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Milliardenstreit 
Sind Bund und Länder au.ssirhtslo.s 

zerstritten? 
Innerhalb der letzten Tage haben sicli die 

Fronten von Bund und Ländern weiter ver- 
steift, Soelien be.schlossen die in Berlin ver- 
sammelten Ministerpräsidenten der deufsclien 
Bundesländer, „hart" zu bleiben und dem 
Bund nur 35 Prozent an der Einkommen- und 
Körperschaftsteuer zuzubilligen; da ließ auch 
schon die Bundesregierung in Bonn aus ihrer 
letzten Kabinettssitzung wissen, daß sie ihrer- 
seits auf 30 Prozent Ijesteiit. 

Es geht dabei nicht nur um Prozente, son- 
dern um nicht mehr und nicht weniger als 
zwei Milliarden Mark, die der Bundesregie- 
rung an ihrem nächstjährigen Haushalt feh- 
len, wenn die Länder niclit doch nachgeben. 
Auch wenn die Länder dem Bund nur 37 Pro- 
zent zugestehen würden, dann würde das 
Manko doch immer noch eine Milliarde Mark 
betragen, ein Detrag, den Bonn kaum „ver- 
kraften" könnte, nachdem nun auch die Ame- 
rikaner auf Einlösung des vor .lahren gegebe- 
nen Zahlungsversprechens drängen. 

Die westdeutschen Länder, die zu dem 
alten, bis vor zwei Jahren üblichen Vertei- 
lungsschlüssei bei der Einkommen- und Kör- 
pcrschaftssteuer zurückkehren wollen, kön- 
nen sich auf das Grundgesetz berufen, in dem 
In alier Deutlichkeit steht, daß sie 6.') und der 
Bund 35 Prozent an den beiden Steuerarten 
erhalten sollen. Aber auch die Bundesregie- 
rung kann sich auf das Grundgesetz berufen, 
Sibyliinisch, wie Verfassungen gelegentlich 
sind, bestimmt das Werk des Parlamentari- 
schen Rates in einem anderen Artikel, daß 
Bund wie Länder „im Rahmen ihrer ordent- 
lichen Einnahmen Anspruch auf Deckung der 
notwendigen Ausgaben" haben. 

Wer soll den Streit entscheiden? Zwar ist 
es in der jungen Geschichte der Bundesrepu- 
blik üblich geworden, Vermittiungsausschuß 
und Verfassungsgericht anzurufen, wenn die 
Politik sich keinen Ausweg mehr weiß. Aber 
in diesem Fall dürfte auch die .lurisprudenz 
keinen Hat wissen. Offensiclillich muß sich 
der Bundesfinanzminister diesmal mit seinen 
Kollegen in den Lahdeshauptstädten selbst 
„zusammenraufen". 

Was bisher auf beiden Seilen zu hören war, 
klingt nicht gut in den Ohren der Demokra- 
tie. Die Lander haben nicht nur Entschlos- 
seiilieit, sondern fast schon Verbissenheit bei 
der Verfolgung ihrer Steuerziele erkennen 
lassen. Aus Bonn war inzwischen zu hören, 
daß man den Bundesländern aucn eine Art 
von steuerlichen Daumenschrauben ansetzen 
könnte: verziclitet der Bund nämlich auf die 
Aulhebung gewisser Steuervergünstigungen 
wie Kilometergeld oder Sparförderung, dann 
nimmt er zwar weniger Geld ein, aber die 
Länder als die Hauptnutznießer der Einkom- 
men- und Körperschaftssteuer werden in noch 
viel stärkerem Maße betroffen. 

Es wäre sclilechter politischer Stil, wenn es 
zu solcher .*\rt Vergeltung kommen sollte. 
Schlimm genug, daß die Bundesrepublik im 
westeuropäisclien Vergleich extrem hohe 
Steuern erhebt. Noch schlimmer, wenn sich 
die verschieilenen Glieder der „öffentlichen 
Hand" nicht über ihre Verteilung einigen 
könnten. Lothar Laeroix 

Rund 16 Millionen Marl< an Wohngeld 
im ersten Halbjahr 1966 

Im ersten Halbjahr 19()6 wurden nach Fest- 
stellungen des Hessischen Statistischen Lan- 
desamtes in Hessen rund 16 Millionen Mark 
an Wohngeld gezahlt; das sind 3 Millionen 
Mark oder 24 Prozent mehr als im ganzen 
,Iahr 1965. Der größte Teil des Wohngeldes, 
etwa 14 Millionen Mark oder H!) Prozent, 
wurde als Zuschuß zur Miele gewährt, und 
der Rest, 1,7 Millionen Mark oder 11 Prozent, 
ging als Lastenzuschuß an Haus- und Woh- 
nungseigentümer. 

Minister Osswald Im Kreis Offenbach 
Der Hessische Minister der Finanzen, Albert 

Osswald, wird am Itommenden Freitag dem 
Landkreis Offenbach einen offiziellen Besuch 
abstatten. Er wird in Begleitung von Landrat 
Walter Sclimitt, den Vorsitzenden der Kreis- 
tagsfraktionen und den Mitgliedern des Kreis- 
ausschusses die Firma AEG in Seligenstadt 
ijesichtigen. Eine weitere Betriebsbesichtigung 
ist in einer Firma in Hau.sen vorge.sehen. 

Innenminister in Gräfenhausen 
Der hessische Innenminister Hch. Schneider 

weilte am Wochenende in Gräfenhausen, wo er 
einen größeren Anbau an das Dorfgemein- 
schaftshaus und Bürgerhaus, das bereits vor 
vier .lahren erbaut wurde, einweihte. 

Kine neue, erholsame Variunte des Kelsen bietet das „Schwimmende llolel" auf dem Ithein. 
Kund 40 000 Besucher kommen ulljährlieh auf diesem Was.serweg in den schönen Kheingau, 

um die landsehnftliehen Reize zu genielien. 

DREI TAGE j^EITGESCHEHEN 

Um die Reform 
des B u n d e s k a b i n e 11 s 

wird weiter d i s it u t i e r t 
Auch am Wochenende wuide weiter um 

eine Reform des Bundeskabinetls heftig dis- 
kutiert. In die Auseiniindersetzungen schaltete 
sicli auch der frühere Bundeskanzler Dr. 
Adenauer ein, indem er erklärte, daß er Bun- 
destagspräsident Eugen Gerstenmaier für den 
geeigneten Nachfolger Bundeskanzler Erhards 
halte. Gerstenmaier liatte bekainitlich in 
einem Zeitungsinterview seine Bereitschaft 
zur Übernahme des Kanzleramtes angedeutet. 
Adenauer erklärte dazu: „Es trifft zu, daß ich 
Herrn Gerstenmaier für ein solches Amt em- 
pfohlen habe!" CDU-Vorsitzender Dufhues be- 
mühte sich, die verschiedenen Ansichten in 
seiner Partei zu glätten. „Erhard ist Kanzler. 
Er führt dieses Amt nicht auf Abruf. Es gibt 
keinen heimlichen Gegenkandidaten in der 
Partei." Zu dem Interview des Bundestags- 
präsidenten sagte der CSU-Vorsitzende Strauß: 
„Gerstenmaier ist ein Mann von hohem Verant- 
wortungsbewußtsein. Es wäre grundfalsch, aus 
seinem Interview persönlichen Ehrgeiz heraus- 
lesen zu wollen." 

Der SPD-Vorsitzende Will.v Brandt erklärte 
bei der außerordentlichen Landesversammlung 
der bayerischen SPD zum Auftakt des l.and- 
tagswahlkampfes: „Es biingt nichl viel ein, 
seine Zeit damit zu verschwenden, einem an 
seiner Partei zerbrochenen Kanzler und seiner 
mehr oder weniger in Ehren verbrauchten Re- 
gierung Spottgesänge zu widmen." 

In 20 Jahren 16 neue Städte 
Gemeinderäte werden Stadtverordnete — 

Am 27, Oktober erhält die 12 1)1)0 Kopf große 
Gemeinde Raunheini vor den Toren Frank- 
furts feierlich die Urkunde über ihre Ernen- 
nung zur Stadt überreicht. Der Kabinettsbe- 
schluß darüber liegt bereits vor. Nach Bauna- 
tal im Landkreis Kassel ist ilas in diesem Jahr 
bereits die zweite neue Stadt in Hessen. Ins- 
gesamt erhielten in den letzten 20 Jahren 
16 Gemeinden neue Stadti echte, bei anderen 
wurden ältere, aber zweifelhaft gewordene 
Privilegien bestätigt. 

Keine Vergünstigungen 
Die Erhebung zur Stadt zieht keinerlei ma- 

teriellen Vorteil nach sich. Im Gegensatz zum 
Mittelalter, wo Marktrechte und andere Ver- 
günstigungen damit verbunden waren, geht 
es heute um rein ideelle Werte. Der Ge- 
meinderat wird zum Stadtrat, die Mitglieder 
des Ortsparlaments sind künftig Stadtverord- 
nete und die Bürger wohnen nicht mehr auf 
dem Land, sondern in einer Stadt. Gar schnell 
kann es dann freilich auch geschehen, daß 
man sich in dem Bemühen, dem Ort auch ein 
städtisches Gepräge zu geben, finanziell über- 
fiimmt, Schulden und ein Anheben der 
Steuermeßbeträge sind die Folgen. In den 
beiden jüngsten Fällen ist das allerdings nicht 
so schnell zu befürchten. Raunheim hat eine 
Ölraffinerie und Baunatal ein Automobilwerk. 

Von den 16 neuen Städten lieeen nur zwei 

54 Städte unter 3000 Einwohnern in Hessen 
im Regierungsbezirk Kassel, nämlich Bauna- 
tal und Stadt Allendorf im Landkreis Mar- 
burg. Auf den Regierungsbezirk Wiesbaden 
entfallen vier der Newcomer, nämlich Bad 
Soden, Dörnigheim, Flörsheim und Groß-Au- 
heim. Die meisten neuen .Städte zählt man im 
Regierungsbezirk Darmstadt, und zwar vor 
allem im Ausstrahlungsbereich von Frank- 
furt, Offenbach und Hanau sowie an der 
Bergstraße. Es sind Bad Vilbel, Griesheim, 
Heusenstamm, Kelsterbach, Lampertheim, 
Lorsch, Raunheim, Sprendlingen, Walldorf 
und Viernheim, Alle diese Orte sind erst seit 
1047 zu Städten geworden, 

Mini-Metropolen 
Viel älter sind eine Reihe von Mini-Metro- 

polen in Hessen, die auf traditionelle Rechte 
pochen können. Da gibt es die Stadt Fürsien- 
berg im Landkreis Waldeck, die rund 400 Ein- 
wohner zählt, Sie hält den Tiefenrekord, Die 
Städte Liebenau im Kreis Hofgeismar, Freien- 
hagen und Züschen im Waldeckschen, Lissberg 
im Kreis Büdingen und Ulrishstein im Kreis 
Lauterbach bringen es auf 700 bis 800 Ein- 
wohner, Insgesamt gibt es in Hessen zehn 
Städte mit weniger als 1000 Bürgern, 27 mit 
weniger als 2000 und 17 mit v^eniger als 3000 
Einwohnern. In mehr als 50 hessischen Städ- 
ten leben nicht einmal halb so viel Menschen 
wie beispielsweise in Kassel. 

Nur n o c h Heß i m S p a n d a u e r 
K r i e g s V e r b r e c h e r - G e f ä n g n i s 

Nach ihrer Entlassung aus dem Spandauer 
Kriegsverbrecher-Gefängnis hielten sich der 
ehemalige nationalsozialistische Rüstungs» 
minister Albert Speer und tler frühere 
„Reich.sjugendführer" Baidur von Schirach am 
Sonntag an unbekannten Orten der Bundes- 
republik auf, Sie hatten beide am Samstag 
Berlin verlassen, Speer und Schirach waren 
pünktlich um 24 Uhr in der Nacht zum Sams- 
tag entla.ssen worden, nachdem sie ihre zwan- 
zigjährige Haftstrafe verbüßt hatten. 

Das rote Ziegelsteingebäude des Spandauer 
Kriegsverbrechergefängnisses lag in liellem 
Scheinwerferlicht, als Speer und von Schirach 
in zwei Personenkraftwagen das Gefängnis- 
gelände verließen. Mehrere tausend Schau- 
lustige und mehrere hundert Journalisten aus 
dem In- und Ausland hatten sich eingefunden. 

Nun liefindet sich nur noch der einstige 
„Stellvertreter des Führers" Heß im Span- 
dauer Kriegsverbrechergefängnis. Ob die 
Sowjetunion zu einem Gnadenerlaß dieses 
Häftlings bereit ist, ist mehr als fraglich. 

Keine Kürzung 
der K i I o ni e t e r - P a u s c h a 1 e ? 

Eine mögliche Revision der vom Bundes- 
kabinett beschlossenen Herabsetzung der 
Kilometer-Pauschale auf 10 Pfennig für Fahr- 
ten zwischen Wohnung und Arbeitsstätte steht 
nach Meinung von Dr. Rainer Barzel in Aus- 
sicht. Die Verkehrsexperten der drei im 
Bundestag vertretenen i'raklionen bezweifeln, 
daß das Parlament diesem Entwurf zustim- 
men wird. „Die Vorlage ist weder überzeu- 
gend noch vertretbar", sagte der CDU-Bundes- 
tagsabgeordnete Müller, Der SPD-Abgeord- 
nete Börner; „Die verkehrspolitischen Ge- 
sichtspunkte, die da hineininterpretiert wur- 
den, sind bedenklich." 

Pfitzer wird Westricks Nachfolger 
Bundeskanzler Erhard hat gestern den bis- 

herigen Direktor des Bundesrates, Ministerial- 
direktor Dr. Albert Pfitzer, als Nachfolger von 
Bundesminister Dr. Westrink zum Chef des 
Bundeskanzleramtes berufen. Er soll zum 
Staat.ssekretär ernannt werden. Eine zweite 
Staatssekretärsstelle im Bundeskanzleramt, 
für die der Bundestag aber noch die haus- 
haltsrechtlichen Voraussetzungen schaffen 
muß, soll mit Ministerialdirektor Dr. Karl 
Hohmann besetzt werden, der seit einiger Zeit 
rlie politische Abteilung des Kanzleramtes 
leitet. 

„Erhard ist und bleibt Kanzler" 
Zu diejer Feststellung sei nach Ansicht des 

Fraktionsvorsitzenden der CDU, Barzel, der 
Vorstund der CDU/CSU-Fruktion nach einer 
am Montag erfolgten Zusammenkunft gekom- 
men. „Wir waren uns darin völlig einig", sagte 
Barzel nach der Sitzung, „Ludwig Erhard ist 
und bleibt Bundeskanzler". Der CSU-Vorsit- 
zende Franz-Josef Strauß meinte; „Erhard 
bleibt Bundeskanzler, also bleibt das Kabinett," 

Beziehungen zu Kairo abgebrochen 
Tunesien hat einer am Montag in Tunis 

veiöffentlichten offiziellen Erklärung zufolge 
seine diplomatischen Beziehungen zu Ägyp- 
ten abgebrochen. Die Beziehungen zwischen 
Tunis und Kairo hatten sich im Verlauf der 
letzten 18 Monate ständig verschlechtert. 

Fortsetzung der Passierscheingespräche 
Eine neue Unterredung hat am Montagvor- 

mittag zwischen den beiden Passierscheinbe- 
auftragten Senatsrat Horst Korber und So- 
wjetzonenstaatssekretär Dr. Michael Kohl, in 
Ost-Bei-lin stattgefunden. Wie ein Senatsspre- 
cher mitteilte, diente auch diese Unterredung 
der Vorbereitung des am Donnerstag in West- 
Berlin stattfindenden Passierscheingesprächs, 

Kommentar; 

Guts Geschäfte 
Eine Quelle der Ermutigung für den be- 

drängten Wilson müssen die drei erfolgrei- 
chen Waffengeschäfte Englands im Nahen 
Osten sein. Im Januar gelang es, Saudi- 
Arabien für über eine Milliarde Mark briti- 
sche Düsenjäger, Flugzeugausrüstungen, Ra- 
dar- und Datenverarbeitungsanlagen zu ver- 
kaufen, Es war die größte Verstärkung der 
saudi-arabischen Luftstreitkräfte und glich in 
etwa den ägyptischen Vorsprung aus. 

Dann folgte Ende August ein iranischer 
Auftrag im Wert von 400 Millionen Mark, Er 
umfaßt Zerstörer und die Luftabwehrrakete 
des Typs Seacat. Auch diese Lieferung zielt 
auf Ägypten und seinen irakischen Verbün- 
deten, denen man mit einigem Recht Ambitio- 
nen auf das öl des Persischen Golfes unter- 
stellt, sobald England dort seine Positionen 
räumt. Der Schah von Persien will seine Öl- 
quellen, Raffinerien und Ölhäfen gegen Flug- 
zeugangrtffe sichern. Der Auftrag mußte in 
scharfer Konkurrenz mit Amerika und der 
Sowjetunion hereingeholt werden. Der Schah 
war über die ziemlich harten politischen und 
finanziellen Bedinxunsen des amerikanischen 

Angebots verärgert und hatte gedroht, sich an 
die Russen zu wenden. Die Russen ließen sich 
daraufhin zu günstigen Angeboten herbei, ob- 
wohl sich ihre Waffenlieferungen gegen ihre 
„fortschrittlichen" arabischen Freunde rich- 
ten, Da die Annahme von russischen Waffen 
ein politisch gefährlicher Präzedenzfall ge- 
wesen wäie, zog der Schah dann aber doch 
das britische Angebot vor, England ist mit 
Persien im Centopakt direkt verbündet. 

Und nun scheint auch ein gutes Geschäft 
mit dem ölscheichtum Kuweit kurz vor dem 
Abschluß zu stehen. Es geht um die Lieferung 
des Uberschall-Düsenjägers Lightning, für den 
Kuweit 220 Millionen ausgeben will. Sollte 
sich Kuweit entschließen, den Auftrag durch 
Radar- und andere Geräte zu ergänzen, kä- 
men noch einmal 220 Millionen hinzu, Kuweit 
ist zwar unabhängig, aber hat bis heute seine 
Sicherheit mehr oder weniger England an- 
vertraut, Nun will es einen Teil, die Sicher- 
heit gegen Luftangriffe auf die wertvollen 
Ölanlagen, selbst übernehmen. Auch diese 
Waffen richten sich gegen ägyptische Absich- 
ten, Man darf die saudi-arabischen, die irani- 
schen und die kuweitischen Aufrüstungen in 
Zusammenhang bringen; sie sollen das Gleich- 
gewicht der konservativen mit den rewlutio- 
nären Kräften in diesem Raum stärken 
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Oktoberfest der SSG Ein gelungener Vereinsabend 

LanBCM. den 4. Oktober 1966 

Der Monat des Weines 
„Kr bringt den letzten Sonnenschein und 

will des .Inhres Küler sein!" — so steht auf 
einem alten Kalenderbild zu lesen, das den 
Monat Oktobei als rundlichen Kellermeister 
darstellt, der prüfend in ein gefülltes Glas 
schaut Damals wie heute ist der Oktober 
cl, - V mmiat des .lahres. seine Tage brin- 
gen die Lese im Wingert und damit die ai- 
bi'ilsreichsh aber J'.ueh sfhunste Zeit füi' den 
\Vin7.er. 

Der Herbst vollendet i'; iliesen Wochen sein 
Werk, das Laub dci Biiume und Sträuclier 
,iauch7t iet/l in allen Farben, und lautlos 
iii.-t sich Blatt um Blatt und sinkt zu Bodf-n. 
Zuweilen sind die Tage um den Mittag herum 
noch sommerlich warm, der Himmel ist tief- 
blau. und die Luft ist so klar, daß man weit 
in die Ferne schauen kann. Am Abend aber 
wird es kühl: Herbstnebel steigen auf und 
hüllen das Land in ihre düsteren Schleier. 
Die mi'isten Vögel sind davongeflogen gen 
sücien der Sonne zu. Nun rufen nur die 
Hiiher durch den Tag, und in den letzten 
Oktobertagen kann man am Morgen wohl 
auch das schwermütige Lied der Heidelerche 
hören, das wie wehmutsvolle Abschiedsmelo- 
die ist Die goldenen Tage, die der Oktober 
noch schenkt, können diese Abschiedsweise 
nicht überstrahlen. Der Sommer ist dahin . . . 

Der Oktober, der zehnte Monat in unserem 
.Tahreskreis, tragt seinen heute üblichen Na- 
men nacii dem römischen Kalender, in dem 
er der achte war (lat octo " acht). Bekannt- 
lich gaben ja die Römer nur jenen Monaten 
die Namen von Göttern oder Herrschern, die 
ihnen besonders wichtig waren. Was nach 
dem Einbringen der Ernte im August noch 
kam, wurde ganz prosaisch mit Zahlen be- 
legt. Und so erging es auch unserem Oktober. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Anna Jedlicka. Im Birkenwäld- 
chen 51, zum Bl., Herrn Heinrich Kumme, Im 
Wiesengrund 9, zum 87., Frau Frieda Lauttier, 
Marienstraße l.'i, zum T,")., Frau Berta Radke, 
östliche Ringstraße 20, zum 78. und Frau Else 
Tresemer, Lorscher Straße ."i, zum 81. Geburts- 
tag am 5. 10.; 
. . . Herrn Max Hein, Stettiner Straße !), zum 
79. und Herrn Robert Junga, AnnastralJe 70, 
zum 88. Geburtstag am 6. 10.; 
. . . Herrn Hermann Gärtner, Riedstraße H, 
zum 84., Frau Elisabeth Heinz, Karlstraße 1, 
zum 75. u. Frau Amalie Rülil, Gerhart-Haupt- 
mann-Straße 21, zum 78. Geburtstag am 7. 10. 

Auch die LZ entbietet allen Geburlstags- 
jubilaren die herzlichsten Glück- und Segens- 
wünsche. 

• Silberne linchzcit. Karl Krause und Frau 
Marie geb. Küster, Friedhofstraße 10, feiern 
heute am 4. Oktober das Fest der Silberhoch- 
zeit. Wir gratulieren, 

• Das DGB-Ortskartcll Langen veranstaltet 
heute um 20.15 Uhr im Rathaussaal eine Mit- 
gliederversammlung, bei der unter anderem 
auch der neue Vorstand gewählt wird. 

• Unbekannte haben in einem Wohnblock 
am Beizborn in der WascM<üche einen Gas- 
automaten aufgebrochen und die Münzen dar- 
aus entwendet. Um Hinweise bittet die Kri- 
minalpolizei. 

3200 Mark Sachschaden 
Am Samstag fuhr auf der B 3 vor dem 

Kreiskrankenhaus ein Personenwagen auf 
einen anderen auf, dessen Fahi'erin nach links 
abbiegen wollte. Bei dem Unfall entstand ein 
Sachschaden von etwa 3 200 Mark. 

Wie in dieser Zeitung bereits berichtet, fin- 
det am kommenden Samstag in der Turnhalle 
das große Oktoberfest der SSG statt. Seit 
einiger Zeit sind die Vorbereitungen im 
Gange, die SSG verspricht den Zuschauern 
„Stimmung wie auf der Wies'n". Nun, man 
hat bei der SSG im vergangenen .lahre außer- 
ordentlich gute Erfahrungen mit der Beteili- 
gung der Zuschauer am Geschehen gehabt, 
daß man auch in diesem .lahre auf eine Brat- 
wurstbraterei und auf eine Wurfbude nicht 
verzichten will. Selbstverständlich wird aucii 
das notige „Naß" vorhanden sein. 

Aber auch ein Programm wird den^ Be- 
sucliern geboten. Nach dem Anstich des l'asses 
werden die bekannten Neigungsgruppen der 
SSG, wie die „Re-Do"-Gruppe und die „Mot- 
ten", mit von der Partie sein. Sie haben neue 
Nummern einstudiert und wer bei der Fahrt 
der Sänger tlie ..Motten" ihr neuestes Werk 
vortragen horte, der weiß bestimmt, daß es 
auch beim Oktoberfest ankommen wird. Aber 
sicher dürfte es sein, daß auch die „He-Do"- 
Gruppe nicht nachstehen wird. Auch Helmut 
Neubecker wird wieder gefallen. Die Darbie- 
tungen aus den eigenen Ileilu-n werclen durch 
die fremder Kräfte noch ergänzt. 

Im Saal „Zum I^ämmchen" veranstaltete 
der Kaninchen- und Geflügelzuchtverein 1903 
Langen einen Vereinsabend, der den Teil- 
nehmern viel Freude bereitete. Mit großem 
Beifall wurde Karl Endlein für sein „Hobel- 
lied" belohnt, das er. mit Hobel und Schurze 
ausstaffiert, an der Hobelbank vortrug, wäh- 
rend ihn der zweite Vorsitzende Heinz Hun- 
kel am Klavier begleitete. Mit humorvollen 
Sketchs unterhielten Ingrid Pausch, Werner 
und Emmi Schlesinger, Friedel Recktenwald 
und Heinz Hunkel das Publikum. Höhepunkte 
bildeten aucii die Auftritte der Ri'do-Gruppe, 
die sich wieder einmal meiir als Stinimuiigs- 
kanone bewährte. 

Der Orchesterverein spielte zum Tanz u. zur 
Unterhaltung bei dem Abend auf. an dem auch 
Hans .läckel. der Landesverbandsvorsitzende. 
und iCreisverttandschef Imni. Koch teiln:tli- 
men. ferner Mitglieder des landwirtschalt- 
lichen Vereins Beim Kartentanz ging es zu 
mitternächtlicher Stunde um eine große lorte, 
die diesmal nicht runci war. sondein die 
Form eines Herzens halte. Gewinn<;r sind i-ine 
Langenerin und ein Italiener, der vollii 
Freude allen Gästen seine Hälfti- präsentierte. 

Nach Unfall gestorben 

»er 27 .Fahre alte liehiricli Kreiid 
ans Langen, MainstraBe 14, ist in der 
Naeht zum Samstag bei einem schwe- 
ren Verkehrsunfall ums Leben Kekom- 
men. Der .innge Mann befnhr mit einem 
Motorroller von «ffentbal die Itinides- 
stralle 48« in ItichtiinK Langen. Ans 
noch ungeklärter Ursache «eriet er kurz 
vor der Slraltenmeisterei mit seinem 
I'alirzeiiK ins Schleudern. Kr kam zu 
I'all und zog sieh so schwere Koiifver- 
lel/iuigen zu, daß er aul dem Weg in 
das Krelskrankenliaus Langen starb. 
Lin aiuleres I'abrzeng war an dem l'n- 
fall nicht beteiligt, »as l'ngliick wurde 
viin den Insassen eines l*ers«nienwagens 
beobadilet, der in etwa 20(1 Meier Ab- 
stanil ebenlalls nach l.angen luhr. 

» l n(«i iide( wurde in der Nacht zum Sams- 
tag i'in Zigarettenautomat an der Ecke 
.Schnaingurten- Gartenstraße. Die Polizei bit- 
tet um Hinweise. 

Zwei Bürger setzen Bebauung ihrer Grundstücke durch 

Bewegung ist in den Baustopp auf dem Steinberg gekommen - Zinsloses Darlehen für Kanalisation an die Stadt 

Die slädtisHu- Baupolilik war wieder einmal (iegenstami einer langin " ' . 
Parlament. Ks ging dabei um die Bebauung von (Irnndslucken 
berg. Dem Stadtverordneten Werner Meinen fiel die Aulgabe zu, als ""'[."''{J J:.j, , 
Drucksache zu diesem Punkt der Tagesordnung vorzulesen. Uir drucken du \orlag 
lieh ab; 

Gefährliches Spiel 
Durch einen Steinwurf wurde am Sonntag 

im Wiesgäßchen ein Kind von einem Spielge- 
fährten erheblich am Kopf verletzt. Die Poli- 
zei legte einen Notverband an und ließ das 
Verletzte Kind mit dem Krankenwagen des 
DRK ins Krankenhaus bringen. 

Über den Durst getrunken 
Im Bahnhof ließ sich am Freitag ein Be- 

trunkener zur Ruiie nieder. Eine Polizeistreife 
nahm den Mann mit zur Wache, um seine 
Pei'sonalien festzustellen. Anschließend brach- 
ten die Beamten den Mann zu seiner Woh- 
nung in Langen. 

In Neu-Isenburg wurde am Samstag ein 
Langener von der Polizei zur Ausnüchterung 
in eine Zelle gesteckt. Die Neu-isenburger 
Polizei informierte ihre Langener Kollegen, 
die wiederum die Frau des Mannes davon 
verständigten, daß sie erst am nächsten Tag 
mit der Heimkehr ihres Mannes rechnen 
könne 

Am Sonntag belästigten zwei Männer aus 
Dietzenbach, die reichlich dem Alkohol zuge- 
sprochen hatten, andere Gäste in einem Lan- 
gener Lokal. Sie wurden deswegen aus der 
Wirtschaft gewiesen. 

Am Steuer eingeschlafen 
Am Sonntag entdeckte die Stadtpolizei am 

Rand der B 3 einen Autofahrer, der am 
Steuer eingeschlafen war. Sein Beifahrer 
hatte sich vergeblich darum bemüht, den 
Mann wieder wach zu bekommen. Der Fah- 
rer wucde schließlich von der Streife veran- 
laßt, mit dem Taxi nach Hause zu fahren, 

„Der Magistrat beantragt wie folgt zu be- 
schließen: 

Unter der Bedingung, daß das für die Ver- 
iireiterung der Straße ,Am Steinberg' ijenö- 
tigte Gelände kostenlos an die Stadt Langen 
abgetreten wird, wird der Durdiführung einer 
privaten Umlegung der Grundstücke Flur i7 
Nr. 393/1, 394 — 395,'1 gemäß dem vorliegen- 
den Plan zugestimmt. Die beiden neuen Par- 
zellen werden unter der Voraussetzung, daß 
sich die Eigentümer verpflichten, einen pri- 
vaten Entwässerungskanal zu verlegen, als 
Baugrundstücke anerkannt. 

Die Grundstückseigentümer müssen sich je- 
doch verpflichten, daß ostwärts angrenzende 
Gelände bei einer späteren Umlegung ggf. zu 
erwerben, und zwar zu dem Preis, wie er in 
der Umlegung festgesetzt wird. 

Zur Begründung wird folgendes angeführt; 
Bekanntlich umfaßt der Bebauungsplan 

Nr. Iß .Straße am Steinberg' entsprechend den 
mehrmals gefaßten Beschlüssen der Stadtver- 
ordnetenversammlung nur das für die Stra- 
ßenverbreiterung benötigte Gelände und weist 
kein neues Baugelände aus. Seit mehreren 
Jahren äußerten aber mehrere Grundstücks- 
eigentümer dieses Gebietes Bauabsichten, die 
bisher ständig unter Hinweis auf die man- 
gelnde Erschließung abgelehnt wurden. Dazu 
gehören auch die beiden jetzigen Antrag- 
steller, deren Grundstücke parallel zur Straße 
Am Steinberg liegen und aus diesem Grund 
nicht bebaubar sind. 

Da die Grundstückseigentümer sich gegen 
eine Privatumlegung wehrten bzw. Forderun- 
gen stellten, die nicht zu erfüllen sind, wird 
vorgeschlagen, lediglich die beiden Eckgrund- 
stücke nach Südosten als Baugrundstücke an- 
zuerkennen und für eine Bebauung freizu- 
geben. Voraussetzung iiierfür ist, daß die bei- 
den Grundstückseigentümer bereit sind, der 
Stadt das für die Straße verbleibende Ge- 
lände kostenlos abzutreten und einen privaten 
Entwässerungskanal bis zu dem jetzt knapp 
50 Meter südlich endenden Kanal auf ihre 
Kosten zu verlegen. Sie müssen sich ferner 
bereit erklären, ihre Grundstücke an einen 
später zu verlegenden öffentlichen Entwässe- 
rungskanal anzuschließen und die nach Sat- 
zung erhobenen Kanaianliegerkosten an die 
Stadt zu entrichten. 

Die Grundstückseigentümer müssen sich je- 
doch verpflichten, das ostwärts angrenzende 

Gelände bei einer späteren Umiegung ggf. zu 
erwerben, und zwar zu dem Preis, wie er in 
der Umlegung festgesetzt wird. Unter diesen 
Bedingungen könnte ihrem Antrag entspro- 
chen werden. Mit der Zustimmung zu dieser 
Umlegung wäre natürlich folgerichtig die Be- 
fürwortung der ijeiden späteren Bauanträge 
verbunden. 

In der Bauaus.schußsitzung am 15. 9. l»<i() 
wurde der privaten Umlegung zwar grund- 
sätzlich zugestimmt, jedoch eine Änderung der 
Bedingungen vorgeschlagen. Da es volkswirl- 
schaftiich nicht vertretbar erseheint, jetzt die 
Anlegung eines Privatkanals zu fördern, wenn 
in einigen .lahren doch ein öffentlicher Stra- 
ßenkanal verlegt wird, empfahl der Bauau.s- 
schuR der Stadtverordnetenversammlung fol- 
genden Besciiluß zu fassen: 

Die Ansicht des Bauausschusses 
Unter der Bedingung, daß das für die Ver- 

breiterung der Straße ,Am Steinberg' be- 
nötigte Gelände kostenlos an die Stadt Lan- 
gen abgetreten wird, wird der Durchführung 
einer privaten Umlegung der Grundstücke 
Flur 17 Nr. 393'1, 394 und 395/1 gemäß dem 
vorliegenden Plan zugestimmt. Die beiden 
neuen Parzellen werden unter der Voraus- 
setzung als Baugrundstücke anerkannt, daß 
sich die Eigentümer verpflichten, 30 000,— DM 
der Stadt Langeh als zinsloses Darlehn für 
den Bau des Straßenkanals, unter späterer 
Anrechnung auf ihre Anliegerbeiträge, zur 
Verfügung zu stellen. Die Grundstückseigen- 
tümer müssen sich ferner verpflichten, das 
ostwärts angrenzende Gelände bei einer spä- 
teren Umlegung ggf. zu erwerben, und zwar 
zu dem Preis, wie er in der Umiegung fest- 
gesetzt wird. Außerdem müssen die Grund- 
stückseigentümer ihre gesamten Grundstücks- 
flächen in eine spätere Umiegung einbringen 
unter Anrechnung der vorweg abzutretenden 
Straßenflächen. Der Magistrat wird gebeten, 
zu prüfen, wieweit eine Kanalisation dei 
Straße ,Am Steinberg' notwendig und zweck- 
mäßig ist und welche Kosten entstehen. 

Der Magistrat hat in seiner Sitzung am 
19 il. 19fi(i nochmals über diesen Punkt be- 
raten und empfiehlt der Stadtverordnetenver- 
sammlung entsprechend der Empiehlung des 
Bauaussdiusses zu beschließen." 

Rege Diskussion Sur Frage der Bebauung des Steinbergs 

Die Diskussion wurde vom CDU-Stadtver- 
ordneten Dr. Troschke eröffnet. Er fragte zu- 
nächst, was eigentlich die Stadt wolle. Wenn 
sie das zur Verbreiterung der Straße Am 
Steinberg notwendige Gelände wolle, dann 
hätte man das schon längst den Baulustigen 
sagen müssen. Wenn aber der Südsammler 
der Kanalisation, wie immer wieder erklärt 
werde, nicht mehr aufnahmefähig sei, dann 
sei es sinnlos, noch zwei oder drei Neuiiauten 
zu genehmigen, denn was könne der Magistrat 
unternehmen, wenn noch zwanzig oder drei- 
ßig Grundbesitzer am Steinberg eine private 
Umiegung vornähmen. Dann käme es wohl 
zu Notlösungen. Dr. Troschke warnte ein- 
dringlich vor Überläufen in der Kanalisation, 
mit denen leicht eine Seuchengefahr herauf- 
beschworen werden könne. Der Stadtverord- 
nete fragte den Magistrat, ob der bestehende 
Kanal nicht noch mehr als die Abwässer von 
drei Grundstücken aufnehmen könne. Eine 
Antwort auf diese Frage wurde unmittelbar 
nicht erteilt. 

Der FDP-Stadtverordnete Kurt Birken wies 
darauf hin, daß die Frage der Behauung des 
Steinbergs seit Jahren im Raum stehe. Neu- 
bauten seien dort immer wieder abgelehnt 
worden, weil die Stadt vorläufig die Folge- 
lasten nicht tragen könne. Bis um das Jahr 
1960 habe die Stadt Grundbesitzern auf dem 
Steinberg durcli Ausnahmegenehmigungen im- 
mer wieder Neubauten gestattet, obwohl 
kein Bebauungsplan vorliegt. Dann sei auch 
dieser Ausweg genommen worden. Die beiden 
Grundeigentümer, um die es in der Vorlage 

gülie, hätten vor zwölf Jahren bereits den 
Grund und Boden erworben. Sie hätten zu- 
nächst jedoch entgegen ihrer Aijsicht nicht 
iiauen können, weil die damaligen Pläne den 
Bau einer Umgehungsstraße (|uer durch ihre 
Grundstücke vorgesehen hätten. 

Birken fuhr fort, die derzeitigen Verhält- 
nisse auf der Straße Am Sieinberg seien un- 
tragbar. Eine Verbreiterung der Fahrbahn 
und die Anlage von Bürgersteigen seien drin- 
gend notwendig. Die Stadt werke müßten dar- 
über hinaus noch wichtige Versorgungsleitun- 
gen verlegen. Wenn die beiden Grundstücke 
nicht zur Bebauung freigegeben würden, sei 
die Stadt nicht in der Lage, das für die Ver- 
breiterung erforderliche Gelände zu erhalten. 
„Die beiden geben weder gegen Geld noch 
kostenlos auch nur einen Quadratmeter ab, 
wenn sie keine Baugenehmigung erhalten!" 
Daß ein Enteignungsverfahren jahrelang 
dauere, das habe der Grunderwerb für die 
Friedhofshalle allzu deutlich geoffenbart. 
Wenn die Stadtverordnetenversammlung hier 
noch einmal eine Sondergenehmigung erteile, 
„dann nicht, weil wir das gern tun, und auch 
nicht, um einen Musterfall zu schaffen. Viel- 
mehr verlangt das öffentliche Interesse die 
Zustimmung." 

„Hier wird Unrecht getan!" 
Baeumerth wollte nun wissen, was eigent- 

lich eine „private Umlegung" sei. Im Bundes- 
baugesetz stehe davon nichts. Der Sprecher 
wies darauf hin. daß hinter den Grundstücken 
der beiden Baulustigen noch ein größeres 

Stüik i.and liege, das die Baulustigen später 
orwerbon müßten. Ob die Eigentümer damit 
einverstanden seien, wollte der NEV-Stadt- 
verordnete wissen. Er meinte, hier werde Un- 
recht getan. Man komme nun nicht mehr dar- 
um herum, das Gelände auf dem ganzen Stein- 
berg aufzuschließen. Das Bauge.schehen dürfe 
nicht von den Inteles.senten bestimmt wer- 
den, sondern müsse von der Stadt geleitet 
werden. Die Stadt richte sich aber immer nach 
den großen lnte!es.senten. Die kleinen Leute 
fänden solche Gunst nicht. 

Der SPD-Stadtverordnete Davids wies dar- 
auf hin. daß Am Steinberg nur noch fünf 
Häuser gebaut werden könnten, weil alle an- 
deren Parzellen liereits bebaut seien. Das 
könnte die Kanalisation noch verkraften. Wie 
es aber mit der Verlängerung über die Stein- 
bergstraße hinaus stehe, mü.sse noch unter- 
sucht werden. Eine Antwort der Stadt stehe 
hier noch aus. 

Die t't'ivate Umlegung bestehe darin, daß 
die Grundbesitzer sich mit den Nachbarn ge- 
einigt und neue Grenzen festgelegt hätten. 
Von ihrem großen Grundiiesitz werde nur ein 
kleiner Teil bebaut, so daß sie einer späteren 
städtischen Umlegung nicht im Wege stünden. 
„Können wir uns noch mehr Privatinitiative 
denken'.'", fragte Davids. Zur NEV gewandt, 
meinte er, er könne nicht verstehen, weshalb 
sie gerade gegen Privatinitiative .sei. Die 
Grundbesitzer auf dem Steinberg könnten so- 
gar die Bebauung ihrer Parzellen erzwingen. 
So aber ließen sie der Stadt kostenlos das be- 
nötigte Slraßengelände zukommen. Darüber 
hinaus würden sie die Finanzierung des Ka- 
nalbaus übernehmen. Das sei doch nun wirk- 
lich eine Sache, der man zustimmen könne. 

Der NEV-Sprecher Alfred Oeder entgegnete 
Davids, weder die CDU noch die NEV seien 
gegen Privatinitiative. „Wir sind gegen Un- 
recht." Oeder sprach von der Verpflichtung, 
das Hinterland zu erwerben. Die beiden 
Grundliesitzer an der Straße Am Steinberg 
seien in der Lage, Druck auf die Stadt aus- 
zuüben und die Bremse anziehen zu können. 
Oeder bekannte, daß er es an ihrer Stelle ge- 
nau so tun würde. Oeder fragte, wo im gan- 
zen Hhein-Main-Gebiet es noch so ein herr- 
liches Baugebiet wie auf dem Steinberg gebe. 
Die Stadt möge sich deshalb auch von den 
anderen Bauinteressenten ein zinsloses Dar- 
lehen in Höhe von dreißigtausend Mark geiien 
lassen. „Das schönste Gelände in Langen wird 
auf Eis gelegt. Ich freue mich, daß das endlich 
ins Hollen kommt." Oeder erinnerte noch 
daran, daß er bei der Behandlung eines Be- 
bauungsplanes, der sich ausschließlich auf die 
Fläche der Straße Am Steinberg bezog, fest- 
gestellt hatte, daß die Stadt auf diese Weise 
nicht zum Zuge komme. Und er habe damit 
Recht Ijpliallen. 

Dir NEV-Stadtveriirdnete Anthes nahm 
nochmals Bezug auf den Bebauungsplan für 
die Straße Am Steinberg, der vor einigen 
Sitzungen verabschiedet worden war und ein 
iMovum darstellt. Zweck eines Bebauungs- 
planes sei es, die Beiiauung zu regeln. Eine 
Straßi! schließe Bauplätze auf. Über diese 
Prinzipien habe man aber in Langen hinweg- 
sehen wollen. 

Anthes wies darauf hin, daß Prof. Gaßner 
vor vielen Jahren beauftragt worden sei. für 
das Gebiet des Steinbergs einen Bebauungs- 
plan zu entwerfen. Er habe aber mit Grund- 
stücksgrößen von 900 bis 2500 Quadratmetern 
gearbeitet. Die Stadtväter hatten solche Par- 
zellen jedoch als zu groß angesehen, weil 
mehr Menschen in den Genuß der schönen 
Umgebung kommen sollten. Gaßner habe dar« 
aufhin seinen Plan geändert. Mit den Korrek-* 
turen sei man jedoch nicht zufrieden gewesen. 
Deswegen habe Gaßner die Tätigkeit in dieser 
Angelegenheit niedergelegt. Seither seien auf 
dem Steinberg keine Bauvorhaben mehr ge- 
nehmigt worden. 

Bei der weiteren Diskussion ging es um 
örtlici.e Einzelheiten. Birken stellte noch fest, 
daß in Langen hunderte Grundbesitzer nicht 
iSauen könnten. Wenn jedoch genügend Leute 
bereit wären, die Folgelasten vorzufinanzie- 
ren, dann müßte es eigentlich gehen. Oeder 
stellte sciiließlicii fest, daß mit der Billigung 
der Vorlage für die weitere Steinberg-Bebau- 
ung grünes Lidit gegeben werde. 

Für die Vorlage spradten sich 22 Stadtver- 
ordnete aus. Vier stimmten dagegen und einige 
enthielten sich der Stimme. 
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Ein Zuhörer 
machte ein Nickerchen 

Die Stadtverordnetenversammlung Kllch 
einem Vorlesewettbcwerb 

Eine Freude war es txidil gerade, bei der letz- 
ten Sladiverordnelenversnnimhing am Frelldfi- 
abend zuzidtiiren. Sie glicit mehr einem Vorlese- 
Wettbewerb ah einer Stadtverordnetenversamm- 
lung. Stadtcerordnetenvorsteher Jensen rief zu 
jedem Punkt der Tagesordnung einen Spreiher 
auf, der vom liednerpidt seitenlange Drutiisaiiien 
vorlas. Im Zidiörerteil madüe jemand während 
dieser Prozedur ein Nickerdicn. Debattiert wurde 
hier so gut wie gar niJit. Stimmung kam erst auf, 
als es wegen der Umlegung von Grundstüiken 
an der Straße Am Sieinberg zu längeren Diskus- 
sionen kam. Daß die 'Auhiirer davon überhaupt 
etwas erfuhren, hat seine eigene Gesihiihte.. 

Zur Gesdiäftsordnung hatte der NEV-Stadt- 
verordnete Baeumerth zu Beginn der Sitzung be- 
antragt, diesen Punkt öffentlidi und niiht — wie 
heabsiditigt — geheim zu behandeln. Der Frak- 
UonskoHege Oeder unterstützte diesen Antrag. Er 
wies darauf hin, daß im Bauausscimß zu dieser 
Angelegenheit untersdiiedUche Meinungen vorge- 
tragen worden seien. 

Stadtverordnetenvorsteher Jensen ließ abstim- 
men. Für den Antrag stimmten 16 Stadtverord- 
nete. Mit der Zählung dieser Stimmen erklärte 
Herr Jensen die Abstimmung als beendet. Er 
meinte, der Antrag hätte 18 Befürworter finden 
müssen, um angenommen zu werden, denn das 
Siadtparlament habe ja 37 Sitze, Auf den Ein- 
wand, daß ja nidit alle Stadtverordnete anwesend 
leien, erwiderte Herr Jensen, die Entsdieidung 
über soldie Anträge zur Gesdiäftsordnung orien- 
tiere sidi an der Sollstärke der Stadtverordneten- 
versammlung, 

Eine Welle wurde über etwas anderes gespro- 
dien. Dann fragte Herr Baeumerth den Stadt- 
verordnetenvorsleher, aus weldtem Paragraphen 
der Gesdtäftsordnung sidi eigentlidi die Be.stim- 
mung mit der Sollstärke ergebe, Herr Jensen 
blätterte in einigen Unterlagen, fand aber nidits 
Passendes und bemerkte dann: „Sdiiln, stellen 
wir fest, wie viele (Stadtverordnete) fehlenl" Es 
wurden fünf Namen von Stadtverordneten aufge- 
führt, die entsdiuldigt waren, „Der Rest ist also 
321" Aber audi diese Angabe stimmte nidit, wie 
aidi später herausstellte, 

SdtUeßlidi ließ der Stadtverordnetenvorsteher 
nodi einmal abstimmen. Für den Antrag, die Ge- 
adiidite am Steinberg zu behandeln, stimmten 
wieder 18 Stadtväter von der NEV, CDU und 
FDP. Dagegen spradt sidi die SPD-Fraktion aus. 
Ihre Stimmenzahl wurde erst mit fünfzehn, dann 
aber mit vierzehn angegeben. Ferner tcurde eine 
Enthaltung notiert. 

Ks wurde addiert und addiert und dabei fest- 
gestellt, daß das Resultat nidit stimme, Nodimals 
ließ der Stadtverordnetenvorsteher ahstimmrn. 
Das Ergebnis lautete wieder: 15 dafür, II da- 
gegen, 1 Enthaltung. „Also siud nur 31 da!" So- 
mit komme also der umstrittene Punkt in die 
öffentlidie Sitzung, stellte Herr Jensen fest. Der 
Kommentar eines Teilnehmers hütete kurz und 
prägnant: „Idt bin für Hammelsprung!" 

Beim Hammelsprung müssen alle Abgeordneten 
tiire Plätze verlassen und durdi versdiiedene 
Türen den Saal verlassen. An der einen Tür wer- 
den die Ja-Stimmen, an einer anderen die Nein- 
Stimmen gezählt. 

Offener Lehrgang 
mit aktuellen Themen 

Der Deutsche Gewerkschaftsbund, Kreis 
Frankfurt/Main, hat seine Mitglieder in Lan- 
gen und den umliegenden Gemeinden zu 
einem offenen Lehrgang am Samstag, dem 
8. Oktober, nach Langen, Gasthof „Goldener 
Löwe", eingeladen. 

Das aktuelle Thema lautet: „Die heutige 
Stellung des Arbeitnehmers in Staat und Ge- 
sellschaft". Der Referent Rudi Müller, IG 
Metall, Ffm. wird in seinem Vortrag die Ein- 
stellung der Arbeitnehmer zu ihrer Umwelt 
aufzeigen und die tatsächlichen und objekti- 
ven Verhältnisse analysieren. Auch die Frage, 
ob es noch eine Klassen-Gesellschaft gibt und 
wie es mit der „formierten Gesellschaft" 
steht, soll untersucht werden. Die Teilneh- 
mer sind hinsichtlich der Verpflegung Gäste 
des DGB. 

„Bürger fragen — Abgeordnete 
antworten" 

Öffentlicher Diskussionsabend am Mittwoch 
Wie in unserer Freitag-Ausgabe bereits an- 

gekündigt, veranstalten die Jungsozialisten 
der Langener SPD am Mittwoch, 5. Oktober, 
20 Uhr. in der Ludwig-Erk-Schule. Bahn- 
stiiaße. einen öffentlichen Diskussionsabend 
„Bürger fragen — Abgeordnete antworten". 
Die Bürger unserer Stadt haben Gelegenheit, 
Fragen an sozialdemokratische Politiker zu 
stellen. Die Landtagsabgeordneten Frau 
L. Winkelströter, Dr. Erwin Lang und Georg 
Schäfer, der Frankfurter Wahlkreiskandldat 
Erich Nitzling und Bürgermeister Hans Krei- 
ling werden Rede und Antwort stehen. Die 
Gesprächsleitung hat Landrat Wa'tev Schmitt. 

zwei Worte- ' 

ein Bier 

60)ährigcs Jubiläum beim Tennis-Club Langen 
Am Wochenende beging der Tennis-Club Langen sein BOJähriges Jubiläum. Gleichzeitig 
wurde das Clubhaus oinzlell seiner Bestimmung Ubergeben. Zahlreiche Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens waren zugegen. Doch auch der Sport kam nicht zu kurz. Hier 
sehen wir die herrliche Anlage des Tennis-Clubs Langen im Oberlinden. 

Die Stadt soll bausparen 

CDU-Antrag zur Finanzierung des Rathaus-Neubaues 

Die CDU-Fraktion beantragte, umgehend 
einen Bausparvertrag in Höhe von 1,5 Millio- 
nen Mark für den Bau eines neuen Rathauses 
vorzulegen. Die in diesem Jahr noch dazu not- 
wendigen Einzahlungen sind im zweiten Nach- 
trag zum Haushaltsjahr 1966 vorzusehen. 

Zur Begründung führte Fraktionsvorsitzender 
Wei'ner Heinen aus: „Es darf als beltannt vor- 
ausgesetzt werden, daß es heute immer 
schwieriger, ja fast unmöglich wird, Kredite 
für kommunale Investitionen zu erhalten. Ab- 
gesehen von den gerade in letzter Zeit sehr 
stark angestiegenen Zinsen, sinkt die Auszah- 
lung.squote immer tiefer. Die Fraktion der 
CDU hat sich nun um einen Weg bemüht, bei 
dem noch Darlehen zu verhältnismäßig gün- 
stigen Bedingungen zu bekommen sind. Wir 
haben die Zusicherung einer maßgeblichen 
Bausparka.sse in der Hand, wonach dieses In- 
stitut noch mittelfristige Bausparverträge her- 
einnelimen kann, während dies für sogenannte 
„Schneilverträge" nicht mehr möglich ist. 
Wenn wir einen solchen Sparvertrag ins Auge 
gefaßt haben, so nicht für öffentliche Einricii- 
tungen, die mit Landes- und Kreismitteln ge- 
fördert werden. 

Ein neues Rathaus zu bauen, ist eine Not- 
wendigkeit, die wohl von keiner Fraktion be- 
stritten werden kann. Dies Projekt muß aus 
eigener Kraft finanziert werden, da von keiner 

Seite dazu ein Zuschuß zu erwarten ist. Es 
sollte kein Prachl-Verwaltungsb:iu, sondern 
ein Zweckbau werden, der die größtmögliche 
Arbeitsintensität ermöglicht und so die Vor- 
aussetzung für eine Rationalisierung — also 
zum Sparen — schafft. Eben dafür sollte der 
jetzt noch mögliche Bausparvertrag schnellst- 
möglich abgeschlossen und den Genehmi- 
gungsbehörden vorgelegt werden. 

Da Grund und Boden bereits in städtischem 
Besitz ist, schlägt die Fraktion der CDU vor, 
einen Bausparvertrag für dieses Projekt in 
Höhe von 1,5 Millionen Mark abzuschließen. 

Die Konditionen für einen solchen Vertrag 
wären: Fünf Jahre lang monatlich 10 000 Mark 
ansparen, also insgesamt 600 000 Mark. Nach 
fünf Jahren kann die Zuteilung erfolgen. Da 
der eingezahlte Betrag mit drei Prozent ver- 
zinst wird, kommen rund 50 000 Mark Zinsen 
hinzu. Die Höhe des Darlehens beträgt dann 
rund 850 000 Mark, die mit fünf Prozent ver- 

zinst werden müssen. Die Zins- und Tilgungs- 
beträge belaufen sich nach der Zuteilung auf 
monatlich gleichbleibend 9000 Mark. Nach elf 
Jahren ist das Darlehen getilgt. 

Das Darlehen in Höhe von 900 000 Mark 
kostet nach der Rechnung der CDU-Fraktion 
310 500 Mark, während bei einem Bankkredit 
Unkosten in Höhe von 1 430 500 Mark entstün- 
den. Mit einem Bausparvertrag sei mit sehr 
hoher Wahrscheinlichkeit die Möglichkeit ge- 
geben, mit dem Rathausneubau im Jahre 1971 
zu beginnen. Die finanzielle Belastung (in den 
ersten fünf Jahren jeweils 120 000, in den fol- 
genden elf Jahren 108 000 Mark jährlich) 
dürfte das Ergebnis rechtfertigen. 

Bürgermeister Kreiling gab zu die.sem Vor- 
schlag inzwischen bekannt, der Magistrat habe 
vier Angebote von Bausparkassen eingeholt. 
Sie bezögen sich auf den Abschluß eines Bau- 
sparvertrages in Höhe von einer Million Marie. 
In der nächsten Sitzung werde der Magistrat 
die Angelegenheit den Stadtverordneten vor- 
legen. 

Elnzeichnungssteiien in Langen 
Stimmberechtigte, die dem Volksbegehron 

zur Einführung der Briefwahl in Hessen zu- 
stimmen wollen, können sich in die Listen, 
die vom 3. bis 16. Oktober im Rathaus, Zim- 
mer 12, ausliegen, eintragen. Es ist möglich 
montags bis donnerstags von 8 bis 12 und von 
14 bis 17 Uhr, freitags sogar bis 18 Uhr und 
samstags und sonntags von 10 bis 12 Uhr. 
Weitere Listen liegen aus in der Ludwig- 
Erk-Schule, Bahnstr 40, und in der Albert- 
Schweitzer-Schule, Berliner Allee 35, an 
Werktagen von 8 bis 12 und samstags und 
sonntags von 10 bis 12 Uhr. 

Es hat sich ein Aktionsausschuß der Stadt 
Langen für die Einführung der Brietwahl 
in Hessen gebildet, dem folgende Personen 
angehören: 
Kurt Birken, Rentner; Eberhard Bode, 
Maschinenschlosser; Heinrich Hartmann, 
Kaufmann; Werner Heinen, Kaufmann; 
Werner Heilmann, Realschullehrer; Dr. 
Oswald Kohut, Fabrikant; Ursula Mönch- 
Liebner, Hausfrau; Erich Mühl, Oberstu- 
dienrat; Alfred Schenko, Fabrikant; Dr. 
Alfons Troschke, Obermedizinalrat u. a. 

Deutschlands größte Schleppjagd 
auf hiofgut Neuhof 

Der Frankfurter Reit- und Fahr-Club und 
Dr. Egon Schumacher von Hofgut Neuhof 
führen am kommenden Mittwoch, dem 5. 10., 
ihre traditionelle große Schleppjagd im Ge- 
lände rund um den Neuhof und Götzenhain 
durch. Etwa 200 Reiter aus der gesamten 
Bundesrepublik werden erwartet. Neben grö- 
ßeren Meldungen aus Frankfurt und dem 
Rhein-Main-Raum gingen zahlreiche Nen- 
nungen aus allen Gebieten Hessens ein. Je- 
doch auch Bayern und Rheinland-Pfalz wer- 
den starke Kontingente entsenden. Aus dem 
Ruhrgebiet werden etwa 30 Reiter teilneh- 
men. Etwa 40 Hunde werden wieder von dem 
Rheinisch - Westfälischen - Schleppjagdverein 
gestellt. Das Stelldiehein am Hofgut Neuhof 
ist für 13.30 Uhr vorgesehen und der Abritt 
für 14 Uhr. Wie alljährlich werden zu diesem 
großen gesellschaftlichen und sportlichen Er- 
eignis etwa 3 000 Zuschauer erwartet. Die 
Vorbereitungen sind auch hierfür in vollem 
Gange, damit es für die zahlreichen Freunde 
dieses schönen Sports wieder zu einem un- 
vergeßlichen Erlebnis kommen kann. 

Grabfund aus der Bronzezeit 
g Landwirt Georg Mehl, der schon immer 

sich außerordentlich für vorgeschichtliche 
Funde Interessierte, entdeckte auf einem 
sonst steinlosen Acker am Kirchbornweg in 
Götzenhain mehrere größere Steine und ver- 
mutete, daß er auf einen vorgeschichtlichen 
Fund gestoßen sei. Wie Grabungen des Denk- 
malspflegers Klaus Ulrich ergaben, waren 
diese Vermutungen richtig. In gemeinsamer 
Arbelt wurde ein Urnengrab aus der jüngsten 
Stufe der Bronzezeit freigelegt. Gefunden 
wurde darin eine der größten Steinurnen, die 
in unserem Gebiet ausgegraben wurde. Die 
Urne mißt 60 Zentimeter in der Höhe und hat 
einen Umfang von 80 Zentimeter. Der neue 
Fund ist ein weiterer Beweis für die Besied- 
lung des Höhenrückens nördlich von Götzen- 
hain in vorgeschichtlicher Zeit. 

Seebohm auf der Autobahn 
Bundesverkehrsminister Seebohm weilte am 

vergangenen Freitag im Darmstädter Raum, 
um sich über die bisherigen Arbeiten am 
Main-Neckar-Schnellweg und über die weite- 
ren Planungen zu unterrichten. Von der Höhe 
des Darmstädter „Chimborasso" bei Griesheim 
aus konnte er weite Strecken überblicken. Die 
Vertreter des Straßenneubauamtes Hessen- 
Süd mit Regierungsbaudirektor Schnorr an 
der Spitze gaben ihm Erläuterungen. Nach 
einer Besprechung im Pfungstädter Rasthaus 
fuhr man bis nach Zwingenberg, immer im 
Blick auf die weitere Fülirung des Schnell- 
wegs, und machte Schlußrast auf dem Auer- 
bacher Schloß. Der Minister befand sich in 
der vergangenen Woche auf einer großen 
Fahrt durch Hessen. 

Filmregisseur verunglücitt 
Bei einem Autozusammenstoß auf der Auto- 

bahn bei Allmendfeld, der durch eine Stau- 
ung infolge eines Bundeswehrtransports ver- 
ursacht worden war, verunglückte in seinem 
Wagen der bekannte Filmregisseur Hans 
Domnick. Er ist besonders durch den großen 
Film „Die Traumstraße der Welt" bekannt 
geworden. 

Zu schnell gefahren 
Infolge zu hoher Geschwindigkeit drehte 

sich in der Rathauskurve ein Personenwagen 
um die eigene Achse, nachdem er ins Schleu- 
dern geraten war. Das Auto prallte gegen das 
Schutzgeländer. 

Schwerer Unfall 
Auf der Kreuzung B 3 I Rheinstraße stie- 

ßen in der Nacht zum Samstag ein Personen- 
wagen aus Pforzheim und ein Auto aus Als- 
feld zusammen, weil der Alsfeider die Vor- 
fahrt nicht beachtet hatte. Nach der Kollis- 
sion landete der Pforzheimer Wagen auf dem 
Dach. Personen wurden nicht verletzt, jedoch 
entstand sehr hoher Sachschaden. Dem Als- 
felder Autofahrer wurde eine Blutprobe ent- 

nommen. Anschließend behielt die Polizei 
seinen Führerschein. 
Unser Biid: Der an der Kreuzung gerammte 
Wagen. Die schnell herbeigeeilte Feuerwehr 
sorgte fUr die Beseitigung des herausgelaufe- 
nen Benzins, das brandgefährlich war, und 
brachte den Wagen wieder auf die Räder. 

Photo: Zinke und Bollenhof £ 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALLTOTO: Dreizehner wette: 1. Rang; 
entfällt; 2. Rang: 35 300 DM; 3. Rang 680 DM; 
4. Rang: 55 DM. — Neunerwette: I.Rang 16 100 
DM; 2. Rang: 300 DM. — Auswahl wette „6 aus 
39": 1. Rang: entfällt; 2. Rang: 83 900 DM; 
3. Rang: 1400 DM; 4. Rang: 30 DM; 5. Rang: 
4,15 DM. 
ZAHLENLOTTO: Gewinnklasse I: 500 000 DM: 
Klasse II: 360 000 DM; Klasse III: 7 200 DM; 
Klasse IV: 95 DM; Klasse V: 4,30 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr.) 

Bcilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

der Fa. Kaufhof AG bei. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Beginn der iiauswirtschaftlichen Leiirgänge 
und Sprachkurse 

Teilnehmerinnen für den Kursus Haus- 
schneiderei treffen sich am kommenden Don- 
nerstag, dem 6. Oktober, 20 Uhr, im Realgym- 
nasium, Hauswirtschaftsräume, Kellergeschoß, 
Atriumbau (Eingang Wolfsgartenstraße) zur 
Einteilung. Bei dieser Gelegenheit wird über 
das Unterrichtsprogramm, Handwerkszeug u. 
Nähmaterial gesproclien. Die Teilnehmerge- 
bühr ist gleichzeitig zu entrichten. 

Die Teilnehmer des Französischkursos (Leh- 
rer Studienreferendar Jung) treffen sich erst- 
mals am kommenden Montag, dem 17. Okt., 
20 Uhr, in der Ludwig-Erk-Schule, Saal 3. 
Die Anwesenheit aller Teilnehmer ist zwecks 
getneinsnmer Bestellung des Lehrbuches not- 
wendig. 

Interessenten für Russisch für Anfänger u. 
für Teilnehmer mit Vorkenntnissen treffen 
sich erstmals am Donnerstag, dem 13. Oktober, 
um 20 Uhr in der Ludwig-Erk-Schule, Saal 3. 
Auch hier ist die Anwesenheit aller Interes- 
senten zwecks Bestellung des I..ehrbuches not- 
wendig. 

Der Kochkursus (Bürgerliche Küche) be- 
ginnt am 10. Oktober um 19 Uhr in den Haus- 
wirtsehaftsrftumen des Realgymnasiums (At- 
riumbau, Kellergeschoß, Eingang Wolfsgarten- 
straße). Die Tcilnehmerzahl muß aus techni- 
schen Gründen auf 20 Personen beschränkt 
werden. Da das Interesse an den Kochkursen 
noch ständig zunimmt, ist Voranmeldung zur 
Teilnahme (Stadtwerke, Tel. 4091) unbedingt 
erforderlich. 



Nr. 7» 
LANuBNBB ZBITCNO Dienstag, den 4. Oktober 1986 

Egelsbacher ® Nachrichten 

Bald wird Richtfest gefeiert 
Das neue Rathaus der Gcmiiiide ist im Rohbau fast fertiggestellt. Das Richtfest wird In 

den nächsten Wochen gefeiert. Bis zum Frühjahr soll das Gebäude fertiBgestcllt sein und 
in Betrieb genommen werden. 

Die schönste Energiequelle 
Man spricht heule im Zeitalter der Tech- 

nik so viel von den Energiequellen, von 
schwarzer und „weißer" Kohle und von jenen 
gewaltigen Kräften, die man durch die Spal- 
tung der Atome freilegen kann. Für den Be- 
trieb unseres Körpers wiederum bestimmt 
man genau diejenigen Stoffe, die den Orga- 
nismus in Bewegung halten, und deren Wirk- 
samkeit man nach Kalorien berechnet. 

Das sind alles sehr sachliche Überlegungen, 
und man vergißt ob dieser wissenschaftlichen 
Erörterungen leicht, daß unser L^ebensrhyth- 
mus nicht allein von biologischen und chemi- 
schen Aufbaustoffen abhängig ist, sondern 
daß zu unserem Wohlbefinden, zur Erhaltung 
unsere; Schaffenskraft noch eine ganz 
andere Energiequelle nötig ist, nämlich die 
Freude! Sie läßt sich nicht mit wissenschaft- 
lichen Instrumenten messen, man kann ihre 
Zusammensetzung nicht analysieren, und doch 
Ist sie so wichtig für unser Leben, für unser 
Lebensgefühl, daß man eigentlich viel mehr, 
als man es gemeinhin tut, um sie bemüht 
sein sollte. Denn nur die Freude beschwingt 
unser Tun und befähigt uns zu großen Lei- 
stungen. Wer ein freudloses Dasein fuhrt, 
wird Qn Bllem nur die Schsttenseiten senen 
und darob müde und energielos werden. Wir 
aber sollten danach trachten, anderen und 
uns selbst so viel wie nur Irgend möglich an 
Freude zu schenken. Sie ist ein wahres Le- 
benselexier, ein „Götterfunken", wie der 
Dichter sagt — und zugleich die schönste 
Energiequelle unseres Lebens. 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . Herrn Adam Daubert, Ernst-Ludwig- 

Str'aße 55, zum 75. Geburtstag am 6. 10.; 
, . , Frau Anna Meßner, Weedstraße 23, zum 
79. Geburtstag am 7. 10. 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Lebens- 
jahre entbietet audi die Langener Zeitung. 

Egelsbacher Jungsozialisten 
fahren nach Langen 

e Morgen abend um 19.30 Uhr treffen sich 
die Jungsozialisten in der Gaststätte „Zur 
neuen Schänke", Langener Straße, uni ge- 
meinsam nach Langen zu fahren. Dort nehmen 
sie an einer Veranstaltung der Langener Jung- 
Bozialistengruppe teil. Es handelt sich um eine 
Forumsdiskussion „Bürger fragen Abgeord- 
nete". Die Landtagsabgeordneten Liesel Win- 
kelstädter, Dr. Erwin Lang und Georg Schafer 
stellen sich neben dem Langener Bürgermei- 
ster Hans Kreiling der Öffentlichkeit zur Rede 
und Antwort. Die Diskussion leitet der Land- 
rat des Landkreises Offenbach, Walter 
Schmitt. Die Veranstaltung findet um 20 Uhr 
in der Ludwig-Erk-Schule in Langen statt. 

Südafrika - gestern und heute 
Vom Kulturkreis Egelsbach 

Am Mittwoch, dem 5. Oktober 1966, beginnt 
der Kulturkreis Egelsbach mit seiner diesjäh- 
rigen Vortragsfolge auf dem Gebiete der Er- 
v. achsenenbildung. Für diesen Abend wurde 
der bekannte Reiseschriftsteller Albert Ver- 
beet aus Oberhausen (Rhein-Ruhr) zu dem 
Vortrag mit Farbfilmen „Südafrika — gestern 
und heute", Verpflichtet. 

Der Referent bereiste in den vergangenen 
Jahren mehrmals den schwarzen Erdteil, wo- 
bei er das afrikanische Leben in Wort und 
Film festhalten konnte. Die für diesen Vor- 
trag angekündigten Filme, die einen hervor- 
ragenden Gesamtüberblick über Südafrikas 
Menschen, Tiere und Landschaften vermitteln, 
sind zum Teil auf dem XII. Film-Festiy^ m 
Brüssel mit einer Goldmedaille ausgezeichnet 
ivorden. 

Alle Erwachsenen und Jugendlichen sind zu 
diesem Farbfilm-Vortrag, der am 5. 10., 20 Uhr 
Im Naturkunde-Saal der Ernst-Reuter-Schule 
in Egelsbach durchgeführt wird, herzlich ein- 
geladen. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Kirche 

Im Rahmen der Ev. Mütterschulung findet 
ab Dienstag, dem 11. 10. 1966, 16^30 Uhr bis 
19 Uhr und von 19.30 Uhr bis 22 Uhr ein Nah- 
kursus im Ev. Gemeindesaal statt. 

10 mal 2% Std. kosten zusammen 20 Mark. 
Die Lehrkraft ist eine Schneiderm^stenn. 

Anmeldung hierzu entweder im Ev. Pf^r- 
amt Egelsbach oder am Dienstag, dem 11. uk- 
tober 1966. 

e Die beiden 8. Schuljahre der Ernst-Reuter- 
Schule nahmen zusammen mit ihren Klassen- 
lehrern an Seminaren des Jugendsozialwerkes 
teil. Eine der beiden Klassen fuhr in das Pfad- 
finderheim nach Kronberg. Dieses Heim hegt 
mitten im Opel-Tierpark und ist deshalb fiir 
einen Klassenaufenthalt besonders einladend. 
Das andere 8. Schuljahr war in der neuerbau- 
ten Freizeit- und Bildungsstätte in Dietzen- 
bach untergebracht. In diesem Heim kann es 
einem Jugendlichen nicht langweilig werden, 
denn für Aljwechslung in der Freizeitgestal- 
tung ist gesorgt. Unterhaltung fanden die 
Schüler in einem Bastelraum, einem Tischten- 
nisraum, einer Bibliothek und einem Fernseh- 
raum. ■ .. , 

Das Jugendsozialwerk wollte mit den 
Seminaren zwei Ziele erreichen. Einmal soll- 
ten die persönlichen Probleme der Schüler 
aufgegriffen werden. Zum anderen sollten 
sie in die Problematik der auf sie zukommen- 
den Berufswelt eingeführt werden. 

Mit den Referaten über Umgangs- und 
Höflichkeltsfoi-men, Hygiene und Körper- 
pflege, die sexuelle Verantwortung des jun- 
gen Menschen und den Jugendlichst vor Ge- 
richt sollten die Schüler persönfffh ange- 

Anfang Oktober 
Nun sind wir im Oktober. Der Sonntag hatte 

sein Gewicht durch den Erntedanktag. In den 
Kirchen trugen die Altäre Früchte des Feldes 
und des Gartens vom Gemüse und den Kar- 
toffeln angefangen bis zu den Herbstblumen, 
unter denen die Astern und die Dahlien über- 
wogen. Im allgemeinen kann der Landwirt 
mit der diesjährigen Ernte zufrieden sein. 
Der Präsident der Landwirtschaftskammer 
Hessen-Nassau, Staatsminister a. D. Dr. Lor- 
berg, wies in einem Grußwort zum Ernte- 
danktag darauf hin, daß die Auffassung über 
den Ausfall der Ernte verschieden ist, daß die 
Regenperioden ein Übermaß von Feuclitigkeit 
gebracht haben und daß die Ernte, besonders 
beim Getreide zu wünschen übrig ließ. Auch 
weiterhin seien Saat und Ernte von größter 
Wichtigkeit für die Volkswirtschaft. Die Land- 
wirtschaft vom Landarbeiter bis zur Land- 
frau, vom Obstbauern bis zum Winzer hätten 
ihre Pflicht und Schuldigkeit auf jeden Fall 
getan. Der Dank des Landvolkes und des 
ganzen Volkes kam nicht zuletzt auch in den 
Predigten bei den Erntedankgottesdiensten 
zum Ausdruck. 

Am 15. Oktober ist es soweit! 
Man trifft sich beim Oktoberfest der SV 1861 

Die Egeisbacher Fußbalijugend 
zu Gast bei Sepp Herberger 

Die Egelsbacher Fußballjugend stattete letzt- 
hin Ex-Bundestrainer Sepp Herberger einen 
Besuch ab. Sepp Herberger und Frau begrüß- 
ten jeden einzelnen mit Handschlag. Während 
der Unterhaltung gab Sepp Herberger einige 
Dinge aus seiner großen Praxis preis. Große 
Freude herrschte bei den Buben, als sie vom 
Hausherrn durch seine Wohnung geführt wur- 
den. Eine Vielzahl von Andenken an all die 
vielen großen Sportereignisse, die im Laufe 
eines Lebens an Sepp Herberger vorbeigezo- 
gen sind, waren durch Erinnerungsgeschenke 
belegt. Das wertvollste Geschenk dürfte wohl 
der nachgearbeitete Weltmeisterschaftspokal 
und der Fußball beim Endspiel sein. Wid- 
mungen von zahlreichen weltbekannten Fuß- 
ballspielern zieren die Wände des Heimes. 
Trotz seiner Pensionierung hält sich der Haus- 
herr nicht allzu oft in seinen Wänden auf. 
Einen sehr großen Eindruck auf alle Fahrtteil- 
nehmer machte die Persönlichkeit Herbergers. 
Nachdem alle Beteiligten das obligatorische 
Foto mit Unterschrift erhalten hatten, bekam 
jeder noch aus der Hand des Altbundestrainei s 
das DFB-Abzeichen als Erinnerungsgeschenk. 
Als besondere Kostbarkeit überreichte Sepp 
Herberger 5 Nadeln des brasilianischen Fuß- 
ballverbandes. 

Leider vergingen die Stunden gar zu schnell. 
Nach dem Erinnerungsfoto hieß es sich 
wieder trennen. So dürfte der Besuch wohl 
für alle Teilnehmer ein einmaliges Erlebnis 
gewesen sein. Jeder war von der Persönlich- 
keit begeistert. 

GÖTZENHAIN 

Alle sind eingeladen 
g Kirchlicher Rat Dr. Reiß aus Offenbach 

hält am Mittwochabend, 20.15 Uhr, im Saal 
der katholischen Kirche einen Vortag über 
seine Reise ins Heilige Land. Die Orte, die 
aus der Geschichte des Volkes Israel oder 
aus dem Leben Jesu besonders bekannt sind, 
hat er im Bild festgehalten. Diesmal wird er 
sich besonders mit der Gegend um den See 
Genezareth und Nazareth befassen. Ein wei- 
terer Vortrag ist dann in der Vorweihnachts- 
zeit und ein dritter in der Fastenzeit vorge- 
sehen. Dabei wird Dr. Reiß besonders die 
Stätten der Geburt und des Leidens Jesu be- 
handeln. Zu diesem Abend sind alle sehr 
herzlich eingeladen. 

g Wir gratulieren. Herrn Jakob Schimpf, 
In den Rohwiesen 8, auf das Herzlichste zu 
seinem 75. Geburtstage, den er gestern feiern 
konnte, und wünschen ihm für das neue Le- 
bensjahr Gottes Segen und rechtes Wohler- 
gehen. 

sprechen werden. Besonderen Beifall fand 
dabei Jugendrichter Dr. Schnitzerling, weil 
er die Schüler aufforderte, selbst eine Ge- 
richtsverhandlung durchzuführen. Auf diese 
Weise gelang es ihm, den Schülern den Auf- 
bau eines Gerichtes zu erklären, sie aber 
gleichzeitig die Schwierigkeiten erahnen zu 
lassen, vor die die Prozeßbeteiligten gestellt 
werden können. ^ . j. 

Durch die Referate über den Betrieb, die 
Sozialpartner und die Wirtschaft ^ sollte die 
Umwelt charakterisiert werden, die auf die 
Schüler wartet, wenn sie die Schule verlassen 
werden. Im Mittelpunkt der Abendveranstal- 
tungen standen Gesellschaftsspiele und 
Volkstanz. 
Beide Klassen kamen begeistert nach Egels- 
bach zurück. Sowohl die gemeinsame Arbeit 
als auch die gemeinsam verbrachte Freizeit 
hatten die Klassengemeinschaft gefestigt. 
Von den mei.sten Seminarteilnehmern wurde 
eine Fortsetzung dieser Arbeit gewünscht. 
Aber auch die Seminarleiter, Referenten und 
Klassenlehrer waren zufrieden, denn alle 
Schüler hatten sich aufgeschlossen gezeigt 
und hatten regen Anteil an den Diskussionen 
genommen. 

OFFENTHAL 
Wir gratulieren 

o Am heutigen Dienstag feiert Herr Alfred 
Sehnwitz, Wiesenstraße 12, seinen 75. Ge- 
burtstag. , , „ . 

Am Donnerstag, dem 6. Oktober, kann ri'"' 
Dorothea Jost, Dieburger Straße 12, ihren 78. 
Geburtstag begehen. 

Silberne Hochzeit 
Am Donnersing, dem 6. Okiober, feiert Herr 

Friedrich Wilhelm Jost und seine Frnu Ger- 
trude, geborene Kimmel, Garlen.=itnißc 7, sil- 
berne Hochzeil. . ^ e 

Die Langener Zeitung wünsclit allen aul 
ihrem weiteren Lebensweg alles Gute. 

o Unterhaltshilfe, Am Mittwoch, dem 5. 10., 
wird in der Zeit von 10 bis II Uhr von floi 
Gemeindeka.sse die Unterhaltshilfe und Für- 
sorgeunterstülzung ausbezahlt. 

Bebauungsplan wird offengelogt 
o Der Entwurf des Bebauungsplanes für die 

Ausweisung eines Wohngebiets in Flur 6 siid- 
lich des Friedhofs wird vom 10. Oktober bis 
einschließlich 11. November 1966 auf der Ge- 
meindeverwaltung offengelegt. Während dieser 

ERZHAUSEN 

Geiungener Sport- und Kulturabcnd 
Die Sportvereinigung zeigte Oucrschnitte 
ez Am vergangenen Samstag fiind im Snort- 

heim ein Sport- und Kiilturabend statt Sämt- 
liche Abteilungen der Sportverciniqunfj prä- 
sentierten ihr Können und gaben snmit einon 
Querschnitt über die Breitenarbeit innerhalb 
des Vereins. Nach dem Begrüßuni^svortrag 
des Spielmannszuges unter der Leitung von 
Geor-- Weber konnte Vorsitzender Georg 
Lötz die zahlreichen Gäste willkommen hei- 
ßen. Anschließend stellte sich Heinz Kalb- 
fleisch als Ansager vor. er führte geschickt 
durch das umfangreiche sportliche Programm. 

Nach den turnerischen Darbietungen der 
Kleinsten der Abteilung, wußten die Radfah- 
rer mit einem Einradreigen sehr zu gefallen. 
Die mehrmaligen Bezirksmeister Günter 
Müller. Erich Trautmann, Reinhold und Ger- 
hard Obst, ernteten für ihre sportlich ein- 
wandfreie Leistung ungeteilten Beifall. Auch 
der gemischte Chor des Gesangvereins Ger- 
mania-Eintracht stellte erneut unter Leitung 
des Vizedirigenten Fritz Dohn mit dem Chor 
„Abendruhe" von Mozart, sein ausgezeich- 
netes Können unter Beweis. Vor den Ehrun- 
gen für langjährige Mitgliedschaft in der 

ez Im Sitzungssaal des Rathauses fand eine 
öffentliche Gemeindevertretersitzung statt. 
Als Zuhörer hatte sich Lehrer Vlach mit 
seiner Klasse (9. Schuljahr der hiesigen Volks- 
schule) eingefunden. Im Mittelpunkt der Bera- 
tungen stand der Entwurf der 2. Nachtrags- 
haushaltssatzung mit den Plänen des ordent- 
lichen und außerordentlichen Haushalts nebst 
Stellenplan. Hierzu berichtete zunächst Bür- 
germeister Albert Leyer, daß mit dieser^ Sat- 
zung das Haushaltsvolumen des ordentlichen 
Etats um ca. 130 000 Mark auf 1 767 992,23 Mark 
in Einnahmen und Ausgaben erhöht werden 
konnte, ohne daß die Steuersätze ^ geändert 
werden mußten. Diese relativ günstige Situa- 
tion sei insbesondere auf erhebliche Gewerbe- 
steuermehreinnahmen zurückzuführen. In die- 
sem Zusammenhang stellte er mit Befriedi- 
gung fest, daß trotz angespannter Finanzlage 
im Augenblick eine besorgniserregende Ge- 
fahr nicht besteht. Ausgaben größeren Um- 
fangs sollen vor allem für den Sportplatzaus- 
bau, Straßenbau und für die Herstellung des 
Fußgängerweges zur B 3 getätigt werden. 

Ferner teilt der Bürgermeister mit, daß in- 
folge der Maßnahmenerweiterung im gemeind- 
lichen Straßenbau auch im außerordentlichen 
Haushaltsplan eine Änderung eingetreten ist 
Durch den Ausbau der Waldstraße mußten zu- 
sätzlich weitere Ausgaben geleistet werden, 
so daß die bisherigen Einnahmen und Ausga- 
ben von 1 265 000 Mark auf 1 314 000 Marl- 
aufgestockt werden mußten. Außerdem hahi 
der Stellenplan infolge Höhergruppii'runr 
eines Verwaltungsangestellten und wegen 
einer Neueinstellung eine Änderung erfahren. 

Franz Grimm (SPD) führte dazu aus. daß lo 
den vorgelegten Plänen überwiegend das sei- 
nen Niederschlag gefunden habe, was bereit" 
in früheren Sitzungen von der Gemeiiirlev"'- 
tretung beschlossen worden se' "'.i auch die 

Zeit können Bedenken und Anregungen vor- 
gebracht werden. j j. „ 

Nach vorsichtigen Schätzungen wird die Er- 
schließung ohne die Umlegungskosten unge- 
fähr 930 000,— Mark kosten, die wie folgt auf- 
geteilt sind: Straßenbau 400 000 Mark, Kana- 
lisation 400 000 Mark, Wasserversorgung 60 000 
Mark, Straßenbeleuchtung 40 000 Mark, Frei- 
leitungsverlegung .30 000 Mark. Diese Kosten 
werden dann zu 2/3 von den Bauherrn und zu 
1/3 von der Gemeinde bezahlt. 

Obstausstellung ein voller Erfolg 
o Am Sonntag fand im „Isenburger Hof" eine 

ObstauEStellung statt, die vom Obst- und Gar- 
tenbauverein veranstaltet wurde. 22 Ausstel- 
ler hatten ihre Äpfel, Birnen. Zwetschen, 
Trauben und alles mögliche Gemüse ausge- 
stellt. In dem Saal, der mit Blumen sehr schön 
ausgeschmückt war, roch es nach frischem 
Obst und nach Erzeugnissen aus dem Garten. 
Der 1. Vorsitzende des Vereins, der die Aus- 
stelUmg am Morgen mit Bürgermeister Albert 
Zimmer eröffnet hatte, sagte, die Ausstellung 
sei ein voller Erfolg gewesen. Es habe sich ge- 
zeigt, daß auch in Offenthal Obst angepflanzt 
werde, das auf dem Markt konkurrenzfähig 
sei, ob es nun Goldparmänen, Ontario, Olden- 
hurger oder Boskop seien. . (na) 

Sportvereinigung stellte sich die Turnabtei- 
lung mit einem Tanz der jugendlichen Tur- 
nerinnen. einstudiert von Frau Kemmler, 
Mörfelden, und die Schülerriege, unter der 
Anleitung ihres Trainers Fritz Gunkel, mit 
turnerischen Übungen vor. Vor allem die un- 
ter 10 Jahre alten Schüler ernteten für ihre 
„Bemühungen" viel Applaus. 

Die Ehrungen übernahm der Vorsitzende 
Georg Lötz. Sie wurden Frau Mathilde Gali- 
nat und Frau Margarete Eggert für 25jährige 
Mitgliedschaft und Konrad Becker für 50- 
iährige Mitgliedschaft zuteil, wobei der Män- 
nerchor der Gesangsabteilung Germania-Ein- 
tracht Spalier stand und die feierliche Hand- 
lung mit zwei Vorträgen umrahmte. Für die 
Auszeichnungen bedankte sich Konr. Becker. 

Nach der Pause setzten die größeren Schu- 
lerturner das Programm fort, ehe die Tisch- 
tennisfreunde mit einem Spielchen aufwarte- 
ten. Horst Berck und Günter Heller lieferten 
sich eine spannende Partie, die unentschieden 
endete. Danach stellten sich nochmals die 
Radfahrer mit einem Steuerrohrreigen und 
die Abteilung Turnen mit einer Mädchenriege 
am Stufenbarren vor Die Veranstaltung 
wurde nach zwei Stunden beendet durch 
einen Vortrag des Spielmannszuges und dem 
Walzer der Turnerinnen „Rosen aus dem 
Süden". 

Fraiaion der CDU durch ihren Sprecher Otto 
Jahrciß keine Bedenken anmeldete, beschloß 
die Gemeindevertretung übereinstimmend die 
2. Nachtragshaushaltssatzung in der vorgeleg- 
ten Form. 

Nicht minderer Bedeutung war der Tages- 
ordnungspunkt „Grundsatzinformationen über 
Probleme der Müllabfuhr". Auch hierzu gab 
Bürgermeister I^eyer einen umfangreichen 
Bericht. Insbesondere teilte er mit, daß es nach 
Mitteilung der Gemeinde Gräfenhausen ab 
1. 1. 1967 nicht mehr gestattet ist, den hiesigen 
Müll auf den dortigen Müllpiatz zu bringen. 
Das gleiche gelte ebenfalls für die Gemeiiide 
Wixhausen. Es bedürfe daher eingehender 
Überlegungen, wo nach diesem Zeitpunkt der 
in der Gemeinde anfallende Müll angefahren 
werden kann. 

Die Lösung des Problems wäre der Anschluß 
an die Müllverbrennungsanlage Darmstadt. 
Dies bedeute jedoch, daß nach einer über- 
schlägigen Berechnung für jede 50-Liter-Tonne 
von dem Besitzer eine Müllabfuhrgebühr von 
ca. 5 DM bei viermaliger Abfuhr im Monat 
erhoben werden müßte. Zum Vergleich der 
bisherigen Gebühr von 1,30 DM für das gleiche 
Gefäß bedeute diese Kostensteigerung eine 
kaum zumutbare Belastung für die hiesige Be- 
völkerung. Zum Schluß seiner Ausführungen 
berichtete der Bürgermeister außerdem übe? 
die Besprechung mit der Firma Anthes und 
'Cnöß. EKelsbach, die ebenfalls zum 1. 1.1»»/ 
■vegen allgemeiner Verteuerungen eine Preis- 
-«rböhung anstrebe. ^ 

Die anschließende Diskussion ergab, aau 
Mese An.ge'egenheit zunächst in der kommen- 
den Einwohnerversammlung am 19. 10. Ge- 
«Jonstand einer Aussprache sein soll und wegen 
der Problematik e'ne endi^iiltige Beschhißfa.^- 
sung erSi in der nächsten Finanz- und Haup 
ausschußsitzung erfolgt. 

Zu Gast beim Jugendsozialwerk 
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NACHRICHTEN 

FV 06 Sprendlingen fällt weiter ab 
In der Fußball-Gruppenliga Süd haben alle 

Spitzenvereine, außer Sprendlingen, die bei 
den Preußen in Frankfurt unterlagen, Siege 
zu verzeichnen. Trebur, der Spitzenreiter, 
siegte sicher über Geisenheim und der noch 
immer ohne Verlustpunkte spielende SV Hof- 
heim siegt mit 1:0 knapp gegen Kastel. Mit 
diesem Ergebnis endete auch das Treffen von 
Groß-Karben gegen Pfungstadt. Wertvolle 
Auswärtspunkte sicherte sich der FC Langen, 
der mit einem 3:2-Erfolg gegen Arheilgen seine 
aufsteigende Form unterstrich. Die Amateure 
der Eintracht Frankfurt und Lampertheim 
siegten ebenfalls auswärts in Kostheim bzw. 
Münster. Die Ergebnisse; 
1. FC Arheilgen — 1. FC Langen 2:3 
SV Münster — Lampertheim 0:1 
TSV Trebur — SV Geisenheim 4:0 
SV Groß-Karben — TSV Pfungstadt 1:0 
Union Niederrad — FC Bensheim 0:1 
Preußen Frankfurt — FC Sprendlingen 1:0 
SV Kostheim — Eintracht Amateure 0:4 
SV Hofheim — FV Kastel 1:0 

1. TSV Trebur Ii 1(5:4 11:1 
2. SV Hofheim 5 15:4 10:0 
3. SV Groß-Karben 7 11:5 10:4 
4. FC Bensheim 6 12:.') !):3 
5. FV Sprendlingen 7 15:7 !):5 
6. FC Langen 7 17:11 !):5 
7. Eintracht Frankfurt (i 11:2 8:4 
8. FVg. Kastel 7 11:12 7:7 
0. SV Münster fi 12:8 6:6 

10. TSV Pfungstadt 6 6:7 6:6 
11. Lampertheim 8 10:16 6:10 
12. FV Geisenheim 7 7:16 5:9 
13. Union Niederrad 8 8:15 5:11 
14. Preußen Frankfurt 8 7:16 5:11 
15. SV Kostheim 7 9:1!> 4:10 
16. FC Arheilgen 6 10:15 3:9 
17. SG Kelkheim 7 2:17 1:13 

Am kommenden Samstag: Eintracht Ama- 
teure — 1. FC Arheilgen; Sonntag: Pfungstadt 
gegen Hofheim, Langen — Münster, Lampert- 
iieim — Trebur, Bensheim — Groß-Karben, 
Sprendlingen — Kostheim, Kelkheim gegen 
Niederrad und Kastel — Preußen Frankfurt. 

weiter um eine Resultat.sverbes.serung.. Den 
endgültigen KO erhielten sie in der 88. Spiel- 
minute, als Teichmann in sicherer Manier 
einen Foulelfmeter zum 3 0 verwandelte. Zu- 
vor war der durchgebrochene Förster mit der 
Notbremse am Torschuß gehindert worden. 

Das Spiel selbst, das von beiden Seiten 
wohl hart geführt wurde, ließ in keiner Phase 
die Fairneß vermissen. Der Langener Mann- 

Hochverdienter Sieg des Clubs beim FC Arheilgen 

Giebenhalns Treffer machte den Club-Sieg perfekt! 
Beim FC Arheilgen kam der 1. Langen mit 3:2 zu seinem dritten Sieg hintereinander. 

Dazu muß man feststellen, daß das Endergebnis durchaus den gezeigten Leistungen beider 
Seiten entsprach und somit gerecht war. 

Arheilgen gab sich zwar große Mühe, seinen 
ersten Heimerfolg zu erkämpfen, war jedoch 
spielerisch etwas schwächer als der Club. 
Außerdem arbeiteten die Gäste die bei weitem 
klareren Torchancen heraus. Trotzdem konnte 
der Angriff des Clubs nicht in der Weise wie 
in der ersten halben Stunde vor einer Woche 
Oberzeugen. Er kam im Gegenteil recht lang- 
sam und schwerfällig in Fahrt. Vor allem beim 
Spielaufbau im Mittelfeld häuften sich anfangs 
die Fehlpä.sse und Mißverständnisse. Nur all- 
mählich gelang es den Halbstürmern Dieter 
und Homann, sowie den Außenläufern Gie- 
benhain und Valloz, das Heft in die Hand zu 
nehmen und eine bessere Übersicht zu be- 
kommen. 

Außerdem hatte Dieter als Vollstrecker 
einen ziemlich schwarzen Tag erwischt. Min- 
destens zweimal hätte er „ins Schwarze" tref- 
fen müssen, scheiterte aber beide Male am gut 
reagierenden gegnerischen Torhüter Scham- 
pera. Dafür verstand er sich mit seinem Ne- 
benmann Mikulas zeitweise wie in den besten 
Tagen, so daß vom linken Flügel meist mehr 
Gefahr für Arheilgen ausging t Is von dem 
mitunter zu eigensinnigen und ballverliebten 
Rechtsaußen Dohmen. Bei den anderen beiden 
Ex-Eintrachtlern zeigte sich erneut, daß es 
Görg liegt, Angriffsspitze zu spielen und den 
gegnerischen Stopper ständig unter Druck zu 
halten, während Homann die Rolle des zu- 
rückhängenden Aufbauspielers am besten be- 
hagt. Besondere Anerkennung im Sturm ver- 
diente sich diesmal Linksaußen Mikulas durch 
seine beiden Treffer. 

In der Abwehr pausierte der junge Stopper 
Zirpel auf eigenen Wunsch völlig. Für ihn 
stand Schwarze auf dem Mittelläuferposten 
und machte seine Sache ebenso gut wie seine 
Nebenleute Hölzke, Valloz und Giebenhain. 
Auch Torhüter Klisch trug an den beiden 
Gegentreffern keine Schuld. Reichert mußte 
sich dagegen den Vorwurf gefallen lassen, daß 
er im Übereifer trotz seiner frühen Gesichts- 
verletzung mitunter zu offensiv spielte, seine 
Deckungsaufgabe nicht ernst genug nahm und 
so auch den Irl-Ausgleich zumindest zum Teil 
auf sein Konto nehmen mußte. 

Doch ehe es so weit war, sah man zunächst 
den 1. FC Langen nach mäßigem Start öfter 
und gefährlicher im Angriff als die zu durch- 
sichtig operierenden Gastgeber. Die erste große 

Möglichkeit ergab sich in der 22, Minute, aber 
der Kopfball von Mikulas strich nach Vorar- 
beit von Dieter und Dohmen haarscharf über 
das Lattenkreuz. Beim nächsten Angriff 
wehrte Schampera einen von Görg aus vollem 
Lauf abgefeuerten Ball gerade noch zur Ecke 
ab, doch schon eine Minute später mußte er 
sich zum ersten Male geschlagen bekennen, 
denn als das Leder bei einem 20-m-Schräg- 
schuß von Mikulas von der Innenkante des 
Pfostens hinter die Linie sprang, gab es für 
ihn nichts mehr zu halten. 

Die Freude der Langener dauerte allerdings 
nur sieben Minuten. Dann sorgte der Arheil- 
ger Rechtsaußen Haller mit einem Schuß in 
die kurze Ecke für den l:l-Ausgleich. Zum 
Glück wirkte dieser Treffer für die Langener 
Elf nicht wie eine kalte Dusche. Man griff 
im Gegenteil weiter beherzt an und schaffte 
unmittelbar vor dem Pausenpfiff noch eine 
2:1-Führung. Vorbereitet wurde dieses Tor 
durch einen indirekten Freistoß von Dohmen. 
Schampera griff daneben und Mikulas, der 
direkt neben dem Arheilger Torhüter stand, 
drückte den Ball über die Linie. 

Nach dem Seitenwechsel folgten die bereits 
erwähnten beiden, praktisch hundertprozen- 
tigen Chancen für Dieter. In beiden Fällen 
scheiterte er nach ausgezeichneter Vorarbeit 
von Görg und Mikulas im Strafraum unbe- 
hindert durch zu unkonzentrierte Schüsse am 
gut reagierenden Schampera. Doch was der 
Halblinke des Clubs an diesem Tage einfach 
nicht schaffte, gelang in der 77. Minute dem 
rechten Läufer Giebenhain. Für den Gegner 
völlig überraschend, stieß er plötzlich aus der 
eigenen Hälfte bis an die Strafraumgrenze des 
FC Arheilgen vor, nahm eine weite Vorlage 
von Valloz auf, umspielte geschickt den 
Schlußmann der Platzherren und schob zum 
1:3 ins leere Tor. 

Dies war zugleich die Entscheidung für die 
Gäste. Die Hausherren steckten zwar nie auf 
und hatten auch insofern Glück, daß Görg und 
Dieter mit Scharfschüssen in den letzten zehn 
Minuten nicht mehr der vierte Treffer für 
den Club gelang, doch andererseits kamen sie 
lediglich noch durch einen von Wolf 2 Min. 
vor Schluß verwandelten Handelfmeter zum 
2:3-Anschlußtor. 

Im Vorspiel konnte die Reserve des 1. FC 
Langen nicht überzeugen und verlor glatt 
mit 0:3. 

SSG bezwang auch den TV Dreieichenhain 
SSO Langen — TV Dreieichenhain 3:0 (1:0) 

Wie zu erwarten, kam es zwischen den bei- 
den alten Kontrahenten zu einer gutklassigen 
Auseinandersetzung, in der die Fußballer der 
SSG mit einer ausgesprochen starken Lei- 
stung überraschten. Nicht nur spielerisch, 
sondern auch einsatzmäßig boten sie ihr bis- 
her bestes Spiel in dieser Saison, das die un- 
eingeschränkte Anerkennung der zahlreichen 
Zuschauer verdiente. Ihre Leistung ist um so 
höher einzustufen, weil die Langener gegen 
den starken Gegner fast 34 Minuten lang mit 
nur 10 Mann spielten. Durch ein Mißver- 
ständnis war Jourdan nicht rechtzeitig zur 
Stelle, er wurde später durch Schmirmund 
ersetzt. Durch den Ausfall von Hausmann 
waren die Langener zu einer Umstellung ge- 
zwungen' Jakobi rückte in die Läuferreihe 
und Marzini übernahm den Verteidiger- 
posten. 

Als die zehn Langener auf das Spielfeld 
liefen, sahen somit die Gewinnchancen nicht 
gerade rosig aus. Die Gäste, ihre Chance wit- 
ternd, legten auch gleich von Anstoß an 
mächtig los und die Hintermannschaft der 
Hausherren hatte sofort alle Hände voll zu 
tun. Wie großartig die neuformierte Dek- 
kungsreihe ihre Bewährungsprobe bestand, 
zeigte sich schon nach wenigen Minuten 
Nicht nur daß sie stets klaren Kopf behielt 
und es verstand, die Stürmerreihe der Gäste 
an die Zügel zu legen, sondern daß der Ball, 
auch in äußerster Bedrängnis, gespielt und 
nicht planlos geschlagen wurde. Marzini 
fügte sich sicher in den Langener Abwehr- 
block ein und so wuchsen die Mannen um 
A Leiser zu einem Bollwerk zusammen, das 
den wohlgemeintesten Gästeangriff scheitern 
ließ. Im Mittelfeld bewältigten Jakobi und 

Schaft gebührt für ihre großartige Leistung 
ein Gesamtlob. 

Die Mannschaft: Palauf, Hcrth, Marzini, 
Jakobi. Teichmann, Schmirmund, Wasch- 
newski, Forstor, Betz, Bigaike. 

Durch einen 3:1-Sieg konnte die Langener 
Reservcmann.schaft auch weiterhin ihre Ta- 
bellenführung behaupten. Tore: Nulle 1, 
Dctzer 2. 

Punkteteilung im Nachbarderby ein Erfolg für Offenthal 

SG Egelsbach — SuSG Offcnthal 1:1 (1:1) 
Harmloser Egclsbarhcr Angriff - 

Nach drei Niederlagen und einem Unent- 
schieden blieben die Schwarz-Weißen auch in 
ihrem fünften Spiel nacheinander ohne Sieg. 
Die Gründe für die erneute Punkteteilung auf 
eigenem Gelände sind vor allem in der ent- 
täuschenden Leistung der Egel.sbacherFünfer- 
reihe zu suchen. Trotz der stabilen und sehr 
gut gestaffelten Offenthaler Abwehr um Stop- 
per Zeiske, der sich die beste Note verdiente, 
taten sich besonders nach der Pause in den 
ersten 20 Minuten eine Reihe von Tormöglich- 
keiten auf, die aber teilweise recht kläglich 
vergeben wurden. Becker, bei dem schnellen 
Hombach ohnedies fast völlig abgemeldet, war 
hier am meisten betroffen. Der junge Schmidt 
hatte nur anfangs einige gute Szenen, doch 
fehlte auch ihm bis zum Ende immer mehr 
die Kraft zum sicheren Abschluß, wobei sich 
Stopper Zeiske auch mit zunehmender Spiel- 
zeit mehr und mehr auf ihn eingestellt hatte. 
Linksaußen Lehnert war diesmal der einzige, 
bei dessen Schüssen das Pech einige Male mit- 
spielte. In der ersten Hälfte schoß er einmal 
nur knapp ander langen Ecke vorbei und nach 
Seitenwechsel hatte Offenthals Schlußmann 
großes Glück, daß er bei Lehnerts Schuß aus 
dem Gedränge goldrichtig stand. In der 92. 
Minute, nachdem der Schiedsrichter wegen 
Verletzung von Offenthals Mittelstürmer Tilke 
nachspielen ließ, war das Pech des Egels- 
bachers vollkommen, als sein Schuß ins leere 
Tor vom sich werfenden Jäckel ins Feld zu- 
rückprallte. Beide Halbstürmer Martinez und 
Rühl I taten sich bei der kämpferisch starken 
Gästeabwehr sehr schwer und da Martinez 
oft den Ball zu lange hielt, kam einfach kein 
richtiger Fluß In die Angriffe der Platzherren. 
Nur einmal kam ein Rühlpaß an die genaue 
Adresse und prompt führten die Gastgeber 
durch Benz in der 18. Minute 1:0. Ansonsten 
aber kam auch von ihm nicht der zündende 
Funke, um Offenthals Abwehr aus den Angeln 
zu heben. Außer den schon erwähnten Zeiske 
und Hombach, war es auch Schlußmann Jäk- 
kel, der eine gute Leistung bot und sehr sicher 
und aufmerksam wirkte. Auch die Seiten- 
läufer W. Haller und Groh standen nicht zu- 
rück, wobei der kleine Groh einen großen 
Aktionsradius aufzuweisen hatte. Lediglich 
Rechtsverteidiger Weischnur. der mitunter 
recht hölzern wirkte, fiel hier etwas ab. Im 
Angriff der Rothemden ging die größte Gefahr 
von beiden Außenstürmern der Gäste aus. 
Egelsbachs Linksverteidiger Anthes hatte mit 
dem jungen H. Haller mehr Mühe als ihm lieb 
war und sein Gegenüber Stapp mußte seinen 
„Landsmann" Spatz, der für den verhinderten 
Hoffmann spielte, ebenfalls des öfteren ziehen 
lassen. Letzterer war es auch, der bei einem 
steilen Durchspiel von Tilke in der 35. Minute 
in die Gasse lief und den herauslaufenden 
Köhler bezwang. Offenthals Trainer Tilke 
führte meist aus dem Mittelfeld klug Regie 
und nur einmal kam es eigentlich zu einem 
echten Zweikampf mit Egelsbachs gutem Stop- 
per Karl eine Viertelstunde vor Schluß und 
für einige Minuten mußte Tilke nach draußen, 
weil er nach harter Abwehr des Egelsbachers 
verletzt liegenblieb. Wenn auch beide Seiten- 
läufer der Schwarz-Weißen, Rühl II und Benz, 
immer wieder nach vorne drängten, so mußten 

Beide Tore schon vor der Pause 
sie doch beide auch in der Abwehr höllisch 
aufpassen, weil auch ihre Gegenspieler Gans 
und Keller Gefahr schufen und besonders in 
kämpferischer Hinsicht überzeugten. 

In den ersten Minuten fand sich der Gast 
aus Offenthal be.sser zurecht und schuf auch 
die erste Gefahr, als sich eine Flanke von 
Spatz auf den Balken senkte und der aufmerk- 
same Köhler den Abpraller gerade noch fest- 
hielt. Dann aber, in der 18. Min., ließ Schmidt 
Zeiske stehen, eine Flanke wäre jedoch besser 
gewesen, denn sein Schuß aus schrägem Win- 
kel bereitete .Täckel keine Mühe. Die kämp- 
ferischen Vorteile lagen schon jetzt bei den 
Gästen, obwohl Benz bereits in der nächsten 
Minute die Platzherren nach Rühlpaß in Füh- 
rung brachte. So war der Ausgleich durch 
Spatz noch vor der Pause nicht verwunderlich 
und Köhler mußte sich wenig später noch- 
mals gewaltig strecken, als Gans von der 
Strafraumgrenze schoß um die Gästeführung 
zu verhindern. Auch bei einem Schuß von H. 
Haller in der 44. Minute, nach Fehlschlag von 
Karl, hatte Egelsbachs Schlußmann die Fäuste 
oben und wehrte zur Ecke. 

Die zweite Hälfte brachte dann zunächst 
eine starke Feldüberlegenheit der Platzherren. 
Bereits in der 46. Minute schoß Martinez über- 
hastet über die Latte. Jetzt kam die Bewäh- 
rungsprobe für Jäckel. Zwei Eckbälle kurz 
hintereinander brachte er aus der Gefahren- 
zone und nach dem dritten, als Lehnert aus 
dem Gedränge abzog, stand er genau richtig. 
Rechtsaußen Becker hatte in der Folge die 
beiden klarsten Möglichkeiten zur Führung. 
Während der erste Schuß nur knapp das Ziel 
verfehlte, versagte der Egelsbacher in der 60. 
Minute, als ihn die Vorlage von Schmidt völ- 
lig freistehend erreichte und er vorbeischoß. 
In der 67. Minute war auch Schmidts Kopf- 
ball nach Vorarbeit von Lehnert zu schwach 
um Jäckel zu schlagen. Langsam wendete sich 
das Blatt wieder, denn Egelsbachs Angriff 
spielte nun immer harmloser. In der 70. Min. 
zielte Rechtsajßen H. Haller nur äußerst 
knapp neben den Pfosten und Köhler hatte in 
der nächsten Minute Glück, daß der Kopfbali 
von ihm vom Pfosten aufgehalten wurde und 
Karl vor Keller wegschlug. Noch einmal in 
der 83. Minute war für Offenthai sogar der 
zweite Punkt greifbar nahe, als Spatz seinem 
Bewacher Stapp davonlief, doch seine Flanke 
von Gans freistehend verpaßt wurde. In den 
Schlußminuten hätten dann fast noch die 
Platzherren das Spiel aus dem Feuer gerissen, 
aber Jäckel warf sich vor Becker in die flache 
Flanke von Martinez und auch Lehnert 
brachte, wie schon eingangs erwähnt, den Ball 
nicht an ihm vorbei. 

So sah man auch nach dem Schlußpfiff nur 
beim Gast zufriedene Gesichter- denn von den 
Platzherren war man wieder einmal ent- 
täuscht. 

Auch die schwarz-weiße Reserve bot keine 
zufriedenstellende Leistung, zumal auch noch 
der nach langer Pause wieder spielende K. 
Leonhardt wegen zweimaligem Handspiel vom 
Platz mußte. Bei Halbzeit führte Offenthals 
Reserve bereits 2:0 und nur Graf konnte bis 
zum Schluß das Resultat verbessern. 

A-KIasse, Gruppe West 
TSG Messel — TG 75 Darmstadt 
VfR Rüsselsheim — SV Weiterstadt 
SKG Gräfenhausen — VfR Groß-Gerau 
SV Traisa — SV St .Stephan 
TSCi46 Darmstadt — SF Bischofsheim 
SG Egelsbach — SSG Offenthal 
SKV Büttelbom — TSG Wixhausen 

Betz ein riesiges Arbeitspensum und wurden, 
unterstützt durch Teichmann, zu den domi- 
nierenden Figuren. Im Langener Sturm über- 
ragte jedoch Forster durch sein aufopferungs- 
volles Spiel und seine Sololäufe über 20 und 
30 Meter. Wenn er im Strafraum der Gäste 
auftauchte, gab es stets Alarmstufe 1. Er war 
es auch, der in der 18. Spielminute einen sei- 
ner Sololäufe mit dem Langener Führungs- 
treffer abschloß, indem er noch zwei Gegner 
aussteigen ließ und den hervorragenden 
Reinfelder im Dreieichenhainer Tor keine 
Chance ließ. In der 35 Minute bot sich für 
die Gäste die Chance zum Ausgleich, als der 
Unparteiische einen recht unglücklichen und 
vielleicht etwas zweifelhaften Elfmeter gegen 
die Langener verhängte. Doch Palauf im Lan- 
gener Gehäusp vermochte reaktionsschnell 
den nicht placiert genug getretenen Elfmeter 
unschädlich zu machen. Inzwischen hatten 
sich die Langener durch Schmirmund, der 
bereits im Vorspiel schon mitgewirkt hatte, 
vervollständigt. Nach dem Seitenwechsel 
drängten zunächst die Langener auf die Ent- 
scheidung. Zweimal wurde Schmirmund im 
Strafraum der Gäste gelegt, was der Unpar- 
teiische übersah Im Gegenzug bewahrte Tor- 
hüter Palauf noch einmal seine Mannschaft 
vor dem Ausgleich, als er einen abgefälsch- 
ten 20-m-Freistoß aus dem unteren Eck zur 
Ecke lenkte. Bigalke, Betz und Waschnewski 
hatten in der Folgezeit Pech mit ihren Schüs- 
sen, die entweder nur knapp ihr Ziel ver- 
fehlten, oder von dem Gästehüter gemeistert 
wurden. Die Entscheidung fiel in der 76. Min., 
als Schmirmund mit letztem Einsatz den Ball 
zum 2:0 einköpfen konnte. Trotzdem steckten 
die Gäste nicht auf und bemühten sich auch 

1. TSG Messel 7 31:6 
2. SV Weiterstadt 7 18:11 
3. SV St. Stephan 7 11:7 
4. VfR Rüsselsheim 7 13:10 
5. TG 75 Darmstadt 7 13:11 
6. TSG Wixhausen 7 17:13 
7. Groß-Gerau 6 16:12 
8. SSG Offenthal 8 10:14 
9. TV Haßloch 7 12:10 

10. SG Egelsbach 8 12:11 
11. SF Bischofshein» 8 15:19 
12. SV Traisa 6 10:12 
13. SV Nauheim 7 11:28 
14. SKV Büttelborn 6 12:18 
15. TSG Darmstadt 7 9:15 
16. Gräfenhausen 7 8:16 

7:1 
1:1 
2:3 
0:1 
2:1 
1:1 
0:4 

13:1 
12:2 
9:5 
9:5 
9:5 
9:5 
8:4 
8:8 
7:7 
6:10 
5:11 
4:8 
4:10 
3:9 
3:11 
3:11 

B-Klasse, Gruppe West 
SKG Erfelden — Eiche Darmstadt 
RW Darmstadt — TSV Eschollbrücken 
FTG Pfungstadt — SV Erzhausen 
TV Crumstadt — TuS Griesheim 

1. SV Erzhausen 6 11:5 
2. RW Darmstadt 6 14:5 
3. TSV Wolfskehlen 6 10:6 
4. SKG Erfelden 6 12:11 
9. Eiche Darmstadt 5 14:10 
6. TuS Griesheim 7 5:13 
7. Schneppenhausen 4 4:3 
8. TV Hahn 5 10:11 
9. FTG Pfungstadt 6 10:11 

10. Eschollbrücken 6 8:16 
11. TV Crumstadt 5 7:15 

1:3 
2.0 
1:2 
0:3 

10:2 
9:3 
8:4 
7:5 
5:5 
5:9 
4:4 
4:6 
4:8 
4:8 
2:8 

Am kommenden Sonntag: Weiterstadt gegen 
Messel, TG 75 Darmstadt — Nauheim, St. 
Stephan — VfR Rüsselsheim, Haßloch gegen 
Gräfenhausen, Groß-Gerau —TSG Darmstadt, 
Bischofsheim — Egelsbach, Offenthal — Büt- 
telborn und Wixhausen — Traisa. 

HANDBALL: 

A-KIasse, Gruppe West: 

TV Erfelden — SKV Mörfelden 
SKG Bauschheim — SG Weiterstadt 

10:20 
12:14 

SKG Eft. 
Egelsbach 
Mörfelden 
Bauschheim 
RUsselih. 
Welterctadt 

275:U9 
242:155 
246:211 
259:194 
294:248 
220:225 

37:7 
34:8 
51:13 
27:15 
25:17 
24:20 

Lamperth. 
Pfungstadt 
Gr.-Gerau 
TV Langen 
TV Erfelden 
Büttetborn 

250:256 21:21 
205:217 18:24 
207:275 15:51 
165:255 10:52 
191:272 9:55 
174:249 7:55 

Am kommenden Sonntag: Erzhausen gegen 
Crumstadt, Schneppenhausen — RW Darm- 
Stadt, Wolfskehlen — Hahn, Eschollbrücken 
gegen Erfelden und Eiche Darmstadt gegen 
Pfungstadt. 

B-Klasse Offenbach West 
SSG Langen — TV Dreieichenhain 3:0 
TG Spiendlingen — Wiking 2:1 
Götzenhain — FT Oberrad II 1:3 
Zeppelinheim — Sparta Bürgel 3:5 
TSG Neu-Isenburg — VfB Offenbacl 1:6 
SV Dreieichenhain — Steinberg 5:0 

1. TG Sprendlingen 7 20:6 14:0 
2. SSG Langen 6 18:3 11:1 
3. VfB Offenbach 6 26:4 10:2 
4. SV Dreieichenhair 6 14:11 8:4 
6. SG Götzenhain 7 14:11 8:6 
6. SG Wiking 6 11:3 6:6 
7. TV Dreieichenhain 6 11:10 6:6 
8. FT II Oberrad 6 5:10 5:7 
9. Sparta Bürgel 7 16:22 6:8 

10. Tempelsee 6 11:15 4:8 
11. Zeppelinheim 6 9:22 2:10 
12. TSG Neu-Isenburg 6 6:24 1:10 
13. Steinberg 7 6:23 1:13 

Nächste Spiele: Steinberg — Neu-Isenburg, 
VfB Offenbach — Zeppelinheim, Tempelsee 
^egen Oötzenhain, FT II Oberrad — TG 
Sprendlingen, Wiking — SSG Langen, TV 
Dreieichenhain — SV Dreieichenhain. 
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Turniererfolg der Handballschüler der SSG 

Bei dem großen Schülerturnier der TuS 
Grieshelm konnte die Schülermannschaft der 
SSG-Handballer einen sehr schönen Erfolg 
erzielen. Bei einer Beteiligung aus dem gan- 
zen Bezirk Darmstadt, konnten sie einen her- 
vorragenden dritten Platz belegen. Nur gegen 
den späteren Turniersieger Reinheim, der eine 
körperlich außerordentlich starke Mannschaft 
stellte, gab es eine Niederlage. Die Spiele: 

SSG Langen — TV Aschaffenburg 2:0. 
Durch Tore von Fronius und Zabke gab es 
einen verdienten 2:0-Sieg, der durch eine gute 
Torhüterleistung von Kobelt schließlich 
sichergestellt wurde. 

SSG Langen — SKV Mörfelden 7:3. Zwar 
konnte Mörfelden in Führung gehen, aber 
dann spielte die Langener Mannschaft groß 
auf und gewann auch in der Höhe durchaus 
verdient. Mit diesem Sieg war Langen erster 
der zweiten Spielgruppe. 

SSG Langen — TV Groß-Gerau 4:1. Bei den 
Zwischenrundenspielen mußten auch die Hal- 
lenspezialisten aus Gr.-Gerau die Überlegen- 
heit der Langener Mannschaft anerkennen. 
Das eine Gegentor war nur ein Schönheits- 
fehler. 

SSO Langen — SV Reinheim 3:6. Dieses 
Spiel war nicht zu gewinnen. Den zahlreichen 
Zuschauern war es klar, daß der Turnier- u. 
Spielsieger nur Rcinheim sein konnte. Dieser 
Mannschaft darf man eine große Zukunft 
voraussagen. Daß die Langener Schüler bis 
zum 3:3 noch mithalten konnten, das war 
wirklich eine gute Leistung. 

SSG Langen — TG Rüsselsheim 3:2. In die- 
sem Spiel wuchs die Mannschaft der SSO 
noch einmal über sich selbst hinaus. Die stark 
favorisierte Mannschaft aus der Opelstadt 
wurde ständig im Griff gehalten und der 
vielumjubelte Sieg war denn auch verdient. 

Eine große Torte war der Lohn für die gute 
Leistung der Schüler der SSG. Mit viel Be- 
hagen wurde sie dann auch an Ort und Stelle 
verzehrt. Die Mannschaft, der ein einhelliges 
Lob gebührt, spielte mit Kobelt, Frorvus, 
Späth, Wartha, Karch, Heimerl, Sachse, Wan- 
nemacher, Zabke. Es erzielten die Tore: 
Späth (9), Fronius (4), Karch (3), Wartha (2), 
Zabke (1). 

Die Schlußtabelle: 1. TV Reinheim, 2. TuS 
Griesheim, 3. SSG Langen, 4. TG Rüssels- 
heim, 5. TSV Pfungstadt, 6. TV Groß-Gerau, 
7 TV Aschaffenburg, 8. TV Trebur, 9. TV 
Bürstadt, 10. SKV Mörfelden, 11. SKG 
Bauschheim, 12. TV Klein-Wallstadt. 

menarbeit der drei Staatstheater und eine 
gründliche Rationalisierung in der Theater- 
technik und -Verwaltung. 

Mittlerweile macht sich die Landeshaupt- 
stadt Gedanken darüber, ob sie dem Land 

nicht eine Änderung des Theatervertrages an» 
tragen soll. Hessen soll die zentrale Bildungs« 
funktion der Theaterstädte anerkennen und 
seinen Anteil an den Unkosten wesentlich er» 
höhen. 

Der Hallenhandball rollt wieder 

Die Vorbereitungen zur diesjährigen Hal- 
lensaison laufen bei der SSG auf vollen Tou- 
ren. Angefangen mit der Teilnahme an der 
Halleneinweihung in Dänemark, will man in 
der Zeit bis zum Beginn der Runde sich 
an einigen Hallenturnieren beteiligen. Aber 
auch andere Möglichkeiten zur Erlangung 
möglichst reicher Spielerfahrung sollen ge- 
sammelt werden, um jeden brauchbaren 
Spieler gut vorzubereiten. Nicht jeder Feld- 
spieler ist zugleich auch ein guter Hallenspie- 
ler. Leider sind die Spieler in Langen noch 
immer auf die kleinen Turnhallen angewie- 
sen. Hier ist ein intensives Training natürlich 
schwierig. Bleibt den Handballern der SSG 
also nichts anderes übrig, als lange Anfahrts- 
wege in Kauf zu nehmen, nur um kleine Tral- 

Basketball unter Flutlicht 

Am letzten Donnerstag traten die Frauen 
der Basketballabteilung des TV Langen zu 
ihrem Freundschaftsrückspiel gegen die junge 
Mannschaft der SKG Roßdorf in Roßdorf an. 
Da das Spiel auf dem Freiplatz stattfand 
und erst um 19 Uhr begann, mußte es unter 
Flutlieht ausgetragen werden. Das war natür- 
lich für die Langener Damen eine bedeutende 
Umstellung, obendrein war es ihr erstes Flut- 
lichtspiel. 

Obwohl die Roßdorfer Damen gleich zu An- 
fang Ihre ersten beiden Treffer durch Frei- 
würfe erzielen konnten,glichen die Langener 
nicht nur kurz danach aus, sondern konnten 
sogar bis zur Halbzelt mit 12:7 In Führung 
gehen. Auch bei Wiederanpfiff spielten sie 
gleich stark auf und bauten ihren Vorsprung 
auf 24:13 aus. Doch dann ließ ihre Kraft und 
Konzentration nach, so daß ihre Gegnerinnen 
bis zum Ende auf 21:26 aufschließen konnten. 

Steuerzahler rufen nach Landesrechnungshof 
Folgelasten bleiben an Gemeinden hängen — Neue Theaterverträge? 

Der Bund der Steuerzahler Hessen machte 
Bich jetzt eine Forderung des CDU-Fraktions- 
vorsitzenden im hessischen Landtag, Dr. Groß- 
kopl, zu eigen: er schlägt vor, die Haushalte 
der Kommunen durch den Landesrechnungs- 
hof überprüfen zu lassen. Die Steuerzahler 
versprechen sich davon eine bessere Kontrolle 
und eine Stärkung des Willens zur Sparsani- 
keit. Denn, so argumentiert der Bund, auch die 
Gemeinden hätten in den zurückliegenden 
Jahren aus dem Vollen geschöpft. Selbst wenn 
das Land für das eine oder andere Projekt, 
beispielsweise Bürgerhäuser, erhebliche Zu- 
schüsse gebe, blieben an den Gemeinden doch 
die beträchtlichen Folgelasten hängen. Außer- 
dem fordern die Steuerzahler eine gründliche 
Durchforstung der Verwaltungen. Man könne 
in der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts 
nicht mehr so arbeiten wie zu Zeiten der Post- 

Drei Tage Nebel 

Erzählung von Marcel Valmy 

ningssplelchen gegen andere Vereine austra- 
gen zu können. 

So fahren die Langener am Mittwoch, (5.10.) 
nach Seeheim und treten dort mit drei Mann- 
schaften (inklusiv Jugend) gegen den TV See- 
heim an. Abfahrt um 19.15 Uhr ab Clubhaus. 

Am 16. Oktober beteiligen sie sich an einem 
groß angelegten Kleinfeldturnler des SV 
Bischofsheim bei Hanau. Acht Tage später 
sind sie Gast bei dem Eröftnungsturnier des 
TSV Pfungstadt. 

Mit diesen Vorbereitungen, so hofft man 
bei der SSG, wird ein Teil dazu beigetragen, 
daß auch in diesem Jahr der Hallenhandball 
bei der SSG so erfolgreich rollt, wie der Feld- 
handball. 

Das Ergebnis hieß dann 26:21 für die Da- 
men des TV Langen. 

Zum Spiel: Anfangs zeigten die Damen des 
TV sehr gute Spielzüge, später jedoch wurde 
zu überhastet gespielt und dadurch ungenau 
gepaßt u. geschossen. So fehlten bei etlichen 
gut angelegten Steildurchbrüchen der sichere 
Abschluß. Viele Schrittfehler führten zum 
Ballverlust und brachten dem Gegner Ball- 
vorteile. 

Trotzdem: erfreulich war es, daß die TV- 
Damen einen immer besseren Kontakt zu 
ihren Kameradinnen fanden, und somit, im 
ganzen gesehen, eine gute Mannschaftslei- 
stung boten. Die 10 Damen der TV-Mann- 
schaft: U. Arnstadt, E. Gesswein, G. Jahn, 
B. Dietrich (12), V. Helsen, W. Höge (4), 
H. Adolph (6), M. Adolph (2), L. Eckstein, 
I. Sallwey (2). 

Mitte Oktober beginnen die Punktspiele. 

kutsche. Statt nur zu verwalten, müßten die 
Erfahrungen und Erkenntnisse des modernen 
Managements in den Rathäusern berücksich- 
tigt werden. 

Schließlich macht sich der Steuerzahler- 
bund große Sorgen über die steigenden Haus- 
halte der drei hessischen Staatstheater Wies- 
baden, Kassel und Darmstadt. Der Zuschuß 
beispielsweise, den das Wiesbadener Theater 
braucht, stieg von sieben Millionen Mark im 
Jahr 1965 auf 8,5 Millionen Mark in diesem 
Jahr. Davon trägt — wie auch in Darmstadt 
und Kassel — das Land 52 Prozent und die 
Stadt 48 Prozent. Umgerechnet bezuschussen 
also Stadt und Land eine Theaterkarte von 
acht Mark mit 24 Mark. Die Steuerzahler hal- 
ten dieses Verhältnis für nicht länger tragbar. 
Sie empfehlen deshalb eine stärkere Zusam- 

Drel Tage Nebel können die Welt vonlndern. 
Drei Tage Nebel können das Schicksal sein, 

für mich, für dich, für diesen, für jenen. Drei 
Tage Nebel — der Himmel macht Urlaub, 
fühlt keine Verantwortung mehr für das, was 
unter ihm geschieht und leuchtet niemandem 
mehr heim; die Menschen finden den Weg 
nicht, die Autos verirren sich, die Züge haben 
Verspätung, die Flugzeuge verschnaufen am 
Boden, nichts fließt mehr außer der Zeit und 
dem Nebel natürlich. 

Hätte Gaston geahnt, was ihm seine Gut- 
mütigkeit kosten würde, er hätte den Liebes- 
dienst verweigert, so aber wäre er sich sclia- 
big vorgekommen, denn kurz vor zehn Uhr 
abends, eine Viertelstunde bevor sein Schalter- 
dienst in der Empfangshalle beendet war, 
hatte der Chef zu ihm gesagt: „Drei Tage 
Nebel, Gaston, Der Wetterdienst meldet es 
authentisch. Morgen und übermorgen be- 
stimmt kein Flugverkehr! Wissen Sie was.' Ich 
beurlaube Sie bis Mittwoch früh, da geht eme 
Maschine nach London! Bis dahin behalten 
Sie das Kind!" 

Gaston hatte wie immer beflis-en genickt, 
schließlich stand er vor einer Gehaltser- 
höhung, dann überfielen ihn jedoch Bedenken, 
er wollte zaghafte Einwände vorbringen, aber 
der Chef telefonierte schon mit London, 
beruhigte den Adressaten: „Kein Grund zur 
Sorge, Mrs. Sing! Ihr Kleines ist in bester 
Obhut, bei einem meiner zuverlässigsten An- 
gestellten —" , , 

Anerkennung tut wohl, Gaston hatte sitli 
zustimmend gereckt, hielt schon das Bündel 
im Arm, gelb und schlitzäugig im Steckkissen, 
einen Beutel dazu, durchsichtig aus Cellophan. 
„Die Ersatzwindeln —erklärte der Chef, 
„Puder und Babykost —" 

„Ehrlich gestanden, ich weiß nicht, Chel, 
wie —" 

Wie Sie nach Hause kommen? Selbstver- 
ständlich lasse ich Sie in meinem Wagen 
bringen. Und vielen Dank, Gaston, für Ihre 
Freundlichkeit —" 

Zum erstenmal hatte er für den Heimweg 
niclit die Metro berutzen müssen, zum ersten- 
mal war er durch Villejuif geglitten wie ein 

haupt kein Töpfchen — Gaston unterdrückte 
einen Fluch! 

Ausgerechnet ihm mußte man so ein winzi- 
ges Lebewesen anvertrauen! Wäre seine Kol- 
legin Janine dafür nicht kompetenter gewe- 
sen, sie war schließlich eine Frau! Aber na- 
türlich hatte sie sich mal wieder um halb zehn 
mit Zahnschmerzen entschuldigt! Gaston 
kannte die Zahnschmerzen: Sie hörten auf den 
Namen Jean-Pierre und lenkten einen weißen 
Sportwagen! 

Ausgerechnet ihm mußte man den sdiwar- 
zen Peter zuschieben — Halt! Den gelben! ver- 
besserte Gaston sich in Gedanken. „Na, mein 
gelber Peter?" lächelte er skeptisch, während 
er sich über das Kind beugte, „was bist du 
überhaupt? Ein Junge oder ein Mädchen?" 
Die Schlitzäugelchen hatten sich aufgetan in 
dem gelben Pausbackengesichtchen, sie blin- 
zelten mißtrauisch zu ihm auf, und Gaston 
dachte erschrocken: Achtung! Gleich fängt es 
an zu brüllen! „Kille, kille, mein Würmchen! 
Eia Popela!" Er wiegte es auf den Knien und 
sang: „Denn der Nebel, der wallete jeglichen 
Tag —" Sdilitzäugeldien kiekste freundlich 
und sdilen redit zufrieden, daß das Anschluß- 
flugzeug nach London ausgefallen war, es 
rülpste aus Posaunenbäckchen, als wollte es 
sagen: Dieser Gaston, das ist mal eine Ab- 
wechslung! Gaston wollte gerade anstimmen 
,Fröre Jacques', da klopfte es an der Tür: 

„Gaston, bist du da?" Das war Madeleine, 
ein zauberhaftes Mädchen und eifersüchtig 
wie alle Mädchen, die geheiratet werden wol- 
len. Und darum wiederholte sie auf das ver- 
druckste Schweigen hinter der Tür mit stei- 
gendem Mißtrauen: 

„Gasten, du bist doch da? Oder —1" 
Gaston geriet Ins Schwitzen und räusperte 

sich zaghaft: 
„Gewiß, mon cbou, das heißt eigentlidi — 

nein —" 
„Was soll das heißen, Gaston?" 

Herr, war ausgestiegen vor emem verwasche- 
nen Mietshaus der Place Clichy mit zuge- 
knöpften Fensterläden, wo keine Herren 
wohnen, die Nacht und der Nebel halten ihn 
gnädig bedeckt; unbemerkt von der Concierge, 
die im Dunst einer Anisflasche schnarchte, 
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hatte er sich in jenes Zimmer gestohlen, das 
er seine Wohnung nannte, hatte das Kleine 
auf der Couch abgelegt, es zärtlich und ratlos 
betrachtet. Wie wickelt man ein Kind? Wie 
gibt man ihm zu essen? Und wann? Und wie 
setze ich es aufs Töpfchen, wo ich doch über- 

„Das soll heißen —" Gaston stotterte, und 
nur Schlitzäugelchens Zwinkern verlieh ihm 
Mut: 

„Eigentlich bin ich nicht da! Ich habe zu 
tun —" 

„Zu tun? Zu tun? Gaston!" Verstärktes Tür- 
klopfen. „Du bist nicht allein!" Herzklopfen. 
Jetzt gibt es eine Szene. Nein, zwei. Eine von 
Madeleine und eine von Schlitzäugelchen! 

„Doch, mon chou! Ich bin allein!" Gaston 
rief es mit unüberhörbarer Verzweiflung. 
„Das heißt, eigentlich —" 

„Schon wieder ,eigentlich* —?" Donnern an 
der Tür: „Mach auf, Gaston! Ich will die 
Schlampe sehn, mit der du mich betrügst!" 

„Du Ungeheuer! Jetzt ist mir alles klarl" 
„Gar nichts Ist klar! Madelelne, laß dh: er- 

klären —" 
„Erklären! Deine saubere Kollegin Ping-tsu 

erklärt mir alles! Ist da» Luder mit den 
Schlitzaugen nidit aus Bangkok?" 

„Madeleine, das ist Verleumdung —!" 
„Ah, du verteidigst sie audi nodil Hat si« 

dir nicht von Anfang an schöne Augen ge- 
macht?" 

Schlitzäugelchen schrie wie am Spießl 
„Das war vor unserer Verlobung I" 
„Und was war nach unserer Verlobung? Du 

hältst es in den Armen!" 
Schlitzäugelchen kreischte wie eine Kreis- 

säge. Die Mieter liefen auf dem Flur zusam- 
men! 

„O, Madelelne! Wenn du mir doch nur ein 
einziges Mal zuhören wolltest —" 

Madeleine wollte nldit: reicht mir, was 
Ich höre! Es ist aus! Hast du mich verstanden? 
Aus! Wir sind geschiedene Leutel' Schluchzen, 
Stimmgewirr, eilige Schritte über die Treppe. 

Am folgenden Morgen riß der Nebel über- 
raschend auf. Schlitzäugelchen setzte dankbar 
glucksend seine Reise nach London fort. Ein 
junger Mann namens Gaston schrieb an ein 
eifersüchtiges Mädchen einen flehentlichen 
Brief: „Ma eifere Madelelne, laß dir bitte in 
aller Ruhe erklären -" Zwei Tage später kam 
der Brief zurück mit dem Vermerk: „Smplttn^ 
jer verweigert die Annahm«". 

DergroßeWirf: 

FMrm 

Ißeim Modein24 hatten die FIAT-Konstrukteure die seltne 
Chance, einen Wagen von Grund auf neu 2U en^keln. 
Maßgeschneidert auf heutige Verkehrsverhältnisse Mit allen 

/ technischen und finanziellen Mitteln eines gigantischen Unter- 
/ nehmens.-ln jahrelangerlntensiverEntwicklungsarbeit gelang 
/ Ihnen der große Wurf: ein modemer MitteMassev^genmit 
kraftvollem und robustem 60 PS Motor (Stach gelagerte Kurbel- 
wellel). Mit begeisternden Fahmigenschaften (ungewöhnlich 

laute Straßenlage dank sehr breiter Spur und einer neuartigen 
/Hinterachsfühnjng). Mit allen Voraussetzungen für souveräne 
Beherrschung t^mpft dieser FIAT auf: hervorragende 
Rurydumsicht und Wandigkeit. spielend leicht zu dOM" 
handhabende Mittelschaltung und 4Scheiben- gggg I 

(bremsen mft automaUscher Bremskraftregelung. j 
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Gefährliche Spiele im alten Bergw^erk 

Erldis Rat wird In den Wind geschlagen 
„Kuiiim mit, Erich, wir gehen zum Versteck- 

•piel! Alle machen mit." 
„Wohin geht es denn?" 
„An der Langen Heide hat Hans eine Höhle 

entdeckt. Von da aus kommt man leicht in das 
Bergwerk." 

„Nee, Kinder, da mach ich nicht mit. Das 
ist verboten!" 

„Quatsch! Was du immer hast. Du bist ein 
Feigling, damit du es nur weißt. Wir gehen 
ohne dich." „Feigling? Pah! Das stört mich 
nicht!" 

Was hat der Vater, der selbst einmal Berg- 
mann in dem nun aufgelassenen Erzbergwerk 
war, gesagt? „Erich, klettere mir nicht in 
Höhlen herum. Es kann sein, daß sie ins Berg- 
werk führen, in dem die meisten Stollen abge- 
soffen und die Verstrebungen und Verschalun- 
gen morsch sind. Nicht umsonst hat man je- 
den Zutritt polizeilich untersagt." 

Nun hat also ein Junge einen noch unbe- 
kannten Eingang zum Bergwerk gefunden. 
Plötzlich setzt sich Erich in Trab. „Wenn alle 
den Kopf verlieren, ich will ihn behalten." 
Mit diesem Gedanken strebt er der Langen 
Heide zu. „Die sollen aber nicht denken, ich 
will mitspielen", deshalb versteckt er sich 
hinter einem Busch. Lange muß Erich warten, 
aber dann kommt doch die ganze Meute an- 
gesprungen und alles ruft wild durcheinander. 
„Mensch, Hans, das war wieder ein pfundiges 
Spiel. Morgen um vier treffen wir uns hier 
wieder!" brüllt Egon. „Aber den Mund halten! 
Niemand braucht zu wissen, daß wir im Berg- 
werk spielen", verpflichtet Hans seine Kame- 
raden. „Wo ist denn Pauli? Hat jemand Pauli 
gesehen?" Willi ist voll Sorge um seinen 
Freund. „Der ist bestimmt schon nach Hause 
gegangen." „Nein! Er hat mir fest versprochen, 
auf mich zu warten." „Im Bergwerk habe ich 
ihn zuletzt gesehen", meldet sich Pitt!. „Ob 

Ein leises Stöhnen im Stollen - Wo Ist Pauli geblieben? 
er noch drin ist?" Wie gehetzt rennen die 
Buben zurück. „Vielleicht hat Pauli überhört, 
daß das Spiel schon zu Ende Ist." Schnell ver- 
suchen die Buben durch die enge Oeffnung 
in die Grube zu dringen. 

Da kommt Erich: „So geht das nicht. Pauli 
ist bestimmt noch drin, denn ich warte schon 
eine Stunde auf euch. Wir müssen die Polizei 
verständigen." 

„Du bist wohl nicht gescheit! Meinst du, wir 
lassen uns ein.sperren?" — 

„Los, wir rufen alle gemeinsam nach Pauli, 
bestimmt hört er uns Doch so sehr auch die 

Buben rufen, es kommt keine Antwort. Irgend- 
wo ganz hinten fallen eintönig Wassertropfen 
von der Decke des Schachtes. Die Buben wollen 
weiter hinein. Da schreit Erich: „Halt! Wir 
müssen es anders maclien. Du, Heinrich, 
läufst bis zum nächsten Haus und holst eine 
Wäscheleine. Wir gehen ins Bergwerk und bei 
jeder Krümmung bleibt einer stehen, immer 
auf Rufweite." 

Stimmt die Multiplikation? 
Es Ist jedesmal der gleiche Aerger, wenn 

man eine Multiplikation mit vielstelligen Zah- 
len gemacht hat, kann man hinterher noch 
einmal durchrechnen, ob das Ergebnis wirk- 
lich stimmt. Wie praktisch wäre da eine 
Probe, die leicht auszuführen Ist. So eine 
Probe gibt es auch. Das ganze Geheimnis da- 
bei Ist nur, daß mit Quersummen gerechnet 
wird. Zuerst rechnet man die Seite links vom 
Istzeichen und dann rechts vom Istzeichen aus. 
Am Schluß der Probe müssen dann zu beiden 
Seiten des Istzeichens gleiche Zahlen stehen. 
Sehen wir uns mal den ganzen Rechnungs- 
vorgang an: 124 x 62 = 7688. 

Links vom Istzeichen rechnen wir aus: 
124 X 62 = 1 + 2 + 4x6 + 2 = 7x8 = 56 
-=5 + 6= 11 = 1 + 1= 2; 

Rechts vom Istzeichen heißt es: 7688 = 
7 + 6 + 8 + 8 = 29 = 2 + 9 = 11 = 
1 + 1=2. 

Als Ergebnis der Probe haben wir also 
2 = 2. Käme 2 = 3 heraus, wäre die Aus- 
rechnung der Multiplikation falscli. 

In der praktischen Anwendung braucht ihr 
das natürlich nicht so ausführlich aufsclirei- 
ben, sondern könnt das ganz leicht im Kopf 
In wenigen Sekunden ausrechnen. Nun ver- 
sucht einmal auszuknobeln, wie die Probe bei 
Teilungsaufgaben in ähnlicher Form zu ma- 
chen ist. Ein kleiner Tip: Denkt daran, daß 
nicht alle Teilungsaufgaben aufgehen. Was 
geschieht mit dem Rest? Den müßt ihr auf 
jeden Fall erst abziehen, bevor ihr die Probe 
macht. 

Ganz spärlich fällt das Licht in den langen 
Gang. Ua hört Erich ein leises Stöhnen. „Pauli, 
bist du das?" Ein Plätschern von Wasser dringt 
an das Ohr der Buben. Vorsichtig tasten sie 
sicli näher. Da sehen sie, daß der Stollen 
plötzlich nach unten abfällt. Und da sehen 
sie aucli schon Wasser, dunkles Wasser, und 
da bewegt sicli etwas. Da ist Heinrich mit dem 
Seil auch schon zur Stelle. 

„Pauli! Es ist Pauli!" Angstschweiß läuft 
den Buben über den Rücken. Aber Erich hat 
schon das Seil doppelt genommen und an 
einer eisernen Strebe befestigt. Das andere 
Ende bmdet er sich fest um den Leib. 
„Hoffentlich hält es. So, nun laßt mich lang- 
sam hinunter." 

Wenig später zerren die Buben Erich, der 
Pauli fest gepadct hält, nach oben. „Ich glaube, 
ich habe mir den Arm gebrochen", stöhnt 
Pauli. „Mensch, warum hast du denn nicht 
geschrien?" „Ich konnte nicht. Die Angst... 
Erich, wenn du nicht. . Ich glaube, diesen 
P'^'elplatz geben wir alle gern auf, ja?" 

Eigentlich stand diesem Grautier der Gang 
zum Schlachthof bevor. Aber Gisela bettelte 
so lange, bis sie den Esel behalten durfte. Ihr 
gegenüber hat er sich noch nie störrisch 
gezeigt. Foto: Weskamp 

24 Kaninchen eroberten Australien 
Die Landplage auf dem kleinsten Kontinent behindert die Sdiafzucht 

Aus den heimisclien Stammburgen in 
Spanien hat sicli das Wildkaninchen schon zur 
P.ömerzeit auf Eroberungszüge begeben, denn 
das zahllose ICarnickelvolk brauchte immer 
neue Weidegründe. Zwei Jahrzehnte vor Be- 
ginn unserer Zeitrechnung empfing der 
römische Kaiser Augustus eine spanische Ge- 
sandtschaft, die dringend darum bat, die heim- 
gesuchten Balcareninseln Mallorca und 

Menorca von der Karnickelplage zu befreien. 
Die Bevölkerung der Inseln stand damals vor 
einer Huiigcrsnoi, weil die lästigen Nager 
sämtliche Feldfrüchte aufgefressen halten. 

Eine ähnliche Karnidtelflut erlebt Austra- 
lien seit knapp hundert Jahren. Aus den 24 
Karnic!:eln, die damals ein Farmer aus Euro- 
pa mitgebracht und auf seinem Farmgelände 

ausgesetzt hatte, sind heute über 300 Millionen 
geworden, die den Schafen das Futter weg- 
fressen. Seit Jahrzehnten verschlingt der 
„Karnickelkrieg" in Australien jährlich Mil- 
lionenbeträge, aber der Erfolg ist nur gering. 
Wenn die Karnickel nicht wären, könnte 
Australien 300 Millionen Schafe haben, so aber 
reicht die Weide vorerst nur für 100 Millionen, 
und für Australien ist die Schafzucht eine 
Haupteinnahmequelle. 

Ein Karnickelweibchen kann im Jahr bis zu 
60 Nachkommen haben. Wenn aucii viele der 
jungen Karnicliel Raubtieren zum Opfer fal- 
len, so bleiben doch noch genug übrig, um das 
Riesenvolk der Wildkaninchen am Leben zu 
erhalten. Uebrigcns sorgt dafür audi der 
Familiensinn, der beim Karnicke! weit besser 
entwickelt ist als bei seinem Vetter, dem 
Hasen. Die Jungen werden nidit gleich in den 
ersten Wochen ihrem Schidcsal überlassen. Die 
Eltern zeigen den Karnidcelkindern alle 
Schlidie und Kniffe, die sie für ihr oft nur 
kurzes Leben braudien. Der Erfolg dieser vor- 
bildlichen Elternpfllcht gefällt d<'rt Äiistrn""rn 
gar nidit. 

t*' 
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16. Fortsetzung 

„Wir arbeiten eben mit simplen Mitteln", 
lachte Quirk, als sie sich in Wolkers Ordina- 
tionszimmer gegenübersaßen. „Hier, dieses 
Stückchen Band hat uns mächtig vorange- 
zogen, obwohl es kaum fünf Zentimeter mißt. 
Und es war nicht einfach, es zu finden, die 
verehrten Geschmacjcskünstler des hohen 
Schneiderhandwerkes in Ehiropa arbeiten 
durchaus nicht einheitlich. Sonst, wenn wir so 
einen Mr. Namenlos Irgendwo auffanden, 
lebendig oder tot, haben wir eben die Jai^ett- 
taschen umgestülpt imd dann folgerichtig das 
Firmenschildchen des .Maestro der Schere' ge- 
funden und uns damit weitergetastet. Bei 
Ihrem Patienten, Doktor, fanden wir reinweg 
gar nichts I Keine Autopapiere, keinen Perso- 
nalausweis, kein Schmuckstücke, nur den hel- 
len Hautstreifen am Zeigefinger, der ungefähr 
die Breite eines Siegelringes markierte, und 
das gleiche Mal am Handgelenk, von der 
Armbanduhr herrührend. Der Fremde war 
mit einer geradezu peinlichen Gründlichkeit 
ausgeraubt, und das kann eigentlich nicht von 
einem Straßenräuber geschehen sein. Der Un- 
fall passierte am hellen Tage. An der Brems- 
spur, an der verscheuerten Wagenseite und 
an der eingedrückten Nase des Autos konnten 
wir zweifelsfrei nachweisen, daB der Fahrer 
beim Ausweichen an der Linde gelandet Ist, 
und davon rühren auch die Verletzungen!" 

nJa tmd nein, lieber Inspektor, so hundert- 
prozentig stimmt die These nicht, solche Schä- 
den kOnnen auch genauso gut bei einem 
Anprall auf dem Nel)ensitz entstehen. Wir 
müssen tms gedulden, bis wir den Patienten 
so weit liaben, daB mittels Hypnose die 
Si>errung auflösen können. Aber nun geben 
Sie schon Ihre weiteren Neuigkeiten preis und 
sagen Sie mir. Was das winzige Stüdechen 
Band erbrachte?" 

Quirk reichte es stumm dem Arzt, er genoß 
so richtig aus, daß der Mediziner ihm jedes 
Wort abfragen mußte. 

„Caesario 11 Sarto, Romal" las Wolker die 
eingestickten Buchstaljen auf dem hellen Sei- 
denhintergrund. 

„Hm! Also doch Italienerl Offenbar ein 
großes Schneideratelier?" 

„Sicher! Audi dem Briefkopf nach zu schlie- 
ßen, aber erst muß idi Ihnen doch erzählen, 
Doktor, wo wir das Bändchen gefunden haben. 
Wir haben nahezu das ganze Futter aus dem 
Jadcett getrennt, und ausgeredinet knapp 
unter dem rechten Aermelrand entdeckten 
wir es. Eine Eigenart seiner Firma, schrieb 
dieser Caesario dazu auf unser« Anfrage. Er 
t>estätigte auch die StoffprotMl" 

^a, und wer ist ntm unser Mr. Unbekannt, 
Quirk? Sie könnten Drehbücher für Kriminal- 
filme schreiben, Inspektor. Sie verstehen ge- 
danklich zu foltern I" drängte Wolker. 

„Tja, wer, lieber Doktor? Der Mann, dem 
dieses Jacdcett gehört, ist ein Baron Mario dl 
Cimego aus Florenz, doch ich sagte absichtlich, 
der Mann, dem dieses Jackett gehört! Inzwi- 
schen kamen über das italienische Konsulat 
und über den Haushofmeister des Barons 
Cimego die widersprechendsten Nachrichten, 
bitte!" 

Quirk zog ein Bündel Briefe und Tele- 
gramme hervor. 

„Baron Mario dl Cimego war in den Staa- 
ten, er scheint ein ziemlich ruheloser Welten- 
bummler zu sein, hat übrigens auch sein 
Portiönchen politisches Unglück aufgeladen 
bekommen in der Zeit, als Europa brannte." 

„Ja, und weiter, Inspektor, weiter ..Wol- 
ker rauchte ungeduldig an seiner Zigarette, 
was Quirk sehr belustigte. Der sich sonst 
immer so icübl gebärdende Psychiater unter- 
lag eben auch menschlicher Neugierde. 

„Welter? Ich habe glaubhafte Nachrichten, 
daß sich Baron dl Cimego augenblicklich in 
Europa aufhält, lA warte nur noch auf die 
Findigkeit der Interpol, wo Baron dl Cimego 
istl" 

„Aller, das ist doch nicht mOglich, eben 
überrasÄten Sie mich mit der Nachricht, mein 
Patient ist ein italienischer Baron, dann zer- 
stören Sie selbst im gleichen Atemzug diese 
Feststellung. Wer ist denn dann, um Himmels 
willen, der Verunglückte aus dem weißen 
CadiUac?" 

Quirk hob die rechte Schulter imd ließ sie 
wieder mit einem Seufzer sinken. 

„Wenn ich das wüßte, Doktor Wolker, würde 
ich mir entweder den Mann in Polizeigewahr- 
sam holen und meine verehrten Kollegen in 
Europa auf die Spur eines falschen Cimego 
hetzen. Denn das müssen Sie doch zugeben, 
es kann einer nicht mit schwerem Gedächtnis- 
schaden in Ihrer Klinik liegen und gleichzeitig, 
also imgefähr drei Wochen nach dem Unfall 
auf der Landstraße nach Mlddletown, seinen 
blausilbemen Tourenwagen aus der Garage 
seines florentinischen Schlosses holen und da- 
mit einen Europatramp antreten mit unbe- 
stimmten Zielen. Denn diese letztere Aussage 
stammt von dem alten Haushofmeister der 
Cimegos, einem durchaus glaubwürdigen alten 
Faktotum der Familie. Ei gab bd seiner Ver- 
nehmung an, daB sein Herr oft nur für Sttm- 
den im Schloß verweile, cUesM dann wieder 
fluchtartig verlasse, um weitet durdi die 

zu pendeln Ei wünsche dann wedei h'ost 
nachgesandt, noch gebe er ein Reiseziel an. 
Finanzielle Hinderungsgründe für dieses kost- 
spielige Nomadenleben gibt es scheinbar auch 
nicht, das Konsulat bestätigte den großen Be- 
sitz der Cimeßos und die Geltung des Barons 
In der italienischen Gesellschaft. All diese 
Auskünfte habe Ich hier, auch, daß der weiße 
Cadillac, laut Fabriknummer, in New York 
von einem Ausländer gekauft und bar L .;zahlt 
wurde. Der Zeitpunkt würde sich ungefähr 
mit den übrigen Angaben decken." 

„Sehen Sie nun ein. lieber Doktor", lachte 
Quirk verbindlich und streckte Wolker seine 
große, mit roten Härchen über und über be- 
deckte Pranke hin. ..daß wir die hochlöbliche 
Medizin doch wieder recht nötig haben, wenn 
wir einen Fall klären wollen. Also, wann 
startet der Versuch? Ich muß natürlich dabei- 
sein." 

„Vielleicht morgen oder übermorgen, der 
Gesundheitszustand meines Patienten ist noch 
recht labil", meinte Wolker und dachte an die 
Schwäche im Park, Er wollte auch noch an- 
fügen. daß ihm der Fremde sehr sympathisch 
sei und daß die bescheidene, liebenswürdige 
Art. mit welcher er bisher alle Hilfeleistungen 
dankbar entgegennahm, die Erwägung einer 
verbrecherischen Natur ausschloß. Aber er 
kannte andererseits Quirks Mißtrauen, und so 
verzichtete er, für oder gegen den ihm anver- 
trauten leidenden Menschen zu sprechen. 

* 
Während sie drüben, über dem großen 

Teich, in Wolkers Ordinationszimmer über 
eine eventuelle Doppelexistenz dieses geheim- 
nisvollen Barons Mario dl Cimego rätselten, 
saß in der zimmergroßen und mit schlechtem 
Tabaicsqualm verräucherten Gaststube des 
„Fröhlichen Nachtllchtels" eine lärmende 
Runde. Hauptsächlich Männer mit verarbeite- 
ten Fäusten, die grobschlächtig aus den ver- 
fransten Joppenärmeln hervorstießen und zu 
den breitknochigen, sonnverbrannten Gesich- 
tern paßten. Der Sprengmeister vom Stein- 
bruch war darunter, etliche aus seiner Hllfs- 
mannschaft, ein zugekehrter Hausierer und 
ein paar Bauern aus der Umgegend. Alles 
Leute mit staubverseuchten Kehlen und einem 
Durst, der stetig wuchs, aber selten mit ihren 
mageren Geldbeutel maßhalten konnte. 
Kein Wunder also, daß sie den Stadtherrn 
recht warm in ihrer Mitte hielten, und seine 
Spendierfreudigkeit ein ums andere Mal hoch- 
leben ließen. 

Es künimerte sie nicht, welcher Wind die- 
sen fremden Vogel in ihre Gassenspatzenschar 
geweht, noch welchen Kummer er mit ihnen 
versoff. Eä- war noch früh am Abend mit einem 
blausilbernen Tourenwagen vor dem .Jlacht- 
lichtel" aufgekreuzt, einem respektablen Auto, 
das von einem zum anderen Hausedt reichte, 
und hatte herrisch einen schweren Roten ge- 
fordert. Den trank er. Immer In ein und die- 
selbe Ecke stierend, in tiefen Zügen, und es 
lieB sid) unschwer erkennen, daß ihm erst 
iünest etwas lausls verkehrt gegangen sein 

mußte, denn so trank einer nur, wenn er ver- 
gessen wollte. 

Langsam hatten sie sich ihm dann zunesellt, 
und ihn in seiner Ansicht unterstützt, daß 
aller Schmerz nur von einem einzigen Mittel 
gehellt würde, dem freundlichsten Gewächs 
Gottes, gereift und ausgekocht von der lieben 
Sonne und fachmännisch ausgegoren zu blu- 
miger Süße. 

Als es so gegen Mittemacht ging, waren 
alle Standesunterschiede verwischt, und der 
Fremde sang mit ihnen die alten Soldaten- 
lieder und ihre kräftigen Reime. Und sie 
freuten sich und umhalsten Ihn. well er die 
deftigen Strophen kannte und grölend mit- 
brüllte. 

Aber damit war es nicht getan für den 
Mann auf der Flucht vor sich selbst. Er hatte 
sich lange am Morgen in der Halle des 
..Austria" aufgehalten. Er war mit dem Fahr- 
stuhl immer wieder nach oben gefahren. Qr 
war vor den Zimmern der Millers auf und 
ab patrouilliert, er hatte noch Dutzende von 
belanglosen Gesprächen geführt, die Rech- 
nungen mit einem Griff gespielter Lässig- 
keit für untergeordnete Dinge erledigt, 
reichliche Trinkgelder gegeben und sich noch 
einmal dem bunten Glanz einer verschwende- 
rischen Weltschicht eingereiht Nur. es blieb 
alles fahl, wie durch Dunstschleier gesehen. 
Er hatte den Brief von Dorothy in winzig« 
Fetzen zerrissen, aber die Worte ließen sich 
nicht verlöschen. „Gott verhüte, daß ich Sie 
jemals wiedersehe!" 

Sie brannten auf seiner Geslcfatshaut wk 
ein Schlag mit der Peitsche. 

Und jetzt, nach der sinnlosen Raserei ohn« 
Ziel, war er plötzlich hier in dieser Spelunlc« 
gelandet. Es lärmte und rauschte und bro- 
delte um ihn, und der am verkehrtesten sang, 
das war er. Und sie schlugen ihm auf dl« 
Schulter und nannten ihn ..Brüderl". und der 
Wirt begann zu gähnen. Da riß er hinter sich 
das winzige Fenster auf. Der Nachtwind blies 
in den braungrauen Rauch und in die Nebd 
seiner Gedanken. 

.,Idi will weiter!" sagte er rauh und warf- 
die letzten Scheine von Dorothy Millers 
Gnaden zwischen die Lachen des verschütte- 
ten Weines. 

Aber da war jetzt der muskulöse Arm des 
Sprengmeisters, der ihm irgend was verweh- 
ren wollte, und sie rauften miteinander wie 
zwei täppische Bären, und alle umringten sie 
und lachten. 

Nur das, was der Starke sagte, immei 
wiederholte in der eigensinnigen Art Betrun- 
kener, das machte plötzlich selber klar und 
schrecklich ernüchtert, 

„Brüderl, Brüderl t Du kannst jetzt keinen 
Wagen fahren... du... darfst nicht..i 
nein... du fällst In die Schlucht... ja, jaja .•> 
huD... in die ... hup... Schluchtl" 

Fortsetzung folgt 
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Zum Frühstück Baumrinde und Tautropfen 

Der Boß von Canungra drillt nur harle Männer / Australiens Elite-Soldaten lernen das überleben im Dschungelkrieg 
Canungra ist auf den Landkarten nicht ver- 

zeichnet. Es liegt im australischen Bundes- 
land Queensland, gerade dort, wohin sich nie 
ein Tourist verirrt. In Canungra werden 
Australiens Elitesoldaten für den Dschungel- 
krieg ausgebildet. 

Das Gelände dafür Ist ideal; Eine Urwald- 
landschaft mit tropischem Klima. Ausbilder 
sind Veteranen, die sich in Korea, Malaysia 
und auf dem asiatischen Festland in Burma 
Ihre Erfahrungen erworben haben. 

Oberstleutnant Mann — alle nennen ihn 
einfach Boß — wird als Kommandant allge- 
mein geachtet Ein bequemer Vorgesetzter ist 
er keinesfalls. Er will es auch gar nicht sein. 
Denn, so meint er, der Dsdiungel ist auch 
nicht bequem. Wer in ihm überleben will, der 
muß sich anpassen. 

Und das sieht so aus: Wecken um 5 Uhr 
morgens. Zwischen Aufstehen und dem Früh- 

stück liegen volle 60 Minuten und viereinhalb 
Kilometer „Hindernislauf" Hinter diesem Be- 
grilT verbirgt sich weit mehr, als das Wort 
aussagt. Es geht da nümllch keineswegs nur 
um einen Morgenlauf mit voller Ausrüstung 
— pro Mann etwa 40 Pfund — sondern um 
mehr. 

Bei dieser Art von Frühsport gilt es, eine 
Feuerwand zu durchbrechen, Bretterwände 
von dreieinhalb Meter Höhe zu überklettern, 
auf Seilen 15 Meter hohe Dsdiungelschluchten 
zu überwinden. 

Wer das geschalTl hat, dem darf man das 
reichhaltige Frühstück gönnen: eine kräftige 
Portion Schinken mit Ei, Brot und Gemüse- 
saft, Kaffee und danach eine Zigarette. 

Manchmal freilich sieht die Frühstückskarte 
ganz anders aus. Etwa so: Baumrinde, Wur- 
zeln, Dschungelfrüchte, Blätter und anstelle 
von KalTee morgendlicher Tau; mit der Zunge 
aufgeleckt. 

Wie immer auch das Frühstück ausfallen 
mag, was danach kommt, ist nur etwas für 
Leute mit Nerven wie Drahtseile. Aufgabe: 
Ein von Rebellen beherrschtes Dorf zu be- 
freien. Das Ziel liegt In einer Urwaldlich- 
tung, doch alle Zugänge sind vermint oder 
durcli Fallen blockiert. Alles, was die Viet- 
kong sich da bisher an Sperren ausgedacht 
haben, hat man in Canungra naturgetreu 
nachgebaut: Stolperdrähte, bei deren Berüh- 
rung Sprengladungen ausgelöst werden, gut 
getarnte Fallgruben mit Bambusstacheln auf 
den Grubenböden und vieles andere mehr. 

Nach dem Mittagessen geht es weiter. Die 
Absolventen des Kurses arbeiten als „Späh- 
trupps". Und auch da warten viele Fallen auf 
sie. Sie lernen vor allem eines: Niemals Wege 
zu benutzen, sondern sich der Tarnung des 
Dschungels zu bedienen. Wer zweimal hinter- 
einander denselben Weg einschlägt, bekommt 

es sehr schnell mit dem „Boß" zu tun. Ebenso 
der, der das wichtigste Gesetz des Dschungel- 
krieges vergißt, nämlich das Schweigen. 

Der Zuruf: „Alles O.K., Charlie", mag bei 
einem Spähtruppunternehmen den Kamera- 
den Charlie beruhigen, aber auch da muß 
man damit rechnen, daß der Feind mithört. 
Das ist leider oft passiert, und die Folgen 
waren manchmal tödlich. 

Wenn die Soldaten, die in Canungra ihre 
Spezialausbildung absolvieren, den Tag hinter 
sich haben, ist es 23 Uhr. Zwischen Dienst- 
schluß und Zapfenstreich gibt es keine Spanne, 
In der man bei Bier oder Whisky Entspan- 
nung findet. Der Kommandeur des Trainings- 
lagers übertreibt nicht, wenn er sagt, daß 
seine Männer so etwas gar nicht brauchten. 
Auch ohne einen kräftigen Drink schlafen sie 
tief und fest. Und wenn sie träumen, dann 
träumen sie meistens von dem Kommandeur, 
der — allgegenwärtig — sie auf ihre Fehler 
hinweist. 

. Die „Schule von Canungra" hat inzwischen 
Schule gemacht. Die Amerikaner schicken 
Ihre Männer dorthin, die nach der Absolvie- 
rung des Kurses amerikanische Soldaten für 
den Dschungelkrieg in Vietnam ausbilden 
sollen. 

Oberstleutnant Mann sagt, die amerikani- 
schen Soldaten, die ihm kürzlich zur Ausbil- 
dung anvertraut wurden, seien etwas schwie- 
rig, jedenfalls in den ersten Tagen. Er wun- 
dert sidi nicht darüber, denn jene Männer 
glauben, die waffentechnische Ueberlegenheit 
der USA gegenüber den Vietkong müsse un- 
bedingt zu einem schnellen Siege führen. 

Mann dagegen: „Im Dschungelkrieg gel- 
ten andere Gesetze. Nur wer gelernt hat, im 
Urwald zu leben, in Reisfeldern unterzutau- 
chen, der hat Aussicht, ein gleichwertiger 
Gegner für die Rebellen zu sein." 

Fliehen kann man im Rollstuhl 

Vor interessierten Zuschauern- zeigt dieses 
Elefanten-Kind zum erstenmal seine Drcssur- 
fibungen. Foto: Weskamp 

Im Rollstuhl entkam der mehrfach vorbe- 
stiafte Dieb und Betrüger John de Smidt der 
südafrikanischen Polizei. Die Flucht hatte er 
schon im Januar durch eine geschickte In- 
szenierung eingefädelt, als er in Johannes- 
burg dem Richter vorgeführt wurde. Er 
stolperte am Eingang des Gerichtssaaies, 
schlug mit dem Kopf gegen eine Treppenstufe 
und blieb bewußtlos liegen. Von da an war 
er „gelähmt" und konnte sich nicht mehr be- 
wegen. Während er im Gefängnisspital lag, 
leitete er eine Schadenersatzklage gegen das 
Justizministerium ein. De Smidt wurde drei- 

mal in der Woche zur Massagebehandlung in 
ein anderes Krankenhaus transportiert. Er bat 
den Gefängnisgouverneur um einen Rollstuhl. 
Als man ihn darin zum erstenmal die Auf- 
fahrtsrampe zum Spital hinaufgefahren und 
die begleitenden Polizisten ihn für einen 
Augenblick verlassen hatten, drehte er den 
Rollstuhl um und sauste in schneller Fahrt 
bergabwärts. Erst zwei Straßenzüge weiter 
fanden die Polizisten den Rollstuhl, der „Ge- 
lähmte" war entkommen. Bisher ist es der 
südafrikanischen Polizei nicht gelungen, den 
cleveren John wieder aufzuspüren. 
40 

In Canugra, Im australlsdien Bundesstaat 
Queensland, werden Australiens Elite-Trup- 
pen für den Dschungelkrieg ausgebildet. Neu- 
erdings lernen hier audi OS-Soldaten, wie 

man mit Partisanen fertig wird. 

Wahrscheinlich hat Mann recht. Das recht 
Icleine australische Truppenkontingent in Viet- 
nam hat vergleichsweise mehr Erfolge und 
weniger Verluste als die Amerikaner 

Der Kommandant von Canungra ist kein 
Experte der Zukunftskriege, bei denen jeder 
Schachzug von Elektronengehirnen berechnet 
wird: „Was wir brauchen, sind Soldaten, die 
sich im Urwald schneller und leisei bewegen 
können als der Gegner Nur sie haben Aus- 
sicht, zu siegen und mit heilen Gliedern heim- 
zukommen." 

Einer der Offiziere, die Mann kommandiert, 
drückte es noch deutlicher aus. „Vor den Män- 
nern, die wir ausgebildet haben, fürchten sich 
die Vietkong, denn ihre Politruks haben ihnen 
eingeredet, daß ihre Gegner sich nur auf die 
bessere Ausrüstung verließen, ihnen itn Kampf 
Mann gegen Mann aber unterlegen seien " 

Und dann sagte er noch etwas, was nicht 
seine eigenen Worte waren, sondern die eines 
gefangenen Vietkong-Offiziers' „Die Aussies 
,Aussies' (Australier), vor denen haben unsere 
Leute viel mehr Angst als vor den amerika- 
nischen Soldaten." 

Entschläcke den Ofen in Dir Das sollte man vom modernen Kohleherd wissen 

' public relationt 

Der menschlichG Körper kann mit einem 
Ofen verglichen werden: Er brennt mit 37 
Grad Celsius und braucht dazu Nahrung als 
Brennstoff. Wenn ein Ofen verschlackt, zieht 
er nicht mehr. Und wie ist das beim mensch- 
lichen Körper? 

Wie im Heizofen, so fallen auch im mensch- 
lichen Organismus bei der Verbrennung 
Schlacken an. Das sind nicht nur einfache Ab- 
fallprodukte und Ballaststoffe, sondern auch 
Fäulnis- und Giftstoffe. Falls diese bei un- 
genügender Darmtätigkeit zu lange im Kor- 
per verweilen, dann dringen sie über die 
Darmgefäße in den Kreislauf ein, erreichen 
alle Organe und können Beschwerden verur- 
sachen. 

Deshalb ein guter Rat: Entschlacke Deinen 
Körper in regelmäßigen Abständen und auf 
alle Fälle vorzeitig und nicht zu spät. Wichtig 
ist dabei, rechtzeitig ein Heilmittel einzuneh- 
men, um die giftigen Substanzen im Darm 
abzufangen, damit es nicht erst zu unange- 
nehmen Folgeerscheinungen kommt, als da 
sind: Kopfschmerzen, nervöse Reizbarkeit, 
Verstünmung, unruhiger Schlaf, AbgesAla- 
genheit, Müdigkeit und Arbeitsunlust. Hier 
Ist die Luvos-Heilerde gerade das rechte Mit- 
tel, weil ihre Darmwirkung einmal auf der 
Adsorption der Darmgifte, zum anderen auf 
der Regulierung des Stuhlgangs beruht. Man 
kann sie auch bei Magen- und Darmstörungen 

anwenden, wie jahrzehntelange Erfahrungen 
und Erfolge beweisen. 

Den medianischen Reiz der Heilerde auf die 
Magen- und Darmschleimhaut muß man sich 
als eine Art Mikromassage vorstellen, die eine 
starke Sekretion hervorruft und eine Ent- 
lastung des Organismus von überflüssigen 
Stoffwechselprodukten bewirkt. Heilerde bin- 
det Magensäure, soweit sie überflüssig ist, 
befreit von Aufstoßen, Sodbrennen, üblem 
Mundgeruch und wirkt wohltuend bei Voile- 
gefühl nach zu fettem Essen und zu reich- 
lichem Einnehmen von Reiz- und Genußmit- 
teln. 

Die Entschlackungskur mit Heilerde ist kin- 
derleicht, bekömmlich und wirkungsvoll. Am 
besten nimmt man sie morgens nüchtern und 
abends vor dem Schlafengehen, einen Tee- 
löffel voll, trocken und gut eingespeichelt. 
Man spült sie mit etwas Wasser oder Tee 
hinunter. Auf alle Fälle sollte man sie neh- 
men, wenn Beschwerden es erfordern. Nach 
zu fetter Kost ist es ratsam, Heilerde sofort 
vorbeugend gegen unliebsame Störungen und 
Unpäßlichkeiten zu schlucken. 

Der Körper reagiert genauso wie ein Ofeii, 
der entschlackt wurde: Er „zieht" wieder, weil 
er von lästigen Beschwerden befreit wurde, 
und man fühlt sich wieder wohl. 

Dr. med. W. Bartulaitis 

Kunststoffindustrie beantwortet Verhraucherfragen 

Mit dem Begriff „Küche" sind zwei weitere 
untrennbar verbunden: Kochen und Herd. Der 
Kohleherd hat außer dem Kochen noch eine 
zweite sehr wichtige Aufgabe: Das Beheizen 
der Küche. Darum muß der Gedanke an ratio- 
nelle Wärmeversorgung der Küche für Ver- 
braucherkreise immer wieder aufgegriffen 
werden. 

Kohleherde gibt es in geschmackvollen For- 
men, so daß der Käufer leicht geneigt ist, nur 
„mit den Augen zu kaufen". Da es sich jedoch 
beim Herd um ein täglich benutztes Ge- 
brauthsgerät handelt, sollte man in erster 
Linie auf die Qualität achten. Genau wie bei 
Kohleöfen ist heute auch bei Kohleherden 
die Qualität an einem Gütezeichen erkennbar. 
Es zeigt dem Käufer, daß das Gerät den 
strengen Vorschriften der entsprechenden 
Norm gerecht wird. Wer zum Beispiel einen 
Dauerbrandherd mit Gütezeichen, dem „Zei- 
chen für Wert — an Ofen und Herd" wählt, 
hat die Gewähr, ein Qualitätsgerät erworben 
zu haben, das dem neuesten Stand der Tech- 
nik entspricht. 

Heute hat sich der Herd mit untergebautem 
Backofen und einer Plattenbreite von etwa 
550 mm durchgesetzt Diese Entwicklung ent- 
spricht der praktischen Erfahrung, daß auch 
auf „so kleinen" Dauerbrandherden ohne jede 
Schwierigkeit für 8 bis 10 Personen gekocht 
werden kann. Die ganze Herdplatte mit ihren 
abgestuften Temperaturen zum Schnellkochen, 
Weiterkochen und Warmhalten der Speisen 
kann beim Dauerbrandherd ausgenutzt wer- 

den. Durch die Möglichkeit, die Wärmeabgabe 
zu regulieren, braucht der Herd wenig Brenn- 
stoff, ist sauber und leicht zu bedienen und 
hält den Dauerbrand viele Stunden, auch 
während der Nacht. 

Die zunehmende Verwendung von Gas- und 
Elektroherden führte zur Entwicklung des 
Kohle-Zusatzherdes, der heute passend zu 
den anderen Geräten geliefert wird. Durch 
Wegfall des Backofens kann der Zusatzherd 
noch schmaler als der Kohie-Vollherd gebaut 
werden. Der Zusatzherd wird vielfach mit 
Zirkulationskanälen versehen, die die Luft in 
Fußbodennähe entnehmen und erwärmt nach 
oben durch Schlitze abgeben. Auf diese Weise 
kann sich keine Kaitluftzone am Fußboden 
bilden. Fußkäite in der Küche ist dadurch ver- 
meidbar, was jede Hausfrau begrüßen wird. 
Während der eigentlichen Heizzeit dient der 
Zusatzherd neben der Erwärmung der Küche 
auch noch zum Kochen und in der Übergangs- 
zeit zumindest für das Weiterkochen der Spei- 
sen. Er erfüllt also auch einen doppelten 
Zweck. 

Beim Kauf eines Kohleherdes empfiehlt es 
sich, die Größe der Küche (Länge x Breite x 
Höhe) sowie ihre Lage in der Wohnung an- 
zugeben, damit der Verkäufer daraus den er- 
forderlichen Wärmebedarf der Küche ermitteln 
und die Herde mit der entsprechenden Heiz- 
leistung zur Auswahl vorführen kann. 

Alle weiteren Fragen beantwortet der Fach- 
händler. 

GUIEZEICHEN» 

co 

Frage: In der Vergangen- 
heit hatte man oft den Ein- 
druck, die Industrie stelle 
sich gegen den Warentest. 
Nachdem die Stiftung Wa- 
rentest nun die ersten Tests 
veröffentlicht hat, ist das 
Thema erneut aktuell ge- 
worden. Wie könnte man die Stellung 
Kunststoffindustrie in dieser Angelegenheit 
charakterisieren? 

Antwort: Die Kunststoffindustrie begrüßt 
gnmdsätzlich alle Maßnahmen einer sach- 
lichen Verbraucherinformation, zu denen auch 
der vergleichende Warentest gehört. Wir 
brauchen den Warentest nicht zu fürchten, da 
sich in den vergangenen Jahren das allge- 
meine Qualitätsniveau nach oben verschoben 
hat. 

Frage: Worauf ist die allgemeine Qualitäts- 
verbessenmg zurückzuführen? 

Autwort: Einmal trug die moderne Kunst- 
stoff-Forschung und -Technik dazu bei. Zum 
anderen bewirkte in sehr starkem Maße die 
Einführung des Gütezeichens „K -- Kunst- 
stoffe im Haushalt" ein höheres Qualitäts- 
niveau. Denn hierdurch hat der Verbraucher 
die Möglichkeit, ohne Schwierigkeit Qualitäts- 
erzeugnisse in dem kaum überschaubaren An- 
gebot zu erkennen. Durch das „K"-Güte- 
zeichen wurde eine Grenze zwischen guter und 

Kunststoff-Kurz-Interview 
minderer Qualität gezogen, was natürlich nicht 
ohne Auswirkungen blieb. 

Frage: Die Verleihung von Gütezeichen setzt 
ja Prüfungen voraus. Ist hier das Wort „Test 
angebracht? 

Antwort: Die für die Verleihung des „K - 
Gütezeichens notwendigen Maßnahmen smd 
viel weitergehend als jeder Warentest; Kunst- 
stofferzeugnisse mit dem „K" werden nach 
genau festgelegten Qualitätsbedingungen ge- 
fertigt und laufend in unabhängigen staat- 
lichen Materialprüfungsämtern von Fachleu- 
ten überwacht Beim Warentest (lagegen han- 
delt es sich nur um eine einmalige Überprü- 
fung nach verschiedenen Gesichtspunkten. 

Frage: Das heißt also, daß die Unterneh- 
men der Kunststoffindustrie, die das Gilte- 
zeichen für ihre Produkte erwerben wollen, 
gewissermaßen in Konkurrenz zum Waren- 
test stehen? 

Antwort: Direkt natürlich nicht. Man kann 
dennoch von einem gewissen Wettstreit spre- 
chen, da die Kunststoffindustrie aus eigener 
Initiative nach Möglichkeiten eines objektiven 
Verbraucherschutzes und einer sachlichen 
Verbraudierinformation gesucht und diese in 
Form des „K"-Gütezeichens gefunden hat. Die 
Bedeutung des ,.K"-Gütezeichens für den Ver- 
brauclier geht jedoch weit über die Mög- 
lichkeiten des Warentests hinaus. Das „K" ist 
Symbol für Kunststoff-Qualität, begründet 
durch laufende Güteüberwachung. 

Großes LINDE-GULDNER-Prelsaussdireiben 
— Ziehung der Gewinner — 

„Warum nicht gleich einen GÜLDNER aus dem 
Hause Linde?", so lautet die riditige Beantwor- 
tung des Preisausschreibens, welches LINDE- 
GtJLDNER anläßlich der 49. DLG-Aussteilung 
veranstaltete. 
Das gaben am 2. 9. 66 die Herren der LINDE- 
GÜLDNER-Geschäftsleitung während der Ge- 
winnziehung bekannt. 
Wie wir weiter erfahren, war das Ziel dieser 
Maßnahme, möglichst vielen Besuchern der DLG- 
Ausstellung auf dem LINDE-GÜLDNER-Stand 
die moderne LINDE-GÜLDNER-Traktoren-Reihe 
vorzustellen, welche neben vielen Detailverbes- 
serungen an den bereits bekannten Typen, ab 
der OLG zusätzlich zwei schwere Traktoren von 
a.'i und 70 PS (AUrad) bietet 
Außerdem sollte audi auf diesem Wege festge- 
stellt werden, inwieweit der Slogan: „Warum 
nicht gleich einen GÜLDNER aus dem Hause 
Linde?" und damit das GOLDNER-Angebot 
selbst sowie die jahrzehntelange Zugehörigkeit 
von GÜLDNER zum Weltunternehmen LINDE 
in der Landwirtschaft bekannt sind. 
Wie die Ergebnisse zeigen, wurde das Preisaus- 
schreiben ein voller Erfolg Insgesamt beteiligten 
sich 33 837 Landwirte am Preisausschreiben. Der 
Anteil richtiger Lösungen von 97,7V» - 33 046 
zeigt deutlich den hohen Bekanntheitsgrad von 
LINDE-GÜLDNER und ihren Erzeugnissen. Rund 
100 000 Besucher informierten sich auf dem 
GÜLDNER-Stand-über die G-Reihe und bewie- 
sen damit, ebenno wie der steigende Marktant^l. 
das stark wamsende Interesse an den GliLD- 
NER-Traktoren. 

Oer Hauptgewinn: 
GÜLDNER-Diesel-Traktor 30 SR, 32 PS. 

Mit eincin Marktanteil von 6,4'/t per 31. 7. 1866, 
das bedeutet gegenüber 1985 eine Steigerung von 
über lOV«, steht GÜLDNER an 6. Stelle aller aul 
dem deutschen Markt vertretenen in- und aus- 
ländischen Schlepper-Fabrikate. Daralt konnta 
sich GÜLDNER wiederum um einen Platz ver- 
bessern. 
Die Ziehung der Insgesamt 200 Preise fand im 
LINDE-GÜLDNER Verwaltungsgebäude, Aschal- 
fenburg, Werk l. unter notarieller Aufsicht statt 
Der Hauptgewinn, ein GÜLDNER-Diesel-Trak- 
tor 80 SR mit 32 PS, fiel an Frau Zenta Schmia, 
Kasing, Kr. Ingolstadt. Große Gabelstrale ß. 
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Kurzschufjahr bisher besser verlaufen 

als angenommen 

Reglerungsdirektor Triiller sprach in Langen über Schulfragen 

Bei einer Veranstaltung des SPD-Ortsver- 
elns konnte Vorsitzender Dr. Heinz Wieklinski 
Regierungsdirektor Trüiier, den Leiter der 
Schulabteilung beim Regicrung.spräsidcnten in 
Darmstadt, begrüßen. Triiller sprach über die 
Schulpolitik in Ile.ssen. Während im vergan- 
genen Jahrhundert die Lösung von sozialen 
Problemen im Vordergrund gestanden habe, 
geile es in diesem Jahrhundert vor allem um 
Bildungsfragen. 

Bildung verheiße nicht nur Wohlstand, son- 
dern sei auch eine Angelegenheit der Huma- 
nität und der sozialen Gerechtigkeit. Bildung 
diene auch der Sicherung des Gemeinwesens. 
Natürlich koste Bildung Geld. Nicht ohne Ge- 
fahr sei dabei die Restriktionspolitik. 

Der Sprecher wies darauf hin, daß man der 
hessischen Landesregierung oft ihre Allein- 
gänge vorwerfe, die nichts weiter seien als 
schulpolitische Pioniertaten. Auf solche Allein- 
gänge sei man keineswegs versessen, man 
könne jedoch mit der Bewältigung der Pro- 
bleme nicht auf andere Parteien oder Länder 
warten. 

Der Redner wartete mit eindrucksvollen 
Zahlen über den Schulbau auf. Während an 
Landeazuschüssen für Schulbauten 1948 eine 
Million ausgegeben worden sei, hatten die 
Aufwendungen 1965 bereits 110 Millionen und 
in diesem Jahr bisher 189 963 000 Mark be- 
tragen. Insgesamt ist nach dem Krieg eine 
Milliarde an Landeszuschüssen für den Schui- 
bau bewilligt worden. Da nun die Mittel auch 
für die Länder knapp würden, werde sich das 
Bild zwangsläufig ungünstig verändern müs- 
sen. 

Zur Frage des Lehrermangels sagte Trüiier, 
um den Bedarf für 1970 decken zu können, 
mü.'3ten theoretisch alle Abiturienten Lehrer 
werden. Hessen habe trotz heftiger Kritik die 
Ausbildung für das Lehramt in musisch- 
technischen Fächern eingeführt. Inzwischen 
seien fast alle Bundesländer diesem Beispiel 
gefolgt. Trotz dem noch immer nicht völlig 
überwundenen Mangel an Lehrern und 
Schulraum müsse mit allem Nachdruck fest- 
gestellt werden, daß im Lande Hessen beacht- 
liche schulpolitische Leistungen vollbracht 
worden seien. Die Landkreise, Städte und Ge- 
meinden hätten das ihre dazu beigetragen. 

Pia Kurzgesciiicfate: 

Jeder Mann hat gute Seiten 
Do reiste für 14 Tage zu ihrer Mama. 
Die Mama sagte nach ihrer Ankunft: „Hast 

du keine Bedenken, mein Kind, Jerry so lange 
allein zu lassen?" 

»Warum?" fragte Do. 
„Jerry ist so unbeholfen. Wird er die Woh- 

nung in Ordnung halten?" 
„Woti] kaum", antwortete Do. „Er wird ge- 

nug damit zu tun haben, sich selbst in Ord- 
nung z-u halten." 

„Und das beunruhigt dich nicht, mein Kind? 
Wird er das Geschirr abwaschen?" 

„Er wird sich nicht dazu überwinden kön- 
nenl" lachte Do. „Im Schrank stehen Ja genug 
Teller und Tassen." 

„Wird er die Aschenbecher ausleeren?" 
„Er nimmt die Vasen, wenn die Ascher voll 

sind!" 
„Gräßlic^l" sagte Mama. „Wird er sein Bett 

machen?" 
„Er denkt nicht daran. Er schläft fünf Tage 

In seinem, dann fünf Tage in meinem, und 
wenn die Betten ganz zerwühlt sind, nächtigt 
«r auf dem Sofal" 

„Mit dem hast du einen schönen Fang ge- 
inachtl" stöhnte Mama. „Er wird nicht putzen, 
nicht fegen, nicht staubwischen. Himmel, welch 
ein Mannt Wird er wenigstens seine Schuhe 
putzen?" 

„Mitnichten 1" sagte Do. „Er zieht ein Paar 
nach dem anderen an." 

„Entsetzlich 1" rang Mama die Hände. ,J3aß 
du so etwas duldest 1" 

„Ich mag ihn so", sagte Do. „Gibt es für 
eine Frau etwas Schöneres, als einen unbe- 
holfenen Mann zu haben? Männer, die einem 
modernen Haushalt gewachsen sind, brauchen 
keine Frau. Ich will aber, daß Jerry mich 
brauchtl Was glaubst du, wie hilflos er nach 
zwei Wochen In der Wohnimg umherirrt und 
sich nach mir verzehrti Unser Wiedersehen 
wird ein Fest." 

Mama hob resigniert die Schultern. 
„Ein schönes Fest wird das geben I" sagte 

sie: „Zwischen dreckigen Schuhen, schmutzi- 
gen Tellern, übervollen Aschenbechern und 
ungemachten Betten!" — Plötzlich wurde 
Mama bleich. „Aber Kindchen I" rief sie, „das 
Schlimmste steht dir ja noch bevor: deine 
herrlichen Gewächse und Zimmerpflanzen! 
Jerry wird sie allesamt vertrocknen lassen!" 

Jetzt schüttelte Do den Kopf. 
„Das wird er nicht tun!" sagte sie. „Auch 

Jerry hat seine guten Seiten, und wie weh 
Durst tut — das weiß er genau!" 

LANGENEB ZEITUNG 
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Der Regierungsdirektor sprach sich für das 
programmierte Lernen aus und meinte, wir 
würden schon sehr bald Lernmaschinen ha- 
ben, mit deren Hilfe die Kinder in vier Mona- 
ten lesen lernen könnten. Eine permanente 
Schulreform sei unabwendt)ar. Nach Schätzun- 
gen verdoppele sich das potentielle Wissen bis 
1970. Die Schule sei dann didaktisch weit 
überfordert. 

Trüiier gab dann einen Überijlick über die 
vielfältigen Schulformen. Die in Hessen an- 
gestrebte Gesamtschule sei keine Einiieits- 
schule, sondern das genaue Gegenteil. Jeder 
Mensch sei in seiner Begabung individuell 
verschieden; die speziellen Begabungen könn- 
ten in der Gesamtschule am besten gefördert 
werden. Die Regierung werde bei der Ein- 
richtung von Gesamtschulen in engem Einver- 
nehmen mit den Lehrern und den Eltern vor- 
gehen. Die Förderstufe hat sich in Hessen 
nach Angaben des Referenten seiir gut be- 
währt. Das Kurzschuljahr habe ohne Zweifel 
manchen Nachteil mit sich gebracht, sei je- 
doch bisher besser verlaufen als zu Beginn 
angenommen worden sei. 

Das letzte Viertel... 
Es sangen schon die Urgroßväter: 
„Ach, Kinder, wie die Zeit vergeht!" 
Es wird 'nen ganzen Tag gleich später, 
wenn sich die Welt nur einmal dreht!" 
Man darf die Stunden nicht verschenken, 
zu einem Mann wird rasch das Kind; 
grad' heute muß man daran denken: 
Das letzte Vierteljahr beginnt! 

Wir hasten durch die Jahreszeiten 
in atemlosem Daueilauf, 
und „Tempo'" schreit's von allen Seiten, 
wir schauen dabei kaum noch auf. 
Wir warten immer auf den Ersten, 
weil wir stets schwach bei Kasse sind, 
und Steuerschulden sind am schwersten, 
wenn's neue Vierteljahr beginnt! 

So wird es denn nun Winter werden, 
von alters her ist das ja Brauch. 
Es melden sich silron Halsbeschwerden 
(und Kohlen kaufen muß man auch). 
Oktober steht jetzt im Kalender, 
der Tag ist grau, der Regen rinnt; 
im Herbststurm flattern die Gewänder: 
Das letzte Vierteljahr beginnt! 

CARLHEINZ WALTER 

Tierschutzverein Langen und Umgebung 

appelliert an alle Tierfreunde 

Anläßlich des Welttierschutztages, der am vergangenen Sonntag in allen 
zivilisierten Staaten der Welt begangen wurde, ist von den örtlichen Tier- 
schutzvereinen auf die Bestrebungen des modernen Tierschutzes hin- 
gewiesen worden. „Viele Tagesfragen des Tierschutzes, so hieß es in 
einem Aufruf des Präsidenten des Deutschen Tierschutzbundes, wie die 
Neufassung des Tierschutzgesetzes, humane Schlachtmethoden, Tier- 
transportverbesserungen für alle Tiere auf allen Verkehrswegen, Ver- 
folgung von Tierquälereien, Einrichtung und Unterhaltung von Tier- 
heimen, die Aufklärungsarbeit in der Öffentlichkeit und die Erziehung 
der Jugend zur Liebe zum Mitgeschöpf, um nur einige Beispiele zu nen- 
nen, werden im ständigen Einsatz aller aktiven Tierschützer auf Bundes-, 
Länder- und Ortsebene bewältigt. Es reichen aber die Kräfte nicht aus, 
um die notwendigen und berechtigten Forderungen des Tierschutzes 
durchzusetzen. Deshalb ist es mehr denn je notwendig, alle gleichge- 
sinnten Kräfte zu sammeln für einen Kampf gegen Gleichgültigkeit und 
Materialismus." 

Wie alljährlich führt der Tierschutzverein Langen und Umgebung auch in 
diesem Jahr eine öffentliche Sammlung durch, deren Erlös für tierschüt- 
zende Aufgaben Verwendung findet. Der Verein richtet einen Appell 
an alle Tierfreunde in Langen und Umgebung, dem örtlichen Tierschutz- 
verein zu helfen bei der öffentlichen Haussammlung in der Zeit vom 
1.10. bis 10.10. durch Spenden und Mitarbeit als Sammler. 

Jeder Sammler erhält 10 "/o Inkassogebühr, der dem Verein in die- 
ser Zeit hilft. 

Sammellisten sind erhältlich in der Geschäftsstelle des 
Tierschütevereins Langen, Langen/H., Goethestraße 102, Tel. 2917 

Vortrag über Aluminiumfolie bei den Stadtwerken 
Vielseitige Verwendungsmöglichkeiten beim Backen und Braten 

Die Stadtwerke bauen eine Lehrküche 
Am Montag und Dienstag vergangener 

Woche fand im Ausstellungsraum der Stadt- 
werke Langen GmbH ein Vortrag über Alu- 
miniumfolie statt. Am Montag waren 27 tech- 
nische Lehrerinnen aus Langen und dem 
Kreis Offenbach gekommen, um sich über die 
Verwendungsmöglichkeiten der Aluminium- 
folie zu informieren. Am Dienstag war der 
Vortrag für die Langener Hausfrauen vorge- 
sehen, an dem 28 Frauen teilnahmen. Das 
war die Höchstzahl für den beengten Raum. 
Wie Fräulein Castelli in ihrer Begrül3ung 
sagte, würde hier bald eine Änderung ein- 
treten. Die Stadtwerke errichten eine Lehr- 
küche und einen Vortragsraum, wo dann ge- 
nügend Platz für derartige Veranstaltungen 
vorhanden ist. 

Von der Aluminium Zentrale E. V. war 
Frau Klinke gekommen, die anhand von 
praktischen Vorführungen die vielseitige Ver- 
wendung der Alufolie zeigte. Die Hausfrau 
zum Beispiel braucht keine Sorge zu haben, 
daß ihr selbstgebackener Napficuchen in der 
Form hängen bleibt, sie wird ja mit Folie 
ausgelegt Der Sonntagsbraten kann ohne 
Aufsicht garen, weil er in Folie gewickelt 
■wmrde. Wenn es Fisch gibt, ist kein lästiger 
Fischgeruch mehr in der Wohnung wahrzu- 
nehmen, die Folia verhindert das. Ideal ist 
die Folie auch bei der Resteverwertung. Die 
Gemüse- oder Reisreste zum Beispiel werden 
in Folie verpackt, in den Kühlschrank gege- 
ben Am nächsten Tag legt man sie in kochen- 
des Wasser oder in den Kartoffeltopf und 
kann so die Reste ohne Mühe wärmen. Das 
sind nur einige von den vielen Tips, die Frau 
Klinke gab. 

Im Anschluß an ihren Vortrag zeigte sie 
einen Film, der in Wort und Bild nochmals 
ihre Vorführungen unterstrich. Es war ein 

sehr interessanter Vortrag und sicher wird es 
in vielen Haushalten bald silbern blinken, 
wenn nämlich mit Aluminiumfolie gearbeitet 
wird. Ein Trost für alle Hausfrauen, die nicht 
an dem Vortrag teilnehmen konnten: er wird 
im Mai nächsten Jahres wiederholt. 

Wie's Wetter im Oktober sich stellt... 
Bauernweisheiten und Wetterspräche 

um den Weinmonat 
Oktoberhimmel voller Sterne hat die wannen 

Öfen gerne. 
Oktober mit viel Sturm und Wind uns den 

frühen Winter künd't. 
Oktober sehr kalt macht dem Raupenfraß 

Halt. 
Wenn der Oktober nicht hilft, ist dem Winzer 

nicht zu helfen. 
Wie's Wetter im Oktober sich stellt, solch' 

Wetter in die Ernte fällt. 
Schneit's im Oktober gleich, dann wird der 

Winter weich. 
Oktober, der fröhliche Wandersmann, der 

pinselt Feld, Wald und Hecken an. 
Wenn's im Oktober wettert und leuchtet, viel 

Regen noch den Acker befeuchtet. 
Wenn im Oktober die Füchse vie} bellen, 

rufen sie großen Schnee herbei. 
Oktoberwetter zeigt stets an, wie's künftig 

um den März wird stah'n. 
Oktobergewitter sagen beständig, der künftige 

Winter sei wetterwendig. 
Mengt der Oktober sich in den Winter, so ist 

dann dieser umso gelinder. 
Im Oktober der Nebel viel bringt im Winter 

der Flocken Spiel. 

Arbeiter oder Angestellter? 
Ein nadi seinem Arbeitsvertrag als Arbeiter 

eingestellter Arbeitnehmer muß, wenn er die 
gerichtlidie Feststellung eines Angestellten- 
verhältnisses begehrt, darlegen, daß er keine 
Arbeiter-, sondern eine Angestelltentätigkeit 
verrichtet. Ob eine gemischte Tätigkeit als 
eine Arbeiter- oder als eine Angesteliten- 
tätigkeit anzusehen ist, richtet sich in erster 
Linie nach der Verkehrsanschauung, also nadi 
der An.schauung der beteiligten Berufskreise. 
Die Verkehrsanschauung kann vor allem audi 
in Tarifverträgen ihren Ausdruck finden. 
Ferner ist von Bedeutung, ob es sich über- 
wiegend um eine mehr geistige oder mehr 
mechanische (Hand-)Arbeit handelt. In An- 
wendung dieser Leitsätze, die auch für die im 
öffentlichen Dienst beschäftigten Arbeitneh- 
mer gelten, entschied das Bundesarbeits- 
gericlit, daß die Ar!)eitnehmer in der Xerox- 
(Fotokopicr-)Stelle der Bundesversicherungs- 
anstalt für Angestellte keine Angestellten, 
sondern Arbeiter sind. (1 AZR 312/65) 

T^er JLescT kat dm Vüott 

Wann bekommt Oberlinden endlich 
die versprochene Ruhe? 

Ursprünglich als eine Stadt im Grünen ge- 
plant, ist heute nicht mehr viel vom Grünen 
zu sehen. Wer noch keine Sandwüste gesehen 
hat und sich das Geld für die weite Reise 
sparen will, der komme nur nach Oberlinden! 
Hier, wo einstmals ein herriiciier Kiefernwald 
stand, ist man im Frühjahr mit Planierrau- 
pen dem sogenannten Grünstreifen zu Leibe 
gerückt und hat alles, was nur Baum und 
Grün heißt, niedergedrückt und vernichtet. 

Noch vor zwei Jahren erklärte man uns an- 
läßlich einer Versammlung in der Turnhalle 
der Albert-Schweitzer-Schule, daß der Baum- 
bestand auf dem Grünstreifen auf alle Fälle 
erhalten bleiben müsse, da er sehr gut als 
Filter gegen die rauchenden Schornsteine der 
Ncbenerwerbssiedlung sei. 

Seit dem Frühjahr ist nun an Stelle des 
Grüngürtels zum Leid der Anlieger eine 
Sandwüste getreten Nicht nur die direkten 
Anlieger haben unter dem Sand zu leiden, 
sondern hunderte von Metern wird er auf 
die Terrassen und Balkone getragen. So kann 
man bei leisem Wind kaum noch ein Fenster 
öffnen ohne niciit selbst den Wüstenstaub im 
eigenen Haus zu haben 

Eine Langener Jugendgruppe ging nun vor 
kurzem sogar so weit, öffentlich zu sagen, 
daß dies eigentlich der richtige Platz für einen 
Großspielplatz wäre 

Im Bebauungsplan ist dieses Gebiet ais 
reines Wohngebiet ausgewiesen, d. h ohne 
störenden Lärm ieglicher Art. Dieser Plan ist 
von der Stadtverordnetenversammlung ge- 
billigt woiden . 

Es sind für Kleinkinder bereits zwischen 
jedem großen Wohnblock Sandkästen mit 
Ruhebänken vortianden Das Bundesbahn- 
Hochhaus an der Mörfelder Landstraße hat 
-sogai außer einem Sandkasten noch Schaukel- 
und Klettergeräte. Ferner sind im Bebauungs- 
plan wohlüberlegt noch zwei weitere Spiel- 
plätze vorgesehen, und zwar an der Mörfelder 
Landstraße und westlich der Nebenerwerbs- 
siedlung. Von Großspielplätzen sollte auch 
hierbei zugunsten der Anlieger Abstand ge- 
nommen werden Der Grünstreifen, oder bes- 
ser gesagt, die jetzige Wüste mit dem bereits 
angefangenen Müllabladeplatz, sollte unter 
allen Umständen bald wieder aufgeforstet und 
zum Teil als kleiner Park mit den dazuge- 
hörigen Ruhebänken hergerichtet werden. 

Wie es uut einem unbeaufsichtigten Groß- 
spielplatz zugeht, haben jene Anlieger bereits 
zu spüren bekommen. Dieser Vorgeschmack 
ist erschreckend 

Wir Bewohner von Oberlinden, dieses sonst 
ruhigen Wohnteils der Stadt Langen, die wir 
zum größten Teil vor dem Lärm der Groß- 
stadt geflohen sind, würden uns erst so rich- 
tig heimisch fühlen, wenn die Verantwort- 
lichen der Stadt nicht nur an die Wahlpro- 
paganda, sondern auch an die Mensrhen, die 
dort wohnen, denken würden. 

Paul Hoferer, Farnweg 53 

Falscher Alarm 
Ein anonymer Anruf bei der Polizei am 

reitagabend, in der Turnhalle sei ein Spreng- 
körper versteckt, verzögerte den Beginn der 
NPD-Versammlung um einige Zeit. Etwa 
100 Besucher dieser Veranstaltung mußten das 
Gelände vorübergehend verlassen, bis die 
Polizei festgestellt hatte, es war blinder 
Alarm. Jemand hatte sich einen Jux erlaubt, 
den man je nach Belieben aufnehmen kann 
wie man will. Die Veranstaltung verlief nadi- 
her reibungslos. „Was die NPD will" erläu- 
terte der Sprecher des Abends, Herr Werner 
Fischer aus Kassel, etwa so: Kein Neubau 
von Verwaltungsgebäuden, Reduzierung der 
Beamten und Angesteilten um 10 "/o, ausge- 
nommen die Stellen des technischen Dienstes. 
Urwahl der Bürgermeister. Ausschaltung des 
Einflusses der Betriebsgruppen auf die Ver- 
waltung. Beendigung der speziellen hessischen 
Entwicklungshilfe in Afrika. Für die notwen- 
digen Ausgaben soll eine Rangordnung ge- 
schaffen werden, damit die wirklich dring- 
lichen Aufgaben, wie Sdiulbauten, Alters- 
heime usw. erfüllt werden können. Auch diese 
Gebäude sollten zweckmäßig und sparsam ge- 
baut und nicht als Denkmäler der jeweiligen 
Regierung erstellt werden. 

In der anschließenden Diskussion wurde 
von jungen Besuchern noch um nähere Aus- 
kunft über folgende Fragen gebeten: Das 
Landwirtschaftprogramm der NPD, die Vor- 
stellung über eine gesamtdeutsche Regierung, 
die Stellung der NPD zum Staat Israel und 
die Beurteilung des seinerzeitigen Rücktritt3 
von Justizminister Bucher. O. L. 

i: 
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Den Fürst Bismarck können Sie 

zum kühlen Bier trinken... bei 

einem Kartenspiel zum Beispiel. 

Aber auch ohne Bier können 

Sie ihn trinken. Dieser fürstliche 

Kornbrannt nach dem Original- 

rezept aus Weizen und Roggen 

feingebrannt schmeckt immer. 

Er ist seinen Preis wert. 

Eine Flasche DM 10,50 

Der feine fürstliche Kornbrannt 

NiiirriTTf?^ 

Wiil nIandenCharcikter eines Menschen erkennen, 

so mußmanriunnit ihm Karten spielen." v. Bismarck 

Nr. 79 LANCPNER ZEITONO Dienslag, den 4. Oktober 1966 

Erfahrung muß nicht bitter madien 

Erfahrungen gehören zu unserem Leben. Sie 
lassen sieh zugunsten eines anderen oder 
Dritten auswerten, vorausgesetzt, daß diese 
hinhören und sich zu eigen machen, was uns 
selber eigene Erfahrung lehrte. Die Qualitäten 
dieser Lehrmeisterin kann man nicht leicht 
überschätzen. Ihre Schule ist die Schule des 
Lebens. Bald naht sich uns die Erfahrung als 
Gunst des Schicksals. Wo sie aber unsere 
kühnen Pläne scheitern läßt, verwünschen wir 
sie. Jeder sammelt seine Erfahrungen. Nie- 
mand kommt daran vorbei, am allerwenigsten, 
wer da meint, die Welt beginne mit ihm neu, 
oder die anderen hätten ausgerechnet auf ihn 
gewarteti Von einem Menschen, dem wir mit 
guten Worten nicht helfen können, sagen wir: 
„Der muß sich die Horner abstoßen!" oder 
„Auch er wird seine Erfahrungen sammeln." 

Dem einen bestätigt die Erfahrung die 
innere Treue des Herzens, die ihn immer 
geradeaus gehen ließ, unbekümmert um die 
Leute, für welche die eigene Haut und der 
Geldbeute! das Maß von „richtig und falsch" 
sind. Einem anderen bescheinigt sie, daß der 
Mensch nicht ungestraft nach den Sternen 
greift. Denn jeder ungeordnete Geist wird sich 
am Ende selber zur Qual. Selbst die trüben Er- 
fahrungen haben ihren Wert, sofern sie einer 
zu nutzen weiß. Es gibt Erfahrungen, die sich 
durch ein ganzes Dutzend gelehrter Büdier 
nicht ersetzen lassen. Erfahrungen sind frucht- 
bar und anregend: bisweilen heilsam er- 
nüchternd. Manche korrigieren unsere Ge- 
danken und Wünsche. Andere regen an, be- 
leben Geist und Phantasie. Wertvolle Er- 
fahrungen sind Kraftspeidier angeahnter 
Energien, bewegende Kräfte für unsere Ent- 
schlüsse und Taten. Manchem geben sie neue 
Hoifnungen ins Herz, daß er nach erfolglosem 
FisAfang trotz zerrissener Netze .die Fahrt 
aufs Meer noch einmal wagt. 

Eines aber darf nicht verschwiegen werden: 
Wer viel erfahren hat, wird leicht selbstbe- 
wußt. Er lächelt überlegen, wenn die Jungen 
ihre Zukunftspläne schmieden und sich die 
Welt von morgen in bunten Farben ausmalen. 
Wer viel Leid erfahren hat, wird leicht ver- 
schlossen und schweigsam. Enttäuschung, vor 
allem erlittenes Unrecht, macht einsam und 
müde. Ein Enttäuschter wird zuweilen zum 
Menschenfeind. Er sieht alles grau in grau. 
Er sieht nur die Schlechtigkeit der Menschen, 
Falschheit und Hinterlist. Er übersieht, daß 
die Guten trotz allem nicht vollkommen aus- 
gestorben sind. Die Erfahrung mit schlechten 

Ein gut dressierter Dieb 
In Paris wurde ein Dieb festgenommen, der 

Uhrengeschäfte besuchte und seinen Hund 
zurückließ, der ihm anschließend mehrere 
Armbanduhren „apportierte". Der gut auf 
das Diebesgeschäft abgerichtete Dackel „be- 
trat" das Geschäft jeweils ungesehen und ver- 
hielt sich mucksmäuschenstill. In ein Körbchen 
„sammelte" er — kurz nach den Fortgang 
seines Herrn und sobald der Juwelier die an 
das Geschäft grenzenden Räume aufgesucht 
hatte — alle erreichbaren Uhren ein. Mit 
einem Sprung auf die Türklinke öffnete er die 
Ladentür und lief mit dem Schmuckkörbchen 
von dannen. Erwischt wurde das seltene Die- 
bespaar, als „Herrchen" seinen Helfer zum 
Dank eine Uhr um den Hals gebunden hatte, 
den Dackel so spazieren führte und ein Ge- 
schäftsinhaber die gestohlene Uhr am Hunde- 
hals wiedererkannte. 

Eine Betraditung von Urban Plotzke 
Menschen ließ manchen zum Feind und An- 
kläger Gottes werden. Auch solche Erfahrun- 
gen gehören hinein In den Plan unseres 
Lebens. Doch in den meisten Fällen erkennen 
wir erst später, wie leidvolle Erfahrungen 
eigentlich kein Defizit bilden, sondern den 
Charakter, das heißt das Innere Bild unseres 
Wesens läutern, ähnlich wie das Feuer edles 
Metall läutert. 

Es gibt einen Erfolg des Mißerfolges. Diese 
Wahrheit ist ein Stück Evangelium. Gott, der 
uns der Vater ist, ist auch der Herr unserer 
trüben Erfahrungen, der vergeblich durch- 
wachten Nächte, der zerrissenen leeren Netze. 
Darum muß im Grunde jede Erfahrung uns 
dienen, sogar jene, die uns verweigert, was 
wir vom Leben erhofften. 

Der Mann mitderHeckenrose 
Wie er hieß, weiß keiner. Er war zerlumpt 

und hatte nichts in den Taschen. An seiner 
Jacke hing eine Heckenrose. 

Als er hinzukam, war alles in heller Not. 
Ein Neubau war da. Zwei Stockwerke hoch; 
oben im Gerüst hing ein Kind und schrie. 

„Mutter I" schrie das Kind — es war zum 
Steinerweichen — immer wieder: „Mutter!" 

Der Balken, auf dem es verlassen hocicte, 
ragte ein Stück heraus. Drei Meter vielleicht. 
Darunter war Zementboden. 

Die Mutter hielt die Schürze vor das Ge- 
sicht. Sie schluchzte und blidcte verzweifelt 
dem Nachbar nach, der seine Leiter holte. 

Da ungefähr tauchte er aut Er erblickte das 
Kind, das 15 Meter über ihm in den Himmel 
schrie. Er fragte nicht, er lief auf den Bau, 
verschwand hinter einer Wand und war schon 
Im DachstuhL Er kletterte einen Sparren hin- 
auf und schwang sich auf den Balken, an dem 
das Kind hiiig 

Das alles sah sehr komisch aus. Wie ein Zir- 
kusstück. Eine Junge lachte. Die Mutter hatte 
die Schürze fallen lassen und blickte ange- 
spannt hinauf. „Schnell!" rief sie schluchzend, 
„schnell!" 

Da hatte er das Kind gepackt. Er löste die 
kleinen Arme von dem Kantholz und zog das 
bißchen Leben an seine Brust. Rittlings saß 
er auf dem Balken und lächelte. 

Nun passierte es. Ob er das Kind an sich 
vorbeiheben wollte — ob das Kind eine ha- 
stige Bewegung machte — ob seine Kräfte 
nicht ausreichten — wer weiß! Er fiel plötzlich 
nach hinten, riß im Sturz das Kind mit, preßte 
es an seine Brust und schlug auf den Stein 
— mit dem Kopf zuerst, dann mit den Beinen. 

Von ihm vernahm man keinen Laut Nur die 
Mutter schrie. Und dann der Aufprall. Der 
Schädel war zerschmettert. Er war sofort tot. 

Das Kind, das für Sekunden auf Ihm ruhte 
wie auf einem Bett, stand jammernd auf und 
lief der Mutter entgegen. Nicht eine Schram- 
me hatte es. Die Mutter, bebend und weinend, 
griff das Kind und schlug es — vielleicht, well 
es nicht auf das Gerüst klettern sollte. 

Der erste, der an den Toten herantrat, war 
der Nachbar. Er hatte alles vom halben Wege 
aus gesehen und hatte seine Leiter niederge- 
legt. Er beugte sich über den Toten und sagte 
dann: „Das muß ein guter Mensch gewesen 
sein." 

Aber wie er hieß, weiß keiner. Er hatte 
nichts in den Taschen. Nur die Heckenrose 
hing an seiner Jacke, 

Die paar Feldblumen, die jetzt daneben lie- 
gen, haben ihm die Kinder gepflückt. Helgrö 

Römische Zisternen als Araberwohnungen 
Flugzeuge landen Uber Karthagos Ruinen - Tunesiens Flttditlingsproblem 

Wo heute die geräuschvollen viermotorigen 
Maschinen landen und ausrollen, stand einst 
ein Teil der Bauten und Wohnhäuser jener 
mächtigen, küstenbeherrschenden Stadt Kar- 
thago, die sogar Rom bedrohte und erzittern 
ließ, schließlich aber völlig zerstört wurde. 
Die wenigen, sandverwehten Ueberbleibsel 
auf dem Gelände des Flughafens von Tunis 
wurden endgültig verschüttet, als der Beton 
der Lande- und Rollbahnen unter der hei- 
ßen Sonne Afrikas trocknete und dem tunesi- 
schen Hinterland den Anschluß an das 20. 
Jahrhundert sidierte. Heute rollen täglich 
viele Maschinen über die Trümmer jener al- 
ten Großstadt, die weltweit bekannt und ton- 
angebend im Handel jener Zeit war. 

Römische Eroberer bauten vor rund 2000 
Jahren Zisternen in die Erde, um die Zeit 
der Trockenheit zu überstehen. Kegelförmig 
gemauert, umfassen die römischen Ziegelbau- 
ten ein ausgedehntes Gewölbe, in dem früher 
Regenwasser gesammelt wurde. Heute haben 
sich ganze Familien in den römischen Zister- 
nen eingenistet, die weder Geld noch sonstige 
Möglichkeiten liaben, jene schneeweißen Häu- 
ser in Tunis, an großen Boulevards und um 
gepflegte Anlagen herum, zu bewohnen. 

Die Medina, die Altstadt von Tunis mit 
ihren labyrinthischen Gäßchen und den inein- 
ander verschachtelten Wohnkastensystemen — 
die zum Teil mehr Höhlen als Wohnungen 
gleichen — ist übervölkert und kann die Men- 
schen aus den Zisternen von Karthago nicht 
mehr aufnehmen. Immer neue Flüchtlings- 
ströme ergossen sich im Algerienkrieg über 
Tunesien. Die Zisternenbewohner fristen ein 
denkbar entbehrungsreiches Leben unter 
kärglichen Verhältnissen. 

Kart Haddach bedeutet soviel wie „die neue 
Stadt". Sie wurde 814 vor Christus gegründet 
und erlebte Zeiten höchsten Ruhms und größ- 
ter Blüte. Man spricht heute vom „Paris" oder 
,J(Jew York" des Altertums. Jahrhundertelang 
war Karthago die absolut mächtigste Stadt 
der ganzen nordafrikanischen Küste. Im Jahr 
146 vor Christus verschwand die gewaltige 
Großstadt, sie wurde regelrecht vom Erdbo- 
den getilgt Entsetzlich gründlich war die Zer- 
«tCSnmg. Lange dauerte es, bis sich die neue 
Stadt unter römischer BesEit;;ungsmacht wie- 

der aus der Asche erhob und zur Hauptstadt 
der afrikanisch-römischen Provinz heran- 
wuchs. Die Zerstörung von 146 blieb nicht dW 
einzige. 

Wenig nur Ist übriggeblieben. Die beschei- 
denen Schätze einer luxuriösen Vergangenheit 
der Stadt des „dolce vita" sind, soweit sie 
nidit entftairt und über viele Ausstellungen 
der Welt verteilt wurden, in einem kleinen, 
provisorischen Museum auf dem antiken Hü- 
gel Karthagos notdürftig untergebracht. 

Nacdi dem Besuch des winzigen aber inhalts- 
reichen Museums kann man die weitverstreut 
liegenden Ruinen der punischen und römi- 
schen Zeit bewundern. Der punische Kriegs- 
hafen dient den schlanken, braunhäutigen 
Bewohnern des modernen Karthagos — das 
auf der Landkarte eigentlich längst nicht 
mehr existiert — als Schwimmbassin. Deut- 
lich ist die antike Anlage des Hafenbeckens 
noch erkennbar. Einige sehenswerte Tempel- 
ruinen kann man kostenlos besichtigen. Hart 
neben den antiken Theatern, Basiliken und 
Bädern liegen moderne Luxusvillen reicher 
Kaufleute, die sich hier auf geschichtsträchti- 
gem Boden ansiedelten. Die Thermen des An- 
tonius Pius zeigten die mächtige Ausdehnung 
alter Badeanlagen, nahezu eine ganze Bade- 
stadt, hart am Strand des azurblauen Meeres. 
Doppelte Fußböden, eine „Zentralheizungs- 
anlage", Springbrunnen, Wannenbäder... 

Von dort ist es nicht weit zu jener Stelle, 
an der ein Baalsheiligtum ausgegraben wurde. 
Hier opferten die vornehmen Familien anläß- 
lich schauerlicher Kultfeste ihre eigenen Kin- 
der, wenn das Los sie getroffen hatte. Tau- 
sende unschuldige Kinder wurden dem men- 
schenfressenden Götzen als Blutopfer darge- 
bracht und später verbrannt. 

Auf der Rückfahrt nach Tunis mit seinen 
modernen Hotels und gepflegten Villen pas- 
siert man noch einmal die Stätte der römi- 
schen Zisternen, die heute ganzen Arabersip- 
pen als notdürftige Untersdilupfmöglichkeit 
dient. Wir fragen und lassen uns sagen, daß 
ein einfacher Arbeiter, der vielleicht Frau und 
Kinder zu ernähren hat, einen durchschnitt- 
lichen Jahres verdienst von (umgerechnet) 
etwa 200 Mai-k erreicht. Und nun verstehen 
wir manches... Fürstlich von Bismarck'sche Brennerei, Friedrichsruh 
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Angeklagt . . . 
VD. ... i.sl die Goschäftsinhabcrin, Fr.nu W. 

Sie wird beschuldigt, fahrlässig vcrrli)rhcne 
Lebensmittel in Verkehr gebnichl zu hiibt>n, 
denn das von ihr hergestellte und in ihrer 
Gnstslätle servierte Schokoladeneis war we- 
gen seines hohen Keimgehaltcs als verunrei- 
nigt und somit als verdorben anzusehen. Da'; 
hatte die vom Gewerbeaußendienst entnom- 
mene u. vom Landesmedizinaluntersuchungs- 
nmt begutachtete Probe ergeben. Wie konnte 
es dazu kommen? Das ist die Fnige, die in der 
Haiiptverhandlung vor dem Amt.sgerieht ge- 

klärt werden soll, „Ich kann mir das nicht 
vorstellen", sagt Frau W.. „ist ist mir einfach 
unerklärtiich." „Kennen Sie das Merkblatt für 
Spcisecishersteller, und richten Sie sich da- 
nach?" fragte der Vorsitzende. ,.Ja. Ich habe 
es gelesen, >md ich halte mich auch an die 
Vorschriften", ist die prompte Antwort, Frau 
W. wird nun vom Vorsitzenden aufgefordert, 
iiire Speiseeiszubereitung zu schildern. Es er- 
gibt sich, daß sie die Kakaomasse in größerer 
Menge vorkocht, längere Zeit aufbewahrt und 
je nach Bedarf dem Eisgemisch zusetzt. Das 
allerdings ist gegen die Vorschrift. Denn auf 
dem günstigen Nährboden vermehren sich 

Keime außerordentlich schnell. Deshalb soll 
das gesamte Eisgcmisch einschließlich der Ge- 
schmackswürzen aufgekocht oder bei einer 
Temperat'ir von 70—80' C pasteurisiert, in 
einer Zeit von nicht mehr als iHStunden in 
einem bedeckten Gefäß heruntergekühlt und 
alsbald eingefroren werden, „Keimfreie Nah- 
rungsmittel brauchen wir nicht zu uns zu 
nehmen", erläutert der Sachverständige, „eine 
zu große Keimzahl allerdings kann sich schäd- 
lich auswirken". Bei Kimstspeiseeis sind be- 
funde mit einer höheren Keimzahl als I.'iOOOO 
Keime'ml als verunreinigt anzusehen. Im vor- 
liegenden Falle ergab die Untersuchung je- 

doch 700 000 Keime ml. Bei dieser hohen 
Keimzahl steht es außer Zweifel, daß das Eis 
als verunreinigt und damit als verdorben an- 
gesehen werden muß. Der Staatsanwalt bean- 
tragt eine Geldstrafe von 300,— DM. 

"250,— DM Geldstrafe, ersatzweise 25 Tage 
Gefängnis, sowie die Verfahrens- und Unter- 
suchungskosten". lautet das Urteil, „Aufgrund 
der Hauptyerhandlung '.so begründet der Vor- 
sitzende diese Entscheidung, „erachtet es das 
Gericht als erwiesen, daß die Angeklagte in- 
folge mangelnder Sorgfalt verunreinigtes 
Spei.seeis, das wegen seiner Keimzahl als ver- 
dorben anzusehen ist. in Verkehr brachte. 

O Pfungstädter 

- Bierdann geht es besser 

Gesundes Herz f 
entspannender Schlaf • 

Galamabcruliig t Herz um! Ner- 
ven und fördert so den gesun- 
den Sclilaf, Denn dieses Kräu- 
tcrtonikum Iiilft mit den Kr;if- 
tcn der Natur, also zuverlässig 
und anhaltend. Viel woliler 
(ühlcn Sie sich, viel Rlücklicher 
und lebcn.sfrolicr. NIan merkt m 

In Apotheke Reformhaus und Drogerie cs Ilincn ficiulich an. 
fürdieGoldenen Jahre Ihres Lebens 

Maurer 

und Einschaler 
bei bester Be/.aiilung für Baustellen im 
Räume Laneen-Frankfurt gesucht. 

Baugeschäft Breidert 
Langen, Garlenstr. 37, Tel. 3804 

Für unsere Niederlassung in Langen suchen wir 

Werkstattmechanike-- 

mit Ausbildung als Motoren- oder Baumaschinenschlosser, 
die bei Eignung auch zum mobilen Kundendienst über- 
nommen werden können. 

1 Hilfsarbeiter 

Wir bieten sehr gute Bezahlung, zeitgerechte Sozial- 
leistungen und ein angenehmes Betriebsklima. 

Maschinenfabrik GmbH 
Ndl. Langen/Hessen. Mörfelder Landstraße 53 
Telefon 78 61 

Sie strahlt um die Wette 

mit JUNO-Novette. 

Mit diesem neuen Diofen steht man 
sofort auf du und du. Er hat vorzüg- 
liche Brenneigenschaften, ist formschön 
und läßt sich icinderleicht bedienen. 
Ihr Fachhändler berät Sie gern. 

JUNO bringt Komfort ins Haus 

TEPPICHE 
— dann doch 

gleich EU 
Sprandlingan, Karlstr. 10, I. H. Toppich-GroBhdIg. 
Ihr Anruf: i 7S 01 Sprdig. Ca. 5 Aiito-Minuten 

IM 

TEPPICH CENTER 

I N b b K A I c 
brtten wir Immer 

frühzeitig 

aufzugeben 

Bei uns können Sie die 

neuen Ford-Modelle genau 
kennenlernen! 
Zur Probefahrt stehen ab sofort bereit: 

Taunus 12 M 

f^it bewährtem V4-Motor: derbeine, breitere Spur. 
Aber jetzt 1,3 Liter —50 PS. Einzelsitze und Scheiben- 
Noch stärker und geräumi- bremsen vorn serienmäßig, 
ger. Jetzt McPherson-Fe- 

Taunus 15 M 

Mit 1,5 Liter - V4-Motor — Vollkreis-Ventilation und 
55 PS. Ein komfortabler zusätzlich Vario-Alr-Düsen. 
Wagen der Mittelklasse mit Reiche Modellauswah!. 
kraftvoller Beschleunigung. 

Bitte besuchen Sie uns. Wir halten ausführliches Informa« 
tlonsmaterial (Qr Sie bereit. 

Ihr Ford-Händler 

AUTO-GÖRICH 
Langen/Hessen, RhetnstraBe 4 

Auch am Sonntag zur Besichtigung geöffnet bis 13.00 Uhr 

Landw. Bezugs- und Absatz- 

genossenschaft e.G. m.b.H. 
6073 Egelsbach, Schulstraße 18 - 20 

Telefon 3680 

Bestellungen von erstkL rheinhessischen 

Winterkartoffeln 
sowie von 

Weiß- und Rotkraut 
und Winterzwiebeln 

werden laufend angenommen 

Wir suchen 

Mitarbeiter 
in Dauerstellung für unsere hiesige 
Druckwalzen-Produktion (auch unge- 
lernte Kräfte). 
Wir bieten: 5-Tage-Woche, während der 
Einarbeitung Stundenlohn ca. DM 4,—. 
Umsatzbeteiligung und Gestellung der 
Arbeitskleidung. 

ttdul 
■ OHUCKWAIZENFAIIIIKIN 

BERLIN • FRANKFURT .HANNOVER 
BARCELONA . PARIS • WIEN 

Langen, Mörfelder Landstraße 43 

das allerbeste 

ist für Sie gerade gut genug. Bekannte 
Künstler von internationalem Ruf haben 
unsere neuen Tapeten entworfen. 

SämUk^h« Tapeten sind am Lager vorratig 
u. werden für Sie klebefertig beschnitten. 

[7 
Größtes Tapetenspezialhaus Im Kreis 

Offenbach. Langen. Gartenstraße 6 
(am Lutherplatz) Telefon (061 03) 42 91 

ÜBERDACHUNGEN 

FÜR TERRASSE UND BALKON 

Maus ®plexigias xt • Gußglas • Polyester 
Vordächer • Trennwände • Geländerverkleidung 

Komplett in Jeder Ausführung • K-jrt Hirschfeld KQ., Walldorf/Bd. 
Kostenlose, unverbindliche Informationen von: 
A. Buhl, 607 Langen/Hessen 
Rud.-Brpitsrhpirl-Str 10 Toi. 00103 ' 713,'52 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt jüngere 

Phonotypistin/Stenotypistin 

für unsere Exportabteiiung. Engliscli- und'oder Französiscli- 

Kenntnisse erwünscht, jedoch nicht Bedingung. 

Wir bieten überdurchsclinittliche Bezahlung und gutes Be- 
triebsklima. Angebote mit den üblidien Unterlagen erbeten an 

iVIASA-DEKOR GmbH. 
0079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 147 
Telefon (0G103) 61041 

Statt Karten! 

Für die. wohltuenden Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort 
und Sdirift, Kranz- und Blurnenspenden, die uns in großem 
Maße beim Heimgang unseres lieben Entsrfilafenen 

Wilhelm Siebert 

erwiesen wurden, spredien wir auf diese Weise unseren 
Dank aus. Besonderen Dank all denen, die ihn zur letzten 
Ruhe begleiteten. 

" In stiller Trauer: 
Anni Sieberl und Angehörige 

Langen/He.ssen, im September 196ö 
östliche Ringstraße 17 



SteiioRrafonvorcin 1897 
LaiiRrn E.V 

Vorvcrkaiifsstollon f'ir 
numerierte Tiscli- 
kiu-len zum 

StonoRrafonhiill 
am 22. Oktober bei: 

Werner, Rheinsir. 40, 
Schroth. Odenwald- 

.straße 28. 
FürslonlicrKor, Balin- 

straße 22, 
Hill. Bahn.straße 2. 

Freitag. 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 

im „DeutPchen Haus". 

Freiw. Feuerwehr 
Langen 

Am Freitag, d. 7. Okt., 
20 Uhr 

Versammlung 
im Rathaussaal (Zivil). 
Tagesordnung wird im 
Versammlungslokal 
bekanntgegeben. 
Der Ortsbrandmeister 

Georg Werner 

Jahrgang 1897/98 
Oninibusfalirt 
narli i\Iespelhrunn 

am Mittwoch, S. Okt., 
ab ,)ahnplatz 10 Uhr, 
ab Rebstock 10.10 Uhr. 
Bitte pünktlich sein. 

Jahrgang 1918/19 
Zu einer wichtigen 
Besprechung treffen 
wir uns am Freitag, 
dem 7. 10. 1966, ab 
20 Uhr im Caf6 Krone. 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Cafe UT 

Am Mittwoch, dem 5. Oktober lOHt). 

bleibt un.«er Lokal wegen Trauerrnll 

geschlossen! 

Die Praxis ist am Freitag, dem 7. 10.1966 
geschlossen 

M. WlRSIG 
Krankcng.vmnastlk 

Langen, Schillerstralle 9 

PVC-Fiizbelag 
Bekannte deutsche Markenquaiität 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12 50 

5,95 

I. Wahl Im Anschnitt 7,75 
ab 1 Orlglnal-Rolle 6 95 
ab 4 Orig.-Rollen nur qm/DM 
Garantiert I. Qualität - II. Wahl (ühren 

wir nicht - Verkauf und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

7 
Großhandel für Tapeten. 

Bodenbeläge und Teppichböden 
Langen, GartenstraOe 6 (am Lutherplatz) 
Tel (0 61 031 4? 91 - Lieferung frei Haus 

Wir du > 
Morgen Mittwoch, den 5. 10. 1966, von 9.00 bis IB.SO Uhr 
durchgehend im Saal (separater Eingang) der Gastsfp" 

„Zum Lämmc'hcn", Langen, Schafgass«' 23 
SCHUH-VERKAUF 

Herron-, Damen- u. Kindersch. ab DM 16,50, 14,90, 12.50; 
Waterprot-Stiefel u. Halbsch./Schulstiefel (strapazierfähig) 
ab DM 14,90; mod. D.-Pumps, Herren-Boxc.-Schnürstiefel; 
.Vrbcltsschuhe f. j. Zweck ab DM 8,90, 14,90, 23,50; Einzel- 
paare / Sonderposten. Orthopädisehe Damonsehuhe für 
empfindliche Füße ab DM 23,90, 27,50; Parcival Trittspur 

(Polsterung) DM 33,50, 39,80. 
Barbarossa-Schuhvertripb. Fritz Linn^^^^^^ 

Kaiserslautern, Pirmasonsor Str. 22 

o N 

ab 

Waschmaschinen 
Kühlschränke 

DM 

ob DM 298,- 
ab DM 199,- 

Waschmaschinen-Fladunf^ 

Sprendlingen, Frankfurter-Straße 79 

Achtung, es geht um Ihr Geld! 

Daher kommen Sie zu der Strickwaren-Verkaufsausstellung 

SCHÖN GUT BILLIG l!l 

am Mittwoch, 5. Okt. 1966, im Gasthaus „Zum Lämmchen" 
In Langen, von 10 Uhr bis Ladenschluß. 
Zwanglose Besichtigung, Selbstbedienung ! 
Etwa 1000 Stück Damen-Pullover u. -Westen. In reiner Wolle, 
Helanca, Diolen loft, Exlan und Frix ab DM 3,—. 
Herren-Westen und -Pullover In Fein- und Grobstrick, nur 
gute Qualitäten, ab DM 15,— bis DM 39,—. auch Raglan, 
Herren-Strickhemden DM 3.—. Herren-Badehosen (gestrickt) 
DM 3.—. 
Ferner Kinder-Pullover und -Westen ab DM 2.—. Mädchen- 
und Burschen Helanca-Ski-Hosen ab DM 16,— und Anoraks 
ab DM 25.—. 
Veranstalter; Paul Alber, 7477 Tailfingen. Wolfsgrubcnstr. 62 

Trlofon 2U1 
Dionstag 20 30 verlängiM l 

Der lu'uoste Spitzenfilm der Krintiserio 
Die 13 Sklavinnen 

des Dr. FU MAN CHU 

Nur Mittwoch und Donnor.-itaK 20.30 
Die deut.sche Operette in Karben 

Die 
groOArtigo 
Neu- 
verfltmung 

Der beste Mnbuso-Tnriller mit deut- 
schen und internationalen Stars 

Im StahliittiK 

dtts Dr* Nabusc 
Gort Friibe, I.ex llarker, Halluh I.iivi, 
Kiirtolf Kornau, Wornor Potors und 

Ady Horbor 
Auf der .land nach dem RrölJtcn Ver- 

brecher aller Zeiten. 

Di. u. Mi. 20.30, Do. Roschl. Vorstellunß 

Zwei schöne 
Mans.-ZImmer 

(Neubau) einzeln oder 
als itbKoschloss. Woh- 
nung zu vermieten. 

Tel. 00151 792'1() 

Dor Vogolhändlor und soino Chrislol 
von dor l'ost bleiben owIr jung 

Kelteräpfel 
werden anpekauft. 

Becker, Rebenstock 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt: 

Kaufm. Angestellte 
mit Steno- und Schreibmaschinenkonntnisscn. 

Zeitungsträger 

für großore Bczirko in Langen zum 1. November. 

Bewcrbimßcn mit den ülilichcn Unlerlagen erbeten an 

Buchdruckerei Kühn K.G. 

Verlag der Langener Zeitung 
Langen, Darmstadter Straße 2G. Telefon 38 93 

TOUROPA 

SCHARNOW 

HUMMEL 

DER 

Winterprospekte 

für üMili/liT eingetroffen, sowie umfangreiche Angebote an 
IJrlaubsreiscn mit Schiff u. Flugzeug in den sonnigen Süden 

liegen für Sie bei uns bereit. 

Auf Wunsch senden wir Ihnen die Prospekte kostenlos zu. 

Reisebüro K. Becker & Co 
X^angen'Hessen, Bahnstraße 48, Telefon 3778 

Alle 

Hautsorgen 

beseitigt " 

IVMOtJSOlM 

Bestellungen v. DilnRO- 
mlttoln und Torf bei 

Privat-F.inkaufs- 
gemeinschaft 
Leininger, .Toseph- 
v.-Eichendorff-Str .4 

Preisliste liegt vor. 

tieriehtsreferendar 
sucht in Langen ruhig. 

möbl. Zimmer 
m. Küchen- und Dad- 
benulzung (bzw. fließ. 
Was.ser) u, miigl. sep. 
Ausgang. Miete bis 
150,— DM. 
Off.-Nr. 1341 a. d. LZ 

Einfamilienhaus 
(auch Allbau) oder 

Elgentumswohng. 
miiul. 3 Zimmer, nur 
von privat zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1342 a. d. LZ 

Gartenlaube 
3 m X 4,50 m groß 
(Baubude) komplett 
mit Pecolit-Dach, ca. 
26 Meter 

Jägerzaun 
Motorpumpe 

(Siro) mit Zubehör, 
verschiedene 

Gartengeräte 
alles gut erhalten, 
preisgünstig zu ver- 
kaufen (nähe Paddel- 
tcich). Angebote an; 

I Großmann 
Langen 

l Im Ginsterbusch 5 

Junge Katze 
weiß-grau, entlai'fen. 
Abzugeben bei 

Heber, Langen 
Westendstraße 57 
Telefon 44 73 

Garage 
zu vermieten, geheizt. 

Gabelsbergerstr. 49 

Wir verkaufen für den 
Hess. Minister d. Fi- 
nanzen unter Kenn- 
ziffer 45.4 einzeln ab 
Standplatz in Langen 

3 Klein-LKW 
Goggo TL 400 
Pritsche 

VEBEG, 0 Frankfurt- 
M.-l, Frankenallee 83, 
Ruf (0611) 25 30 47 

BMW 700 LS 
Luxus, Bauj. 62, zwei- 
farbig. AT-Motor, TÜ 
bis 68, gepflegt, Ga- 
ragenwagen, zu ver- 
kaufen. 

Pförtner 
Sofienstraße 15 

Kniebundhose 
u. braungemusterter 
Anzug 

alles fast neu, für 
12—14jährigen Jungen 
abzugeben. 

Darmstadter Str. 26 

RHEIN-MAIN-HOTEL 

jetzt mit 

dinstel-^Boh. 

Wh- führen prompt zu günstigen Preisen 
aus: 
• Umstellungen von Koksheizung 
• auf dlfeuerung 
• Erstellung von kompletten 
• Helzungsanlagen 
Ein Preisbeispiel: 
Vollautomatisdie Olbrenner mit einge- 
bauter Fotozellsteuerung. Leistung bis 
100 000 WE/h. erstklassiges deutsches 
Fabrikat nur DM 738,—. 
Fachmännische Beratung durch unsere 
Verkaufs-Ingenieure. 

Atlas Heizungsbau GmbH 
Bergen-Enkheim b. Ffm. 
Postfach 120 
Telefon (06194) 21087   

l( VS 0802 Mod. 1- bis 2-Fam.-Ilaus, 
südi. Frankfurt, Öl-ZH, 180 qm Wohnfl., 
Doppelgarage, 550 qm Grundstück, erl. 
DM 55 000.-, Verk.-Preis DM 130 000,-. 

• MMOaiLIBN^I^ VOM 

winTer 
Darmstadt, Liebigstraße 2, Ruf 26431 

Bungalow - Bauplatz 
Langen, ca. 2000 qm (Baumbestand), so- 
fort bebaubar, 25 lfde. Meter Straßen- 
front, DM 40,— ä qm. 

SCHLARB-Immobiiien 
6076 Sprendlingen. Uebknachtstr. 9» 

Teltfon 67103 

Reste-Verkaufstag 

In n«u«r Harbstwor« 

Donn«rstag. 5. Oktober i9i6. von 9 bis 16 Uhr 

in Laiigcii. GastsUittt FraRktarter IM, Lothorplitx 
tolbstbcdlMNiafll Vctkairt Mch ««wl«)!!! areS« Avtwahll 

(pwiMoei 
Frittd), Mor Grat« Frittd), Morktheldenfeid/M. 

Handttrlckappar»!*"" 
StrldcMtirelbtlsch* 

durdi Vertretung 
IlM Braldart 

Latigen, Gartenstr. W 
M 2 OeriW« werden m 

Zahlung genonmw» 

LATT FV^R die STTy DT L7^ N; G E N VN D DEN D R E l Ei CHOTKKJ 

f 
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DIE WOCHE 

Die Krise 
findet nicht statt 

Kurt Schmucker, Bundesminister für Wirt- 
schaft, schreibt zu den uns allen bewegenden 
Fragen und Sorgen um die doul.sclie Wirt- 
•scluift; 

Ist der wirtschaftliche Aufstieg zu Ende 
und die Zeit des Wohlstandes für die Bundes- 
republik vorbei? So wird gegenwHrtig häufig 
gefragt. Manche meinen diese Frage rheto- 
risch oder polemisch, nicht wenige stellen sie 
aber aus wirklicher Sorge um die Zukunft. 
Hier kann nichts besser helfen, als mit 
Nüchternheit und guten Gründen gegen die 
Stimmungen und Befürchtungen anzugehen. 
Niemand hat pausenlos Erfolg. Auch der Er- 
folgreichste durchschreitet immer wieder ein- 
mal ein Tal. 

Wir werden um so leichter wieder Tritt 
fassen, wenn wir nicht nur intellektuell, son- 
dern total akzeptieren, daß eine freiheitliche 
Wirtschaftsgesellschaft. die VollbeschiifUgung, 
Wachstum und Stabilität bei außerwirtschaft- 
lichem Gleichgewicht verlangt, nicht nur die 
größten Erfolge bringt, sondern an alle hohe 
Anforderungen stellt Es ist die Aufgabe der 
Politik, diese hohen Anfordei'ungen den Bür- 
gern nicht nur als unumgänglich, sondern um 
der Freiheil willen als erstrebenswert vor 
Augen zu führen. Das i.st bi.sher nicht in hin- 
länglichem Maße gelungen, deshalb auch, weil 
es einfach noch nicht gelingen konnte. 

Wandlungsprozesse, in denen unsere Wirt- 
schaft — wie in allen Industrie-Nationen — 
steht, brauchen Zeit und Eingewöhnung, In- 
zwischen Ist bereits fast jedermann k'ar, daß 
die Zeilen des sprunghaften Aufstiegs vorbei 
sind. Das hat mit einer Krise, die an die 
Wand gemalt wird, nicht das mindeste zu 
tun. Die Wirt.schaftsentwicklung bei uns gibt 
absolut keinen Anlaß zu Pessimismus und 
Kri.scnstimmung. Wir haben aiwh in diesem 
.lahr ein deutliches Wachstum der Wirtschaft 
und weiterhin Vollbeschäfiigung. Natürlich 
aber '».eigen sich klare Unterschiede gegen- 
über der Entwicklung in den stürmischen 
Wiederaulbaujahren. Wir müssen jetzt be- 
greifen lernen, daß diese Phase mit hohen 
Wachstumsraten und standig wachsenden Be- 
schäfligtenzahlen vorbei ist. Die verfügbaren 
.^rbeitskriifte sind bereits in den Wirtsehafts- 
prozeß eingegliedert. Wir besitzen keine eige- 
nen Reserven an Arbeitskräften»mehr. muß- 
ten sogar inzwischen 1.3 Millionen ausliindl- 
sche Arbeiter in unsere Wirtschaft holen. 

In diesem Jahr wird das reale Wachstum 
des Brutto.sozialproduktes voraussichtlich bei 
3,5 " ii liegen. Dieser Zuwachs kann sich inter- 
national durchaus sehen lassen. Es geht zwar 
langsamer voran, in 20 ,lahren werden wir 
aber damit gleichwohl eine Verdoppelung 
unseres heutigen Lebensstandards erreicht 
haben. Die gegenwärtige Konjunktur wider- 
spricht keine.swegs dieser Zuversicht in die 
langfristige Entwicklung der deutschen Wirt- 
schaft. Die konjunkturelle Lage entspannt 
sich. Die Investitionstätigkeit ist merklich 
ruhiger geworden Die stürmische Aufwärts- 
bewegunß der Nachfrage hat sich abge- 
.schwöcht, was keine.swegs von Sehaden ist. 
Im Gegenteil, sie paßt sich damit wieder 
besser den Produktionsmöglichkeiten an. 
Natürlich ist die Situation noch nicht span- 
nungsfrei, aber wir sehen ansehnliche Erfolge. 

Vor allem der Preisaufstieg hat sichtbar 
nachgelassen. Die industriellen Erzeugerpreise 
sind .seit Monaten stabil, und der Lebenshal- 
tungsko.stenindex ist seit fünf Monaten nicht 
mehr gestiegen, Das Ziel der Proisslabilität 
rückt näher. Sorge bereitet indessen noch 
immer der hohe Lohnkostendruck in der 
Wirtschaft Hier ist die besondere Verantwor- 
tung der Tarifpartner berührt. Sie ist ihnen 
mit der Tarifautonomie ausdrücklich über- 
antwortet. Auch unsere außenwirtschaftliche 
Situation ist zur Zeil befriedigend. In den 
ersten acht Monaten die.ses .lahres wurde ein 
Exportüberschuß von mehr als drei Milliar- 
den DM gegenüber nur 1,2 Milliarden DM im 
ganzen Jahr 1965 erwirtschafte!. Der Zu- 
wachs der Einfuhr hat sich gegenüber dem 
vorigen Jahr rapide verlangsamt. 

Diese Zahlen und Tendenzen machen deut- 
lich. daß die Stabililätspolilik der Bundes- 
regierung zusammen mit der Restriklionb- 
politik der Bundesbank ihre gute Wirkung 
hat. Die.se Linie wird sich noch deutlicher 
ausprägen, wenn die Bundesregierung mit 
dem Stabilitätsgesetz, das gegenwärtig im 
Bundestag beraten wird, neue Instrumenie 
für unsere Konjunkturpolitik in die Hand be- 
kommt, Das Gesetz bedeutet keineswegs, wie 
hier und da behauptet, ein Abschwenken von 
der bisherigen Richtung unserer Wirtschafts- 
politik, sondern i.st deren konsequente Wei- 
terentwicklung und die Sicherung der frei- 

heitlichen Vollbe.schäftigimgswirtschaft, Die 
freie Entscheidung des einzelnen bleibt unan- 
getastet, der faire Wettbewerb bleibt das 
Ordnungselement, 
Auseinandersetzung in B r i g h t o n 

Viel schlimmer als die Wirtschaftssorgen in 
Bonn sind die Großbritanniens. Premiermini- 
ster Wilson mußte in dieser Woche in dem 
Seebad Brighton auf der Jahrestagung der 
Labour-Partei seine Politik gegenüber laut- 
starken Demonstranten verteidigen. Der Lohn- 
stopp und die verkaufshemmenden Maßnah- 
men der Regierung haben dazu geführt, daß 
in manchen Betrieben Englands, wie z. B. der 
Autoindustrie, Kurzarbeit eingeführt und 
größere Entlassungen vorgenommen worden 
sind 

Afrikanischer Morgen 
Im Süden Afrikas wurden zwei Länder 

selbständig Die britische Kolonie Basutoland 
wurde Mitte dieser Woche das selbständige 
Königreich Lesotho, nachdem wenige Tage zu- 
vor Betschuanaland den britischen Gouver- 
neur mit seinem Ministerpräsidenten Seretse 
Koma vertau.scht hatte. Betschuanaland nennt 
sich jetzt Botswana, Beide Länder sind auf 
ein gutes Verhältnis mit der Republik Süd- 
afrika angewiesen; Lesotho ist eine Enklave 
im südafrikanischen Terrilorium, Beide Staa- 
ten sind arm. — In Mittelafrika erlebte 
Nigeria schwere Unruhen im Norden des Lan- 
des. Dort wüteten die mohamedanischen 
Haussas gegen die aus dem Süden eingewan- 
derten und wirtschaftlich stärkeren Ibo. 
Selbst Frauen und Kinder stürmten mit 
Knüppeln bewaffnet gegen ihre Landsleute, 
die einem anderen Stamm angehören. 

Oic Hymnen- und FlaRgenfragc bei internationalen Spurtvcrunstuitungen im Hinblick auf 
dus Allcinvcrtretungsrccht Deutschlands durch die Bundesrepublik stand im Mittrlpunkt 
eines Gesprächs, zu dem der Bundeskanzler in Bonn prominente Vertreter des Sports im 
Palais Schaumburg empfing. Unser Bild zeigt (v. I.) den DSB-Schatzmcister und Gcneral- 
sekretür für die Olympischen Spiele 1972. Herbert Kunze. DSB-Präsident Willi Daume. 
Leichtathletlk-VerbandsprSsident Dr. Max Danz. DSB-Vizepräsident Dr. Walter Wülfing 
und NRW-Innenminister Willy We,ver, ebenfalls DSB-Vizepräsident. nach der Unterredung 

Landeswahlauss^huß läßt fünf Parteien zu 
Die Landeslisten für die LundtuKswahl am (i. November 1966 

Im iio.ssischen Innenministerium konsti- 
tuierte sich jetzt tier neue Landcswahlaus- 
scluiIS. der bis zum Ende dor kommenden 
Legislaturperiode im Amt sein wird. Ihm ge 
hören neben dem l.andeswalilleiter. I.eiten- 
der Ministerialrat Adolf Gemmer. vier Ver- 
treter der SPD, zwei dor CDU und jeweils 
ein Vertreter von FDP und GPD'BHE an. Der 
Landeswahlausscliui,! hatte über die fristge- 
recht bis zum 29. !», 1966. 18,00 Uhr, einge- 
reichten Wahlvorschlägo zu entscheiden. 

Der Vorschlag der SPD enthält 120 Bewer- 
ber Für alle lagen die vom Gesetz geforder- 
ten Unterkigen wie Wählbarkeitsboscheini- 
gung und Zustimmungserklärung vor. Die 
Liste wurde vom Landeswalilau.sschuß ein- 
stimmig mit 120 Bewerbern zugelassen. 

Der Wahlvor.schlag der CDU enthielt 98 
Bewerber, Für 8 Bewerber fehlten die Unter- 
lagen, Sie mußten gestrichen werden. Der 
Landeswahlausschuß hat die Liste mit 90 Be- 
werbern einstimmig zugelassen. 

Der Vorschlag der FDP enthält 92 Bewer- 
ber. Alle Unterlagen waren vorhanden. Die 
Liste wurde mit 92 Bewerbern einstimmig 
zugela.ssen. 

Der Vorschlag dor GPD.BIIE enthält 55 
Bewerber All Unterlagen waren vorhanden. 
Die Liste wurde mit 5.5 Bewerbern einstim- 
mig zugelassen. 

Die NPD hatte als nicht im Landtag ver- 
tretene Partei mindestens 1 000 Unterschrit- 
ten zur Unterstützung ihres Vorschlages bei- 
zubringen. Sie hat nach den Feststellungen 
des Landoswahlleiters 2 346 gültige Unter- 
schriften eingereicht. 

Der Vorschlag der NPD enthielt 25 Namen, 
eine Bewerbung mußte wegen des Fohlens 
dor Unterlagen gestrichen werden. Zugelas- 
sen wurde die Landesliste dor NPD mit 24 
Bewerbern, ebenfalls einstimmig. 

Fest stehen damit auch die Landesnuin- 
morn der Wahlvorschläge. Nach § 29, Abs. 2 
Landtagswahlgesetz ist dafür das bisherige 
Stärkeverhältnis der Parteien im Landtag 
maßgebend. 

Danach stehen am 6, November zur Wahl: 
Liste 1 — SPD — Spitzenkandidat: Mini- 

sterpräsident Dr. Zinn. 
Liste 2 — CDU — Spitzenkandidat: Bürger- 

meister Dr. Fay. 
Liste 3 — FDP — Spitzenkandidat: Land- 

rat Kohl. 
Liste 4 — GPD / BHE — Spitzenkandidat: 

Staatsminister Hacker, 
Liste 5 — NPD — Spitzenkandidat; Kauf- 

mann Faßbender. 

EinschräDkunqien der Sparförderung beschlossen 
Nach einem Beschluß des Bundeskabinetts 

sind .seit gestern beträchtliche Einscliränkun- 
gen der Sparförderung eingetreten. Danach 
können die Vergünstigungen des Sparprämien- 
ge.sctzes und des Wohnbauprümiengesetzes 
nur noch in Anspruch genommen werden, 
wenn die gegenüber dem Finanzamt geltend 
gemachton Sonderausgaben ohne Unfall-, 
Haftpflicht- und Krankenversicherung bei 
Ledigen unter 1500 DM und bei Verheirateten 
unter 3000 DM liegen. Auch die Inanspruch- 
nahme beider Sparförderungsgesetze und der 
steuerlichen Absatzmöglichkeiten zur gleichen 
Zeit ist nach der Neuregelung nicht mehr 
möglich. Allerdings soll es möglich sein, das 
Sparprämiengesetz und das Bauspargesetz in 
Anspruch zu nehmen, wenn der Gesamtspar- 
betrag im Jahr bei Ledigen 8UÜ DM und bei 
Vorheirateten 1600 DM nicht übersteigt. Die 
Sperrfrist für Bausparverträge ist ebenso wie 
für allgemeine und laufende Sparverträge 
generell um ein Jahr heraufgesetzt worden. 

Die über 50 Jahre alten Sparer können in 
Zukunft nicht mehr das doppelte, sondern nur 
noch das eineinhalbfache des ihnen einge- 
räumten Grundbetrags bei den Sonderaus- 
gaben geltend machen. 

Bausparer, die nach § 10 des Einkommen- 
steuergesetzes ihre Sparbeträge von der 
Steuer absetzen, müssen das Geld 15 Jahre 
festlegen (bisher sechs Jahre). Die Sperrfrist 
für die anderen langfristigen Sparanlagen 

wurde von sieben auf 15 Jahre erhöht. 
Auch private Lebensversicherungen können 

künftig nur noch von der Einkommensteuer 
abgesetzt werden, wenn die Vertragsdauer 
mindestens 20 Jahre beträgt. In diesem Zu- 
sammenhang ist allerdings eine Übergangs- 
regelung für über 55 Jahre alte Versicherungs- 
nehmer vorgesehen, für die die Mindestver- 
tragsdauer auf sieben Jahre begrenzt werden 
soll. Eine Abtretung oder Beleihung von Ver- 
sicherungsverträgen ist erst nach zehn Jahren 
Versicherungsdauor erlaubt. 

Es wurde eine weitere Übergangsregelung 
angekündigt, wonach die alten Verträge bis 
1972 nach altem Recht weitergelten sollen. 
Jede Art von Veränderung der alten Ver- 
träge — etwa eine Aufstockung der Versiche- 
rungs- oder Sparbeträge — hat zur Folge, daß 
der gesamte Vertrag — neu und alt zusam- 
men — nach neuem Recht gewertet werden. 
Das Anderungsgesetz soll vom 1. Januar an 
in Kraft treten. 

Auch Angestellte versichcruncspflichtig 
Angestellte, die mehr als 1 800 DM monat- 

lich verdienen, sollen jetzt der Arbeitslosen- 
pflicht unterworfen werden. Durch die Auf- 
liebung der bisherigen Versicherungspflicht- 
grenze werden rund 340 DUO Angestellte wie- 
der beitragspflichtig. (16,90 DM im Monat, 
von denen der Arbeitgeber die Hälfte zahlt). 

Volksbegehren in Langen leicht gemacht 
4000 Kintragiingen werden mindestens benötigt 

Siebenhundorttausend Unter-schriften benö- 
tigen die Befürworter der Briefwahl bei dorn 
Volksbegehren, das zur Zeit im Gange ist. In 
Langen müßten rund 4000 Unterschriften zu- 
stande kommen, um das Minimum in dieser 
Stadt zu erreichen. Die Stadtverwaltung hat 
viel getan, um den Wählern die Leistung ihrer 
Unterschrift zu ermöglichen. Das ist bis zum 
16. Oktober nicht nur im Sitzungssaal des Rat- 
hauses, sondern auch im Sekretariat der Lud- 
wig-Erk-Schule und im Sekretariat dor Alb,- 
Schweitzer-Schule im Oberlinden möglich. 
Alle diese Stellen sind montags bis freitags 
von 8 bis 12 Uhr geöffnet und samstags sowie 
sonntags von 10 bis 12 Uhr. Außerdem können 
Wahlberechtigte das Volksbegehren auf Ein- 
führung der Briefwahl in Hessen auch noch 
nachmittags befürworten. Sie müssen sich 
dann allerdings an das Rathaus wenden. Dort 
ist zu diesem Zweck der Sitzungssaal mon- 
tags bis donnerstags von 14 bis 17 Uhr geöff- 
net, freitags sogar von 14 bis 18 Uhr 

Über die Zahl der Unterschriften, die seit 
dem 3. Oktober bereits in Langen abgegeben 
worden sind, darf nichts bekanntgegeben 
werden. Das erklärte ein Sprecher der Stadt- 
verwaltung am Donnerstag. 

Innerhalb der Langener SPD gibt es keines- 
wegs nur Gegner, sondern auch überzeugte 
Befürworter der Briefwahl. Ihre Einführung 
stellt insoweit keineswegs ein Politikum dar, 
wenn die Angelegenheit auch oft eine partei- 
politische Färbung erhalten hat. 

Jantscher Kandidat für GdP/BHE 
Bei einer Tagung der Gesamtdeutschen Par- 

tei - BHE berichtete Kreisvorsitzender Her- 
bert Jantscher über die Vorbereitungen zur 
Landtagswahl am 6. November. Die Kreis- 
wahlvorschläge wurden bereits bei den zu- 
ständigen Wahlleitern eingereicht. Als Kan- 
didaten wurden in Delegiertenversainmlungen 
nominiert: Im Wahlkreis 39 Johann Riemer, 
Im Wahlkreis 40 Franz Ladek aus Klein-Au- 
heim und im Wahlkreis 41 der Vorsitzende 
der Kreistagsfraktion im Kreistag, Herbert 
Jantscher aus Neu-Isenburg. Die Gesamtdeut- 
sche Partei-BHE hat in allen Wahlkreisen des 
Landes Hessen eigene Wahlvorschläge einge- 
reicht. 

Der Wahlkampf wird darauf ausgerichtet 
sein, auch für die kommende Legislaturperiode 
die in Hessen eingeleiteten Maßnahmen des 
Ausbaus und der Stabilisierung als Regie- 
rungspartei mitverantwortlich zu tragen. 

In dringenden Fällen: 
Wieder Verwandtenbesuche In Ostberiln 

Westberliner können ab Montag in dringen- 
den Fällen wieder ihre Verwandten in Ost- 
Berlin be.suchen. Ein entsprechendes Passier- 
scheinabkommen ist gestern von .Sonatsrat 
Korber und Sowjetzonen-Staatssekretär Kohl 
unterzeichnet worden. Das Abkommen hat bis 
31. Januar 1967 Gültigkeit. Drei Monate lang 
konnten Westberliner ihre Verwandten selbst 
in dringenden Fällen nicht besuchen. 
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Blühendes Laub 
Ist es iii. lil wirklich wie ein Hltihrn. dieses 

vieil'^iltiKi- lumle Fni-benspiel, mit dem d;is 
l.iuil) in diesem .Iiihr iiiieh wieder viim Som- 
mer Abscliied nimmt'.' Leiu hlend Reib, dunkel- 
rot. biiiun und Holden sehimmi-rl es .jetzt 
in iler r>:ihnstr;il.ie in di'n C.iirti-n und m 
den Widdern vor der Sl:idt. Und wenn die 
llerbstsonue mit ihrem schon em wem« 
müden, aber doch so wiumem l.ieht durch d>'n 
TaR neht. dann wird die Ran/e Welt zu einiM' 
Srol.ien rnlettc, deren bunti-r Zauber den 
Kummer iiber den Sommerabschied verne.-^sen 
liilSt ... 

Denn Abschied nehmen musset\ wn' von 
diesem Sommer UUiti, wenn es jetzt draul.jen 
auch noch so warm und sonniK ist. Die Natur 
schwinRt überall im Glück ihrer f.rfüllunK. 
Was blühte, kam zur Heifc und wurde li'" 
Wieder hat sich in einem Menschenjahr raR 
um Tag das Wunder des Lebens vollendet. 
Und nun blüht das Laub. .Seine Farben .smd 
nicht die Pastelltöno des Frühlings, und sie 
traRen nicht die tiefe, glutende Pracht des 
Sommers in sich. Was vor Monaten Jauchzen 
war, ist nun zu einer stillen Heiterkeit gewor- 
den. die wie das weise LSeheln gütiger, alter 
Menschen ist, die um Frieden und Zufrieden- 
heit wissen . . . Wir wollen etwas von dieser 
glücklichen Z.ufriedenhelt mit einem Herbst- 
sti-auß in unsere Stuben und in unser Leben 
tragen. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Martha Pullwer, Uhlandstrnße 20, 
zum 79. GeburtstaR am 9. 10.; 

Frau Marie Metzger, ERelsbacher Str. .<4, 
züni 76. und Frau Elisabeth Ptannemuller, 
Gartenstr 36. zum 75. Gebiutstag am 10 10. 

Herzlichen Glückwun.seh entbietet auch die 
I^nntioncr Zoitunß. 

Zu Oberstudienräten ernannt 
Di'r hessische Ministerpräsident hat die am 

Dreieich-Gvmnasium tätigen .Studieniate 
Heinz I.öbel und Erhard Stief init Wirkung 
vom 1 Soptombor zu Oborstiidienniion nnci 
die Stiidienrätinnen Ilse Beekmann, Irmgard 
Gütz und Sigrid Pingoud zu Oberstudien- 
rfitinnen ernannt 

Meisterprüfung bestanden 
D.fi I.,angenürn ist von der Handwerks- 

kammer Uarmstadt während einer Fcrm- 
stunde in dpr Oftenbacher Stadthalle der 
Meisterbrief überreicht worden Die Mei.ster- 
prüfung als Elektromeister bestanden Herr 
Hein/.-.lürgen Bärenz, Bahnstraße .i2, und 
Herr Helmut Lenzi, Am Beizborn Als Kralt- 
faiirzeugmechaniker-Meister qualifizieite sich 
Herr Dieter Knapp. Erfurter Straße 11. 

• Der ,!ahrBung 1905/06 feiert am Samstag, 
dem 15. Oktober, geineinsam seinen 60. Ge- 
burtstag und lädt hiermit letzlmalig dazu ein. 
Wer sich noch nicht gemeldet hat. möge dies 
sofort bei Kameradin Lina Bambach noch- 
holen. Auf den Kirchgang mit anschließender 
Kranzniederlegung am Ehrenmal wird noch- 
mals hingewiesen. (Siehe aucli Anzeige) 

ange Stauungen 
Zu langen Verkehrsstauungen kam es am 

Dien'<taR wegen Bauarbeiten in der Luder- 
schneise. also auf der Straße zwischen der 
Mörfelder Landstraße und Eselsbach. F.ine 
Baufirma hatte es versäumt, für eine Ver- 
kehrsregelung oder ordentliche Umleitung zu 
sorgen Die Stadtpolizei mußte eingreifen. 

Seliilderdiebe 
Mehrere Schilder sind in den letzten Tagen 

von Unbekannten auf dem Grundstück Steii- 
benstraße 131 entwendet worden. Es handelt 
Sich um Tafeln, die das Betreten des Rasens 
verbieten und die Durchfahrt für Motor- und 
Fahrräder nicht gestatten. Hinweise nimmt 
die Stadtpolizei entgegen. 

• UnfalUlucht beging der Fahrer eines un- 
bekannten Personenwagens, der in der Nacht 
zum Mittwoch die Hauswand des Anwesens 
Leukertsweg 22 beschädigt hatte Das Fahr- 
zeug muß an der Vorderfront erheblich be- 
schädigt sein Die Polizei bittet die Bevölke- 
rung und Werkstätten um Hinweise, Es han- 
delt sich um einen blauen Ford 12 M. 

Zwei Diebe gestellt 
Eine aufmerksame Bewohnerin verständigte 

nachts gegen 1.1.') Uhr flie Polizeiwache, daß 
.sich verdächtige Personen im Oberlinden an 
Fahrzeugen zu schaffen machten. Polizei- 
obermeister H'iffmap.n .sandte daraufhin so- 
fort zwei Streifenwagen in die Wohnstadt Die 
Be.safzungen hielten sich solange unauff.illig 
in der Nähe des Tatorts auf, bis die Ver- 
dächtigen wieder an einem Auto hantierten. 
Dann .schlugen sie schnell zu. In einem Auto 
stellten -iie zwei 22 .lahre alte Frankfurter. 
Ein rlritl'T Dieb konnte entfliehen. In dem 
Fahr/.ei'c wurden neben anderem Diebesgut 
zwei Autoradios utn! ein Benzinkanister ge- 
fund"n l'ie Gegenvtände wuiden bcM zehn 
Auti"'iiibrüchen erb''Ulet. die alle im Ober- 
linden verübt worden waren 

Mit Hilfe der Frankfurter Kriminalpolizei 
■wurde festgestellt, daß die beiden Fe.stge- 
nommenen rier Polizei keineswegs unbekannt 
sind Sie werden nicht nui' des Diebstahls, 
sonr''*rn auch des Straßenraubs beschuldigt. 
AnR"'bli(h wußten die beiden Festgerjomme- 

Morgen Oktoberfest der SSG 
Wie bereits gemeldet, findet am morgigen 

Samstag das Oktoberfest di r SSG Langen in 
der Turnhalle statt. Wie immer werden Fer- 
dinand Hamm und Robert Kaufmann eine .stil- 
volle Dekoration schaffen. Sie werden auch 
den Anstich des ersten Fasses Bier vorneh- 
men. der das Oktoberfest eröffnet, das wieder 
in zünftiger Atmosphäre begangen werden soll. 

Die lie-Do-Grupiie. die ..Motten" sowie Hel- 
mut Neubecker aus den Reihen der SSG wer- 
den dafür sorgen, daß auch den Zuschauern 
etwas geboten wird, die nicht tanzen wollen. 
Danehen wurde ..Geraldini", ein Musikal- 
clown, verpflichtet, der mit seinem „Klingen- 
den Garten" .sowie seiner ..Akkordeon-Show" 
bestimmt Retallen dürfte. Natürlich gehört zu 
einem Oktoherfest auch das .lodeln. Also 
wird auch ein ...lodler" zu hören sein. 

Iti'reits bewährt hat sich die Mit Wirkung des 
l^ublikums, so daß man ihm auch in diesi-m 
,lahre Gelegenheit geben wird, eifrig nutzu- 
taiizen. Daneben winken den Besuchern bei 
einigen Überraschungen noch nette Preise. 
(Siehe auch .\nzeige in dieser Nummer tli-r 
i.angener Zeitung.) 

St.-Albert-Nlagnus-Klrche vor zehn Jahren eingeweiht 

Die Pfarrgemeinde St. Albertus Magnus in 
Langen begehl am Sonnlag die zehn,iähiige 
Wiederkehr der Einweihung ihrer Pfarrkirche. 

So .selbstverständlich diese Kirche heute zum 
Stadtbild gehört, so überraschend mochte für 
manchen im .Tuni lO.'iS deren Grundsteinle- 
gung gewesen sein. Man war durch,Tain zehnte 
gewohnt, die katholische Gemeinde in Langen 
als Beispiel für Diasporavcrhültnisse zu be- 
werten. Seil 1S94 hatte die damals sehr kleine 
katholische Gemeinde ihre Kirche in der 
Frankfurter Straße. Für viele Gläubige war 
der Weg dorthin weit. Von 1300 Seelen im 
•lahre 1045 war die Gemeinde nach 10 ,lahren 
auf 3il.''l angi.'wachsen und zählte Ende UHiä 
8254 Katholiken. Die kleine Kirche faßte im 
,Tahre 1055. trotz vier Gottesdienste an Sonn- 
und Feiertagen, die Gläubigen nicht mehr. 

Die neue l'farrkirche weihte der verstorbene 
Bischof Dr. Albert Stuhr aus Mainz am 7. Okt. 
1!I5() ein. Ihr Patron ist der große Bi.schof und 
Gelehrte aus dem Dominikanerorden, der hl. 
Albertus Magnus, i'apst Pius XI. erhob ihn 

25 und 34 Jahre der Firma treu verbunden 
Am Montag herrschte in den Räumen der 

Firma Adam Sehring & Söhne oHG an der 
Kiesgrube im Stadtwald ein festliches Trei- 
ben. In zwei Häumen waren die Tische zu- 
sammengeschobe.'i. Schreib- und Rechenma- 
schinen weggestellt und eine Festtafel mit 
weißen Tischtüchern, Blumenschmuck und 
allem Drum und Dran aufgebaut worden, um 
das 25.)ährige .lubiläum von Betriebsleiter 
Philipp Altenbrandt würdig zu begehen. Wie 
in einer großen Familie hatten sich die Ange- 
stellten zusammengefunden, als Georg Sehring 
herzliche Begrüßungsworte an den .lubilar, 
der den Ehrenplatz zwischen dem 83jährigen 
Seniorchef Herrn Adam Sehring und Herrn 
Hans Sehring eingenommen halte, im Namen 

der beiden Firmen Adam Sehring & Söhne 
oHG und G. und H. Sehring GmbH richtete. 

Sein besonderer Gruß und Dank galt Geoig 
Lohmann, der auch unter den Gästen saß und 
als ältestes Betriebsmitglied auf eine 34jährige 
Tätigkeit bei der Firma Adam Sehring zu- 
rückblicken kann. In treffenden Worten um- 
riß Georg Sehring das Auf und A.b währeiid 
der letzten 25 Jahre, die die Entv. icklung der 
beiden Firmen kennzeichneten. Nach Feier- 
abend trafen sich dann in der Kantine die Ar- 
beiler der Werkstatt, der Grube und die Fah- 
rer, luii in frohor Riindo bei Speis' und Ti.uik 
auf ihre Weise ihrem Betriebsleiter die ge- 
bührende Ehre anzulun, der ihnen stets als 
Vorgesetzter, aber auch immer als iiilfsberei- 
ler Freurd zur Seile stand. 

Der .lubilar. Betricbsleitfr Philipp Altenbrandt, zwischen den .lunior-Chefs Georg Sehnng 
(links) und Hans SehrinR (rechts).   

nen nicht den Namen des Dritten. Trotzdem 
gelang es der Frankfurter Kripo, den Kom- 
plizen festzunehmen. Er bestreitet im Gegen- 
satz zu den beiden anderen, die ein Geständ- 
nis ablegten, an den Diebstähleii beteiligt ge- 
wesen zu sein. Er wurde in die Haftanstalt 
Darmstadl gebracht, weil gegen ihn ein Haft- 
befehl des Frankfurter Amtsgerichts wegen 
einer anderen Sache vorlag. Der Haftrichter 
im Amtsgericht Langen mußte die beiden 
anderen Beschuldigten wieder auf freien Fuß 
setzen, weil sie einen festen Wohnsitz nacli- 
weisen konnten. 

Rattiaushof (künftig Icein öffentlicher 
Parkplatz 

Der Magistrat be.-ichloß bei seiner letzten 
Zusanimenkunft, den Rathaushof als öffent- 
lichen l'latz zu „entwiedmen", wie das Fach- 
wort lautet. Auf dem Platz sollen künftig 
nur noch Bedienstete der Stadtverwallung 
und Besucher des Ralhause.'^ ihre Fahrzeu.ge 
abstellen dürfen. Durch eine neue Einteilung 
wurden acht weitere Abstellplätze gewonnen, 
so daß nunmehr insgesamt 52 Autos abgestellt 
werden können. Bürgermeister Kreiling wies 
darauf hin, daß es die Fürsorgepflicht der 
Stadl als Aibeitgeber gebiete, für die städti- 
schen Mitarbeiter auch Parkgelegenheiten 
zur Verfügung zu stellen. Der Rathausplatz 
soll in den nächsten Tagen entsprechend be- 
.schilderl werden. Die Polizei soll dann dar- 
auf achten, daß dort keine Unbefugten ihren 
Wagen parken. 

Unteriialtungsabend des ÜRK 
Die Ortsvereinigung Langen des Deutschen 

Roten Kreuzes veranstaltet am Samstag, dem 
22. Okiober, um 20 Uhr im Gasthaus „Zum 
Lämmchen" einen Unterhallungsabend mit 
Tombola und Tanz. Mitwirkende sind die Re- 
Do-Grupi)e und die Tanzkapelle des Orchester- 
Vereins Langen Der Eintrittspreis beträgt 
zwei Mark. Zu dieser Veranstaltung sind alle 
Mitglii'der und Freunde herzlich eingeladen. 

Kath. Pfarramt St. Albertus Magnus 
GUuibensgcspräche für erwachsene Christen 

in Langen Montag, den 10. Oktober, 20 Uhr, 
1 udwig-Erk-Si'luile, 2. Vortrag: Woher wissen 
wir. daß es einen Gott gibt? R-. rerenl' Rektor 
Handschur. Mainz. 

Männergesangverein „Frohsinn" 
in Weiterstadt 

Am vergangenen Sonnlag nahm der Män- 
nergesangverein Frohsinn unter Leitung seines 
Dirigenten, Sludienrat Kociemba, an einem 
Prädikat-Wertungssingen in Weitersladt teil, 
zu dem die Chorgemeinschaft Weiterstadt an- 
läßlich ihres 75jährigen Jubiläums eingeladen 
halle. Für den Vortrag der modernen Volks- 
liedbearbeitung „Muß i denn" von Walter Rein 
bekam der Frohsinn die Wertung „sehr gut" 
und fiir „Junggesellen", ebenfalls von Waller 
'iein, die Note „gut". Wertungsrichter war 
Herr Widmaier, Dozent an der Musik-.\ka- 
demie Darmstadl. 

1931 in den Rang eines Kirchenlehrers. Dio 
von Anfang an im Innern s|)arsain ausgestattete 
Kirche, deren Altarraum im Geiste der litur- 
gischen Erneuerung —entsprechend den Kon- 
zilsbeschlü.ssen — mustergültig umgestaltet 
wurde, ist nun Mittelpunkt des religiösen 
Lebens. . , , • , 

Aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens wird 
am Sonnlag im Festgottesdiensl um «.45 IJhr 
der verdiente und rührige Kirchenchoi dei 
Gemeinde im lateini.schen Hochamt die Pius- 
messe von Kronsteiner und ..Locus iste" von 
Bruckner singen. Die abendliche Vesper um 
18 Uhr wird vierstimmige Falsibordonisatze 
bringen.   

Förderstufe vorläufig nicht möglich 
Die Einführung der Förderstufe an den 

iMUiKoiior Schulen is! voi'lniifiK nicht möglich, 
weil es an den dafür erforderlichen zusätz- 
lichen Klassenräumen fehlt. In einer Lange- 
ner Volk.sschule waren bereits nach den 
Sommrrferien Überlegungen im Gange ge- 
wesen, eventuell Schichtunterricht einzufüh- 
ren. Der Bürgermeister teilte gestern mit, daß 
an einen Förderslufenunterricbt in Langen 
erst nach Fcrt.igstelhmg der Adolf-Reich- 
wein-Schulo im Herbst kommenden Jahres 
gedacht werden könne. Die Arbeiten an der 
Baustelle würden mit Nachdruck vorange- 
trieben. 

Erster Stadtrat Liebe stellt sich 
zur Wiederwahl 

Bis Ende Dezember muß in Langen ein 
neuer Erster Stadtrat gewählt werden, weil 
die Amtsperiode von Karl-Heinz Liel^ am 
26. März kommenden Jahres endet. Stadtver- 
ordnetenvorsteher Friedrich Jensen schrieb 
dio Fraktion an, um darauf aufmerksam zu 
machen. Dem Vernehmen ist Herr Liebe be- 
reit, wieder zu kandidieren. Die Zusammen- 
arbeit zwischen den beiden hauptamtlichen 
Magislralsmilgliedern, also zwischen Bür- 
germeister Kreiling und Erstem Stadtrat 
Liebe, gilt als ausgezeichnet. Beide sind vom 
Geist des Teamworks erfüllt. 

Verkehrsunterricht hat begonnen 
Polizeiobermeister Neumann hat vor weni- 

gen Tagen damit begonnen, den Kindern in 
den Langener Schulen Verkehrsunterricht zu 
erteilen. Dabei ist vor allem an die Schule- 
rinnen und Schüler der Klassen 1 bis 6 ge- 
dacht. Die erste Unterrichtsstunde fand in 
der Geschwister-Scholl-Schule statt. Der Poli- 
zeibeamte, der als Verkehr.serziehungs-Lehrer 
ein Vierteljahr vom üblichen Dienst befreit 
wurde, hat einen Lehrgang absolviert. Die 
für den Unterricht notwendigen Lehrmittel 
wurden von der Stadl angeschafft. 

Gäste aus Böckingen beim 
TV-Oktoberfest 

Gäste beim Oktoberfest des TV 1862 Lan- 
gen waren am Wochenende Mitglieder des 
Turnvereins Böckingen. Mit den Turnern aus 
dem Schwabenland verbindet die Langener 
Turnfreunde seit 36 Jahren eine enge 
Freundschaft. Der Vorsitzende der Faustball- 
Abt. des Böckinger Vereins, Sehellenberger, 
versicherte dem Vorstand des TV, daß die 
Freundschaft Bestand haben werde. Voraus- 
setzung sei allerdings, daß sie die Jugend be- 
wahre und noch vertiefe. Auf die Bedeutung 
der langjährigen freundschaftlichen Bande 
zwischen Langen und Böckingen wies der ge- 
schäftsführifhde TV-Vorsitzende Blinda hm. 
Er riet der Jugend, sich an der älteren Ge- 
neration ein Vorbild zu nehmen. 

Bei dem Oktoberfest herrschte eine ausge- 
zeichnete Stimmung. Dazu trug nicht zuleVzt 
die Egerländer Blaskapelle bei, ferner dia 
Trachtengruppe „Gamskofler", die wieder mit 
von der Partie war. Als Holzhackerbuam 
präsentierten sich die Mädchen der LKG- 
Tanzgarde. Auch ihnen wurde reichlich Bei- 
fall gezollt. Weitere Darbietungen auswärti- 
ger Gäste trugen auch zur Unterhaltung der 
i.Oktobcrfestler" bei. 

Hans Jäckel wiedergewählt 
Neuwahl des Vorstandes beim Ortskartell I.anBCii des DGB 

isssiiSi seiner Wiederwahl um die Mitarbeit aller Mit- 
glieder und versprach, das gewerkschaftliche 
Leben in Langen durch interessante Veran- 
staltungen zu fördern. 

Aus der Johannesgemeinde 
Die Evang. Johannesgemeinde beabsichtigt. 

In diesem Winterhalbjahr die Abhaltung eines 
Heimkrankenpflegekursus mit 12 Doppelstun- 
den an den Abenden der Donnerstage, begin- 
nend mit dem 13. Oktober um 20 Uhr ini ev. 
Jugendheim in der Carl-Ulrich-StraUe 4 (Ecke 
Uhlandstraße, neben dem ev. Kindergarten), 
Zur Eröffnung wird Herr Pfarrer Bracht vonrj 
Diakonischen Werk am Sonntagnachmittag 
um 14 Uhr in der Johanneskapelle predigen, 
ebenso auch am Donnerstag den Einführui^s- 
gottesdienst halten über das Thema „Der 

erKscnaiis»uuiiu wui —_* • 
her Friedrich Jensen. Bürgermeister Krei- 
' hatte sich wegen wichtiger Termine ent- 

hcuuldigen lassen. Ortskartellvorsitzender 
Hans Jäckel berichtete über die in den vw- 
gangenen drei Jahren geleistete Arbelt. Da 
waren zuerst Großveranstaltungen in Frank- 
furt zu nennen, an welchen Langener Gewerk» 
schaflsmitglieder teilgenommen hatten, fernef 
auch zahlreiche Tagungen, Lehrgänge und 
Seminare. Auch die monatlichen Betriebsräte- 
Vollversammlungen mit aktuellen Referaten 
und steigenden Teilnehmerzahlen waren ein 
Zeichen erfolgreicher Gewerkschaftsarbeit. 

Besonderen Dank sagte der Vorsitzende 
nochmals den Langener Vereinen, welche Jahr 
um Jahr bei den l.-Mai-Veranstaltungen 
kostenlos mitwirken. Nur durch deren Hilfe 
sei es möglich, den Maifeiern einen würdigen 
Rahmen zu geben. 

In der Aussprache wurde von allen Rednern 

Beilagenhinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt der Firma Wallenfels, Langen, bei. 

sitzenden Hans Jäckel war. Dem Vorstand 
wurde Entlastung erteilt. 

Der DGB-Kreisvorsitzende Willi Reiß aus 
Frankfurt machte noch grundsätzlichif Aus- 
führungen über die Arbeit und Organisation 
der Ortskartelle. 

In den anschließenden Wahlen wurde Hans 
Jäckel einstimmig als Erster Vorsitzenaer 
wiedergewählt. Zweiter Vorsitzender wurde 
Georg Seel, Kassierer Heinz Löhr und .Schrift- 

una ueiin cioicu ■■•"o   -- , 
nähme Ist kostenlos. Freiwillige Gaben stna 
willkommen. Als Lehrkräfte wirken P^cho- 
logen, Arzte, Krankenschwestern und I riete 

Bereitschaftsdäenst der Stadtwerke 
In der Zeit vom 7. 10. 1966, 16.00 Uhr, bis 

14 10 1966. 7.00 Uhr, telefonisch zu erreichen 
unter Tel. Langen 40 91, für Gas und 
Otto Schroth, Langen, Goathestraße 27, für 
Strom: Fritz, Hohlfeld, Langen, Riedstr. l- 
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Vieiiöhronbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Oktowcr ham mor, kaum zu glauwe 
mit Sommerhitze un reife Trauwe, 
die Winleraazieg sin zu dick 
mer schwitzt un transpiriert am Stick; 
ei, so en Herbst, wie is des Schee 
der dorft so schnell noch nct vergeh, 
doch wann es umschwenkt zu em Tief 
dann kimmt der Herbst, der lange schlief, 
die -Sonn' holt nach, was sie versäumt 
doch wann der blanko Newwel schäumt 
dann wärmt aam bloß die Heizung noch — 
Oklower ham mer, glaabt mors doch . . . 
Oktower ham mer un geglaubt, 
daß alle Bcem jetzt schon entlaubt 
un aach des Loch — die Baugrub dort 
am Bundesbahnbus-Haltplatz — dort 
in Stedens Ringstraß Endstation 
die Sickergrub — Ihr wißt ja schon, 
nachdem mer aa Fuhr Sand entleert 
verschwind — doch hat mer uffgeheert 
mit jenem Tun — warum bloß nur 
es wär doch schee, wenn die aa Fuhr 
mer fortgesetzt — ei, eilt Euch doch 
Oklower ham mor, glaabt mers doch . . . 
Oktower ham mer, un mer sieht 
in Inserate, was sich biet 
um Kinner un aach sich zu schenke, 
mer muß an Weihnachte schon denke, 
so heeßt es doch in manchem Haus, 
mer kennt sich doch bei Euch da aus; 
doch sagt, is des so wichtig dann? 
schenkt Euch Vertraue, liewer Mann 
so könnt er Euch manch Mark ersparn 
In jedem Haushalt — wie ich maan 
un des is wichtig — noch un noch 
Oktower ham mer, glaabt mers doch . , . 
Die Beem wem gehl, wie es der Brauch, 
naja, mir brauche halt die Beem da auch, 
mer mißt viel mehr noch neue planze 
un grle als Stadt wem, seht des Ganz-" 
gerad im Herbst, da setzt mer die 
dami' .sp langsam Worzeln zieh' — 
was jetzt geplanzt werd, dankt uns dann 
wer jetzt geborn werd, denkt doch dran 
en Bürgerpark, den hält mer gern. 
so aan wie Mühlholm, meine Herrn 
allaa, des bleibt en Wunsch der Woch' 
Oktower ham mor, glaabt mors doch . , . 
Oktower ham mer. un aach Feste 
wo Seppelhos un Dirndelgäste 
sich um des Bierfaß, wie mor sehn 
un aach als um sich sei wer drehn: 
ja, feiert all, des muß aach sei 
un jodel— wann er könnt — debci 
mit viel Gesang werds Lewe leicht 
un manches ham mer schon erreicht 
indem mer helle Teen aastimmt 
un alles froh zum Klinge bringt 
mir peifo net am letzte I.och 
Oklower ham mer, glaabt mers doch . . . 
Oktower ham mer, un baal Wahl 
ob brieflich mer, odder dann baal 
wie immer sei wer in der Urn 
sei Stimm abgibt, un ohne Murrn 
sei Pflicht erfüllt, des muß ja sei 
mer sucht noch Helfer — als ebei 
wer helfe will .der is willkomme 
es werd e jeder gern genomme; 
so wollt de Schorsch mit dere Zeil 
zu Eure Sorje aach sein Dell 
heut leiste — seht, so gehts aa doch 
Oktower ham mer, glaabt mers doch . . . 
habt Sonn im Herze, aach wanns jetzt 
baal annerst werd — un glaabt zuletzt 
was ich Euch sage mußt, die Woch 
Oktower ham mer. glaabt mers doch . . . 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Kinder wünschen vom Minister einen Spielplatz 

AiifsIchtHrat der Nassauischen IleimstUtte machte bei Uundfahrt Im Oberlinden Station 

^ „Extra" im Becher 
V ^ biologische Sonderklasse 
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Vol/werl-Fetfnahrung aus dem Reformhauf 

..VOUREFORM ,, 

Der Aufsichtsrai der Nassauischen Heim- 
stätte, an der Spitze Innenininisler Heinrich 
Schneider als Vorsitzender die.ses Gremiums, 
unternahm am Mittwoch eine Inforinations- 
fahrt, die auch nach Langen-Oberlinden 
führte. Dort überreichten zwei Kinder dem 
Innenminister einen Blumengruß. Anke Seve- 
nich, sieben Jahre alt, begrüßte artig den 
Minister und fügte dann den freimütigen 
Wunsch nach einem Kinderspielplatz hinzu, 
denn die Erwachsenen untersagten es den 
Kindern ,im Einkaufszentrum der Wohnstadl 
Rollschuh laufen. Schneider antwortete, er 
werde sich schon um die Anlage eines Spiel- 
platzes kümmern. Im gleichen Satz aber fragte 
der Minister noch die Siebenjährige, ob sie 
ihn das Rollschuhlaufen lehren könne. Prompt 
kam die überraschende Antwort: „Die allen 
Leute stellen sich da aber immer ziemlich 
schwer an." Wie tröstlich klangen da doch die 
Worte, die Anke rasch hinzufügte: „Mal sehn!" 
Und im Oberlinden ist man nun gespannt, 
wann der Innenminister die erste Ubungs- 
slunde absolviert. Zuvor müßte er wohl eine 
Rollschuhbahn herbeizaubern. Beim Bau der 
Wohnstadt war an alles mögliche gedacht wor- 
den, nur eben nicht oft an die Kinder, die hier 
leben und auch spielen möchten. 

Die Besucher waren gegen 12 Uhr von Bür- 
germeister Hans Kreiling und Stadloberbau- 
amlmann Toilliö begrüßt worden. Mittelpunkt 
der Besichtigung der Wohnstadt bildete das 

Ladenzentrum. Und hier kam immer wieder 
das Gespräch auf die Spielmöglichkeiten der 
Kinder. Bürgermeister Kreiling teilte dem 
Innenminister mit, daß mit dem Bau eines 
Kindergartens in Kürze von der evangeli.schen 
Kirchengemeinde begonnen werde. Ein ande- 
res Projekt der Arbeiterwohlfahrl habe jedoch 
leider wegen Finanzierungsschwierigkeiten zu- 
rückgestellt werden müssen. Zum Thema Kin- 
derspielplätze bemerkte der Bürgermeister, 
daß es Unterschriftensammlungen von Befür- 
wortern wie auch von Gegnern solcher Ein- 
richtungen gebe. .Schneider meinte daraufhin, 
er sei Innen- und nicht Sozlalminister. 

Der Springbrunnen wurde von den Gästen 
nicht nur in Augenschein genommen, sondern 
auch zu neckischen Spielchen benutzt. Dazu 
hatte ein Langener Bub die Gäste animiert. 
Der Junge spritzte nämlich den Wasserstrahl 
quer über den Innenhof. Daraufhin begannen 
einige Besucher, sich gegenseitig zu be- 
spritzen. Als schließlich noch ein Kind Wasser 
trank, das über dem Mühlrad herabplätschert, 
bemerkte Toilliö, genau das müsse verhindert 
werden. In dem Brunnen werde nämlich stets 
das Wa.sser umgewälzt. Hygienisch .sei das 
Wasser gewiß nicht einwandfrei, zumal auch 
Vierbeiner in die Nähe des Brunnens gelang- 
ten. Bisher wurde aber offensichtlich noch 
keine Patentlösung gefunden, um dieses Übel 
abzustellen. 

LKG fährt nach Bad Kreuznach 
Die Karnevalisten haben, so wurde kürzlich 

berichtet, schon längst mit der Vorbereitung 
der nächsten Kampagne begonnen. Aber auch 
das gesellige Beisammensein soll trotz der vie- 
len Kleinarbeit nicht zu kurz kommen. Heute 
abend trifft sich deswegen die LKG wieder in 
ihrem Vereinslokal Weslendhalle. Bei der 
monatlichen Zu.sammenkunfl gibt es viel zu 
besprechen, zu planen und vorzubereiten, so 
auch den großen Familienausflug am Sonnlag, 
dem 10. Oktober. Meldungen sind schon recht 
zahlreich eingegangen, eine Möglichkeit zur 
Anmeldung bietet sieh noch heute abend b"i 
der Versammlung. 

Die Fahrt führt von Langen aus zum mär- 
chenhaften Taunus-Wunderland bei Bad 
Schwalbach und nach längerem Aufenthalt 
dort durch das herbstliche Wispertal. Nach der 
Mittagspause geht es über Rüdesheim — Bin- 
gen nach Bad Kreuznach. Dort findet an die- 
sem Tag die große Herbsltagung der Interes- 
sengemeinschaft Mittelrheinischer Karneval 
statt. Gewiß, die Tagung selbst wird bis zum 
Eintreffen der Aktiven aus Langen längst be- 
endet sein, aber der bunte Nachmittag unter 
dem Motto „Fröhlicher Nahewein" beginnt 
erst. Im Kurhaus zu Bad Kreuznach wird an 
diesem Nachmittag von den dortigen Karne- 
val-Vereinen eine große närrische Schau auf- 
gezogen, die den Aktiven aus Langen bestimmt 
etwas zu bieten hat. Die Fahrtleilnehmer 
sind zu diesem bunten Nachmittag angemeldet 
und werden sich vollzählig beteiligen. Nach 
Ende der Veranstaltung tritt man dann die 
Heimfahrt nach Langen an. 

Ehrliche Finderinnen 
Einen Fünfmarkschein fand die neunjährige 

Helga Barth, Karlstraße 3 am Montag auf der 
Straße. Das Mädchen brachte den Fund so- 
fort zur Polizeiwache, wo ihm herzlich ge- 
dankt wurde. Am Mittwoch fand die Schüle- 
rin Gabi Fischer, Ginsterbusch 19, eine Geld- 
börse mit 31,46 DM. Sie gab den Fund bei 
der Polizei ab, die dem Verlierer die Geld- 
börse wieder aushändigte. In dem Geldbeutel 
hatte sich die Adresse des Besitzers befun- 
den. 

10 Kapellen zur Kerb in Neu-Lsenburg 
Das größte und beste Kapellen-Aufgebot 

seit langem ist anläßlich der Kirchweih in 
Neu-Lsenburg zusammengestellt worden. Zwei 
Tage lang können sich die Teens und Twens 
aus Neu-Isenburg und Umgebung richtig aus- 
toben. 

Hydro-Rohr-Refn 
beseitigt Verstopfungen In dttn*; 

Ablaufrohren an Waschbecken uiw.. Msfoht' 
auch eingefrorene Abflüsse wieder 

„...und dann möchten wir auch einen Spielplatz haben", sagte die siebenjährlKe Anke 
Sevenich zu Innenminister Schneider, nachdem sie ihm Im Ladenzentrum der Wohnstadt 

Blumen Uberreicht hatte. 

DROGERIE ENSTE 
Lutherplatz und Bahnstraße 

Pittler-Lehrlinge haben ausgelernt 

Abschlullfeii-r und Freisprechung / „Wer rostet, wird heute überrundet" 
Achtzehn gewerbliche Lehrlinge der Piltier 

Maschinenfabrik AG haben nunmehr ihre 
Ausbildung erfolgreich beendet. Aus diesem 
Grunde hatte das Unternehmen die „Ausge- 
lernten", zusammen mit den Lehrlingen des 
ersten Lehrjahres zu einer betrieblichen Ab- 
schlußfeier gebeten. 

Direktor Tully begrüßte die angehenden 
Facharbeiter mit herzlichen Worten und ging 
in seinen Ausführungen unmittelbar auf die 
Probleme des berufliciien Alltags ein. Im tech- 
nischen Zeilalter seien es mehr und mehr 
unpersönliche Faktoren, die den Rhythmus 
der Arbeit mitbestimmen würden. Mit dem 
Fortschreiten der Mechanisierung habe der 
Mensch immer weniger innere Peziehungen zu 
seiner Arbeit. 

Die Gruppe der Jetzt ausgelemten Pittler-Lehrlinge mit Ihren Ausbildern vor der Abfahrt 
zur Freisprechungsfeier der Industrie- und Handelskammer. 

Es sei eine der wichtigsten Aufgaben, die- 
ser Entwicklung Einhalt zu gebieten. Die 
Lehrlingsausbildung bei Pittler habe man 
grundsätzlich darauf abgestimmt. 

„Wir legen großen Wert", so sagte Direktor 
Tully weiter, „nicht nur auf die fachliche Aus- 
bildung, sondern auch auf die Menschenfüh- 
rung im Betrieb, insbesondere auf das Ar- 
beitsverhalten wie Sauberkeit, Genauigkeit, 
Arbeitsbereitschaft und Zuverlässigkeit." Da- 
zu zähle das Einfügen in die Arbeitsgemein- 
schaft und das richtige Verhalten gegenüber 
den Arbeitskameraden, Die richtige Erziehung 
in der Berufsausbildung forme den jungen 
Menschen zur Persönlichkeit, bringe ihn in 
ein richtiges Verhältnis zur Berufsarbeit und 
schaffe schließlich auch d«" '.'«nner in seinem 
gewählten Beruf. 

Tully wies mit Nachdruck darauf hin, daß 
Pittler den jetzt Ausgelernten traditionsgemäß 
die notwendige fachliche und mensdiliche 
Ausbildung dank erfahrener und verantwor- 
tungsbewußter Ausbilder vermittelt habe und 
es nun an jedem Einzelnen selbst liege, von 
den inner- und außerbetrieblichen Möglich- 
keiten der Weiterbildung Gebrauch zu ma- 
chen. Es sei die stürmische technische Ent- 
wicklung unserer Zeit, die in der Jugend ge- 
machte Erfahrungen schnell veralten ließe. 
„Sie müssen versuchen", so fuhr der Direktor 
fort, „die einmal erworbenen Kenntnisse zu 
nutzen, aber auch ständig zu erweitern und 
auf dem neuesten Stand zu halten. Wer rostet, 
wird heute überrundet." 

Danach ging Tully auf den Altersaufbau der 
Bevölkerung ein. Durch die beiden Weltkriege 
und deren Folgeerscheinungen stelle der Al- 
tersaufbau unserer Bevölkerung gegenwärtig 
eine Glocke dar, während der gesunde Auf- 
bau eines Volkes eine Pyramide sein soll. Seit 
dem Jahr 1950 sei ein starker Rückgang der 
6- bis 15-jährigen zu verzeichnen, der dazu 
führe, daß alle Betriebe einen Kampf um die 
Jugendlichen führten. Uberspitzte und unfaire 
Methoden der Werbung um die Jugendlichen 
lehnte Tully entschieden ab. Die von Pittler 
eingesdilagenen Wege der Ausbildung führ- 
ten eine derartige, nur auf das Materielle ab- 
gestellte Werbung um den jungen Mensdien 
ad absurdum. Die vor kurzem neu eingeführte 
Stufenausbildung gebe jedem eine echte 
Chance zum Vorwärtskommen. 

Mit dem Dank der Gesdiäftsleitung an die 
Ausbilder und Erzieher schloß Tully seine 
Ansprache an die Lehrlinge. Er verteilte an- 
schließend die Abschlußzeugnisse und „blauen 
Briefe", die in diesem Fall aber einen anderen 

Inhalt hatten als die hinlänglich bekannten 
„blauen Briefe" der allgemeinbildenden Schu- 
len. 

Im einzelnen haben folgende Lehrlinge der 
Pittler Maschinenfabrik AG ihre Au.sbildungs- 
zeit erfolgreich abge.ichlossen: Peter Hölzl, 
Ernst Grittner, Rolf Grein, Karl-Heinz Hebe- 
rer, Manfred Hofer, Rudolf Jost, Eugen Moc- 
zygemba, Günter Puchbauer, Karl-Heinz Ra- 
schig, Hans Rohmann, Hans-Peter Soffner, 
Hans-Dieter Unger, Klaus-Dieter Fischer uncl 
Gero Schäfer (alle Maschinenschlosser); Ha- 
rald Pfaff (Dreher), Lutz Gläser und Hans 
Dittloff (Starkstromelektriker) und Bärbel 
Hempler (technische Zeichnerin). 

Nach der kurzen betrieblichen Abschlußfeier 
stellte sich die Gruppe der „Ausgelernten" 
mit ihren Ausbildern dem Fotograf. Danach 
fuhr man gemeinsam zur offiziellen Freispre- 
chungsfeier der Indutsrie- und Handelskam- 
mer nach Offenbach. Hier trafen alle Lehr- 
linge aus dem .Stadt- und Landkreis Offen- 
bach mit ihren Ausbildern und zahlreichen 
Ehrengästen der Wirtschaft und Verwaltung 
zu einer würdigen Veranstaltung zusammen. 
Die Worte zur Begrüßung sprach der Haupt- 
geschäftsführer der Industrie- und Handels- 
kammer, Dr. Glück, während die festliche An- 
sprache der Vizepräsident der Kammer, Levis, 
hielt. 

Er ging darauf ein, daß seitens der Indu- 
strie- und Handelskammer eine echte Part- 
nerschaft zwischen Betrieb und Schule ange- 
strebt werde. Erste Schritte in dieser Rich- 
tung seien unternommen worden und recht 
erfolgversprechend verlaufen. Die Stufenaus- 
bildung müsse im Vordergrund stehen. Es sei 
möglich, daß künftig auch noch andere Ver- 
fahren wie beispielsweise die programmierte 
Ausibldung mittels Lernmaschinen noch er- 
probt würden. Er wünschte mit herzlichen 
Worten allen jetzt aus der Ausbildung Ent- 
lassenen viel Glück und Erfolg auf ihrem 
weiteren Lebensweg. Anschließend wurden 
die Lehrlinge, die ihre Prüfung mit Auszeich- 
nung bestanden, und weitere zehn für ihra 
sehr guten Leistungen mit Buchpreisen und 
Urkunden ausgezeichnet. 

Ein Spreclier der Jugend dankte im Namen 
aller Lehrlinge mit wohlgesetzten Worten den 
Ausbildern, Pi-üfern, Lehrern und Eltern, die 
sich alle so viel Mühe um sie gegeben hätten. 
Nach eindringlichen Worten eines Geistlichen, 
auch stets mit dem Herzen bei allem künfti- 
gen Tun dabei zu sein, endete die Freispre- 
chungsfeier, die musikalisch von dem Hessi- 
schen Kammerorchester umrahmt wurde. 

Die Pittler-Lehrlinge fuhren froh und aus- 
gelassen zurück, um einige Stunden noch in 
geselligem Beisammensein zu verbringen, zu 
denen sie die Geschäftsleitung, wie stets bei 
solchem Anlaß, eingeladen hatte. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Hcrmine Proksch, Wooßstraße 21, 
zum 70 Geburtstag am 10 10,; 

Frau Christino Altcnbcrfier, An der 
Schießmaucr 7, und Herrn Philipp Kun^ 
Wolfsgartenstraße 2!), zum 7«. Geburtstag am 
11 lU 

Glück- und Segenswünsche zum neuen 
Lebensjahr entbietet auch die Langener 
Zeitung. 

Georg NlPdernhöfer 90 Jahre alt 
Am kommenden Sonntag (9. 10.) vollendet 

der allseits geschätzte Egelsbacher Burger, 
Herr Georg Nledernhöfer, Bahnstraße 8, sein 
90. Lebensjahr. 76 Jahre ist es nun schon her, 
daß er in Frankfurt das Maurerhandwerk er- 
lernt hatte. 50 Jahre übte er dieses Handwerk 
bei einer Firma aus. Sein Hobby: rur^e 
Leder. So war er auch einer der Gründer, die 
1903 den damaligen Fußballklub ins Leben ge- 
rufen hatten. Zeit seines Lebens blieb er dem 
Fußball treu. Auch heute noch sieht er gerne 
ein schönes Spiel. Unterdessen ist er langst 
Ehrenmitglied der SGE und besitzt die sil- 
berne und goldene Ehrennadel. Herr Niedern- 
höfer, der früh seine erste Frau durch den 
Tod verloren hatte, heiratete 1935 zum zweiten 
Mal. Seine Ehen blieben kinderlos, so daß er 
heute mit seiner Gemahlin Marie, geb. Volker, 
Im trauten Heim, sich noch für alles interes- 
sierend, seinen Lebensabend verbrmgt. Viele 
gute Freunde werden ihm zum Geburtstag 
Glück wünschen. Auch die Langener Zeitung 
möchte dem Geburtstagsjubilar weterhin Ge- 
sundheit und einen schönen Lebensabend 
wünschen. 

Gaudi bei WeiBwurst und dunictem Bier 
e Am Samstag, dem 15. Oktober, veran- 

staltet die Sängervereinigung 1861 Egelsbach 
e.V. ihr traditionelles Oktoberfest. Wie vom 
Vergnügungsausschuß zu erfahren hat 
man auch in diesem Jahr keine Mühen ge- 
scheut, die Veranstaltung recht originell aus- 
zustatten. Volkstanzeinlagen u. humoristische 
Vorträge wird eine in Egelsbach noch nicht 
bekannte Gebirgstrachtengruppe darbieten. 
Wurde im vergangenen Jahr besonders die 
Jugend angeregt, das Tanzbein zu schwingen, 
so dürfte diesmal die ältere Generation gleich- 
falls auf ihre Kosten kommen. Dafür werden 
schon die engagierten Musiker sorgen. Auch 
eine Weinstube wird eingerichtet. bar 

Meisterprüfung bestanden 
e Herr Günther Jost aus Egelsbach bestand 

die Meisterprüfung als Heizungs- und Lüf- 
tungsl^auer mit der Note gut. Er ist im Be- 
trieb seines Schwiegervaters, der Fa. Georg 
Schlapp, tütig. Wir gratulieren ihm zu seinem 
beruflichen Erfolg. 

Schülerin Helga .laxt warf 35,85 m 
mit dem Speer 

Am vergangenen Donnerstag führte der ASC 
Darmstadt zum Saisonabschluß ein Schuler- 
sportfest durch. Bei leistungsmäßig stark be- 
setzten Wettkämpfen, konnten die Leichtatli- 
letik-Schülerinnen der SG Egelsbach np^h 
einmal hervorragende Leistungen und Pla- 
zierungen erzielen. 

Die beste Leistung vollbrachte Helga .laxt 
im Speerwurf, wo sie mit einer für Schiilerin- 
nen (!) außergewöhnlichen Weite von 35,85 m 
diese Disziplin mit über 10 m Vorsprung für 
sich entschied. Mit dieser Weite steht sie, wie 
auch im Hochsprung, in einsamer Hohe in der 
Bestenli.'äte. . , , , . u 

Birgit Leppich steigerte sich in der gleichen 
Disziplin auf gute 23,50 m ,die für den 3. Platz 
dieses Wettbewerbs reichten und sie unter die 
10 besten Schülerinnen Hessens brachte. Im 
60-m-Hürdenlauf erzielte sie mit 10,7 sec. 
ebenfalls einen 3. Platz, während Gabriele 
Wilhelm mit einer Steigerung auf 10,9 sec. 
hier den 4. Platz errang. „ . , , 

Einen feinen 1. Platz erzielte Gabriele Wil- 
helm im Weitsprung mit sehr guten 4,60 m. 
Für Gabriele, die im kommenden Jahr noch 
in der Schülerklasse startberechtigt ist, dürf- 
ten die 5 m in nicht allzuweiter Ferne liegen. 
Das Diskuswerfen entschied Ursula Wanne- 
macher mit 25,64 m für sich. 

Einen Doppelerfolg gab es im Kugelstoßen 
durch Helga Jaxt und Ursula Wannemacher, 
die mit 11,37 m und 11,14 m ausgezeichnete 
Weiten erzielten. 

Änderung der Trainingszelten 
bei den Leichtathleten 

Bedingt durch räumliche Beschränkungen, 
mußte das Training der Leichtathleten für die 
Wintermonate (gültig ab 1. Oktober), wie folgt 
festgelegt werden: 

Dienstag: Männer und männl. Jugend, 20 
Uhr im Bürgerhaus. , 

Mittwoch: Jugend, Frauen und Manner, 18 
Uhr im Bürgerhaus. 

Freitag: Schülerinnen und Schüler, 16 unr 
im Bürgerhaus. 

Samstag: Jugend, Frauen und Manner, 15 
Uhr im Bürgerhaus. n , r 

Sonntag: Jugend, Frauen und Manner, 9.15 
Uhr im Bürgerhaus. 

Bei der Landosdelcgicrtcnkonfcrenz der SPD wurde der Erste Beigeordnete .Wi>h<-lm Tho- 
min auf der Laleslislc der Sozialdemokratischen l'artei XXr des sTd" 
ist leitender Bürobeamter des Landraisamtes '>ff«"^ach "nd zugleich Vorsitzende 
Ortsvereins Egelsbaeh. Seine Nominicrung dürfte eine Anerkennung sowohl seiner per 
liXn Sungen als auch der Aufbauarbeit des SPD-Ortsvere ns darstellen. Unser B»d 
zeigt den hessischen Ministerpräsidenten Dr. Georg August Zinn im Gespräch mit dem 
Kandidaten anläßlich der Landesdelegiertenkonfercnz In GleUen. 

ERZHAUSEN 
ständdien für Konrad Deußer 

ez Der Gesangverein „Sängerbund-Sänger- 
lust" brachte seinem Mitglied, Konrad Deu- 
ßer, vor dem Hause Bahnstraße 1113 zu seinem 
60. Geburtstag ein Ständchen. 

Erntedankfest 
ez Die Evangelische Kirchengemeinde feiert 

am Sonntag das Erntedankfest. Sie muß in 
diesem Jahr von dem Termin der anderen 
Dekanatsgemeinden aijweichen, da sie ge- 
nötigt war, das 40jähriKe .Jubiläum der Ev. 
Frauenhilfe, des Kindergartens und der 
Schwesternstation auf Sonntag, den 23. Okt., 
festzulegen. 

OFFENTHAL 

o Am heutigen Freitag kann Herr Adolf 
Lorenz, Taunusstraße 16, seinen 74. Geburts- 
tag begehen. . . , tt _ 

Am Sonntag, dem 9. Oktober, wird Herr 
Wilhelm Köppen, Bahnhofstraße 24, seinen 
78 Geburtstag, Frau Katharina Lohr, Schul- 
straße 21, ihren 77. Geburtstag und Herr Aug. 
Caspary, Wingertstraße 10, seinen 75. Ge- 
burtstag feiern. 

Wir suchen ab 1. November 196(! 

Zeitungsträger/in 

In Erzhausen. Meldung erbeten an; 

Ackermann, Erzhausen, Bahnstr. 152, 
oder an die Langener Zeitung, 
Langen, Darmstädter Str. 26, Tel. 389?. 

Egelsbach begeistert sich für das Rollschuhlaufen 
Clubmeistersdiaft der Koll- und Eissport-Abteilung der SGE 

e Nachdem sich die Abteilung Roll- und 
Eissport der SGE am 28. August mit ihrem 
großen Schaulaufprogramm bestens in Egels- 
bach eingeführt hatte, haben die Verantwort- 
lichen der Abteilung sich entschlossen, trotz 
des kurzen Bestehens der Abteilung eine 
Clubmeisterschaft auszuschreiben. 

Am vergangenen Sonntag fand sie unter 
großer Beteiligung der aktiven Läufer und 
Läuferinnen statt. Die große Anzahl der Zu- 
schauer und Zaungäste bewies auch das Inter- 
esse der Egelsbacher an dieser jungen Ab- 
teilung der SGE und an dem Rollsport. Pünkt- 
lich um 9.30 Uhr begann das Pflichtlaufen un- 
ter den strengen Augen des Kampfgerichts, 
das sich aus Frl. Ball6, Frl. Fritz und Herrn 
Müller zusammensetzte. Es handelt sich hier- 
bei um Meisterklasseläufer der RTG Rödel- 
heim. Schon bald zeigte sich, daß der Rollsport 
nicht nur ein Spiel ist, sondern daß der Weg 
zu Meistertiteln hart und beschwerlidi ist; 
ein Sport bei dem man viel, sehr viel trainie- 
ren muß. Bei den Pfliditübungen konnte man 
bereits feststellen, wer eifrig trainiert und im 
Training aufgepaßt hat. 

Schnell zeigte sidi im Redienbüro, das un- 
ter der Leitung von Herrn Wohlfahrt aus 
Darmstadt stand, wie sich die Spreu vom V^i- 
Een trennte. Mandie Hoffnung und auai Kr- 
Wartung ging hier schon „baden". Aber alle 
Aktiven zollten jedem Besseren ohne Gram 
den verdienten Beifall. Für mandien werden 
die Ergebnisse Ansporn zu noch besseren Lei- 
itungen sein. Gegen 12.30 Uhr waren die 
Pfliditübungen beendet und man konnte um 
14 Uhr mit den Kürläufen beginnen. Audi 
hier stellte sidi bald heraus, welch ein gutra 
Leitsungsnlveau die jungen Lauferiimen und 
Läufer schon erreicht haben. Die Kritik un- 
terer Gfiste von befreundeten Vereinen be- 
itätigt dies. Im Anschluß an das Kürlaufen 
folgte dann das erwartete Schaulaufep. Alle 
Beteiligten fanden großen Beifall, Ja mm 
kann gchon von einer hellen Begeisterung der 
Zuschauer sprechen. Das stille L^dieln der 
Trainerin Frau Müller dürfte aU Stolz für die 
Junge AbteUung der SGE gedeutet werde^ 

Auch das R^enbüro stellte einen Rekord 
aul Bei 60 aktiven Teilnehmern konnte 
pünktlich nach dem Schaulaufen die Sieger- 
ehrung durdi den 1. Vorsitzenden Friedet 
Welz vorgenommen werden. 

Die Ergebnisse der Ciubmeistersdiaften 1966 
lauten; 

Häs'chenwettbewerb: 1. Ina Muller 5^6 
Punkte; 2. Cornelia Köbler 6,20; 3. Gerlinde 

"TCübn 6,00; 4. Norbert Hoch 6,26; 5. Heidi 
Wängler 6,16. 

Anfängerwettbewerb II (Mädchen unter 
11 Jahren): 1. Ute Seng 11,23 
Becker 9 46; 3. Christel Schonweitz 8,50, 4. Bri- 
gitte Meinelt 8,53; 5. Gudrun Best 8.26. 

Anfängerwettbewerb II (Kna'^en u"'" 
11 Jahren); 1. Thomas Best 9,90 Punkte, 2. Ed- 
mund Jung 9,93. 

Anfänccrwettbcwerb II {Mädchen über 11 
Jahren); 1. Doris Fink 10,06 Punkte; 2. Inge 
Baumgärtel 10,26; 3. Petra Weber 9,60; 4 Trau- 
tel Ziegert 8,50; 5. Gudrun Duschka 8,8J. 

Anfängerwettbewerb I: 1. Karin Pagel 15,53 
Punkte. 

Neulingswettbewerb: 1. Marita Kraft 28,56 
Punkte. 

Juniorenwettbewerb; 1. Gisela Schickedanz 
69,63 Punkte; 2. Gisela Jochimski 61,61; 3. Mo- 
nika Jakobi 56,95. 

Am Sam.stag Oktoberfest 
ez Die Chorgemeinschaft „Gernianin-Ein- 

tracht" vcran.slaltet am Samstag ihr tradi- 
tionelles Oktoberfest im Sportheim. Beginn 
der Veranstaltung ist 20 Uhr. Freunde und 
Gönner des Vereins sowie die Einwohner- 
schaft sind hierzu herzlich eingeladen. 

ez Der Verein für Vogelfrcunde 1958 Erz- 
hausen weist seine Mitglieder darauf hin, daß 
die am Samstag um 20 Uhr geplante Monats- 
Versammlung in Egelsbach im Eigenheim ab- 
gehalten wird. Wegen der demnächst vorge- 
sehenen Vogelschau, die gemeinsam mit der 
Prämiierung der Gesangs-, Färb- und Ge- 
staltskanarien in Egelsbach durchgeführt wer- 
den soll, ist das Erscheinen aller erwünscht. 

ez Die Arbeiter-Wohlfahrt Erzhausen be- 
schließt am Montag, dem 10. Oktober, im 
Gasthof Karl Lötz (Euler) ihre über das Som- 
merhalbjahr hinweg stattfindende Monats- 
zusammenkünfte. Auf diesem Zusammen- 
treffen sollen die Strickabende für den Winter 
1966/67 festgelegt werden. Alle Freunde und 
Mitglieder der Arbeiter-Wohlfahrt Erzhausen 
sind herzlich eingeladen. 

GÖTZENHAIN 
Welt ohne Sonne 

g Ein Film, der ganz den Zielen der Er- 
wachsenenbildung entspricht, wird am Mon- 
tagabend im Volksbildungswerk Götzenhain 
gezeigt. Welt ohne Sonne ist er überschrie- 
ben, gedreht wurde er unter Wasser; Aus- 
zeichnungen erhielt er, die von Oscar, beson- 
ders wertvoll und Jahresbestenliste reichen. 

Kirchliche Nachrichten Egeisbach 
Sonntag, den 9. Oktober: 

Gottesdienst 9 HP' 
Konfirmanden-Gottesdienst 11.20 mr 
Kinder-Gottesdienst 11.20 Uhr 

Montag, den 10. Oktober: 
Evangelische Jugend 20.00 l^r 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 11. Oktober: 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 

Mittwoch, den 12. Oktober:   
Mädchenjungschar in.O(f—19.30 Uhr 

'>'mncrstag, den 13. Oktober: 
Evangelische Frauenhilfe 16.00 Uhr 
Bücherausgabe der Evang. 
Gemeindebücherei 18.00—19.00 Uhr 

Freitag, den 14. Oktober; .mn iti 
Knabenjung.schar IßOO Uhr 

Hinweis: Dienstag, den II. Okober: 
Nähhurs 16,30-19.00 Uhr 19.30—22.00 Uhr 

Nähiturs im evang. Gemeindesaai 
Im Rahmen der Ev. Mütterschulung findet 

ab Dienstag, dem 11. 10. 1966, 16.30 Uhr bis 
19 Uhr und von 19.30 Uhr bis 22 Uhr ein Näh- 
kursus im Ev. Gemeindesaai statt. 

10 mal 2V'! Std. kosten zusammen 20 Mark. 
Die Lehrkraft ist eine Schneidermeistedn. 

Anmeldung hierzu entweder •"V 
amt Egel.sbach oder am Dienstag, dem 11. Ok- 
tober 1966. 

Verein 
der Hundefreunde 

Egeisbach E. V. 

Am Samstag, 8. 10. 66, 
um 20.00 Uhr findet 
auf unserem Abrichte- 
platz eine Nachtübung 
statt. Freunde u. Gön- 
ner sind hierzu herz- 
lichst eingeladen. 

Der Vorstand 

KGE 
Am Freitag, 7. 10. 1966, 
20.30 Uhr 

Mitglieder 
Versammlung 

im Eigenheim-Saalbau 
(Anbau).   

Zimmer 
Küche u. Bad, leer, an 
Dame zu vermieten. 

Egeisbach 
Wolfsgartenstraße 50 

Wir stellen ein: 

1 Spengler u. 'nstallateur 

1 Heizungsmonteur oder 

Heizungshelfer 

Fa. Georg Schlopp 
Heizung und Sanitäre Anlagen 
Egelsbach, Bahnstraße 78 

Senioreiisiegerin und Clubmelsterin 
wurde Ingrid Paul mit 123,20 Punkten 

Die Roll- und Eissportabteilung der SGE 
hat 97 aktive Läuferinnen und Läufer zu M- 
treuen — ein sdiweres Stück Arbeit für die 
Verantwortlichen, um allen und allem gerecht 
zu werden. 

Im Ansdiluß an die Meistersdiaften gab die 
Abteilung folgende Erklärung ab: 

Durch das zwangsläufige täglidie Training 
bleibt es nidit aus, daß die 
Anwohner der RoUschuhbahn belästigt wer 
den. Trotz einiger Besdiwerden sei uns hlw 
die Gelegenheit gegeben, uns für das grow 
Verständnis und die Geduld, die die ^woh- 
ner der Kollschuhbahn uns entgegenbringen, 
herzlidi im Namen aller zu danken. Dank 
auch der FamUie Pf äff aasgesprodien, die 
immer hUfsbereit ist und den kleinen ^tro 
der Abteilung Verständnis entgegenbringt. 
Nidit zuletzt bedanken wir uns bei den Eltern 
unserer Aktiven und der Egelsbadier Ein- 
wohnersdiaft, die durch den Besudi unsere 
Veranstaltungen finanziell unterstützten. 

Die Abteilung RoU- und Eissport der SGE 
Ist bemüht, auch im kommenden Jahr einige 
schöne Veranstaltungen in Egelsbach zu bieten 
und hofft auf den gleidien Erfolg wie in der 
Saison 1966." 

Danksagung 

Für die unseiem lieben Entschlafenen 

Herrn Hans Kühn 

auf seinem letzten Wege gegebenen Beweise der Liebe, des so ^Irelchen 
ireuen Gedenkens durch Wort und Schritt, für die vielen schönen Kranz- und 
Blumenspenden und «U denen, die d«n lieben Verdorbenen die letzte Ehre 
erwieKn, sagen wir unteren innigsten Dank. Besonder» danken wir Hern 
Dr Dr WUhelm Schlapp für seine ärzUichen Bemühungen, den Schulkameraden 
und -kameradinnen de« Jahrganges IJO» 30 und der Sängervereinigung 1881 
ftir die Kranzniederlegungen am Grabe. 

Die trauernden Hlnterbliebentu! 
Aaicnit Kfihn 
Sohn Joadüm (Canada) 

Egelsbach. Im September 196« 
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Pokale und Ehrenscheiben zu gewinnen 

Mannsehafls-Pokal- und Ehrenscheibcn-Schießen bei der SchUtzengescIlschaft 
Langen 1863 e. V. 

Nachdem im vergangenen Jahr d;is zur Ein- 
weihung der neuen Schießanluge in Langen- 
Oberlinden durchgeführte Pokal- und Preis- 
Schießen bei vielen Sport.schützn einen großen 
Anklang gefunden hatte, war man bei der 
Schütz.engesellschaft Langen entschlossen, 
auch 1966 ein solches Pokal- und Ehrenschei- 
benschießen zu veranstalten. 

Am kommenden Samstag beginnen die 
Wettkämpfe um die Pokale und Ehrenschei- 
ben. Aus den Teilnahmemeldungen von seilen 
anderer Vereine ist zu schließen, daß es sehr 
spannende Wettkämpfe geben wird, denn es 
haben sich schon Schützenvereine zu den 
Wettkämpfen angemeldet, die zu den Besten 
des Landes Hessen zählen. Es geht um fünf 
Pokale, die in Mannschafts-Schießen errungen 
werden können. Zum ersten Mai ist auch ein 
Pokal in Gebrauchspistole und KK-Gewehr 
zu gewinnen. Neu hinzugekommen ist eben- 
falls der Pokal des Schützenkönigs 1965; für 
diesen ist der Wettkampf im Luftgewehr aus- 
geschrieben. 

Die Wettkämpfe werden am 9., 15. und 16. 
Oittober fortgesetzt. Die Bekanntgabe der Sie- 
ger erfolgt dann am 16. Oktober um 18 Uhr. 
Auch Einzelschützen sind zu den Wettkämp- 

fen herzlichst eingeladen, denn es sind wert- 
volle Ehrenscheiben und Abzeichen zu ge- 
winnen. 

Zum Auftakt der diesjährigen Rundenkämpfe 
hatte die Schützengesellschaft Langen die Flo- 
bertschützen aus Offenbach zu Gast. Es wurde 
mit 2 Mannschaften zum Wettkampf ange- 
treten. Die Langener Mannschaften waren 
dank ihrer guten Kondition eine ganze Klasse 
besser als die Offenbacher Schützen. Die 1. 
Mannschaft gewann mit 707 Ringen gegenüber 
767 Ringen der Offenbacher 1. Mannschaft. 
Bei der 2. Mannschaft war der Unterschied 
noch krasser. Hier das Ergebnis: 793 Ringe zu 
729 Ringe, 

Die Luftpistolenmannschaft war am ver- 
gangenen Mittwoch bei dem Schützenverein 
„Diana" Hausen zu Gast. Dieser Kampf wurde 
von den Langenern mit 1022 Ringen gegenüber 
1047 Ringen verloren. 

Die nächsten Wettkämpfe in Luftgewehr am 
Dienstag gegen den Schützenverein Egeis- 
bach und in Luftpistole ebenfalls am Dienstag 
gegen Dreieichenhain werden zeigen, ob Lan- 
gen weiterhin eine solch gute Kondition mit- 
bringt, daß die Schützengeseilschaft gewinnen 
kann. 

I Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Pockenschutzimpfung für Erst- 
Impfllnge 1968 

Das Kreisgesundheitsamt Offenbach / Main 
hat den zweiten öffentlichen Impftermin für 
die Pockenschutzimpfung auf 

Donnerstag, den 13. Oktober 1966, 
von 14.00 bis 16.00 Uhr 

und die Nachschau auf 
Donnerstag, den 20. Oktober 1966, 
von 14.00 bis 16.00 Uhr 

festgesetzt. 
Impfung und Naclischau finden im städti- 

schen Kindergarten, Langen, Zimmerstr., statt. 
Alle Kindeseltem oder Erziehungsberechtig- 

ten, deren Kinder im Jahre 1965 geboren und 
noch nicht gegen Pocken geimpft sind, können 
ihre Kinder an dem vorerwähnten Termin 
impfen lassen. Falls sie keine Aufforderung 
vom städtischen Sozialamt erhalten haben, ist 
es empfehlenswert, eine Geburtsurkunde des 
Kindes oder das Familienstammbuch vorzu- 
legen. 

Betr.: Beratungsstunden für die Mütter- und 
Säuglingsfürsorge 

Die Beratungsstunden für die Mütter- und 
Säuglingsfürsorge finden im Monat Oktober 
1966 wie folgt statt: 
1. Mittwoch, den 5. Oktober, von 14—15 Uhr, 

im städt. Kindergarten, Zimmerstraße; 
2. Dienstag, den 18. Oktober, von 14—15 Uhr, 

in der Albert-Schweitzer-Schule; 
8. Mittwoch, den 19. Oktober, von 14—15 Uhr, 

in der Geschwister-Scholl-Schule. 

Betr.: Bodennutzungsnacherhebung 
Auf Grund des § 5 des Gesetzes über Bo- 

dennutzungs- und Ernteerhebung vom 23. 6. 
1964 (Bundesgesetzblatt I, S. 405) wird im 
Oktober eine 

Erhebung 
Ober den Anbau landwlrtschaftl. Zwischen- 

früchte 1968 und von Futterpflanzen zur 
Samengewinnung 

(Bodennutzungsnacherhebung) 
als Stichprobenerhebung durchgeführt. 

Einbezogen werden die landwirtschaftlidien 
Betriebe, die zur Bodennutzungshaupterhebung 
Im Mfd d. J. auskunftspflichtig waren. 

Die Auskunftspflicht für die Inhaber oder 
Vertreter dieser Stichprobenbetriebe ergibt 
■Ich aus S 5 Abs. 3 des o. a. Gesetzes in Ver- 
bindung mit S iO des Gesetzes über die Sta- 
tlttik &r Bundeszwecke (StaGes) vom 3. 9. 
US3 (BGBl. I. S. 1314). 

Betr.: Stimmabgabe Im Wege der Vorauswahl 
in der Zelt vom 18. Oktober bis einschl. 
5. November 1988 

Wahlbekanntmachung (Vorauswahl) 
Uber die Wahl zum Hessischen Landtag 

am 8. November 1966 
Jeder Wahlberechtigte, der einen Wahl- 

schein erhalten hat, kann an einem der ein- 
undzwanzig, dem Wahltag vorangehenden Ta- 
gen, das ist vom 16. Oktober 1966 bis einschl. 
5. November 1966, seine Stimme im Wege der 
Vorau.swahl abgeiien. 

In der Stadt Langen findet die Vorauswahl 
statt im Sitzungssaal des Langener Rathauses, 
Wilhelm-Leuschner-Platz 3, Zimmer 12, 1. St. 

Die Wahlzeit wird wie folgt festgesetzt; 
montags bis donnerstags 

von 8 — 12 Uhr und von 14 — 17 Uhr, 
freitags 

von 8 — 12 Uhr und von 14 — 18 Uhr, 
samstags und sonntags 

jeweils von 10— 12 Uhr. 
Jeder Wähler hat eine Stimme (§ 10 LWG). 
Die Wähler haben ihren Wahlschein zur 

Wahl mitzubringen. Letzterer ist Ijei der Wahl 
zu übergeben (§ 52 LWO). 

Stimmabgabe (§ 32 LWG) 
bei Urnenwahl (§ 49 LWO): 

Gewählt wird mit amtlichen Stimmzetteln 
in amtlichen Wahlumschlägen, die im Wahl- 
raum bereitgehalten werden. Jeder Wähler er- 
hält beim Betreten des Wahlraums Stimm- 
zettel und Umschlag ausgehändigt. 

Der Stimmzettel enthält unter fortlaufender 
Nunfner in schwarzem Druck die Namen, 
Vornamen, Beruf oder Stand, Wohnort und 
Wohnung der Bewerber und der Ersatzmän- 
ner der zugelassenen Kreiswahivorschläge un- 
ter Angabe der Partei oder des Kennworts 
und rechts von dem Namen jedes Bewerbers 
einen Kreis für die Kennzeichnurvg. 

Tritt der Bewerber für eine Partei oder 
Wählergruppe auf, für die eine Landesliste 
zugelassen ist, so werden auf dem Stimmzettel 
außerdem Familienname, Rufname sowie Be- 
ruf oder Stand des ersten Bewerbers der Lan- 
desliste angegeben. 

Der Wähler gibt seine Stimme in der Weise 
ab, daß er auf dem Stimmzettel durch ein in 
einen Kreis gesetztes Kreuz oder auf andere 
Weise eindeutig kenntlich macht, welcliem 
Bewerber sie gelten soll. 

Der Stimmzettel muß vom Wähler in einer 
Wahlzelle des Wahlraums gekennzeichnet und 
in den Wahlumschlag gelegt werden. 

Wähler, die des Schreibens unkundig oder 
durch körperliche Gebrechen behindert sind, 
können sich einer r •• ihres Vertrauens 
bedienen, um den Stimmzettel zu kennzeich- 
nen oder in den Umschlag zu legen und die- 
sen dem Wahlvorstand zu übergeben. 

Die Wahlhandlung ist öffentlich. Jedermann 
hat Zutritt, soweit das ohne Störung des Wahl- 
geschäftes möglich ist (§ 31 Abs. 2 LWG, § 47 
LWO). 

Langen, den S. Oktober 1966 
Der Magistrat: Kreiling, Bürgermeister 

voiksbank'^ dreieich 

Für Sia notiertl 

Seitdem festverzinsliohe Wertpapiere in D-Marlt gekauft 
und verkauft »erden, waren deren Kurse noch nie so nied- 
rig wie in der letzten Zeit. Wer zu hohen Kursen gekauft 
und Jetzt zu niedrigen Kursen verkauft hat, hat Geld ein- 
gebüßt. Wer zu den niedrigen Kursen von heute Wertpapiere 
kauft und bis zu deren Einlösung in Jahren oder Jahrzehn- 
ten warten kann, verdient durch Zinserträge und Kursge- 
winne . 

Wer Jedoch sein Geld nioht aolange anlegen oder warten 
kann und auch nur von Monat zu Monat aus seinem Lohn oder 
Gehalt sparen kann, sollte mit dem Sparbuch sparen und 
lesen, was In den nächsten Wochen und bis zum Weltspar- 
tag am 31.10.1966 an dieser Stelle «u erfahren Ist von 

Ihrer Bankt 

der VOLKSBANK innlttan der .DREIKTCH» 

V 
Aus der Welt des Films 

„$ 5 000 für den Kopf von Jenny R" (UT). 
Jonny Ringo, dem besten Schützen und ge- 
fürchteten Re^'olverhelden in Arizona, auf 
dessen Kopf 5 000 Dollar stehen, gelingt e.s, 
sich durch raffinierte Weiberlist von seinen 
Verfolgern, die ihm tödliche Rache geschworen 
haben, auf eine besondere Weise abzusetzen. 
Man erklärt ihn für tot. Unter neuem Namen 
beginnt er ein neues Leben, verliebt sich in 
ein Mädchen und befreundet sich mit einem 
Scharfschützen, dem es gelingt, die berühmt- 
berüchtigte Schieß-Technik des Jonny R. per- 
fekt nachzuahmen. Bald wird er von den 
Ranchern für den verschollenen Jonny R. ge- 
halten. Als ihn jedoch seine Geliebte entlarven 
will und der falsche Ringo in Gefahr gerät, 
für die Untaten des echten Ringo zu büßen, 
setzt er sein Leben ein, um seinen Freund vor 
der ihm zugedachten Strafe zu bewahren. — 
In der Spätvorsteliung zeigen die UT-Licht- 
spiele den Krimi „Mordnacht in Manhattan. 

„Schneeweißchcn und Rosenrot" (UT, Ju- 
gendvorstellung). Ein Märchen-Farbfilm nach 
dem bekannten Märchen der Gebrüder Grimm, 
dessen Außenaufnahmen in und bei den 
bayerischen Königsschlößern gedreht wurden. 

„Die Clique" (LiLi). Mary McCarthys welt- 
bekannter und auch in Deutschland vielgele- 
sener Bestseller „Die Clique" findet nunmehr 
auch den Weg auf die Leinwand. Sidney 
Lumet, der Regisseur so bemerkenswerter 
Produktionen wie „Die zwölf Geschworenen", 
„Der Mann in der Schlangenhaut" und „Blick 
von der Brücke", schuf in New York die ein- 
drucksvolle Verfilmung dieses fesselnden Ro- 
mans. Sie verfolgt den Lebensweg einer 
Gruppe von acht College-Girls, die im Som- 
mer 1933 — nach Beendigung ihrer gemein- 
samen Studienzeit — voller Hoffnungen ins 
Leben treten. „Die Clique" bleibt auch weiter- 
hin freundschaftlich verbunden und die Mäd- 
chen nehmen an ilirem gegenseitigen Ergehen 
lebhaften Anteil. Sidney Lumet versteht es 
meisterhaft, die Einzelschicksale der acht jun- 
gen Frauen nachzuzeichnen u. die szenischen 
Details zu einem Ganzen, zum Interessanten 
Proträt einer Zeltepoche zu verschmelzen. 

„Der Pauker" (LiLi, Jugendvorstellung). 
Stillschweigend wird die überschäumende 
Drehbuchautoren-Phantasie für diff eigene Er- 
innerung annektiert, denn wer wollte nicht in 
seiner eigenen Schulzeit das alles erlebt und 
ausgeheckt haben, was hier bejubeltes Ereig- 
nis wird. Heinz Rühmann als „Pauker" ist ge- 
radezu das Ideal des geliebten und gefoppten 
Lehrers. 

Oor SliaOanmuiikant (Dick Van Dyko) und MARY 
POPPINS (Juli* Andrewi), als Tltelflgur von Walt piinay» lafDanprfichtlfem glelchnunlgQm Muelcal, er* 
tttben tinen kOitllchfln Urlaubitag voll unvorhorgosoha- 
ner Ereignittö, 51« fnachcn die Erfahnjng. daB die 
W«lt «diön llt, wenn man dio Dinge richtig bolrachlol. © Wall Disney Production« 
Der Film kommt in der Lichtburg zur Vor- 

führung. 

„Samson und die weiße Sklavin" (Licht- 
burg, Spätvorstellung). Es ist wieder alle« 
drin: Berstende Kraft, draufgängerisches 
Heldentum, unerbittliche Piraten-Schlachten, 
Sklavinnen-Liebe und Leidenschaft, Kerker- 
befreiung ä la Samson, der Zweikampf mit 
Krokodilen, genußgierige Tyrannen und Sam- 
son, der beliebteste Muskel-Gigant der Lein- 
wand. 

jv-':- r-' J, 
1 

Mein Name: 

FIAT124 

j Wfenn Sie eine Probefahrt machen: steigen Sie zu fünft i 
lein. Durch vier fast 90f öffnende Türen (deren hintere! 
I gegen unbeabäctitigtes Offnen sicher bkici^ierbar sindl j 
jfOberzeugen Sie sich, welch großartigen Stzkomfort ein! 
j modemstens konstruierter Mittelklassewagen heute bie-j 
Jten kann.Mit serienmäßigen Uegesitzen vorn und sehr! 
I breiter f^ckbank. Mit viel Platz für fünf Erwachsene und | 
I ihr Gepäck. Mit einer Serien-.Ausstattung, die sich sehen j 
j lassen kannl Und wenn Se sich gründlich umgesehen, 
I haben: fahmn Se. Ein paar Kilometer genü- 
f gen als Beweis, wie maßgeschneidert ein BMKk J 
Wagen für unsere Straßen sein kann. / 

Komplett 6290.-a.W. 
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Amor und der Götze Mammon 
Eine Erzählung von O. Henry 

■v.:! 

Zieht 
am gleichen 
Strick 
Mit den Kunden. Wir 
möchten Sie möglichst 
schnell, zuverlässig 
und preiswert bedie- 
nen. Das ist der Grund 
für den 

Tip 
dieser Woche 
Folgen Sie ihm! 

i Sie können nur dabei 
gewinnen. 

■ Ihr Vorteil: 
■ Wir sagen Ihnen, wann 
' wir Ihr Kleid, Ihre 
f Lederjacl<e, Ihre Puliis 
! und so weiter beson- 
; ders schnell reinigen, 
i Wann wir uns mit 
f noch größerer Sorg- 
I falt Ihrem speziellen 
' Auftrag widmen 
'i können. Bei einigen 
p Artikeln gibt es sogar 
^ erhebliche Preisnach- 
f lässe. 

I Unser Vorteil: 
[ Unsere qualifizierten 
I Fachkräfte haben 
* auch in etwas ruhige- 
k ren Wintermonaten 
f alle Hände voll zu tun. 
4 Wir wissen Im voraus, 
f was „dran kommt" 

und steilen uns darauf 
ein. So können wir 
schneller und wirt- 
schaftlicher arbeiten. 

Gewinnen Sie 
mit Röver 
Achten Sie in der 
nächsten Woche auf 
unsere Anzeigen in 
dieser Zeitung und in 
den Schaufenstern 
unserer Filialen. So er- 
fahren Sie den 
jeweiligen »Tip dieser 
Woche" und gewin- 
nen — mehr Zeit, noch 
bessere Pflege und 
... Geidl 

Stets gepflegt 

iurch 

-Dienste 

Der nlle Anthony Rodcwall, der nunmehr 
privatisierende Seifonfabrlkant, schaute aus 
dem Uibliothekstenster seines Hause» in der 
Fünften Avenue und grinste. Sein Na^bar 
rechter Hand - G. Van Schuylight Suffo k- 
Jones, Mitglied zahlreicher Klub» — bestieg 
sein bereitstehendes Auto und rümpfte dabei 
wie immer verüchtlicli die Nase über die italie- 
nische Renaissanceskulptur, welche die Fas- 
sade der Seifenvilla zierte. , , . . » 

Als Rockwall Jun. die Dibliothck betrat, 
Icßte der Alte seine Zeitung beiseite und be- 
traditete ihn mit einem Ausdruck grimmigen 
Wohlwollens auf seinem glatten, rosigen Ge- 

„Richard", sagte Anthony Rockwall, „wel- 
chen Wunsch kann Ich dir erfüllend' 

Es gibt Dinge, die man mit Geld nicht er- 
reichen kann", bemerkte der junge Mann et- 
was niedergeschlagen. 

Das ist doch nicht dein Ernst I" sagte der 
Alte entrüstet. „Auf Geld riskiere ich nach 
wie vor Jede Wette. Ich habe das Konversa- 
tionslexikon sd-.on bis zum Y durchgekämmt, 
um etwas zu üriden, das man nldit damit kau- 
ton kann; und nöchste Woche werde ich wohl 
mit den Ergänzungsbänden anfangen müssen. 

Richard seufzte. 
„Und darauf wollte Ich zu sprechen kom- 

men", sagte der Alte, nun weniger ungestüm. 
„Es Ist etwa» nicht In Ordnung mit dir, Junge. 
Ich beobadits das schon seit vierzehn Tagen. 

Vermutung 
Ein Junger Schauspieler von herzlich ge- 

ringen Gaben rühmte sich Ludwig Devnent 
gegenüber mit seinen angeblidien Erfolgen in 
Berlin. „Neulich kam ein Wiener Thealerlei- 
ter nach Berlin", berichtete er, „um mich spie- 
len zu sehen. Er wollte mich nach Wien ver- 
pflichten. Na, Ich sage Ihnen: Gerast hat das 
Publikum am Schluß der Vorstellung, es hat 
wohl gewußt, daß es mich vielleicht zum letz- 
ten Male sah. Getobt haben die Leute, Immer 
wieder ertönte der Ruf: „Hierbleiben! Hier- 
bleiben!'" . 

,Nun", meinte Devrient trocken, „das wer- 
den wohl die Wiener gewesen sein!"  

Heraus damit! Ich schätze, idi könnte Inner- 
halb von vierundzwanzig Stunden elf Millio- 
nen zur Verfügung haben, abgesehen von den 
Ließensdiaften. Wenn es deine Leber ist, der 
„Rcmbler" liegt unten in der Budit, mit vol- 
len Bunkern und bereit. In zwei Tagen die 
Bahama-Inseln anzulaufen." 

„Danke, Papa, aber was soll ich da alleine/ 
„Aha", sagte Anthony lebhaft, „wie heißt 

sie denn?" ^ „ • 
Richard begann auf und ab zu schreiten, br 

spürte genug kameradsdiaftlidie Anteilnahme 
hinter der rauhen Schale seines alten Vaters, 
um ihn Ins Vertrauen zu ziehen. 

„Warum fragst du sie nicht? ' wollte An- 
thony wissen. „Sie wird sich dir an den Hais 
werfen. Du hast Geld, siehst gut aus und bist 
ein anständiger Kerl. Deine Hände sind sau- 
ber. Du bist zwar ins College pgangen, aber 
das wird sie gern hinnehmen." 

„Ich habe es einfach zu lange hinausgescho- 
ben, Papa. Uenermorgen mittag fährt sie auf 
zwei Jahre nach Europa. Morgen abend werde 
ich noch ein paar Minuten mit Ihr allein spre- 
chen können. Sie ist jetzt bei ihrer T^n^ m 
Lardimont. Icn kann sie dort nicht aufsuchen. 
Aber Ich darf sie morgen abend mit einer 
Droschke am Hauptbahnhof abholen, wo sie 
mit dem 8.30-Uhr-Zug ankommt. Wir fahren 
dann im Galopp den Broadway hinunter zum 
Wallack-Theater, wo Ihre Mutter mit >h^n 
Logengästen im Foyer auf uns wartet. 
du, sie würde während dieser sechs bis acht 
Minuten unter soldien Umständen meine 
Liebeserklärung anhören? Nein. Und welche 
Chance habe Idi Im Theater oder danach? 

Keine. Nein, Papa, das Ist einmal ein Knäuel, 
da» dein Geld nicht entwirren kann. Ni^t 
eine Minute Zelt läßt sich mit klingender 
Münze kaufen. Wäre es anders, so würden 
reiche Leute länger leben. Ich habe keine 
Hoffnung mchi, mit Miß Lnntry vor ihrer Ab- 
reise zu sprechen." 

Schon gut. Richard, mein Junge , sagte der 
Alte aufgeräumt, „Geh jetzt nur in deinen 
Klub. Ich bin froh, daß es nicht deine Leber 
ist. Einen schönen Vormittag!" 

Am selben Abend kam Tante Ellen, sanH- 
mütlg, gefühlvoll, runzelig und stets unter der 
Last des Reichtums seufzend, zu ihrem Bruder 
Anthony, der gerade die Abendzeitung las, und 
hob an, über das Thema Liebeskummer zu do- 
zieren • 

„Er hat mir alles erzählt", sagte Ihr ^uder 
Anthony gähnend. „Ich stellte ihm mein Bank- 
konto zur Verfügung, da begann er auf das 
Geld zu schimpfen und sagte, es könne Ihm 
nichts nützen" 

„O Anthony", seufzte Tante t-llen, ,^ch 
wollte, du hieltest nicht so viel vom Geld. Der 
Reichtum vermag nichts, wo es bl^ um \^hre 
Liebe handelt. Die Liebe Ist allmächtig. Hätte 
Richard nur früher gesprochen, sie hätten un- 
seren Jungen nicht abweisen können. Aber 
jetzt, fürchte ich, ist es zu spät. Er wird keine 
Gelegenheit mehr haben, mit Ihr zu sprechen. 
Dein ganzes Geld kann deinen Sohn niclit 
glücklich machen."    

Am nächsten Morgen um acht Uhr nahm 
Tante Ellen einen altmodisciien Goldring aus 
einer mottenzerfressenen Scliatulle und gab 

"^„Trag Ihn heute abend, lieber Nette", bat sie 
ihn. „Er ist von deiner Mutter. Sie sagte, er 
bringe Glück in der Liebe, und bat mich. Ihn 
dir zu ceben. wenn du die gefunden hJttest, 
die du liebst." 

Der junge Rod; wall nahm den Ring ehrei- 
bletlg In Empfang und probierte Ihn am klei- 
nen Finger. Dei Ring glitt bis zum zweiten 
Glied und blieb dann stecken. Rlciiard nahm 
Ihn ab und stopfte Ihn In seine Westentasche, 
wie es eben nui ein Mann tun kann. Dann 
ging ei ans Telefon und bestellte seine 
Oroschke. 

Am Bahnliof holte er um 8.32 Uhr MIß 
Lantry aus «nei wirr durcheinanderredenden 
Menschenmenge ab. 

„Wir dürfen Mama und die anderen nicht 
warten lassen", sagte sie. 

Zum Wallack-Theater, so schnell Sie fah- 
ren können'" sagte Richard getreulich. 

Wie ein Wirbelwind ging es die Zweiund- 
vlerzigste Straße hinauf zum Broadway. 

An der Vierunddreißlgsten Straße stieß 
Richard plötzlich das Klappfenster aul und 
ließ den Kutscher anhalten. 

„Ich habe einen Ring hinausfallen lassen , 
sagte er zui Kiitschulcligung beim Hinausklet- 
tern. „Er ist von meiner Mutter, und es wäre 
mir arg. ihn zu verlleren. Ich werde Sie nicht 
lange aufhalten - ich habe gesehen, wo er 
hinfiel" , „i. j.,™ 

In weniger uis cinei Minute war er mit dem 
Ring wieder in der Ki tsche. 

Aber während dieser Minute hatte ein 
Stadtomnibus unmittelbar vor der Drosclike 
angehalten. Der Kutscher versuchte, links an 
iiim vorbeizukommen, aber ein schwerer Lie- 
ferwagen schnitt ihm den Weg ab. Als er es 
rechts probierte mußte er einem Möbelwagen 
den Vortritt lassen der dort überhaupt nichts 
zu suchen hatte. Er bemühte sich, zurückzu- 
stoßen, ließ aber dann die Zügel fallen und 
fluchte zünftig. Er %var eingepfercht in einem 
wirren Durcheinander von Wagen und Pfer- 

steckt halte, „aber es sieht so aus, als ob wir 
hier festsäßen. Dieser Wirrwarr wird sich in 
einer Stunde noch nicht auflösen. Es war 
meine Schuld Hätte ich den Ring nicht fallen 
lassen, so..." 

„Lassen Sie mich den Ring sehen , sagte 
Miß Lantry „Jetzt, wo sich dnch nichts mehr 
ändern läßt, Ist es mir gleich. Idi finde Thea- 
terstücke sowieso immer langweilig. 

In dieser Nacht um elf Uhr klopfte jemand 
leise an Anthony Rowalls Tür. 

Herein", schrie Anthony, der in einen roten 
Schlafmantel gehdlll ein Seeräuberbuch las. 

Der Jemand war Tante Ellen. 
„Sie sind verlobt, Anthony", sagte sie leise. 

Sie hat versprochen, unseren Richard zu hei- 
raten, Auf Ihrem Weg zum Theater gerieUn 
sie in eine Verkehrsstockung, so daß ihre 
Drosdike erst zwei Stunden später weiterfah- 
ren konnte , , 

Und hör zu, lieber Bruder, prah^ nie wie- 
der mit der Macht deines Geldes! Ein kleine» 
Zeichen ewiger und selbstloser 
verhalf unserem Richard zu seinem GlUüt. M 
ließ einen Ring auf die Straße fallen und stieg 
aus, um Ihn wiederzuholen, aber bevor »ie 
welterfahren konnten, kam es zu der Ver- 
kehrsstodiung. Er sprad> zu seiner Liebten 
und gewann ihr Herz, während die Droschk» 
auf allen Selten eingepfercht war. Verglichen 
mit wahrer Liebe ist das Geld doch nur ge- 
meines Metall, Anthony." 

„Sdion gut", sagte der Alte, „Ich bin froh, 
daß der Junge nun hat, wa» er wollte. Ich ver- 
spradi Ihm, keine Kosten In der Angelegen- 
heit zu scheuen, wenn —„ ,j j 

„Aber Anthony, was hatte dein Geld denn 
nützen können?" „ , 

Sdiwester", sa^te Anthony Rodcwall. „Mein 
Pirat steckt gerade in einer verteufelten 
Klemme. Ich wollte, du würdest mich diese» 
Kapitel woiterlesen lassen," 

Hier sollte die Gesdilchte eigentliih aul- 
hören, Dies wäre mein HerzenswunsA, d^och 
wir müssen den Dingen auf den Grund gehen. 
TaKs darauf sprach uümlich bei Anthony Rocx- 
v/all ein Mensch vor, der sich Kelly nannte. 

Na", sagte Anthony und griff nach seinem 
Schedtbuch, „da haben wir aber eine gute Seife 
gekodit. Mal sehen - Sie hatten also fünf- 
tausend Dollar In bar." 

Ich habe noch dreihundert Dollar aus me^ 
ne'r Tasdie draufgelegt", sagte KeUy. „Ith 
mußte den Kostenanschlag ein wenig über- 

den. . 
Es war eine jener Verkehrsstockungen, die 

maridimal urplötzlich das ganze Leben und 
Treiben in einer großen Stadt lahmlegen. 

„Es tut mir wirklich leid", sagte Richard, 
nachdem er seinen Kopf aus dem Fenster ge- 

Verkauf begann 
am 5. Oktober 

Die neuen Wohlfahrts- 
marken, die seit Mitt- 
woch erhältlich sind, er- 
zählen auf vier Werten 
artschaullch das Märchen 
der Brüder Grimm vom 
JProschkönlg'. Die Wohl- 
fahrtsmarken sind nicht 
nur an den Postschalter, 
andern auch bei den 
Vertriebsstellen der Frei- 
en Wohlfahrtspflege zu 
haben, die durch ein 
ansprecüiendes rotes Pla- 

aullordem: Helfen 
Not Ist — hin mit 

durch Wohlfahrtsmar- 
ken. Bei den Vertrlebs- 
gteUen der Freien Wohl- 
lahrtsverbände gibt e* 
•owohl die Bundeideut- 
schc Ausgabe der Wohl- 
fahrtsmarken wie auch 
die Berlin-Ausgabe. 

Dlenatlelstcingen 

Einrichtungen 
dar 

Fraisn Wohl- 
'«hittvarbind« 

•ngawlMan 

kat 
wo WoMfahrtsmaricsn 

gibtn 
b« dar Pott 
undbaidan 

FfaiaflWoM- 
lahrttvarbindan 

dia durch 
nskat gakann- 

Michflatsind 

Wohlfahrtsmarken 

StUrmlscfa be^rüBt er »eine Herrin. Foto: Weskamp 

schreiten. Die Lieferwagen und Droschken 
bekam ich meist für fünf Dollar; aber dia 
Lastwagen und Zweispänner waren kaum 
unter zehn zu haben. Die Fahrer verlangten 
zehn Dollar und ein paar von den Lastzügen 
sogar zwanzig Die Polizisten rissen mir das 
größte Loch in die Tasche - zweien zahlte lA 
fünfzig und den anderen zwanzig und fünf- 
undzwanzig Dollar. Aber hat es nicht prima 
geklappt, Mr Rockwall, Zwei Stunden lang 
hätte sich keine Schlange zum Greely-Denk- 
mal hindurchwinden können" . „ 

„Hier haben Sie dreizehnhundert, Kelly , 
sagte Anthony und riß einen Scheck ab. „Ihre 
tausend und die dreihundert, die Sie ausgelegt 
haben." , .. 

Als Kelly an der Tür war, nef Ihn Anthony 
zurück. 

„Sie haben doch nicht etwa", sagte er, „ir- 
gendwo In dem Gedränge einen fetten Nake- 
dei gesehen, der mit Pfeil und Bogen herum- 
schoß?" „Wieso, nein", sagte Kelly verdi^. 
„Ich hab mlr's doch gleich gedacht", lachte 
Anthony vergnügt, „daß der kleine Schlingel 
nicht zur Stelle sein würde. Wiedersehen, 
Kelly." 

UcherUche KlelnigkeiteB 
Das soll einer gUnben 

Untersuchungsrichter: „Angeklagter, Sie 
Welten also dem Kläger ihre Pistole vor die 
Brust?" 

Wegelagerer; „Ja, daim bat Ich ihn auf den 
Knien um ein kleines Almosen." 

Gar nicht sa falsch 
Karlchen liest Zeltung. Und wie es so einein 

neunjährigen Steppke eben geht, er findet 
eine Menge Wörter, mit denen er nicht anzu- 
fangen weiß. Darimi fragt er seinen Vater. 
„Dtj, Papa, was ist denn Autosuggestion?" 

Vater: „Autosuggestion ist das, wenn 
mand glaubt, er hätte ein gebrauchtes Auto 
billig gekauft." 
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Billiger Dollar 
gegen teure D-Mark 

Irn Soif einer neuen „importierten Inflation" 
(Uierhöhle Löhne des Auslands verstärken 

die Ausfuhr 
Das Gespenst der „importierten Inflation" 

geht wieder einmal um. Die Bundesbank, deren 
restriktive Politik bei uns in den letzten 
Monaten eine gewisse Beruhigung des Lohn- 
und Preisauftriebs erzielte, wird ihre einen- 
genden Maßnahmen nur ganz langsam lockern 
können, wenn sie die konjunkturelle Entwick- 
lung sowie die Löhne und Preise im Griff be- 
halten will, Sie käme Im anderen Falle unver- 
meidlich in den neuen .Sog der „importierten 
Inflation". Warum? 

Professor Röpke, einer der Wegbereiter der 
sozialen Marktwirtschaft, hat immer wieder 
klarzumachen versucht, wie sehr die Lohn- 
politik In Amerika zur „Importierten Infla- 
tion" beigetragen hat. Nach seiner Meinung 
ging in (icn USA das Wachstum der Löhne 
viele Jahre weit über das hinaus, was an wirk- 
lichem Güter- und Dienstleistungszuwachs er- 
reicht wurde, Entspreciiend stiegen die Preise, 
tmd entsprechend wurde es vorteilhafter für 
die Amerikaner, Waren aus dem Ausland zu 
beziehen und in anderen Ländern Ka|)ital zu 
investieren. So kamen „billige" Dollars in 
Massen nach Europa und besonders auch nach 
Deutschland. Diese Dollars hatten an innerer 
Kaufkraft bereits viel verloren, behielten aber 
aufgrund des gleichgebliebenen Wechselkurses 
Dollar/Mark ihren nominellen Wert. Da die 
Bundesbank Devisenbeträge umwechseln muß, 
bezahlten wir „billige" Dollars mit „teueren" 
D-Mark. Die Folge war eine Verwässerung 
der D-Mark bei steigenden Dollar-Einfuhren. 

Französischer, Italienischer . . . 
Nach dem großen Stahlarbelterstrelk In den 

USA wurden die amerikanischen Gewerk- 
schaften vorsichtiger. Die Erhöhungen hielten 
sich In engen Grenzen. Das Land, das vorher 
starke Preisauftriebe zu verzeichnen hatte, er- 
reichte für eine Reihe von Jahren Prelsstablll- 
tät. Statt Amerika waren es nun einige euro- 
päische Länder, deren „Inflation" wir impor- 
tierten, nämlich Italien und Frankreich, Dort 
stiegen die Löhne um 12 bis 15 Prozent mit 
dem Ergebnis, daß auch die Preise in beiden 
Ländern fühlbar anzogen. Sowohl von Rom 
wie von Paris aus gesehen wurde es Vorteil- 
harter, in der Bundesrepublik einzukaufen und 
mil „billigen" Fi'ancs und Lire zu zahlen, 

, . . und deutscher „Exportartikel" 
Die Restiiktlonsmaßnahmen, die beide Län- 

der trafen, ließen nach eineinhalb bis zwei 
Jahren (1964/65) diese Entwicklung wieder ab- 
flauen. Der Trend schlug sogar in sein Gegen- 
teil um. Die stark gestiegenen deutschen Löhne 
begünstigten jetzt den Export unserer eigenen 
„Inflation". Wir kauften mit unserer „billi- 
geren" Mark im Ausland wie nie zuvor; am 
Ende hatten wir Im vergangenen Jahr einen 
Einfuhrüberschuß, der in die Milliarden ging. 
In diesem Jahr hat sich unsere Außenhandels- 
situation wieder verändert, wozu die Bremsen 
der Bundesbank nicht wenig beitrugen. Dafür 
laufen wir nun Gefahr, wieder von der Im- 
portierten Inflation bedroht zu werden. 

In Frankreich wie Italien, besonders aber in 
äen Niederlanden, haben die Preise nicht zu- 
etzt aufgrund erhöhter Löhne erheblich an- 
(ezogen. Die Bundesrepublik erscheint wieder 
Iis das billigere Land, In dem man Waren so 
lange gut kaufen kann, bis auch dort die 
Preise den „Internationalen Standard" er- 

relcht haben. Den stärksten Auftrieb aber er- 
fuhr un.ser Außenhandel durch die Zunahme 
des Exports In die Vereinigten Staaten, Ge- 
rade in den USA scheint sich jedoch eine 
Lohn- und Preisiiolitik anzubahnen, die einen 
Export der „Inflation" fördern muH, Mit 
Lohnerhöhungen von H bis 7 Prozent haben 
die Flugzeugmechaniker durch ihren Sireik er- 
heblich mehr herausgeholt, als die Regierungs- 
richtlinien mit 3,2 Prozent zulassen wolllen. 

Gefahr aus Amerika 
Insgesamt laufen für über drei Millionen 

Arbeitnehmer die Tarifverträge in den näch- 
sten Monaten aus. Wie die Luftfahrilechniker 

so weiden auch die Arbeitnehmer anderer 
Branchen sich nicht mit der Hichtmarke von 
3,2 Prozent zufriedengeben. Dies um ,so mehr, 
als In letzter Zeit die noch verhiiltnismäßig 
geringen Lohnanhebungen durch einen Preis- 
anstieg im gleichen oder noch größerem Maße 
die Kaufkraf! eines Stundenlohnes kaum noch 
steigerten. Das ganze Gebäude der US-Regie- 
rungsrichtlinien auf wirtschaftlichem Gebiet 
steht damit im Augenblick auf recht schwan- 
kendem Grund, Ihre Mißachtung durch das 
neue Abkommen zwi.schen den Flugge.sell- 
scliaften und den Flußzeugmechanikern kann 
daher erneut zu einem „billigen" Dollar füh- 
ren, der auch bei uns einbricht, Dr. J.Knott 

Technische Aufrüstung des Dorfes 
Die Landwirtschaft kann ohne ItationalisierunB nicht mehr auskommen 

Die Grundlagen der Landbewirtschaftung 
haben sich in den letzten Jahren und Jahr- 
zehnten sprunghaft verändert. Während Städte 
und Dörfer größer werden, die Bevölkerungs- 
zahl zunimmt, wird die für die Landwirtschaft 
zur Verfügung stehende Nutzfläche kleiner, 
und die Zahl der in der Landwirtschaft B(!- 
schäftigten nimmt im Rahmen der volkswirt- 
schaftlichen Gesamtentwicklung ab. 

Von diesem umfassenden Wandel werden 
auch die Funktionen der Landwirtschaft be- 
troffen, Es steht nicht mehr die Versorgung 
der nichtlandwirtschuftlichen Bevölkerung 
mit ausreichenden Lcibensmitteln allein im 
Voi'dergrund, sondern neue Aufgaben sind 
hinzugekommen: Erhaltung der Kulturland- 
schaft; wirtschaftliche, soziale, kulturelle Stär- 
kung ländlicher Gebiete als Lebensraum der 
ländlichen und als Erholungsraum der städti- 
schen Bevölkerung, Hessen entwickelte ein 
neues agrarpolitisches Leitbild, In dem der 
Bauer seinen unverrückbar festen und wich- 
tigen Platz in der Gesamtvolkswirtschaft hat. 

Die konsequenten Folgen dieser Überlegun- 
gen sind der bäuerlichen Bevölkerung bestens 
bekannt. Das Land Hes,sen fördert seine Land- 
wirtschaft in weitem Umfange: Maschinenge- 
meinschaften, Flurbereinigung. Höhenland- 
wirtschaft, Aussiedlung, Althofsanipung. 
Ohne Rationalisierung und Mechanisierung 
kann die moderne Landwirtschaft nicht melir 
auskommen, Maschinen müssen Arbeitskräfte 
ersetzen; denn 1!)49 waren noch 569 000 Men- 
schen In der Landwlrt.schaft tätig. 1964 nur 
noch 326 000! Die gemeinsame Maschinenhal- 
tung rnit großzügigen Finanzierungshilfen des 
I.andes Hessen c^rmöglicht den Bauern die 
rationellere Bestellung ihrer Felder, 

Diese „technische Aufrüstung dos Dorfes" 
ist eine der vordringlichsten Aufgaben des 
Landes, weil sie mit dazu beiträgt, die hessi- 
sche Landwirtschaft auf dem internationalen 
Markt wettbewerbsfähig zu machen. Bis Ende 
1965 wurden 6560 Gemeinschaftsaufgaben ge- 
fördert, so daß Maschinen im Werte von 158 
Millionen Mark beschafft werden konnten. 
Weitere 5000 Zusammenschlüsse zu gemein- 
schaftlicher Maschinenhaltung sollen im Rah- 
men des Großen Hessenplanes bis 1974 geför- 
dert werden, 

Aussiedlung und Althofsanlerung sind die 
Möglichkeiten zur Modernisierung der Bauern- 
höfe, Der Große Hessenplan sieht in den Jah- 
ren 1965 bis 1974 die Bereitstellung von 1350 
Millionen Mark für 4900 Neu- und Aussiedler- 
höfe und von 1077 Millionen Mark für die 
Sanierung von 8600 Biuiernhöfen vor (Althof- 
sanlerung), 

Die Flurbereinigung ist das wirksamste In- 
strument zur Umgestaltung der Wlrtschafts- 

fläche, .Sie führt zu beachtlichen F.rtragsstei- 
gerungen, vermindert den Arbeitsaufwand und 
erleiclitert den rationellen Einsatz moderner 
Maschinen und Geräte, Die Erstbereinigung 
wird in ab.sehbarer Zeit im wesentlichen ab- 
geschlossen sein, und die Zweiibereinigung 
wird gleichzeitig fortgesetzt. Insge.samt 275 000 
Hektar sollen nach den Zielvorstellungen des 
Großen Hessenplans mit einem Aufwand von 
775 Millionen Mark flurbereinigt werden. 

Der Ausbau der Wirtschaftswege wird ver- 
stärkt fortge;<ctzt. Wurden in den Jahren 1953 
bis 1964 8500 km ausgebaut, so sollen es nach 
der Planung in den ,Iahren von 1965 bis 1974 
11 500 km sein. 

Fast 1,3 Milliarden Mark will das Land nach 
seinem langfristigen Investitionsplan für seine 
Landwirtschaft ausgeben. 

Arbeitsverweigerung kann leuer zu stehen 
kommen 

Frankfurt (hs) — Die Weigerung eines Ar- 
beitnehmers, im Notfall für seine Firma Mehr- 
arbeit zu leisten, kann diesen nicht nur den 
Arbeitsiilatz, sondern auch eine Stange Geld 
kosten. Das Arbeitsgericht in Stade war von 
einem Baggermaschinisten angerufen worden, 
der dagegen Klage führte, daß ihm von seinem 
Arbeitgeber fristlos gekündigt und außerdem 
von seinem Restlohn ein Betrag von über 200 
Mark als Schadensersatz einbehalten worden 
war. Der Arbeitgeber sah sich zu dieser 
Handlungsweise veranlaßt, weil der Bagger- 
maschinlst sich geweigert hatte, bei der Ent- 
ladung eines Lastzuges mitzuhelfen, der kurz 
vor Arbeitsschluß mit einer Ladung von hei- 
ßem Bitumensplit an die Baustelle gekommen 
war. 

Das Gericht wies die Klage ab mit dem 
Hinweis, daß der Baggermaschinist hätte ein- 
sehen müssen, daß die Entladung unaufschieb- 
bar sei. Dem Arbeitgeber wurde das Recht zu- 
gestanden, die ihm durch die Zuhilfenahme 
anderer Arbeitskräfte entstandenen Mehr- 
kosten voll gegen die Lohnforderungen des 
Aibeitsverweigerers aufzurechnen. Dessen sit- 
tenwidriges Verhalten sah das Gericht auch 
deshalb als gegeben an, weil der Kläger wäh- 
rend der höchstens zehn Minuten währenden 
Entladearbeiten an der Baustelle verblieben 
war und dem Fortgang der durch seine Ar- 
beitsverweigerung notwendig gewordenen 
Hilfsmaßnahmen untätig zugesehen hatte. 

Bei diesem Sachverhalt sei der Arbeitsver- 
weigerer voll schadensersatzpflichtig und die 
Firma sei auch nicht gehalten, die Lohnpfän- 
dungsgrenze zu beachten, (Urteil vom 3. 12, 
1965 — Ca 309/6,5) 

Das Hoppstock-Trio spielte in Langen 
Kammermusik-Abend 

Für ihren zweiten Abend der neuen Spiel- 
zeit hatte die Kunst- und Kulturgemeinde das 
Trio der Herren Werner Hoppstock (Klavier), 
Sandor Karolyi (Violine) und Uwe Zipperling 
(Violoncello) gewonnen. Die Darbietungen 
dieser bekannten Musiziergemeinschaft boten 
ein musikalisches Ereignis ersten Ranges. Das 
Zusammenspiel aus einem Guß, die klangliche 
Ausgewogenheit unter den drei soilstlschen 
Instrumenten waren vollendet. An keiner 
Stelle wurden die zarten organisierten Strei- 
cherkiänge durch die wuchtige Wirkung des 
Klaviers in ihrer subtilen Feinheit beeinträch- 
tigt oder gar absorbiert. 

Bekannt ist die pianistische Meisterschaft 
des auch als Pädagoge geschätzten Werner 
Hoppstock. Und alle drei Künstler sind ein- 
ander voll ebenbürtig, wirken sie als gleich- 
mächtige Faktoren innerhalb des musikali- 
schen Gesamtgeschehens. Sandor Karolyi Ist 
ein ausgezeichneter Geiger, der die differen- 
zierte.sten GesValtungsmöglichkeiten auf sei- 
nem Instrument vermöge umfassenden musi- 
kalischen Empfindens technisch zu verwirk- 
lichen weiß. Ganz das Entsprechende gilt von 
der Kunst des Violoncellisten Uwe Zipperling, 
der eine bezaubernd verinneiiichte Kantilene 
seinem Instrument zu entlocken verstand. 

Der Besuch des Konzerts im Saale des evan- 
gelischen Gemeindehauses war gut, hätte je- 
doch in Anbetracht der großartigen Darbie- 
tungen noch weit zahlreicher sein müssen. Der 
Beifall war begeistert. 

Die Vortragsfolge war sehr fesselnd und 
vielgestaltig. Man begann mit dem Trio in 

G-dur op, 1, Nr, 2 von Ludwig van Beethoven. 
Die ausführenden Künstler erschöpften den 
Reichtum und den kühnen Schwung der Ge- 
danken, die Größe der formalen Konzeption 
wie die rhythmische und harmonische Diffe- 
renzierung. Eigenschaften, die die Substanz 
dieses Jugendwerkes des (Großmeisters bereits 
bestimmen, zu einem tiefgreifenden Erlebnis, 

In eine ganz andere Sphäre musikalischer 
Ausdruck-sgewalt begaben sich die Künstler 
mit dem Vortrag eines Trios von Frank Mar- 
lin (geb, 1890) über irländische Volkslieder. 
Hier spricht urwüchsige Klangfreudigkeit 
ohne immomente Probleme und konnten die 
Künstler ihrer Instrumentalen Splelfreudlg- 
kelt und der Entwicklung schwierigster Tech- 
nik ganz freien Lauf lassen. 

In noch gesteigertem Maße traf dies zu in 
der großartigen Wiedergabe des Trios in e- 
moll op, 90, dem sogenannten Dumky-Trio, 
von Anton Dvorak, Hier fühlten sich die 
Künstler offenbar völlig in ihrem Element. 
Berauschende Fülle und Schönheit des Klang- 
wesens wurde Wirklichkeit. 

Den Abend beschloß als Zugabe ein in ähn- 
lichen Regionen lebender Satz aus einem Trio 
von Andrzej Panufnik (geb, 1914), 

Dr, Schilling-Trygophorus 
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Ihre schwimmenden Hotels sind weltberühmt 

für gutes Essen und Trinken 

Die blau-weiß-gelben Luxusschiffe der 
Prinzenlinien sind ein Begriff für be- 
sonders angenehmes Reisen in den 
Norden durcii erstklassigen Service an 
Bord. Neben eigenem Spielcasino vmd 

exzellenten Drinks zum Beispiel ist es 
vor allem die ausgezeichnete Küche, 
die der verwöhnte Reisende schätzti 
Ihr Höhepunkt: das berühmte ekan« 
dinavische Büfett. 

Vielbeachtete Feinschmeckerprobe auf der »Kronprins Carl Gustaf« 

Die Meister des skandinavischen 

kalten Büfetts sind 

von Rama begeistert 

Hier im eleganten Bordrestaurant der »Kronprins 
Carl Gustaf«, die ständig zwischen Travemünde, 
Kopenhagen und Halmstad verkehrt, fand eine 
vielbeachtete Rama-Feinscäimeckerprobe statt. 
Restaurantchef Hodal (links) und Küchenmeister 
Pedersen prüften Rama auf verschiedenen Brot- 
sorten so gewissenhaft, wie man es von Meistern 

des skandinavischen Büfetts erwartet. Die Be> 
geisterung war ihnen deutlich anzumerken. Kü- 
cheimieister Mogens Pedersen spradi für seinen 
Kollegen mit, als er sagte: .Rama schmeckt groß- 
artig. Nun verstehen wir auch, vratvaa die deut- 
schen Hausfrauen Rama so sehr sdiätzen. Besser 
kann es gar nicht sdimecken." 

Restaurantchef und Küchenmeister bestötigen: 

„Rama - hm, großartig, 

besser kann es gar nicht schmecken!" 
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Was versteht man unter...? 

S.abllilä, von Wl,.schall «nd Währung ..höhl di. deulsdi. Wellhewerbslähigk.ll Im 1«- und Au.l.hd 

Frage: Meine ganze Familie, KHider und 
auch die Oma, habe ich zu einer Reise nach 
Berlin eingeladen Das war eine Reise wert 
Ich bin erstavnl darüber, daß es möglich ist, 
trotz der isolierten Lage Berlins das Wirt- 
schaftsleben offenbar au) iwllen Touren lau- 
fen zu lassen. Sind die Experten etwa "nder^r 
Meinung? 

Antwort: Eilreulicheiv.eise kann gesuKt 
weiden, daß in Berlin gleich hohe Raten des 
wirtschaftlichen Wach iums erreicht worden 
sind wie im übrigen Bundespbiet. D'c Um- 
sätze der vorarbeitenden Industrie sind von 

„„ „„a „r.o„n Oder « »I ... 
nur im Ausland mit der '^"^^"'"nniXsrcmibllk als einer der ffrößtcn Welthandels- 
Inland. Das kommt daher. "'«■'! Inndt-rn im croßcn Maße auch Waren einführt. Das 
Partner nicht nur Waren ausführt Warenverkehr in beide Riditungcn.Und 
iinegeht ""ht ohne das andere J andelt e^u et W Unternehmen In In- 
Sü kommt es, daß die Bereichen, auf die ausländisdie Konkur- dustrie, rauerbe. I.undw,rtscl aft nd a .^ „„^ere 
renz im Ausland und bei uns Stoßii - Jedi gchlecht. Deshalb müssen 
Wirtschaftskraft nicht schmalem f, währunK IcEcn, um unsere Wettbe- 
wir großen Wert auf Stabilität ^ Zusdiriften beschäftigen sich mit der 
IViÄS. Hnr;l;vo"n jren'^^i^n.r Beantwortung an dieser Stelle ausgewählt. 

Frage: Wenn teil so hriru, wo es iiücrull in 
der Wirtschaft kriselt, dann werde ich daran 
irlnZrt. wie schrecklich die Zeiten der an- 
haltenden /Irbeit.slo.sif/keil am tiide rf" .(Kr 
und am Anfang der .Wer Jahre waren 
tet die Bundesregierung. daP so etwas 
auf uns zukommt? 

Antwort: Boi einer gesamtwirtschatUichen 
Rrtrachtune gibt es Iteine Anzeichen fui eine 
drohende Arbeitslosigkeit. Was ^"^ „a- 
Teilgebieten und auch in den nächsten Mo 
ten vollzieht, ist nichts andere.s als ' 
malisierung und nichts mehr. Aus der Übei 
beschäftigung der letzten .Jahre mit allen 
ihren Problemen für Arbeitsmoral und Quah- 
tät der Arbeit wird jetzt offenbar eine Vo 1- 
besdiäftigung, die aber noch imi^er de"'Ud 
Zeidien der Anspannung tragt. 1] 
601) 000 olfenen Stellen und die Btschaftigung 
von mehr als 1.2 Mill. auslandischen Aibtits 

kräften zeigen dodi wohl jedem unübersehbar, 
daß von einem Gleichgewicht am Arbeilsr 
markt, geschweige von einer Arbeitslosigkeit, 
keine Rede sein kann. „ ^ 

Krisen-Propheten hat es zu allen Zeiten ge- 
geben. Von ihnen sollte man sidi nicht 
ren lassen. Alles das, was jetzt gesdiieht, ist 
höchstens ein zeitweiliges Zurückschalten 
Wirtschaft auf eine ruhigere Gangart. 

Die Bemühungen der Buridesregierung und 
des Parlaments, zur Stabilität 
und Währung zurückzukehren, stutzt sich in 
der Öffentlichkeit auf das Verlangen all« 
Teile der Bevölkerung, endlich wieder zu sta- 
bileren Preisen zu gelangen. Dieses Zie muß 
erreicht werden. Wir leben in der Bundes- 
republik nicht in einer Diktatur, wo von zen- 
traler Stelle entschieden wird, was morgen 
zur Bekämpfung der Sdnvierigkeiten getan 
werden soll. In einer Demokratie dauert die 

Die „Helgoland" 
ist ein „Zivilkrankenhaus" 

Lohn-Preis-Spirale 
Den wechselseitigen Zusammenhang zwi- 

schen Lohnerhöhungen und Preisst^gerunpn 
nennt man Lohn-Preis-Spirale. Das Wort 
Spirale drückt bildhaft einen für Wirtschaft 
und Lebensstandard wichtigen Vorgang aus, 
bei dem der Anstoß von den Lohnerhöhungen 
ausgeht. Gehen Preissteigerungen den Lohn- 
erhöhungen voraus, und wirketi diese wieder 
auf die Preise zurüdi, so spricht man von 
einer Preis-Lohn-Spirale. 

312-DM-GegetX 
Das erste Gesetz zur Förderung der Ver- 

mögensbildung der Arbeitnehmer von 1961 
ist abgekürzt, 312-DM-Geset8 genannt 
worden, weil bis zur Höhe dieses Betrag^ 
lahrlidi vermögenswirksame Leistungen o^cn 
dieses Gesetz gefördert wurden. Das erste Ge- 
setz ist durch ein neues Vermögensbildungs- 
gesetz abgelöst worden, das den oben genann- 
ten Betrag beibehalten hat. Für Arbeitneh- 
mer mit drei und mehr Kindern liegt der 
Höchstbetrag bei 468 DM jährlich. 

OECD 
Die Organization lor Economic Couperalian 

and Development in Paris wird abgekürzt 
OECD genannt. Ihr gehören die west- 
europäischen Länder an. audt die USA und 
Kanada. Die OECD beschäftigt sidi Insbeson- 
dere mit Fragen der Konjunktur- und Wah- 
rungspolitik sowie mit Aufgaben der Ent- 
wicklungshilfe. 

Vermögensbildeiides Sparen vorteilhaft 

Frage: Folls das Hospitalschiff „Helgoland" 
in Vietnam anyegrifen werden ivollte,was 
passiert dann? 

Antwort: Das von der Bundesregierung 
nadi Südvietnam entsandte Hospitalschiff 

Helgoland" ist aufgrund der Bestimmunpn 
äer vierten Genfer Konvention vom 12. 
au3t 1849 gesdiützt. Es genießt die gleidie 
leditsitellung. die einem Zlvilkrankenhaus 
eukommt. Hospitalschltf d». IniwlMi..- in Saigon ,or Anker ging, vor der Ausfahrt. 

Umstellung auf die Erfordernisse der Gegen- 
wart immer etwas länger, aber . 
einer Demokratie auch die Freiheit keine 
Ironie, sondern Wirklichkeit. 

Mit dem Stabilitätsgesetz «'"f, 
Kutem Wege. Mit seiner Hilfe sollen 
rcn für Wirtschaft und Währung eingcschranU 
werden. Sein Zweck ist die Gesundung u d 
Gesunderhaltung. Das Ziel ist die " 
leistung unserer wirtschaftlichen 
werbsfähigkeit. und das ist eine der besten 
Voraussetzungen dafür, daß keine Unteibe- 
schäftigung eintritt und keine Arbeitslosen auf 
der Straße stehen. Für drohende Arbeits oMt- 
keit — das sei noch einmal gesagt — fc,ibt t. 
keine Anzeichen. 

Berlin hinkt nicht nach 
1 B2 Mrd. DM im Jahre 1950 auf 11,5 Mrd. DM 
im .lahre 1965 gestiegen. Die Beschaftigtenzahl 
erhöhte sich im gleidien Zeitraum von 137 001^ 
auf JOUOOO. Das Bruttosozialprodukt zu 
Marktpreisen, das 1950 3,855 Mrd. DM betrug, 
erreichte 1965 eine Summe von 17,665 Mrd. 
D-Mark. 

Dieses Ergebnis konnte nicht ohne 
tige HiUe des Bundes erzielt werden. NaA 
Berlin sind allein an ERP-Mitteln 7 Mid. DM 
geflossen. Ein besonderer Ausschuß, de'' BliV' 
lincr Investition.sausschuß (BIA), ist zustandig 
für die finanziellen Hilfen aus den ERP-bon- 
dervermögen für die Berliner Wirtschaft. An- 
dere Hilfen gewährt der Bund aus dem Bun- 
deshaushalt zugunsten Berlins. 

Im übrigen stimmt es: Berlin ist eine Reise 
wert. 

Werkärzte für die Betriebe 
Krage: Gibt es eine gesetzliche Vorschrift, 

wonach unser Betrieb einen Werkarzt ein- 
stellen muß? 

Antwort: Eine gesetzliche Verpflichtung für 
die Einstellung von Werkärzten besieht 
nicht. Das zuständige Bundesarbeitsministe- 
rium hat jedodi empfohlen, daß 
2000 und mehr Arbeitnehmern auf jeden ralt 
einen Werkarzt einstellen sollten. Betriebe 
mit 500 bis 2000 Arbeitnehmern sollten sidi 
zusammenschließen und gemeinsam einen 
vverkärztlichen Dienst einriditen. 

Möglich ist, daß die Zugehörigkeit der Bun- 
desrepublik Deutschland zur Europaischen 
Wirtschaftsgemeinschaft in Zukunft zu einer 
gesetzlichen Regelung des werkarztlichen 
Dienstes führt. 

Frage: Mir ist klar, daß die Veynogensbil- 
dung in Arbeitnehmerhand nach 
Tnuiisen des 312-DM-Gesetzes ' 
aber ich hätte darüber hinaus gern gcwufit, 
wiJsich dieser Vorteil in Zahlen 
läßt. 

Antwort: In der Praxis sieht es mit dem 
812-DM-Gesetz zur Förderung der 
bildung in Arbeitnehmerhand folgt aus^ 

Läßt sich ein Arbeitnehmer 312 DM bar 
auszahlen, so hat er Abzüge von ca. 104 DM, 

Bald 20 Millionen Wohnungen 
Frage: Bei uns hier gibt es keine Wohnungs- 

not mehr, aber mein Sohn schreibt mir aus 
der Großstadt, daß er sich auf den Kopf slel- 
len kann und keine passende Wohnung fin- 
det. Warum wird zu wenig ßebant.' »'■ 

Antwort: Daß zu wenig gebaut wird, kann 
man wirklich nicht sagen, denn seit 1953 sind 
^'?edem Jalu mehr als 500 000 Wohnungen 
bezugsfertig geworden und vorhei ist auch 
schon in großem Umfang gebaut Molden. 

Neun Millionen Wohnungen smd seit Be 
stehen der Bundesrepublik entstanden. Das 
bedeutet, daß die Hälfte der westdeutscjien 
Bevölkerung unter einem neuen w^^n ; 
Es wird nicht mehr lange dauern "nd unsei Wohnungsbestand hat die 20-Million - 
Grenze erreicht. Schon jetzt habeti wir einen 
^Vohnungsbestand von rund 19 Millionen, d. _ 
auf jeden dritten Einwohner kommt eine 
Wohnung. Man kann also nicht sagen, daß zu 
wenig gebaut wird, sondern kann erwarten, 
daß durch die rege Bautätigkeit der Na^- 
kriegsjahre, die auch in diesem und im nach 
aten Jahr — wie jetzt schon zu erkennen ist 
^ ihre Fortsetzung finden wird, auch in den 
noch vorhandenen Brennpunkten der Woh 
nungsnachfrage eine ausreichende Wohnraum- 
versorgung entstehen wird. 

Aktion „Junge Familie" 
gehl weiter 

Frage: Junge Ehepaare mit und o'i"® Kin- 
der haben es schwer, ein Eigenheim zu finan- 
zieren. Dieses gesunde Bestreben unserer jun- 
beren Generation sollte man fördern und nicht 
Hurcli Abbau von Kreditaktionen / 
Bonn sollte loissen, daß das keine gute 
wäre. ^ ■ 

Antwort: Die Aktion „Junge Familie , auf 
jäie Sie sidi in Ihrer Frage ^ 
bineostellt worden, sondern lauft welter. Dutcn 
'diese Förderungsmaßnahme soll jungen Fami- lien zu Eigenheimen und Eigcntumswohnun- 
ßen verhelfen werden. 

Im Rahmen der Aktion „Junge 
kann den Bauwilligen von Familieneigenhei- 
inen und Eigentumswohnungen die Verzinsung 
^nes Kapitalmarktdarlehens In Hohe von 
"4000 DM für einen Zeitraum von sieben Jah 
ren um sechs Prozent verbiUigt werden. Da 
es sidi um eine Aktton zugunsten junger 
lamllien handelt. Ist eine ^ur 
'Alters festgesetzt worden. Es ist zur 
SssÄg gemacht, ^^^s 
nartner älter als 40 Jahre ist. Darüber hmaus 
Ißt vorßesdiriebcRi daß das Einkommen des 
fiaushaUsSSdes innerhalb der Grenzen 
«egt, die im 2. Wohnungsbaugesetz für den 
Sozialen Wohnungsbau gezogen sind. 

so daß er nur ca. 208 DM erhält. Die Abzüge 
setzen sich wie folgt zusammen; 
Lohnsteuer (19 Prozent) nM 59,30 
Kirdiensteuer (in der Regel 
10 Prozent der Lohnsteuer) DM b,m3 
Arbeitnehmeranteil zur Sozia - 
Versicherung (ca. 12,5 Prozent) 3.).- 

DM 104,25 
Wenn der Arbeitnehmer die 312 DM da- 

gegen als vermögenswirksame Leistung nach 
dem Sparprämiengesetz anlegt, so erhalt ei 
nach fünf Jahren ^.^119 — 
vermögenswirksame Leistung dm 
Sparprämie (z. B. bei 3 Kindern 
25 Prozent) 78,- 
Zlns und Zinseszins auf Spar- 
betrag (z. B. bei fünf Prozent) DM 8(1,— 
Zins und Zinseszins auf 
Sparprämie - 

DM 489,— 
Bei einem Vergleich zwischen Barzahlung 

und einer fünfjährigen Anlage der vermogens- 
wirksam.en Leistung nadi dem Sparpiamien- 
gesetz beträgt der Vorteil des Arbeitnehmers 
135 Prozent. 

Lyrik kann politisdie Probleme nicht meistern 

Frage: Dichter betätigen sich manchmal 
auch politisch. Ist es nicht entschuldbar, wenn 
ihre politiscHen Äußerungen und Stellungnah- 
men niclit so gut fundiert sind tuie die 1er 
Berufspolitiker? i.. v. i ■ 

Antwort: Was entschuldbar oder nicht ent- 
schuldbar ist, das ist eine Frage, die sich 
sicherlich nur von Fall zu Fa" ^'^■>'nIrMer 
läßt. Das gilt im übrigen "ur für DiAtei, 
sondern auch für andere. Auf jeden FaU ^ 
man nicht der Meinung sein, daß sich m t 
politischer Lyrik Probleme unserei Zeit mei- 
stern lassen. 

In diesem Sinne hat sich der bekannte ame- 
rikanische Dichter und Nobelpreistragei (198-) 
John Steinbeck an den sowjetischen Dichtei 
Jewgeni Jewtuschenko gewandt. Der sowjeti- 
sche Dichter halte Steinbeck in einem 
Brief aufgefordert, gegen die amerikanische 
Vietnam-Politik Front zu machen ""d da- 
gegen, daß „der Pilot Bomben auf Kindel 
wirft". Der sowjelrussisciie Dichter gab sich 
der Hoffnung hin, daß Steinbeck die kommu- 
nistische Meinung über den Vietnam-Krieg 
tollen würde; aber Steinbecks Antwort wai 
ein Appell. Er antwortete; „Was mich anbe- 
trifft, werde ich meine ganze Kraft einsetzen. 

um meine Regierung dazu zu bringen, Ti Up- 
pen und WalTen aus dem Süden Vietnanis zu- 
rückzuziehen und nur finanzielle Mittel und 
Hilfe für den Wiederaufbau dort einzusetzen. 
Und, Sie können dessen sichei sein, SMnja, 
wenn Sie Ihren Teil der Aufgabe durchfuh- 
ren könnten, so würde der 
automatisdi darauf folgen." Einleitend hatte 
Steinbeck gesagt; „Der Kr^g ist das Welk 
des Vorsitzenden Mno, von ihm aus der Ferne 
geplant und geführt, die Beratung erfolg in 
Peking, ' id zynisch werden brutale Waffen 
von Fremden geliefert, die diesen Kiieg ent- 
facht haben. Lassen Sie uns hiergegen An- 
klage erheben, mein Freund, aber lassen S.e 
uns darüber hinaus gemeinsam ein I rogramni 
durchführen, das wirksamer ist als bloße ^- 
klage." An Moskau appelliert Steinbed\ mit 
der Aufforderung, die Lieferung mörderischer 
Güter übei Nordvietnam für den Einsatz 
gegen den Sinlcn einzustellen. 

Die Stimme des amerikanischen Nobelpreis- 
trägers läßt fundierte politische Kenntnisse 
erkennen. Ist es zuviel verlangt, wenn man 
dies von allen GeistessdialTenden erw-aiWt, 
die mit den Problemen dos Tages und aei 
Welt zu tun haben? OlTenbar nicht! 

Meine Tochter 
will einen Gastarbeiter heiraten 

Frage: Meine Tochter hat mir 
sie einen (lastarbeiter heiraten will, f.flj'" '' 
ihr gesagt, .sie soll sich vorher genau über alti 
die damit zusammenhängenden j^™!;cn erkun- 
digen. Darauf hat .s-ie geanlworlet: Wo diii». 

Antwort: Im Bundesgebiet und i" We^U" 
berlin bestehen über 70 amtlich zugeUsscne 
Beratungsstellen für Personen, die für eine 
zeitlich begrenzte Tätigkeit ms 
oder auswandern wollen. Diese Stellen b 
raten deutsche Mädchen und Frauen audi bu 
beabsichtigter Heirat mit einem Auslandes 
D'is Amt für Auswanderung des Bundesvci- 
vvältune'amtes in Köln rät heiratslustigen 
deutschen Mädchen dringend, rechtzeitig voi 
Durchführung ihres Entschlusses, etwa einen 
Gastarbeiter zu heiraten, eine 
stellen aufzusuchen oder sich schiiftlicj doi 
hin zu wenden. Die Anschriften und Spiech- 
zeiten der Beratungsstellen können bei den 
Paßämtern. Arbeitsämtern, '^emenideb^oi- 
den und beim Bundesverwaltungsamt in Köln, 
Postfach, erfragt werden. 

Wo wädist unser Wein? 
Wer vom Klicin spridit, denkt an Wein, und 

nicht nur, weil sidi das reimt. „Stimmt es 
wirklich, da» am Khein gar nicht die meisten 
Reben wadisen?" fragte uns zweifelnd ein 
Leser. Ich habe das immer ganz fest angenom- 
men. weil doch soviel vom „Wem am Rhein 
die Hede ist. 

Ks stimmt tatsädilidi, denn was die Hektar- 
zahlcn der Kebflächen anbelangt, fuhrt mll 
groltem Abstand Uheinland-Pfalz - fast 
50 «t)ü ha beträgt hier die RebflUehe. I'.s folgt 
Baden-Württemberg mit rd. 15 250, Hessen mit 
33IIU, Bayern mit rd. 2250 und das Saarland 
mit ganzen 67 Hektar. Uebrigens konnte die 
Gesamtfläche von 59 219 ha im Jahre »958 
68 81« für 1905 gesteigert «erden, vor allem 
dank der mit Bundesmitteln durdigeführlen 
Verjiinguiig der Anlagen und ausgedehnter 
Flurbereinigung. Auch die - 
wurden weitgehend modernisiert, damit si« 
konkurrenzfähig sind. 
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Die Vorauswahl in Hessen 

Am 27. 6. 1962 beschloß der Hessisdie Land- 
tag erstmals die Einführung einer damals auf 
7 Tage befristeten Vorauswahl. Bei der Land- 
tagswahl am 11. November 1962 war diese 
soeben geschaffene Wahlmöglichkeit noch neu 
und wenig bekannt. In 631 Vorauswahlbezir- 
ken gab es daher nur 26 796 Vorauswähler. 
Zugleich spiegelt sich in diesen Zahlen aber 
auch die Tatsache wider, daß im Monat 
November, dem „hessisdien Wahlmonat", nur 
verschwindend wenige Wähler verhindert 
sind, am Wahltag selbst zur Wahlurne zu 
gehen, denn am 11. 11. 1962 haben immerhin 
2 681 995 Männer und Frauen von ihrem Wahl- 
recht Gebrauch gemacht. 

Der Hessische Landtag, der sich in seiner 
Mehrheit nicht zur Einführung der Briefwahl 
enUdilleßen konnte, hat mit seinem Beschluß 
vom 29. 6. 1966 bei Stimmenthaltung der CDU 
und FDP erneut die Vorauswahl beibehalten 
und sie auf 21 Tage vor dem Wahltag verlän- 
gert. Hessen steht mit der Einführung der 
Vorauswahl nicht allein: Das parlamentarisch 
regierte Königreich Norwegen kennt beispiels- 
weise die Vorauswahl schon seit dem 17. De- 
zember 1920. Sie hat sich dort bis heute be- 
währt. 
Was muß ein Wahlberechtigter wissen? 

Die Vorauswahlmöglidikeit besteht in 
allen hessisdien Gemeinden, die einen 
eigenen Wahlbezirk bilden, in der Zeit vom 
16. Oktober 1966 bis 5. November 1966. Zur 
Ausübung des Wahlrechts muß sich jeder 
Wähler zunächst einen Wahlschein beschaffen. 
Dieser ist eine öffentliche Urkunde, die das 
Wahlrecht des Inhabers bestätigt. 

Der Wahlschein wird nicht wie ein Werbe- 
prospekt unaufgefordert ins Haus geliefert. 
Der Wähler muß vielmehr bei seiner Ge- 
meinde. in deren Wählerverzeichnis er ein- 
getragen ist, schriftlich oder mündlich einen 
Antrag stellen. Wer dies nicht persönlich er- 
ledigen kann, kann eine andere Person be- 
vollmächtigen. den Wahlschein für ihn zu be- 
antragen. Voraussetzung für die Ausstellung 
dieser Urkunde ist, daß der Antragsteller dar- 
legt, warum er sich am Wahltag (6. 11. 1966) 
von 8 bis 18 Uhr außerhalb seines Wahlbezirks 
aufhält. Dafür kann es verschiedene Gründe 
geben. Wichtig ist, daß die Gründe einleuch- 
tend und zwingend sind, denn den Gang zur 
Wahlurne, um den unsere Väter noch ge- 
kämpft haben, sollte jeder wahlberechtigte 
Bürger Hessens als seine vornehmste staats- 
bürgerliche Pflicht ansehen. Als Beispiele für 
die Verhinderung, am Wahltag zu wählen, 
wären zu nennen: Dienst- oder Berufsreisen, 
Urlaub, Teilnahme an Tagungen und Lehr- 
gängen, Kur- oder Krankenhausaufenthalt 
(Pensionär aus Marburg a. d. L. befindet sidi 
zur Kur in Bad Nauheim), auswa -tiges Stu- 
dium (Student aus Kassel studiert In Frank- 
furt am Main). Oder ein etwas eingehender 
geschildertes Beispiel: Wahlbereditigte aus 
Heppenheim/Bergstraße haben von den so- 
wjetzonalen Behörden die Einreisegenehmi- 
gung zum Verwandtenbesuch erhalten. Sie 
reisen vom l. bis 10. November. Dennodi Ist 
die Teilnahme an der Landtagswahl iti Form 
der Vorauswahl möglich. Ein Wahlsdiein wird 
ihnen ausgestellt, weil die Verhinderungs- 
gründe, am 6. November zur Urne zu gehen, 
triftig sind. Die Vorauswahl kann also vom 
16. Oktober bis zum 31. Oktober in Heppen- 
heim erfolgen. Ein Wahlakt, der dadurch noch 
besondere Bedeutung erhält, weil die Zone, 
die das Ziel der Reise ist. weder freie noch 
geheime Wahlen kennt. 

Wahlsdieine werden ab 3. Oktober 1966 aus- 
gestellt. Jeder Wahlberechtigte kann sidi also 
»dion frühzeitig entsdiließen. ob er von der 
Vorauswahl Gebrauch machen will. 

Wo kann man im voraus wählen? 
In Jeder Gemeinde Hessens, die einen eige- 

nen Wahlbezirk bildet. Das sind rund 2673 
von 2693 Gemeinden. Lediglidi etwa 20 

K.ieinsigememaen Diiaen mit einer groileren 
Nachbargemeinde einen Wahlbezirk. In der 
Praxis bedeutet das' Die Wnhlschoinlnlinbor 
X, y. Z aus Kassel treten Sonntag, den 16. 
Oktober 1966, schon um 6 Uhr morgens ihre 
Urlaubsreise an. Zu dieser Zeit sind die Vor- 
auswahllokale in Kassel noch geschlossen. 
Gegen 8 Uhr fahren sie durch Frankfurt am 
Main. In diesem Falle können Vater, Mutter 
und wahlberechtigte Kinder mit ihren Wahl- 
scheinen in jedem Frankfurter Vorauswahl- 
lokal wählen und dann ihre Urlaubsreise 
fortsetzen. Beispiele dieser Art lassen sich 
beliebig vermehren. 

Das Wahllokal und die tägliche Wahlzelt 
für die Vorauswahl kann jeder Wähler aus 
den Wahlbekanntmachungen der Gemeinden 
ersehen. Spätestens bis 10. Oktober 1966, also 
eine Wodie vor Beginn der Vorauswahl, müs- 
sen diese Bekanntmadiungen, u. a. in den 
Tageszeitungen, erfolgt sein. Der aufmerk- 
same Leser wird dann auch feststellen, daß 
man auch samstags und sonntags vorauswäh- 
len kann. Die Wahlzelten sind je nach den 
örtlichen Gegebenhelten verschieden. 

Die Wahlhandlung im Vorauswahllokal 
unterscheidet sich in nldits von derjenigen 
am Wahltage. Der Wähler kann, von Dritten 
unbeobachtet, seinen Stimmzettel in einer 
Wahlzelle kennzeichnen und dann den Wahl- 
umschlag mit Stimmzettel in die verschlos- 
sene Wahlurne werfen, die erst am Wahl- 
abend zur Auszählung wieder geöffnet wird. 

Die Wahl 
vor dem beweglidien Wahlvorstand 
Der Hessisdie Landtag hat in diesem Jahre 

das Landtagswahlrecht auch noch In anderer 
Hinsicht ergänzt. Er hat für Wähler, die am 
Wahltag wegen ihres körperlichen Zustandes 
(Krankheit, Gebrechlichkeit) den Gang zur 
Wahlurne nicht antreten können, die Wahl 
vor einem beweglichen Wahlvorstand 
in der Wohnung eingeführt. Diese Wahlform 
gibt es schon seit Jahren im Hessischen Kom- 
munalwahlrecht. 

Die Mehrzahl aller ernstlich kranken Wäh- 
ler begibt sich heute zur Behandlung und 
Genesung in ein Krankenhaus oder Sanato- 
rium. Dort kann jeder Wahlberechtigte mit 
einem Wahlschein wählen. Den Wahlschein 
besorgt für ortsansässige Patienten die An- 
stajtsleitung. Wahlberechtigte aus anderen 
Gemeinden des Landes Hessen müssen sich 
den Wahlschein rechtzeitig bei ihrer Wohn- 
sitzgemeinde, z. B. durch ihre Angehörigen, 
besdiafTen. 

Daneben gibt es aber einen relativ kleinen 
Personenkreis, der infolge Krankheit oder 
Gebrechlichkeit nicht in der Lag© ^st, einen 
Wahlraum aufzusuchen. Diesen Bürgern Hes- 
sens. die z. B. am Wahltage in ihrer Wohnung 
bettlägerig krank oder an einen Roll- odM 
Lehnstuhl gefesselt sind, wurde nunmehr audi 
ermöglicht, ebenfalls zu wählen. 

... vom 3. bis 6. November 
Jeder kranke oder gebrechliche Wähler, der 

nicht in einem Krankenhaus, Alters- oder 
Pflegeheim usw. Ist, möge sich daher bei sei- 
ner Gemeinde einen Wahlsdiein beschaffen 
und dabei zugleich beantragen, daß er vor 
einem beweglichen Wahlvorstand wählen 
mödite. Er wird dann von diesem Wahlvor- 
stand in der Zeit vom 3. bis 6. November 1966 
zu Hause aufgesucht. Die Gemeinde 
so entgegenkommend und teilt dem Wähler 
vorher mit, zu weldier Tageszeit er zum 
Wählen aufgesudit wird. 

Die Wahlhandlung spielt sich nicht anders 
ab als im Wahllokal selbst. Der Wahlvorstand 
wird dem kranken Wähler einen Wahlum- 
schlag mit Stimmzettel aushändigen, den er 
unbeobachtet hinter einer kleinen Wahlzelle 
kennzeidmen und dann in die versAlossene 
Wahlurne werfen kann. Jeder kranke Wan- 
ler kann also geheim wählen. Niemand sieht 

und erfährt, weldie Wahlentsdieläung er ge- 
troffen hat. Die Auszählung der so abgegebe- 
nen Stimmen erfolgt erst am Wahltag nach 
Schluß der Wahl. 

Wenn der Wähler seiner Gemeinde die Vor- 
horcitiinu und Durchführung der Landtag.^ 

walii erleichtern will, dann möge er sicn rcciu- 
zeitig entschließen, von welcher der hiei aul- 
gezeigten Möglichkeiten zur Ausübung seines 
ViTahlrcchts er Gebrauch machen möchte. 

Adolf Gemmen 

Großspielplatz inmitten der Stadt im Walde? 
Warum nicht im benachbarten Waldstadion ? 

Die LZ berichtet in ihrer Ausgabe vom 9. 9. 
über Probleme der Wohnstadt Oberlinden an- 
läßlich einer Diskussion der Jungsozialisten. 
Es ist wirklich nur zu begrüßen, daß sich 
auch die jüngere Generation für kommunale 
Dinge interessiert. Die gegebenen Anregungen 
beweisen, daß die im Stadtteil Oberlinden noch 
vorhandenen Mängel klar erkannt worden 
sind und auch brauchbare Vorschläge ge- 
macht wurden. Wir erkennen dies an! 

Man hat sich in dieser Diskussion auch 
Gedanken über bis heute noch nicht vorhan- 
dene Kindergärten bzw. Spielplätze für grö- 
ßere Kinder gemacht. Seit 2'j Jahren wird 
von einem dort zu errichtenden Kindergarten 
mit Altentagesstätte durch die Arbeiterwohl- 
fahrt berichtet. Geschehen ist bisher aber 
noch nichts. Die Evangelische Kirchenge- 
meinde will anschließend an ihr Grundstück 
einen weiteren Kindergarten errichten. Dem 
Vernehmen nach plant auch die Katholische 
Kirchengemeinde, zugleich mit ihrem Kirchen- 
neubau ebenfalls einen Kindergarten einzu- 
richten. Alle diese Pläne sind sehr zu begrü- 
ßen, denn Kindergärten sind nun einmal eine 
Notwendigkeit. Ob es dann allerdings richtig 
ist. wenn in absehbarer Zeil gleich drei Kin- 
dergärten in einem Umkreis von 500 Meter 
vorhanden sein sollen, sollte eine neue Uber- 
legung wert sein. Es wäre dann wohl richtiger, 
einen Kindergarten in die Steubensiedlung zu 
legen. Dort ist nach dem heutigen Stand der 
Dinge kein Kindergarten geplant. Die dortigen 
Bewohner werden wohl auch kaum ihre Kin- 
der zum weit entfernten Oberlinden bringen, 
zumal hierbei auch noch die stark frequen- 
tierte Mörfelder Landstraße zu überqueren 
wäre. 

Einstmals war von der „Waldstadt Ober- 
linden" die Rede. Davon ist heute nichts mehr 
zu sehen. Auch das letzte Waldstiick südwest- 
lich des Einkaufszentrums fiel im Friihjahr 
der Axt zum Opfer. Den heutigen Anliegern 
wurden beim Abschluß ihrer Hauskaufver- 
träge Pläne mit eingezeichneten Waldstreifen 
vorgelegt und ihnen zugesichert, daß dieser 
Streifen erhalten bleibe. Für diese Anlieger, 
die dem Lärm der Großstadt entfliehen woll- 

ten, war dies einer der Gründe, ihren Wohnsitz 
in die Ruhe versprechende „Waldstadt Ober- 
linden" zu verlegen. Es ist bekannt, daß die 
Planung für Oberlinden siebzehnmal geändert 
woredn ist. Es wurden mehr Hochhäuser er- 
richtet, als ursprünglich vorgesehen waren, 
damit aber auch eine dichtere Besiedelung be- 
wirkt. Nunmehr wurde in der vorgenannten 
Diskussion vorgeschlagen, in dieses dichtbe- 
siedelte Gebiet auch noch einen „Groß-Kin- 
der-Spielplatz" hineinzulegen. Wir Anlieger 
betrachten das als eine starke Zumutung, zu- 
mal wir unsere Grundstücke unter ganz an- 
deren Voraussetzungen erworben haben. Ein 
Beispiel dafür, wie sich hier ein Großkinder- 
spielplatz auswirken wird, haben die Anwoh- 
ner schon jetzt: Der ehemalige Waldstreifen 
ist eingeebnet und verständlicherweise ein 
Anziehungspunkt für die Kinder geworden. 
Abgesehen von dem beträchtlichen Lärm 
haben sich hier schon greifbare andere Unzu- 
träglichkeiten ergeben, Drachen verfingen sich 
in den Hausantennen. Bälle knickten die 
Pflanzen in den benachbarten Gärten. Ein 
Großkinder-Spielplatz an dieser Stelle wird 
sich zu einem ständigen Streitobjekt ent- 
wickeln. 

Ein Kinderspielplatz, auf dem sich größere 
Kinder austoben können .gehört nun einmal 
nicht mitten in eine Wohnsiedlung, sondern 
einfach dorthin, wo die Kinder nicht dauernd 
zur Ruhe ermahnt werden müssen und wo sie 
keinen stiften können. Im angrenzenden Wald- 
stadion müßten sich Spielplätze einricht^en 
lassen, die von ballbegeisterten Kindern be- 
nutzt werden können. Solche Plätze hätten 
den Vorteil der leichten Erreichbarkeit, ohne 
daß dabei verkehrsreiche Straßen zu über- 
queren wären. 

Man sollte sich wirklich bemühen, die den 
Bewohnern von Oberlinden gegebenen Zu- 
sagen für einen „ruhigen Stadtteil" einzuhal- 
ten. Viel zuviel ist davon schon abgestrichen 
worden. 

H. Fischer, Hagebuttenweß 78 
W. Gottfried, Hagebuttenweg 92 
R. Meixner, Anemonenweg 103 

Strafentziehung und Rentenzahlung 
Das Bundessozialgericht verurteilte das 

Land Nordrhein-Westfalen zur Nachzahlung 
einer Kriegsopferrente für die Zeit von Ja- 
nuar 1953 bis Juli 1957. Die Versorgungsrente 
hatte dem bereditigten Empfänger nicht aus- 
gezahlt werden können, weil er seinen Au- 
fenthaltsort von 1951 ab geheim hielt, um sich 
der Vollstreckung einer Gefängnisstrafe von 
drei Monaten und einer Woche zu entziehen. 
Als er die Strafe schließlich doch auf sich 
nahm und bis Mitte August 1957 verbijßt 
hatte, beantragte er die Nachzahlung der m- 
zwisdien aufgelaufenen Rentenbeträge. Die 
Versorgungsverwaltung gewährt jetzt wieder 
Rente, lehnte aber die Nachzahlung für die 
vergangene Zeit wegen Verwirkung ab. Sie 
wurde jedoch zur Nachzahlung ab Januar 1953 
verurteilt; für nahezu zwei Jahre (ab Mai 
1951) waren die Ansprüdie des Klägers ver- 
jährt. Das BSG verneinte die von der Ver- 
sorgungsverwaltung geltend gemalte Ver- 
wirkung des Anspruchs. Dieses Reditsinstitut 
sei audi im öffentlichen Recht anzuwenden, 
dem Verhalten des Partners müsse aber ent- 
nommen werden können, daß er auf die Wei- 
terverfolgung seines Ansprudis keinen Wert 

lege. Daß sich der Kläger jahrelang verborgen 
hielt, begründet die Verwirkung nicht, zumal 
er nicht in rosigen wirtschaftlichen Verhält- 
nissen lebte. (8 RV 491/65) 

Deutscher Gewerbeverband 

Die im Deutschen Gewerbeverband zusam- 
mengeschlossenen hessischen Ortsgewerbe- 
vereine haben sich in einem Protestschreiben 
an Ministerpräsident Dr. Zinn gewandt und 
die Beibehaltung der Zinsverbilligungen in 
der bisherigen Form gefordert. 

Handwerker und Gewerbe — so heißt es 
in dem Schreiben — hätten kein Verständnis 
dafür, daß sie auf zinsverbilligte Kredite zu 
Gunsten der Großbetriebe verzichten sollten. 

Der Deutsche Gewerbeverband — Landes- 
verband Hessen — verlangt von der Landes- 
regierung eine Überprüfung der den gewerb- 
lichen Mittelstand hart treffenden Maßnahme, 
derzufolge Kredite nur noch unter erschwer- 
ten Bedingungen und erst ab DM 33 000.— ge- 
währt werden können. 

Zu Ilirem Vorteil! 

EDEL-MOCCA 250 NUR QQS 

VON JACOBS * M. 

Ein hervorragender Kaffee - so recht nach Ihrem 
Geschmack, kräftig und aromatisch. Und so 

günstig im Preis« Sorte EDEL-MOCCA bekommen Sie 
stets röstfrisch bei Ihrem Kaufmann. ® 

weit zu gehen! Alle diese Vorteile bedeuten für Sie, 
täglich »Jacobs Kaffee« wunderbar. 

Stets röstfirisch bei Ihrem Kaufmann 



JNIr. 8U LANGENEB ZEITCNO Freitag, den Y. (JKiooer i»«>o 

UNSER HAUSARZTBCRArSIE! 

Die Kurzgesdiidite: 

Herr Lorenz liebt die Ruhe 
Herr Meyer suclile eine Wohnung, und die 

sind heutzutage überall Itnapp. Unter der 
Hand bekam er einen Tip, ein Herr Lorenz 
habe eine Wohnung zu vermieten Sofort eilte 
er in die Leopoldstraße, klingelte bei „Lo- 
renz" und bcgrül3te mit ausgesuchte! Höflich- 
keit seinen zukünftigen Hauswirt. Herr Lo- 
renz betrachtete ihn prüfend von oben bis 
unten. 

,,Sie halten sich einen Hund?" 
,,Nein", sagte Herr Meyer. 
„Katze?" 
,,Aucli nicht!" 
„Kanarienvogel?" 
„Ebenfalls nicht!" 
„Meerschweinclien? Weiße Mäuse?" 
„Wo denken Sie hin? Ueberhaupt: Idi halte 

keinerlei Haustiere!" 
Da hellten sich die Züge des Hauswirts ein 

wenig auf. 
„Dies ist auch die Grundvoraussetzung, un- 

ter der ich vermiete!" sagte er wohlwollend. 
„Aber es ist noch nidit alles: „Sie haben ein 
Radio?" 

,,Ja, aber es ist ein altes, und ich stelle es 
niemals an"" sagte Herr Meyer. „Ich bin froh, 
wenn ich keine Musik höre. Ich finde Musik 
gräßlich'" 

Jetzt strahlte Herr Lorenz, der Hauswirt. 
„Ich glaube", sagte er, „Sie sind mir für ein 

paar Monate als Mieter sympathisch. Nur nodj 
eine Kleinigkeit: Schnarchen Sie?" 

„Nein, »ein!" 
„Haben Ihre Hausschuhe Leder- ode» 

Gummisohlen?" 
„Filzsohlen!" sagte Herr Meyer. 
„Sehr gut'" lobte Herr Lorenz. „Ich glaube, 

idi gebe Ihnen die Wohnung. Jetzt noch eine 
letzte Frage: Lieben Sekt?" 

„Icli kann an Sekt ganz und gar nichts fin- 
den'" 

„Vorzüglidi' Da Sie Sekt niclit lieben, wer- 
den Sie kaum Gäste haben und noch weniger 
Korken knallen lassen! Unter diesen Umstän- 
den können Sie einziehen!" 

„Vortrefflich!" sagte Herr Meyer. „Aber 
sagen Sie Können Sie mir eventuell gelegent- 
lich Ihren Füllfedeihalter leihen?" 

„Füllfederhalter?" staunte Herr Lorenz, der 
Hauswirt. „Wozu?" 

„Falls ich einmal einen Brief zu schreiben 
habe", sagte Herr Meyer, der Wohnungs- 
suchende: „Bei meinem da kratzt nämlich die 
Feder ein wenig!" Martin Wilhelm 

Mit dem Flugzeug durchs Wohnzimmerfensfer 
Ein englischer Bastler erfüllte sldi seinen Wunscfatraum / Sein Luftsdiiff entstand In den eigenen vier Wänden 

Bastler haben oft die kuriosesten Einfälle. 
Mr. John Taylor schießt dabei den Vogel ab. 
Buclistäblidi. denn er baute in seinem Wohn- 
zimmer ein flugfähiges Flugzeug. Mit Zu- 
stimmung seiner Eheiiällte, was ebenfalls als 
einmalig gelten kann. 

Als an einem schönen Sonntag der 37jäh- 
rige Ingenieur im ersten Stock seines Wohn- 
hauses die Fensterflügel aushängte, stieß 
seine Gattin einen Seufzer der Erleichterung 
aus, und die Passanten wie Bewohner der 

Mit dem Flugzeug durchs WobnzUnmerfen- 
ster — jahrelang war das Wohnzimmer als 
Werkstatt zwedientfremdet, jetzt Ist es ge- 
schafft! Foto: Senckpichl 
Sunnyside Road in Essex (England) wurden 
unvermutet Zeugen einer Sensation. Denn 
bald darauf ■ erschien in der Fensteröffnung 
der Rumpf eines Flugzeuges, das von einer 
kleinen Schar Helfer über Leitern und an 
Seilen gesichert zur Erde niederschwebte und 
in einen wartenden Lastwagen verfrachtet 
wurde. Und das staunende, kopfschüttelnde 
Publüicum rätselte an der Frage: „Wie war ein 
komplettes Tlugzeug dort in die Wohnung von 
Mr. John Taylor gekommen?" Dabei war die 
Antwort ganz einfach. Er hatte es in seinem 
Wohnzimmer gebaut. Jetzt war er dabei, es 
mit Hilfe seiner Gattin und hilfsbereiter 
Nachbarn zum Flughafen zu befördern. 

Wenn man Mr. Taylor von seinem Werk 
erzählen hört, weiß man wirklidi nldit, wag 
man mehr bewundern soll, seine hingebend« 
Ausdauer oder die für Hausfrauenbegriffe 
übermensdilidie Geduld seiner Gattin. Es be- 
gann nämlidi schon im Jahre 1957, als er im 
gemeinsamen Wohnzimmer Platz schuf, um 
den Bau des immerhin 16 Fuß langen Flug- 
zeugrumpfes zu beginnen. 

Während aus dem Wohnzimmerfenster sadit 
Motor, Flügel und Propeller herabgleiten, 
meint Mr. Taylor stolz: „Das war schon immer 
mein Traum, ein eigenes Flugzeug zu bauen! 
Natürlich mit geringsten Kosten, denn ich bin 
kein reicher Mann. Na, es kam midi auf ganze 
250 Pfund! Aber nur, weil ich einen gebrauch- 
ten Motor ergattern konnte. Jeder Arbeiter, 
der was von der Sache versteht, könnte sich 
auch eines bauen, denn auch neu wird alles 

zusammen nidit teurer als 450 Pfund. Und bei 
einer Flügelspannung von 21 Fuß ist es doch 
nicht schwierig, die Kiste im Wohnzimmer zu- 
sammenzubauen. Sie sollen mal sehen! Wenn 
ich mit meiner Maschine erst einmal geflogen 
bin, habe ich bald eine ganze Schar von Flug- 
begeisterten um mich. 

Frau Eva Taylors Meinung könnte ihr der 
weise König Salomo ins Ohr geflüstert ha- 
ben. Auf die Frage, wie sie mit ihrem vierjäh- 
rigen Söhnchen und dem Flugzeug im glei- 
chen Raum gehaust habe, antwortet sie lä- 
chelnd: „Na, ein bißdien eng war's bei uns, 
wie Sie sich denken können! Aber —mit 
einem Seitenblick auf den Gatten — „er hat 
mich so für die Fliegeiei begeistert, daß ich 
den Moment nicht erwarten konnte, bis das 
Flugzeug in der Luft ist..." Und das war es 
ja eigentlich jetzt schon. 

Die Nieren, „Chemiker des Körpers", regeln 
die Zusammensetzung des Blutes. In jeder 
Minute passiert mehr als ein Liter Blut diese 
Organe; Schlacken werden ausgesondert und 
in Form von Harn weggespült. Diese Sdilak- 
ken aber enthalten Beweismaterial, das den 
Zustand des Organismus' anzeigen kann. Und 
das oft schon zu einem Zeitpunkt, wo noch 
leicht Abhilfe möglich ist. Das macht die Harn- 
probe so wichtig und wertvoll. 

Eines der wesentlichen Ergebnisse der 
Harnprobe kann der Hinweis auf die Zucker- 
krankheit (Diabetes mellitus) sein. Dieses 
Leiden hat sich bei uns nach Ansicht der 
Aerzte zu einer Art moderner Volksseuche 
ausgewachsen. Vor einiger Zeit rief deshalb 
die deutsche Bundesärztekammer zu einer 
Massenaktion auf, die der Früherkennung der 
Zuckerkrankheit dienen sollte. Jeder Patient, 
der einen Arzt aufsucht — gleich aus welchem 
Grund — sollte dem klassischen Mittel zur 
Diabetes-Diagnose, eben der Harnprobe unter- 
zogen werden. Zu diesem Zweck hatte man 
das Verfahren noch weiter vereinfacht. Die In- 

dustrie hat einen neuartigen Urin-Teststrei- 
fen entwickelt, der duröi Verfärbung zunächst 
einmal den Verdacht au) Zuckerkrankheit an- 
zeigt. in diesem Falle folgeit dann eingehen- 
dere Untersuchungen 

Blutzucker ist Ireilich nicht das eincige, was 
die „Schlacken" offenbaren könneii Heim ge- 
sunden Men.schen kann normalerweise kein 
Bluteiweiß iti den Urin gelangen Wird es bei 
der Harnprobe dennoch jeslijeslelll. so bedeu- 
tet das eine liilrklKin Untriiiidung oder nuch 
Schrumpfung der Nieren. AIhnnitii kann 
.ichlie/ilich auch au) eint- Zi/sle oder einen Tu- 
mor hinweisen Das sitezijinche Gewicht des 
Urins im Verhältnis zum Wasser gibt dem 
Arzt einen wichtigen Hinweis dnriuil. oh di< 
Nieren richtig tnniclionieren 

Auch die Säure im Urin eine Rolle 
Bei Blaseninfeklionen. manchmal auch bei 
Lungenentzündung erv:cist sich der Urin al.- 
alkaiisch. Erhöhter Säuregehalt deutet hin- 
gegen aul übermäjhgen Flei.ichgenufi des Pa- 
tienten hin. Bei Leberleiden finden sich häufig 
Gullen/arbstoffe im Urin ür med. U. 

Diagnose aus „Schlacken" 
Schon vor 800 Jahren gab der salernitanisdie Gelehrte 

Maurus (1166—1214) 19 verschiedene Farben des Urins an — 
vom einfachen Weiß (albus) bis zum Sdiwarz iniger). Seit- 
dem ist die Harnprobe eine der einjadisten, bilhgsten und 
zugleich wirksamsten Methoden der ärztlidien Diagnose ge- 
blieben. Als Routineuntersudiung hat sie sidi neben den 
modernsten und kompliziertesten Tests der neuzeitlidien Me- 
dizin behauptet. 

inTiTiTrrmiTnni niinrtpp 

ROMAN VtDN JOSEFINE PFRANG 

17. Fortsetzung 
„Mensdi, du bist ja total besoffenl" sagte 

er grob und sdiüttelte den Rauflustigen ab, 
daß er in den Armen seiner Kumpanei lan- 
dete. Der ralTte sidi sdineU wieder auf und 
polterte: 

„Selber besoSan, Brüderl, und nicht 
ichlecbt... Ich mein' dir's gut... du kannst 
nidit fahren... hup... nein, du darfst nicbtl" 

„Blödsinn, was weißt du, wie oft lA si^on 
tun unseren alten Erdball gekarrt bin." Er 
besann sidi, aber er bekam die vielen, vielen 
Tausende von Kilometern im Augenblldc nidit 
zusammen. „Ist ja egal, Mensch, aber du 
kannst mit deiner Unkerei einem so ausgu- 
piditen Fahrer keine Angst einjagen, also 
komm und sei friedlidil" sdiob er ihn wie- 
der von sidt. 

Da mischte sidi einer aus der Hilfsmann- 
adiaft ein. 

„Der Meister hat redit, Herr, die Straß' 
geht hart am Steinbrudi vorbei, ist ja nidit 
Für einen grolSen Wagen, und in der Nadit 
sdion gleidi gar nidit. So ein Straßendamp- 
fer g'hört nicht aul unsere holperigen Weg'", 
sdierzte er gutmtttig. „Vierhundert Meter, 
wenn Sie zurüdcfahren, kommt ein BrUcfcerl, 
und rechts ab geht dann die Autobahn, geh 
tun S', Herr, sdiaung's S', ma' Ist leldit ver- 
sucht im rausdierten Zustand a Dummheit 
«'machen I" 

„Idi bin aber nicht betrunken, und Jetzt 
laßt's mir endlidi meine Ruh'l" ging er Ihren 
Mahnungen aus dem Weg und zwang sich zu 
einem kerzengeraden Gang. Während der 
Wagen laut ansprang, sagten die ZurUd<ge- 
bllebenen nodi vielerlei. Aber er sah nur, 
daß sie die Lippen bewegten, die Köpfe 
«diüttelten und immer wieder abwinkten. 
KPadcl" murmelte er veräcbtUdi tmd gab 
Gas. 

Wia von unsichtbarer Hand getrieben, 
unwidArstehUdi dem GefUbl hingegeben, jetzt 
ein Spiel mit dem Sdüdisal auszutragen, 
bradite er den Wagen aul hohe Touren. 
Naditsdunetterllnge sdiossen surrend an die 
Windadiutzsdielbe, der Duft von Bliunen und 
Gräsern, von Moos und stmipfigem Grund 
strömte stärker. 

Er krampfte die Zähne, beugte sldi tief 
fibcr das Steuerrad, als ducke er sidi plötz- 
lidi unter dem stürzenden Nlederbrudi sei- 
ner Gedanken. Es war nidits wie ein eltler 
Wahn, der ihn getrieben, verbrecherisch ge- 
trieben! Es konnte sldi nldits mehr zum 
Guten wenden! Und was jetzt geschah, ohne 
sein Zutun, aber auch ohne, daß er es an- 
erkennend abwendete, geschah zu Redit. Ge- 
•■/.hoVi nio Rdhne für seine Tat auf der StraOe 

nadi Middletown. Es gab für ihn kein aus- 
weidien mehr, kein Beschönigen, kein Leug- 
nen vor sidi selbst. Würde sie es verstehen, 
wenn sie davon erfuhr? Ein Autounfall, der 
Fahrer war betrunken! Würde sie weinen? 

Und die andere? Die blonde, unkompli- 
zierte, gläubige Frau, geheiratet aus dem Ge- 
fühl einer grenzenlosen Vereinsamung, nur 
weil sie dem flüditigen, sidi im Gebirge ver- 
steckten Landser Essen, Obdach und sich 
selber sdienkte, damit er das Grauen verges- 
sen könne, aus dem er geflohen. Ja, audi sie 
würde weinen, natürlich würde sie weinen, sie 
hatte ihn auf ihre Art sehr lieb, nur, er wollte 
diese Art nicht, mein Gott, warum? Warum? 
Warum? Und was war es mit seinem Kind, 
das ihn so liebte? 

Dem Blausllbernen war der Treibstoff aus- 
gegangen. Noch ehe er an die große Schlucht 
gekommen war, hatte die TeÄnik Ihre ge- 
heime Abstimmung getroffen, und sie gab sich 
jetzt zu nidits mehr her! 

Als er in einer plötzlldien Ernüchterung 
dieses einfache Versagen, diese simpelste aller 
Lösungen festgestellt hatte, bradi er in ein 
unbändiges Lachen aus. Es hatte nidits von 
Heiterkeit an sich. Es klang verkrampft, war 
ein aus tiefster Verzweiflung geborenes, sdiril- 
les Ladien, das sdiaurig durdi die Stille hallte 
... So konnte nur ein Mensch über sidi selber 
ladien, wenn er jäh erkannte, daß alles In 
seinem bisherigen Leben Lüge war. 

Er hatte die Arme über das Steuerrad ge- 
worfen und sein Gesldit darin vergraben. Es 
war naß von Tränen, als er es endlich wieder 
aufhob, und er fühlte sich jetzt unsäglich matt 
und zerschlagen, gefällt von der stunden- 
langen Qual einer bitteren Selbsterkenntnis 
Aber zugleich war etwas in Ihm. Es kam viel- 
leicht naturbedingt mit dem ersten Aufhellen 
des Dämmerdunkels am Firmament. Es drang 
in die ausweglose Leere seines Denkens wie 
eine plötzliche Gläubigkeit, daß es niemals zu 
spät sei, aus den Scherben eines Lebens noch 
eins feste Form herauszufetten, an die dei 
Mensdl sldi klammern kann ... Wer dies ihm 
eingepflanzt oder In dieser Stwde als retten- 
des Bewußtsein sdiickte, «r wußte es nicht. 
Aber es war so überwältigend, daß er die 
Hände faltete. Inbrünstig flehend, daß ihm 
dieser Glaube bleiben möge. Und er schaute in 
diesem Augenblick das Gesldit seiner Frau, 
nicht das puppenhafte, anscfainiegsamc, etwas 
diunrolidie Gesldit, sondern ein klares, ver- 
stehendes, als ob er alles Verborgene und alles 
Böse verzeihen würde, und «r schaute das 
sdilafende, reizende Kind, mit dem weidien 
und doch schon so deuttldien Zügen von ihm 
und Ihr. er schaute die Form, die ihn trotz 

aller Verfehlungen liulten wurcje — scmu 
Familie' Und immer mit diesem ßiiri vor Au- 
gen, begann er die große und endgültige Rück- 
wanderung. 

Wie hinzuckende kleine Flammdien s^iic- 
gelten sich sdion die ersten Morgenslrahlen 
im Chronibesdilag des Autos, als Lorenz 
Sterzinger das Letzte abtat, was ihn mit Mario 
di Cimego identifizierte. 

Er trug jetzt wieder die ChaulTeursuni- 
form, aber er mußte sich dieses Mal nicht 
abschminken, das hatten die Tranen der NacJit 
besorgt. Mechanisch schloß er das Sonnenver- 
deck, kurbelte dip Fenster hoch und versdiloP 
die Türen. Dann beugte er sich noch einma 
über den gefüllten KoHerraum und entnahm 
ihm ein schmales Reisenecessaire. Unme.klich 
unter Bürsti n und Flakons, war ein kleines 
Geheimfach eingefügt, und in das schob er den 
Reisepaß des Barons, die vom Handgelenk ab- 
genommene Uhr und zuletzt den Wappenring 
der Cimegos. Er hatte sich so rasch an ihn ge- 
wöhnt, daß er den hellen Hautstreifen am 
Ringfinger der rechten Hand nur knapp mit 
dem nun wieder überzogenen, einfachen Ehe- 
ring verdecken konnte. 

Er rechnete es zu den freundlichen Zufäl- 
len, daß er in der Tasdie seiner Montur eine 
zerknüllte Hundertschillingnote fand. 

Er entsann sich nicht, wann und wo sie hin- 
eingeraten war, aber sie half ihm jetzt, an 
der nadisten Bahnstation eine Karte für 
seinen Heimatort zu lösen, und es reichte so- 
gar noch für eine Sdiachtel Zigaretten, die 
seine Nerven dringend anforderten. Denn er 
saß zwangvoll eingepfercht zwlsdien Arbei- 
tern, Schulkindern und alle den Reisenden, 
die einen Frühzug benutzten, und die Räder 
rasselten immer die gleiche Frage: „Wohin 
fährst du jetzt?" Draußen liitzte die Land- 
schaft vorbei, morgendlich schön. Aber sein 
Blick war nun doch so müde geworden, daß 
er nichts mehr von diesem I3ild festhalten 
konnte. Er sdilief ein, nur einmal war es 
ihm, als höre er ganz laut seinen Namen rufen: 
„Lorenz Sterzinger!" 

„Hier!" schrie er, richtete sich auf, fuhr sich 
über die brennenden Augen und schaute in 
breit grinsende Gesichter 

„Hab'n S' vom Krieg 'träumt, Herr Nach- 
bar?" fragte ein Alter, „gell, ma bringt's halt 
net naus aus'm Hirn! Ewig neti" 
— „Bitte, Inspektor, verstehen Sie mich ., .* 

„Ja, jaja! Aber eigentlich nicht vom Krieg, 
Ich war ganz weit weg", lachte er zerstreut. 
Wie weit, sagte er nidit und das Gespräch 
verstummte wieder. 

* 
Inspektor Quirk war ein paar Tage lang 

nicht besonders gut auf Dr. Wolker zu spre- 
dien. Der eigenwillige Mediziner hatte nun 
doch den Versudi zur Auflösung dei .seelischen 
Sperrung seines unbekannten Patienten ohne 
Zuziehung der Polizei unternommen. Inzwi- 
schen aber war ein Teil des Aergers von Quirk 
verraucht. Denn die Bandaufnahme von dei 
In der Hypnose erforschten Wahrheit wai 

verblutlend ausgetallen und klarte den tau 
bis auf den letzten Zweifel, seweit sie den 
Kranken betrafen. 

Mr. Namenlos hatte aus seinem gestörten 
Bewußtsein zurückgefunden und sidi als 
Baron Mario die Cimego aus Florenz bekannt. 
Er sdiilderte seine Flugreise nach den Staa- 
ten, zusammen mit seinem langjährigen 
Chauffeur Lorenz Sterzinger, den Kauf des 
weißen Cadillac und die Fahrt auf der Land- 
straße nach Middletown. Er entsann sich ge- 
nau, daß Lorenz den Wagen steuerte und er 
selbst den Nebensitz innehatte. Dann aber war 
in Sekundensdinelle ein ungeheurer Schatten 
auf sie zugekommen, ein Laster, der mittlinga 
auf der Straße heranbrauste und sie weit ab- 
drängte. Irgend etwas, vielleicht ein ungiüdc- 
seiiger Moment, mußte Sterzinger zu einem 
störrischen Verharren auf seiner Fahrbahn 
verleiten, er gab wie wahnsinnig Signale, widi 
aber trotz aller Warnrufe nicht weiter aus. 
Wie alles dann ineinandergriff, war nur nodi 
das fürchterliche Erleben im Bruchteil von 
Sekunden. Mehr konnte der Baron nicht er- 
klären. Ein Anprall, ein tobender Sdimerz, 
dann war er in verwolkte Nacht hinabgesun- 
ken, aus der er sich nadi wochenlangem Hin- 
dämmern jetzt in sein wirkliches Dasein zu- 
rücklebte, noch etwas scheu und seelisch be- 
drückt über das seltsame Verschwinden des 
Mannes, dem er ein weitgehendes Vertrauen 
Beschenkt. 
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Noch konnte ihm Dr. Woiker auf alle Fra- 
gen nach Lorenz Sterzinger keine Auskunft 
geben und er wollte nicht, daß ihm durch In- 
spektor Quirk eine noch mehr belastende An- 
deutung werde 

Heute aber waren über den gut funktio- 
nierenden Apparat der internationalen Poli- 
zei bei dem eifrigen Inspektor neue Nach- 
richten eingetrolTen. die er anhand der mit- 
geschickten Fotos unbedingt mit dem Baron 
durchsprechen wollte. Es drehte sich um 
einen von der Polizei eines kleinen Kärntner 
Städtchens vorläufig in Gewahrsam genom- 
menen. blausilbernen Tourenwagen mit Ita- 
lienisüien Kennzeichen, der auf einem wenig 
befahrenen Seltenweg herrenlos aufgefunden 
wurde Einwandfrei ergaben dlel^ummern und 
die Im Kofferraum befindlichen Auswelse die 
Tatsache, daß es sich um das p^igentum eines 
Barons di Cimego aus Florenz handle, eben 
jenes Barons, an dessen derzeitigem Aufent- 
halt die Polizei der Stadl Middletown größtes 
Interesse habe. Fortsetzung folgt 
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Kann der Club gegen Münster seine 
Siegesserie fortsetzen? 

Drei Siege hintereinander haben den 1. FC 
Langen in der Gruppcnliga Süd wieder ins 
Gespräch gebracht. Er zählt dadurch zwar 
keinesfalls bereits zu den Meisterschaftsfavo- 
riten. gewann damit aber wieder Anschluß 
an die Spitzengruppe, die von Trebur und 
der einzigen verlustpunktfreicn Mannschaft 
Hofheim angeführt wird. 

Angesichts dieser Tatsache wird der Aus- 
gang des bevorstehenden Heimspiels gegen 
den SV Münster entscheidenden Einfluß auf 
den weiteren Verlauf der Verbandsrunde und 
das Interesse der Zuschauer an den Kämpfen 
des Clubs haben. Das Publikum erwartet ge- 
wis.sermaljen nach dem erfreulichen Erfolg in 
Arheilgen eine besonders gute Leistung sei- 
ner Elf und darf deshalb gerade jetzt nicht 
enttäuscht worden 

Dabei setzt man natürlich in Rechnung, 
daß diese Gastmannschaft in den letzten 
Jahren stets ein recht unbequemer Gegner 
war, der nur nach schwerem Kampf im 
Waldstadion geschlagen werden konnte. 
Außerdem kam der Club in Münster um Nie- 
derlagen nie herum, wobei die letzte zu Ostern 
dieses Jahres mit 0:4 be.sonders hoch ausfiel. 
Es wäre infolgedessen völlig falsch, den SV 
Münster aufgrund seines unerwarteten Miß- 
erfolges gegen Lampertheim am vergangenen 
Sonntag zu unterschätzen, denn bei der Be- 
gegnung in Langen, die Derby-Charakter be- 
sitzt, gelten ganz andere Maßstäbe. 

Kein leichter Gang der Schwarzweißen 
nach Bischofsheim 

Wenn am Sonntag Egelsbachs Fußballer 
bei den Sportfreunden in Bischofsheim auf- 
kreuzen, so steht für beide Vereine in glei- 
chem Maße ein Ziel im Vordergrund: Nur der 
Sieger behält nämlich vorläufig Anschluß an 
das Mittelfeld, während der Verlierer weiter 
zum Tabellenende abfällt. Die Biscfyofsheimer 
begannen die neue Runde mit drei Nieder- 
lagen, schlugen aber im vierten Spiel dann 
Wixhausen hoch mit 6:1 Toren. Nach dem 
achten Spieltag nehmen die Sportfreunde aus 
Bischofsheim mit 5:11 Punkten und 15:19 
Toren nur Platz 11 ein. Die Egelsbacher stehen 
mit 6:10 Punkten zwar um ein Platz besser, 
kamen aber in den letzten fünf Spielen (au- 
ßer den Unentschieden gegen 75 Darmstadt 
0:0 und am Sonntag gegen Offenthal 1:1) zu 
keinem Sieg. So treffen also zwei Mann- 
schaften am kommenden Sonntag in bischofs- 
heim aufeinander, für die Punkte bisher 
Mangelware waren. Nach dem in den letzten 
Begegnungen Bischofsheim auf eigenem Ge- 
lände immer siegreich blieb, muß man auch 
diesmal den I'latzherren die beiseren Chan- 
cen für einen Sieg einräumen. Nur mit einer 
kämpferisch starken Partie besieht für die 
Schwarzweißen eine geringe Aussicht auf 
wenigstens einen Teilenolg. 

Abfahrt der Mannschaften mit Pkw ab 
Vereinslokal Theiß, Reserve um 12.15 Uhr, 
I. Mannschaft 13.30 Uhr. 

Soma-Erfiilg auf dem Burgfeld in Friedberg 
Zum ersten Male gelang am vergangenen 

Wochenende der Egelsbacher Sorna auf dem 
Burgfeld beim VfB Friedberg ein Erfolg, der 
mit 3:1 Toren zudem noch ziemlich klar aus- 
fiel. Schon zur Pause lagen die Schwarz- 
weißen durch 2 Treffer von Stadtler mit 2:0 
vorne. Als dann auch noch H. Kappes nach 
Seitenwechsel auf 3:0 erhöhte, war praktisch 
das Spiel entschieden. Erst eine Viertelstunde 
vor Schluß gelang nach Abwehrfehler den 
Platzherren der Ehrentreffer. 

Morgen fährt die Egelsbacher Sorna zu 
Germania Schwanlwim. Es ist dies das erste 
Mal, daß beide Mannschaften gegeneinander 
spielen, so daß kaum etwas über den Spiel- 
ausgang zu sagen ist 

Abfahrt mit Pkw 15.15 Uhr ab Vereins- 
lokal Theiß. 

Heute um 21.00 Uhr an gleicher Stelle 
Spielerbesprechung. 

Offenthaler Fußballer 
empfangen Büttelborn 

Am kommenden Sonntag empfangen die 
Offenthaler Fußballer den SKV Büttelborn. 
Die Gäste haben den Offenthalern in den 
letzten Begegnungen, als sie noch in der 
Gruppe West spielten, meist gut gelegen 
und auch manchen Erfolg erzielt. Wie es am 
kommenden Sonntag wird, ist dennoch unge- 
wiß. Nach dem guten Spiel in Egelsbach i.st 
es möglich, daß die Offenthaler auch gegen 
den Drittletzten der Tabelle gewinnen können. 
Doch wird man eine Mannschaft antreffen, 
die den Offenthalern mindestens einen Punkt 
abnehmen möchte um ihr 3-Punkte-Konto zu 
verbessern. Nach dem Tabellenstand sind die 
Offenthaler natürlich haushoher Favorit, 
Trotzdem heißt es aufpassen, daß nicht ge- 
rade diese Elf den Offenthalern die erste 
Heimniederlage beibringt. (ha) 

JUGENDFUSSBALL 
1. FC LANGEN 

Die D 1 bestritt ein Freundschaftsspiel ge- 
gen die D 2 des SV 98 Daimstadt. Die Mann- 
schaft war ihrem Gegner jederzeit überlegen 
und gewann verdient mit 5:0 Toren. 

Bereits am Samstag empfing die B-Jugend 
die SG Egelsbach. Die Egelsbacher waren 
während des ganzen Spiels die technisch bes- 
sere und schnellere Mannschaft und gewan- 
nen mit 6:1 Toren. Die A 2 spielte am Sonn- 
tag beim SV Traisa, Sie war ihrem Gegner, 
der äußerst schwach spielte, in jeder Hin- 
sicht überlegen und führte bereits zur Halb- 
zeit mit 3:0 Toren. In der zweiten Halbzeit er- 
zielte die Clubjugend noch weitere fünf Tore 
und kam zu einem klaren 8:0-Sieg, Bei etwas 
mehr Konzentration von Seiten der Stürmer 
hätte der Sieg ohne weiteres zweistellig aus- 
fallen können. 

Beim Spiel der A 1 gegen die SG Egelsbach 
war die Mannschaft nach ihrer guten Leistung 
am Vorsonntag kaum wiederzuerkennen. Alle 
elf Spieler waren weit unter ihrer Form und 
verloren 0:2. 

Vorschau 
Die D II Kieinfeld fährt zur TSG Messel. 

Beginn 14.30 Uhr. 
Die D I empfängt um 14.30 Uhr den SV 98 

Darmstadt. 
Die C-Jugend will in ihrem Spiel gegen die 

SKG Gräfenhausen auch weiterhin ungeschla- 
gen bleiben. Beginn 14.30 Uhr. 

Die B-Jugend ist punktspielfrei und trägt 
am Sonntagmorgen ein Freundschaftsspiel bei 
dem FSV Schneppenhausen aus. 

Die A II muß um 9 Uhr bei TuS Griesheim 
antreten und dürfte auch dort Chancen auf 
einen doppelten Punktgewinn haben. 

Die A I fährt zum SV Erzhausen und wird 
es sehr schwer haben, auch nur einen Punkt 
mitzunehmen. Beginn 10.30 Uhr. 

SSG LANGEN 
SSG D-Jgd. — FV06 Sprendlingen D 2-Jgd. 6:0 
Spvg. Fürth C I-Jgd. — SSG C-Jgd. 10:0 
SSG B-Jgd. — FV06 Sprendlingen B 2-Jgd. 4:1 
SG Götzenhain A-Jgd. — SSG A-Jgd. 3:1 

In einem überlegen geführten Spiel siegte 
die D-Jugend gegen die D 2-Jugend des FV 06 
Spi-endlingen sicher mit 6:0 Toren. Bis zur 
Pause sorgten Metzler, Pawel und Junger- 
mann II für einen sicheren 3:0-Vorsprung. 
Nach dem Wechsel verteidigten die Gäste mit 
der gesamten Mannschaft. Der Langener Tor- 
steher war in der zweiten Halbzeit beschäfti- 
gungslos, so drückend war die spielerische 
Überlegenheit der Langener. Die Torausbeute 
wäre weitaus höher ausgefallen, hätte man 
etv/as uneigennütziger gespielt. 

Die C-Jugend war am vergangenen Wochen- 
ende Gast bei der Spielvereinigung Fürth. Alle 
Buben waren dort in Privatquartieren unter- 
gebracht. Die dortige Kirchweih, die im baye- 
rischen Gebiet noch ein Begriff ist, wurde den 

Langenern zum Erli bnis. Daß das Freund- 
.schaftsspiel gegen die einheimische .Spieher- 
einiguht.. die unlängst auch den 1. l-'C Nürn- 
berg schlug, mit 0:10 verlon'n ging, war keine 
Schande. Der Langener Torwart .Stark, der 
wohl der beste M.inn auf dem Platz vv;ir. ver- 
hinderte durch glanzvolle Paraden eine noch 
höhere Niederlage. Die Niederlage verschmerzte 
man sehr schnell. Auf der Kirchweih gab es 
viel zu erleben. Daß die Langener dann noch 
als Ehrengäste auf der Tribüne dem Spiel 
Fürth gegen Reutlingen beiwohnen durften, 
war ein krönender Ab.schluß einer Fahrt, die 
nicht nur den Spielern, sondern auch den Be- 
treuern ein Erlebnis bleiben wird. 

Die B-Jugend der .S.SG kam am .Sonnlag 
wiederum zu einem Sieg. Schon in der ersli'n 
Minute konnte Spielführer Halm das 1:0 er- 
zielen. Aber schon bald kamen die Gäste nach 
einem groben Abwehrfehler zum Ausgleich. 
Trotz vieler Torgelegenheiten konnte Halnj 
erst kurz vor der Pause abermals den Füh- 
rungstreffer erzielen. Nach dem Wechsel 
konnte Mittelstürmer Starke einen Eckball 
direkt verwandeln. Nun hatten auch die Gäste 
verschiedene Torchancen, die sie jedesmal 
nicht zu nutzen verstanden. In der Schluß- 
phase nutzte Thamm einen Abwehrfeliler des 
Sprendlinger Schlußmannes und schob den 
Ball zum verdienten 4:1-Sieg ins Netz. 

Trotz zeitweise gutem Spiel mußte die A- 
Jugend eine erneute Niederlage einstecken. 
Nach ausgeglichenem Spielverlauf kam Göt- 
zenhain durch einen unhaltbaren 20-m-Schuß 
zur Führung. Bei den Langenern wagte es in 
dieser Zeit kein Stürmer, einmal beherzt aufs 
Tor zu schießen, obwohl Gelegenheit dazu ge- 
geben war. Erst Mitte der zweiten Halbzeit ge- 
lang Thulke der Ausgleicii. .letzt schienen die 
Langener einem möglichen Sieg entgegenzu- 
steuern. Doch Götzenhain war glücklicher. 
Ihnen gelang das Führungstor. Wenig s|)äter 
wurde Wunderlich am Auge verletzt und 
mußte ausscheiden. Die Gäste .stürmten nun 
mit aller Macht, um wenigstens nochmals den 
Ausgleich zu erzwingen. Doch die Gastgeber 
stellten nach einem Steildurchbruch ihren Sieg 
mit einem weiteren Treffer endgültig sicher. 

Vorschau 
Am kommenden Samstag fahrt die D-Jgd. 

zu Kickers Obertshausen und trifft sich um 
13.45 Uhr zur Abfahrt. Die C-Jugend erwartet 
hier um 14 Uhr die SG Dietzenbach. Am 
Sonntagvormittag. 9 Uhr, erwartet die B-Jgd. 
den BSC Offenbach, während die A-Jugend 
anschließend um 10.30 Uhr die SC Steinberg 
als Gegner hat. 

SG EGELSBACH 
A 1-Jgd. 1. FC Langen — SGE 0:2 
B 1-Jgd. 1. FC Langen — SGE 1:6 
D 1-Jgd. SV 98 Darmst. — SGE 2:5 (Langfeld) 
D l-.Igd. SV 98 Darmst.—SGE 15:0 (Kleinfeld) 
D 2-Jgd. SV 98 Darmst. — SGE 6:2 (Kieinfeld) 

Was sich bereits im Spiel gegen Erzhausen 
offenbarte, bestätigte sich am vergangenen 
Sonntag im Langener Waldstadion: Die Egels- 
bacher A-Jugend hat sich gefunden und be- 
ginnt zu spielen. Bei etwas mehr Glück hätte 
der Sieg weit höher ausfallen können, denn 
nicht weniger als sechsmal trafen Egelsbachs 
Stürmer nur Pfosten oder Lalle. 

Da die Egelsbacher Abwehr ziemlich sicher 
ihre Gegenspieler beiierrschte, gelang es den 
Gastgebern kaum ernsthaft, das Tor ihrer 
Gäste in Gefahr zu bringen. Egelsbach dage- 
gen kam durch geschickte Angriffe über die 
Flügel zu vielen Torchancen. Einer der zahl- 
reich erzielten Eckbälle führte dann zum ver- 
dienten Führungsti'effer durch Kopfstoß. 
Nach dem Wechsel versuchte zunächst Lan- 

gen auszugleichen. Trotz mancher Gelegenheit 
versäumten ihre Stürmer ihre Chancen. Als 
nach einem schönen Steilpaß der Schwarz- 
Weißen ihr Linksaußen mit einem flachen 
Schuß in die entlegene Torecke das 2:0 erzielt 
hatte, begann die Egelsbacher Mannschaft 
ihren Gegner auszuspielen. Es kam dabei zu 
den eingangs erwähnten Posten- und Latten- 
schüssen. 

Die B-Jugend zeigte sich ihrem Gastgeber 
wesentlich überlegener, als es das Resultat be- 
sagen kann. Trotzdem war in der Mannschaft 
nicht alles Gold, was glänzte. Es gab sehr 
viele Fehlpässe im Angriff und Schwächen in 
der Abwehr. Das Ehrentor der Gastgeber ent- 
stand durch einen groben Abwehrfehler. In 

der zweiten Halbzeit verlor das .Spiel an Linie, 
da Egelsbach im Gefühl des sicheren Sieges 
nachließ. 

Die D-Jgd. konnte, auch ersatzgeschwächt, 
in einem Ficundschaftsspiel am Böllenfalltor 
ziemlich sicher gewinnen. Zuerst sah es gar 
nicht so rosig aus. Doch als sich die Egels- 
bacher auf dem harten Feld gefunden hatten, 
gelang noch der klare Sieg. 

DicKleinfeldmann.schaften stehen von vorn- 
herein meistens auf verlorenem Posten. Immer 
wieder sind ihre Gegner 2 bis 4 Jahre älter, 
demzufolge auch wesentlich stärker. Zu be- 
wundern ist die Hingabe, mit der die Kleinen 
Samstag für Samstag sjjielen. Oftmals werden 
bis zur Pause achtbare Resultate erzielt, um 
dann nach der Pau.se infolge Kräftemangels 
stark auseinander zu fallen. Trotzdem stecken 
sie nie auf und mischen tapfer mit. 

I>ie Siiiele am Wochenende 
Die A-Jugend hat im weiteren Punktspiel 

der Ix'istungskla.sse Darmstadt die Germania 
Eberstadt zu Gast. Früher kreuzten beide A- 
Jugendmannschaften öfter die Klingen.. Mei- 
stens gab es kraftvolle und gute Spiele. Eber- 
stadt als Neuling hat sich bis jetzt recht gut 
aus der Affäre gezogen. Es bleibt abzuwarten, 
ob die Egelsbacher Mannschaft weiter in der 
guten Form voin vergangenen Sonntag zu 
spielen versteht. Spielbeginn 10.30 Uhr Sport- 
feld am Berliner Platz. 

Die B-Jugend hat bereits am Samstagnach- 
mittag die B-Jugend der Darmstädter Vor- 
stadter zu Gast. 

Die C-Jugend rnufä zur SG Arheilgen. Die 
D-Jugend (Langfeld) muß zum Nachbarn SV 
Erzhausen. Spielbeginn in Arheilgen 16 Uhr, 
in Erzhausen 15 Uhr. Die beiden Kleinfeid- 
mann.schaften spielen in Arheilgen. Die D 1 
um 15 Uhr bei der .SG Arheilgen, während die 
D 2 um 14 Uhr zum FC Arheilgen muß. 

Hessens Leichtathletik-Schülerinnen 
siegten überlegen 

Helga Jaxt und Ursula Wannemacher, 
beide Egelsbacher, in ausgezeichneter Form 
Beim Verbandsländerkampf der Schülerin- 

nen, zwischen der Pfalz. Berlin und Hessen 
in Kirchheimbolanden/Pfalz, am letzten 
Wochenende, gab es den erwarteten Sieg der 
favorisierten Mannschaft des Hessischen 
Leichtathletikverbandes. In der siegreichen 
Mannschaft waren auch die oben genannten 
Egelsbacher Schülerinnen eingesetzt, die durch 
ihre hervorragenden Leistungen nicht unwe- 
sentlich zu dem klaren Punktvorsprung ihrer 
Mansciiaft beitrugen. 

Besonders hervorzuheben ist die Leistung 
von Helga Jaxt im Hochsprung. .Sie be- 
herrschte ihre Konkurrentinnen in dieser Dis- 
ziplin klar und siegte mit einer für Schüle- 
rinnen fast sagenhaft anmutenden Höhe von 
1.50 m. Es ist nicht übertrieben, zu behaupten, 
daß diese Leistung in ihrer Altersgruppe in 
Deutschland einmalig ist. Zu erwähnen ist in 
diesem Zusammenhang, daß sich Helga Jaxt 
in den letzten 4 Wettkämpfen immer um je- 
weils 2 cm steigern konnte und sich in die.sem 
Jahr um fast 20 cm gegenüber dem Vorjahr 
verbesserte. Neben dem Hochsprung konnte 
sie auch das Speerwerfen zu ihren Gunsten 
entscheiden. Sie siegte mit der ausgezeich- 
neten Weite von 32,82 m. 

Ursula Wannemacher konnte in ihrer Spe- 
zialdisziplin, dem Kugelstoßen, den 2. Platz 
belegen. Ihr bester Stoß wurde mit 11,42 m 
gemessen. Sie stellte damit ihre Beständigkeit 
unter Beweis, die sich — genau wie bei Helga 
Jaxt — nur durch regelmäßiges Training und 
entsprechendem Fleiß im Training einsteller» 
konnte. Beim Diskuswerfen erreichte sie mit 
22,21 m nicht ganz ihre Normalleistung. Wenn 
es ihr noch gelingt, die nervliche Belastung 
eines Wettkampfes zu meistern, dürfte sie bald 
an ihre Leistungen im Training herankommen 
und auch in Wettkämpfen ihr wahres Kön- 
nen zeigen. 

Hessen siegte in diesem Verbandsländer- 
kampf mit 81 Punkten gegenüber 56 Punkten 
der Pfalz und 48 Punkten von Berlin. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich (Ur Politik und Lokalnachrlchteni 
Friedrich Schädlich, für Unterhaltung und Anzeigern 
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Waschen Waschen Waschen Waschen 

Waschen Waschen Waschen 

Waschen Waschen — 

Je öfter-je lieber! 

..0s ist ja ein 

AEG-turnamat 

Waschen ist sein Fall 
„AEG-turnamat L" 
Er braucht keine Anweisungen. Sie 
müssen nur Ihre Wäsche sortieren, 
denn das kann er nicht. Dann bietet 
er Ihnen dazu das beste Waschpro- 
gramm und Sie wählen und schalten 
es mit einem einzigen Schalter. 

Für Jede Wäsche richtig 
„AEG-turnamat L" 
Denn er hat 13 Waschprogramme mit 
Waschlechnik in höchster Vollen- 
dung. Und zum Entwässern hat er ein 
Sonderprogramm für die hochtourige 
Schleuder mit der überragenden 
Trockenwirkung. 

Sparsam und anspruchslos 
„AEG-turnamat L" 
Nur knapp 35 Pfennig (ür Strom 
braucht er um fast 10 Pfund Wäscho 
zu waschen, blitziauber zu waschen, 
zu Spillen und zu achlnudern. Und das 
zu Jeder Zelt wieviel auch Immer zu 
waschen Ist. 

Mit jedem Platz zufrieden 
„AEG-turnamat L" 
Er ist ja fahrbar und hat Küchen* 
Normmaße. So kann er dort waschen, 
wo es Wasser und Strom gibt und 
sich „ausruhen" wo ein Eckchen für 
ihn frei Ist. 

Gut beraten und gut betreut 
„AEG-turnamat L" 
Sie sind gul beraten mil Ihm, und der 
erfahrene AEG-Kundendlenst steht 
Immer zu Ihrer Vorfügung. Lassen 
Sie sich den „turnamat L" einmal 
unverbindlich vorführen. Prospekte 
erhallen Sie auch vom AEG-Wasch- 
automalen-Werk, Abteilung L 260, 
85 Nürnberg 2. 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 
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Clubmeisterschaften des REC Langen 

Zahlreiche Zus<'hauer beim anschlienendcii Schaulaufen / Herrliches Wetter 

Bi'i stralilcndom Sonnonfchpin veranstaltete 
d(-i- Roll- und Eissport-Club Uingen e.V. am 
let/liMi Wochenende seine Clubmeistorschaft. 
Die WiMtkiim|)fe begannen am Sonntag um 
9.00 Uhr. Die Pflichtliiufe nahmen den ge- 
samten Vormittag in Anspruch. Es zeigte sich, 
daß der große KIciß der Liiufer. mit dem sie 
Ihr Können in der Pflicht verbesserten und 
weiter ausfeilten, nicht umsonst war. Trotz- 
dem ist natürlich noch manches in der Aus- 
führung der Pflichtfiguren zu korrigieren, um 
im nächsten Jahr wieder auf Landesebene 
be.'-tehen zu können. Einige Kehler dürften 
allerdings eher auf den Zustand der Lauf- 
fläche al,- auf das mangelnde Können der 
Läufer zurückzuführen sein. Die Absichten 
der Stadt lassen die Laufer des Roll- und 
Eissport-Clubs allerdings hoffen, das dieses 
Handicap in nicht allzuferner Zukunft besei- 
tigt sein wird. 

Die Kürläufe, die am Nachmittag vorge- 
tragen wurden, zeigten, daß die Mühe der 
Läufer auch auf diesem Gebiet nicht um- 
sonst war; es waren recht an.-^ehnliche Lei- 
stu'ieen darunter. 

Hier die Ergebnisse: 
Senioren : Erste und damit die dies- 

jährige Clubmeisterin: Elke Keil. Platzzif- 
fer .1 94.7 Punkte. 

Junioren: 1. Cornelia Herrmann (Platz- 
ziffer 3). 2. Daphne Kroll (7). 3. Elke Pirnitz 
(8i. 4. Anni Krawitz (13), 5. Bärbel Orlik (14). 

Neulinge über 11 .fahre: 1. Petra 
Braun (4), 2. Loni Greifenstein (7), 3. Kirsten 
Eisinger (9). 4 Petra Sucker (10). 5. Dagmar 
Nerneth d.'?). 6. Ulrike Hahr». (18). 

Neulinge bis 11 Jahre: 1. Anita 
Perth (4). 2. Gabi Rechthien (5). 3. Dagmar 
Oppermann (9), Chris Kopral (12). 5. Carmen 
Schütz (15). 

Anfänger I: 1. Ellen Beyer (4,5), 2, B. 
Keppler (8), 3. Corrlnna Berbert (3), 4. Jutta 
Schmidt (9..^). 5. Anna Katrinec (I.^). (i. Liese- 
lotte Hahn (18). 7. Jasmin Eisinger (21). 

Anfänger I, Jungen: 1. Klaus Suk- 
ker (3). 

Anfänger II: 1. Silvia Metzger (3). 2. 
Petra Mieth (6). 

Häs'chen: 1, Ingetraut Nacarenus (4.5), 
2. Anita Gräf (5.5), 3. Annegret Rohrbach (8). 

Das an.schließende Schaulaufen brachte 
dem Roll- und Eissport-Club einen starken 

Zustrom an Zuschauern. Der 1. Vorsitzende 
K. Rechthien konnte in seiner Begrüßungs- 
ansprache mehrere Vertreter der Stadtver- 
ordnetenverBammlung und der Stadt Langen 
sowie Bürgermeister a. D. Wilhelm Umbach, 
der dem Rollsport schon lange eng verbunden 
ist, begrüßen. Er wies daraufhin, daß der 
Roll- und Eissport-Club sich nichts dringen- 
der wünsche als den Bau einer neuen Lauf- 
fläche, damit er auch weiterhin in der Lage 
sei, seine Aufgabe als Sportverein zu erfül- 
len. 

Das Schaulaufen bewies wieder einmal, 
welchen Spaß es den jugendlichen Läufern 
bereitet, ihr Können außerhalb der strengen 
Wettkampfregeln zu zeigen. Das Schaulaufen 
eröffnete die Gruppe der Kleinsten des REC 
mit einem Tiroler-Tanz. Obwohl längst nicht 
alle Aktiven des REC an den Clubmeister- 
•schaften und am Schaulaufen teilnahmen, 
konnte der Verein noch weitere Gruppen 
(nach Melodien aus dem Schwarzwaldmädel, 
Kater Mike.sch und einen Let-Kiss) .sowie 
zahlreiche Einzelläufer aufbieten. Bärbel 
Orlik zeigte einen Cowboy-Tanz, Hannelore 
Pohl lief ihre Kür, Anni Krawitz hatte als 
Melodie für ihren Tanz die Baccarole von 
Jacques Offenbach gewählt. Reseda Lein vom 
Ersten Hanauer REC bot einen Schmetter- 
lingstanz dar und trat ein zweites Mal als 
Stubenmädchen auf. Cornelia Herrman und 
Daphne Kroll gefielen in der Rolle von Max 
und Moritz, Anita Herth zeigte eine Polka. 
Es folgte Eva-Maria Güldner mit einem Per- 
sischen-Tanz und Brigitte Striefler aus 
Hanau mit einem Calip.so-Beat. Diese Läufe- 
rin. die in der Meisterklasse startet, zeigte 
außerdem noch einen Vogeltanz. Den Beifall 
des Publikums fanden auch Elke Keil mit 
einem Ungarischen Tanz und Daphne Kroll 
mit einem nach Kosakenart vorgetragenen 
Russischen Tanz. An die Zwanziger Jahre 
wurde das Publikum durch eine Charleston 
erinnert, den R. Zahradthka und M. Stickl- 
meier, beide aus Hanau, vortrugen. Den be- 
sonderen Beifall des Publikums fanden eine 
Pflichttanzkombination des Paares Güldner/ 
Strehlow sowie der Teufelstanz von Jens 
Zimmermann (Rot-Weiß Koblenz). 

Die Veranstaltungen dieses Sonntages be- 
wiesen wieder einmal, daß die Arbeit des 
REC Langen nicht nur bei den eigenen Mit- 
gliedern. sondern auch in der Öffentlichkeit 
reges Interesse findet. 

Am letzten Wochenende fanden in Darm- 
stadt (Jugend) und Gräfenhausen (Herren) die 
Kreismeisterschaften des Kreises Darmstadt 
statt. Der TTC Langen konnte dabei sehr er- 
staunliche Erfolge erringen, obwohl nur eine 
kleine Truppe an den Turnieren teilnahm. 

In der A-KIasse der Herren wurde Horst 
Werkmann — obwohl nicht in bester Verfas- 
sung — zum 3. Mal hintereinander Kreis- 

eister. Hans Sehring erreichte nicht das 
ndspiel. er mußte gegen Hirsch aus Wix- 

„ausen die Segel streichen. Dagegen konnte 
im Doppel H. Werkmann und H. Sehring kei- 
ner die Meisterschaft streitig machen. In 
äieser Disziplin wurde der Titel ganz souve- 
rän verteidigt. 

In der B-Klasse nahmen neben Horst Wer- 
ner auch H. Scheit, N. Schmidt und J. Armer 
an den Meisterschaften teil. Bei großer Be- 
^tzung dieses Feldes errang H. Schmidt 
einen achtbaren 3. Platz. Auch die übrigen 
Langener Spieler konnten sich gut plazieren. 
Das gleiche gilt auch für die Doppel. 

J. Armer startete auch bei den Junioren 
Und konnte sich bis unter die letzten Acht 
durchkämpfen. Im Doppei erreichte er sogar 
eusamnicn mit Kemmler aus Gräfenhausen 
Ben 3. Platz, Ein schöner Erfolg für den auf- 
strebenden jungen Spieler! 

An den Spielen der C-Klasse nahmen keine 
Langener Spieler teil. 

Die Jugendspieler B. Rößler und R. Lohr 
Versuchten ihr Glück in der für solche Mei- 
sterschaften wohl doch zu kleinen Halle von 
88 Darmstadt. B. Rößler konnte sich bis 
ffnter die letzten Acht durchspielen, dagegen 

bend hierfür war das sichere, ruhige Spiel 
von N. Degen'G Wernz. 

D. Becker und W. Reichert versuchten sich 
auch noch im Mixed-Doppel, schieden hier 
aber gleich in der ersten Runde aus. da ihre 
Partnerinnen zu schwach waren, 

Abschließend kann gesagt werden, daß man 
auf das so erfolgreiche Abschneiden diesei 
jugendlichen Spieler .sehr stolz sein kann, 
denn man darf nicht vergessen, daß sich diese 
Jungen erst im Januar dem Ti.schtennis- 
Sport verschrieben haben und die Kreismei- 
sterschaft das erste Turnier war, an dem 
sie teilnahmen. Es bleibt nur zu hoffen, daß 
von allen trotz der Erfolge erkannt worden 
ist. daß noch viel Fleiß und Ausdauer dazu 
gehört, zu wirklichen Spitzenspielern aufzu- 
steigen. 

Punktspiele werden fortgesetzt 
An die.sem Wochenende wird die Punkt- 

spielrunde fortgesetzt. Die erste Mannschaft 
muß den schweren Gang nach Darmstadt zu 
Blau-Gelb antreten Jeder weiß, daß die 
Trauben in den Kellerräumen der Gastgeber 
sehr hoch hängen. Aufgrund der letzten Er- 
gebnis.se sollte man den Langenern doch 
einen — wenn auch knappen — Sieg zu- 
trauen. 

Die 2. Mannschaft des TTC Langen hat in 
ihrem 4. Spiel Heimvorteil, Um 9,30 Uhr in 
der Turnhalle der Albert-Schweitzer-Schule 
beginnt das Spiel gegen den großen Favori- 
ten TG Rüsselsheim, der sich in dieser Saison 
durch 3 Spieler der Landesliga-Mannschaft 
Eintracht Rüsselsheim verstärken konnte. Das 
8:8 in Münster vor 14 Tagen hat gezeigt, daß 
in der Zweiten doch noch mehr stLOkt, als 
man erwartet hatte, und mit der richtigen 
Einstellung sollte ein gutes Ergebnis erzielt 
werden können. 

Die Schüler treten bereits am Samstag ihr 
Spiel gegen die starke Mannschaft der SG 
Arheilgen an. Hier wird es sich zeigen ,ob die 
Erfolge auf der Kreismeisterschaft Bestäti- 
eung finden. 

Letztes Spiel der TV-Handballer 
gegen Lampertlieim 

Im letzten Spiel der diesjährigen Fcldhand- 
ballsaison muß die 1. Mannschaft der TV- 
Handballer am kommenden Sonntagvormit- 
tag gegen ihren Namensvetter aus Lampert- 
heim antreten. 

Dieses letzte Spiel hat nur noch untergeord- 
nete Bedeutung, da die TV-Mannschaft, auch 

Horst Werkmann erneut Tischtennis-Kreismeister 
hatte R. Lohr das Pech, sogleich im ersten 
Spiel gegen einen späteren Endspielteilneh- 
mer antreten zu müssen, obwohl er ein gutes 
Spiel zeigte, reichte es doch nicht zum Sieg. 

Viel Erfreuliches ist von den Schülern des 
TTC Langen zu berichten. Der Eifer, den die 
Jüngsten an den Tag legten, wurde mit einer 
Flut von Urkunden belohnt. Bei den B-Schü- 
lern (Jungen im Alter von 12 Jahren oder 
jünger) belegte Jürgen Knothe einen sehr 
guten 2. Platz. Dagegen errang er mit Bender 
aus Gräfenhausen im Doppel die Meister- 
schaft. Auch wenn diese Klasse nur schwach 
besetzt war, ist es ein schöner Erfolg lür den 
jüngsten Langener Spieler. Die Erfolgsserie 
wurde bei den A-Schülern (13- und 14-jäh- 
rige) fortgesetzt. In den Einzeln war Fortuna 
bei der Auslosung nicht auf Seiten der Lan- 
gener Spieler. Die erste Runde wurde zwar 
von allen vier Teilnehmern ohne Schwierig- 
keit gemeistert, aber in der 2. Runde mußte 
D. Becker gegen den späteren Sieger und 
W. Reichert gegen den 2. antreten und beide 
blieben — wie erwartet — gegen diese erfah- 
renen Spieler auf der Strecke. Hinzu kam 
noch, daß H. Degen gegen seinen Club-Kame- 
raden G. Wernz antreten mußte. Obwohl er 
diesen nach hartem Kampf bezwingen konnte, 
und somit unter die letzten Vier kam, mußte 
er gegen T. Schönbein, der zuvor W. Reichert 
aus dem Rennen geworfen hatte, eine klare 
Niederlage einstecken. 

Dagegen wurde das Endspiel im Doppel zu 
einer reinen Angelegenheit der Langener Ju- 
gendlichen. Hier konnte überraschenderweise 
das Doppel N. Degen/G. Wernz gegen D. Bek- 
ker/W. Reichert klar gewinnen. Ausschlagge- 

Eine echte Leistung 
unseres 
Hauses! 

Art. 409 
Modischer Damen-Sporthalb- 
schuh aus welchem Rauhleder 
mit Lederfutter u. biegsamer, 
haltbarer Gummilaufsohle 

nur 15,®0 

Ihr Schuhhaus mit dei groUenAuswahl 
für die ganze Familie. 

Langen. Fahrgasse (EckeWassergasse) u. 
Spiendlingen. Darmstädter Str. 3 

im Falle eines Sieges, dem Abstieg nicht mehr 
entrinnen kann. Trotzdem sollte die TV- 
Mannschaft aber noch einmal alles daranset- 
zen. um sich wenigstens mit einem Sieg aus 
dieser Klasse zu verabschieden. 

Das Vorspiel bestreiten die beiderseitigen 
Reservemannschaften. — Spielbeginn: S.15 
bzw. 10.30 Uhr, Sportplatz Oberlinden. 

Erstes Punktspiel der TV-Basketball-Herren 

Am letzten Samstag begann für die Herren 
die Punktspleiserie 6G/67. Ihr erster Gegner 
war die 3. Mannschaft des BC Darmsladt. 
Weitere Gegner, der in der Bezirksklasse 
Darmstadt spielenden Basketballer werden 
sein: TV Heppenheim, SSG Darmstadt, TG 75 
Darmstadt, BC Darmstadt 2, SKG Roßdorf 2, 
TGS Ober-Roden, SCC Pfungstadt, außerdem 
spielen außer Konkurrenz noch die Reserve- 
Mannschaft von SKG Roßdorf und SCC 
Pfungstadt. 

Das Spiel wurde wieder im Lichtenberg- 
Gymnasium in Darmstadt ausgetragen. Die 3. 
Mannschaft des BCD setzte sich aus alten, 
erfahrenen Spielern zusammen, die schon 
lange Jahre zusammen Basketball spielen. Da 
die Langener Mannschaft fast ausschließlich 
aus jungen Leuten besteht, hätte sie eine 
Chance gehabt, eben durch ihre Jugend und 
Schnelligkeit das Spiel für sich zu entschei- 
den. Leider konnten an diesem Samstag je- 
doch nur sechs Spieler antreten, da einige 
zur Zeit in Urlaub sind, andere wiederum 
erkrankt waren und für den Centerspieler 
A.-V. Marguez die Freigabe seines spanischen 
Vereins Real Madrid noch nicht vorlag. Da 
nur ein Auswechselspieler zur Verfügung 
stand, konnte die Mannschaft ihre Schnellig- 
keit nicht aus.spielen, sondern mußte sich dem 
Spiel ihres Gegners anpassen. So stand es 
schon nach 10 Minuten 20:2 für den BCD. 
Auch bis zur Halbzeit konnten die Langener 
Spieler nur bis 35:11 aufschließen. Trotzdem 
gaben sie nicht auf und spielten nach der 
Pause mit allen Kräften weiter, um das Er- 
gebnis doch noch etwas besser zu gestalten. 
Doch alle Anstrengungen der Spieler und 
Anfeuerungsrufe der wenigen Schlachten- 
bummler, die aus Langen mitkamen, nutzten 
nichts mehr. Die Darmstädter waren zu über- 

legen. Vor allem die sicheren und gekonnten 
Korbwürfe verblüfften die Langener immer 
wieder. Die TV-Spieler, wenn sie vor dem 
gegnerischen Korb waren, warfen zu ungenau 
und überhastet. Lediglich U. Jahn, der auch 
immer wieder angespielt wurde, konnte seine 
Korbchancen verwerten, so war er es auch, 
der die meisten Körbe für die Langener er- 
zielte. Am Ende stand es dann etwas depri- 
mierend für die Mannschaft des TV Langen 
26:74. 

Die sechs Herren, die am Samstag spielten 
waren (mit Punktverteilung); J. Schmitz, Cpt. 
(1), G. Gutsch (2), R. Rexroth, W. Kinnebrock, 
U. Jahn (21), D. Hoffmann (2). 

Lobenswert an der Langener Mannschaft 
war der Einsatz und der Mannschaftsgeist. 
Doch aller Kampfgeist nutzt nichts, wenn 
nicht die entscheidenden Körbe geworfen 
werden können. Besonders in diesen Punkten 
müssen die Spieler noch viel trainieren. Es 
bleibt nur zu hoffen, daß dies noch bis zum 
nächsten Punktspiel ausreichend geschieht. 
Außerdem kann beim nächsten Spiel auch 
der Centerspieler Marguez eingesetzt werden, 
da sein Spielerpaß endlich eingetroffen ist. 
Dieser Spieler fehlte doch sehr, denn durch 
seine Größe. 2,06 m, und durch sein Können, 
mit beiden Händen zu spielen ist er gerade- 
zu prädestiniert als Centerspieler. 

Als letztes sind noch die Trainingszeiten 
bekannt zu geben. Sie haben sich geändert, 
da in Zukunft der Bundesligaspieler G. Rad- 
ioff von Grün-Weiß Frankfurt die Herren 
trainiert, und es ihm nur freitags möglich ist 
zu kommen. 

Die Damen haben ihr Training am Mitt- 
woch von 18—20 Uhr, die Herren am Freitag 
von 18.30—20 Uhr in der Turnhalle der Ein- 
stein-Schule, Berliner Allee. 

Ah, wie gut... Kasseler Rippenspeer 

3.98 

1.30 

0.64 

0.88 

Als anno dazumal Metzgermelster Kassel auf die gute 
Idee kam, Kotelettstücke zu pökeln und goldgelb zu räu- 
chern, ahnte er nicht, was er uns Menschen damit alles 

^ bot.,. 

Sie können Kasseler Rippenspeer zum Beispiel kalt ser- 
;l vieren. Als Rippenspeer auf Delikateßsalat. Oder pikante 

Rippenspeer-Brötchen. Und warm schmeckt Rippenspeer 
in Burgunder (oder gegrillt) wunderbar. Wie wäre es mit 
Kasseler Rippenspeer, W/einkraut und Kartoffeln? Dazu 
ein Bier. Vorher und nachher ein Gläschen Doppel- 
Wacholder. Was braucht der Mensch mehr noch um gut 
und herzhaft zu essen! 

Kasseler Rippenspeer 
mild im Geschmack. Ideal für ein herzhaftes 
Miltagessen. 500 Gramm, heule nur 

Spezial-Steak 
aus dem bel<annt 
guten SCHADE-Programm. 100 Gramm 

Fleischwürstchen 
rauchfrisch, aus eigener 
Ptcduktion.vielseitig verwendbar. 100 Gramm 

Weinkraut 
aus neuer Ernte. Sehr vitaminreich. Als Roh- 
kost Immer zu empfehlen. In der 1/1 Dose 

Sie sollten das eine oder andere einmal probleren. Heute, 
morgen oder am Sonntag. Wir wünschen Ihnen dazu: 

'iW Guten Appetit. 

: j 

Und außerdem-noch 3% Rabatt 

qualitätsbewußt und preiswert - zeitgemäß und marktgerecht 

SCHADE 
u. FÜLLGRABE 

Gebrauchtwagen 

Opfl Rekord 60, mit Olymat, 03 000 km 
Opel Rekord «0, mit Olymat, 41 (100 km 
Caravan 61. Caravan ß2 
Caravan 66, II 000 km 
Opel Blitz l'.i to. 
Ford Taunus 20 St TS, 25 000 km 
Fiat Kuropa 1,2 Liter, 42 000 km 
zum Teil im Kundenauftrag, verkauft 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler, Langen 

Darmstädler Straße ,'52, Telefon 3(i,'j3 

Wohnhaus am Wald, Dreieichenhain, 
Neub., Bezug Nov., ca. 110 qm Wohnfl., 
komf. Au.sstattg. (Parkett-Futib., Holz- 
decken, Glaswände, offen. Kamin etc.), 
Grundst. ca. »."iO qm, DM 160 000,— Ver- 
handlungsbasis. Alle Steuervoi teile. 
Bungalow-Bauplatz, Langen, ca. 2000 qm 
(Baumbestand), .sof. bebaubar. 25 lfd. m 
Straßenfront, DM 40,— ä qm. 

SCHLARB-Immobilien 
6079 Sprendlingen, üebltnechtsir. 90 

Tdefon 67103 

Rentabilität 
ist heute nicht nur ein Schlagwort! 
Ich berate Sie vollkommen unverbind- 
lich und kostenlos. 
■Sicher können auch Sie .so manche 
Kosten unntttigerwei.se vermeiden, durch 
die vernünftige Anwendung der elek- 
trischen oder elektronischen Sleuerungs- 
und Regelungstedinik. 
Wc^nn Sie sich von der Wirtschaftlich- 
keit dieser oder jener Veränderung 
Ihres Betriebsablaufs überzeugt haben, 
führe ich gern für Sie die Projektie- 
rungsarbeiten u. die Durchführung aus. 

Ing.-BUro Oschenlk 
Elektrische Kraft-, Steuer- und 
Hegelungsanlagen 
Langen, Neckarstr. 56, Tel. 44 !)» 

Suchen zum 1. Dezember 1966 oder 
1. Januar 1967 mehrere 

3-3V2-Zfinmer- 

Wohnungen 

Mietvorauszahlung kann gewährt 
werden. 

Angebote erbeten an 

HEISSNERGmbH&Co 
Maschinenfabrik 
Egelsbach - Tel. Langen 23 45 

Der 

Gesundheit 

zuliebe 

Besonders wohlschmeckend und 
bekömmlich. Wenig Kohlensäure. 

RUDOLF FUSS 
Getränke-Groß- und Einzelhandel 
Langen, Dieburger Straße 3 
Telefon 4313 

Steuerbeamter - ein interessanter Beruf 

Die Bundesrepublik benötigen, um ein ge- 
ordnetes Staatswesen und eine Sicherung des 
Staatsbürgers gewährleisten zu können, die 
zur Erfüllung dieser Aufgaben erforderlichen 
Mittel. Diese Mittel zu beschaffen ist in erster 
Linie Aufgabe der Steuer- und Zollverwal- 
tung. 

Die Tätigkeit der Steuerbeamten ist .sehr in- 
teressant und vielseitig. Die ständige Verbin- 
dung mit dem Wirtschaftsleben verlangt wirt- 
schaftliches Verständnis und Einfühlungsver- 
mögen. Eine gute Allgemeinbildung, geistige 
Beweglichkeit, praktische Veranlagung und 
vielseitige Interessen sind für seine Tätigkeit 
deshalb unerläßlich. 

Die Finanzanwärter der Steuerverwaltung 
durchlaufen einen Vorbereitung.sdienst von 
insgesamt drei .lahren. den sie teils bei Finanz- 
ämtern teils in der Landesfinanz.schule Hes- 
sen in Rotenburg/Fulda absolvieren. Die Aus- 
bildung endet mit der Steuerinspektor-Prü- 
fung. 

Während des Vorbereitungsdienstes erhält 
der Finanzanwärter einen angemessenen Un- 

terhaltszuschuß, damit er sich ohne wirtschaft- 
liche Sorgen ganz der Ausbildung widmen 
kann (für Ledige 367 Mark, für Verheiratete 
482 Mark monatlich). Nach bestandener Prü- 

SUSSWAREN 
SPIRITUOSEN 
WEINE KAFFEE 

1 Grofthandel «eil 1914 

1 Langen, Bahnslraße 36 

fung wird der Anwärter Steuerinspektor. Mit 
27 .lahren kann er als Beamter auf Lebenszeit 
übernommen werden. Nähere Auskünfte über 
die Aufgaben und die Laufbahn in der .Steuer- 
verwaltung erteilt die Oberfinanzdirektion 
Frankfurt — AbtIg. 1.V —. 6 Frankfurt Main, 
Adickesallee 32. 

RHEIN-MAIN-HOTEL 

jetzt mit 
Montagearbeiten 

an Schreiner (Türeneinbau) zu vergeben. 

Off—Nr. 1363 an die Langener Zeitung. 

Inserieren bringt Gewinn 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen. Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglaqer • Überführung mit Spezlalkraftwapen 

Ischias 

? Geldsorgen ? 
HiMitlllllSMIlMZIZIIlllll? 

Brauchen Sie Bargeld? 
Kommen Sie Ihren Zabluncsrer^ 
pflichtuncen nidtt mehr nidiT 

Wir helfen Ihnen! 
Wenden Sie aldi an 

H. OSTHOF, Flmnziarungeu 
Fin.inzierunES-VermittlunE 

6 Franicfurt, Fidrardtfr. 15 
Talafen S94028 

"■ Auf Wnnsdi Rausbesadi ^0^ 
Überführungen 

%ütheH wie sie Frauen wünschen 

Schrank- und Anbauküchen 
Einzelteile wie Hänger-, Topf- u. Besenschränke 
Und wenn Platz vorhanden, noch eine schöne' 
Eka-Eßecke 
All das finden Sie in der großen Möbelabteilung von 

ROLLADEN-S ALLWEY 
Verkauf und Ausstellung nur WiesgäOchen 4 (an den UT- 
Lichtspielen) Beachten Sie unsere Erker 

Moderner 
Kinderwagen 

(7 Monate gebraucht) 
zu verkaufen. 

Ahornstraße 11 
Telefon 44 65 

Guterhaltener 
3 fl. Gasherd 

für DM 50,- zu ver- 
kaufen. 
Behse, Mühlstr. 42 

Hexenschuß sowie andere rheumallsch-neuralgitche Be- 
schwerden an Nacken, Schuller und Rücken bekämpfen Sie 
erfolgreich mit Togal. Togol ist ein spezifisches Rheuma- 
mittel mit jahrzehntelanger Bewährung. Togal stoppt 
den rheumatischen Krankheitsprozeß, fördert aktiv die 
Heilung und bringt so auch die quälenden Beschwerden 
rasch zum Abklingen. Entzündungen gehen zurück und 
verkrampfte Muskeln lösen sich. Togol ist gut verträglich 

und führt zu keiner Gewöhnung. 
In allen Apotheken, 

Durcti GroBeinkauf der sensationelle Preis! 

1a Winterkartoffeln 

gelbfleischig, mehlig, lestkochend, Haiidelsklasse Standard 
ab Lager 

per Ztr. nur DM 10,- 

Winterzwiebeln s-kg-säckchen 

nur DIVI 2,40 

Früchtehaus U. SCHOLZ 

Elisabethenstraße 33, Telefon 2306 
(gegenüber Voigt & HaelTner) 

BODEN 

10:0 gegen HESSEN 

In 10 Bundesländern ist die Briefwahl zugelassen 
— in Hessen nicht 1 

Auch Hessen soll die Briefwahl einführen 
— deshalb dieses Volksbegehren — das erste in Hessen 

Ihre Unterschrift ist dazu notwendig ! 

Geöffnet sind vom 3. bis 16. Oktober 1960 folgende 
Einzeichnungslisten in Langen: 

Rathaus (Sitzungssaal) 
montags bis donnerstags von 8 — 12 Uhr und von 14 —17 Uhi 
freitags von 8— 12 Uhr und von 14 —18 Uhi 
samstags und sonntags von 10 —12 Uhr 

Ludwig-Erk-Schule und Albert-Schweilzer-Schule 
montags bis freitags von 8 — 12 Uhr 
samstags und sonntags von 10 —12 Uhr 

Aktionsausschuß der Stadt Langen für 
die Einführung der Briefwahl in Hessen: 

Kurt Birken, Rentner; Eberhard Bode, Maschinenschlosser; 
Heinrich Hartmann, Kaufmann; Werner Heilmann, Real- 
Schullehrer; Werner Heinen, Kaufmann; Dr. Oswald'Kohut, 
Fabrikant; Ursula Mönch-Liebner, Hausfrau; Erich Mühl' 
Oberstudienrat; Alfred Schenko, Fabrikant;- Dr. Alfons 

Troschke, Obermedizinalrat u. a. 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 

Ihr Spezialhaus fOr 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstr 6 (am Lutherpl.) Tel. 4291 

Oünstige Preise 
Anschluß- und Kundendienst 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9, Telefon 3548 

Jetzt 

Teppichkur 

durch 

Tepplchmelster 

nur damit so sauber 

+ schonend + preiswert: 

2 X 3 m-T eppich = DM 18,— 

TEPPiCH 

mEiSTiR 

prompter Abholdienst: ■ .u 
Ruf 450/ oder Abgabe In uii«»ien Filialen 

/chwinn &/tarck TEPPICHE /chwinn &/tard< TEPPICHE /ch wi n n & /tarck 
FranMurt/Main 
KaliertlraBe 2—4 
Ecka Rofimarkt 



Für den Herrn ^ 
36 Stck. Spezial 5,50, Scala 7,—, Sonder- 
klasse 9,50. 50 Stck. Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50. Alle Sorten London, 
R 3-Fromnns-Blausiegel, 12 Spezial nach 
Wahl 20,—. Verlangen Sie Informationen 
über Erfolgsartikel, Bücher, Luxus- 
wäsche. (Auersangabe). 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
Hellmundstraße 44, Abt. G. 9 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 

für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Raumausstattung 

PETER FONTAINE 
Langen. Bahnstraße 123 

Moderne Tapeten, Gardinen, Gardinen- 
leisten, Teppichböden, PVC-Filzbeläge 
Ausführung in eigener Werkstatt. 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

t 

Firmenschilder, Maschinenschildir, tecli.Schildir 

Die Freude der Hausfrau 

ein Aufsatzschrank 
nach Maß auf Ihren vorhandenen 

Kleiderschrank von 
Möbel-Schmidt, Offenbach/M. 

Frankfurter Straße 80 - Tel. 8 76 58 
einbauschränke, Hcizkörperverkleidung 

nach Maß 

macht Freude 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 

o 

OMEGA 

*^"11 ii V die große 
Schweizer IVIarke 

Ael : l$M20 Oe Lu<« II kl. Cdtiiiaht DM Gold m«M. goltf. Cotdhiub« DM 415,— ZilfttblaU ■ OM *4S.-» 18 kl. Geld »ertilb. Gleichet Modell auch 1 Zifferbtm DM B».- «hn* K*'r<id«f erhalllldi. 

UHREN-HEYDEGGER 

WMF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 
Friedrich-Straße 21  . Telefon 2193 

OMEGA hat das Vertrauen der Welt 

Frucht's 
Schwanenwelss 

das Hautpliegemittei für 
alle Jalireszeiten! 

Es beseitigt nicht nur 
Sommersprossen, sondern 

verhilft auch zu einem 
reinen, zarten Teint. 

DM 3,90 DM 4,80 DM 7,50 
Dazu Frucht's Schönheits- 
wasser Aphrodite, welches 

die Haut jugendfrisch erhält. 
DM 3,30 DM 6,— DM 9,60 
Erhältlich in Fachgeschäften 

neu S'-etsaiUtneU.f 

über 100 Gebrauchtwagen 
Es liat sich herumgesprochen; 

la ZUSTAND — la PFLEGE — la GARANTIE — la PREIS 
u. a. 

I'ord 12 M/P4, iniiS 26.'50,- 
Ford 17 M/P3, 19G3 34.')0,- 
Ford 17 M/P3 Turnier 

1963 2750," 
Ford 17 M/P.'i, 1066 SG.'iO,- 
Ford 17 M/P5 Turnier, 

IflfiR 63.')0,- 
Opcl Rekord, 1960 1250,- 

TÜV-abgcnommen ■ 
Geringe Anzahlung ■ 

AUTOHAGE, 
Zeil 17, Tel. 29 12 61 
Friedberger Anl. 1, Tel. 43 94 21 
Bergerstraße 134, Tel. 43 35 04 
Nordweststadt, 
Alt Niederursel, Tel. 51 53 19 

ScIimittstraDe 47 - 

Opel Caravan 1000, 65 4100,— 
VW Export, 1961 1950,— 
VW Export, 19G4 3550,— 
VW 1500 S, 1963 3550,— 
BMW 700 LS, 1964 2950,— 
NSU Prinz 1000 S, 65 4250,— 
Simca 1000, 1964 3350,— 
Lloyd Arabella, 1960 975,— 

Besichtigung jederzeit 
Bequeme Finanzierung 

Frankfurt am Main 
Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 
Berliner Straße 56, Tel. 29 12 38 
Ludwig-Landmann-Straße 300 

Telefon 78 39 08 
Kurmainzer Str. 93, Tel. 31 27 79 

■ Telefon 23 08 31 

Die Pfanne mit dem 
Aniiklebeffeict | bratfein | 
Für alle Herdarten 
Ideal zum Braten von Speisen, 
die von Natur aus zum Anhängen 
neigen. Unentbehrlich zum 
Bereiten von Reformkost und 
Diätspeisen. 
Fragen Sie Ihren Fachhändler 

ADAM HILL 
Langen — Lutherplatz 

Zum Führerschein durch 

Fahrschule 

ßannslraüe Ecke W.-Ratheriau-Strabe Telefon 43 50 

Verkehrssichere, gewissenhafte Ausbildung auf 

Opal R«kord — VW 15G0S — Motorroller 
Anmeldung u Auskunft jederzeit Unlerricht muntags u. donnerstags 19 00 Uhr 

Stellenangebote 
in der LANGENER ZEITUNG 
finden immer aufmerksame Leser 

über 
35 Jahre 

Im Dienste 
der 

Kraftfahrt 

Wilhelm Wolff 

Kraftfahrzeug-Teile und 
Zubehör-Großhandel 

607 Langen (Hessen 
Flachsbachstraße 40 - 42 

Telefon 06103 / 7426 

Wir unterhalten ein reichhaltiges Lager in 

Kraftfahrzeug-Teilen, Kraftfahrzeug-Zubehör, Pflegemittel 
und Winterbedarf 

Clipsy-der neueste BH 

von S-Iine 

Hne" »1 
von Schiesser.) 

V 
• 

praktisch: vorne zu schließen mit einem unsichtbaren, paten- 
tierten Clip 

bequem: dauerelastische Seiten- und Rücl<enteilö aus 
Elura-Stretch. pflegeleicht, bleibt weiß, mühelos 
zu waschen 

elegant: wunderbare Büstenform, ganz aus wertvollster 
französischer Webspitze gearbeitet 

raffiniert: mit leichtem Fingerdruck an der Innenseite können 
Sie das bisher mühselige Problem »spielend lösen!« 

A-Körbchen 3-5 Farben: weiß, schwarz 
B-Körbchen 3-6 DM 22.50 

BiHeinieJ 

Langen - Fahrgasse 14 
Ifir f^iederwaren-Fodigesdiäft 

In unserer Speiial-Abteilung 
finden Sie Berufsbekleidung für jeden Beruf 

H.HEIL KG 

Sprendlingen, Maybachstraße 22 
Telefon 61031 
Fliesenfachbetrieb 

PVC-Filzbelag In 40 Farben ab DM 6.85 qm. Ver- 
kauf und Verlegung auch samstags von 8-12 Uhr 

7eityertyei&, 

Waagerecht: 1. Name der Filmfest- 
spiele in Deutsdiland, 8. Fluß in Schleswig- 
Holstein, 9. Zeitabsdinitt, 11. ehem. türk. Titel, 
13. griedi. Göttin der Zwietracht, 15. skand. 
Münzen, 16. radioaktives Element, 19. Stoß 
mit dem Fuß, 21. Gebirgsstock in der Schweiz, 
23. Abgekochtes, Gesottenes, 25. Mißgunst, 26. 
männl. Vorname, 27. Heilgetränk, 29. Welt 
der Toten, Unterwelt, 30. biolog. Begriff, 33. 
Stadt in Nordalbanien, 35. Fluß durch Lüttich, 
36. nicht hungrig, 38. Bad an der Lahn, 40. 
amerikan. Dichter, gest. 1849, 41. bibl. Berg, 
44. Stadt in Jugoslawien. 

Senkrecht; 1. Ueberbringer, 2. Kon- 
trollkasse, 3. chin. Wegemaß, 4. Gebirge auf 
Kreta, 5. Zeichen für Neon, 6. Beschäftigung 
für Kranke, 7. schmale Stelle, 10. Papagei, 
12. südd. für Hausflur, 14. Abk. für Straße, 
15. Kfz-Kennz. f. Otterndorf, 17. Tonstufe, 
18. regelmäßige Versicherungsleistung, 20. 
männl. Vorname, 22. Segelkommando, 24. 

-weiblicher Vorname, 28. Windrichtung, 31. 
Ausdruck beim Fußball, 32. skandinavische 
Luftfahrtgesellschaft, 33. Kurzform von Sa- 
muel, 34. jap. Politiker, gest. 1909, 35. weibl. 
Vorname, 37. Backmasse, 39. persönl. Fürwort 
(Mz.), 42. frz. persönliches Fürwort, 43. Um- 
standswort. 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem' der nachstehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entwenden, damit die „bestoh- 
lonen" BcßrilTe, der Reihe nach gelesen, 
einen Spruch von G. Chr. Lichtenberg erge- 
ben. 

Wirt — wir — Reno — Galle — Slam — Ton 
Uhr — jedes — Uri — er — Kreta — Inder 
As. 

Lückenbüßer 
An Stelle der Punkte sind Buchstaben zu 

setzen, so daß sich sinnvolle Wörter ergeben. 
Die „Lückenbüßer", im Zusammenhang ge- 
lesen, ergeben ein Sprichwort. 

T... eyrand — Lieb ... rief — B ... fung — 
Lic ... elke — ... uffOhrung — R ... ord — 
Einst... — Spr... brett. 

Diagonalrätsel 

2 

3 
iS 

4 

5 

6 ■ 
7 

S 

Aus den Buchstaben a — a — a — a — a — 
b — b — d —d— e — e —e —e —e —e —e — 
e— f —f —f —f —f— g —g —g— h —h — 
h — i —i — i — i — k — 1 — 1 —1 — m —m — 
n—n—n—n—n—n—n—n — o—o—o 
— p — r — r — r — r — s — s — s — t — t — t 
t — u — u — u — sind Wörter nachstehender 
Bedeutung zu bilden und in die Waagerechte 
einzutragen. Nach riditiger Lösung ergibt die 
Diagonale von links oben nach rechts unten 
einen Staat in Europa. 

1. Gebrauchsgegenstand eines Malers, 2. 
typisches Merkmal, 3. Albernheit, 4. Industrie- 
und Hafenstadt in Baden-V/ürttemberg, 5. 
Lage, Arbeitsverhältnis, 6. Teil des englischen 
Parlaments, 7. freudige Erwartung, 8. deut- 
sches Wort für Kontinent. 

Grolies Silbenrätsel 
Aus den Silben; a — a — a — a — an — be 

bes — bi — biet — chen — dau — de — del 
di — di — di — dorf — du — e — e — ein 
ex — fei — frosch — ge — ge — ge — ger 
ger — grie — ho — i — in — In — land 
land — le — 1er — Ii — Ii — ma — men — mi 
milch — na — na — nach — ne — ne — ne 
nenn — ner — o — o — o — och — or — ra 
ra — ra — ran — rat — re — ri — rl — ri 
rie — ron — rong — sa — schwa — se — sen 
si — sis — stand — te — ter — the — the 
tiscli — trud— u — um — un — us — zel 
zont — sind 31 Wörter nachstehender Be- 
deutung zu bilden; 

1. Halbmesser, 2. Südfrucht, 3. Molkerei- 
produkt, 4 Abwesenheitsnachweis, 5. Näh- 
werkzeug, 6. nordamenk. Lurch, 7. Schöp- 
fungsgeschichte, 8. Teufel, unwillkommener 
Gast, 9. griech. Göttin der Weisheit, 10. ehem. 
Element, 11 franz. Komponist, 12. Zeitungs- 
anzeige, 13. Dessert, 14. See in Finnland, 15. 
Oper von Carl Maria v. Weber. 16 Gesichts- 
kreis, 17. Bad in Niedersachsen, 18. tropisches 
Harz, 19. Doppelstück, 20. Rothaut, 21. Land- 
schaft In Böhmen, 22. Phrasendrescherei, 23. 
Lärm, 24. weibl. Figur aus „Lohengrin", 25. 
Alarmgerät, 26. Gewand der Malaien, 27, ein- 
zelliges Lebewesen, 28. Lehrmeinung, 29. Bun- 
ker, 30. Balkanstaat, 31. Prüfung. 

Nach richtiger Lösung nennen die Anfangs- 
und Endbuchstaben, von oben nach unten und 
von unten nach oben gelesen, einen deutschen 
Eeligionsphilosophen und einen Ausspruch 
von ihm (ch = 1 Buchstabe). 

Das Spinnennetz: 1. Ster, 2. Chlor, 3. Wehr, 
4. Eder, 5. Dior, 6. Eber, 7. Neer, 8. Spur, 9. 
Tuer, 10. Oder, 11. Cour, 12. klar, 13. Haar, 
14. Oper, 15. leer, 16. Meer = Sdiweden — 
Stockholm. 

Schfittelrätsel: Ster — Aas — Mahl — Bali 
Eris — Saul — Idar. — Sambesi. 

Rätsel-Gleichung: a) genesen, b) Sen, c) Ralle, 
d) le, e) Mus, f) Ikone, g) one, h) dir, i) Eklat, 
k) Lat, 1) Tor, x = Generalmusikdirektor. 

Silbcnkreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Fan- 
fare, 3. Kandare, 5. Gerber, 7. Rute, 8. Gobi, 
10. Berline, 12. Hamburg, 13. Sonne, 15. Eimer, 
16. Vase, 17. Sure, 18. Soda, 20. Nero, 22. Made, 
23. Kanüle, 25. Beta, 27. Zobel, 28. Dakar, 30. 
Karaffe, 31. Rumäne. — Senkreclit: 1. Fan- 
dango, 2. Reger, 3. Kante, 4. Regensburg, 6. 
Berber, 7. Rune, 9. Bison, 11. Liga, 12. Ham- 
mer, 14. Nevada, 15. Eirene, 18. Sode, 19. 

6 

5 

4 

3 

2 

1 

Weiß zieht an und s- in 3 Zügen malt. 
Kontrollstellui-ti Weiß: Kel, Dh7, 

Tf6, Sg4, Sc5, La5 (6); Schwarz: Kg5, De6, 
Lf8, e2 (4). 

Rätselgleichung 
(Gesucht wird x) 

(a — b) + (c — d) + e + (f — g) =■ X 
Es bedeuten, a = jagdbarer Hühnervogel, 

b = Nebenfluß der Weichsel, c — Reihe, d = 
See und Stadt in Nordamerika, e =» zuvor, 
f = nicht geschlossen, g = ein Mitlaut, x = ein 
anderer Ausdruck für Textilien. 

Wortfragmente 
erbi ehts rieht derk olan serb gezu rugg wass 

Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu 
ordnen, daß sie ein altes Sprichwort ergeben. 

Menü, 21. Robe, 22. Malakka, 23. Kabel, 24. 
Leda, 26. Taverne, 27. Zofe, 29. Karru. 

Silbenrätsel; 1. Trompeter, 2. Hornisse, 3. 
Ytterbium, 4. Drachen, 5. Elysium, 6. Morelle, 
7. Odoaker, 8. Nabucco, 9 Nazareth, 10. Iduna, 
11. Epilog, 12. Remagen, 13. Marotte, 14. 
Adresse, 15. Notizbuch, 16. Marseille, 17. 
Athene, 18. Chamisso, 19. Telefonat, 20. Ala- 
bama, 21. Nehemia, 22. Diplomat, 23. Einzel- 
heit, 24. Rodeo, 25 Eiderente, 26 Grobian, 27. 
Lebkuchen, 28. Union, 29 Emmentaler, 30. 
Cakes. — Thyde Mormier; Man macht andere 
glüclilich, indem man selbst glücklich ist. 

Schachaufgabe von M Havel. 1. Ke8—f8 
Tc4—f4 + , 2. Kf8—e7 Tf4—f7+-, 3. Sd6—H: 
matt. 1 Tc4—f4 + , 2. Kf8—e7 Lal—d4, 
3. Sd6—f7 matt (c4). I. Tc4—e7:, 2. 
Dd3—f5 + Ke5~d6;. 3. Df5—d5 matt. 1  
Ke5—f4, 2. Sd6—f7+ g5, 3. Dd3—h3 matt. 

Zahlenrätsel; 1. Not, 2. Elk, 3. Lai = Kata- 
lonien. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 

Sdiadiaufgabe 
von M. Havel 

a b c d e f g Ii 

Der Herr, der Kuchen kaufte 

Kittys große Enttäusdhung / Eine Humoreske von Jo Hanns Rösler 

OPERATIONS- 
SAAL 

Ich habe jung geheiratet. Kitty, meine Frau, 
war damals gerade 16 Jahre alt geworden, 
und in einer ganzen Ehe sieht ein Mann seine 
Frau immer noch so, wie er ihr zum ersten 
Mal begegnete. Denn wäre dies nicht so, liefen 
die Männer wie die Wiesel, sich ein junges 
Ding ins Haus zu holen. So aber lieben sie ihre 
Frau noch immer wie am ersten Tage, keine 
jüngere ist auf der Welt, für die sie ihre Frau 
hergeben möchten. 

Kitty kam gestern aus der Stadt zurück. Sie 
war auf einem Einkaufsbummel gewesen, 
kaufte hier ein Stück einer Pastete, dort In 
einem Spezialgeschäft ein Päckchen Tee, pro- 
bierte einen neuen Hut auf, tauschte ein Paar 
Handsdiuhe um und stand während des 
Weitergehens plötzlich vor der Wunderwelt 
eines Kürschners, sah die Ladentür auf- und 
zugehen, als ob sich die Menschen wie im 
Vorbeigehen ihren neuen weißen Nerz, ihren 
Ozelot oder ihren Chincilla abholten, und kam 
mit dem Einmaleins der Gehälter und der 
Lebensansprüche nicht ins rechte Gleichge- 
wicht. Nun, wenn einer Frau zumute ist, wie 
jeder Frau zumute sein dürfte, die 80 Mark 
in ihrer Handtasche trägt, die noch bis zum 
Ende des Monats reichen müssen, und die 
Auslage eines Kürschnerfensters die 100 000 
weit übersteigt, begibt sie sich gern in eine 
kleine Konditorei, wo die Preise noch einiger- 
maßen christlich genannt werden können. So 
tat es auch Kitty. Sie stellte sich an der Ver- 
kaufstheke an, um zwei Mandelschnitten und 

einen Pfannkuchen für den häuslichen Nach- 
mittagskaffee zu erstehen. Als die Reihe an 
ihr war, nannte sie der Verkäuferin ihren 
Wunsch. 

In dieser Minute.. • 
* 

Als Kitty heimkam, war ihr Gesicht ein 
wenig traurig. Ich merkte sofort, daß ihr 
unterwegs etwas widerfahren war, fragte sie 
auch direkt, und Kitty gab mir nach zweimal 
Sdüucäcen, um ihre Stirnme freizubekommen, 
die Antwort: 

„Verzeih, Johannes, daß ich so alt geworden 
bin." 

Ich verstand nicht, worauf sie hinaus wollte. 
„Du bist doch nicht alt, Kitty", sagte ich. 

„Doch", antwortete sie, „denn heute ist es 
mir zum ersten Mal passiert, als ich in einer 
Konditorei einkaufte, daß ein eleganter Herr 
von ungefähr 40 Jahren neben mir sagte: ,Ich 
war früher hier als diese Damel Es geht schön 
der Reihe nach.'" 

Kitty lächelte, als sie es mir erzählt hatte. 
„Daran merke ich, daß ich alt geworden bin. 
Das hätte früher nie ein Mann zu mir gesagt, 
nicht in Berlin, nicht in Paris, nicht in Wien." 

Da nahm ich Kitty in meine Arme und 
küßte sie so lange, bis sie das Erlebnis ver- 

Ohne Worte. 

gessen hatte. Ich küßte sie zärtlicher, als es in 
den letzten Jahren meine Gewohnheit war, 
sogar den dummen Kuß auf ihre Nasenspitze 
und auf ihr Ohrläppchen vergaß ich nicht, 
eine Erinnerung an unsere Brautzeit. 

Als ich Kitty wieder aus meinen Armen 
freigab, sagte sie: „Du meinst, der Mann hatte 
es nur eilig?" 

„Bestimmt, Kitty." 
„Du glaubst, er hätte es zu jeder Frau ge- 

sagt?" 
Ich antwortete: „Diese Art Männer sagen 

es sogar zu der eigenen..." 

CAmu0 
Wohltätig ist des Feuers Macht. 

Liebevoller Kleinkrieg 

Ritterlidikeit 
Der Bräutigam war keinesfalls sehr 

rücksichtsvoll. Als der Streit auf der nächt- 
lichen Parkbank seinen Höhepunkt er- 
rei^te, gab er seiner Braut kurzent- 
schloEsen eine Ohrfeige. 

Diese jammerte zum Herzerweichen. 
„O Fred, ich fürchte mich so sehr..." 

Da nahm er sein Taschentuch und tupfte 
ihr die Tränen fort. 

„Ich bitte dich, Mary", sagte er vorwurfs- 
voll, „dazu hast du wirklich keinen Giimd, 
schließlich bin ich ja bei dir!" 

Glüdc muB man haben 
„Ich muß schrecklich dumm gewesen 

sein, als ich dich heiratete!" „Das will ich 
meinen I Aber die Dummen haben eben im- 
mer das größte Glüc&l" 

Absolute Sldierheit 
Es ist eiskalt und stürmisch, als der 

Hausherr nach Hause kommt. Seine Frau 
erwartet ihn mit Spannung. „Ich bin in 
jedem Geschäft der Stadt gewesen", sagt 

„aber ich konnte 
deinem Muster 

er müde und abgespannt, 
nirgends das Band nach 
bekommen." 

„Wundervoll", ruft seine Frau begeistert, 
„ich wollte ja nur sichergehen, daß es 
wirklich apart und nirgends hier zu haben 
sei." 

Verständnis in allen Lebenslagen 
Otto steht unschlüssig im Bliunen- 

geschäft. 
„Vielleicht kann ich Ihnen helfen, mein 

Herr?" spricht die Verkäuferin ihn an. 
„Was haben Sie denn wiedergutzuma- 

chen?" 
Vernunft ersetzt nidit Poesie 

„Mein Verlobter ist ganz ohne Poesie. 
Von all den kleinen Aufmerksamkeiten, die 
man seiner Geliebten erweist, hat er keine 
Ahnung." 

„So? Aber ich sah doch neulich, daß er 
dir das Schuhband zuknotete!" 

„Ja. Aber er maihte einen doppelten 
Knoten, damit es nicht wieder aufging." 

Heimweh nach Chikago 
Die Insassen des Highville-Gefängnisses in 

Chikago waren mal wieder unzufrieden. Sie 
murrten schon seit Tagen. 

Das hatte der Gefängnisdirektor gar nicht 
gern. Er dachte mit Unbehagen an die Ge- 
fangenenrevolten, die sich schon in anderen 
Haftanstalten zugetragen hatten. Deshalb ließ 
er die größten Unruhestifter zu sich in sein 
Büro führen. 

„Hört, Jungens", sagte er, „als ihr vor fünf 
Jahren unzufrieden mit der Gefängnisleitung 
wart, da habe ich es durchgesetzt, daß eine 
neue Bibliothek angeschafft wurde, nicht 
wahr?" 

„Stimmt, Boß!" sagte der Wortführer der 
Ganoven. „Das haben Sie durchgesetzt!" 

„Na schön!" brummte der Direktor. „Und 
wer hat sich vor drei Jahren, als ihr wieder 
unzufrieden wart, dafür eingesetzt, daß ein 
Kino für euch eingerichtet wurde, in dem ihr 
jede Woche den neuesten Film ansehen 
könnt?" 

„Das waren auch Sie, Boß!" 
„Na bitte! Und als ihr im vorigen Jahr wie- 

der unzufrieden wart, wer hat da für euch 

„Günstige Ecke hier!" 
die Erlaubnis erwirkt, daß iiir zweimal Im 
Monat Basketball spielen dürft?" 

„Das waren ebenfalls Sie, Boß!" 
Der Direktor nickte zufrieden. 
„Okay, Jungetra!" sagte er. „Das alles hat)« 

ich also für euch getan! Und als Dank dafUr 
fangt ihr schon wieder an zu murren I Was, 
um Himmels willen, soll ich denn für euch 
bei meiner vorgesetzten Behörde erwirken?" 

Einen Augenblidc war es still unter den 
Ganoven. Dann ließ sich eine Stimme aus dem 
Hintergrund wahrnehmen: „Wie wär's denn 
diesmal mit einem kleinen Querfeldein- 
Rennen durch Chicago, Boß?" 
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wir suchen mehrere 

Mitarbeiter 

für unsere Abteilungen In der 

Holz-, 

Metall- und 

Kunststoff-Verarbeitung 

wir sind ein namhaftes Unternehmen, das Fenster- und Fas- 
sadenelemente aus Holz, Kunststoff und Metall herstellt. 
Fadikräfte und ungelernte Arbeiter, die Ihre Kenntnisse 
erweitem wollen, finden bei uns einen sicheren Arbeitsplatz 
und Dauerbeschaftigung. Wir bieten ieistungsgerechte Be- 
zahlung. Jahresprämie, Zusatzurlaub und Urlaubstagegelder. 
Für leidite, saubere Arbeiten In der Kunststoffabteilung 
suchen wir außerdem mehrere 

weibl. Arbeitskräfte 

Bitte suchen Sie uns an einem der Wochentage — montags 
bis freitags in der Zeit von 8 bis 17 Uhr oder auch samstags 
von 10 bis 12 Uhr — unverbindlich auf. 

Langen, Pittlerstr. 45 

MONZA-FENSTERBAUOmbHfcCo. Telefon 7841/43 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür ? 
Wir suchen in Dauerbeschäftigung 

KONTORISTINNEN 
mit Steno und Schreibmaschine für 
Sachbearbeitung bzw. Buchhaltung 

Wir bieten: gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Essenzuschuß, techn. moderne Ar- 
beitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
Selcretariat. 

Zollern Metallgesellschaft 
Richard Gossmann & Co. 
6079 Sprendlingen, Dieselstraße 13 - 
Telefon-Sammel-Nr. 6 10 61 

15 

Wir sind eine mittlere Maschinenfabrilt, Tochtergesellschaft 
eines ameriicanisclien Unternehmens. 

Im Zuge der Ausweitung suchen wir eine 

BUCHHALTERIN 

(Alter etwa 25 bis 35 Jahre), die nach Einarbeitung die Lohn- 
buchführung und alle damit zusammenhängenden Arbeiten 
weitestgehend selbständig erledigen soll. 

Darüber hinaus sind Arbeiten in der Finanzbuchhaltung vor- 
gesehen. 

Wir bieten überdurchschnittliche Bezahlung, Weihnachts-und 
Urlaubsgeld sowie Zuschuß zum Mittagessen. 

Bewerbungen, möglichst schriftlich, erbeten an 

Ar MC MASCHINENFABRIK GMBH 
Alf NIC 6078 NEU-fSENBURG 

Rathenaustraße 15—19, Telefon 6051 

Wir suchen 

Mitarbeiter 

in Dauerstellung für unsere hiesige 
Druckwalzen-Produktion (auch unge- 
lernte Kräfte). 
Wir bieten: 5-Tage-Woche, während der 
Einarbeitung Stundenlohn ca. DM 4,—. 
Umsatzbeteiligung und Gestellung der 
Arbeitskleidung. 

paul mattet; 
P DKUCXWAIZINFAIIIXIN 

BERLIN • FRANKFURT • HANNOVER 
BARCELONA • PARIS • WIEN 

Langen, Mörfelder Landstraße 43 

Konstrukteur 

für die Entwicklung und Bear- 
beitung von Baustoffmaschinen 
gesucht. 
Erfahrungen auf diesem Gebiet 
sind erwünscht, jedoch nicht Be- 
dingung. 

INTERTECHNIK 
Rudolf Gunzelmann & Co. 
6079 Sprendlingen, 
Frankf. Str. 60, Tel. 06103/61035 

Wir suchen für unser Fachgeschäft 
nettes 

Lehrmädchen 
für die Spielwaren- und Kinder- 
bekieidungs-Abteilung 

außerdem aufgeweckten 
Lehrling 
mit technischen Interessen für 
die Modellbahn- und Modellbau- 
Abteilung. 

KINDERPARADIES 
Langen, Wassergasse 1 
Telefon 22 01 

Wir suchen zum 1 Januar 1967 eine 
jüngere 

STENO- 

TYPISTIN 

INTERTECHNIK 
Ru-dolf Gunzelmann & Co. 
6079 Sprendlingen, 
Frankf. Str. 60, Tel. 06103/61035 

Wir suchen für sofort oder später 
Kontoristin 

Gehalt nach Vereinbarung. 
Bewerbung an; 

Heinrich Werner 
GmbH und Co. KG 
Bauuntemehmen 
Langen, Wernerplatz 1, Tel. 71113 

Eine sichere Lebensstellung! 
Die hessische Steuerverwaltung 
bietet im Rahmen der Laufbahn des 
gehobenen Dienstes 
(inspeictorlaufbahn) 

1. eine Ausbildung, die mit dem Stcuerrccht und den wesent- 
lichen Grundlagen des bürgerlichen Rechts, des Handels- rechts, der Volks- und Betriebswirtschaftslehre sowie des Staats- und Verwaltungsrechts vertraut macht, 

2. eine Interessante, verantwortungsvolle Tätigkeit — Je nach Neigungen und Fähigkelten — im Innendienst oder (z. B. 
als BetriebsprUfer) Im Außendienst, 

3. sehr vielseitige gute berufliche Entwicklungs- und Auf- stiegsmöglichkeiten (z. B. Steueramtmann, Steuerrat), 
4. einen Unterhaltszuschuß während der Ausbildung (Lcdige: 

mtl. 367,— DM, Verheiratete: mtl. 482,— DM und ggf. Kln- derzuschläge) bei freier Unterkunft und Verpflegung wäh- 
rend der Lehrgänge an der Landesflnanzschule und später die Beamtenbesoldung. 

Einstellungen ab 1. Januar 1967 
Voraussetzungen: ABITUR 

oder mittlere Reife (Absdiluß- 
zeugnis einer Real- oder einer 2Jährigen Handelssdiulc, Ober- sekundarelfe) und Abschluß- 
zeugnis einer einjährigen Hö- heren Handelssdiule oder ab- gescäilossene kaufmännische Lehre. (Bewerber mit mittlerer Reife 
müssen zunädist ein einjährig. Praktikum — Unterhaltsbei- 
hilfe mtl. DM 220,— bei einem Finanzamt ableisten.) 

Bewerbungen (mit handgesclirlebenem Lebenslauf, Lichtbild 
und beglaubigten Zeugnisabschriften) an die 
Oberfinanzdireiction Franicfurt am Main 
Abteilung Lv 
Franicfurt am Main, Adickesallee 32 
Interessenten können bei der Oberfinanzdlrektlon und bei den 
Finanzämtern Jederzeit nähere Auskünfte einholen. 

Jcfi bin da / 
Muiti und Vati zeigen es 

an In dei 
.LANGENEB ZEITUNG" 

Tüchtige 

Maurer 
und 

Hilfsarbeiter 
werden eingestellt. 

KARL KOLB 
Baugeschäft - 6079 Sprendlingen 
Frankfurter Str. 77 - Tel. 6 70 30 

Als altangesehenes, krisenfestes, gut fundiertes 
Unternehmen mittl. Umfanges bieten wir einer 

Stenotypistin 
nicht einen vorübergehenden Job, sondern eine 
interessante und befriedigende Dauerstellung. Sie 
findet bei uns kleine, moderne Büroräume in 
ruhiger Lage unweit des Eschenheimer Turms, 
eine freundliche Arbeitsatmosphäre, die 5-Tage- 
Woche (42% Std.), ein angemessenes Einkommen 
und soziale Sonderleistungen (wie z. B. ein 13. 
Monatsgehalt, zusätzliches Urlaubsgeld, Treue- 
prämie, guten, billigen Mittagstisch aus eigener 
Küche, Altersversorgung) und wird gebeten, sich 
schriftlich unter Angabe der Gehaltswünsche zu 
bewerben oder uns anzurufen, damit wir einen 
Vorstellungstermin vereinbaren können. 

WERBERING GMBH., 6 Frankfurt am Main I 
Eschenheimer Anlage 33, Telefon 55 50 32, 55 67 17 

Arbeiter 

ab sofort für unseren Betrieb in Egelsbach 
gesucht Gute Bezahlung, angenehmes Be- 
triebsklima. 

DEUTSCHE GROSSMITH PRODUCTS GMBH 
6073 Egelsbach, Büchen 1 Telefon 29 50   

iNbERAIt 

bitten wir Immer 

frühzeitig 

aufzugeben 

Für unsere Niederlassung In Langen suchen wir 

Werkstattmechanike" 

mit Ausbildung als Motoren- oder ßaumaschlnenschlosser, 
die bei Eignung auch zum mobilen Kundendienst über- 
nommen werden können 

1 Hilfsarbeiter 

Wir bieten sehr gute Bezahlung, zeitgerechte Sozial- 
ielstungen und ein angenehmes Betriebsklima. 

^ ^ « Maschinenfabrik GmbH 
I ^9 bL Ndl Langen^Hessen, Mörfelder Landstraße 53 

Teieton 78 6T 

Für unser Hauptwerk in Sprendlingen stellen wir mehrere 

Kontoristinnen 

für unsere kaufmännische Abteilung ein. 

Damen im Alter von 20 — 50 Jahren, die daran interessiert sind, in einem auf 
das modernste eingerichteten Werk mit über 1000 Beschäftigten mitzuarbeUen, 
bitten wir, sich mit dem Leiter unserer Personalabteilung schriftlich, fernmünd- 
lich oder mündlich in Verbindung zu setzen. 

Falls eine der Bewerberinnen französische und englische Sprachkenntnisse hat, 
würden wir uns sehr freuen. 

Sie finden bei uns: 
4 Wochen Urlaub 
zusätzliches Urlaubsgeld 
Fahrtkostenerstattung 
verbilligtes, gutbürgerliches Kantinenessen. 

UiledeMttd 
cs.rv^.F==s>.i—I 

Hosen - Spezial - Fabriken 
6079 Sprendlingen, Frankfurter StraBe 127 

Telefon (06103) 6 63 21 

Verantwortung 
und Erfolg 

Wir sind ein großes, 
dynamisches Unternehmen. 

Das ist ein guter Boden, 
auf dem man erfolgreich 

arbeiten kann. 
Jeder Mitarbeiter findet 
bei uns Verantwortung, 
Vollmacht und Erfolg 

in der richtigen Relation. 

Das ist Kaufhof-typisch. 

Sie haben unter vielen Abteilungen die Wahl, als 

VERKÄUFER(IN) 

tätig zu sein. 

Bitte bewerben Sie sich schriftlich, oder noch besser: Sie kom- 

men zu einem Informationsgespräch in unser Bewerbungsbüro. 

Sie werden erstaunt sein, was wir Ihnen bieten können. 

Die Vorstellungskosten werden von uns erstattet. 

6 Frankfurt (M) 1 - Postfach 3129 - An der Hauptwache 

mu -Sonderangebot 

Mit sparen: 

Waldbaur- Schokolade HochgenußSerie 
Aipen-Volimilch, Edeliartbittei, Vollmlldi-Nuß 100 g Tofel 

DRÖLL-Apfelwein 1 LIr. ohne Glas nur 

DRÖLL-Doppel-Wacholder 38 Vol »/„ 
1 1 Flasche 

DRÖLL Jubel-Gold Kaffee 
250 g Bentel 

Marten Eisbein 

Omo 

200 9 Dose 

3 kg Tragepackung 9,95 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittelgeschäften, 
die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind 

Im Abhollager am Bai- Bahnhof 

- geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr, samstags geschlossen - 
erhalten Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderangebotspreisen! 

In unseren Lagern erhalten Sie Sonderangebots Plakate in 
zweckmäßigen Größen für llire Schaufenster- und 
Ladenwerbung! 

Schreibkraft 
für 2—3 Stunden täglich in 
Langen gesucht. 

Off.-Nr. unter 1345 a. d. Lang. Zeitung 

•HlCCton" Ut altbewihrt 

Bettnässen 

Inserate 
bitten wir Immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Vollsaftige 

Orangen 

5 Stück im Netz 

Ital. 

Tafelbirnen 

i „Rote Williams" 
k 1 Kilo 

3%K]|(abaH 

U8 

>lPiAi!<l macht reu d e 

PVC-Filzbelag 
Bekannte deutsche Markenqualltät 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12.50 
I. Watil Im Anschnitt 7,75 ^ A C 
ab 1 Orlglnal-Rolle 6.95 ^ Wj 
ab40rlg.-Rollennurqm/DM 
Garantiert I. Qualität - II. Wahl führen 

wir nicht — Verkauf und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur be' 

Großhandel für Tapeten, 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, Gartenstraße 6 (am Lutherplatz) 
Tel. (0 61 03) 42 91 - Lieferung frei Haus 

Teppichboden- 

Heimreinigung 
für festverlegte Textiibeläge; 

gerhard störmer 
bodenbeläge - tapeten 

Sprendlingen, wlngertstr. 49, tel. 68314 

Keine Sorge mit 

der Bedienung 

Belm BUDERUS-Dlofen .Rasant' genießen 
Sie modernen Heizkomfort Sie wählen 
die gewünschte Leistung und überlassen 
alles andere der automatischen Regelung. 
Er Ist technisch gut durchdacht. Das bedeutet 
sichere Funktion und wirtschaftliche 
Wärmeauenutzung. 
Fragen Sie Ihren Fachhändler. Er weiß Bescheid. 

„BUDERUS-^Ofen zaubern Behagiichkelt". 

Nicht nur 

Zeltung 
sondern auch 

BroschOian ■ BOchei 
WerbebMHti 
PrelsHslan Plakats 
ProspaMa 
Brlalbogan fOt das 
BOro 

druckt 
schnall und preiswen 
In Ein- u. Mehrtarber 
bei bester Qualitfii 

KühnKG 
Oarmstadtei StraBe 26 

Talafon 3e 93 

Viele . 

äHviyo 

Junge Erbsen fein _ OQ 
'/: Dose •WM 

Jg. Brechbohnen I 
V) Dose 

mdme/i 

YiYO deckt den Tisch 



Verkieselung 

in 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller, 
VVassercinbri'iche dauerhaft. 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen. 

MÜLLER & RIEDEL - Darmsladt 
Ehretstraße 5 - Tel. 7 45 72 

uto-leih-dienst 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 

Langen, Rheinstraße 4, Telelon 38 89 

idiaffi täglich Unbehagen und verschlimmert «ich immer mehr. 
Erlölung au« dieser Misere erreichen Sie rosch und bequem 
durdi dos erfolgsidiere, Im In* und im Ausland bewährte 

Spranzband 
- ohne Feder — ohne Schenkelriemen - Deutsches Patent 
1078 738, Schweizerisches Potent 351 070, Dsterreichisije« 
Potent 201231. Erfindermesse Brüssel 1962i Silbermedoille. 
Der nfiechontich oktive Vollschutz für Bruchleiden. 
Allelnhersteller Hermonn Spranz, 7084 Untcrkochen/Würlt. 

Plalzvertrstung; 

Adler-Drogerie, Sprendlingen, Hauptstraße 43 
Anwesenheit unseres Fachberaters: Dienstag, 11.10., 11-1-U r 

ODEN- 

WALD 

Nur noch wenige baureife Bauplätze 
„Am Sonnenberg" in Langen-Brombacti 
Südhang, herrlicher Fernblick. Quadratmeter DM 
6.- plus Erschließung. Verkauf 'agl'Ch, außer 
sonntags und montags, von 9.00 bis 16.00 Uhr. 
WILHELM STEPHAN GMBH 
Sledlungs- und Bauregie 
6121 Langen-Brombach 
Telefon Bad König (0 60 63) 426 

+ Ffli den Herrnl 8 Dtz. Rek 8,-J 
Gold 7.60, Lux. 10.-: Sorttmeat 
|e Dtz. 7.50 Interess Prospekte 

für Sie und Ihn werden leder Sendune 
beieefUgL Altersangabel 

K D. Pflster 
(28) Bremen-Hnchtlng, Fach 8 

®relci(fi 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
... dir«lct XU Ihfian ins Hau« 

in 5 Ltr. Korbfl, u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellerei Dreieichenhain 

Solm. Weiherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

EID A 

ß,eistuHgsaktioH der größten 

£,inkau{sgemeiHsäia{t Europas 

Feine Marinaden 

oder Bismarckheringe 

Rollmops 

Bratheringe 

Gaston Deutscher Weinbrand 
blumig und mild, etwas für Kenner 

Edeka Bliitenhonig 
leine Auslese 

Ein preiswerter Brotaulstrieh 

> '4-liter-Glas 

>/4-Liter-Glas 

>:i Flasche 

SOO-g-Gias 

Konfitüre 
verschiedene Sorten 

„Delta" 

in xarter Eigenhaut 

450-g-Glas 

Sperrliolz-, Span- 

u. Resopalplatten 
sowie Rollleisten 
allei Art 

I FARBEN-HORLLE 
Rheinstraße 88 

Jungliennen 
I verschied. Rassen, ab-1 
1 zugeben. 

GeflOgelhof 
Schönweitz 
Sprendlingen 
An der Offenbacher 
Straße (Außerhalb) 
Trift 101 
Telefon 68278 

Jalousetten 

in allen Größen und 
Farben. 

Hch. Werkmann I 
Weserstr 16 
Telefon 3468 

~KFZ 
ZULASSUNQS- 

DIENST 

Bockwurst 
knackig und frisch 

Immer röstirisch aus Hamburg m M 

Hanseaten-Kaffee „Rot" 4,7Ü 

sehr aromatisch ^ 

Schloß Königstein 3 35 
** + Steuer 1.50 Wf WW 

lBahnstf.95Tel.3527| 

Sx40-g-Glas 

Deutscher Markensekt 

Wachholder 

Korn 

32 Vol. 'lo oder 

52 Vol. •/. '/■ Flasche nur 

(^euthm Sie ilen großen f^ttUoH-yOettOewerö! 

10 000 wertvolle Preise. 1. Preis; 1 VW 1«00 Tl. 2. Preis: 1 VW 1500 
Nüheres bei Ihrem Edeka-Kaulmann 

Handstridcapparate 
Strldcschrelbtlsdie 

durch Vertretung 
Ilse Breidert 

Langen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte werden in | 

Zahlung genommen 

Fahrräder 

in allen PrelBlagen 

Schneider 
Dorotbeenftt. #-10 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr'Fernsehspexialist mit 10 Fachgeschäften 

Wollen Sie günstig kaufen? 
m Dann besuch. SloblHB sei. olnos uns«« 10 Fach- « 
S geschälto. Wir biefon nicht nur niodrlgo • 
S Wir blot.*usä»»l. den kostonl-Hoimsorvic» durch • 
S Imscron bokannfon motoris. BM.xkundondlenst « 

Bitte vergleichen Sie selbst: 
Autoradlos: I Plattonspiol.: Autoradios: 
DIaupkt. 108.- 
Philips 128.- 
Bocker 168»- 
Tonbandgor.: 
Grundig 218.- 
Uher 258.- 
Tclef. 278.- 
Kofferferns.: 
Sony 385.- 
Kuba 485. 
Grundig 585. 
59-cm-terns.: 
Tolefox 485.- 
Philips 585.- 
Motx 685.- 
Kombination.: 
Imper. 1285.- 
Loewe 1485.- 
Grund. 1685.- 

s. 

o 

Q 

Eiac 58.- 
Perp. Eb. 68.- 
Dual 78.-     
Kofferradios: 
Graetx 48.- 
Philips 58.- 
fV\ondo 88.- 
Radios: 
Loewe 198.-1 
BlaupUt.248.-l 
Saba 298.-' 
Standforns.j 
Schaub 685.- 
Monde 785.- 
Grundig 885.- 
Musikschr.: 
LoInetal385.- 
Silvo 485.- 
Loewe 585.- 

Neu im FrankluiieiHouiilgescilini: 
HiFi-Studio 
Alle PraUkl. 
vorfiihrlertig. 
Esbadlan.llv. HIFI-Inslltut 
auiaablldaf Fachbarof r 

Stil-Salon 
Sla findan ain 
fcomplattas 
Angabol in Altdaulsch, 
Barock und Chlppandola 

• KalnaLockangabota und "Sf!" S 
S ahriichaPraI«bal»pIalaau«un»aramIantrallagar « 
Bei Barzahlung höehstxulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. 

Ihie eisle lahlung Im loiiuai 

t I 
# Fahr*ausen,auehwannlhrOar^^ 

RADIO HAUPTWACHE 

.„™. Frank(urt/M.,UeMrauenstraßo5 
Stadt; tcuo Ho,.g,ab„n, O» 4 g 

Telefon 29 25 78 -j- 29 26 14 + 28 28 68 

riHaio Frankfurt/M., Bergerstraße 105 
Bornboim: Ecke Höiienstraße - Telefon 43 5V 

Unsere 10 Faciigesciiäfte befinden sich in: 
F^anMur,!«.. t.eb„auonst. 5 Ftm.-Bornhoim, Borgerstr. 105 "f"" 1O0 
Ma.nx S -Glückert-Passago 2 18 
Sa HHversum. Statlonssuaat 32 

Bei uns können Sie die 
neuen Ford-Modelle genau 
kennenlernen! 
Zur Probefahrt stehen ab sofort bereit; 

Taunus 12 M 

Mit bewährtem V4-Motor; derbeine, breUere Spur, 
Aber jetzt 1,3 Liter-50 PS. Einzeisitze und Scheiben- 
Noch stärker und geräumi- brennsen vorn serienmäßig, 
ger. Jetzt McPherson-Fe- 

Taunus 15 M 

Mit 1,5 Liter - V4-Motor - Voili<reis-Ventilation und 
55 PS. .Ein komfortabler zusätzlldi Vario-AlrrDQsen. 
Wagen der Mitteikiasse mit Reiche Modeilauswah!. 
kraftvoiier Beschleunigung. 

Bitte besudien Sie une. Wir lialten ausführildies Informa- 
tlonBmaterial fUr Sie bereit. 

Ihr Ford-Händler 

AUTO-GÖRICH 
Langen/Hetsen, RhelnstraBe 4 

Auch am Sonntag zur Besichtigung geöffnet bis 13.00 Uhr 

Für unser Mu.sterzimmcr suchen wir; 

1 techn. Hilfskraft 
die Vorkenntnisse aus der Elektro - Industrie mitbringen 
sollte. Die Tätigkeit umfaßt in erster Linie die Anfertigung 
von Mustern und Schautafeln, die unseren Kunden einen bes- 
seren Überblick übor unsere Produkte vermitteln sollen. Für 
diese Position kommen auch ältere Bewerber in Frage. 
Richten Sie bitte Ihre schriftliche Bewerbung an unsere Per- 
sonal-Abteilung, oder rufen Sie uns zwecks Vereinbarung 
eines Vorstellungstermins unter Langen 7831-35, App. 38, an. 

DEUTSCHE AMP GMBH 
Langen, AMPere-straße 7-11 

Für Dmiflge unfl 
Klelntransport« 

emptehlen wtri 

VW-Bul 
und 

Großraumpritsche 
mit Plane 

an Selbstfahrer. 
AutO'WoitlLc KQ 

Langen, Bahnstr. 52 u 
Aug.-Bebei-Str 17 
Tel (061 03) 24 71 

Registrierkassen 
neu u. gebraucht, mit 
Garantie. G. Schuster 
Telefon: Ffm. 52 90 82. 

Maier u. Tapezierarbeiten 
werden noch lautend anRonommen. 
Prompte Erledigung. 

Johann Langen 
Baudekoration 
Sprendlingen, Dreieichstraße 12 
Telefon 66360 

Tankwart-Leiirling 

zum 1. 12. 1966 oder später stellt ein 

Aral-Tankstelle 
Hans Richnow 
Langen, Bahnstraße 57 

DER Zweck dieses Inserates ist es, 

DIE Sekretärin zu finden, die 

DAS GROSSE «ELD 

verdienen will! 

Für unsere Verkaufsabteilung suchen wir zu besten 
Bedingungen 

STENOSEKRETARINNEN 

Falls Sie an einer weitaus selbständigen Tätigkeit Im Kreis 
junger Kollegen Interessiert sind, rufen Sie uns doch zwecks 
Vereinbarung eines Vorstellungsternüns einmal an (Langen 
7831-35, App. 38), oder richten Sie Ihre schriftliche Bewer- 
bung mit Lichtbild an 

DEUTSCHE AMP GMBH 

Langen, AMPerestraße 7-11 

Tüchtige 

Heizungsmonteure 

und Helfer stellt ein 

Georg Wannemacher 
Heizungsanlagen 
Langen, Sandweg 1 

Wir suchen zum .sofortigen Eintritt: 

1 Druckerei - Buchbinder 
der mit modernen Buchbinderei- 
Maschinen vertraut Ist. 

Außerdem suchen wir 

Buchbinderei-Arbeiterinnen 
möglichst mit elnsdüägigen Vor- 
kenntnissen, gute Bezahlung, 40- 
Stunden-Woche. 

Verlag F.W.Stritzinger 
Offsetdruck und Reproduktion 
Neu-Isenburg, Hermannstraße 46 
Telefon 06102/6041 

Zuverlässige und gewandte 

Kassiererin 

für Filmtheater in Langen für 
freitags bis montags gesudit. 

Offerten unter Nr. 1354 an die Lg. Ztg. 

Für Frauen und Mädchen 
der Ideale Arbeitsplatz am Wohnort. 
Wir sind ein stark expandierender Be- 
trieb der Plastlcfollenverarbeitung. 
Eine leichte, saubere Arbelt erwartet 
Sie auf Ibreni neuen Arbeitsplatz. 
Wir Mrcen fO' eine intenaiTe Eiuarbet- 
tanf. 
Wer wendig iit, 
rlalitig mpMlrt nnd 
ebensoTiei Freude an Miner Arbeit liat 
wie wir aelbit, 
wird sieb bei ans wolil tiUden. 
Sonderielstungen und Vergünstigungen 
sind selbstverstfindiich. 

Vorzustellen täglich 

HEIMUT LOWER 
PlastikfoUen-Verarbeitung 
Langen, Im Wiesengrund 20-12 
(Verlängerung der Goethestraße) 

Nicht nur 

Zeitung 
sondern auch 

BroschQren BOchei 
WerbeblSttei 
PreisllMen Plakate 
Prospekte 
Briefbogen fOi das 
BOro 

druckt 
schnell pi«>äweri 
In €ln- u Mehr1arber> 
be* beste' Ouaiitfii 

Kühn KG 
StreHe ^6 

Telefon 3f 93 

Unsere 

Mitarbeiterin 

soll gute Kenntnisse allgemeiner Büroarbeiten haben, französisch 

sprechen und schreiben l<önnen sowie etwas technisches Interesse 

besitzen. Geboten werden ein Salär um 1000,— DM und eine selb- 

ständige Stellung. 

Angebote unter Offerten-Nr. 1360 an die Langener Zeitung erbeten. 

Kraftfahrer 
Führerschein Kl. II gesucht. 

HCH. DRÖLL V. 

Langen - Liebigstraße 
Am Bahnhof 

Mehrere Frauen 
für leichte, saubere Arbeiten in meiner 
Rollo- und .Talousieproduktion per so- 
fort oder später zu günstigen Bedingun- 
gen gesucht. 

Carl Götze 
Erzhausen, Industriestraße 
Telefon 06105/446 

IN 4 WOCHEN ZIEHEN WIR UM! 

Haben Sie die neuen Fabrikationsräume an der Benzstraße, die wir hinter unserem jetzigen Grundstücl< 
errichten, schon gesehen ? 

Eine 6000 qm große Halle, gebaut nach den neuesten Gesichtspunkten und mit einer Klimaanlage ausge- 
stattet macht das Arbeiten bei uns noch angenehmer! Duschräume haben wir für Sie erstellt und einen 
großen freundlichen Aufenthaltsraum, wo Sie u. a. ein gutbürgerliches Mittagessen für 1,- DM einnehmen 
i<önnen. 

Haben Sie nicht Lust, in einem solch schönen und modernen Werl< mit über 1000 Beschäftigten mitzu- 
arbeiten ? 

Wir stellen ein: „ 

SCHULENTLASSENE MÄDCHEN 

als Anfängerinnen in der Näherei 

Ein Beruf, bei dem Sie bereits zu Beginn ein schönes Stücl< Geld verdienen und gleichzeitig das Nähen 
erlernen! 

MITARBEITERINNEN für die Abteilungen: 

Näherei 
Zuschnitt 
B ü g e 1 e 1 
Abnahme 

Für solche Hausfrauen, die nur vormittags von 7 bis 12 Uhr tätig sein können, haben wir eine besondere 
Fertigungsgruppe In unserer Näherei geschaffen. Besondere Vorkenntnisse sind nicht erforderlich, da Sie 
von geschulten Fachkräften angelernt werden. 

Wir würden uns freuen, wenn Sie uns besuchen, damit wir uns nicht nur über die Arbeitsbedingungen, son- 
dern auch über die Vergünstigungen, die Sie bei uns finden, unterhalten können. 

Einiges sei schon hier gesagt: 
41-Stunden-Woche 
4 Wochen Urlaub für alle Betriebsangehörigen 
kostenloser Werksbusverkehr oder 
volle Fahrtkostenerstattung. 

Sie können uns auch anrufen und mit dem Leiter der Personalabteilung einen Termin vereinbaren 1 

lu^ä§M0 

Hosen - Spezial - Fabriken 
6079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 127 

Telefon (06103) 66321 



TOUROPA 

SCHARNOW 

HUMMEL 

DER 

Winterprospekte 

für 1966/67 eingetroffen, sowie umfangreiche Angebote an 
Urlaubsreisen mit Schiff u. Flugzeug in den sonnigen Süden 

liegen für Sie bei uns bereit. 

Auf Wunsch senden wir Ihnen die Prospekte kostenlos zu. 

Reisebüro K. Becker & Co 
Langen/Hessen, Bahnstraße 48, Telefon 3778 

Große Preisvorteile ■ Große Preisvorteile • Große Preisvorteile 

Große Preisvorteile • Große Preisvorteile • Große Prelsvortelle 

Feinkostmarkt PAECH 

Langen, Wolfsgartenstraße 50, Telefon 3317 

Unsere Obst-Abteilung bietet an 
im Angebot der Woche: 
Deutsch. Blumenkohl, Handelski. A, Gr. I Stück —,65 
Deutsche Talelbirnen, Handelsklasse B . . kg —,75 
Goldparmänen, Handelsklasse B .... kg -,75 
Goldgelbe Bananen kg —,88 
Winterzwiebeln 5-kg-Beutel 2,20 

Wenn 
Sie 
Geld brauchen 

komnaen 
Sie 
zu • 

Waren-Kredit- ^ 
Genossenschaft 

Langen, Bahnstr. III (Drogerie Enste) 
Bürostunden: 

Montag bis Freitag 10 - 12 u. 16 - 18 Uhr 
Samstag 10 - 12 Uhr 

Kontoristin 

in Vertrauensstellung gesucht. Sie soll- 
ten die Befähigung haben, anfallende 
Büroarbeiten selbständig zu erledigen, 
wie: Karteiführung, 

Auftragsbearbeitung, 
Registraturarbeiten, 
Korrespondenz etc. 

Die zu vergebende Position soll schnell- 
stens besetzt werden. 
Richten Sie Ihre Bewerbungsunterlagen 
unt. Off.-Nr. 1317 an die Langener Ztg. 

Tüchtige Verkäuferin 

gesucht möglichst für ganze Tage, auch 
Anlernling, bei guter Bezahlung und 
Weihnachtsgeld. 

Textilhaus 

HEINRICH 
Fahrgasse 23, Telefon 3856 

Wir sudien zum baldmöglidisten Eintritt: 

Kaufm. Angestellte 

mit Steno- und Sdureibmasdiinenkenntnissen. 

1 Stereotypeur 

für Flach- und Rundguß (geeignete Person 
kann dazu auch angelernt werden* 

Bewerbungen mit den üblidien Unterlagen erbeten an 

Buchdruckerei Kühn K.G. 

Verlag der Langener Zeitung 
Langen, Darmstädter Straße 26, Telefon 38 93 

Wir suchen zum baldigen Eintritt für unsere Buchhaltung 

Bei Bedari von Druck- 
sachen 38 93 anrufen 
Wli dienen sofort mll 
Angebot u Vorschlagen 

Buchdruckerei 

KMI-H KC 

Urberach — Komfortwohnungen 
3 Zimmer, Küche, Kachelbad, Balkon, 
Zentralheizung, Neubau, ab DM 247,—, 
MVZ oder Kaution. 
Näheres durch; Veith - Kommanditge- 
sellschaft, Freies Wohnungsunterneh- 
men, Frankfurt / Main, Franz-Lenbach- 
Straße 4—6, Tel.; 61 50 59 

Zur Herstellung von engtolerierten Schnitt- und Formwerk- 
zeugen suchen wir zum baldigen Eintritt 

WERKZEUGMACHER 

FEINMECHANIKER 

die Interesse haben, in einem Team tüchtiger Kollegen nach 
neuzeitlichen Fertigungsmethoden zu arbeiten. 
Neben überdurchschnittlichem Lohn bieten wir Ihnen Ur- 
laubs- und Weihnachtsgeld, Mittagessen-Zuschuß sowie Er- 
stattung der Fahrtkosten für öffentliche Verkehrsmittel. 
Bitte senden Sie Ihre kurzgefaßte Bewerbung mit Lichtbild 
ein oder rufen Sie uns unter Langen 7831-35, App. 38, an, 
damit wir einen Vorstellungstermin vereinbaren können. 

DEUTSCHE AMP GMBH 
Langen, AMPerestraße 7-11 

1 Sachbearbeiter 

für interessante Koordinationsaufgaben zwisclien Buchhal- 
tung und Verkauf. 
Geboten werden neben gutem Gehalt 40-Std.-Woche, Fahr- 
gelderstattung für öffentliche Verkehrsmittel, Mittagessenzu- 
schuß, Urlaubs- und Weihnachtsgeld. 
Bitte rufen Sie uns zwecks eines Vorstellungstermins an un- 
ter Langen 7831-35, App. 38, oder richten Sie Ihre schnftliohe 
Bewerbung mit den erforderlichen Unterlagen an 

DEUTSCHE AMP GMBH 
Langen, AMPerestraße 7-11 

TRANSPORTE 

UMZUGE 

Jederzeit fahrbereit 
Telpfon R2 2.' 

G. WAGNER 
Laugell 

liUisabethenstralie 57 

Wann dürfen wir Sie erwarten? 

Dentalwerkerin bei \)C^1ENAMD 

ein ausgezeichneter Beruf! 

Als Dentalwerkerin bei WIENAND 
wirken Sie mit an der HersteUung unserer 
BIODENT - Zähne — weltweit bekannt als 
Qualitätserzeugnisse für die Volksgesundheit. 

Als Dentalwerkerin bei WIENAND 
sind Sie eine geschätzte Mitarbeiterin mit 
hohem Verdienst und günstiger Arbeitszeit in 
einem angesehenen Unternehmen. 

Als Dentalwerkerin bei WIENAND 
kommt es auf Ihre geschickten Hände an. 

Geschickte Hände sind in guten Händen 
bei der 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

^ AtJJrESsajraph-Muliijraph ümbH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5, Telefon 6 60 41 

Zahnfabrik Wienand & Söhne Co. GmbH. 

Sprendlingen, EisenbahnstraBe 180 

Fine lanelährige Mitarbeiterin unseres Hauses verläßt uns zum 1. 1. 1967, um 
ins Ausland zu gehen. Als Nachfolgerin suchen wir daher eine wendige u 
zuverlässige Sachbearbeitcrin 

für die weitgehendst selbständige Erledigung von Aufgaben auf dem ^^res- 
rphift der Kostenrechnung. Die AnJernung von interessierten Danien, 

keit einer guten Einarbeitung zu geben. 
Femer suchen wir noch 

Mechaniker und Elektro-Mechaniker 

für den Zusammenbau unserer System-Offsetdruckmaschinen MULTILITK 
(DIN A 4 und A 3) in unserer Werkstatt. 

Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen und modern ein- 
gerichteten Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten, eine Betriebskantine und das 
Wichtigste — ein sehr gutes Betriebsklima. 

Maschinen-Buchhalterin 

TM« HHittP Her Arbeitszeit entfällt auf die Bedienung unseres Buchungsautoma- 
ten ÄeverwSnde ^beitszeit wird diese Kraft mit der Erledigung viel- 
seitiger und interessanter Buchhaltungsarbeiten betraut. Auch hier wird ei 
gute Einarbeitung gegeben. 

Import-Sachbearbeiter(in) 

Diese Position innerhalb unserer Abteilung Einkauf eine we^^^^^^ 
Kraft die mit Hilfe ihrer englischen Sprachkenntmsse und Kontaktfreudiglceit 
aUe Arbeiten im Zusammenhang mit unseren lfd. Importen aus den USA und 
S^nd weHgehendst selbständig erledigt. Es erübrigt sich zu erv,ahnen, daß 
es sich hierbei um eine sehr interessante Tätigkeit handelt. 
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Glänzende Jagd rund um den Neuhof 

Reiter, Pferde und Hunde In harter Bewährung 

Erster Mittwoch im Oktober. Seit Jahren 
große Schlcppjagd riind um Ilofgut Neuhof. 
BcwäliruiiBsprobe von Ucitern der Bundes- 
republik mit und vor Dr. Schumacher, dom 
Gutsherrn, .lagdhcrrn, VorsiandsmitRlicd des 
Frankfurter Reit- und Fahrclubs und groll- 

zügigem Mäzen deutscher Reiterei. 
Gewohnt, bewährt und immer wieder neu, 

immer mit Atmosphäre. So auch wieder in 
diesem Jahr am ersten Oktobermittvvoch, dem 
schönen viel zu heißem Herbsttag. Eingebettet 
liegen Hof und Gutsschänkc in herbstbunte 
Waldkulisse, Wiesen und grüne Wintersaaten 
wie eine Oase dos Glücks und der Ruhe. Doch 
buntes Leben, pulsierende Geschäftigkeit, 
durchdacht, bis ins kleinste geordnet und vor- 
bereitet wie in selbstverständlichem Ablauf 
setzen die Akzente. Rote und schwarze Röcke, 
Pferde breit und schwer, ackergewohnt oder 
leicht und schlank, turniererprobt, schwarz, 
rot oder weiß, Schimmel und Fuchs — ein 
farbenfrohes Bild. 

Stelldichein ländlicher Reitervereine, stad- 
tischer Reitclubs des Rhein-Main-Raumes, aus 
Hessen, der Pfalz und Franken, aus Bayern, 
Niedersachsen und vom Rhein. Harte Reiter- 
gesichter, fraulicher Charme und fester Knie- 
schluß und Schenkeldruck. Begegnung, gesell- 
schaftliches wie sportliches Ereignis von 
Klasse und Rang. 

Autos mit Kennzeichen aus nah und fern, 
Fußgänger, Tausende von Besuchern drängen 
sich herzu. Die Polizei weiß zu leiten und zu 
führen, unterstützt von Götzenhainer Feuer- 
wehrmännern, die heute ihren Tag feiern. Ein 
Festtag wird es für die ländliche Bevölkerung. 
Bauern lassen die Arbeit ruhen. Alt- und Neu- 
bürger, Alte und Kinder stehen auf den 
Ackern, an Wiesenrändern, säumen die Stra- 
ßen und recken die Köpfe am Tor zum Guts- 
hof. „ j 

Hundegekläff klingt auf. Die Peitschen der 
Piköre knallen. 40 Hunde der Meute des Rhei- 
nisch-Westfäl. Schleppjagdvereins durchdrän- 
gen die Menge, die respektvoll Platz macht. 
Master of Hounds James Cloppenburg veriialt 
vor dem Tor und gibt seinen Lieblingen den 
Teich frei zu einem kühlen Bad vor dem har- 
ten Start. Hörner erschallen, kurze herzliche 
Begrüßungsworte des Jagdherrn und dann der 
Ausritt aus dem Hof, sportlich selbstverständ- 
lich und stolz und schön. Drei Felder formie- 
ren sich, jedes etwa mit 70 Reitern. Hinauf 
geht es nach Götzenhain zu einer der größten 
und schwersten Jagden in deutschen Landen. 
16 schwere Hindernisse sind zu nehmen, acht 
bis zu fünf Meter breite Gräben sind zu über- 
springen. Eine irische Steinmauer, Trakehner- 
Sprünge, Koppel-Rick, Hindernisse mit und 
ohne Durchlässe geben harte Erprobt ng für 
Können und Kondition. Nur bewährte Reiter 
sind zur Meldung aufgefordert, mit Unfällen 
muß als nonnal gerechnet werden. Doch sind 
die 16 Kilometer lange Strecke mit allen Hin- 
dernissen von einem vorzüglich geschulten 
Helferstab der Gutsbelegschaft unter Führung 
des landwirtschaftlichen Inspektors Philipp 
Jäger so gut angelegt, dpß Reiter und Zu- 
schauer sich immer sicher fühlen. Zwei Stopps 
geben Erholung für Hund, Pferd und Reiter 
Schwerer Wiesengrund, Acker und Hochwald 
sorgen für Abwechslung. .... 

Im Götzenhainer Wiesengrund wird die 
Jagd eröffnet. Frau Ella Gugel trabt leicht an. 
Aus einem Behälter am Sattelgurt träufelt sie 
die Fuchslosung. Noch werden die Hunde ge- 
halten. Nun klingen die Hörner auf. Die Jagd 

Bachkonzerte beginnen wieder 
Am Sonntag, dem 9. Oktober, 20.00 Uhr, 

findet das erste Frankfurter Bachkonzert der 
Saison 1966/67 im Saal der Deutschen Bank 
statt. Im ersten Bachkonzert musiziert das 
Kammerorchester deutsche Bachsolisten unter 
der Leitung von Generalmusikdirektor Pro- 
fessor Martin Stepliani. 

"Det Jteser hat das Wort 
Feuerwehrleute beleidigt 

„Bei einem Verkehrsunfall, am 30. Septem- 
ber 1966, gegen 24 Uhr, hatten sich viele 
Schaulustige eingefunden. (Wir berichteten 
über diesen Unfall — mit Bild — in unserer 
letzten Ausgabe. Die Red.). Hierzu v^rde die 
Langener Feuerwehr, die bekanntlich frei- 
willig ihren Dienst für die Allgemeinheit ver- 
sieht, eingesetzt. Unsere Männer versuchten 
an der Unfallstelle mit chemischen Mitteln 
auslaufendes Benzin zu binden, um weitere 
Gefahren abzuwehren und noch größeres Un- 
heil zu verhindern. Unbelehrbare konnten, 
scheinbar aus nicht bezwingbarer Gier, ihr 
Rauchen nicht einstellen, obwohl sie auf die 
große Gefahr eindringlich hingewiesen wur- 
den. Um andere tinbeteiligte Personen vor 
weiterem Schaden zu bewahren, mußten daher 
unsere Männer ihre Hinweise eindringlicher 
klarlegen. Hierauf ließen sich mehrere Zu- 
schauer zu Äußerungen hinreißen, die der 
Ehre unserer Wehr nicht angemessen sind. Sie 
pöbelten unsere Männer in einer Art an, daß 
man schon von Beleidigungen sprechen kann. 

Wir meinen, daß derartige Unflätigkeiten 
nicht genügend angeprangert werden können. 
Wir werden uns zukünftig derartige Anpöbe- 
leien nicht mehr gefallen lassen und bitten die 
Bevölkerung, dafür zu sorgen, daß sich der- 
artige Auswüchse an Brand- oder Unfallstel- 
len nicht mehr ereignen. Wir wissen um das 
Vertrauen, das uns von dem größten Teil der 
Langener Bevölkerung entgegengebracht wird. 
Wir werden dies nie mißbrauchen. Uns ist 
auch hinreichend tekannt, daß die vernünf- 
tige, anständige Bevölkerung unserm freiwil- 
ligen Dienst zu schätzen weiß und diesen auch 
anerkennt. Deshalb die Bitte: „Schützt uns 
vor derartigen Angriffen." 

Georg Werner, OrUbrandmeitter 

ist frei. Hechelnd stieben die Beagles davon, 
gefolgt von Master, Huntsman und Pikörcn. 
Ein unvergeßlich schönes Bild — ganz gleich 
ob im weiten, freien Wiscngrund mit seinen 
breiten, .schweren Gräben vor dunkeln Fichten 
und gelben Birken, übcrkreist von den Aut- 
nalimcflugzeugen — oder hinreißender Anritt 
vom Triftacker her über die irische Mauer, 
die kein Ausbrechen zuläßt, hoher kühner 
Sprung, Galopp durcii die Kirchbornwiese und 
dann unerwartet schwerer Weithochsprung 
mit leichten Stürzen — dann ein Jagen und 
Stürmen, eingehüllt in Ackerstaub hinauf 
nach Götzenhain — weiter: dunkle schwung- 
volle Silhouette vor rotem Abendhimmel drü- 
ben vor den Funkmasten — letztes Dampfen 
der Pferdeleiber an den Hindernissen um das 
Hotgut und dann Halali in stillem Waldeck — 
alles; Bilder, Impressionen, flüchtig und doch 
so eindrucksvoll, daß sie unvergessen bleiben. 

Nun wird abgesessen. Sattelgurte werden 
gelockert. Der Jagdherr dankt .Die Jagdmütze 

wird unter den Ann geklemmt, Frau Irmgard 
Schumiiclier überreicht den grünen Bruch und 
die Reiter verneigen sich. Hunde zerren sich 
um die „Beute". Jagdhörner erschallen. Die 
Jagd ist aus. Ein Glas Sekt am lodernden 
Holzstoß — das ist Neuhofbrauch. Frohe heiße 
Gesichter, herzlicher Händedruck, Freude, 
Stolz und hohe Anerkennung, gleich ob mit- 
geritten oder zugeschaut, das ist allen eigen, 
die dabei sind. 

Drüben in und um die Gutsschänke drän- 
gen sich die Gäste, werden vorzüglich betreut 
wie bereits am Mittag oder während der Jagd. 
Wagen rollen davon, leicht und schnell, halten 
an sportlich und fair, wenn ein Hänger sich 
dazwischen schiebt, der ein Pferd heimwärts 
fährt. Die Reiter erfrischen sich, holen die 
saubere Montur herbei und dann wird ge- 
feiert wie es Reiterart ist in der Turnhalle in 
Götzenhain — man singt, tanzt und trinkt, ist 
fröhlich und unbeschwert — das ist Neuhof- 
jagd — am ersten Mittwoch im Oktober. —nk 

63 Langener Wanderer am Neckar 

Zu der am vergangenen Sonntag angesetz- 
ten Wanderung des Odeowaldklubs, Orts- 
gruppe Langen, fanden sich 63 Teilnehmer am 
Jahnplatz ein. Pünktlich 7.30 Uhr begann die 
Fahrt mit Omnibus und Privatwagen die 
Bergstraße entlang bis Heidelberg. Den Nek- 
kar entlang ging es zu dem Fahrtziel: Schlier- 
bach. Bei schönstem herbstlichem Wander- 
wetter nahm um 9.30 Uhr die Fußwanderung 
unter Führung von Elisabeth Zink und Adam 
Lohr ihren Anfang. Nach einem kurzen An- 
stieg und einem in Serpentinen abwärts füh- 
renden Pfad gelangten die Wanderer auf den 
linksseitigen Neckarwanderweg. Diesem Weg, 
von den Wegemeistern des Odenwaldklubs mit 
einem gelben R gezeichnet, mit schönen Aus- 
blicken in das Neckartal u. herrlichem Wald- 
bestand, folgten die Wanderer bis zu ihrer 
ersten Rast im Schützenhaus von Neckarge- 
münd. , , 

Das Mittagessen schmeckte nach zweiein- 
halbstündigem Marsch in frischer Luft beson- 
ders gut. Die Ruhepause wurde wohltuend 
empfunden. 13.30 Uhr setzte sich die Gruppe 
wieder in Bewegung. Der Weg führte durch 
Neckargemünd und dann in das Eisenztal. 
Die Freude über den ebenen Weg sollte nicht 
lange dauern. Es ging über eine nicht enden- 
wollende Treppe hoch zu dem 1788 für Kur- 
fürst Karl Theodor erbauten Triumphtor. 
Noch einige Schweißtropfen wurden vergos- 
sen, bis der Bockfelsen erreicht war. Eine 

Verschnaufpause war hier eingelegt und die 
Langener hatten Zeit, sich über den schönen 
Blick ins Neckartal auf Neckargemünd und 
Neckarsteinach zu freuen. In Rainbach, am 
Fuße des Dilsberges, erwartete die Wanderer 
der Omnibus, um sie zu ihrem Endziel, die 
von Mauern mit Toren umgebene Stadt (1368 
Stadtrecht) und Feste Dilsberg, zu bringen. 

Die auf steiler Höhe über dem Neckar er- 
baute Burg wurde nie zerstört. Sie wurde wie 
die Burg in Dreieichenhain als Steinbruch be- 
nutzt und bis auf die heutigen Reste abge- 
brochen. Von der Schildmauer mit Wehrgang 
(zur Zeit eingerüstet) war eine wunderbare 
Fernsicht möglich. Die Schwarzwaldhöhen im 
Hintergrund, konnte man den Bergkegel mit 
Turm der Ruine Steinsberg klar erkennen. 
Nach einem Besichtigungsrundgang und Er- 
frischungspause wurde 17.30 Uhr die Rück- 
fahrt angetreten. Sie führte über Neckarge- 
münd, Neckarsteinach, das Stcinacli- und 
Gorxheimertal, Weinheim und Darmstadt zu- 
rück nach Langen. 

Unvergessen wird den Teilnehmern der An- 
blick der angestrahlten Starkenburg und des 
Auerbacher Schlosses bleiben. 
Ein Blatt aus sommerlichen Tagen, 
Ich nahm es so beim Wandern mit. 
Damit es einst mir möge sagen, 
Wie laut dio Nachtigall geschlagen. 
Wie grün der Wald, den ich durchschritt. Theodor Storm 

Neue Tennisanlage kostete rund 150000 IVIark 
Zum BOjährigen Bestehen des TKL übergeben - Mitgliederzahl sprunghaft gestiegen 

Die feierliche Eröffnung des neuen Klub- 
hauses war ein würdiger Höhepunkt der Feiern 
aus Anlaß des sechzigjährigen Bestehens des 
Langener Tennis-Klubs. Unter den zahlreiciien 
Jubiläumsgästen konnte Erster Vorsitzender 
Günther Schroth neben Stadtverordnetenvor- 
steher Friedrich Jensen, Stadtrat Johannes 
Kalberlah, Bürgermeister a. D., Wilhelm Um- 
bach, Verwaltungsdirektor Emke voni Hessi- 
schene Tennisverband und Kurt Reitz, den 
Vorsitzenden des Sportkreises Darmstadt im 
Landessportbund Hessen begrüßen. 

Anlaß der Verlegung der Tennisplätze, die 
sich hinter der Westendhalle befunden hatten, 
war der schon seit vielen Jahren geplante und 
noch immer nicht begonnene Bau der Bahn- 
überführung von der Mörfelder Landstraße 
zur Südlichen Ringstraße. Schroth bemerkte, 
der Tennis-Klub habe nicht schuld sein wol- 
len, wenn mit dem Projekt nicht begonnen 
werden könne. Er sei deswegen nach dem 
Oberlinden „umgezogen". Der Klubvorsitzen^de 
sagte allen herzlich Dank, die beim Bau des 
neuen Domizils der Freunde des weißen Sports 
beteiligt waren. Die Stadt hatte das 12 000 
Quadratmeter große Areal zur Verfügung ge- 
stellt. Dem Vorhaben ließen der Landitreis 
Offenbach und das Land Hessen finanzielle 
Unterstützung zuteil werden. Private Spen- 
den und 1 500 freiwillige Arbeitsstunden von 
Mitgliedern ermöglichten es, das große Werk 
zu vollenden. 

Der Langener Tennis-Klub verfügt nun 
über sechs vorbildliche Plätze, von denen zwei 
mit einer Flutlichtanlage ausgestattet sind. 
Die Plätze werden sehr stark benutzt. Die 
Zahl der Mitglieder ist in den letzten Jahren 
sprunhaft in die Höhe geschnellt. Heute gehö- 
ren dem Klub 182 Mitglieder an, während es 
1963 nur 73 waren. Allein die Jugendabteilung 
umfaßt 68 Mitglieder. 

Die Glückwünsche der Stadtverordneten und 
des Magistrats übermittelte Jensen. Er meinte, 
vor drei Jahrzehnten hätte niemand daran ge- 
dacht, daß sich der Klub einmal zu solcher 
Größe entwickeln werde. Der TKL habe ge- 
waltige Leistungen vollbracht, für die ihm 
öffentliche Anerkennung gebühre. Von den 
rund 150 000 Mark, die die Sportstätte gekostet 
habe, seien von Mitgliedern einschließlich dem 
Wert der von ihnen verrichteten Arbeitsstun- 
den etwa 40 000 Mark aufgebracht worden. 
Eine Geldspende zur Förderung der Jugend- 
arbeit überreichte Verwaltungsdirektor Emke 
im Namen des Hessischen Tennisverbandes. 
Die Gratulationscour nahm längere Zeit in 
Anspruch. Einen Wimpel und ein großartiges 
Blumenarrangement überbrachten Höchster 
Tennistreunde, mit denen sich die Langener 
bereits seit zwölf Jahren verbunden fühlen. 

Ein Freundschaltsturnier schloß sich an die 
offizielle Feierstunde an, die mit einem kalten 
Büffet beschlossen worden war. Am Samstag- 
abend fand in der Turnhalle ein festlicher Ball 
des TKL statt. 

Aktionsausschuß zur Einführung der Briefwahl 
Langener CDU wies die Argumentierung der hessischen SPD zurüt?« 

Um die Einführung der Briefwahl in Hessen 
ging es bei einer Mitgliederversammlung des 
CDU-Ortsverbandes Langen. Erster Vorsitzen- 
der Werner Heinen ging ausführlich auf die 
Schwierigkeiten ein, die einer Einfülmmg der 
Briefwahl in Hessen entgegengesetzt würden. 
Die Weigerung der hessischen SPD gegenüber 
der Einführung der Briefwahl bezeichnete 
Heinen als unverständlich, denn in allen übri- 
gen Bundesländern — auch in solchen, die von 
der SPD regiert würden — bestehe schon 
lange die Möglichkeit der Briefwahl. Werner 
Heinen sagte ,es sei kaum zu begreifen, daß 
eine Form der Wahl, die sich in allen Bundes- 
ländern und auch im Ausland als erfolgreiA 
erwiesen hat, ausgerechnet in Hessen nicht 
durchftüirbar sein solle. 

Anschließend ging Heinen noch auf die Ar- 
gunietite ein, die von der hessischen SPD ins 
Feld geführt werden. Es ist dies vor allem der 
Hinweis, durch die Briefwahl könneto Prin- 
zip der geheimen Wahl nicht gewährleistet 
bleiben. Dieses Argument, so meinte Keinen, 
sei doch schon dadurch entkräftet, daß in d« 
Bundesrepublik da» Briefgehelnuil« gewahrt 
bleibe, ehie Tatsache, die wohl auch kaum von 
der SPD in Hessen bestritten werden könne. 
Ati» diesem Onmd sei auch nicht einrtisehen. 

uen ». OKt. lab« (1». So. n. 'Irin.) 
Sladtkirche 
9.30 ühr; Gottesdienst (Ffr. Dr. Zicgler) 

l'redigttext: Apostelgeschichte 16, 9—15 
Lieder; 219, 247, 221, 144 

11.15 Uhr: Kindergottcsdienst 
Gemeindehaus, L»aiinstrallc 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Slefani) 

Prcdigltext: Apostelgesch. 16, 9—15 
Lieder: 197, 21«, 103, 450 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Lulher-Kirchc, Berliner Allee 41 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lnuber) 

Predigttext: Apostelgesch. 16, 9—15 
Lieder; 247, 218, 224, 221 

11.15 Uhr: Kindei-gottesdienst 
Johannes-Kapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
14 Uhr: Eroffnungsgottesdienst für Krjnken- 

pflegekursys (Pfr. Bracht, Frankfurt/M.) 
Lieder: 103, 247, 218 

Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 
Wochen Veranstaltungen 

Gemeindehaus der Stadtkirche 
Freitag, den 7. Oktober 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors 
Montag, den 10. Oktober 
19 Uhr: Mädchenkreis 
Dienstag, den 11. Oktober 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
Mittwoch, den 12. Oktober 
20.15 Uhr: Frauenhilfe 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors 
Donnerstag, den 13. Oktober 
15 Uhr: Jungschar für Jungen 
20 Uhr: Probe des Posuunenchors in der 

Stadtkirche 
Gemeindehaus, BahiistraBe 46 
Montag, den 10. Oktober 
14 Uhr: Probe des Kinderchors 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 12. Oktober 
IG—18 Uhr: Kleiderausgabe für ev. Familien, 

Straße der deutschen Einheit 4 
20 Uhr; Bibelstunde (Pfr. Schäfer) 
Freitag, den 14. Oktober 
18 Uhr; Kindergottesdicnstvorbereituiig im 

Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2 
Jugendheim, Carl-Uh ich-Strane 4 
Dienstag, den 11. Oktober 
15 Uhr: Junfischar bis 12 Jahre 

(Petrusgcmeinde) 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre 

(Petrusgemeinde) 
Mittwoch, den 12. Oktober 
17 Uhr: Gruppenslunde für Mädchen fpllt aus 
Donnerstag, den 13. Oktober 
17 Uhr; Gruppenstunde für Jungen 

(Johannesgemeinde) 
20 Uhr; Einleitungsvortrag zum Kranken- 

ptlegekursus (Pfr. Bracht). Thema; Der 
Christ in Familie und Nachbarschaft. 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 10. Oktober 
15 Uhr: Jungschar 8 bis 10 Jahre) 
18 Uhr; Flötenkreis 
20 Uhr; Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 12. Oktober 
15 Uhr: Altenkreis 
18,30 Uhr; Laienspielschar 
Donnerstag, den 13. Oktober 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15 Uhr: Mädchenkreis (10 bis 13 Jahre) 
15.30 Uhr; Jugendstunde (5 bis 8 Jahre) 
18 Uhr; Kindergottesdienstvorbereitung 
18.30 Uhr; Mädchenkreis ab 13 Jahre 
20 Uhr: Gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 14. Oktober 
18.30 Uhr; Laienspielschar 

Stadtmission Langen 
9. Oktober, 17 Uhr; Bibelstunde 

Ii. Oktober, 20 Uhr; Bibelstunde 
Neuapostolische Kirche 

B .^r Uhr Gottesdienst 
16 00 Uhr-. Gottesdienst 
20 00 Uhr: Gottesdienst 

Sonntag 

Millwocli 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur üi dringenden Fällen wenn Hausarzt 

nicht prrptfhbar 
Notsprechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr 

9. Oktober 1966: 
Zahnarzt Stahl, RheinstraOe 9 

warum durch die Briefwahl eine Verletzung 
des Wahlgeheimnisses erfolgen könnte. 

Auch auf den Vorschlag der hessischen SPD 
zur Vorauswahl ging Heinen ein. Er meinte, 
sie sei kaum durchführbar, wenn ein Wahl- 
vorstand, der üblicherweise aus zwei bis drei 
Personen besteht, z. B. zu einem bettlägerig 
Kranken käme. Einmal ist der Aufwand viel 
zu groß, denn wenn sich viele der Vorauswahl 
bedienen müssen, wird der Aufwand an Per- 
sonen doch schon recht erheblich. Zum an- 
deren, und das dürfte der wichtigste Grund 
gegen die „Bettwahl" sein, bedeute doch ein 
solches Wahlverfahren einen Eingriff in die 
Intimste Sphäre des einzelnen. Denn der 
Wahlvorstand muß ja praktisch bis in das 
&lilafzimmer dessen, der wählen will. Eine 
Notwendigkeit, die nicht unbedingt jedem ge- 
fallen werde. , , , , 

Abscliließend wies Heinen noch einmal dar- 
auf hin, daß die Haltung der hessischen SPD 
zwar unverständlich sei, die CDU sich aber 
darauf einstellen und alles tun werde, ilu: ge- 
»tecktes Ziel, die Einführung der Briefwahl, 
zu erreichen. , 

Am Schluß des Abends wurde Werner Kei- 
nen beauftragt, einen Aktionsausschuß zu bil- 
den, dem auch Personen angehören, die nicht 
MitgUed der CDU sind. 

Apothekendiensl In Langen 
Sonntags- und Nacbtbereitsohaft 

beginnend Samstagnachmittag nact" 
allCPPT^inen ^ Vluß 

Vom 8. Iris 14. Oktober i960: 
Apotheke MOnch, Darmstädtei Str. 2 

Arztlicher Nottalldlenst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
8./9. Oktober: 

Dr. Wagner, Bahnstr. 11-13, Tel. 2223 
Notsprechs' .■ Siinntiig, 11—12 Ulir 

in der Praxis 

Btadt-BOoberel. ZtmmentrmB« 
Bfleher-Anscabe: 

Mittw.: 14.30,16.30 - Samstag: 14-16 Uhr 



Wir fahren Sie 

zu den Einzeichnu 

Freitag von 16-18 Uhr 

Samstag und Sonntag von 10-12 Uhr 

Telefon: Langen 5319, 35 58, 28 24 

Kontoristin suclit 
Halbtags- 
beschäftigung 

Off.-Nr. 1365 a. d. LZ 

Junger Mann, Kfz.- 
Mechnniker, Führer- 
schein Klasse 3, sucht 

Halbtagsarbeit 
Off.-Nr. 1369 a. d. LZ 

Tüchtiger, gewissenh. 
Maurer 

gesucht. 
Off.-Nr. 1371 a. d. LZ 

Putzliilfe 
für 2 Stunden 4X wö- 
chentlich gesucht. 

Zahnarzt G. Jokisch 
Egelsbach, Tel. 24 75 

Putzhiife 
1 X wöchentlich zum 
Wochenende für Haus- 
halt, Nähe Fa. Fleiß- 
ner, Egelsbach, gesucht. 
Off.-Nr. 1349 a. d. LZ 

Wer baut Keller 

für Einfamilienhaus? 

Off.-Nr. 1346 a. d. LZ 

Wer übernimmt 
Fllesenieger- 
arbeiten? 

Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1350 a. d. LZ 

Putzfrau 
für 2X wöchentlich ge- 
sucht. 

Telefon 23 10 

Saubere 
Putzhilfe 

gesucht. 
Strunz 
Monza-Wohnlieim 
Pittlerstraße 

Suche 
Beschäftigung 

als Babysitter, evtl. 
amerikanische Familie 
(abends). 
Off.-Nr. 1352 a. d. LZ 

Renault R 4 L 
Bj. 04, 30 000 km, perl- 
weiß, la Zustand, DM 
2500,—, zu verkaufen. 

Lusar, Oberlinden 
Farnweg 85 

Putzfrau oder 
Rentnerin 

auch Rentner, für 2 X 
in der Woche zum 
Straßenfegen u. Trep- 
penhausreinigung ge- 
sucht. (Dauerstellung) 
Angebote unter Off.- 
Nr. 1375 a. d. Lg. Ztg. 

Fiat Jaxt 
Bj. 01, 66 000 km, gut- 
erlialten, TÜ Nov. 67, 
Scliiebedach, DM 1500,- 
zu verkaufen. 

Telefon 7831-35 
Apparat 20 

Schlagzeuger 
sucht Anschluß an Ka- 
pelle. 
Off.-Nr. 1347 a. d. LZ 

Grubenentleerung 
nimmt entgegen 

Frank, Obergasse 27 

Haushilfe 
dienstags v. 8—11 Uhr 
gesucht. 

Freund 
Darmstädter Str. 35 

Junger Mann sucht 
Neben- 
beschäftigung 

gleich welcher Art, ca. 
20 Stunden. Angeb. u. 
Off.-Nr. 1372 a. d. LZ 

Große Schneider- 
Nähmaschine 

„Phoenix" mit elektr 
Motor 
1 BUgelofen m. Bügcl- 
eisen, 1 weiOcr 2 tür. 
Kleiderschrank, 
Schneiderbüsten usw. 

OBSTBAUM- 
GRUNDSTÜCK 
(1 700 qm) 
Sprendlingen zu 

yferkaufen. 
Tel. Langen 6 84 61 
(nach 18 Uhr) 

Suche 
Lastwagen 

Mercedes 312 GF, Bj. 
60-62, geg. Barzahlung. 
Off.-Nr. 1374 a. d. LZ 

Preisgünstig zu ver- 
kaufen; 1 gebrauchte 

Polstergarnitur 
(Couch und 2 Sessel). 
Off.-Nr. 1348 a. d. LZ 

Opel Coupö 
37 000 km, Garagen- 
wagen, Bauj. Ende 64, 
chamonixweiß, mit 
Scheibenbremsen, Ne- 
bellampen, Stoßhörner, 
2 M- u. S-Reifen, 2 Er- 
satzreifen, neu, m. Fel- 
gen, Radio „Becker 
Mexiko" Automatik, in 
erstklassigem Zustand 
zu verkaufen. 

Heinrichstraße 35 

Augenoptiker 

nunmehr auch im Oberllnden 

— Ladenzentrum — 

Gebrauchter 
Kinderwagen 
Laufstail, Autosltz 
sowie Bett 

mit Sprungrahmen u. 
Matratze, 1X2 m, zu 
verkaufen. 

Gartenstraße 25 

Moderner 
Kinderwagen 

preiswert zu verkauf. 
Schäfer 
Annastraße 5 
Telefon 49 71 

Buderus-Dlofen 
in sehr gutem Zustand 
und 1000 Liter 

Öltank 
mit ölpumpe und 01- 
standsanzeiger günstig 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 18 

VW Export 
Bj. 1956, für DM 650,- 
zu verkaufen und 

Meerschweinchen 
abzugeben. 

Fi.-Geyer-Straße 13 

Guterhalt., moderner 
Faitidnderwagen 

evtl. auch 
Stubenwagen u. 
Laufstall 

zu verkaufen. 
Freckem, Forstring 5 

Elektrische 
Mischmaschine 

150 Liter, 380 Volt, zu 
verkaufen. 

Egelsbach 
In den Obergärten 12 

Kinderwagen 
zu verkaufen. 
Gebrauchte 

Nähmaschine > 
zu kaufen gesucht. 

Rode 
Südl. Ringstr. 212 
Telefon 44 41 

Guterhaltene 
Hobelbanit 

zu kaufen gesucht. 
Alsleben 
Westendstraße 59 

ZU MIETEN GESUCHT 
werden laufend für amerikan. Familien 
größere, ai^geschlossene Woiinungen u. 
Häuser, leer oder möbliert. Angebote m. 
Preisangabe erbitten wir an: 
Rhein-Main-Militärflughafen, Box 373, 
Housing Services, Tp. Ffm 699-6054 
oder 6694. 

Auloverwertung 
ERHART 

An- and Verkauf von 
üntall- o. debrancbt- 

wagen lowle 
Gebranoht-Elnatzteile- 

Verkau* 
Wir besorgen i/reis- 
günstig Neu-Ersatz- 

telle (keine Reparatur). 
Lager: Hw faspannung, 
Wohnung: Egelsbacb, 
Emst-Lu^ wlK-Str. 57 

Leber - Galle - Magen 

sind überlastet, wenn Aufstoßen, Völlegefühl und Mund- 
geruch oder ähnliche Beschwerden Sie P'afen- 
können sorglos essen, wenn Sie Ihre Organe stärken 
einem Likörglas Samara, dem Arznelkr&utertonlkum. 

InApoUieko Reformhaus 
Drogerlo 

natürliche Stärkung für 

Leber—Galle—Magen 

DANKS.AGUNG 

Für die Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort, Schrift, 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Elisabeth Imhof 
geb. Sängelhoff 

sowie für die trostreichen Worte von Herrn Schneider sagen 
wir unser en herzlichen Dank. 

In stiller Trauer: 
Werner Imhof 
Erika Sallwey geb. Lampert 
und alle Angehörigen 

Laufach, Triebweg 6 
Langen, Nördl. Ringstraße 37 

Samaia 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise der Teilnahme sowie für die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer heben 
Entschlafenen 

Frau Marie Schneider 
geb. Schneider 

saeen wir unseren herzlichen Dank. Besonders danken wir 
Herrn Pfarrer Stefan! für die trostreichen Worte am Grabe. 

Im Namen der Angehörigen; 
Helene Sclmeider geb. Zehnder 

Langen, Heinrichstraße 14 

Möblierte Zimmer 
Langen, ZH, f. seriös. 
Dame o. Herrn ab 85,- 
l-Zimm.-App., möbl., 
Kochn., Dusche 220,- 
1-Zimm.-App., Langen 
Kochn., Dusche, ZH, 
sofort 180,- 
2-Zimnier-Wobnungen 
Egelsbach, 66 qm, Bad. 
f. alt. Ehepaar 210,- 
Langen, Neubau 260,- 
Sprendl.,Nb., sof. 275,' 
Erzhausen, ZH 180,- 
Erzhausen, 65 qm 200,- 
3-Zimmer-Wobnungen 
Erzhaus., 80 qm 280,- 
Langen, ZH 350,' 
Langen, für älteres 
Ehepaar 250,- 
Neu-Isenburg 350,' 
Dreieichenh., 75 qm 
ZH, Balkon, in Villen- 
lage, 1. 12. 420, 
3'/s-Zt.-Wohnungen 
Egelsbach, 1. 12. 300,- 
Langen, 105 qm 470,- 
l-Fam.-Haus, Langen, 
5 Zi., Kü., Bad 600,- 

Verkäufe 
2-Fam.-Ils., Erzhausen, 
Bj. 60. 2X3 Zi., Kü, 
Bad, Log., Grdst. 600 
qm, Garage 135 000,- 
2-Fam.-Hs. b. Grafen 
hausen, 2X3 Zi., Kü, 
Bad, Balkon, Bj. 1960, 
Werkst., Gar. 100 000, 
2-Familienhaus und 
3-Familienhaus, Lan- 
gen zus. 160 000,- 
Reihenhaus, Langen, 
57 000,- u. Hyp. 40 000,- 
Hofreite, Erzhausen, 
2500 qm 80 000,- 
2-Fam.-Hs., Bad König, 
2X3 Zi., Bad 100 000,- 
2-Fam.-Hs., Urberach, 
2X3 Zi., Bad 135 000,- 
6-Fam.-Hs, Brauns- 
hardt, Nb., erf. 98 000,- 
2-Fam.-Hs., Mörfelden, 
Neub. 66, 2X3'/! ZW u. 
2 sep. Zi. m. Dusche u. 
WC, Grundst. 600 qm, 
186 000,-. 
Bauplatz, Langen, 658 
qm, 2gesch., qm ä 65,- 

Möhl. Zimmer, Langen 
70,- + 15,- Heizung 

IWöbl. Zi., Langen 80,- 
Möbl. Appart., 32 qm, 

Langen, Sout., 200,- 
Möbl. 2Vi-Zi.-Wohng., 

Langen 300,- 
2-Zimmcr-Wohnung, 

Sprendlingen, 275,- 
und Umlagen 

2-Zlmmcr-Wohnung, 
Dietzenb., 77 qm 250,- 

2-Zimmer-Wohnung, 
Langen, mit Dus^- 
bad 170,- 

3-Zlmmer-Wohnung, 
Götzenh., 80 qm 350,- 

3-Zimmer-Wohnung, 
Sprendlingen 350,- 
und Umlagen 
Zimmer-Wohnung, 
Langen, 90 qm 430,- 

4-Zimmer-Wohnung 
Erzhaus., 90 qm 350,- 

4-Zimmer-Wohnung, 
Langen, 110 qm 450,- 

Rcihenhaus, Erzhau- 
sen 500,- 

Bungaiow, Langen 550,- 
Verkäufe 
1-Fam.-Hs., Egelsbach, 

renoviert u. Etagen- 
heizung 75 000,- 

2-Fam.-Hs., Egelsbach, 
Bj. 60 110 000,- 

Komtortabler Neubau, 
Egelsbach, 150 qm 
Wohnfläche, Parkett, 
Marmor, 2 Bäder, 
2 WC, Öl-ZH, Ww. 

120 000,- 
3-Fam.-Hs., Neu-Isen- 

burg, renov. 95 000,- 
Keihcnhaus, Langen 

88 000,- 
Reihen-Eckhaus, Lan- 

gen 105 000,- 
2-Fam.-Hs. mit Laden, 

beste Geschäftslage, 
Nähe Langen, 3- u. 
4-Zi.-Wohnungen, 
Garage, 700 qm Grd. 
155 000,- erforderlich 
DM 60 000,- 

Baupiatz in Egelsbach, 
610 qm, alle An- 
schlüsse bez. 30 000,- 

Bauplätze in Sprend- 
lingen, Götzenhain, 
Preisvereinbarung. 

Bauerwartungsland, 
Langen, Steinberg / 
Neurott ab 10,- ä qm 

Weitere Wohnungen, 
Eigentumswohnun- 
gen, Bauplätze und 
Häuser im Angebot. 

Suche Wohnungen, 
Häuser, Bauplätze für 
vorgemerkte Kunden. 
Vermieter u. Verkäufer 
entstehen keine.Kosten 

UNGER 
Immobilien 
607 Langen 
Hügelstraße 32 
Tel. 32 47 und 32 48 

Suche laufend Woh- 
nungen, Bauplätze, 
Häuser aller Art für 
vorgemerkte Kunden 

Vermieter und Ver- 
käufer entstehen 
keine Kosten. 

PKOt-t:LU 
Immobilien 
LANGEN 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 1114 
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DANKSAGUNG 

Beim Heimgang meiner geliebten Frau, unserer herzensguten Mutter und 
Oma, Schwester, Schwägerin, Patin und Tante 

Margarethe Daubert 

geb. Krumm 

sind uns viele Zeichen der Anteilnahme und Liebe zugeprige". 
auf diesem Wege von Herzen danken. Besonderen Dank sagen wir Herrn 
Pfarrer Dippel für seine trostreichen Worte, den Alterskameradinnen und 
-kameraden des Jahrgangs 1898/1899 für die Kranzniederlegung und den 
ehrenden Nachruf am Grabe und all denen, die unserer lieben Entscnlafenen 
die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Jakob Daubert 
Familie Wilhelm Daubert 
Geschwister Krumm 
Geschwister Daubert 
mit allen Angehörigen 

Langen, Rheinstraße 32 

Am 3. Oktober 1966 verstarb nach schwerer Krankheit meine geliebte, gütige 
und stets hilfsbereite Frau, unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante 

AuQuste-DorothGa Rönsch 

im 65. Lebensjahr. 

geb. Stoffel 

In stiller Trauer: 
Friedrich Rönsch 
Doris Janik geb. Stoffel und Familie 
Karl Stoffel und Frau Gerda geb. Scheer 
Carola Hoppe geb. Stoffel und Familie 
und alle Anverwandten 

Langen/Hessen, den 7. Oktober 1966 
Westendstraße 17 {früher Frankfurt/Main) 

Die Trauerfeier findet am Freitag, dem 7. 10. 1966 um 14.00 Uhr auf dem 
Hauptfriedhof In Frankfurt/Main statt. 

AI) Freitag — Montag, läglidi 20.31) Uhr 
Sa. 18.00 u. 20,30, So. 16.00, 18.00 u. 20.3(1 
Kin Karl-May-IIi>ld in der Rolle de.s 

Westcrn-Pislolcros! 

I,ox Barker und Joachim I'utlisbcrgcr 
.sind die undurchsichtigen Holden dos 

neuen CCC-Farbwestern. 

Freitag, Samstag, 22.30, Spätvorstcllung 

Mordnacht in Manhattan 
Jerry Cotten Nr. 2 

Sonntag, 14.00 Uhr 
Ein farbiger Märchenfilm nach 

Gebrüder Grimm 
Schneeweißchen 

und Rosenrot 

TsMon 3112. 
Freitag und Montag 20.30 Ulir 

Samstag und Sonntag 17.30 u. 20.30 Ulir 
Frei ab 18 .lahren 

Kin Farbfilm nach dem Welt-Bestseller 
von Mary McCai'thy 

ßiO)ll 

Bitte beachten Sie die Reänderten 
Anfangszeiten! 

Tiigi. 20.00, Sa, 17.30, 20.00 Uhr 
So. 15.00, 17,30, 20.00 Uhr 

^0' 

3 T.T. Hemden DM 2,70 

Filiiilen B^hnstr R - Bahnstr 123 

Einladung 

Ihre Möbel sind geselunackvoll und 
modern. Ihre Gardinen, Vorhänge, Tep- 
piche passen dazu. Aber die Tapeten? 
Prüfen Sie einmal Ihre Wände! Und 
dann besuchen Sie uns. 
Sämtliche Tapeten sind am Lager vorrätig 
u. werden fOr Sie kiebefertig beschnitten. 

Größtes Tapetenspezialhaus im Kreis 
Offenbach. Langen, Gartenstraße 6 

(am Lutherplalz) Telefon (0 61 03) 42 91 

Ein fesselnder, pikanter Film, der von 
der ersten Minute an gefangen nimmt! 

Dieser Film i.st ein Meisterwerk 
von unverblümter Offenheit aus dem 
Leben einer Clique ehem. College-Girls. 

Sonntag 15.30 Uhr Jugendvorstellung 
Der Pauker 

mit Heinz Rühmann 

Keine Spätvorstellung 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Jahrgang 1905/1906 

Sonntag, den 9. Oktober 19Gß: 
9.30 Uhr: Gemeinsamer KirfliganR 

11.30 Uhr: Kranzniederlegung am 
Ehrenmal 

Samstag, den 15. Oktober inßli: 
13.00 Uhr; Geburtstagsfeier 

im Saalbau „Zum Lämm- 
chen", Schafgasse 

Nachmeldungon sofort an; l.ina Bam- 
bach, Rheinstraße 8, Telefon 20 G5' 

Der Film der tollen Einfälle, der 
faszinierenden Musik, der spritzigen 
Handlung u. des cinzigai-tigen Humors! 
Auch Sie werden begeistert und ver- 

zaubert von Mary Poppins sein. 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spiitvorstellung 
Samson und die weiße Sklavin 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Snilze aller 
Werbemlllell 

Zum Tanz wohin? 

'CuMzcafe ^arda 
Egrlsijach, Ernst-Ludwig-Straße 2 I. St. 

Es spielt am Samstag ab 20 Uhr 
das Quartett „Tonika" 
Stimmungsmusik und am 
Sonntag ab 20 Uhr das bekannte 
Trio Walter „Alt" 

Gemütl. Atmosphäre — normale Preise 

Samstag, 8.10, 
18,00 Uhr 

Sonntag, 9.10. 
16.00 Uhr 

Kerb in Neu-Isenburg 
2 große 
Beat-Tage 
0 The Krauts 
9 The Cheats 
% The Skins 

^ The Tramps 
% Tlie Shapes 
0 The Chinks 
The I.ad.v Bonel 
The .\noms 
The Three Faller 

TV-Turnhalle, Bahnstraße ' Waldstraße 

Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen 

Samstag, den 8. Oktober 1966, um 20 Uhr 
Turnhalle am Jahnplatz 

mit Überraschungen 
Es wirken mit: 

„Die RE-DOS", „Die Motten", Helmut Neubeeker 
„Toni", Geraldini" Musikalclown 

Eintritt DM 3,— 

Winterkartoffeln 
zum Einkellern liefert 
günstig ab sofort 

Otto Höiinlein 
Landwirtschaftliches 
Lagerhaus 
Jügesheim 
Ludwigstraße 123 
Tel. 06106/3212 

.\m Mittwoch, dem 12. Oktober 1966. in der Turnhalle am Jahiiplatz, 20 l'hr, 
zeigt die Firma 

M O D E N die 

HERBST- U. WINTER-MODENSCHAU 
1966 67 

Marianne Holm führt durch das Programm - Teilnehmende Firmen: 
Kinderparadies zeigt Kindermoden E. Keil, Pelz u. Ledcrmoden 1966/67 
J. K. Bach, Lederwaren und Schirme II. Heinig, Damenwäsche 
Hertha-Hüte, modische Hüte Salon Herfurth, modische Frisuren 

Vorankündigung! 

Wir machen hierdurch bereits heute aufmerksam auf 
unsere große 

OliOjcLmdckciU 

am Freitag, dem 21. Oktober 1966, in der Langener 
Turnhalle, 

bei welcher wir, umrahmt von einem witzigen, unter- 
haltenden Programm, eine große Zahl aktueller 
Modelle unserer namhaften Häuser für die Saison 
1966/67 zeigen werden. 

Halten Sie sich bereits heute diesen für Sie bestimmt 
genußreich werdenden Abend frei und geben Sie 
uns die Ehre Ihres Besuches am Freitag, dem 
21. Oktober. 

Die numerierte Eintrittskarte zum Preise von DM 1,50 
ist zugleich liire Los-Nummer und vielleicht auch Ihr 
Gewinn eines hübschen, modischen Artikels. 

Vorverkauf der Karten bei Wallenfels, Bahnstr. 120 - 
Drogerle Hochhelmer, Bahnstr. 34 — Buchhandlung 
Polltzer, Bahnstr. 112 - Frisler-Salon Preusch, Wer- 
nerplatz 3 — Turnhalle Jahnplatz. 

WALLENFELS 

Das große Haus für Textll und Mode 
Langen, Bahnstraße 120 

Waldstadion 

Freitag 20 Uhr 

Preisskat 

Samstag 20 Uhr 

Tanz für jung und alt 
Sonntag nach dem Spiel 

gemütliches Beisammensein 
der Clubmitglieder. 

Es ladet ein: Der Wirt 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

i 

i 

i 

Angebot der Woche: 

Rolladen 500 g 5,20 

Ochsenfleisch z. Br. 500 g 4,90 

Schweinefleisch « ^ a 
in Dosen 200 g 1,OU 

Kalbsleberwurst 4 An 
Dose 200 g IgTU 

Gebrolene Hähnchen . 
stück 4,45 

Metzgerei 

KLINGLER 

I Bahiuti. 132 und Walter-Rletlg-Sti. 26 
^ Telefon 38 18 

OBERGASSE 1 - OBERGASSE 21 25 
LANG£NS GRÖSSTES MÖBEtHAUS ( 



Männarenor 
LIEDERKRANZ 

^ 1638 V 

Heute, FreifaK, 20.30 
Übiinfisstunile 

Im Vcreinslokal. 

SnnntaK, den !>. 10. 66 
Meistprsfhattsspiol 

gCRcn SV Münster. 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 

Sport- und 
sangergemoln- 
ichatl 188B e.V. 
Langen 

Abt. Fußball 
Meisterschaftsspiel 

am Sonntag, 9. 10. 66 
gegen Wiking-Offen- 
bach, dort. Abfahrt der 
2. Mannsch. 12.15 Uhr. 
der 1. Mannsch. 13.15 
Uhr ab Clubhaus. 

^1898 7 ^ 

Samstag, den R. Okt., 
20,30 Uhr 

Monatsvc nsamiiiUinR 
un Vcreinslokal „Zur 
alten Schänke". Bitte 
Tiere zur Besprechung 
mitbringen. Da letzte 
Versammlung vor Lo- 
kalschau, bitte um voll- 
zähliges p^rscheinen 
be.sonders der Ausstel- 
ler. Der Vorstand 

Wir heiraten 

JüroßH ^tvtzwa ♦ Srikü i/Aientva 
geb. Ickei't 

Langen, im Oktober 1066 
607 Langen, Westendstr. 27 Ibbenbüren/West f., Bergstr. 44 
Die kirchl. Trauung findet am Samstag, dem B. Oktol)cr in6(), 

um 13.30 Uhr in der Stadtkirche zu Langen statt. 
J 

r' 

Briefmarken- 
Sammler 

treffen sich wieder je- 
den 2. und 4. Mittwoch 
im Monat um 20 Uhr 
im Cafe Marweg. 

Ihre 
Verlobung 
geben 
bekannt 

Deute, Bez. Kassel 
Hauptstraße 32 

^rifttruiid %ruQ 

Wotfyunff "Vrexter 

a. Oktober 1066 
Langen/Hessen 

Langestralie 7 

Jahrgang 1911/12 
Wir treffen uns mor- 
gen abend, 20.00 Uhr, 
im Gasthaus „Zum 
Lämmchen". 

V. 

r 

Turnverein 
1862 e V 

Abt. Leichtathletik 
Trainingszeiten für das 
Winterhalbjahr 1966/67 
Montag: 
16.30—17.30: Schüler u. 
Schülerinnen in der 
Turnhalle der Ein- 
steinschule. 
17.30—20.00; Aktive u. 
Jugend auf dem Sport- 
platz Oberlinden. 
Mittwoch; 
17.30—18.30; Schüler u. 
Schülerinnen in der 
TV-Turnhalle. 
18.30—19.30: Aktive u. 
jugend in der TV- 
Turnhalle. 
Donnerstag: 
18,00—19.30: Techniker 
Training, Bühne TV- 
Turnhalle. 
Sonnabend: 
14,00—18.00; TV-Sport- 
platz Oberlinden. Alle 
Altersklassen. 
Sonntag: 
9.00—12.00: TV-Sport- 
platz Oberlinden. Alle 
Altersklassen. 

Werner Bernhardt 
Trainer der 
TV-Leichtathleten 

L.K. G. 
Heute, Freitag, den 
7. Oktober, pünktlich 
um 20.30 Uhr im Ver- 
einslokal Westendhalle 

Zusammenkunft 
Um vollzähliges Er- 
scheinen bittet der 

Vorstand 

Jahrgang 1903'04 
Unsere Busfahrt zu 
unserer Schulkollegin 
Elisabeth Trunk, geb. 
Jost, nach Friedborg 
am 12. Oktober 1966 
pünktl. 12.30 Uhr vom 
Jahnplatz. 

Ihre 
Verlobung 
geben 
bekannt 

y^atlis &tü(>Het 

Utrick 'Dottcfim 

Göttingen-Weende, 8. Oktober 1966 

Göttingcn-Weende 
Unter Lindenbreite 6 

Langen/Hessen 
Bahnstraße 79 

V. 

r' 

Jahrgang 1918'19 
Zu einer wichtigen 
Besprechung treffen 
wir uns am Freitag, 
dem 7. 10. 1966, ab 
20 Uhr in^Cafe Krone. 

Zu verkaufen: 
2 fast neue ölöfen 
1 Zigaretten-Automat 
1 Gasheizofen 
1 neuer Kohle- 

Bcistellherd 
2 Badeöfen, IX Kohle, 

IX öl 
1 dreitüriger Kleider- 

schrank mit 
2 Betten u. Matratzen 
1 naturlass. Küchen- 

schrank 
1 3tür. weißer Kleider- 

schrank. 
Mörfeld. Landstr. 13 

Ihre 
Verlobung 
g e l3 e n 
bekannt 

l^aröeC Sägers 

Werner ZrnutmaHH 

DM 15.90 
Bequemlichkeit 

mit 

Chic 

Bei häuslicher Bequemlichkeit 
brauchen Sie auf modischen Ohio 
nicht zu verzichten: Unsere große Auswahl 
modlsoher Helmsohuhe wird Sie überraschen. 
Wann besuchen Sie uns? 

DM 14,90 

im Oktober 1966 
Essen-Holsterhau.sen 
Holslerhau.ser Str. 95 

Langen 
Im Singes 14 

Langen, Bahnstraße 27, Telefon 21 02 

Das bekannte Fachgeschäft im Zentrum der Stadl 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Wot(saHg &teidricfi * &teidruH ^eidtitk 
geb. Elsinger 

Leukertsweg 40 Langen Im Birkenwäldchen 65 
Kirchl. Trauung; Samstag, den 8. Oktober 1966, um 15.15 Uhr 

in der evangelischen Stacltkirche zu Langen. 

V     

 ^^ 
Wir sind glücklich über die Geburt von 

J 

Gelegenheit! 
Verkaufe 

VW 1300 
mit Stahlschiebedach, 
perlweiß mit roten 
Kunstlederpolstern, 
Rammschutz, Weiß- 
wandreifen etc. wegen 
Anschaffung eines grö- 
ßeifcn Pkw mit 15 »/o 
Nachlaß. Neupreis DM 
5776,—. Zulassungsdat. 
10. 6. 66., 5000 km ge- 
laufen. Anzusehen von 
Montag — Freitag od. 
n. tel. Vereinbarung. 

Langen 
Uhlandstraße 32 
Telefon 47 77 

Berberteppich 
weiß, 2,5 X 3,5 Meter, 
neuwert., liegt 7 Mon.. 
umständehalber billig 
abzugeben. 

Telefon 7 12 61 

Moderner 
Küchenschrank 

wegen Platzmangel zu 
verkaufen. 

Telefon 23 10 

Sitka 
geb. am 4. 10. 1966 

Gudrun Wöhlermann geb. Lauber 
Hans-Georg Wöhlermann 

Langen, Gartenstraße 110 

Morgen, Samstag, 20.30 
im Vereinslokal 

Mitglieder- 
versammlung 

Märkiin HO 
gesucht. 

Telefon 74 24 

Rheinkies 
Körnung 7/15, Rest- 
menge, ca. 1 cbm, bil- 
lig abzugeben. 

Telefon 35 6'i 

2 Kinder- 
Oberbetten 

140/90, neuwertig, 
verkaufen. 

Telefon 76 31 

V.. 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu meinem 
75. Geburtstag sage ich hiermit allen 
Verwandten, Nachbarn und Freunden 
meinen herzlichsten Dank. Besonderen 
Dank den Alterskameraden aus Arheil- 
gen für den schönen Geschenkkorb. 

Heinrich Windhaus 

Langen, Woltsgartenstraße 4 

Für die zaiilreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich unse- 
rer Vermählung sagen wir allen herz- 
lichen Dank. 

Jürgen Vinson und Frau 
Renate geb. Eckert 

Sprendlingen 
Odenwaldstraße 9 

^ Sympathisch 
^ aul den . ersten Blicl( 

,.durch 
Eleganz^ 

und 
modischen 

Chic 

. vollendet verelnt'^^ 
In HEHRENKtXIDUNG ^on:%^ 

Fraiw. Feuerwehr 
Langen 

Am Freitag, d. 7. Okt., 
20 Uhr 

Versammlung 
im Rathaussaal (Zivil). 
Tagesordnung wird im 
Versammlungslokal 
bekanntgegeben. 
Der Ortsbrandmeister 

Georg Werner 

Schönes 
Wohnzimmer 
Büfett u. evtl. 
Kredenz 

billig zu verkaufen. 
Walter-Rietig-Str. 8 
II. Stock links 

Küchenherd (r.) 
Gasherd (3(1.) 

in gutem Zustand ab- 
zugeben. 

Gartenstraße 52 

Stenografenver^in 1897 
ILangen E.V 

Vorverkaulsstellen für 
numerierte Tisch- 
karten zum 

Stenogralenhall 
•m 22. Oktober bei: 

Werner, Rhemstr. 40, 
Schroth, Odenwald- 

straße 28, 
Fürstenberger, Bahn- 

straOe 22, 
Hill, Bahnstraße 2. 

Tausch oder Kauf 
Gebr., mod. Gasherd, 
4fl., m. Back- u. Grill- 
ofen sowie kl. Junkers- 
Warmwasser-Spender 
gegen entsprechende 
Elektrogeräte. 
Anzusehen n. Vereinb. 
Off.-Nr. 1366 a. d. LZ 

Gebrauchte 
Korbflaschen u. 
Glasballons 

(5 Liter und 25 Liter 
Inhalt) preisgünstig ab- 
zugeben. Montags bis 
freitags von 8.00 bis 
16.30 Uhr. 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerei und 
Likörfabrik 
Langen 
Rheinstraße 27—2^ 

Märklin- 
Eisenbahn 

3 Züge, komplett oder 
einzeln zu verkaufen. 
Anzusehen 

Südl. Ringstr. 247 

Grauer 
Nymphensittich 

entflogen. Um Rück- 
gabe gegen Belohnung 
wird gebeten. 

Südl. Ringstraße 32 
Telefon 35 41 

Wegen Umzug zu ver- 
kaufen; 
Fernsehgerät (3 Pro- 
gramme), ölofen. 
Wohnzimmerschrank, 
nußbaum poliert, 
Teppich, 2X3 Meter, 
alles neuwert. Zu erfr. 

Elisabeihenstr. 55 
II. links 
Samstag ab 15.30, 
werktags ab 20 Uhr 

Kohieherd u. 
Kühlschrank 

(Bosch) zu verkaufen. 
Langestraße 40 

Alte Kühl-Vitrine 
550 Liter, für 300,— zu 
verkaufen. 

Käte Schütz, Langen 
Rheinstraße 24  

Statt Karten 
Für die Glückwünsche, Blumen w. Ge- 
schenke zu unserer Vermählung herz- 
lichen Dank. 

Manfred Jäckol und Frau 
Heidemarie geb. Eise 

Langen 
Rheinstraße 34 

Moderne 
4-(3'/s-)Zimmer- 
Wohnung 

für 2 berufstät. Herren 
unweit Bahnhof ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 1370 a. d. LZ 

Grundstück 
(Bauerwartungsland), 
nähe Ffm., gegen bar 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1367 a. d. LZ 

2-Zi.-Wohnung 
mit Bad, Küche oder 
Kochnische baldmögl. 
zu mieten gesucht. 
Off.-Nr. 1368 a. d. LZ 

2 möbl. Zimmer 
(Vater und Sohn) in 
Langen oder Sprend- 
lingen gesucht. 
Off.-Nr. 1359 a. d. L^ 

Techn. Angestellter, 
Inder, sucht 

möbl. Zimmer 
mögl. sep. u. mit Bad- 
und Küchenbenutzung. 
Off.-Nr. 1358 a. d. LZ 

Kanarienvögel 
sehr preiswert, um- 
ständehalb. abzugeben. 

Wilhelmstraße 7 

Helles Bett 
mit Zubehör, zu ver- 
kaufen. 

Westendstraße 44 

Damen-Fahrrad 
u. Anzugjacke 

für 14 — 16jährigen, 
sehr gut erhalten, 
preiswert zu verkauf. 

Neckarstraße 42 

Einfamilienhaus 
(auch Altbau) oder 

Elgentumswohng. 
mind. 3 Zimmer, nur 
von privat zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1342 a. d. LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Friedr.-Ebert-Str. 62 

Judo-Anzug 
komplett, gegen bar zu 
verkaufen. 

Am Steinberg 49 
Samstag nadi 17 Uhr 

Prima 
Speisekartoffeln 

zu verkaufen. 
Bestellungen nimmt 
entgegen 

Darrastädter Str. 26 

Kniebundhose 
u. braungemusterter 
Anzug 

alles fast neu, für 
12—14jährigen Jungen 
abzugeben. 

Darmstädter Str. 26 

Wohnungstausch 
Genossenschaftswoh- 
nung-Neubau, 2 Zi., 
Küche, Bad, 5 m Bal- 
kon, ruhige Wohnlage, 
Bahnhofsnähe, Ge- 
schäfte i. Hause, Miete 
85,— DM, suche gleich- 
wertige in größer. Um- 
zugsKosten werden 
übernommen. 

Transporte - Umzüge 
G. Wagner. Langen 
Telefon 52 23 

2 Leerzimmer 
mit ZH, im I. Stock. 
Nähe Bahnhof, als 
Büro geeignet, zu ver- 
mieten. 

Otte, Sandweg 8 

Mansarden- 
Wohnung 

zwei kleine Zimmer, 
Küche und WC zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1361 a. d. LZ 

Wohnung 
zu vermieten; 
Erdgeschoß: 2 Zimmer, 
Wohnküche, Bad, Ter- 
rasse nebst 2 Zimmer 
im Obergeschoß, Hei- 
zung u. Gartenbenut- 
zung. 
Off.-Nr. 1355 a. d. LZ 

Herde, Etagen- 
heizungsherd u. 
Drucfcbadekessel 

m. Heizuntersatz gün- 
stig abzugeben. 

Goethestraße 33 
Telefon 30 46 

Geräumiges, möbl. 
Zimmer 

sep. Eingang. mit 
Toilette, -Ww., ölheizg., 
sofort preisgünstig zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1357 a. d. LZ 

1 Zimmer 
leer, 28 qm, zu ver- 
mieten, ZH, k. u. Ww. 
Telefon, sep. Eingang 
Off.-Nr. 1364 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
oder Appartement mit 
Bad oder Dusche ge- 
sucht. 

Telefon Langen 7578 

Möbl. Wohnung 
2 Zi., Küche, Bad, Tel., 
ZH, evtl. Garage, zum 
1. 11. zu vermieten. 
Off.-Nr. 1351 a. d. LZ 

Wegen Auswanderung 
zu verkaufen; Kompl. 

Wohnungs- 
Einrichtung 

(Küche, Wohn- und 
Schlafzimmer) täglich 
17 — 19 Uhr. 

Walter-Rietig-Str. 18 
2. Stock 

2'/:-Zi.-Wohnung 
in Egelsbach, Neubau, 
64 qm, Bad, Balkon, 
Heizung m. Warmw., 
DM 295,- incl. an kin- 
derloses Ehepaar per 
1. 11. 66 zu vermieten. 
Off.-Nr. 1345 a. d. LZ 

Werdende f/Iutter (le- 
dig) sucht 

Leerzimmer 
mit Küche oder Koch- 
nische und fürs Kind 
tagsüber, außer sams- 
tags und sonntags eine 

Betreuerin 
Off.-Nr. 1356 a. d. LZ 

Junge Frau mit Kind 
(gel.Verkäuferin) sucht 

Kleinwohnung 
oder ger. Leerzimmer. 
Mithilfe im Geschäft 
bis 12 Uhr, später evtl. 
ganztags möglich. 
Off.-Nr. 1353 a. d. I.Z 

Sdiöne 
3-Zi.-Wohnung 

in 2-Fam.-Hs., m. Bad 
u. Heizung (Garage) 
an ruhige Mieter ab- 
zugeben. 
Off.-Nr. 1362 a. d. LZ 

Triumph der Geograpliie 
Johannes Curth, Bonn 

Wenn nicht alle Anzeigen trügen, hat das 
dcutsch-französisciie Verhältnis seinen Ge- 
frierpunkt überschritten und beginnt sich er- 
neut zu erwärmen. Zwei äußerliche Anlä.sse 
machten dies deutlich: die Rußiandrei.se de 
Gauiles und die Amerikareise Erhards. Char- 
les de Gaulle hat bei .seinem Besuch der 
UdSSR doch eine leichte Korrektur seiner 
Vorstellungen über den östlichen Teil Euro- 
pas vornehmen müssen. Bislang war er der 
Überzeugung, in der Seele der Sowjetmen- 
schen triumphiere schon der nationalbewußte 
europäische Russe. Heute weiß er, daß dies 
nicht den Tatsachen entspricht: Rußland ist 
und bleibt bewußt auch eine asiatische Macht. 
Paris hat hieraus seine Konsequenzen gezo- 
gen. 

Eine Reihe von Korrekturen mußte auch 
Ludwig Erhard in Washington an .seinem 
Amerikabild anbringen. Ungeachtet der ame- 
rikanisch-deutschen Freundschaft ist das 
Weiße Haus nicht bereit, seine eui'opäischen 
Verpflichtungen bei gleichbleibender Bela- 
stung in Asien aufrechtzuerhalten. Es ist auch 
nicht bereit, die große Raketenlücke in 
Europa zu füllen, die durch die 800 in West- 
rußland aufgestellten Mittelstreckenraketen 
entstanden ist, denen keine westlichen Waf- 
fen gleichen Kalibei-s gegenüberstehen. Die 
Enttäuschimg der beiden Reisenden in Poli- 
tik führte nun dazu, erneut die starke Ge- 
meinsamkeit zu betonen, die Deutschland und 
Frankreich verbindet. Sie erstreckt sich auf 
das politische wie auch auf das militärische 
Gebiet. Durch die Stationierung französischer 
Truppen in der Bundesrepublik wii'd die.se 
Gemeinsamkeit unterstrichen und garantiert. 

Die polltische Bedeutung der französischen 
Streitkräfte auf deutschem Boden ist recht 
gewichtig. Allein durch ihre Anwesenheit 
verringern die französischen Soldaten in 
Polen und der T.schecho.slowakei die Furcht 
vor einem deutschen „Revanchekrieg". Damit 
verliert eine psychologische Fessel an Kraft, 
die die Sowjets den angeblich von Deutsch- 
land bedrohten Ostvölkern anzulegen ver- 
suchen. Gleichzeitig baut die Anwesenheit der 
Franzosen auch das P/Iißtrauen westlich des 
Rheines ab, so daß die antideutschen Akzente 
in der französischen Politik immer mehr zu- 
rückgehen. Neben dieser soliden politischen 
Grundlage treten auch die Gemeinsamkeiten 
im Rahmen der militärischen Interessen im- 
mer stärker hervor. Deutschland und Frank- 
reich sind praktisch ein Verteidigungsgebiet, 
das unteilbar ist. Die Bundesrepublik läßt 
sich ohne französisches Hinterland ebenso- 
wenig verteidigen, wie sich Paris halten 
ließe, wenn die Sowjetrussen die Weser über- 
schritten. 

Die Strategie der Vorwärtsverteidigung 
wird damit auch zur Lebensnotwendigkeit für 
Frankreich. Dabei sollte der Abschreckungs- 
wert der Force de frappe nicht unterschätzt 
werden. Auf nuklearem Gebiet kann man mit 
wenigen Sprengsätzen einem Gegner großen 
Schaden zufügen. So ist Frankreich in der 
Lage, für das gemeinsame Verteidigungsge- 
biet einen wirksamen Abschreckungswert zu 
gewährleisten, wenn die UdSSR befürchten 
muß, daß im Ernstfall auch nur zehn Spreng- 
sätze in ihrem Gebiet gelandet werden. De 
Gaulle hat mehrfach durch seinen General- 
stabschef erklären la.ssen, daß Frankreich 
willens ist, der Bundesrepublik mit seinen 
Waffen vollen Nuklearschutz zu gewährlei- 
sten. Im Falle eines großen Krieges würde 
damit auch der amerikanische Atomschutz 

für Europa mit aller Macht herausgefordert 
worden, da schlechterdings nicht vorstellbar 
ist, daß französische Atomwaffen gegen einen 
angreifenden Gegner eingesetzt werden, wäh- 
rend amerikanische Raketen in ihren Arse- 
nalen bleiben. 

Aller Voraussicht nach wird sich die starke 
Gemeinsamkeit zwischen Paris und Bonn 
sehr bald in konkreten politischen Maßnah- 
men niederschlagen. Wir sind nun einmal 
aufeinander angewiesen. Wieder zeigt sich, 
daß am Ende der Zwang Geographie stärker 
ist als alle Theorien. 

Weniger offene Stellen 
Das Arbeitsamt Frankfurt/Main gab zur , 

Entwicklung der Arbeitsmarktlage bekannt: 
Im September konnte eine gewisse Auflocke- 
rung des Arbeitsmarktes beobachtet werden. 
Der Neuzugang an offenen Stellen hat um 
302 auf insgesamt 5756 Stellen abgenommen, 
wobei sich allein die Stellen für Frauen in den 
Angestelltenberufen um 214 verringert haben. 
Der Neuzugang an offenen Stellen für Män- 
ner ist dagegen leicht angestiegen, da sich die 
Nachfrage nach Fachkräften aus den Metall- 
berufen etwas verstärkt hat. 

Der Be.stand an unbesetzt gebliebenen Stel- 
len hat am Monatsende mit 19 114 offenen 
Stellen den niedrigsten Stand dieses Jahres 
erreicht. Rückläufig war die Nachfrage vor- 
wiegend in den Verwaitungs- und Büro- 
berufen. 

Brandt: Bundesrepublik braucht 
entschlossene Führung 

Die Bundesi-epublik braucht nach Ansicht 
des SPD-Vorsitzenden Willy Brandt keinen 
starken Mann, sondern eine entschlossene 
demokratische Führung. Brandt erklärte am 
Wochenende bei einem Festakt der Industrie- 
gewerkschaft Druck und Papier in der Frank- 
furter Paulskirche, die Ära der deutschen 
Nachkriegspolitik gehe unwiderruflich zu 
Ende. 

Fine uralte Kirche reckt ihren märkisch-kurzen Turm !n ländliche Lufi, die Duft von 
Stall und Klee auf's angenehmste vermischt. Diese dörfliche Idylle befindet 
mag es kaum zu glauben) ... in der Millionenstadt Berlm. m ^ 
mehr lange dauern, und die Kirche erhält neue, weitaus modernereNachbarn. Denn in Britz. 
im Süden Berlins, entsteht die Gropius-Stadt, ein neues Wohnviertel für 40 000 Menschen. 

DREI TAGE jZEITGESCHEHEN 

Am Wochenende eröffnete die CSU in Mün- 
chen mit ihrer Landesversammlung, an der u. 
a. auch der Bundeskanzler teilnahm, zugleich 
auch ihren Landtagswahlkampf. Als das wich- 
tigste Ergebnis darf man die Erklärung Franz 
Josef Strauß' hervorheben, der die politische 
Lage und die bevorstehenden Wahlen in 
Bayern folgendermaßen kennzeichnete: „Wir 
können sagen, daß wir (die CSU) in allen Pro- 
blemen personeller oder sachlicher Art bis zur 
letzten Stimme geschlossen waren, geschlos- 
sen sind und geschlossen bleiben werden." 
Die CSU wisse, was sie wolle. Sie habe von 
Anfang an einen „klaren, realistischen Blick" 
für die außenpolitischen Probleme gehabt. Die 
Ereignisse der jüngsten Zeit würden dazu füh- 
ren, daß die von der CSU vertretene außen- 
politische Ansicht Gemeingut der Union werde 
und bleiben müsse. 

Die CSU habe bei aller Schärfe der Kritik 
nur das Ziel, die Union als politische Füh- 
rungskraft Deutschlands zu erhalten. „Wir 
müssen auch heute sagen, daß der Führungs- 
auftrag der Union noch gilt." Die CSU begrüße 
Erhard als Unionspolitiker, der aus Bayern 
komme, und als Kanzler, der entscheidende 
Leistungen im Wiederaufbau vollbracht habe 
und vor einigen Jahren „nicht zuletzt von 
uns" als Bundeskanzler herausgestellt worden 
sei. Von ihm werde erwartet, daß er die Politik 

Einen Fall aus der kriminalpolizeilichen 
Praxis nimmt die Beratungsstelle der Krimi- 
nalinspektion des Regierungspräsidenten in 
Darmstadt zum Anlaß, auf die Gefahren und 
Folgen einer Beteiligung an Glücksspielen 
hinzuweisen. 

Im Frühjahr dieses Jahres verlor ein Ar- 
beiter aus einer südhessischen Gemeinde beim 
Glücksspiel seinen gesamten Lohn. Um seiner 
Frau und seinen drei Kindern gegenüber den 
Verlust des Geldes zu erklären, erzählte er, 
daß er überfallen und beraubt worden sei. Er 
zeigte sogar diesen angeblichen Überfall bei 
der Polizei an und erhielt als Quittung dafür 
eine Gefängnisstrafe von zwei Monaten wegen 
Vortäuschung einer Straftat. Die Polizei hatte 
nämlich sehr schnell herausgefunden, daß der 
Arbeiter sein Geld nicht bei einem Überfall, 
sondern beim Spiel verloren hatte. 

Dieses Beispiel Ist kein Einzelfall. Immer 
wieder hat sidi die Kriminalpolizei mit der- 
artigen Delikten zu befassen. Immer wieder 

fallen Menschen ihrer Wett- und Spielleiden- 
schaft zum Opfer und bringen Not und Elend 
über ihre Familien. Für viele Menschen ist 
das Spiel mit den bunten Karten und Würfeln 
ein beruhigender Ausgleich, ist Entspannung 
und Zeitvertreib. Für viele andere aber wurde 
es zur Leidenschaft. Sie träumen vom großen 
Glück und leicht gewonnenem Reichtum. 
Schnell wird dann aber auch der Zeitpunkt 
erreidit, in dem der Spieler mit dem Gesetz 
in Konflikt gerät, in dem ihm sein Gewinn- 
streben zum Verhängnis wird. Er wendet sich 
Spielen zu, die der Gesetzgeher unter Strafe 
gestellt hat, weil Gewinn und Verlust aus- 
schließlich oder vorwiegend vom Zufall ab- 
hängen. Gauner und Falschspieler nutzen den 
Traum von Glück und Reichtum mit tausend 
Tricks aus. Durch Anfangserfolge steigern sie 
die Gewinnsucht und verleitert oft zu gewag- 
ten Einsätzen. Hohe Verluste sind die Folgen, 
ganze Familien geraten in Not. 

Darum Hände weg von verbotenen Glücks- 
»pielen. Glück läßt sldi nicht erzwingen, rp 

der Union zur Meisterung der Zukunft führe. 
„Sie werden uns dabei sicher hinter sich 
haben", betonte Strauß. „Wir gehen von hier 
auch wieder nach Bonn, nicht um Ihnen 
Schwierigkeiten zu machen, sondern um für 
Klarheit und Wahrheit in der deutschen Poli- 
tik unseren besten Anteil zu leisten." 

Erhard appellierte an die Union, die Ausein- 
andersetzungen in der Partei redlich und 
wahrhaftig zu führen und sie nicht „in ein 
Scheibenschießen gegeneinander ausarten" zu 
lassen. „Wir sollten nicht immer sagen; Er- 
hard werde hart.sondern; Unsere f^artei werde 
hart gegen Anfeindungen, Verdächtigungen 
und Verunglimpfungen von außen." 

FDP-Fraktion gegen 
Sparförderungseinschränkung 
Die Vorlage des Bundeskabinetts über die 

Sparförderungseinschränkung wird in ihrer 
jetzigen Form im Bundestag bei der FDP auf 
Ablehnung stoßen. Es gebe eine Reihe von 
Grundsatzfragen, sagte Mischnik, in denen die 
FDP nicht von ihrem Standpunkt abweichen 
könne. Allerdings sei über verschiedene Punkte 
noch im einzelnen zu reden. Die FDP-Minister 
hätten sich bei der Verabschiedung der Bau- 
spar- und Prämiensparvorlage im Kabinett 
der Stimme enthalten, weil ihr Antrag, den 
Entwurf von der Tagesordnung abzusetzen, 
abgelehnt worden sei. Bereits am Wochenende 
hatte Mischnick auf dem außerordentlichen 
Parteitag des FDP-Bezirks Hessen-Süd in 
Rüsselsheim erklärt, die Sparprämienförde- 
rung dürfe nicht angetastet werden, da der 
Sparer zur Stabilsierung der Währung bei- 
trage. 

Strafanzeige gegen Erhard 
und das Bundeskabine 11 

Strafanzeige gegen Bundeskanzler Erhard 
und sp.mtliche Mitglieder des Bundeskabinetts 
wegen ..gemeinschaftlich begangener übler 
Nachrede beziehungsweise Verleumdung und 
falscher Anschuldigung" stellte der Landes- 
vorsitzende Niedersachsens der Vereinigung 
der Verfolgten des Nazi-Regimes, Ludwig 
Landwehr. Er hatte verschiedentlich erklärt, 
daß Bundespräsident Lübke am Bau von Kon- 
zentrationslagern beteiligt gewesen sei und 
sich dadurch „am Tod von KZ-Häftlingen 
mitschuldig" gemacht habe. Zum Anlaß füi 
seine Strafanzeige nahm Landwehr eine Er- 
klärung der Bundesregierung, worin es hieß, 
daß gegen Lübke von „einigen Personen in der 
Bundesrepublik Deutschland" eine „Verleum- 
dunßskampagne" im Gange sei. 

Sowjetischer Staatspräsident 
verschiebt Besuch nach Wien 

Zwölf stunden vor Beginn seiner angesetz- 
ten Reise nach Österreich hat Podgomy, der 
sowjetische Staatspräsident, diesen Staatsbe- 
such kurzfristig verschoben. In amtlichen 
Wiener Kreisen zeigt man darüber Befrem- 
den. Auch über die Art der Verschiebung des 
Besuchs, durch die ein sorgfältig ausgearbei- 
tetes und kostspieliges Protokoll umgeworfen 
wurde. 

Vertiefung der Zusammenarbeit 
zwischen Moskau und Warschau 

In Moskau haben polnisch-sowjetische Ge- 
spräche auf oberster Ebene begonnen, bei 
denen die Auseinandersetzung mit der „prole- 
tarischen Kulturrevolution" in China, Bemü- 
hungen um eine Koordinierung der kommu- 
nistischen Hilfe für Nordvietnam und eine 
Vertiefung der wirtschaftlichen Zusammen- 
arbeit zwischen Polen und der Sowjetunion 
im Mittelpunkt stehen dürften. 

Nordkorea zielt auf Rußland 
Nordkorea hat die Sowjetunion in aller Öf- 

fentlichkeit für seine Schwierigkeiten in der 
Wirtschaft verantwortlich gemacht. Der stell- 
vertretende nordkoreanische Ministerpräsident 
Kim II gab auf dem Jahreskongreß der nord- 
koreanischen Kommunistischen Partei be- 
kannt, daß sich das Zentralkomitee gezwungen 
gesehen habe, den Sieben-Jahres-Plan um 
drei Jahre zu verlängern. 

Über die Grenze geflüchtet 
Zwei uniformierte Angehörige der sowjet- 

zonalen „Nationalen Volksarmee" sind in der 
Nacht zum Sonntag von ihrem südthürin- 
gischen Stützpunkt aus nach Bayern geflüchtet. 

136 000 Tonnen großes Frachtschiff 
Das bisher größte in Europa gebaute Fracht- 

schiff, ein 13C 000 Tonnen tragender "Turbinen- 
tanker, ist am Sonntag bei den Kieler Ho- 
waldts-Werken ausgedockt worden. 

Toto- und Lottoquoten 
Fußballtoto; Dreizehnerwette: I.Rang 128 800 

DM; 2. Rang 1900 DM; 3. Rang 150 DM; 4. Rang 
15 DM. — Neunervvette: 1. Rang 650 DM; 
2, Rang 30 DM. — Auswahlwettc „6 aus 39": 
L Rang 262 900 DM; 2. Rang 9300 DM, 3. Rang 
1150 DM; 4. Rang 30 DM; 3. Rang 4,15 DM. 

Zahlenlotto; Gewinnklasse I; 500 000 DM; 
Klasse II: 250 000 DM; Klasse III; 6900 DM; 
Klasse IV; 80 DM; Klasse V; 3,85 DM. 
'Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr) 
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Allgemeiner Anzeiger 
Amiaverkündigungiblalt dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenprelsliste Nr. 6, — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vntnrmehenden 
Tages,größere Anzeigen früher HIatzanordnunt; MtivcihirKlIich. 

Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzüglich 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag; Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 



LisÄS S' ' 7»^ 4ÄW.*isr «..-w'-Ä««c<*>.'*TOT>r.ri- 

Nr. 81 LANGENER ZEITUNO Dicnstüg, den 11, Oklobcr 1906 

I, 

I.aiiBon. den 11. Oktober 

Wanderung im Nebel 
Zur l'borrpife des Ilorbstos gehört jene scH- 

snnic Wilde iiller Linien, die seine Mei/c ver- 
sehloierl, die .seiiii> müde gewordenen Kiirben- 
Klulen in Moll lULsklingen liißl. Und der Nebel 
des Hi-rbsles ist die gütige Il.-md. die zuweilen 
iilles iiber.seh:i1tet. dnniit es nicht so wehe tut. 
die letzten goldenen Blätter zur Krde liuimeln 
zu sehen. Die Nebensehleier haben oft gespen- 
stische und besinnliche Kruft. Kin Bmnn, d<-r 
eben noch sein bizarres Geäst eniporrecktc, 
versinkt langsam im Grau, Aus der Tyichtung 
kriecht es wallend heran, man geht wie durch 
Watte, alle Geräusche sind fern und seltsam 
verschwommen, und es kommt einem vor, als 
wandle man auf einem fremden .Stern. 

Herbstliihos I,and im Nebeldunst . , . Seine 
Schönheit ist von leiser Melancholie luiiwit- 
tert, allen Menschen schenkt es etwas, je nach 
Wesen und Charakter, und alle Künstler haben 
sich seit je von dieser seltsam traurigen Sanft- 
mut der Natur besonders fesseln lassen. Nichts 
isf zu halfen an Falben und Formen, alles 
wandelt sich, wenn die Nebel.schleier aus den 
Wiesen und Gründen aufsteigen, Ks fallen 
immer mehr Blätter, taumeln leise und leicht 
zur F.rde, nie I,ufl ist dick und feucht, der 
Atom gehl schwer, das Auge wird durch nichts 
abgelenkt, imd man hat Zeit, nach innen zu 
schauen . ., 

WIR GRATULIEREN 
. , . Herrn Adam Bär, Wilhelmstrafie 22, zum 
7(1., Frau Mathilde Bartsch, BürgerstraHe .11, 
zum 81., Frau Klara Find, Zinimerslraße 8, 
zum 80., und Herrn I.udwig Küchler, Fahr- 
ga,<ise 16. zum 80. Geburtstag am 12. 10 : 
. . , Frau Margarete Arras, Friedensstraße 4, 
zum 82., Herrn .Johann Hauck, niieinslraffe .3, 
zum 83., Herrn Phil, Christian Herth, Anna- 
stralJe 9, zum 75., und Frau Margarete Steitz. 
Wllhelmstr. 13, zum 88. Geburtstag am 13. 10.; 
. , , Frau Henriette Aekermann, Nördl, Ring- 
straße 71, zum B.")., Frau Ella Hund.sdörfer, 
Elisabethenstraße 55, zum 77., Frau Auguste 
Matthes, Im Ginsterbusch n. zum 85,, Frau 
Gertrud Metz. Sandweg 5. zum 70„ Herrn 
Heinrich Vin,son, Taunu.sstraße 14, zum 75., 
und Herrn Christian Würges, Feldbergstr. 4. 
zum 78, Geburtstag am 14. 10. 

Herzliche Glück- und Regenswün.sche ent- 
bietet auch die I.angener Zeitung. 

Bcfürtlerungen beim Finanzami 
Steueramtmann Ferdinand Mayer, der der 

SPD-Fraktion im Stadtparlament angehört, 
wurde mit Wirkung vom 1, Oktober zum 
Steuerrat ernannt. Gleichzeitig wurde Steuer- 
oberinspektor Bohner, der die Finanzkas.se in 
I.angen leitet, zum Steueramtmann befördert. 

Der ,lahrf;ang 1903'04 trifft sich zu einer 
Busfahrt am morgigen Mittwoch, pünktlich 
um 12.30 Uhr am .fahnplatz. 

Fünfzehn t^ahrräder „gefunden" 
Im August und im September wurden auf 

dem Fundbüro im Rathaus unter anderem 
neun Herren- und fünf Damenfahrräder ab- 
gegeben, außerdem noch ein Kinderrad. Ins- 
gesamt standen also in knapp neun Wochen 
fünfzehn herrenlose Fahrräder herum. Was 
gilt eigentlich heute noch ein Fahrrad? Die 
Besitzer scheinen nicht sonderlich an ihrem 
Eigentum interessiert zu sein, sonst würden 
sie sich gewiß melden. 

Die Liste der Fundgegenstände umfaßt 
außerdem noch sechs Geldscheine, sieben 
Geldbörsen, eine Perlenkette, einen Ring, drei 
Brillen, eine Brosche, zwei Armbanduhren, 
ein Radiogerät, einen Fußball, zwei Strick- 
jacken, eine Wasserwaage, eine Kinderjacke, 
eine Damen-Handtasche, einen Damenschirm 
(Knirps), einen einzelnen Kinderschuh, einen 
Kinderroller und eine Anzahl verschiedener 
Schlüssel, Man sieht, es lohnt sich, bei der 
Stadtpolizei einmal zurückzufragen, wenn 
etwas verloren gegangen ist. Die Verlierer 
werden gebeten, ihren Eigentumsanspruch bis 
spätestens zum 25, Oktober auf dem Fundbüro 
in Zimmer 8 des Rathauses geltend zu machen. 

Baubuden ohne Genehmigung 
Ohne Genehmigung wurden zwischen der 

Wolfsgaitenstraßp und dem Wiesgäßchen Bau- 
buden aufgestellt. Das ergab eine Kontrolle 
der Stadtpolizei, Die Beamten veranlaßten die 
Besitzer, skh umgehend um eine Genehmi- 
gung zu bemühen. 

Schon wieder Unfallflucht 
Ein Langener befuhr am Freitag mit seinem 

Personenwagen die Mörfelder Landstraße in 
Richtung Bahnhof. Aus der Pittlerstraße fuhr 
plötzlich ein dunkler Volkswagen nach rechts 
jn die Mörfelder Landstraße, Dabei geriet er 
auf die linke Fahrbahnseite und streifte das 

lundeslagsabgeordneter Karl Wienand 
spricht in Langen 

Im Rahmen einer Veranstaltungsreihe un- 
ter dem Motto „Politik aus erster Hand" 
spricht der Wehrexporte der .SPD-Bundes- 
tagsfraktion Karl Wienand am Donnerstag- 
abend in Langen, In .seinem Vortrag über 
„Die Krise in Bonn" wird er über aktuelle 
Probleme der Bundospolitik berichten, wobei 
die Starfightei-Affäre und die Bundeswehr- 
Krise besondere Beachtung finden werden. 
Die Arbeitsgemeinschaft der Jungsozialiston 
im SPD-Ortsverein Langen lädt die Bevölke- 
rung zu dieser Veranstaltung herzlich ein, die 
um 20 Uhr im Kleinen .Saal der TV-Turn- 
halle, .lahnplatz, stattfindet. 

Hcsoffcn 
Am Donnerstag ließen sich zwei Männer 

aus Langen an einem Kiosk in der Sofien- 
straße „vollaufen". Weil einer der Betrunke- 
nen den nahegelegenen Kin<lorspielplatz mit 
einem dafür ausersehenen „Ort" verwechselte, 
schritt die Polizei ein. Am Samstagabend 
sprachen sie wieder i.m gleichen Kiosk reich- 
lich dem Alkohol zu. Einer der Brüder legte 
sich dann schließlich auf den Spielplatz. Die 
Nachbarschaft be,sch werte sich über den 
Lärm, Die Polizei brachte schließlich den Be- 
trunkenen nach Hause, 

* Im Krols rriedlierg wurde ein Personen- 
wagen wiedergefunden, der in der .Südlichen 
Ringstraße in Langen entwendet worden war. 

Es ging um den Bau von Garagen 

Bebauungsplan Nummer 17 als Satzung verabschiedet / Zuvor Textänderung 
Die Stadtverordneten beschlo.ssen bei ihrer 

letzten Sitzung den Bebauungsplan Nummer 17 
„Wohnstadt Oberlinden. Abschnitt IV, nord- 
westlicher Teil" als Satzung, Der Plan ist da- 
mit Ortsrecht gewordeti. Er wurde allerdings 
vor dem Beschluß noch durch den Zusatz er- 
weitert. daß auf den nicht überbaubaron 
Grundstücksflächen Nobonanlagen gemäß § 14 
der Baunutzungsverordnung nicht zulässig 
seien. Es geht dabei den Stadtvätern vor allem 
um den Bau von Garagen. 

Während der öffentlichen Auslegung des 
Bebauungsplanes waren keine Anregungen 
oder Bedenken von seilen der Bürgerschaft 
eingegangen. In den letzten Wochen hatte sich 
allerdings eine neue Situation bezüglich der 
Errichtung von CJaragen ergeben. Früher hatte 
das Kreisbauamt keine Baugenehmigung für 
Garagen erteilt, die auf nicht überbaubaren 
Grimdstücksflächen gebaut werden sollten. 
Nach einer Mitteilung des Kreisbauanites legt 
aber der Regierungspräsident eine Bestim- 
mung der Baunutzungsverordnung so aus, daß 
auf nicht überbaubaren Grundstücksflächen 
Nebenanlagen errichtet werden „können", 
wenn im Bebauungsplan nichts anderes fest- 

gelegt worden ist. Tatsächlich ist auch bereits 
der Bau einer Garage außerhalb des bebau- 
baren Gebiets vom Kreisbauamt genehmigt 
worden, obwohl ein anderslautender Magisl- 
ralsbcschluß vorlag. 

In der Vellage der Stadtverordneten heißt 
es wörtlich: 

„Wenn solche Fälle künftig verhindert 
werden sollen, um die Einheitlichkeit der Be- 
bauung sichern und gewisse städtebauliche 
Ab,sichten verwirklichen zu können, dann 
kann dies nur dadurch geschehen, daß in die 
Bebauungspläne schriftliche Festsetzungen 
aufgenommen werden, die die Errichtung von 
Nebenanlagen gemäß § 14 Baunutzungsverord- 
nung auf den nicht überbaub.iren Grund- 
stücksflächen für imzulässig erkU.ren, Uber 
die Ausnahmen in Härtefällen kann die .Stadt- 
verordnetenversammlung dann ent,schcidcn." 

Vor der Abstimmung über diesen Punkt der 
Tagesordnung gab es keine Au.ssprache. Vor- 
steher Friedrich .Jensen fragte: „Wird dazu 
noch das Wort gewünscht?" Ein Zuschauer 
antwortete daraufhin etwas vorlaut: „Macht 
das ja nichl, f.eute!" — I.Tnd si(* taten es nicht! 

Überschuß nur durch die Kiesgrube 

Waldwirtschaftsplan verabschiedet 
Einstimmig verabschiedeten die .Stadtver- 

ordneten bei ihrer letzten Zusammenkunft 
den Waldwirtschaftsplan für das Forstjahr 
19R7, Der Plan schließt in den Einnahmen mit 
374 458 Mark und in den Ausgaben mit 217 131) 
Mark ab, so daß ein Überschuß von voraus- 
sichtlich mehr als 157 000 Mai k verbleibt, Die- 
-ser Gewinn ist insofern nicht echt, weil er 
nicht aus dem Wald stammt, sondern aus der 
Kiesgrube. Die Einnahmen aus der Kiesgrube 
sind für das kommende .lahr auf fast 212 000 
Mark veranschlagt. Würde man diesen Betrag 
außer acht lassen, verursachte die Unterhal- 
tung des Stadtwaldes einen Fehlbetrag von 
fast 55 000 Mark. 

Die Einnahmen aus den .lahresfällungen 
sind mit 130 950 Mark angesetzt. Hinzu kom- 
men noch Sonderfällungen, die 21 000 Mark er- 
bringen sollen. Mit 3 109 Mark sind die Zin.sen 
aus Waldrücklagen veranschlagt, aus denen 
eine Entnahme von 8 250 Mark vorgesehen ist. 
Die Holzwerbungskosten betragen voraussicht- 
lich 54 700 Mark. Für Kulturen müssen mehr 
als 30 000 Mark ausgegeben werden. Für den 
Wegebau im Stadtwald sollen 21 620 Mark 
aufgebracht werden. Mit 3 000 Mark schlagen 
sich die Kosten für die Bekämpfung von 
Forstschädlingen und für den Vogelschutz zu 
Buche, Für Vermessung, Vermarkung und 
Grenzsicherung sind 1 500 Mark vorgesehen. 
An die Arbeiterversicherung und -für.sorge 
hat die Stadt 31 000 Mark abzuführen. Die Ver- 
waltungskosten und die Beförsterungsbeiträge 
belaufen sich auf 26 119 Mark, die Beiträge bei 
der Land- und Forstwirtschaftskammer auf 
1 390 Mark, Dann ist noch eine Waldumlnge 
von 407 Mark an die kommunalen Spitzenver- 
bände abzuführen. I 240 Mark erfordern die 
Prämien zur Waldbrandversicherung. Mit 

5.386 Mark sind Beiträge zui' land- und forst- 
wirtschaftlichen Derufsgenossenschaft ange- 
setzt, Übrigens zahlt die Stadt für ihren Stadt- 
wald an sich selbst Grundsteuer, Dieser Posten 
macht 17 703 Mark aus. 

Im einzelnen sind an Wegebaumaßnahmen 
vorgesehen: 1000 Mark für das Einebnen von 
Fahrrinnen, die Beseitigung von Schlag- 
löchern und die Belegung schlechter Weg- 
strecken mit Kies, 5 100 Mark erfordern die 
Beseitigung von Schäden, die durch Baumaß- 
nahmen der Stadtwerke an der Luchshnhl- u, 
Finken.schneise sowie im Leerweg und im 
Hermann-Löns-Weg entstanden sind. 

Mit diesem Po.sten hat sich der Haupt- und 
Finanzau.sschuß eingehend befaßt. Er stimmte 
grundsätzlich dem Waldwirtschaftsplan zu, 
nachdem er von Forstmeister Lütkemann er- 
läutert worden war. Zugleich schlug der Aus- 
.schuß aber vor. den Betrag von 5 100 Mark 
vorläufig zu sperren. Magistralsmitglieder, die 
an der .Sitzung teilnahmen, vertraten die 
gleiche Ansicht. Für die SPD-P'raktion erklärte 
Dr, Heinz Wleklinski in der .Stadtverordneten- 
versammlung, erst müsse die Ursache die.ser 
Schäden geklärt werden. Dieser Auffassung 
waren alle Stadtväter. 

Für die Fortsetzung der Chau.ssierung der 
Steingrundschneise sind 6 120 Mark vorgese- 
hen. Die Planierung der Lohschneise vom 
Benzweg bis zur Finkenschneise durch den 
Staatlichen Wegebauzug erfordert 3 400 Mark, 
die Planierung der Wolfsgartenschneise zwi- 
schen der Bundesstraße B 486 und der Aschaf- 
fenburger Straße erfordert 2 000 Mark. Die.ses 
Wegestück ist tau.send Meter lang. 

Einige lau.sendMark sollen für den weiteren 
Ausbau des Waldparks Langenfeld benutzt 
werden. 

Bombenstimmung beim Oktoberfest 
Wirder eine geliiiigciie VrraiistaltunK der .S.SG 

Die .S.SG rief — und viele kamen. Unter den 
zahlreichen Gästen, die die TV-Halle füllten, 
sah man Stadtverordnelenvorstehor Friedrich 
Jensen .sowie zahlreiche Mitglieder der Stadt- 
verordnetenversammlung und des Magistrats, 
Die .SSG bot zum Oktoberfest ein kleines, aber 
gutes Programm, und das anschließende Fest 
ließ eine Bombenstimmung aufkommen. 

Nach der kurzen Begrüßung durch den 
Ersten Vorsitzenden, Karl Brehm, vollzogen 
zwei der Getreuesten der SSG, nämlich Ferdi 
Hamm und Robert Kaufmann, den feierlichen 
Bieranstich. Damit hatte das Oktoberfest der 
SSG begonnen. Mit Stimmungsliedern entbo- 
ten die Damen Regenauer, Dohle, Werkmann. 
Stroh, Edelmann und Neumann von der „Re- 
Do"-Gruppe den Gästen ihren Gruß. Als die 
Zuhörer im Takt mitklatschten, da hatte der 
Funke von der Bühne zum Saal gezündet. 
Diese Bindung riß dann nie mehr ab. 

Dann kam „Geraldini". Dieser Musical- 
Clown, gerade von einer Südamerikatournee 
zurückgekehrt, begeisterte das Publikum, Was 
er auf seinem Saxophon bot, auf seiner Mini- 

schen und gingen fenstei ln, v.'obei sie den ob- 
ligatorischen „Wasserguß" ernteten. 

Den größten Beifall aus der Gruppe der 
Motten bekam aber ohne Zweifel das „Lenerl 
aus der Goethesti-aße", das ihre Erlebnisse als 
..Miß Dirndel" besang. Die Ehrenrunde, die 
die „Motten" im Saale absolvierten, war wohl- 
verdient, Dann kam erneut „Geraldini". War 
er als Clown schon sehr gut. mit seiner Akkor- 
deonshow begeisterte er aber auch den aller- 
letzten Besucher, Ohne mehrere Zugaben kam 
dieser Meister seines Faches, mit dem die SSG 
einen großartigen Griff gelan hatte, nicht von 
der Bühne, Daß die letzte Zugabe „So ein Tag, 
so wundershön wie heute..," war, paßte recht 
gut. Noch einmal kam die ,.Ro-Do"-Gruppc 
und erfreute die Zuschauer, ehe das Zwel- 
stundenprogramm sich rimdele. 

Zum Schluß des Programmes aber hatten 
sich die beiden Regisseure Hamm und Kauf- 
mann noch etwas besonderes ausgedacht. An 
der Decke der Turnhalle hingen 200 Luftbal- 
lons, in denen vier Gewinne in Losform ver- 
steckt waren, Ausflugsfahrten waren zu ge- Fahrzeug des Langeners, Der Fremde beging harmonika, dann auf der „Säge", auf „Gieß- Winnen. Das war ein Trubel, als die Ballons 

Unfallflucht. Die Stadtpolizei bittet um Hin- 
weise auf den Täter. 

Schülerin angefahren 
Eine achtzehnjährige Autofahrerin über- 

In diesem Moment wollte eine dreizehn Jahre 
alte Schülerin die Fahrbahn überqueren. Sie 
wurde von dem Auto erfaßt, zu Boden ge- 
«chleudert und schwer verletzt. Das Kind kam 
In üas Kreiskrankenhaus. 

von der Decke schwebten. Es knallte, als sei 
Neujahr vorverlegt, zum Schluß gingen die 
Damen Schäfer und Bläsche und die Herren 
Kunz und Dröli als Sieger hervor; sie hatten 
die Preise gewonnen. Ein gelungener guter 

kannen", oder schließlich sogar auf dem „Gar- 
tenzaun" als Musikinstrumenten, war einfach 
großartig. Dann kamen die „Motten". Immer 
wieder läßt sich diese Gruppe etwas Neues 
einfallen. Dem Oktoberfest entsprechend, gab 

hoUe mit ihrem Personen\ra'gen'Tu^fd^ r® ''i"® Trachtenmodenschau Frau Steeg als Einfall zum Abschluß des guten Programms 
Straße an dem Fußgängerüberweg an der S? ^ "ni ^ Abteilungen der SSG, wie der 
Ludw.-Erk-Schule eine stehende Autokolonne, als :Ses'°S]rJ!^l' ?rau ^erm^am^"^^^^ Vorsitzende zum Schluß beto.üe, in schöner 

dem „Zillertal", Frau Schlapp als „Mariandl", 
Daß die Darbietungen ankamen, zeigt sich am 
besten dadurch, daß die Besucher gleich die 
bekannten Melodien mitsangen. Die Damen 
Helfmann und Bläsche kamen als fesche Bur- 

Farbfilmvortrag 
über die heimische Vogelweit 

Der Deutsche Bund für Vogelschutz. Gruiijie 
Langen, bringt in ZiLsammcnarbeit mit der 
Volkshoch.schule Langen am Freitag, dem 11, 
Oktober um 20 Uhr im Musikpavillon des 
G.vmnasiums in der Goethestraße einen Farb- 
filmvortrag von Hugo Wolter, Giengen: 
Freude und Erholimg durch Naturbeobach- 
tung. 

Die .Aufnahmen zu diesem Film wurden in 
den Kuranlagen Bad Orb, Freudenstadt und 
Al[)irsbach hergestellt. Dort ist es gelungen, 
durch moderne Vogelschutzmaßnahmen die 
Siedlungsdichte der hier vorkommenden 
Vogclarten erheblich zu steißern. Bei den 
Kurgästen wird dadurch das Interesse ander 
Natur geweckt und gefördert. Mit viel Mußo 
sehen sie dem Loben und Treiben der Ge- 
fiederten zu. Gemeinsam mit dem Fotografen 
beobachten sie die Schwimm- und Tauch- 
künste der Wasscram,sol, den Buchfinken 
beim Nestbau, die Gebirgsbachstelze beim 

Großer Stenografanball 
am 22. Oktober 1966 in der Turnhalle, 

Langen. Friodrich-Ludwig-Jahn-Platz 

Füttern ihrer Jungen. Einmalig ist das Mit- 
erleben der Aufzucht einer Distelfinkbrut. 
Meisen .Kleiber, Buchfinken kommen auf die 
Hand geflogen und holen sich Futter. Die Ge- 
sichter dieser Menschen zeigen deutlich 
Freude und Entspannung, die ihnen das Na- 
turerlebnis bringt. Zweifellos trägt dies alles 
zu ihrer Genesung bei. 

Der liosuchor dieses Films wird seine helle 
Freude an all dem haben, was die Kamera 
für ihn eingefangen hat und ihn zu eigenem 
Beobachten anregen. 

Als Beifilm' „Wenn die Flut kommt", Tri- 
schen, die Düneninscl im Wattenmeer, ist 
Brut- und R,')stplatz vieler Seevögol. Unver- 
gefJlich ist der Anblick, wenn Brandsee- 
schwalben wie eine weiße Wolke über dem 
Brutplatz stehen. Während der Ebbe suchen 
Strandläuter im Watt emsig nach Nahrung, 
Wenn die Flut kommt, fliegt alles in Trupps 
höhei' gelegenen Sandbänken zu. Bei Hoch- 
wasser ballen sich die einzelnen Arten auf 
der Insel an ihren festen Plätzen zusammen. 
Unübersehbar sind die Vogelmassen, die vor 
dem Fotozelt stehen. Ein Vogelreichtum wie 
zu Naumanns Zeiten. 

Alles spricht für die Briefwahl. 

Troizdem wird sie uns verweigert. 

ihre Teilnahme am Volks- 
begehren hilft mit, die Briefwahl 
endlich auch in Hessen 
einzuführen. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Freude u. Erholung durch Naturbcobachtung 
Gemeinsam mit dem Deutschen Bund für 

Vogel.schutz, Gruppe Langen, findet am Frei- 
tag, dem 14. Oktober 1966, 20 Uhr, im Musik- 
pavillon des Gymnasiums der erste Vortrag 
der beginnenden Saison statt. Es spricht Herr 
Hugo Wolter. Giengen, zu seinen Farbfilmen 
„Freude und Erholung durch Naturbeobach- 
tung" und „Wenn die Flut kommt", Mitglie- 
der und Gäste sind herzlich eingeladen. 

Russischer Sprachkurs 
Die Interessenten für beide russischen 

Sprachkurse treffen sich Donnerstag, den 13. 
Oktober, 20 Uhr, in der Ludwig-Erk-Schule, 
Saal 3. Dort findet Einteilung und Lehrbuch- 
bestellung statt. 

Franzüsischer Sprachkurs 
Der Kurs hat begonnen, weitere Interessen- 

ten können noch hinzutreten. Der Unterricht 
findet montags, 20 U^-r, Ludwig-Erk-Schule 
(Saal 3) statt. 

Herbert W. Bache: 
Im Lande der Basken 

Herbert W Boche ist ein jährlich wieder- 
kehrender Referent unserer VH. Seine ge- 
pflegte, prägnante Redeweise und herrliche, 
technisch einwandfreien Farbdias machen 
seine Vorträge zum Erlebnis. 

Sein kommender Vortrag, der am Samstag, 
dem 15. Oktober, 20 Uhr, im Gymnasium an 
der Goethestraße stattfindet, befaßt sich mit 
dem Land der Basken, mit der Gegend zwi- 
schen Biarritz und San Sebastian. Sein Vor- 
trag befaßt sich mit dem Baskenproblem als 
europäische Kuriosität. 

Mitglieder freier Eintritt, Gäste DM 1,—, 

I 

Eintracht beigetragen hatten. 
Dann verließen die Akteure die Bühne und 

die Zuschauer wurden aktiv. Noch lange 
schwangen sie zu den Klängen der Kapelle 
„Espana" das Tanzbein oder aber vergnügten 
sich an den Ständen, Buden oder an der Bar. 

Hier spricht die 

KUNSTGEMEINDE 

Liederabend Iwan Rebroff 
Die dritte Veranstaltung der diesjährigen 

Saison findet am Samstag, dem 15, Oktober, 
um 20 Uhr, im Gemeindehaus in der Bahn- 
straße statt. Für diesen Abend konnte der 
russische Bassist Iwan Rebroff gewonnen wer- 
den. Neben deutschen und russischen Liedern 
stehen auch Arien aus namhaften Opern auf 
dem Programm. 

Wir bitten herzlich um Beachtung, daß die- 
ser Abend am Samstag stattfindet! 

•IL 
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TV-Turner in der Schweiz 

Mit knappem Vorsprung siegten die Langener gegen Naters 

Der Turnverein Langen hält seit Jahren 
Freund.schaft mit Schweizer Turnern. Anläß- 
lich des aojährigon Bestehens des TV Naters 
erging an die 1, Riege des TV 1862 Langen 
cme Einladung zum Gerätewettkampf gegen 
eine Auswahl des Kantons, Naters, eine kleine 
Stadt im Oberwallis, liegt gegenüber von 
Brig, bekannt durch den Simplon-Tunnel und 
der gleichnamigen Paßstraße, Der Kanton 
Wallis erstreckt sich beiderseits der oberen 
Rhone bis zur Einmündung in den Genfer See 
Das Oberwallis von Sierre flußaufwärts ist 
deutschsprachig. 

Die Gründung des TV Naters fällt in die 
Zeit, als Schweizer Turner Weltgeltung be- 
saßen und die.sen Sport auch im entferntesten 
Winkel des Landes populär machten. Die bei- 
den Brüder Thomy, Olympiateilnehmer, sind 
als die bekanntesten Turner aus dem Ober- 
wallis zu nennen. Wie schwer es der Sport 
fern den Großstädten in diesem Lande heute 
noch hat, geht aus der Tatsache hervor, daß 
man dem TV Naters bei der gegenwärtigen 
Aufstellung einer Jungmädchenriege Wider- 
stände macht, die nicht mehr ins 20, Jahr- 
hundert gehören. Wie muß doch die Phantasie 
gewisser Menschen aussehen, die in Zeiten, 
wo die Mode den Mini-Rock kreiert, die Sport- 
kleidung junger Mädchen anstößig findet! Die 
Langener Turner sind .sicher, daß die Schwei- 
zer mit ihrer sauberen Einstellung zum Sport 
diese Hindernisse noch aus dem Wege räumen 
werden. 

Die Tage in der Schweiz werden allen Teil- 
nehmern noch lange in Erinnerung bleiben. 
Die sei ton schönen Herbsttage machten dic.se 
Reise zu einem besonderen Erlebnis. Mit seclis 
Autos fuhren Wettkämpfer, Kampfrichter und 
Schlachtenbummler über die Autobahn nach 
Basel. Vorbei an Luzern, dem Vierwaldstätter 
See, über den Grimsel-Paß nach Gletsch und 
der Rhone entlang bis Naters. Alle Fahrtteil- 
nehmer wurden in Privatquartieren unterge- 
bracht und fanden wie immer herzliche Auf- 
nahme. Wer Gäste hat, das weiß wohl jeder 
selbst, hat Arbeit und die Hauptlast ruht auf 
der Hausfrau. Die Langener Sportler wollen 
auf diesem Wege nochmals besonders den 
pauen der Quartiergeber danken, die alles 
taten, um den Aufenthalt so angenehm wie 
möglich zu machen. 

Der erste Wettkampf begann mit der obli- 
gatorischen halbstündigen Verspätung. Die 
sonst meist langatmigen Ansprachen waren 
dafür schön kurz, aber genau so herzlich. Die 
Turner überreichten dem Gemeindepräsiden- 
ten von Naters das vom Magistrat der Stadt 
Langen gestiftete und von Herrn Bürgermei- 
ster Kreiling mit einer Grußadresse versehene 
Buch „Langen — Werden und Wachsen". 
Nach überschäumenden Worten des Dankes 
und einer zu Herzen gehenden Begrüßung 
durch den Gemeindepräsidenten begann der 
Wettkampf vor vollbesetztem Haus. 

Selten war ein Turnwettkampf so spannend 
wie dieser. Beginnend mit dem Bodenturnen 
übernahm Langen 42,35 — Wallis 40,90 Pkt. 
die Führung. Beim Querpferd Wallis 42,70   
Langen 39,40 Pkt. wechselte die Führung und 
die Gastgeber lagen mit 1,85 Pkt. vorn. An 
den Ringen I.angen 43,35 — Wallis 41,95 Pkt. 
schmolz der Vorsprung auf 0,45 Pkt. zusam- 
men. Mit dem Barrenturnen Langen 43,90   
Wallis 44,45 Pkt. wurde der Abstand auf 1 Pkt. 
wiederum vergrößert und somit mußte das 
abschließende Reckturnen die Entscheidung 
bringen. Langen 44,05 — Wallis 42,00 Punkte 
ergab ein Total: Langen 213,05 — Wallis 
212,00 Punkte. Mit knappem Vorsprung ge- 
wann die Mannschaft des TV 1862 Langen 
diesen, in sehr freundschaftlichem Geiste 
durchgeführten Wettkampf und zeigte auch in 
Ihren Übungen die modernere Auffassung des 
Turnens. 

Gastgeschenke stellen immer eine Über- 
raschung dar und werden vorher nie abge- 
sprochen. Die Gleichsinnigkeit war frappant, 
denn Langens Turner überreichten ihren 
Freunden handverzierte Kerzen mit Metall- 
untersetzer und erhielten als Gegengabe eine 
Laterne. Scheinbar wollte jeder dem andern 
heimleuchten. Das gemütliche Beisammensein 
bei Musik, Gesang und „Sauser", eine tref- 
lende Bezeichnung für gärenden Rhonewein, 
ging bis in die frühen Morgenstunden. 

Für Sonntag hatten die Schweizer Freunde 
eine gemeinsame Busfahrt nach Saas Fee, 
einem herrlichen Hochalpendorf in 1800 Meter 
Höhe, auf ihrem Besuchsprogi-amm. Da die 
Fahrt erst um 11 Uhr begann, nahmen viele 
die Gelegenheit wahr, im Briger Thermalbad 
die Reste des noch summenden „Sausers" ab- 

klingen -zu lassen. In einer Grotte tritt mit 
38 Grad ein schwefelhaltiges Wasser mit star- 
kem Strahl aus dem Fels. Die Freiwasser- 
temperatur ist konstant 28 Grad, Daß der 
Sprungfelson für eine halbe Stunde den Tur- 
nern gehörte, war klar. Die Busfahrt führte 
über Visp, der Zermattbahn entlang bis Stal- 
den und dann auf kurvenreicher Straße durch 
viele Tunnels hinauf nach Saas Fee, Am Mon- 
tag begann eine wahre Sternfahrt in die Hei- 
mat, .Jede Wagengemein.schaft wählte eine an- 
dere Fahrtroute, um die Schönheiten dieses 
Landes zu genießen. 

Was ist nun Sinn und Zweck solcher Trof- 
fen des Turnvereins? Er sucht bei sportlichen 
und geistigen Begegnungen Freunde, um 
durch menschliche Beziehungen Vorurteile ab- 
zubauen, die durch völkische Verschiedenheit, 
Politik und Ideologien entstanden sind. Rdt! 

Aus dem Forstdienst 
Der ehemalige Leiter dos Forstamtes Gie- 

ßen. Oborforstmeister Dr. Hans Barth ist im 
Alter von 70 .Jahren gestorben. Er war gleich- 
zeitig wissenschaftlicher Assistent an der 
Universität in Gießen, 

Herzschlag beim Obstpflücken 
In einem Schrebergarten in Mannheim war 

ein 81jähriger Gartenbesitzer auf eine Leiter 
gestiegen, um ein paar Birnen zu brechen. 
Dabei stürzte der alte Mann ab und war so- 
fort tot , 

Die Sonne war zu heiß 
Ein 73jähriger Mann in Mannheim, der im 

Hafen Anglern zusah, stürzte plötzlich kopf- 
über ins Wasser und ortrank, Wiederbe- 
lebungsversuche hatten keinen Erfolg, Der 
alte Mann hatte wohl zu lange in der ver- 
hältnismäßig heißen Sonne gesessen und ei- 
nen Schlaganfall erlitten. 

Eine schwarzweiße Katze 
Am Mittwoch lag auf der Bahnstraße eins 

schwarzweiße Katze, von einem Auto überfahren 
Gewiß - nur eine Katze, längst nicht so wertvoll 
wie ein reinrassiger Hund, Katzen gibt es genug, 
da kommt es auf eine nicht an. Wer sie auch 
gehalten haben mag, er wird schon eine andere 
bekommen, sicher sogar kostenlos. Denn oft 
werden Katzen gratis angeboten. 

Aber - hängt nicht mancher so sehr an sei- 
nem Haustier, daß er den Verlust nur schwer 
verschmerzt? Vielleicht war die tote Katze Spiel- 
gefährtin eines Kindes, das nun bittere Tränen 
um seinen Liebling weint. 

Die Straßen unserer Stadt sind in letzter Zeit 
zum „Schlachtfeld" geworden. Das Leben sdieint 
nicht mehr viel zu gelten, Mensch und Tier fal- 
len dem Moloch Verkehr zum Opfer. H, 

»Richtig denken lernen!« 

Der DGB eröffnete das Bildungsprogramm 1966/67 

Briefwahl - Bürgerrecht 

Sofort einzeichnen zum Vollcsbe- 
gehren. Zeigen, daß v.^^ir uns nicht 
bevormunden lassen. 

Der Deutsche Gewerkschaftsbund führt im 
Winterhalbjahr 1966,'67 zahlreiche Bildungs- 
veranstaltungen durch. Für die erste Ver- 
anstaltung war Langen gewählt worden. 
Rudi Müller, stellvertretender Leiter der Ab- 
teilung Bildung bei der IG Metall, sprach vor 
Mitgliedern der DGB-Ortskartelle aus Neu- 
Isenburg, Sprendlingen, Dreieichonhain, Göt- 
zenhain, Offonthal, Egelsbach und Langen 
über das Thema: „Die heutige Stellung des 
Arbeitnehmers in Staat und Gesellschaft". 

Eingeleitet wurde der Vortrag mit vier 
Thesen, welche auch die Grundlagen für die 
anschließende Diskussion bildeten. Die The- 
sen lauteten: Die augenblickliche wirtschaft- 
liche Situation zeigt, daß wir in einer Klas- 
sen-Gesellschaft leben. Die politi.schen Ziele 
der Bundesregierung stehen im Gegensatz zu 
den Intere.ssen der Arbeitnehmer, Die Arbeit- 
nehmer müssen in die Lage versetzt werden, 
ihre Verhältnisse zu erkennen, um Schluß- 
folgerungen daraus zu ziehen. Die Gewerk- 
•schaften haben die Aufgabe, die gesellschaft- 
lichen Verhältnisse zu verändern beziehungs- 
weise zu verbessern. 

Zweifelsohne hätten sich, so führte der 
Vortragende aus, die Lebensverhältnisse der 
Arbeitnehmer ständig verbessert, wenn auch, 
wie in den vergangenen Jahrzehnten, zum 
Teil auch durch harte Kämpfe. Aber die Ziele 
der Kapitalgesellschaften und Unternehmun- 
gen stünden in einem derartigen Gegensatz 
zu den Zielen der Arbeitnehmer, daß nicht 
die Rede davon sein könne, der Klassenge- 
gensatz sei aufgehoben. 

Die politischen Ziele der Bundesregierung 
W'urden von dem Redner anhand von Aus- 
zügen aus der Regierungserklärung der Bun- 
desregierung und den zwölf Artikeln der 
formierten Gesellschaft kommentiert. Das 
Deutsche Gemeinschaftswerk, die zur Bera- 

tung anstehenden Gesetze wie das Haushalts- 
sicherungsgesetz, das Wirtschaftsstabilisie- 
rungsgesetz und die Notstandsgesetzgebung 
machton deutlich, wie groß die Widersprüche 
zwischen der Regierungspolitik und den In- 
teressen der Arbeitnehmer seien. Wörtlich 
sagte Rudi Müller: „Parteien, Parlamente und 
Regierungen sind so gut, wie ihre Wähler 
Mitglieder und das Volk!" Es sei deshalb 
notwendig, den Arbeitnehmern klar zu- 
machen, daß, wenn sie sich aus der Politik 
zurückzögen, über ihre Köpfe hinweg Politik 
gemacht werde und damit ihre Interessen 
nicht vertreten würden. Im Zusammenhang 
damit müsse aber die Frage gestellt worden, 
ob die Bildung ausreiche, die die gesellschaft- 
lichen Erfordernis.se an die Arbeitnehmer- 
schaft stelle, Verbesserung und Veränderung 
der öffentlichen Bildungsarbeit führten dazu, 
daß die Arbeitnehmer nicht nur anfingen zu 
denken, sondern auch zu handeln. 

Die Arbeitnehmerschaft müsse systematisch 
weitergebildet werden, richtig denken zu ler- 
nen, Nur dann könnten die im Gi-undsatzpro- 
gramm des Deutschen Gewerkschaftsbundes 
aufgestellten Grundsätze verwirklicht wer- 
den, So heißt es zum Beispiel in der Präam- 
bel, daß die Gewerkschaften um die Auswei- 
tung der Mitbestimmung der Arbeitnehmer 
kämpfen. Damit wollen die Gewerkschaften 
eine Umgestaltung von Wirtschaft und Ge- 
sellschaft einleiten, die darauf abziele, alle 
Bürger an der wirtschaftlichen, kulturellen 
und politischen Willensbildung gleichberech- 
tigt teilnehmen zu lassen. 

Zum Schluß wurde die Frage diskutiert, was 
zu tun sei, um eine Gesellschaft zu erhalten, 
in der nicht die Protitinteressen des Groß- 
kapitals, sondern die Interessen der Masse, 
die die Werte produziere, im Vordergrund 
ständen. 

Unser Garten 
im Oktober 

Schlägerei 
Von sechs Männern wurde am Samstag ein 

Neu-isenburger in der Bahnstraße geschlagen. 
Das Opfer wurde dabei so schwer verletzt, 
daß es in das Kreiskrankenhaus gebracht 
werden mußte. 

Hohe Gemüseerträge in Hessen 
Als Folge der starken Regenfälle sind in 

«esem Jahr von allen späten Gemüsearten 
«ehr gute Erträge zu erwarten. Das Statisti- 
^he I.andesamt teilt mit, daß die Berichter- 
statter vor allem beim Kohlgemüse mit Re- 
Korderträgen rechnen. 

Im Gemüsegarten ist 
man nun dabei, den 
Kohl zu ernten, wo- 
bei die erste Sorge 
dem Weißkohl gilt, der 
unter seinen Kohlge- 
schwistern als beson- 
ders frostempfindlich 
bekannt ist und daher 
bald aus dem Boden 
genommen werden 
sollte. Rotkohl verträgt 
schon eher etwas Kälte, 
und am unempfind- 
lichsten ist der Wir- 
sing. Bis in den No- 
vember hinein darf 
auch Kohlrabi draußen 
bleiben, 
Der Oktober ist die 
beste Zeit zum Pflan- 
zen der Obstgehölze. 
Den Boden dafür hat 
man schon im Vormo- 
nat vorbereitet; nun ist 
er gut durchlüftet und 
durchwärmt. Neben 
Birnen, Äpfeln, Kir- 
schen und Pflaumen 
kann man auch sämt- 
liche Beerensträucher 
setzen; Pfirsiche, Apri- 
kosen und Walnüsse 
bringe man dagegen 
lieber im Frühjahr in 
den Boden. 
Wichtig ist, daß die 
Pflanzung um die Ok- 
tobermitte abgeschlos- 
sen sein soll, denn um 
diese Zeit sind die 
Bäume noch lebhaft im 
Wachsen, u. die Wun- 
den, die man ihren 
Wurzeln beim Ver- 
pflanzen zufügt, ver- 
heilen rasch. 

Wir wollen ... 
. . . daß auch in Hessen, wie in allen anderen Bundesländern, 
kranke, gehbehinderte und alte Bürger per „Brief" wählen 
können! 

. . . daß alle Hessen wählen können, auch der Monteur, der 
in Münclien, Hamburg oder Berlin eingesetzt ist! 

Das geht nur mit der Briefwahl 

Deshalb... 
. . . tragen auch Sie sich in die Einzeichnungslisten ein! 

. . . auf Jeden kommt es an! 

Geöffnet sind vom 3. bis 16. Oktober 1966 folgende 
Einzeidinungsstellen in Langen: 

Rathaus (Sitzungssaal) 
montags bis donnerstags von 8 —12 Uhr und vonl4 —17 Uhr 
freitags von 8~ 12 Uhr und von 14—18 Uhr 
samstags und sonntags von 10 — 12 Uhr 

Ludwig-Erk-Sctiuie und Albert-Sdiweitzer-Schule 
montags bis freitags von 8 —12 Uhr 
samstags und sonntags von 10 — 12 Uhr 

Aktionsausschuß der Stadt Langen 
für die Einführung der Brief wähl in Hessen; 

Kurt Birken, Rentner; Eberhard Bode, Maschinenschlosser; Heinrich 
Hartmann, Kaufmann; Werner Heilmann, Realschullchrer; Werner 
Keinen, Kaufmann; Dr. Oswald Kohut, Fabrikant; Ursula Mönch- 
Llebner, Hausfrau; Erich MUhl, Oberstudienrat; Alfred Schenke, 

Fabrikant; Dr. Alfons Troschke, Obermedizinalrat u. a. 

"Der aS.eser kat das Wort 
Noch immer fehlt das Geld 

„Wann wird die Bahnüberführung in Lan- 
gen gebaut? Diese Frage wird ständig an mich 
gerichtet und immer gab und gebe ich die 
pessimistische Antwort: Vielleicht in zwei Jah- ren, wahrscheinlich später. 

Dieser berechtigte Pessimismus war es, der 
Anfang vorigen Jahres die FDP Langen ver- 
anlaßte, das fertige Angebot für den Bau einer 
Fly-over vorzulegen. Der Vorschlag wurde 
leider nicht ausdiskutiert und mit dem Hin- 
weis auf Mängel an der Frankfurter Mustor- 
brücke totgeredet. Nun wer sich dafür inter- 
essierte, weiß, daß die Schwierigkeiten und 
Reparatui'on sich aus dem erstmals bei einer 
Brücke erprobten Kunststoffbelag ergaben. 

Die damaligen Besserwisser werden jetzt 
fragen, warum ich dieses, für sie erledigte 
Projekt erneut in Erinnerung bringe. Meine 
Antwort: Weil wir sonst keine Aussicht haben, 
in absehbarer Zeit eine störungsfreie Verbin- 
dung zwischen Ost- und Weststadt zu bokom- 
nion. Wer es noch nicht glaubt, nehme Kennt- 
nis von folgendem Schreiben, welches unser 
Verkohrsminister, Herr Dr. Seebohm, am 13. 
September an einen Parteifreund richtete, 
nachdem dieser ihn geboten hatte, anläßlich 
seiner Hessenreise auch Langen zu besuchen. 
Der Text: 
„Sehr geehrter Herr Bode! 

Den Empfang Ihres Schreibens vom 11. Sep- 
tember möchte ich Ihnen mit Dank bestäti- 
gen. Im Rahmen meiner diesjährigen Straßen- 
bereisung, die sich durch den ganzen Monat 
September erstreckt und von morgens bis 
abends ununterbrochert nach einem genau 
festgelegten, mit Ländern und Kommunen ab- 
gestimm.ten Minutenprogramm durchgeführt 
wird, werde ich am 30, September die Bau- 
arbeiten an der Baustelle Autobahnknoten 
Darmstadt-West besichtigen. Ich muß mich 
aber an das Bereisungsprogramm halten, das 
eine Weiterfahrt iiber Pfungstadt nach Frank- 
furt vorsieht, v/o ich am Abend bei einer poli- 
tischen Veranstaltung sprechen muß. Es ist 
mir daher nicht möglich, nach Langen zu fah- 
ren und ich hoffe, Sie haben dafür Verständ- 
nis. Mir sind jedoch die Schwierigkeiten in 
Langen bestens bekannt. Der Bundesminister 
für Verkehr ist in Zusammenarbeit mit der 
Deutschen Bundesbahn, dem Hessischen Mi- 
nister für Wirtschaft und Verkehr und der 
Stadt Langen laufend bemüht, die Verhältnisse 
am Bahnübergang annehmbar zu gestalten. 
Die verschiedenenerforderlichen Schritte wur- 
den bereits eingeleitet, die Verhandlungen 
laufen. Die Entscheidung liegt jedoch nicht 
allein bei dem Bundesminister für Verkehr; 
z. Zt. liegen bestimmte Unterlagen dem Hessi- 
schen Minister für Wirtschaft und Verkehr zur 
Genehmigung vor. Es wird auf jeden Fall alles 
getan, was möglich ist. Ein Besuch meinerseits 
in Langen würde die Dinge nicht beschleuni- 
gen, zumal ich auch nicht, wenn die Mittel 
jetzt so erheblich (500 Millionen Mark) gekürzt 
werden, das erforderliche Geld herbeischaffen 
kann. 

Sie können aber versichert sein, daß ich 
das Problem Langener Bahnübergang im Auge 
behalte und nach Kräften unterstütze. 

Mit freundlichen Grüßen 
gez. Dr. Christoph Seebohm 

Daß die kürzlich aus Darmstadt gekommene 
Auskunft, das Geld liege bereit und nach Er- 
ledigung des Planfeststellungsverfalirens 
könne sofort begonnen werden, nicht stimmte, 
war mir sowieso bekannt. Das Planfeststel- 
lungsverfahreu bei der Vielzahl und Berech- 
tigung der Einsprüche beliebig lange hinaus- 
zuzögern, macht wirklich keine Schwierig- 
keiten. 

Wer bringt unter den gegebenen Umständen 
noch den Optimismus auf, an eine baldige 
Verwirklichung des geplanten Überführungs- 
projektes in Langen zu glauben? 

Kurt Birken, Stadtverordneter, 
Langen, Forstring 211 

Landessammlung der Arbeiter-Wohlfahrt 

vom 13. bis 18. Oktober 1966 
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Eqelsbacher 1® Nächrichten 

Ein afrikanischer Abend 

Reifende Reben 
Nun ist die hohe Zeit der Reben gekommen. 

\V;um und sonnig wuren die Tage des Sep- 
tember nach dem so feuchten und oftmals un- 
freundlichen Sommer, und nun lacht noch die 
Oktobersonne über den Weinbergen und 
schenkt den Trauben die volle Reife. Weithin 
leuchten graugrün und braunrot die rebenbe- 
standenen Hänge, wie Perlen an endlosen 
Ketten ziehen sich die Stöcke über die lieblich 
gewellten Hügel und an steilen, kaum begeh- 
baren Felsen empor. 

Ehrwürdig alt ist die Kultur des Weinbaus, 
die vermutlich zuei'st in den Flußtälern Vor- 
derasiens gepflegt wurde, mit Bestimmtheit 
aber schon vor fünfeinhalb .Jahrtausenden den 
Ägyptern und Assyrern bekannt war. Durch 
die Römer kam der Weinbau in unser Land. 
Römische Legionäre mögen die ersten gewesen 
sein, die in den germanischen Provinzen an 
Rhein und Donau, an Mosel und Nahe Wein- 
stöcke anpflanzten. Unendlich viele Winzer- 
generationen haben viel Mühe und Schweiß 
darauf vei'wandt, jene edlen Trauben zu züch- 
ten, die uns den golden-klaren Rebensaft 
schenken. Jetzt reifen sie wieder draußen über 
den Strömen vmd kleinen Flüssen — bald 
werden die Weinberge geschlossen, und dann, 
an einem genau festgesetzten Tag, beginnt in 
jedem Weinort die Lese. Möge es ein guter 
Jahrgang 1966 werden! 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Marie Albert, Bahnstraße 28, zum 
77. Geburtstag am 12. 10.; 
I . . Frau Hedwig Thomin, Darmstädter Land- 
str. 3, zum 82. und Frau Dorothea Schwalm, 
Taunusstr. 33, zum 78. Geburtstag am 13. 10. 

Dem Reigen der Gratulanten schließt sich 
auch die LZ an. 

e Mütter- u. Säuglingsberatung. Mittwoch, 
den 14. Oktober, 14 Uhr, findet im Bürger- 
haus eine Mütter- und Säuglingsberatung 
statt. 

Am 15. Oktober ist es soweit! 

Man trilft sich beim Oktobeifest der SV 1861 

Der Obst- und Gartenbauverein lädt für 
Donnerstag, den 13. Oktober, um 20 Uhr, in 
das Gasthaus „Egelsbacher Hof" („Bäckerkäth- 
chen") zu einem Vortrag ein mit dem Thema: 
„Buschbäume und Spindelbüsche haben in Er- 
werbsobstanlagen und in Kleingärten eine 
Sonderstellung eingenommen — Unterlagen- 
fragen— Typen-Zwlschenveredlungen — An- 
pfanzung und Düngung". Für den Gartenbe- 
sitzer ein sehr interessantes Thema für den 
Erfolg im Edelobstbau. Alle Interessenten sind 
herzlich eingeladen. Nach dem Vortrag kön- 
nen noch Obstbäume, Beerensträucher und 
Ziersträucher bestellt werden. 

Das Wettor und seine Folgen 
So angenehm das warme, fast sommerliche 

Wetter der letzten Tage war, so nachteilig 
war es für den Gesundheitszustand vieler. 
Sie litten unter Herz- und Kreislaufbeschwei- 
den. Die Arzte spürten es in erster Linie 
durch den starken Besuch in den Spi'ech- 
zinimern. Besonders stark empfanden viele 
Menschen in den Städten, so sonderbar es 
auch klingen mag, die über den Straßen la- 
gernden Abgase. 

Lastzüge stießen zusammen 
Bei Zeppelinheim stießen auf der Autobahn 

ein Lastzug aus Karlsruhe und ein Lastzug 
aus Wiedenbrüg zusammen. Beide Fahrzeuge 
wurden beschädigt ,die Fahrer aber kamen 
mit leichteren Verletzungen davon. 

e Zu einem interessanten Farbfilmvortrag 
über den schwarzen Erdteil hatte der Kultur- 
kreis Egelsbach seine Freunde in die Ernst-Reu- 
ter-Sehule eingeladen. Erwachsene, Jugend- 
liche und Schulkinder füllten den Veranstal- 
tungsraum bis auf den letzten Platz. Der be- 
kannte Reiseschriftsteller Albert Verbeet aus 
Oberhausen referierte zu dem Thema „Süd- 
afrika — gestein und heule". 
Aus seinen einleitenden Worten war zu ent- 

nehmen, daß der zweitgrößte Kontinent zwar 
dreimal so groß ist als Europa, jedoch nicht 
die Hälfte der Bewohner des Abendlandes 
aufweisen kann. Das an Bodenschätzen reiche 
Südafrika ist der dicht besiedelste Teil des 
schwarzen Erdteils. Dort wohnen auch die 
meisten Weißen. Der Referent berichtete über 
die Probleme, die das Selbständigwerden der 
Staaten und die Zivilisation für den schwar- 
zen Mann mit sich bringen. Sehr viel wird in 
diesen Ländern noch zu tun sein, bis sich die 
dort lebende einheimische Bevölkerung ganz 
mit der Zivilisation vertraut gemacht hat. 

Vor rund dreihiindort liiliri'n ontstaiKlen in 
Südafrika die ersten Niederlassungen von 

e Als Anfang Februar Architekt Rettig vom Architekturbüro ITormann S' hnfcr in Sprend- 
lingen dem GemeinclevorsUmd mitteilte, daß das Feuerwehrgerätehaus Mitte Oktober be- 
zugsfertig sein würde, erntete er nur ein mitleidiges Lächeln. Im Laufe der Zeit wurde 
aber audi den größten Skeptikern klar, daß bei dem zügigen Baufortschritt eine Einwei- 
hung noch 1S66 möglich wäre. .Jetzt, zu Beginn des Monats Oktober steht fest, daß der vor- 
ausgesagte Termin eingehalten wird und daß das Haus bis auf einige wenige Restarbeiten 
bereits vollendet ist. Während der ganzen Bauzeit war die Baustelle Feuerwehrgerätehaus 
der Anziehungspunkt für viele Egelsbacher, weil man tatsächlich von Tag zu Tag das schnelle 
Wachsen des Bauwerkes sehen konnte. Der rund 25 Meter hohe Schlauchturm stellt ein 
weiteres Wahrzeichen für die Gemeinde Egelsbach dar und die von Darmstadt kommenden 
Verkehrsteilnehmer — ganz gleich, ob auf der Schiene oder auf der Straße — sehen schon 
von weitem das Feuerwehrgerätehaus. Aller Voraussiclit nach wird bei der Einweihungs- 
feier am 22. Oktober der Hessische Minister des Innern oder sein Staatssekretär in Egels- 
bach weilen, um die Verbundenheit der Landesregierung mit der Gemeinde Egelsbach er- 
neut unter Beweis zu stellen. Die obige Aufnahme wurde in den letzten Tagen gemacht. 
{Luftbild Hurttig, freigegeben durch den Reg.-Präsidenten in Darmstadt unter Nr. 2H9/CG) 

Ein unterhaltsamer Ausflug in den Odenwald 
Turner und Leichtathleten verbrachten schöne Stunden 

e Am Sonntag unternahmen die Leicht- 
athleten und Turner der SGE einen gemein- 
samen Ausflug. Es war der erste Ausflug seit 
drei Jahren. Morgens gegen 7.45 Uhr setzte 
sich der vollbesetzte Bus am Berliner Platz in 
Richtung Odenwald in Bewegung. Mehr war 
den meisten Teilnehmern von dem Ziel dieser 
Fahrt nicht bekannt. Es war ihre Aufgabe, 
aus zwanzig genannten Ortschaften diejenige 
herauszufinden, die als Rastplatz für die Mit- 
tagspause ausersehen war. Daß nur eine Teil- 
nehmerin den richtigen Ort erriet, zeigte, daß 
die gestellte Aufgabe nicht ganz einfach war, 
obwohl durch einen entsprechenden Aushang 
im Turnerkasten verschiedene Tips gegeben 
waren. Die Siegerin wurde mit einem kleinen 
Buchpreis belohnt, während zwei weitere 
Fahrtteilnehmer, die dem Ziel am nächsten 
kamen, mit Süßigkeiten bedacht wurden. 

Im Kurort Schlierbach entlud der Bus zum 
ersten Mal seine Gäste. Im „Römischen Kai- 
ser", einem über 200 Jahre alten Gasthaus, 
nahm die buntgewürfelte Gesellschaft ihr 
Frühstück ein. Obwohl dem frisch gekelterten 
Süßen teilweise recht stark zugesprochen 
wurde, waren später keine „Komplikationen" 
zu verzeichnen. 

Gegen 10.15 Uhr setzte sich die Gruppe, 
diesmal zu Fuß, wieder in Bewegung. Die 
Wanderung führte über Erlenbadi nach 
Lauten-Weschnitz. Obwohl die Wege teilweise 
schledit begehbar waren, machte niemand 

Die einzige Frau war der beste Schütze 
e Am Donnerstag hatten die Egelsbacher 

Schützen den Nachbanierein aus Langen zu 
Gast. Der Kampf war spannend bis zur letz- 
ten Minute. Nach dem Durchgang der arsten 
drei Schützen führte Langen knapp mit einem 
Ring. Im weiteren Kampfverlauf konnten die 
Langener nach kleinen Schwächen der Gast- 
geber den Vorsprung auf zwölf Ringe ver- 
größern, und den Wettkampf mit 804 : 792 
Ringen für sich entscheiden. Bester Schütze 
war der Langener W. Schäfer, mit 139 Rin- 
gen, vor der Egelsbacherin Gunda Fink, mit 
138 Ringen, die als einzige Frau in der Schüt- 
zenmannscbaft steht und alle ihre Mann- 
schaftskameraden, darunter auch ihren Ehe- 
mann, übertroffen hatte. Die weiteren Ergeb- 
nisse der Egelsbacher: Eisenbach 137 Ringe, 
Schmidt 134, Heinrich Fink 131, Schönig 128 
und Lorenz 124 Ringe. 

schlapp, zumal die gesamte Wegstrecke in er- 
träglidien Grenzen blieb. Man hatte aus frü- 
heren Erfahrungen gelernt und bewußt auf 
eine allzu lange Wanderung verzichtet. 

In Lauten-Weschnitz war bereits das Essen 
bestellt, so daß die Mahlzeit von allen fast 
gleichzeitig eingenommen werden konnte. 
Pünktlich um 13.30 Uhr fuhr der Bus von 
Lauten-Weschnitz zurück nach Erlenbach, wo 
für alle freier Ausgang bis gegen 14.45 Uhr 
war. Meistenteils wurde die freie Zeit zum 
Besuch des herrlich gelegenen Bergtierparks 
genutzt. Überhaupt ist zu erwähnen, daß 
Erlenbach sich durch seine gepflegten Anlagen 
auszeichnet. 

Von Erlenbach aus brachte der Bus die vor- 
wiegend aus jüngeren Mitgliedern bestehende 
Gesellschaft direkt nach Unter-Mossau, wo im 
„Deutschen Kaiser", einer vielen Egels- 
bachern in guter Erinnerung gebliebenen 
Gaststätte, der krönende Abschluß dieser 
Fahrt vollzogen wurde. 

Nach einigen Startschwierigkeiten, dadurch 
bedingt, daß sich in dem vorbestellten Sälchen 
auch noch fremde Personen niedergelassen 
hatten, geriet das „Volk" bald aus dem Häus- 
chen. Dazu trugen in erster Linie das gemein- 
same Singen und die witzigen Gesellschafts- 
spiele bei, deren Gewinner alle durch kleine 
Geschenke überrascht wurden. Insbesondere 
die Jugend beteiligte sich an diesem Gaudi. 
Die Tatsache, daß sogar der Wirt und andere 
an und für sich fremde Gäste sich bei den 
einzelnen Spielchen köstlich amüsierten, zeigt, 
daß wirklick „etwas los" war. Die Heimfahrt 
wurde gegen 20.45 Uhr angetreten und gegen 
22.00 Uhr traf die fidele Gesellschaft wieder 
wohlbehalten zu Hause ein. 

Es war für die Verantwortlichen mehr als 
befriedigend, daß die Verbindung zwischen 
Jugend und Alteren endlich einmal etwas ge- 
bessert werden konnte. Das beweist einmal 
mehr, daß die Jugend auch noch auf diese 
Art und Weise ansprechbar ist und gibt den 
Organisatoren dieser Fahrt Anlaß genug, mit 
neuem Eifer an ähnliche Aufgaben heranzu- 
gehen. Es bleibt zu wünschen, daß dann auch 
v/ieder die „ältere" Generation, die jetzt noch 
teilweise skeptisch abseits stand, den Weg zu- 
rück in unsere Gemeinschaft findet, zumal 
audi sie — soweit vertreten — auf ihre Ko- 
sten kam. 

Der Vorstand dankt all denjenigen, die mit 
materieller und ideeler Hilfe diesen Ausflug 
ermöglichten 

Nähkurs Im evang. Gemeindesaal 
Im Rahmen der Ev. Mütlurschulung fmdet 

ab Dienstag, dem II. 10. 19(>6, 16.30 Uhr bis 
19 Uhr und von 19.30 Uhr bis 22 Uhr ein Näh- 
kursus im Ev. Gemeindesaal statt. 

10 mal 2'.i Std. kosten zu.summen 20 Mark. 
Die Lehrkraft ist eine Schneidenneisterin. 

Anmeldung hierzu entweder im Ev Pfarr- 
amt Egelsbach oder am Dienstag, dem II. Ok- 
tober infifi 

Europäern. Meist waren es Holländer oder 
Deutschstämmige, die in jahrzehntelanger 
schwerster Pionierarbeit dieses Land er- 
schlossen. Auch heute wird in stärkstem 
Maße alle Kraft zum friedlichen Aufbau der 
Wirtschaft und Kultur genutzt. Überall im 
Land entstehen Fabriken, Siedlungen. Schu- 
len, Krankenhäuser. Die größeren Städte un- 
terscheiden sich heute kaum noch von den 
in Europa oder der übrigen Welt 

Zwei Farbionfilme führten die Entwicklung 
in diesem Kontinent den Besuchern deutlich 
vor Augen. Neben dem Leben der Menschen 
und dem Aufbau der Länder vermittelte der 
Reiseschriftsteller mit zwei weiteren Farb- 
tonfilmcn F.uidrücke über die Landschaften 
und die Tierwelt in diesem Erdteil Die Filme 
waren auf dem XII Filmfestival in Brüssel 
mit der Goldmedaille ausgezeichnet worden. 
Eindrucksvolle Bilder aus der Tierwelt Afri- 
kas, aufgenommen in freier Wildbahn, in 
großen Naturschulzgcbieten und im Krüger- 
Nationalpark, wußten genauso zu gefallen 
wie die besonders schönen Aufnahmen aus 
der bunten Pflanzenwelt Afrikas. 

Er wollte den Teufel verbrennen 
Rrnndstiftimg in der Nacht auf Montag/ 

Nach Goddelau gebracht 
e In der Nacht auf Montag heulten gegen 

Mitternacht in Egelsbach die Sirenen. Als 
Brandstelle war der Feuerwehr von Nach- 
barn ein Häuschen in den Obergärten ge- 
meldet worden. Der letzte Ton der Sirene 
war noch nicht verklungen, da waren schon 
die ersten Feuerwehrleute am Spritzenhaus. 
In wenigen Minuten waien sämtliche Ein- 
satzwagen an der Brandstelle. Aus dem Zim- 
tner des Sohnes im ersten Stock quollen 
starke Rauchwolken und durch die schmalen 
Ritze dos Ladens war ein roter Feuerschein 
zu erkennen. Durch den schnellen Ein.satz der 
Feuerwehr hatte sich der Brand nicht auf die 
nnrteren Zimmer des Hauses ausdehnen kön- 
nen Die Männer der Wehr, die mit Sauer- 
stulTgerälen vordrangen, halten das Feuer 
b:ilr| gelöscht 

".'iilirenrlrle.ssen munkelten die Egelsbacher 
P laulustigen schon,der Sohn der Witwe habe 
d n Brand gelrgl. Seine Mutter hatte bei 
T'imilien in einem Wohnblock Zuflucht ge- 
funden Er selbst schrill barfuß nur mit 
einem weißen Nachthemd bekleidet und die 
Bibel in der Hand die Front der Schaulusti- 
gen ab, gab ihnen teils sogar die Hand, redete 
wirres Zeug und fragte, ob einer der Anwe- 
senden streng kalboli.sch sei. pries einen dun- 
kolhäutigen Ausländer, der sich unter den 
Schaulustigen befand, als einen Heiligen. 

Nachdem der Brand gelöscht war, ging er 
dann, mit ein wenig Nachdruck einiger 
Feuerwehrleute, ins Haus zurück. Inzwischen 
war der Egelsbacher Arzt Dr. Schlapp einge- 
troffen, der sich des offenbar kranken jungen 
Mannes annahm. Den Feuerwehrleuten er- 
klärte er, er habe ein Sofa angesteckt. Das 
kann auch stimmen, denn das war nach Un- 
lersuchung der Feuei-wehr der Brandherd. 
Der Teufel habe ihn seit drei Tagen ange- 
grinst, Eben habe der Teufel wieder auf sei- 
nem Sofa gesessen. Da steckte der junge Mann 
das Sofa an, „um den Teufel zu verbrennen". 

Zwei Polizeibeamle der Polizeistation 
Sprendlingen begrüßte der Dreißigjährige mit 
den Worten: „Meine Freunde, führet mich 
zum Heiligen Vater" Auf Veranlassung von 
Dr. Schlapp wurde noch in der Nacht ein 
Krankenwagen bestellt, mit dem der junge 
Mann in die Nervenklinik in Goddelau ge- 
bracht wurde. 

LANfSF,NEH /.RITIJNO 
Veraniwörtlich fUi Politik und Lokalnairhrtchtent 
Friedrich Schfldllrh füi nnttrhaltnnM 'inrt Anzfiueni 
Ch Kühn - Onjck und Verlnu Buchflruckeiel 
Klihn KG Lnrmen Darmstfldter Straße R«il 

Leicht und modern 

so hat man's gern. 
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Mit dem neuen DIofen JUNO-Cora 
meistern Sie einfach und bequem 
alle Heizprobleme. Sie stellen mit 
einem Handgriff die gewünschte 
Leistung ein - und schon ver- 
breitet der JUNO-Cora behagliche 
Wärme, wann immer Sie wollen. 
Ein formschönes, wirtschaftlich und 
zuverlässig arbeitendes Gerät. 
Ihr Fachhändier berät Sie gern. 

JUNO bringt Komfort ins Haus 

Für die Glückwünsche, Blumen und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir herzlich. 

Renate und Hartmut FueB 

Darmstadt, im Oktober 1966 
Rundeturmstraße 16 

INSERIRRBN BBINGT GEWINN! 

Wir stellen ein: 

1 Spengler u. Installateur 

1 Heizungsmonteur oder 

Heizungshelfer 

Fa. Giorg Schlapp 
Heizung und Sanitäre Anlagen 
Egelsbach, Bahnstraße 78 
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NACHRICHTEN 
Bis zur 76. Minute hieli Egelsbachs Abwehr stand 

Sportfreunde Bischofsheim - SGE 1:0 (0:0) / Erneute Sturmschwächen bei den Sclnvar/.- 
weißen / Schwacher Schiri vor der Pause Erste NicderlagcfUr SV llofhcim 

In der Fußball-Gruppenliga-Süd sorgte 
TSV Pfungstadt für die Überraschung, mit 
3:1 besiegte er den seither noch verlustpunkt- 
freien SV Hofheim TSV Trebur gewann in 
Lampertheim und führt mit nur einem Ver- 
lustpunkt die Tabelle an Die Verfolger, FV 
Sprendlingen und der FC Langen, hatten 
keine Mühe ihre Heimspiele gegen Kostheim 
und Münster sicherzustellen. Das Schlußlicht 
Kelkheim gewann sein erstes Spiel der Sai- 
son gegen Niederrad, ebenso siegte der FC 
Arheilgen überraschend bei den Amateuren 
der Eintracht, Groß-Karben bewies, daß es 
auch auswärts gut ist, das Unentschieden ge- 
gen Bensheim war schon eine Leistung. Kastel 
hatte seine große Mühe, bis es den 1:0-Sieg 
gegen die Preußen aus Ffm sicherstellen 
konnte. Die Ergebnisse: 

TSV Pfungstadt — SV Hofheim 3 1 
Lampertheim — TSV Trebur 0:3 
1. FC Langen — SV Münster 5 0 
FC Bensheim — SV Groß-Karben 4 4 
Eintracht Amat, — 1. FC Arheilgen 12 
FV Sprendlingen — SV Kostheim 4 0 

SG Kelkheim — Union Niederrad .liO 
FV Kastel — Preußen Frankfurt l :0 

1. TSV Trebur 7 19:4 13:1 
2. FV Sprendlingen 8 10:7 11:5 
3. FC f^angen 8 22:11 11:5 
4. SV Groß-Karben 8 15:9 11:5 
5. SV Hofheim fi 16:7 10:2 
6. FC Bensheim 7 16:9 10:4 
7. FV Kastel 8 12:12 9:7 
8. Eintr Amateure 7 12:4 8:6 
9 TSV Pfungstadt 7 9:8 8:6 

10. SV Münster 7 12:13 6:8 
11. Lampertheim 9 10:19 6:12 
12. FC Arheilgen 7 12:16 5:9 
13. FV Geisenheim 7 7:16 5:9 
14. Union Niederrad 9 8:18 5:13 
15. Preußen Frankfurt 9 7:17 5:13 
16. SV Kostheim 8 9:23 4:12 
17. SG Kelkheim 8 5:17 3;13 

Am kommenden Sonntag: 1, FC Arheilgen 
gegen Sprendlingen, Münster — Eintracht 
Amateure, Trebur — Langen, Geisenheim ge- 
gen Lampertheim, Preußen Frankfurt gegen 
Pfungstadt, Hofhelm — Bensheim, Groß-Kar- 
ben — Kelkheim und Kostheim — Kastel. 

Klarer 5:0-Derby-Sieg des 1. FC Langen 

Gegen den alten Rivalen SV Münster fiel 
der Erfolg des Clubs vor einer stattlichen 
Zusdiauerkulisse mit 5:0 unerwartet hoch aus. 
Das Langener Publikum konnte deshalb mit 
seiner Mannsdiaft voll zufrieden sein. Doch 
nldit nur die Zahl der Treffer, denn die hätte 
noch höher ausfallen können, sondern die Art 
wie der Gegner über weite Strecken des 
Kampfes geradezu ausgespielt wurde, sorgte 
für Stimmung auf den Rängen. 

Torhüter Klisch, dem während der gesam- 
ten neunzig Minuten nur ein Fehler unterlief, 
und seine unmittelbaren Vorderleute Reichert, 
Hölzke und Schwarze sorgten durch ihre 
Sidierheit für eine solide Basis des Erfolges. 
Schwarze erreichte dabei als Stopper praktisch 
wieder seine Bestform früherer Jahre und 
Reichert, der vor dem Anpfiff des etwas zu 
kleinlichen Schiedsrichters Fitzeck aus Wies- 
baden für sein 200. Spiel in der 1. Mannschaft 
geehrt worden war, kämpfte an diesem Tage 
mit noch mehr Energie, als man es bei ihm 
ohnehin schon gewöhnt ist. 

Aber auch Giebenhain, Valloz und Homann 
absolvierten im Mittelfeld ein enormes Ar- 
beitspensum und waren die Triebfedern für 
die ständig rollenden Angriffe des Clubs. 
Darüber hinaus tat auch Dieter wieder einiges 
für den Spielaufbau, ohne zu weit zurückzu- 
hängen. Görg rackerte sich als Angriffsspitze 
ab. Lediglich beim Ausnutzen der sich bieten- 
den Torchancen haperte es anfangs einige 
Male, vor allem dann, wenn der glänzend auf- 
gelegte Dohmen auf dem rechten Flügel da- 
vonzog und vorbildlich flankte. Mikulas kam 
auf Linksaußen diesmal nicht so zur Geltung 
wie vor einer Woche, aber auch seine Leistung 
konnte sich sehen lassen, und es war schade, 
daß ein von ihm in der 2. Halbzeit abgefeuer- 
ter, unhaltbarer Sdiuß wegen angeblicher Ab- 
seitsstellung nicht als Treffer gewertet wurde. 

Neben diesem nicht anerkannten Tor hatten 
die Gäste noch sehr oft enormes Glück. Nur so 
gelang es ihnen, die erste halbe Stunde schad- 
los zu überstehen, denn der Club begann ge- 
radezu furios. Noch vor Ablauf der ersten fünf 
Minuten hätte die Partie deshalb beinahe 
s^on für die Platzherren entschieden sein 
können. Giebenhain zirkelte zunächst einen 
Kopfball genau unter das Lattenkreuz, doch 
mit einer tollen Parade drehte Münsters 
Schlußmann Hübner den Ball gerade noch 
um den Pfosten. Dann rettete ein Feldspieler 
der Gäste nach Vorarbeit von Dieter und 
einem Nachschuß von Görg auf der Linie, und 
außerdem traf Dieter von der Strafraumgrenze 
nur den Pfosten. 

In der 15. Minute servierte Dohmen eine 
Maßflanke auf den Fuß des mitgelaufenen 
Görg. Aber der Mittelstürmer kanonierte aus 
ca. 5 Meter Entfernung über den Kasten und 
ein Freistoß von Dieter strich kurz darauf 
ebenfalls haarscharf über die Latte. 

Erst in der 30. Minute gelang es Dieter, den 
Bann zu brechen und das längst fällige 1:0 
zu erzielen. Mikulas leistete die Vorarbeit. Aus 
spitzem Winkel paßte er zurück. Dieter ließ 

einen Gegner leerlaufen und als er an der 
Strafraumgrenze sdioß, wurde der Ball von 
einem Abwehrspieler der Gäste leicht abge- 
fälscht und landete unhaltbar im Netz. 

Drei Minuten später folgte die einzige wirk- 
lich große Möglichkeit des SV Münster. Klisch 
hatte einen hohen, weiten Freistoß zwar be- 
reits abgefangen, ließ das Leder aber fallen 
und der auf der Linie stehende Valloz mußte 
zweimal reaktionsschnell abwehren. 

Beim Gegenzug ließ aber auch Hübner den 
vom durchgebrochenen Dohmen getretenen 
Ball durch die Hände rutschen und konnte ihn 
gerade noch auf der Linie unter sich begraben. 

Kurz nach der Pause machte Klisch seinen 
Fehler wieder gut, indem er einen Scharf- 
schuß von Kleemeier mit den Fäusten parierte. 
Die endgültige Entscheidung für den technisch 
hoch überlegenen Club besorgte Dohmen in 
der 55. Minute. Der schnelle und trickreiche 
Langener Rechtsaußen überlistete den weit 
herausgelaufenen Hübner und schob den Ball 
zwischen zwei Abwehrspielern hindurch zum 
2:0 ins leere Tor, 

Obwohl der SV Münster auch danach kei- 
neswegs resignierte, war er dem Elan des 
1. FC Langen nun überhaupt nicht mehr ge- 
wachsen, zumal die Stürmer der Hausherren 
jetzt offensichtlich selbstbewußter wurden 
und konzentrierter ihre Chancen nutzten. Das 
3:0 in der 65. Minute wurde allerdings nicht 
von einem Angriffsspieler, sondern vom offen- 
siven Verteidiger Reichert eingeleitet. Seinen 
Schuß konnte Hübner nur abwehren, Hoh- 
rnann war zur Stelle und hob das J..oder aus 
fa.st unmöglichem Winkel hinter die Torlinie. 

Schon fünf Minuten später erhöhte Görg 
mit einem plazierten Flachschuß nach Vor- 
arbeit von Valloz und Homann auf 4:4. Es 
folgten das nicht anerkannte Tor von Mikulas 
und eine faustdicke Chance für Görg auf Zu- 
spiel von Dieter, ehe Dieter zwei Minuten vor 
Schluß zwei Gegner stehen ließ, den Torwart 
geschickt ausspielte und überlegt zum 5:0- 
Endstand verwandelte. 

Im Vorspiel feierte auch die Reserve des 
Clubs mit 5:1 (2:0) einen nie gefährdeten 
hohen Sieg. 

Handball-A-Klasse, West 
SG Egelsbach — SKV Büttelborn 
TV Langen — TV Lampertheim 
SKG Bauschheim — TuS Rüsselsheim 
TV Erfelden — TSV Pfungstadt 

1. SKG Erfelden 
2. SG Egelsbach 
3. SKV Mörfelden 
4. Bauschheim 
5. Rüsselsheim 
6. SG Weiterstadt 
7. TV Lampertheim 
8. TSV Pfungstadt 
9. TV Groß-Gerau 

10. TV Langen 
11. TV Erfelden 
12. SKV Büttelborn 

22 
22 
22 
22 
22 
22 
22 
22 
22 
22 
22 

275:169 
257:161 
247:212 
257:208 
309:266 
220:225 
266:245 
218:229 
207:273 
172:272 
204:288 
181:259 

Bei dieser Begegnung der beiden Tabellen- 
nuchbarn war zu Anfang eine gewisse Nervo- 
sität zu spüren, denn beide Vereine brauchten 
dringend Punkte, um sich aus dem hinteren 
Tabellendrittel freizumachen. Die Egelsbacher 
hatten gegenüber dem Vorsonntag im Angriff 
allein auf drei Posten umgestellt. Lehnert 
spielte diesmal Rechtsaußen. Erstmalig kam 
Stadtler vom FC Langen (früher Spvgg. 02 
FFm-Griesheim) zum Einsatz. Wie seither 
spielte Schmidt Mittelstürmer und der linke 
Flügel war mit K. Leonhardt und Siegel 
ebenfalls neu besetzt. Um es vorweg zu sagen, 
auch diese neue Formation erfüllte nicht die 
Erwartungen. Obwohl gesagt werden kann 
daß zumindest in der ersten Hälfte sich eine 
Reihe von Möglichkeiten auftaten, die aber 
samt und sonders nichts einbrachten. Der 
knappe Ausgang des Spieles offenbarte, daß 
ein Führungstreffer für Egelsbach in dieser 
Periode wahrscheinlich den Spielausgang zu 
Gunsten der Schwarz-Weißen beeinflußt 
hätte. So aber hatte wieder die Abwehr die 
Hauptlast zu tragen. Besonders in der zweiten 
Hälfte mußte Stopper Karl, der mit Anthes zu 
den Besten der hinteren Reihen von Egelsbach 
gehörte, seine Abwehr gut organisieren, um 
eine höhere Niederlage zu verhindern. Zu die- 
ser Phase waren die Platzherren zeitweise 
drückend überlegen und wenn nicht noch eine 
Portion Unvermögen mitgespielt hätte, wSre 
schon hier eine klare Entscheidung zu Gun- 
sten von Bischofsheim gefallen. Die Schwarz- 
Weißen hatten praktisch nur vor und in den 
ersten 20 Minuten nach Seitenwechsel Gele- 
genheit, in Führung zu gehen, später mußten 
sie froh sein, nur mit dem knappsten aller Er- 
gebnisse verloren zu haben. Der erstmals spie- 
lende Stadtler war es in der 3. Minute, dessen 
Schuß nach Freistoß von Siegel vom linken 
Flügel geschlagen, gerade noch von Stopper 
Korn abprallte. Auch wenig später waren die 
Schwarz-Weißen dem Führungstreffer nahe, 
als Lehnert von rechts flankte, aber der Kopf- 
ball von Schmidt ungefährlich über die Latte 
ging. Dann aber gab es bereits die ersten Un- 
stimmigkeiten mit Schiedsrichter Eichhorn 
(Preußen Frankfurt). Nachdem er ein klares 
Handspiel von Bischofsheims Stopper Korn 
im Strafraum nach Schuß von Leonhardt ein- 
fach übersah, obwohl er danebenstand und 
auch in der Folge mit seinen Entscheidungen 
meist danebenlag, wollte er den Schreiber 
dieser Zeilen gar von der Sportanlage weisen 
und drohte sogar mit einem Spielabbruch. Um 
es einmal von der Sicht eines Berichterstat- 
ters zu sagen; Solche Schiedsrichter können. 

wenn es betrifft, ein Spiel innerhalb weniger 
Minuten durch ihre schwache Leistung derart 
beeinflussen, daß dadurch einfach Reklama- 
tionen und sogar Unsportlichkeiten die Folge 
sein können und die Begegnung nach gutem 
Beginn, fast aus den Fugen gerät. 

Nach einigem Hin und Her glätteten sich 
jedoch auch diese Wogen, dank beider Mann- 
schaften und daß es auch be.s.ser ging, bewies 
der „Unparteiische" dann in der 2. Hälfte, wo- 
mit auch gesagt werden soll, daß der 23. Mann 
nicht an Egelsbachs Niederlage Schuld trug. 
Die Schau nach 20 Minuten gehörte jedenfalls 
nicht auf einen Fußballplatz. Nach diesem 
Auftritt mußte Köhler zweimal nachgreifen, 
um das steile Durchspiel zu Kögler vor der 
Torlinie aufzuhalten. Als Egelsbachs Schluß- 
mann dann in der 31. Minute beim Abschlag 
den Ball abprallen ließ, mußte Karl den Schuß 
von Mittelstürmer Weigel von der Torlinie 
schlagen. Einmal lag dann sogar der Ball im 
Egelsbacher Netz, doch es war ein Abseitstor. 
Pausenstand also torlos. 

Danach war zuerst Egelsbachs Tor in Ge- 
fahr,, doch Weigel köpfte in guter Position 
über die Latte. Noch einmal hatten die 
Schwarz-Weißen Gelegenheit, das Spiel in den 
nun folgenden Minuten zu ihrem Vorteil zu 
entscheiden. Der eifrige Schmidt stieß auf 
dem linken Flügel bis zur Torauslinie vor, 
sein Schrägschuß wurde von Rechtsverteidiger 
Sommermann abgewehrt, Lehnerts Nachschuß 
fand ebenfalls nicht den Weg Ins Netz und 
auch der dritte Versuch von Stadtler blieb in 
der vielbeinigen Abwehr hängen. Kurz dar- 
auf, in der 62. Minute, blieb Kitsche gegen 
Lehnert Sieger und der darauffolgende indi- 
rekte Freistoß von Karl getreten, fand nach 
zweimaligem Ansatz wiederum keine Lücke 
ins Gastgebertor. Damit war auch die letzte 
große Gelegenheit vertan. Nun begann 
Bischofsheims starke Zeit. Eine Reihe von 
Eckbällen überstand die schwarz-weiße Ab- 
wehr, doch als in der 76. Minute Rechtsaußen 
Ebert flankte, konnte Köhler Welgels Kopf- 
ball zwar noch abfälschen, aber der Ball rollte 
dennoch zum 1 ;0 über die Linie. Die Schwarz- 
Weißen mußten sich erneut mit dem knappsten 
aller Ergebnisse geschlagen bekennen. 

Die Egelsbacher Reserve war diesmal in 
besserer Form und konnte bis zur Pause be- 
reits mit 2:0 in Führung gehen. Beide Male 
war Ege der Torschütze, wobei das 1:0 aus 
einem Foulelfmeter resultierte. In der Hälfte 
ge' ' beiden Mannschaften keine Resultat- 
V' orung mehr. Endstand also 2:0 für 
E(. ,ach. 

SSG Offenthal blieb zu Hause weiter ohne 

Niederlage und schlug SKV Büttelborn 3:0 (0:0) 

9:7 
9:17 

18:15 
12:16 
37:7 
36:8 
31:13 
29:15 
25:19 
24:20 
23:21 
20:24 
13:31 
10:34 
9:35 
7:37 

Auch der SKV Büttelborn mußte am Sonn- 
tag die Überlegenheit der Offenthaler aner- 
kennen. Die Offenthaler siegten mit 3:0 Toren 
und blieben damit im dritten Spiel hinterein- 
ander und zu Hause ungeschlagen. Sie traten 
wieder mit der gleichen Mannschaft an, wie 
am vergangenen Sonntag in Egelsbach, also 
immer noch ohne die Stammspieler Dieter 
Seibert, Herbert Karach und Erich Hoffmann. 

Die Gastgeber waren im Verlaufe des Spie- 
les klar feldüberlegen, allerdings fehlte sehr 
oft vor dem gegnerischen Strafraum ein Voll- 
strecker. Aber auch Pech war mit im Spiel, z. 
B. als in der 33. Minute Spatz nur die Torlatte 
traf und wenig später der Büttelborner Tor- 
hiiter einen stramm geschlagenen Ball von 
Günther Keller, der in diesem Spiel eine sehr 
gute Pai'tie lieferte, gerade noch abwehren 
konnte. 

Nach der Pause begann es gleich drama- 
tisch, die Gäste bekamen in der 46. Minute 
einen Foulelfmeter zugesprochen, den Willi 
Haller verursacht hatte. Den unplaziert ge- 
schossenen Strafstoß hielt Offenthals Tor- 
keeper Manfred Jäckel bravous. Nach dieser 
Chance der Gäste kam die große Zeit der Of- 
fenthaler, man stürmte fast ununterbrochen 
auf das Tor der Büttelborner. 

So hatte Helmuth Haller in der 48. Minute 
die Chance zum 1 ;0, als er einen Tilkepaß vor 
dem leeren Tor verpaßte, drei Minuten danach 
erzielte Keller ein Abseitstor, in der 60. Min. 
war es wiederum Helmuth Haller, der nur 
einige Meter vor dem gegnerischen Torhüter 

das Leder nicht unterbringen konnte, dann in 
der 65. Minute ein Lattenschuß von Erwin 
Tilke. Bei dieser drückenden Überlegenheit 
der Offenthaler war es nur noch eine Frage 
der Zeit, wann die Offenthaler endlich erfolg- 
reich sein würden. In der 67. Minute war es 
dann soweit; Helmuth Haller gelang nach 
einer Vorlage von Keller das Führungstor. 
Nach diesem Treffer hatten auch die Gäste 
noch einige gute Szenen, doch konnten ihre 
Stürmer, weil sie zu unkonzentriert schössen, 
die Offenthaler Hintermannschaft nie in große 
Verlegenheit bringen. In den letzten 5 Minu- 
ten des Spiels waren die Offenthaler noch ein- 
mal besonders stark. Während Helmuth Haller 
den Pfosten traf, erzielte zwei Minuten vor 
Ende des Spieles Willi Haller mit letztem Ein- 
satz aus 16 Metern das 2:0, und kurz vor dem 
Schlußpfiff schoß Werner Spatz zum 3:0-End- 
stand ein. 

Mit diesem Sieg bewiesen die Offenthaler 
abermals, daß sie in dieser Verbandsrunde 
keineswegs Punktelieferant sein wollen; sie 
zeigten wieder eine großartige Leistung. 

Offenthal spielt mit folgender Aufstellung: 
Jäckel; Weischnur, Hombach, Willy Haller, 
Zeiske, Groh, Helmuth Haller, Gans, Tilke, 
Keller und Spatz. Die Reservemannschaft ver- 
lor erneut zu Hause, diesmal mit 1:0. Die 
Jugend spielte am Sonntagmorgen bei KSV 
Urberach 1:1 unentschieden. Die Schüler sieg- 
ten bei Viktoria Urberach 3:1 und die Alten 
Herren spielten bei Sprendlingen 06 unent- 
schieden 0:0. (ha) 

Saftig, zart und delikat 

ist mit einem Wort gesagt Geflügel. Wün- 
schen Sie preiswertes Fleisch, wählen 
Sie Geflügel. Wollen Sie gesund leben, 
essen Sie oft Geflügel. Fettarm aber vita- 
minreich. Kalorienarm aber reich an Nähr- 
stoffen ist Geflügel. Immer schmeckt es 
köstlich. Ob gebacken oder gegrillt. Ge- 
kocht oder gedämpft. Warm oder kalt. Ivlit 
und ohne Sauce. Ganz oder stückweise 
serviert. Immer wunderbar. Immer prima. 

Junge Fleischenten 
aus Polen, Freiland-Fütterung, viel 
Fleisch, wenig Fett, bratfertig. Handels* 
klasae A, flefroren. 1,6 Kilogramm TT OK 
statt 8.25 Jetzt nur f 

Jungmasthähnchen 
Marke KOK, aus Deutschland, zartes, 
weißes Fleisch, bratfertig, Handels- 
klasse A. gefroren. 1,1 Kilogramm 

Puten-Unterschenkel 
von ganz jungen, amerikanischen 
Pulen, zart und magor Im Fleisch. 
Handelsklasse A. gefroren, 500 Gramm 
Feine Suppenhühner 
aus Holland, für Frikassee oder für die 
Hühnersuppe, kochfertig. Handolsklas- 
se A, gefroren, 1,6 Kilogramm kosten 

Holländische Griller 
znrt und knusprig, Handelklasse A. 
Frischgewicht B5Q Gramm (nicht in 
allen Filialen vorrätig) 

4.75 

2.49 

6.95 

4.95 

Holländische Grlller sind In unseren Geschällen mit 
Grillapparat knusprig Irisch In Warmhalle-Packung 
erhältlich. 

.' V'- • 

qMalltätsbewußt 
und preiswert — 

zeitgemäß und 
marktgerecht 

«HADE 
u^.FUtLGRABE 



i r 

■ ,l;.; 

H'. 

k'.' V 
■:} : 

■'5-".!; ) ' ■ '■; { 

^ '■ 
ti ■■ 

X^r. öl LANGENEB ZEITUNG Dienstag, den 11. Oktober l»bo 

Es war das Gesicht meines Bruders 

Mit dem Feldstedier In den Abruzzen / Eine Erzählung von Kurt Stöhr 
Der See aus dorn Schmelzwasser des Hoch- 

gebirges lag tiefblau zwischen den grauen 
Steilhängen. Darüber spannte sich wolkenlo- 
ser Himmel, ebenfalls in reinstem Blau, aber 
um einiges heller als das Wasser. Aus diesen 
drei Farben bestand meine Heimat. Das biß- 
chen Grün, das da und dort den Fels überzog, 
konnte sich als selbständige Farbe nicht durch- 
setzen und duckte sich unter die Herrschaft 
der blau-grau-blauen Trikolore. Zwei Dörfer 
fanden am Ufer noch Platz; natürlich nur in 
der Weise, daß die Häuser wie Vogelnester am 
Felsen klebten und zahlenmäßig in beschei- 
denen Grenzen blieben. 

Ab und zu gelang der Anschluß, und Fremde 
kamen in unsere Einsamkeit. Es waren immer 
Einzelgänger, die für einen Abstedier in un- 
sere Stille Zeit hatten. Eis gab einen Laden 
mit Ansichtskarten und Reiseandenken, einige 
Häuser hielten Unterkunft bereit, und ich 
hatte neuerdings noch einen besonderen Luxus 
2u bieten: Einen unserer Fischerkähne hatte 
ich seiner Bestimmung entzogen und so 
gründlich gesäubert, daß er Gästen zur Fahrt 
auf dem See zugemutet werden konnte. So 
verliefen unsere Sommer ohne Aufregung mit 
spärlicher Abwechslung; es gab keinen „An- 
sturm". es gab keine „Saison", Meine Mutter 

Besdieiden 
Hans Moser war zum Essen eingeladen. 
„Darf ich Ihnen nodi ein Stüde Fleisch auf- 

legen?" fragte die Hausfrau. 
„Ja", meinte der Komiker, „aber bitte nur 

•In ganz winziges StUdcchen, so eines, wie Sie 
mir vorhin säion gaben." 

vverkte still in Haus und Hof, mein Bruder 
war fast den ganzen Sommer mit den Ziegen 
In den Bergen. 

Im letzten Sommer geschah es, daß ein Tou- 
rist ertrunlten am Stellufer gefunden wurde, 
nidit weit vom Wasserfall, der sich mit gro- 
ßem Getöse in den See stürzte. 

Der Mann mochte auf den Felsvorsprung 
gestiegen sein, um den Blic^ auf den ganzen 
See ungehindert genießen zu können. Dort auf 
schmalem Tritt den Halt zu verlieren, war 
leidit mögiidi. Erst nadi einigen Tagen gelang 
es der Gendarmerie, ausfindig zu machen, daß 
der Verunglüdite ein vermögender Farbrikant 
aus dem Elsaß war. 

Wir hatten den Vorfall schon fast vergessen, 
bis im August der zweite Absturz erfolgte. 
Eine Frau zwischen dreißig und vierzig Jah- 
ren lag fast an der gleichen Stelle kopfüber 
in den Gesteinsspalten. Die nädiste Nadiridit 
von der Gendarmeriestation erbrachte jedoch 
nicht nur den Namen der Unglücklichen, son- 
dern auch die Merkwürdigkeit, daß außer den 
Schürfverletzungen auch Rücken tmd Bauch 
•Wunden aufwiesen, die eindeutig auf einen 
Schuß sdxließen ließen. Nicht ein Absturz ins 
Geröll, vielmehr ein Mord hatte demnach die- 
sem Leben ein Ende gesetzt. Und jäh war der 
Todessturz des Elsässers wieder gegenwärtig. 

Aber mit dem Scheiden des Sommers und 
mit Ablauf des Herbstes verstunamt audi das 
Gespräch über die Vorfälle am Steilufer, und 
der Winter mit seinen Sorgen erstickt sogar 
die geheimen Gedanken daran. In den Januar 
fiel der Tod unserer Mutter, was midi mit 
meinem Bruder erst wieder etwas näher zu- 
iammenbradite. Dinge, die sonst Jeder von uns 
mit der Mutter zu besprechen hatte, waren 
Jetzt unsere gemeinsame Angelegenheit ge- 
worden. Eines Abends kam mir die Frage 

„Sag" einmal, Pletro, kannst du tUr eine Vor- 
•tellimg über das Motiv machen?" 

Der Bruder sdmitzte an einem Rührhol« 
und sah erst nadi einer WeUe «ul: 

„Oeber wai für eta Motiv? Ond was tot das 
tlberhaupt?" ^ ^ ,a 

„Nun, über «en Grund, warum dl« beiden 
»erlentf ste «mordet wurden." 

Pietro legte Holz und Messer zur Seite und 
sagte dann: 

„Icji will dir einmal was sagen. Vittorio. Du 
bist der Gesdieitere von uns. Du liest Bücher. 
Du kommst mit denen aus der Stadt zusam- 
men. Ich bin der Ziegenhirt, dessen ganze 
Kunst es ist, zu melken, Ziegenkäse zu machen 
und die Herrschaft über die Tiere nicht zu 
verlieren, wenn sie in die Felsen steigen. 

Aber deine Klugheit hindert didi nicht, 
leiditfertig eine Behauptung aufzustellen. 
Nicht bei zweien, sondern bei einem hat man 
eine Wunde festgestellt, die angeblidi von 
einem Schuß herrührt Angeblidii Und wenn 
es so ist, wer sagt, daß es eine Mordkugel war? 
Und wenn es eine war, wer sagt, daß sie einer 
hier aus der Gegend abfeuerte? Hörst du noch 
etwas darüber aus der Stadt? Nein. — Meine 
Art Ist es ohnedies nidit, über den Tod große 
Worte zu verlieren Die Sadie mit den Frem- 
den geht uns schon gar nichts an." 

Mein Bruder hatte mich nicht überzeugt, 
aber ich fand auch keinen Angelpunkt zum 
Widerspruch. Idi wollte noch anbringen, daß 
nach meiner Meinung nur die Absldit der Be- 
raubung In Frage käme ~ in beiden Fällen 
waren Geld und Papiere nldit gefunden wor- 
den —, aber Idi setzte das Gesprädi nicht fort. 
Auch später nahm ich es nidit wieder auf. 

Der nächste Somtner kam und brachte ver- 
einzelt auch neue Gäste, die entweder nichts 
von der Tragik des Vorjahres wußten oder 
sldi davon nicht absdiredcen ließen. 

Eines Nadimittags bat midi eine Touristin, 
Ihr zwei Postkarten zur nädisten Poststation 
zu bringen. Idi warf einen Bilde darauf. Es 
waren lieides Aufnahmen mit dem Wasserfall 
Im linken Blldcfeld und mit Santa Veronica 
redits Im Hintergrund. Da fiel mir die unter- 
sdiledlldie Wolkenbildung auf und idi sah, 
daß es sich dodi nicht um zwei Abzüge der 
gleidien Aufnahme handeln konnte. Es reizte 
midi nun die Feststellung, ob die Aufnahmen 
vom gleichen Standort gemacht worden waren. 

Um die Karten nicht über Gebühr lange in 
der Hand zu halten, madite ich die Dame auf 
meine Beobachtung aufmerksam, und sie fand 
Gefallen daran, mit mir außer den Wolken 
weitere Untersdiiede zu sudien. 

Da sah ich etwas, und Finger und Zunge 
hatten es beide ellig, auf die Entdeckung hin- 
zuweisen. Im letzten Augenblick hielt ich es 
aus unerklärlichem Gefühl zurüdi und prüfte 
stumm. Es war eine Winzigkeit auf den Bil- 
dern, und ein Zufall hatte meinen Blid? dort- 
hin geführt. Ueber der Straße war im Fels ein 
Quergang sichtbar. Drei Steinblödee lagen 
hier aufeinandergesdiiditet. Auf der anderen 
Karte waren es deutlich nur zwei. 

War der dritte Felsquader ursprünglich an 
dieser Stelle und später abgeglitten? Oder 
waren anfangs nur zwei Steine da, die dem 
dritten bei steiler Lawinenfahrt Halt boten? 
Das mußte ich wissen. 

Mit schnelleren Schlägen als sonst ruderte 
Ich diesmal zur Insel. Redseliger als üblich 
kam ich wieder auf die Aufnahmen zu spre- 
chen und deutete meiner Begleiterin mit ge- 
spreizten Armen an, weldien Ausschnitt etwa 
die Bilder umfaßten. Dabei glitt mein Blick 
die Wand entlang, fand den Quergang, blieb 
an einer Stelle haften — an der Stelle, wo 
zwei Felsblödce nebeneinander lagen, ähnlich 
den Zinnen eines Kastells. Ein Etwas sdiien 
mir dort sichtbar, das nidit Stein und nicht 
Straudi war. Ich hob meinen Feldsl»dier an 
die Augen. 

Können Sie sieb das Gefühl vorstellen, wenn 
Sie durch ein Fernglas sehen und Sie erblik- 
ken didit vor sldi ein Femglas, das genau auf 
Si« sielt? Es läuft Urnen dabei bestimmt kalt 
Uber den RUcken. Mir ging es <o und dem 
Beobaditer auf dem Fels sicher gleidierma- 
ßen, denn wir sdiienen einander last gleich- 
zeitig entdeckt zu haben. 

Da madite er den entscheidenden Fehler. Ei 
riß den Feldstecher vom Auge, in der törich- 
ten Vogel-Strauß-Logik, daß er selbst dadurch 
wieder In die undeutliche Ferne rücke. Im 
nächsten Augenblick hatte er die Sinnlosigkeit 
seiner zu sdinellen Reaktion erkannt und 
tauchte hinter den Stein. Aber sein unbedeck- 
tes Gesicht war in Reichweite an mir vorüber- 
gezogen. Der Lauf eines Gewehres ragte jetzt 
noch siditbar hinter dem Wall hervor. Und das 
Gesicht stand immer noch vor mir, als Ich hin- 
ter dem Glas die Augen schloß; es war das 
meines Bruders. 

Die Stimme meiner Dame drang zu mir, was 
idi denn Schönes gefunden habe. Santa Ma- 
donna, nur jetzt nicht zittern, weder mit der 
Stimme noch mit der Hand. Leider nidits, gab 
ich zurück. Einen Steinbock hätte ich ihr gern 
gezeigt, aber es sei keiner zu sichten. Langsam 
richtete ich das Glas an der Wand entlang in 
die Höhe, schwenkte auf den Zinnen ostwärts 
und blieb beim Monte Maledetto hatten. 
Dann reichte ich ihr das Glas und empfahl, 
sidi diesen wilden Bergstumpf aus der Nähe 
anzusehen. Während sie die steinerne Kulisse 
abtastete, drehte ich mich langsam um. Auf 
dem Felsvorsprung am Wasserfall stand ein 
Mann und ließ seinen Blick über den See glei- 
ten. „Du, Fremdling, weißt du, daß ich soeben 
deinen Tod gestört habe? Weißt du, daß du 
nicht mehr dort stündest, wenn Idi Jetzt nicht 
auf der Insel kauerte?" 

Im Augenblick war mir der Hergang eines 
soldien Unglücksfalles klar. Die Ziegen wei- 
deten hangaufwärts mit und ohne Aufsidit. 
Das Felsgesims bot günstigen Platz für mü- 
ßiges Sitzen; selbst bei Regen sorgte der 
Ueberhang für ausreidienden Schutz. Der stö- 
rende dritte Felsblock hatte sidi wahrschein- 
lich nicht sdiwerer ins Wanken bringen las- 
sen, als man einen Karren voll Schlemmsteine 
kippt. Und dann braudite man ja nur zu war- 
ten. Zieaenhirten aus den Abruzzen haben es 
nldit eilig. Das Brausen des Wasserfalles er- 
füllte den weiten Umkreis. Ein Flintensdiuß 
ging In dem Getöse ohne Zweifel unter wie 
der Fall einer Münze in der Hammerschmiede. 

Ob midi Pietro erkannt hatte? Ich mahnte 
zum Aufbruch, und es wurde mir schwer, 
meine Eile zu verbergen. Im Dorfe ging ich in 
den Andenkenladen und sudite In den An- 

An der Uferpromenade sind die Bänke dicht 
besetzt; Es gilt, die letzten wannen Tage ans- 
zukosten. Foto; F.ihs6/Anthony 

slehtskarten. Ich fand noch Abzüge von bei- 
den Sorten. Noch einmal betrat idi unser 
Haus, obwohl Ich nichts Nennenswertes an 
midi zu nehmen gedachte. Die Habseligkeiten 
der Leute von Santa Veronica sind gering. 
Wenige Minuten hielten mich noch am Grab 
meiner Mutter fest. Dann ging Ich. 

Auf einen Briefumsdilag malte ich in 
Druckbuchstaben die Adresse der Gendarme- 
riestation. Nldits weiter steckte Ich In den 
Umsdilag als die beiden Ansiditskarten, auf 
denen Ich lediglich die zwei verschiedenen 
Felsenstellen und den Vorsprung am Wasser- 
fall ankreuzte. Das weitere wollte ich der Fin- 
digkeit der Beamten überlassen. 

Dann verließ ich langsam den Talkessel und 
wandte mich nicht mehr um. Ich weiß nicht, 
ob ich der Gendarmerie eine sofortige Er- 
leuchtung und erfolgreiche Suche wünsdite, 
Oder betete idi insgeheim um Verständnislo- 
sigkeit gegenüber einem Postkartons-herz? 
Ich weiß es nicht mehr. 

Konnte ich dem widerstehen? 
Von Werner Fink 

Peter Beauvais, mein Regisseur, steht auf 
dem Standpunkt, daß das Improvisieren inner- 
halb einer Komödie dem Improvisator viel- 
leicht nützlich sei, dem Stück aber in jedem 
Falle schade. 

Ich denke da anders darüber. Aber gleich- 
viel, wir einigten uns, auf unbedingte Text- 
treue. Handschlag — Robe — Aufführung. Das 
Stück ist „Der Maulkorb", die Rolle der 
Staatsanwalt von Treskow und die Versu- 
chung groß, doch einmal über die Strenge zu 
schlagen (danke, ich weiß auch, wie das ge- 
schrieben wird). Alle Abende führten sich der 
„Maulkorb" und ich gut auf. Bis auf einen. 

Sie werden sich entsinnen, daü kürzlich im 
„süddeutschen Raum" (wie unser Früherer sidi 
ausgedrückt hätte) die Stromzufuhr versagte. 
Städteweise — ianderweise. 

Es begann mit einem Flackern. Dann merkte 
man, wie der Widerstand keinen mehr lei- 
stete. Mein Staatsanwalt von Treskow war 
gerade im Begriff, bei seinem vorgesetzten 
Chef Anklage gegen sich selbst zu erheben, 
als der strahlende Scheinwerfer In ein Immer 
matter werdendes Leuchten Uberging. 

Jetzt bitte ich Sie, war es wirklich Sünde 
wider mein Verspredien, daß ich da dem 
Spoerlsdien Text hinzufügte; „Die Sadie eilt, 

Herr Oberstaatsanwalt, es besteht Verdunke- 
lungsgefahr." Sie hätten das brausende La- 
chen hören sollen, mit dem das unten quittiert 
wurde. Und es war genau Im Geiste der Rolle. 

„HoiTentlich wird die Sache nicht zum Mit- 
telpunkt eines Hörspiels", fuhr Ich fort. Und 
Eciion sah man nur noch die roten Lampen 
der Notbeleuchtung. War das ein Jubel Im 
Parkett. 

Als dann, nachdem einige Minuten vergan- 
gen waren und die Tische auf der Bühne mit 
einem Dutzend Kerzen notdürftig beleuchtet 
waren, weitergespielt werden konnte <wie zu 
Schillers Zeiten), hatte der Oberstaatsanwalt 
In seiner Rolle gerade zu sagen; „Idi hoffe, 
daß endlldi etwas Lldit In die Angelegenheit 
kommt" 

Und daü da der Staatsanwalt von Treskow 
noch einmal Uber den Autor hiuausgebeii 
und antworten mußte, (muBtelll): „Es kann 
gar nicht genug IJdit kommen", das hat sO'« 
gar mein Beglsseur verstanden und gebilligte 
Seitdem aber bin Ich eisern In der Rolle gew 
blieben wie zuvor. 

Nur ganz tief in meinem Herzen hoffe leb, 
daß midi bald wieder einmal eine hSher« Ga« 
walt in andere UmstBnde bringt und malnM 
Pfliditen entbindet. 
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SSG-Fußballer mußten sich mit einer Puni(teteiliing begnügen 

so Wiking Offenbach — SSO Langen 3:3 (1:3) 
Trotz einer 3:0-Führung mußten sich die 

Fußballer der SSG Langen mit einem Unent- 
schieden begnügen. Erneut warteten die Lan- 
gener mit einer großartigen spielerischen so- 
wie kämpferischen Leistung auf. Unerwartet 
schnell fanden sie sich diesmal mit den unge- 
wohnten PlatzverhältnisBcn (sehr kurzer Platz) 
ab. Die Langener stießen diesmal jedoch auf 
einen Gegner, der sich nicht nur stark ver- 
jüngt, sondern sich auch in spieltechnischer 
Hinsicht stark verbessert hat. Trotzdem domi- 
nierten die Langener in den ersten 30 Minuten. 
Großartig schien das Konzept, auf dem klei- 
nen Platz mit zurückhängenden Halbstürmern 
zu spielen, aufzugehen. Immer wieder tauch- 
ten die Langener Sturmspitzen im Offenbacher 
Strafraum auf und narrten förmlich die gewiß 
nicht schlechte Deckungsreihe der Hausherren. 
Der nach vorn gestoßene Hetz eröffnete in der 
12. Minute den Torreigen, als er einen Flan- 
kenball von rechls aus der Lage mit plazier- 
tem Schuß zum 1:0 verwandelte. Wenig später 
war es Forster, der wiederum 2 Gegner aus- 
steigen ließ und zum verdienten 2:0 eitischoß. 
Als Inder 25. Spielminute der durchgebrochene 
Forster unfair im Strafraum gelegt wurde, ließ 
sich Teichmann die Chance nicht entgehen u. 
verwandelte sicher zum 3:0. Daß nun dieser 
3-Torevorsprung nicrfit zu einem Langener 

GKWlCHTIfEBEN: 

Sieg reichte, war ein Verdienst des unbändi- 
gen Kampfgeistes, mit dem die Offenbacher 
aufwarteten. Zunächst gab der bis dahin feh- 
lerlos amtierende Unparteiische 10 Minuten 
vor Halbzeit einen recht schmeichelhaften 
Handelfmeter für die Offenbacher, der den 
Gastgeber auf 1:3 heranbrachte. Nach dem 
Seilenwechsel stürmten zunächst die neuen 
Mut schöpfenden Offenbacher. Doch auch die 
Langener mischten weiterhin gut mit. Pech 
für sie, als Jordan den Ball genau ins Eck 
zirkelte, dieser jedoch vom Offenbacher Tor- 
hüter abgefälscht, knapp am Torpfosten vor- 
beistrich. Im Gegenzug hatten die Offenbacher 
Glück, als ein 30-m-Schuß von der Langener 
Querlatte genau einem Wikinger Spieler vor 
die Füße sprang, so daß dieser keine Mühe 
h.'itte, das 2:3 zu markieren. 10 Minuten vor 
Schluß xiutzeii die Gastgeber eine Unachtsam- 
keit der Langener Hintermannschaft aus und 
schafften durch einen Kopfball das nicht mehr 
für möglich gehaltene Unentschieden. 

Die Mannschaft; Palauf, Marzini. Herth, 
Betz, A. Leiser, Jakobi, Schmirmund, Jordan, 
Forster, Teichmann, Bigalke. 

Die Reservemannschaft der SSG siegte im 
Vorspiel durch Tore von Nulle, Beilstein, 
Stellmacher und Neubauer, sicher mit 4:1 
Toren. 

Schöne Erfolge Langener Gewichtheber 
Neuling Heinz Nicklas und Frank Hartebrodt 

starteten vom KSV Langen bei den Hessischen 
Juniorenmeisterschaften in Kassel-Rothendit- 
mold. Leider war Peter Müller von seiner Ver- 
letzung noch nicht voll genesen und konnte 
nicht mitwirken. Der KSV hofft jedoch ,daß 
er bis zu dem vorentscheidenden Verbands- 
kampf am 22. Oktober gegen Ober-Ramstadt 
wieder fit ist Dies wäre auch notwendig, 
denn die Ober-Ramstädter stellen eine starke 
Mannschaft. 

Nicklas erzielte in seinem ersten Wett- 
kampf trotz großer Nervosität 225 kg, was zum 
4. Platz im Mittelgewicht reichte. Im vergan- 
genen Jahr war hier sein Vereinskamerad 
Norbert Weidner Meister geworden. Frank 
Hartebrodt schaffte mit 245 kg für seine Ver- 
hältnisse eine recht gute Leistung, ist jedoch 
so schwer geworden, daß er im Leichtschwer- 
gewicht starten mußte und dort den ß. Platz 
belegte. 

Der KSV Langen hat in dieser Woche offi- 
ziell seine Reservemannschaft für die Kreis- 
klasse Frankfurt gemeldet. Die Runde wird in 

HANDBALL 

diesem Jahr nur sechs Kämpfe umfassen, ua 
Eiche Hanau und Rödelheim nicht wie erwar- 
tet starten. Auch die neugegründete Abteilung 
des TV Geisenheim im Rheingau ist noch 
nicSit soweit. So sind die Athletenvereinigung 
Groß-Auhelm sowie die Reservemarmschaften 
der SG Bornheim und des ASV Griesheim die 
Gegner der Langener Reservisten. Bornheim 
ist als Favorit anzusprechen. Die Langener 
haben keine Meisterschaftsambitionen. Es 
geht nur darum, einigen vielversprechenden 
Nachwuchskräften Wettkampfmöglichkeiten zu 
geben. Wenn bis zum Ende der Runde zwei 
bis drei Mann soweit sind, daß sie für die 
erste Mannschaft reif sind, so ist das der Re- 
servemannschaft gesteckte Ziel erreicht. In 
jedem .Jahr muß der KSV durch Einberufun- 
gen zur Bundeswehr Rückschläge überwinden, 
die einen Aufbau auf lange Sicht unmöglich 
machen. Wenn dann noch weitere Ausfälle 
aus beruflichen Gründen, wie in diesem Jahr 
durch Alois Blaikner, kommen, ist man froh, 
wenn sich aus der Reservemannschaft neue 
Talente herausschälen. 

TV Langen - TV Lampertheim 9:17 (5:10) 
Zum Abschluß der Feldhandballsaison gab 

es im letzten Spiel der TV-Handballer gegen 
Ihren Namensvetter aus Lampertheim eine 
klare Niederlage. 

Wie bereits in der Vorschau erwähnt, ging 
es in diesem Spiel um nichts mehr, da ohne- 
hin schon alle Entscheidungen gefallen wa- 
r«n Genauso war auch die Einstellung der 
Langener Mannschaft zu diesem Spiel, denn 
mitunter wurde allzu lustlos gespielt. Durch 
das Ausbleiben von Stammtorhüter Seiffert 
mußte Diesel, obwohl er bereits schon in der 
Reserve gespielt hatte, noch einmal zwischen 
die Pfosten und hielt, was für ihn zu halten 
war. Dieser Umstand allein darf allerdings 
Dicht als Entschuldigung fiir die hohe Toraus- 
beute der Gäste gelten, denn die Hintermann- 
schaft hatte an diesem letzten Spieltag eine 
derart schwache Form, so daß Tore einfach 
lallen mußten. Die Lampertbelmer Stürmer 
marschierten fast nach Belieben durch ^e 
Langener Deckung und kamen nicht selten 
einfach frei zum Wurf. Aber auch Im Sturm- 
spiel schlichen sich bei den Platzherren einige 
Schwächen ein, wobei es besonders wieder 

A-KIasse: Tabellenffllirung unverändert 
In der Fußball-A-Klasse, Gtoippe West, 

trennten sich die beiden führenden Mann- 
schaften Messel und Weiterstadt unentschie- 
den. Der Tabellendritte, St. Stephan, über- 
zeugte durch seinen Sieg gegen die starke 
Opel-Elf. Die SSG Offenthal fertigte den 
SKV Büttelborn sicher mit 3:6 Toren ab. Nur 
knapp verlor die SG Egelfibach mit 1:0 Toren 
In Bischofshelm. Die Spiele im einzelnen: 
SV Weiterstadt — TSG Messel 1:1 
TG 75 Darmstadt — SV Nauheim 4:0 
SV St. Stephan — VfH ROsselshelm 2:1 
TV Haßloch — SKG Gräfenhausen 2:2 
TSG Wixhausen — SV Traisa 0:0 
VfB Groß-Gerau — TSG Darmstadt 2:1 
SF Bischofshelm — SG Egelsbach 1:0 
SSG Offenthal — SKV Büttelbom 3:0 

1. TSG Messel 8 32:7 14:2 
2. SV Weiterstadt 8 19:12 135 
3. SV St. Stephan 8 14:8 11:5 
4. TG 75 Darmstadt 8 17:11 11:5 
5. Groß-^Gerau 7 18:13 10:4 
6. TSG Wixhausen 8 17:13 10:8 
7. SSG Offenthal 9 13:14 10:8 
8. VfR Rüsselshelm 8 14:13 9:7 
9. TV Haßloch 8 14:12 8:8 

10. SF Bischofshelm 9 16:19 7:11 
11. SG Egelsbach 9 12:13 6:12 
12. SV Traisa 7 10:12 5:9 
13 Gräfenhausen 8 10:18 -4:12 
14 SV Nauheim 8 11:32 4:12 
15. SKV Büttelbom 7 12:21 3:11 
16. TSG Darmstadt 8 10:17 3:13 

Am kommenden Sonntag: Messel — St. Ste- 
phan, Nauheim — Weiterstadt, Büttelborn ge- 
gen Bischofshelm, Eßelsbach — Groß-Gerau, 
Haßloch — TG 75 Darmstadt, VfR Rüssels- 
neim -- Wixhausen, Traisa — Offenthal und 
Gräfenhausen — TSG Darmstadt. 

einmal beim gezielten Torwurf haperte. So 
landete bei aussichtsreichen Situationen oft 
der Ball an Latte und Pfosten. Bliebe zum 
Schluß nur festzustellen, daß die Gäste aus 
Lampertheim für das, daß es um nichts mehr 
ging, mit einer sehr guten Mannschaftslei- 
stung aufwarteten, während die I.,angener 
Mannschaft dem nichts Gleichwertiges ent- 
gegenzusetzen hatte, und so bei ihrer Ab- 
sdhledsvorstellung In dieser Klasse noch ein- 
mal unter die Räder kam. 

Es spielten: Diesel, Berg, Müller, Schmidt, 
Dröll, Stock, Reitz, Jost, Dachtier, Jaxt und 
Eulenberg. 

Im Vorspiel gab es ebenfalls einen Lam- 
pertheimer Sieg, der sich allerdings mit 6:3 
(4:1) Toren noch In Grenzen hielt. 

FuOball-B-Klasse, West 
SV Erzhausen — TV Crumstadt 8:1 
TSV Wolfskehlen — TV Hahn S:1 
Schneppenhausen — RW Darmstadt 02 
TSV Eschollbrücken — SKG Erfelden 2:1 
Eiche Darmstadt — FTG P^Jngstadt 2:1 

1. SV Erzhausen 7 19:8 12:2 
2. RW Darmstadt 7 16:5 11:3 
3. TSV Wolfskehlen 7 15:7 10:4 
4. Elche Darmstadt 6 16:11 7:5 
8. SKG Erfelden 7 13:13 7:7 
C. Eschollbrücken 7 10:17 6:8 
7. TuS Griesheim 7 5:13 SU) 
a. Schneppenhausen S 4:5 4:6 
B. TV Hahn 6 11:16 4:8 

10. FTG Pfungstadt 7 11:13 4:10 
11. TV Crumstadt 6 8:23 2:10 

Am kommenden Sonntag; TuS Griesheim 
gegen Erzhausen, RW Darmstadt — Wolfskeh- 
len, Ci^mstadt -- Elche Darmstadt, Pfung- 
stadt — Eschollbrücken und Eitelden gegen 
Schneppenhausen. 

B-Klasae Offenbsch West 
Steinberg — TSG Neu-Isenburg 
VfB Offenbach — Zeppellnhelm 
Tempelsee — Götzenhain 
PT II Oberrad — TG Sprendlingen 
Wiking Offenbach — SS GLangen 
TV Dreieichenhain — SV Dreieichenhain 

1. TG Sprendlingen 8 21:6 
2. VfB Offenbach 7 38 S 
S. SSO Langen 7 21:6 
4. SG Götzenhain 8 17:11 
8. SV Dreieichenhain 7 15:12 
«. SO Wiking 7 14:11 
7. TV Dreieichenhain 7 12:11 
8. Sparta Bürgel 7 16:22 
9. FT II Oberrad 7 5:11 

10. Tempelsee 7 11:18 
11. Steinberg 8 7:23 
12. Zeppellnhelm 7 10:29 
13. TSG Neu-Isenburg 7 6:25 

1« 
7:1 
0:3 
0:1 
3:3 
1:1 

16:0 
12:2 
12:2 
10:6 
9:5 
7:7 
7:7 
6:8 
5:8 
4:10 
3:13 

2:12 
1:13 

Nächste Spiele: SSG L ngen — FT Oberrad, 
TG Sprendlingen — Tempelsee, Sparta Bürgel 
gegen VfB Offenbach, ZeppeUnheim — Stein- 
berg, TSG Neu-Isenburg — TV Dreieichen- 
hain ,SV Oreleichenhain — Wiking. 
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HB ist mild und sclimeclct 

Die milde Filtercigarette 
ist der Cigarettentyp unserer Zeit. 
Diese Entwicklung ist unlösbar mit 
einem Namen verbunden: HB. 

Sie setzte für zahllose Raucher einen neuen 
Maßstab des Genießens. 

HB ist mild und schmeckt. 
In ihrer wunderbar ausgewogenen Mischung bester Tabake 

ist HB absolut einmalig. 
Souverän im Geschmack - beständig in der Qualität: 

HB von Haus Bergmann. 
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Der vergessene Erfinder des Mikrophons 
M .» I n . t-1 t <1tA \7AVCIir>1ia HOQ 

Roberl Lüdige machle wenig Gebrauch von seinem Patent / Reidisposl unterstützte die Versuche des Forsdiers 
  ■ - ■ private Untersuchungen handelte, wurden die 

Ergebnisse nicht in den Akten vermerkt. 
Da Lüdtge Tag und Nacht wissenschaftlich 

arbeitete, ohne Rücksicht auf seine Gesund- 

Dieaes schwere UncetOm fteht heute im Vor- 
raum einer Bank. Die SSIdner-ZahlmeUter 
müssen im DreiBigJlhrlKen Krieg Kam schBa 
feschwitzt haben, wenn sie diese Kasse vom 
Fleck bewerten. Tot«: Riedel 

Nidit selten nndet man in in- und aus- 
ländischen Veröffentlichungen die Angabe, daß 
der Amerikaner Hughes das Mikrophon er- 
funden habe. Daß das Mikrophon eine deutsche 
Erßndung ist, wurde vermutlich vergessen. 
Doch als es im Jahre 1879 allgemein bekannt 
und gebraucht wurde, galt es noch als eine 
deutsche Erfindung' 

Im „Lebenslauf eines Optimisten" erzählt 
Ludwig Ganghofer; „Eine lebhafte Erinnerung 
ist mir an den Tag geblieben, an dem ich in 
einer Berliner Zeitungsredaktion das neu er- 
fundene .Lüdtgesche Telephon' zu sehen be- 
kam. Mir lief eine Gänsehaut eines wunder- 
samen, prachtvollen Grauens über den Rüdten 
und durch die Seele, als idi in diesen kleinen, 
sonderbaren Apparat hineinsdiaute und plötz- 
lich klar und deutlidi die Stimme eines Men- 
schen reden hörte, von dem ich nicht wußte, 
wo er war. Man sagte mir, der Mensdi, der 
mit dieser geisterhaften Stimme sprach, be- 
fände sich nicht nur in einem anderen Zimmer, 
sogar in einem anderen Haus. Unglaublichl 
An jenem Tage war ich sehr stolz auf das 
siegende Genie der menschlichen Wissen- 
schaft." Dies schrieb Ganghofer im Jahre 1879 
zur Zelt der ersten Telephone. 

Lüdtge, dessen Apparat Ganghofer so 
bewunderte, reichte sein Patent auf das 

Wir basteln einen Verkaufsstand 
Aus wenig Material und ohne euren Geld- 

beutel zu leeren, könnt Ihr euch alle so eine 
kleine Bude bauen. 

Ihr braudit nur einen leeren Karton ohne 
Dediel, 4 Holzstäbe, festes Packpapier, viele 
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leimt, wird es bunt bemalt. Damit Ist der Ver- 
kaufsstand schon fertig. Aber das Wichtigste 
fehlt noch, die Ware. Da es gerade Herbst ist, 
wird es euch nicht schwer fallen, allerlei 
Friichte zu sammeln. Da gibt es Bucheckern, 
Hagebutten, Kastanien und Sonnenblumen- 
kerne. Aber audi aus Knetmasse könnt ihr 
allerlei Früchte herstellen. Sie werden sorten- 
weise in kleine Scäiächtelchen gelegt und zum 
Verkauf angeboten. Dafür müßt ihr natürlich 
nodi kleine Zettelchen schreiben. Mit Heft- 
zwecken könnt ihr sie an den Holzpfosten be- 
lc;stigen. Natürlich müßt ihr noch Tüten 
kleben, denn wie wollt ihr sonst eure Ware 
verkaufen. Und nun viel Spaß! 

Mikrophon am 11. Januar 1878 ein. Es wurde 
am Tage darauf registriert und erhielt die 
Nummer 4000. Dieses bisher wenig beachtete 
Patent enthalt die Erfindung des Kohle- 
Mikrophons David Hughes, der meist als Er- 
finder dieses Mikrophones gilt, führte seinen 
Apparat erst am 9. Mai 1878 der Gesellschaft 
der Wissenschaft in London vor. In Deutsch- 
land wurde der Apparat von Hughes nicht 
patentiert, vielleicht weil die Patentanmeldung 
von Lüdtge bereits vorlag. Aber Lüdtge ein 
Idealist, war ein armer Teufel, während 
Hughes, der Realist, Geldgeber fand. Er zeigte 
sein Mikrophon sofort auf der ersten Elektri- 
zitäts-Ausstellung der Welt, die 1878 eröffnet 
wurde. 

Robert Lüdtge, in Berlin als Sohn eines 
Seidenwarenfabrikanten geboren, studierte in 
Berlin Physik und erwarb sich den Doktor- 
titel mit einer Arbeit über Magnetismus. 
Mehrere Jahre war er dann als Physiker in 
der Berliner Industrie tätig, bis er das 
„Mikroskopische Aquarium von Dr. Zenker" 
übernahm. 

Damals hatten sich alle größeren Städte 
nach dem Vorbilde von Paris Aquarien ange- 
legt, in denen man das Tierleben des Wassers 
beobachten konnte. Zenker hatte eine Reihe 
von Mikroskopen aufgestellt, mit denen man 
das Leben kleinster Tiere wahrnehmen 
konnte. Neben den Mikroskopen zeigte man 
mit neuesten physikalischen Instrumenten die 
Polarisation des Lichtes, die neue Dynamo- 
maschine von Siemens, den Phonographen von 
Edison, einen Gasmotor von Otto und auch 
das „Mikrophon, 1878 von Lüdtge In Berlm 
erfunden". Hierzu bemerkte der gedruckte 
Führer: „Hughes In England konstruierte ein 
ähnliches Instrument ein Vierteljahr später." 

Als Lüdtge sah, welchen Erfolg das Mikro- 
phon in der Telefonle brachte, entschloß er 
sich zu Versuchen. Nach den gedruckten Pro- 
spekten ur.d Gebrauchsanweisungen wurde 
das Lüdtgesche Mikrophon damals hergestellt. 
Im Juli stellte Ihm das Reichspostamt unter- 
Irdische I^Itungen zu Versuchen mit dem 
Mikrophon zur Verfügung. Da es sich aber um 

heit, starb er — erst SBjährig — am 21. Sep- 
tember 1880. Sein Name wurde vergessen, 
während der Amerikaner Hughes durch sein 
Mikrophon ein berühmter Mann wurde. 

„Der enttäuschte Vati' 

Zoologische „Sterne" 

kleine leere Schächtelchen, Leim und Bunt- 
stifte. 

Den Karton legt ihr mit der Oeffnung nach 
untim auf den Tisch. Dann schneidet ihr euch 
die Stöckchen zurecht. Ihr braucht vorn zwei 
küriere als hinten. Die Stöcke werden jeweils 
In fiiner Ecke in den Karton hineingeschoben 
und festgeleimt. Das Dach schneidet ihr aus 
dem Packpapier, es soll ringsherum etwas 
übM^tehen. Bevor ihr es auf die Holzspfosten 

Der Sterngucker hat seinen Namen niclit zu 
Unrecht. Dieser 30 Zentimeter lange Fisch lebt 
im Mittelmeer. Die Augen sind nicht nach der 
Seite oder nach vorne, sondern nach oben ge- 
richtet. Auch die Wissenschaft fand keinen 
trellenderen Namen als Uranoscoptus, der 
Himmelsgucker. 

Der Sternmull gehört zu einer besonderen 
Maulwurfsart. An der Rüsselspitze hat er 
mehrere Tastwarzen, die wie die Blüte einer 
Sternblume angeordnet sind. 

Der Sternhausen gehört zu der Familie der 
Störe. Dieser Fisch wird zwei bis fünf Meter 

lang und erreicht ein Gewicht bis zu 100 Kilo. 
Sein besonderes Kennzeichen sind Knochen- 
sterne, die er als eine Art äußere Versteifung 
seines Knochenskelettes auf der Außenhaut 
trägt. 

Die Sternkoralle gehört zur Familie der 
Steinkorailen. Die auf dem Meeresgrund fest- 
gewachsenen Tiere bilden weit ausgedehnte 
Kolonien. So ein Riff aus Sternkorallen sieht 
aus wie ein Sternchenteppich. Das einzelne 
Tier ähnelt In seiner Form einem Schnee- 
kristallsternchen. 

Von links nach rechts: 1. Ausruf des Be- 
dauerns, 3. Italienische Tonstufe, 4. Himmels- 
richtung, abgekürzt, B.Stadt In Indien, D.Faul- 
tier, 10. Rechenzeldien, 11. orientalische Kopf- 
bedeckung, 13. Stierkampf-Austragungsplatz, 
15. Schußwaffe, 16. Meeresvogel, 17. englischer 
Adelstitel. — Von oben nach unten: 1. Sing- 
vogel, 2. griechische Insel, 5. Wohnungszube- 
hör, 6. Tierprodukt, 7. Erdteil, 8. Teil einer 
größeren Gartenanlage, 11. Tierfanggerät, 12. 
Raubtier, 14. Abkürzung für „Neues Testa- 
ment", 15. Italienische Tonstufe (ch - 1 Buch- 
stabe). 

Auflösung: 
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ROMAN JOSEFINE PFRANG 

18. Fortsetzung 

Mit diesen für Quirks Spürsinn brand- 
eiligen Erlebnissen hoffte er den Patienten zu 
überraschen und damit einen Schritt weiter- 
zukommen, auch ohne Genehmigung von Dr. 
Wolker. Er stellte dies riesig schlau an, indem 
er erst eine Jimge, nichtsahnende Kranken- 
s^wester geschickt abfragte, wo er Baron 
Cimego fände. Sie verwies Ihn freundlich in 
den Park, und tatsächlich fand er ihn an einem 
einsamen, schattigen Platz in einem Liege- 
stuhl. Er suchte sich selbst eines dieser bunt- 
bezogenen Möbel, streckte sich bequem neben 
dem Baron aus und begann eine möglichst 
harmlos klingende Unterhaltung. Aber lange 
hielt er das nicht aus. Plötzlich zog er die 
Bilder des Wagens aus der Tasche und stu- 
dierte genau die Miene des mit ihrem An- 
blick Überraschten. Es war nur ein müde zu- 
stimmendes Nicken und dann ein höflich ab- 
lehnendes Kopfschütteln. 

„Ja, das ist mein Wagen, das sind Gepäck- 
stücke, und hier, das ist mein Paß, ein Wap- 
penring der Cimegos, den Ich Immer trug, ja, 
bis zuletzt; aber wie kommen diese Dinge nach 
Europa, nach Kärnten?" fragte er, nun doch 
überwältigt von den Beweismitteln. 

„Lieber Baron, glauben Sie denn noch im- 
mer nicht, daß Ihr guter, treuer Chauffeur, 
auf den Sie Häuser bauten bezüglich seiner 
Ehrlichkeit. Sie einfach Ihrem Scliicksal da- 
mals auf der Landstraße überließ und mit 
allem, was an Ihre Person hätte anknüpfen 
können, durchbrannte? Und daß er drüben 
im guten Europa ein wenig Baron spielte, 
wahrscheinlich so lange, bis ihm die Mittel 
dazu ausgingen " 

Der Baron atmete schwer. Seine Stimme 
klang belegt. 

„Bitte, Inspektor, verstehen Sie mich, ich 
kann noch nicht e.ntschelden, es ist auch eine 
lange Vorgeschichte, weshalb Ich Lorenz eine 
bevorzugte Stellung bei mir einräumte, ja. 
vielleicht tr.'igl geriide dieser Ilmstand mit da- 
zu bei, daU ich eine gewis.ie Verwirrunp In 
seine LebenshpKnttp brachte .ledenfalls wil 
haben In meinet Familie einen Wahlsprucli. 
der sehr weil in die Geschlechterreihe zu- 
rückgreift " 

Er sah jetzt Quirk nicht an, als wüßte er, 
daß Ihn der tilclitige, aber schnell urteilende 
Inspektor gar nicht verstehen konnte, wenn 
er davon redete, was aus längst vergangenen 
Schredcensstunflen Ihm wieder entgegentrieb 

„Wir Cimegos behaupten, daß härter als 
Geriohtetwerden vielleicht der Entschluß ist 
über einen Menschen Richter zu sein, und 
wenn sich wirklich alles so verhielte, daß 

Sterzinger im Schock des Unfalls so sehr die 
Nerven verlor, d.iü er keinen anderen Aus- 
weg mehr erblinde als den der feigen Flucht, 
so hat er einmal eine .sehr mutige Tat für 
die Cimegos getan, um derentwillen könnte 
ich nie Richter über Ihn sein." 

Er hob sich aus dem Se.ssel und schritt in 
schleppender Bewegung über den samtig kurz- 
geschorenen Rasen Quirk sah, wie stark ihn 
olTensichtllch noch die Schmerzen Im Knie be- 
hinderten. Trotzdem überraschte er mit einem 
Entschluß 

„Ich werde reisen, Inspektor Quirk, sobald 
mich Dr. Wolkcr dazu für fähig erklärt. Und 
nun mißverstehen Sie meine Bitte nicht, ich 
möchte den Fall Lorenz Sterzinger selbst auf- 
klären, Ich möchte nicht, daß plötzlich das 
Schicksal grausam über Ihn hinwegschreitet, 
ohne daß ich Ihn gehört habe." 

„Gewiß. Baron Cimego". zögerte Quirk mit 
der Antwort und versuchte sogar zu lächeln, 
während eine ausgesprochene scharfe Zornea- 
falte wegen dieses Ausgangs des Falles zwi- 
schen seinen dl<'lcen Brauen stand. 

„Ich wünsche Ihnen sehr, daß Sie sich in 
kf.inem Irrtum befinden, und daß Sie andere 
als rein verbrecherisch abenteuerliche Motive 
in den plötzlichen Handlungen Ihres Chauf- 
feurs erkennen können" sagte er trocken 

Er war schon ein Stück welter da drehte 
er sich um und niikte dem Baron tiedeu- 
tungsvoll zu ..Nochmals, also gute Reise, 
lieber Baron' Und wenn Ihnen der Rat eines 
erfahrenen Kriminalisten lieb Ist. dann suchen 
Sie sich doch besser einen anderen Chauffeur, 
einen zuverlässigeren. Immer geht es nicht mit 
acht Wochen Klinik ab"' 

Der Baron winkte einen lächelnden Dank. 
Dann setzte er sich wieder und träumte In 
die Ferne, Sonnonlidit lag jetzt überall breit 
auf den Wegen, nur die Schattenkringel der 
Bäume gitterten ein engmaschiges Muster auf 
die hellen Flecken Der Park der Nerven- 
klinik von Middletown verwischte sich, doch 
die gegitterte Fläche behielt Erlebnisnähe. 
Eine Passion von Kämpfen und Qualen 
spielte sich plötzlich auf dem altjungen Ge- 
sicht des Barons ab Zwei Tränen rannen ihm 
übers Gesicht Das Gitter, das Gitter vor dem 
Kerkerfenster tauchte wieder auf, die Nacht 
mit Ihren prunkenden Sternen und keinem 
HolTnungsstern mehr für ihn, den Jungen aus 
dem Geschlecht der Cimego, das wegen Auf- 
leimung gegen das herrschende Regime und 
gegen die Persönlichkeit des Machthabers, mit 
vielen anderen hochgestellten Adeligen, einen 
derart schimpflichen Tod zu erleiden hatte. 
Alle waren sie In die Gewalt des politischen 
Gegners geraten. Der Vater, der Bruder und 

nach dem Gesetz der Sippennaitung sogar aie 
jugendliche, zarte Braut. Auf Gnade war nicht 
zu rechnen. Nur die letzte und zugleich höchste 
aus der Hand des Priesters war Ihnen noch 
zuteil geworden — jetzt blieben Ihnen nur 
noch Stunden, die sie in Einzelhaft zu ver- 
bringen hatten. Von draußen hörte er das 
Hantieren mit Spaten und den harten Auf- 
prall, wenn das Eisen auf den Stein stieß. Da- 
zwischen ein hastiges, halblautes Flüstern 
über das Geheimnis einer nächtlich vollzoge- 
nen Justiz. 

Da hatte es ihn gepackt. Nie war das Leben 
so stark auf ihn eingedrungen wie jetzt, nie 
hatte seine Jugend so fordernd sich dagegen 
gewehrt. In sinnloser Rache verlöscht zu wer- 
den, was hatte er denn getan? Nichts I Nur 
weil er Cimego hießt 

Und dann war plötzlich hinter dem Gitter 
ein Gesicht. war jung, schweißbedeckt von 
dem gefährlichen Weg hierher zu Ihm, aber 
es lächelte ihm zu unter dem dunklen, 
bürstensteil geschnittenen Haar. Es war mit- 
leidig und verschmitzt zugleich, und dann 
hörte er ein feines Knirschen an den Stäben, 
die Kraft starker Arme bog die Angefeilten 
zu einem kopfgroßen Loch auseinander. Da 
hindurch schob sich ein Bündel schlecht- 
riechender, alter Uniformstücke mit dem ret- 
tenden Abzeichen. Mit fliegenden Griffen hatte 
er sich in einen Landser verwandelt, und 
dann kam das Schwerste. Zollweit, unter fort- 
währendem ängstlichen Spähen zog Ihn der 
Retter aus dem Verließ. Hart an den Boden 
gepreßt, schoben sie sich weiter, die Angst 
wurde zur Hölle, aber endlich, endlich durften 
sie laufen, laufen, laufen. 

Am Eingang einer gut getarnten Höhle 
taumelte er in die Arme des alten, getreuen 
Haushofmeisters, der den Retter mit purem 
Gold gedungen hatte. In dieser Höhle vege- 
tierten sie dann wie Tiere, bis das Chaos vor- 
über war. 

Ob Inspektor Quirk dies alles begriffen 
hätte, wenn er es ihm so geschildert, wie es 
immer und Immer wieder in seinem Ge- 
dächtnis lebendig wurde? Und ob er Lorenz 
Sterzinger, den Retter von damals, anders 
beurteilen würde? Kaum! 

Jahrelang hatte er nach dem Krieg diesen 
Lorenz Sterzinger gesucht. Er fand den in- 
cwlschen aus der Kriegsgefangenschaft ent- 
flohenen In einem kleinen, unbedeutenden 
Flecken als Gelegenheitsarbeiter an einer 
Tankstelle. Er fragte ihn, ob er sein Chauf- 
feur werden wolle, und nahm ihn mit, zog 
Ihn Immer mehr zu sich heran, sah, wie 
rasch der andere lernte, wie er sich wandelte, 
als wäre er sein Double, Er nahm ihn zum 
Tennispartner, ritt mit Ihm aus, fuhr mit Ihm 
durch die Welt, freute sich, wie geschickt die- 
ser Lorenz Sterzlnger sich das übliche aus 
den Fremdsprachen aneignete und in den ge- 
schenkten Anzügen von ihm sich sicher be- 
wegte. Wenn er heute darüber nachdachte, so 
wußte er, es war nicht eine Laune von ihm, 
nein, gewiß nicht. , , „ ^ 

Am wenigsten allerdings berücksichtigte er, 
daß Lorenz Frau und Kind besaß, aber Ster- 
zinger sprach so selten von seiner Familie und 

legte nie sonderlichen wert aut lange ur- 
laubswochen, so daß es wohl keine sehr glück- 
liche Verbindung sein mußte. Es wurde nie 
darüber gesprochen, vielleicht war dies ver- 
kehrt gewesen. 

Ja, vielleicht war eine Menge von dem ver- 
kehrt gewesen, was er in bester Meinung für 
diesen Mann getan hatte? Und aus diesem 
Grunde durfte er Ihn nicht In die Maschinerie 
des Gesetzes geraten lassen, er mußte ihn zu- 
erst anhören, ehe er Ihn fallenließ. 

* 
Die Emmerenz vertraute bei allen Besuchen, 

die Ihre liebe Herrschaft betrafen, Immer auf 
den ersten Blick. Sie hatte In jahrelanger 
Übung sich jene untrügbare Gabe angeeignet, 
Menschen, trotz einer glänzenden Fassade, 
richtig einzuordnen, und das tat sie auch jetzt 
mit den dreien, die wie eine Gruppenauf- 
nahme sich vor dem Parktor postiert hatten. 
Der kleine Dicke war sportlich hergerichtet, 
mit fliederfarbigem Seidenhemd, offenem 
Kragen und senfgelben Wlldledershorts, ein 
luftiger Anzug, der aber nicht verhindern 
konnte, daß dem Mann die Schweißperlen von 
der Stirn tropften. Die ältere Dame, scheinbar 
die Gattin, trug surrealistisch gemusterten 
Taft, nachmittäglich gerafft, v/le für einen 
5-Uhr-Tee, und erinnerte Emmerenz stark an 
die Papageientulpenzucht von Wenzel. Nur die 
Kleine, mit weißem Leinenkleidchen und sittig 
frisierten, halblangen Locken, fand einiger- 
maßen ihren Beifall. Trotzdem schob sie die 
von dem dicken Herrn Oberreichte Karte un- 
schlüssig von einer Hand in die andere und 
erklärte einem seit langem gütigen Befehl zu- 
folge, daß die Herrschaften Baroschtin leider 
nicht zu sprechen seien. 

Darauf lächelte die ältere Dame verständ- 
nisinnig und wehrte ihrem Manne ab, daß 
er in den Torspalt vorsichtshalber einen 
seiner braunweißen Schuhe stemmte. 

„Laß man mich das machen, Männel" 
flötete sie, „darauf verstehe ich mich besser 1" 

Sie entnahm der Krokodiltasche mit gro- 
ßer Lässigkeit eine Zwanzig-Schllling-Note 
und wehte sie Emmerenz an der Nase vorbei, 
ehe sie den Schein der Erschrockenen In die 
Hand drückte. 

„Sehen Sie doch nach, liebes Fräulein I Ihre 
Herrschaft würde untröstlich sein, wenn Sie 
uns nicht gemeldet hätten. Es ist für die 
Barons Baroschin lebenswichtig!" 

Dieser Ausspruch berührte die Stelle in 
Emmerentlas Herzen, die Immer nach den 
Gesetzen ausgleichender Gerechtigkeit darauf 
hoffte, daß es den lieben Barons eines Tages 
hundert- und tausendfach wieder besser ge- 
hen mögel „Lebenswichtig!" hatte die Dame 
gesagt? „Lebenswichtig!" Außerdem schmiß 
sie mit Zwanzig-Schllling-Noten um sich, 
also mußte sie sie haben, und drittens kamen 
die L«ute aus der Bundesrepublik, wo man, 
wie Ihr der Wenzel manchmal aus alten 
deutschen Zeltungen vom „Austrla" vorlas, 
wie Im Wunder lebte! 

Fortsetzung folgt 

■'TtUi * 'Ii. ir/.';" 
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Südhessische Postamtsleiter zu Gast bei Pittler 

Häufig Führungen durch das größte Industrieunternehmen in Langen 

Nahezu unbemerkt von der Öffentlichkeit 
sind in Langens größtem Industrieunterneh- 
men, der Pittler Maschinenfabrik AG, Be- 
suche und Führungen durch das Werk an der 
Tagesordnung. Fachleute aus dem In- und 
Ausland, Studenten und Schüler aller Alters- 
klassen, aber auch Angehörige fremder 13e- 
rufszweige zählen zu clen interossierlen Be- 
suchern, Erst kürzlich weilte eine größere 
Gruppe tschechoslowakischer Gewerkschaft- 
ler einen Tag lang hier. Bei vielen Techni- 
schen Hochschulen und Ingenieurschulen 
steht in jedem Semester eine Werksbesicliti- 
gung bei Pittler auf dem Programm der hir- 
nusmiißigen Exkursionen. 

Im Vordergrund des Interesses stehen bei 
den meisten Besuchern die in allen Teilen 
der Welt bekannten Pittler-Drehmaschinen, 
Diese weitgehend automatisierten Maschinen 
gehören zur großen Familie der Werkzeug- 
maschinen, die einmal mit folgenden Worten 
charakterisiert wurden: „Werkzeugmaschinen 
sind Maschinen, um Maschinen herzustellen, 
mit denen Maschinen hergestellt werden." 
Aber nicht nur das. Für viele Güter des täg- 
lichen Bedarfs werden Drehteile benötigt, die 
in höchster Präzision auf diesen Drehmaschi- 
nen gefertigt werden. 

In diesem Zusammenhang verdient eine vor 
kurzem veröffentlichte Marktuntersuchung des 
Emnid-Institutes Beachtung. Danach nehmen 
die in Langen hergestellten Pittler-Drehma- 
schinen hinsichtlich ihrer Bekanntheit und 
konstruktiven Reife einen führenden Platz 
ein. 

All das trägt immer wieder dazu bei, daß 
Besuchergruppen aus dem In- und Ausland 
nach Langen kommen, um die Werksanlagen, 
die vorbildlichen technischen Einrichtungen 
und modernen Büros kennenzulernen. Beson- 
ders geschulte Mitarbeiter stehen dann je- 
weils als Führer durch den Betrieb zur Ver- 
fügung. 

In diesen Tagen waren es nun die Amts- 
stellenleiter der Deutschen Bundespost im 
südhessischen Raum, die zu ihrer monatlichen 
Arbeitstagung in Langen weilten. Dabei stand 
auch der Besuch der Pittler AQ auf dem 
Programm. Dieser Informationsbesuch diente 
vor allem dazu, einmal einen guten Kunden 
der Post, eben das große Langener Industrie- 
unternehmen, etwas näher kennenzulernen. 

Wie bei allen Besuchen war auch hiereine 
Anmeldung vorausgegangen, die der Leiter 
des Postamts Langen, Amtmann Müller, für 
seine Kollegen aus Südhessen übernahm. Im 
Haus Pittler wurden alle Stellen, die mit der 
Vorbereitung und Abwicklung des Gesuches 
zu tun hatten, unterrichtet. Für 10.30 Uhr 
waren die Vertreter der Bundespost ange- 
kündigt. Der teilweise recht erhebliche An- 
fahrtsweg führte zu einer geringen Verspä- 
tung. Bei ihrem Eintreffen wurden die Gäste 
von Ingenieur Michel, dem Ausbildungsleiter 
des Unternehmens, in Empfang genommen. 
Dann rollte die 'Werksbesichtigung wie ge- 
wohnt nach einem festen Zeitplan ab. 

Zunächst wurden die Amtsstellenleiter der 
Bundespost von Herrn Jentsch, Prokurist und 
Verkaufsleiter der Pittler AG, begrüßt. In 
wenigen Minuten gab er einen kurzen Ab- 
riß über die bisherige Entwicklung des über 
75 Jahre alten Unternehmens. Der anschlie- 
ßend gezeigte Werksfilm konnte den Besu- 
chern bereits einen genaueren Überblick über 
das Werk und seine Erzeugnisse vermitteln. 
Bei dem anschließenden Rundgang wurden 
die Erklärungen aufmerksam verfolgt. So 
manche Frage aus dem Kreis der Teilnehmer 
ließ erkennen, daß man es hier mit zwar 
technisch weniger versierten, aber durchaus 
interessierten Besuchern zu tun hatte. Vor 
allem von der Genauigkeit der gedrehten 
Teile und der Präzision zeigten sich die Post- 
beamten Immer wieder überrascht. Das gilt 
auch von den oftmals nur wenige Sekunden 
betragenden Stückzeiten. Man fand es einfach 
verblüffend, daß Werkstücke innerhalb von 
3 oder 4 Sekunden von einem Stüch Roh- 
material zu einem fertigen Teil durch Span- 
abheben verformt werden können. 

Safmonellen - kein Grund zur Aufregung 

Gewerbeaufsicht und Gesundheitsämter gehen dem Rcrin^.stcn Verdacht nach 
Einen nachhaltigen Eindruck hinterließ der 

moderne Betrieb mit seiner sorgfältig durch- 
dachten Fertigung, dem rationellen Durchlauf 
aller Arbeiten sowie das bedeutende Poten- 
tial an Produktionscinheiten und maschinel- 
len Anlagen Auch bei der abschließenden 
Diskussion im großen Sitzungssaal kam dies 
noch einmal zum Au.sdruck. Am Rande der 
liesichtißunK wurden Fragen nach der Ex- 
portquote des Unternehmens, der Zusammen- 
arbeit mit Gastarbeitern und anderem ge- 
stellt. Natürliih interessierten sich die süd- 
hessischen Postbeamten auch für die jähr- 
lichen Telefongcbühren und den Anteil des 
Unternehmens am Postversand. Auf alle 
Fragen erhielten die Gäste ausführlich Ant- 
wort. Sie verabschiedeten sich schließlich mit 
herzlichen Worten des Dankes. Dieser Tag bei 
Pittler hatte wieder einmal eine Gruppe Be- 
sucher von dem Fortschritt der Technik auf 
dem Gebiet des Maschinenbaus überzeugt. 

Die Eltern der jetzt erwachsenen Generation 
haben von Salmonellen noch nichts gewußt. 
Erst in den letzten Jahren wurden die Salmo- 
nellen — winzig kleine, krankheitserregende 
Darmbakterien — durch alarmierende Schlag- 
zeilen bekannt. Beisniel: Einfuhr von salmo- 
nellenverseuchten Hasen aus Argentinien und 
Känguruh-Fleisch aus Australien. Aus diesen 
und noch anderen Gründen wurden wahre 
Salmonellen-Psychosen in der Bevölkerung 
hervorgerufen. Aber bei rechtem I.icht be- 
sehen, gibt es wegen der Salmonellen keinen 
Grund zur Aufregung. Die Regierungsveteri- 
närräte und die Gesundheitsämter in lles.sen 
machen laufend Stichproben sowie Unter- 
suchungen, und sie gehen dem geringsten Ver- 
dacht nach. 

Mit Hilfe der modernsten Untersuchungs- 
methoden wurden bis heute etwa 700 verschie- 
dene Salmonellen-Arten entdeckt. In Eiern, 
Milch, Fleisch, allen Nahrungsmitteln die Ei- 

GÖTZENH AIN 
g Wir gratulieren. Gestern feierte Frau 

Therese Endl, Friedenstraße 6, ihren 32. Ge- 
burtstag. Morgen wird Frau Elsbeth Neu- 
mann, Langener Straße 21, 79 Jahre alt. Am 
Donnerstag kann Frau Gertraude Lenhardt, 
Wallstraße .30, auf 74 und Frau Katharina 
Lenhardt, Glockengasse 2, auf 71 vollendete 
Lebensjahre zurückblicken. 

Wir wünschen den lieben betagten Orts- 
bürgern auch für das neue Lebensjahr Gottes 
Segen und Durchhilfe. 

g Pfarrer in Urlaub. Herr Pfarrer Hruschka 
von der katholischen Pfarrei St. Marien hat 
von gestern bis zum 25. Oktober Urlaub. Die 
Gottesdienste werden in dieser Zeit von den 
Claretinern in Frankfurt gehalten. Die übrige 
Vertretung liegt in den Händen von Herrn 
Pfarrer Rink aus Dietzenbach. 

Rock/Hose 

^^«IJ^^Wolldecke 2,90 
• '"'.speziar 

1 reinigen lassen 1 

lÄlTOHtra beil 
Filiale; Bahnstraße 112; Annahmestellen: A. Bern- 
hardt, Langen, Wernerplatz 5, Textllhaus Helm- 
rich. Langen, Fahrgasse 23 

g Evangelische Kirche dankt. Die Haus- 
sammlung für das Diakonische Werk er- 
brachte in diesem Jahr eine noch nie dage- 
wesene Summe. Auch die Erntefestgaben, die 
zum Teil in Naturalien oder zum anderen 
Teil in Geld eingingen, waren so erfreulich 
hoch, daß der Kirchenvorstand allen Gebern 
auf das herzlichste dankt. 

g HSV-Sporthailenbau. Im Monat Septem- 
ber wurden von freiwilligen Helfern über 
2 000 Stunden kostenlos gearbeitet. 500 Sack 
Zement, 400 cbm Kies und ca. 8 000 Steine 
wurden verbaut. Der HSV dankt allen Hel- 
fern für diesen vorbildlichen Einsatz. Zugleich 
sagt er aber auch allen Dank, die weitere 
Spenden für den Bau der großen Sporthalle 
einzahlten. In diesem Zusammenhange macht 
er darauf aufmerksam, daß Spenden von der 
Steuer abgesetzt werden können, wenn sie an 
die Gemeindekasse auf Konto Nr. 100 76 bei 
der Genossenschaftsbank Götzenhain mit der 
Bestimmung „Spende für HSV-Sporthallen- 
bau" eingezahlt werden. 

ERZHAUSEN 
Herbstliche Fuchsjagd 

ez Zu einem schönen Erlebnis wurde die 
Fuchsjagd, die der Reit- und Fahrverein 1954 
Erzhausen veranstaltete. Rund 30 Reiter — 
die größte Beteiligung an einer in Erzhausen 
veranstalteten Fuchsjagd — trafen sicli am 
Gasthaus „Zum Erzhäuser Hof". Den zahl- 
reichen Zusdiauern bot sidi ein farbenpräch- 

tiges Bild. Jagdbläser unter der Leitung von 
Walter Haas bliesen dann das Signal zum 
..Aufbruch zur Jagd". In Vertretung dos er- 
krankten Ersten Vorsitzenden des Reit- und 
Fahrvoreins Erwin Breidert begrüßte Ehren- 
vorsitzender Georg Bormet die aus Messel. 
Arheilgen. Darmstadt und vom gastgebenden 
Verein gekommenen Reiter. ..Master" Paul 
Schwarck gab anschließend die Jagdregeln be- 
kannt. 

Daraufhin setzten sicli die Reiter in Rich- 
tung Wolfsgarten in Bewegung. An der Spitze 
der „Fuchs". Peter Kisselbadi. auf Pferd ..Ar- 
zima" und dahinter die langgezogene Reiter- 
schar. Mit einem dreifachen „Horido" des 
„Masters" und dem „Fuchs tot" der Bläser 
wurde die Jagd lieendet. Anschließend trafen 
sich alle Beteiligten im Gasthaus „Zum Erz- 
häuser Hof "zu der obligatorischen Erbsen- 
suppe mit Wurst. 

Richtfest des Evangelischen Gemeindehauses 
ez In Erzhausen konnte jetzt das Richt- 

fest des Evangelischen Gemeindehauses be- 
gangen werden. In verhältnismäßig kurzer 
Zeit wurde trotz mancher Schwierigkeiten 
wogen der beengten Verhältnisse der Rohbau 
erstellt. Die Leitung des Baues hat der Arclii- 
tekt. Baurat Dipl.-Ing. Neumann, Erzhausen. 
Das neue Gebiiude, das sich in Höhe und 
Dachform an die vorhandene Bebauung der 
Umgebung angieidit, ist zweigesdiossig und 

Wir suchen ab 1. November 1966 

Zeitungsträger/in 
in Erzhausen. Meldung erbeten an: 

Ackermann, Erzhausen, Bahnstr. 152, 
oder an die Langener Zeitung, 
Langen, Darmstädter Str. 26, Tel. 3893 

hat einen flachen eingeschossigen Verbin- 
dungsbau zwischen dem Hauptgebäude und 
dem Kindergarten. Das Hauptgebäude enthält 
im Erdgeschoß einen durch Faltwand teilbaren 
Gemeindesaal, im Obergeschoß die Gemeinde- 
pflegestation mit Schwesternwohnung und ein 
Einzimmerappartement für die Kindergarten- 
leiterin. In dem eingeschossigen Baukörper ist 
neben einer kleinen Eingangshalle ein großer, 
teilbarer Raum für Jugendgruppen mit einem 
nach Süden gelegenen, atriumartigen Spiel- 
höfchen untergebracht. Außerdem befinden 
sich dort die erforderlichen Garderoben, Toi- 
letten, ein Abstellraum und eine kleine Tee- 
küche. Der gärtnerisch gestaltete Innenhof 
zwischen den Gebäuden bleibt Vorplatz des 
Kindergartens und wird gleichzeitig Ver- 
sammlungsraum vor dem Eingang zu den 
Gemeinderäumen. Die Gemeindepflegestation 
und die Wohnungen sind von der Straße her 
durch ein getrenntes Treppenhaus erreichbar. 
Es ist zu hoffen, daß das ganze Gebäude im 
nächsten Frühjahr der Gemeinde zur Ver- 
fügung steht. 

weiß enthalten, leben und vermehren sich dii 
Salmonellen gern, da sie dort oinuii sUll.: 
Nährboden finden. Trotz der Gefahr, die von 
diesen Lebensmitteln ausgeht, kommen durcii 
Salmonellen bedingte PIrkrankungen bei Men- 
schen nur scltc i vor, da nicht alle der zur 
Zeit bekannten Salmoncllcntypen krankheits- 
erregend sind. Bei Erkrankungen lie.'it meist 
ein MasFenbefall mit diesen IBaktcrien vor, 
und die Nahrungsmittel sind ungenügend er- 
hitzt worden. 

Der hessische Gesundheitsminister Heinrich 
Hemsath weist darauf hin, daß die laufenden 
Kontrollen von Lebensmitlelgeschäflcn. Metz- 
gereien und Gaststätten im Sinne derGosund- 
heitsvorsorge in sehr hohem Maße auf Nah- 
rungsmittel gerichtet sind, die Salmonellen 
enthalten können. Aber auch alle Menschen, 
die in Gaststätten, Lebensmittelgeschäften, 
Molkereien und Metzgereien beschäftigt sind, 
müssen sich alljährlich amtsärztlich unter- 
suchen lassen. Jeder von ihnen muß einen Ge- 
sundheitspaß besitzen, der erst nach termin- 
gerechter Nachuntersuchung von Jahr zu Jahr 
verlängert wird. Menschliche Salmonellen- 
Ausscheider werden sofort aus den Betrieben 
herausgezogen. 

Das Milch-. Fleischbeschau- und Lebens- 
mittelge.setz sowie die Hygieneverordnungen 
geben auch genaue Auflagen für die Unter- 
suchung von Milch sowie Behandlung von 
Eiern und Fleisch. 

So darf zum Beispiel Hackfleisch nur am 
Tage seiner Herstellung verkauft werden. 
Nach Ge.schäftsschluß muß es in einen Zu- 
stand — z. B. durch Kochen oder Braten — 
gebracht werden, der anderntags die Abgabe 
als „rohes" Hackfleisch unmöglich macht. Im 
übrigen sollen die Metzger Hackfleisch erst 
kurz vor dem Verkauf herstellen. 

Was jede Hausfrau wissen sollte: Salmonel- 
len werden bei einer Hitze über 80 Grad ab- 
getötet, falls diese Hitze für eine ausreichende 
Zeit beibehalten wird. Noch einen Hinweis: 
Enteneier dürfen nur mit einem sichtbaren 
Hinweis verkauft werden, der vor dem Roh- 
verzehr der Enteneier warnt. Diese Eier sind 
erst dann für den menschlichen Genuß geeig- 
net. wenn sie zehn Minuten gekocht worden 
sind. 

Vof3icht bai Probezeit-Verträgen 
(hs) — Nach einem Urteil des Bundesar- 

beitsgerichts dürfen befristete Probe-Arbeits- 
zeitverhältnisse auch noch am letzten Tag 
der Probezeit gekündigt werden. Dem Rechts- 
streit lag ein Probezeitvertrag von sechs Mo- 
naten zugrunde, der beiderseits mit einer 
Frist von 14 Tagen gekündigt werden konnte. 
Der Arbeitgeber kündigte am letzten Tag der 
sechsmonatigen Probezeit und verlangte das 
Ausscheiden des Arbeitnehmers nach Ab- 
lauf von 14 Tagen. Der Arbeitnehmer stellte 
sich auf den Standpunkt, daß die Kündigung 
des Probe-Arbeitszeitverhältnisses spätestens 
14 Tage vor Ablauf der 6-Monatsfrist erfol- 
gen mußte. Das Bundesarbeitsgericht trat 
dieser Auffassung nicht bei, sondern entschied, 
daß es dem Sinn des Probevertrages ent- 
spreche. die vereinbarte Probezeit bis zum 
letzten Tag ausschöpfen zu können. (Bundes- 
arbeitsgerieht — Az: 2 AZR 264/65) 

Erhöhte Luftfrachticapazität 
Die Swissair wird ab Frühjahr 1968 eine 

Düsenmaschine Douglas DC-8-62 F für den 
gemischten Passagier- und Frachtverkehr in 
Betrieb nehmen. Zusammen mit vier weiteren 
DC-8-Flugzeugen können dann jährlich 14 000 
Tonnen Luftfracht zwischen der Schweiz und 
Nordamerika transportiert werden; das sind 
etwa 8000 Tonnen mehr als die für 1966 ge- 
plante Jahresleistung. Die steigende Nach- 
frage nach Transportkapazität für Luftfracht 
hat die Swissair schon vor mehr als drei Jah- 
ren veranlaßt, mit der amerikanischen Gesell- 
schaft Seaboard World Airlines ein Abkom- 
men über Gütertransporte zwischen der 
Schweiz und New York abzuschließen. Dank 
dieser Vereinbarung ist die Swissair in der 
Lage, schon vor dem Einsatz ihrer eigenen 
DC-8-62 F besonders sperrige Sendungen und 
schwere Güter zu transportieren. 

Volksbegehren wird behindert 

Zum Beispiel in Marburg, 
50000 Einwohner, gibt es nur 
2 Einzeichnungsstellen (davon 
eine nach Protest). Frankfurt, 
700 000 Einwohner, hat 19 Ein- 
zeichnungsstelien, d. h. für 
36843 Einwohner nur eine 
Stelle. Neu-Isenburg hat nur 
eine Einzeichnungsstelle im 
5. Stock. 
In Offenbach wurde Plakat- 
u. Lautsprecherwerbung ver- 

boten. Auch an vielen ande- 
ren Orten gibt es zahllose 
Schikanen, 
Die Gegner der Briefwahl 
widersprechen sich. Im SPD- 
Flugblatt heißt es 1965: „Die 
Briefwahl ist der Trumpf der 
Wähler. Selbstverständlich 
bleibt das Wahlgeheimnis ge- 
wahrt' 
Die SPD erklärte 1966 im 
Hessischen Rundfunk: „Wir 

stehen auf dem Standpunkt, 
daß die Briefwahl eine außer- 
ordentlich bedenkliche Ge- 
fährdung der Geheimhaltung 
der Wahl darstellt." (und eini- 
ge Tage früher: „Die hessi- 
sche Bevölkerung lehnt die 
Briefwahl ab.") 
Sind denn die Hessen Wahl- 
fälscher? Wo bleibt da die 
Logik? 
Darauf gibt es nur eine Ant- 

wort: Jeder zeichnet sich 
beim Volksbegehren ein, da- 
mit auch in Hessen als letz- 
tem Bundesland die Briefwahl 
eingeführt wird. Auch diejeni- 
gen, die den Antrag im Früh- 
jahr unterschrieben haben, 
müssen noch einmal zu den 
Einzeichnungsstellen gehen 
und sich dort eintragen. 
Wann: Bis zum 16. Oktober 
täglich — auch samstags und 

sonntags - in allen hessi- 
schen Gemeinden. Wo: In den 
Einzeichnungsstellen. Sie er- 
fahren sie bei Ihrer Ge- 
meinde. Wer: Jeder, der am 
Tag der Eintragung wahlbe- 
rechtigt ist. Mitbringen: Aus- 
weis oder Wahlbenachrichti- 
gung. 

Verantwortl. Vortrauenspersonen für das Volksbegehren. Ffm. 1, PostfacSi 39« 
deshalb erst recht einzeichnen 
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Den Fürst Bismarck können Sie 

zum kühlen Bier trinken... bei 

einem Kartenspiel zum Beispiel. 

Aber auch ohne Bier können 

Sie ihn trinken. Dieser fürstliche 

Kornbrannt nach dem Original- 

rezept aus Weizen und Roggen 

feingebrannt schmeckt immer. 

Er ist seinen Preis wert. 

Eine Flasche DM 10,50 

Der feine fürstliche Kornbrannt 

jjg/XSSSMß 
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Fürstlich von Bismarck'scJie Bremerei, Friedrichsruh 

Langener Schützen in Hochform 

Wer bei einem Spaziergang am Wochenende 
am Schießstand im Oberlinden vorbeil^ommt. 
kann immer ein reges Treiben feststellen. 
Langener Schützen und auch Auswärtige smd 
an den Wochenenden fast immer, soweit es 
die Witterung zuläßt, beim Schießtraining. 

Bei den Langenern hat sich das fleißige 
Trainieren schon gelohnt. Sie befinden sich 
bereits jetzt in einer Hochform. Bei gleich- 
beibenden Leistungen kann die Schützenge- 
sellschaft Langen damit rechnen, daß sie die 
Meisterschaft in der Offenbacher Gruppe ge- 
winnt. 

Auch am vergangenen Dienstag konnten die 
Langener Schützen wieder zwei Punkte bei 
ihrem Kampf gegen Egelsbach mit nach Hause 
nehmen. Die 1. Mannschaft trat im Luftge- 
wehrschießen in folgender Aufstellung an. 
Herta Schäfer, Walter Schäfer, "Karl Schmidt, 
Heinz Schaum, Fritz Klepper und Werner 
Schäfer. 

Der Schützenverein Egelsbach war mit Ei- 
senbach, Schönig, Schmidt, H. Fink, Loren# 
und G. Fink zum Kampf angetreten. 

Die Langener Schützen konnten 804 Rinse, 
Egelsbach dagegen nur 792 Ringe erzielen. Im 

I einzelnen wurden folgende Ringzahlen er- 
reicht: Herta Schäfer 134, Walter Schäfer 128, 
Karl Schmidt 135, Heinz Schaum 133. (Er 
konnte die im vergangenen Kampf erzielten 
143 Ringe dieses Mal nicht erreichen), Fritz 
Klepper 135, Werner Schäfer 139. Bei Egels- 

I bach erzielte Frau Fink mit 138 Ringen das 
1 beste Ergebnis, gefolgt von Eisenbach 137, 

Schmidt 134 Ringe. 
Auch die II. Mannschaft der Langener er- 

I zielte wieder ein Ergebnis, das sich sehen 
I lassen kann. Es wurden 785 Ringe erzielt. 

Junge Berliner Beamte 
Vierzig junge Berliner städtiscUe Beamte 

nahmen in den letzten Tagen an einem Lehr- 
gang in Lindenfels auf Einladung des Hessi- 
schen Gemeindetages teil. Die Beamten lern- 
ten bei dieser Gelegenheit die Landschaft 
der Bergstraße und des Odenwaldes kennen 
und bekamen auch Einblick in die Odenwäl- 
der Wirtschaft und Landwirtschaft. 

Von besonderer Wichtigkeit war für sie ein 
Besuch im Regierungspräsidium in Darm- 
stadt, wo sie sich über den Aufbau und über 
die Aufgaben der Regierungspräsidien in 
Hessen bekannt machten. Oberregierungsrat 
Wilfried Best, der sie begrüßte .unterstrich 
dabei die Bedeutung der 1945 in Hessen ge- 
schaffenen Mittelbehörden. Sie hätten sich 
durchaus bewährt. 

Über 700 Jubilare 
über 700 Metallarbeiter, die mindestens 40, 

50 und 60 Jahre der Gewerkschaft angehören 
und in Darmstadt oder im Landkreis Darm- 
stadt wohnen, werden an Wochenenden in 
drei gleichmäßig aufgemachten Veranstaltun- 
gen geehrt. Die ältesten von ihnen waren 
bereits gleich nach 1900 dem damaligen Me- 
tallarbeiterverband be'igetreten, der 1891, 
also vor 75 Jahren, gegründet wurde. Am 
längsten gehört der Gewerkschaft Peter Fett 
aus Seeheim an, der der Gewerkschaft 
bereits 1916 beigetreten war. Auch Frauen 
belinden sich unter den Jubilaren, die 40 
Jahre Mitglied sind. 

j Amtliche Bekanntmachungen j 

Betr.: Erhebung von Erschließungsbeiträgen 
Für die Anlieger der nachstehenden Straßen 

Vor der Höhe, von Friedhof- bis Hügelstraße, 
Vor der Höhe (Südseite), von Hügel- bis 

östliche Ringstraße, 
Woogstraße (Ostseite), von Dieburger Straße 

bis Vor der Höhe, 
Woogstraße, von Vor der Höhe bis Südliche 

Ringstraße, 
Hügelstraße (Ostseite), von Vor der Höhe bis 

Im Singes, ^ ,0 
Im Singes, von Woog- bis östliche Ringstraße, 
Im Singes (Nordseite), von östliche Ringstraße 

bis Am Steinberg, , . „ , 
Lorscher Straße, von Darmstädter bis Egels- 

bacher Straße, 
Mühlstraße, von Haus Mühlstraße 13 bzw. 14 

bis Leukertsweg, 
Wolfsgartenstraße, von Bleich- bis Goethe- 

straße, 
Brüder-Grimm-Straße, von Uhland- bis 

Goethestraße, 
Feldstraße, von Main- bis Lutherstraße, 
Pestalozzistraße, von Gabelsberger- bis Feld- 

straße 
Mittelweg, von Feldberg- bis Nordendstraße, 
Dorotheenstraße, von Sofien- bis Annastraße, 
Luisenstraße, von Bahn- bis Westendstraße, 
Moselstraße, von Liebig- bis Elisabethenstraße, 
Wernerplatz. von Friedrich-Ebert- bis Mieren» 

dorffstraße. 
liegt die Abrechnung der Erschließungsbei- 
träge über die Herstellung der Fahrbahn bzw. 
des Bürgersteiges, der Parkflächen und der 
Grünanlage vom 12. Oktober bis 15. November 
1966 auf dem Rathaus, Bauamt, Wilhelm- 
Leuschner-Platz 5 (Haus B), während der 
Dienststunden zur Einsichtnahme offen. 

Die Erhebung der Erschließungsbeiträge er- 
folgt nach der Satzung der Stadt Langen über 
Erschließungsbeiträge nach dem Bundesbau- 
gesetz vom 6. September 1961. 

Einwendungen gegen die Abrechnung sind 
mit Begründung während der Offenlegungs- 
zeit bei dem Magistrat dr Stadt Langen ein- 
zureichen. 

Betr.: öffentliche Auslegung des Bebauungs- 
planes Nr. 17 „Wohnstadt Oberlinden. 
Abschnitt IV. nordwestlicher Teil" 

Der Entwurf dieses Bebauungsplanes ist von 
der Stadtverordnetenversammlung in ihrer 
Sitzung am 30. 9. 1966 gebilligt und um den 
Zusatz „Auf den nicht überbaubaren Grund- 
stücksflächen sind Nebenanlagen gemäß § 14 
Baunutzungsverordnung und Garagen nicnt 
zulässig" erweitert worden. Es wurde deshalb 
gleichzeitig beschlossen, die Offenlegung zu 
wiederholen. Der Entwurf und die Begründung 
liegen in der Zeit vom 19. 10. 1966 bis zum 
22. 11. 1966 im Rathaus der Stadt Langen, Wil- 
helm-Leuschner-Platz, Haus B, Zimmer 5, 
Stadtbauamt, nochmals öffentlich aus und 
können von jedem Bürger während der 
Dienststunden vom Montag bis Freitag von 
7.15 Uhr bis 12.30 Uhr und von 13.30 Uhr bis 
17.15 Uhr (an Freitagen bis 16.15 Uhn einge- 
sehen werden. 

Die öffentliche Auslegung dieses Bebauungs- 
planes wird hiermit gemäß § 2, Abs. 6 Bundes- 
baugesetz mindestens eine Woche vor Begiim 
der Auslegungsfrist amtlich bekanntgemacnt. 

Langen, den 10. Oktober 1968 
Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

Lastkraftwagen- und Omnibusfahrcr tragen besonders hohe Verantwortung 
Verkehrssicherheit auf den Straßen bedeutet 

Schutz der Allgemeinheit. Ein Großteil der 
Straßenvcrkehrsunfälle ist nicht auf tech- 
nische Mängel an den Fahrzeugen, sondern 
auf menschliches Versagen zurückzuführen. 
Das Land Hessen hat durch seine intensive 
Wirtschaft nicht nur einen starken „internen" 
Straßenverkehr, sondern es ist als Ferien- und 
Durchreiseland überaus stark frequentiert. 
Ein Optimum an Verkehrssicherheit zu ge- 
währleisten, ist deshalb in das Pflichtgefühl 
eines jeden Kraftfahrers gelegt. Lastkraft- 
wagen- und Omnibusfahrcr tragen eine be- 
sonders hohe Verantwortung. Die von Hessens 
Innenminister Heinrich Schneider laufend an- 
geordneten Schwerpunktprogramme zur Ver- 
kehrssicherheit und zusätzliche Polizeikontrol- 
len auf den Straßen genügen nicht, wenn 
nicht der einzelne Kraftfahrer Rücksicht übt 
und Verantwortungsgefühl beweist. 

Bereits im zurückliegenden Frühjaiir legte 
Staatsminister Schneider das Ergebnis einer 
zweistündigen Sonderkontrolle von Lastkraft- 
wagen vor, die die staatliche und kommunale 
Schutzpolizei überall in Hessen durchgeführt 
hat. Diese Kontrolle erstreckte sich haupt- 
sächlich auf die Bereifung, auf das Vorhan- 

I densein und den Zustand von Warneinrich- 
tungen zur Sicherung des haltenden Fahr- 
zeuges und auf das Mitführen der Fahrer- 
laubnis. 

Die Bilanz war erschreckend: insgesamt 
5300 Lkw wurden überprüft. 21 Prozent davon 
gaben zu Beanstandungen Anlaß. Sieben Fah- 
rer besaßen keinen Führerschein, 92 führten 
ihren Führerschein nicht mit. In 360 Fällen 
mußte die Polizei den Zustand der Reifen be- 
mängeln. Im Verlauf der Aktion erstattete die 
Polizei 80 Strafanzeigen, erteilte 780 gebiih- 
renpflichtigi, Verwarnungen und stellte 640 

1 Mängelanzeigen aus. Fünf Lkw wurden vor- 
läufig aus dem Verkehr gezogen. Auf Grund 
der zahlreichen Mängel sind weitere Lkw- 
Sonderkontrollen erfolgt und noch vorgesehen. 

Aber nicht nur Nachlässigkeit und schlechte 
Reifen gefährden den Straßenverkehr, sondern 
in hohem Maße auch die Nichtachtung der 

1 Schichtenbuchverordnung im Kraftfahrzeug- 

gewerbe. Mit anderen Worten; Viele Lastkraft- 
wagen- und auch Omnibusfahrcr überschrei- 
ten die vorgeschriebene Arbeitszeit, halten 
nicht die gesetzlich vorgeschriebenen Arbeits- 
pausen ein und führen die vorgeschriebenen 
Schichtenbücher mangelhaft oder gar nicht. 
Die traurige Folge: Immer wieder kommt es 
zu schweren und schwersten Verkehrsunfäl- 
len, bei denen Übermüdung die Ursache ist. 

Die staatliche Gewerbeaufsicht prüft in ihrer 
allgemeinen Revisionstätigkeit die Schichten- 
bücher stichprobenweise in den Betrieben des 
Speditions- und Güterkraftgewerbcs. Aber die 
Gewerbcaufsichtsbcamten führen auch zu- 
sammen mit der Polizei Straßenkontrollen 
durch. Gleichgültig wie die Prüfungen ausge- 

Ihr Recht - die Briefwahl. 

Zeichnen Sie sich ein! 

führt werden, kommt es immer wieder zu 
Ver\varnungen und Erstattung von Strafan- 
zeigen in beachtlichem Umfang. Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer zeigen häufig gemeinsam 
kein besonderes Interesse an der Führung der 
Nachweise und der Einhaltung der Arbeits- 
zeitvorschriften. 

Eintragungen in die Schichtenbücher wer- 
den im Fernverkehr häufig erst am Ende der 
Schicht vorgenommen und oft so nachlässig, 
daß ein Vergleich mit den Tachografenauf- 
zeichnungen (Fahrtenschreiber) sehr schwie- 
rig ist. Bisweilen sind im Schichtenbuch zwei 
Personen eingetragen (Fahrer und Bei^hrer), 
aber im Fahrzeug befindet sich nur der Fahrer. 

übermüdete Fahrer gefährden sich und viele 
andere Menschen. Es genügt nicht, daß Fahrer 
und Beifahrer nicht zu kontrollierende kurze 
Zigarettenpausen einlegen, sondern daß sie 
sich zum Schütze der Allgemeinheit nachweis- 
lich an die Arbeitszeitvorschriften halten. 

Baugeb^ S7-138-150 a"- . 

Sonntag f 

jprendlinge" 

Gebrauchte 

Korbflaschen u. 
Glasballons 

(5 Liter und 25 Liter 
Inhalt) preisgünstig ab- 
zugeben. Montags bis 
freitags von 8.Ö0 bis 
16.30 Uhr. 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerei und 
Likörtabrik 
Langen 
Rheinstraße 27—2!) 

Wir suchen 

Mitarbeiter 
in Dauerstellung für unsere hiesige 
[Ji'uckwalzen-Produktion (auch unge- 
leinle Kräfte). 
Wir bieten: 5-Tage-Woclie, während der 
Einarbeitung Stimrienlolin ca. DM 4,—. 
Umsatzljeteiligung und Gestellung der 
Arlirilskleidung. 

ptmi $au(c 
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BERLIN. FRANKFURT-HANNOVEt 
BARCELONA • PARIS • WIEN 

Langen, Mörfelder Landstraße 43 

Verkäuferin 

für modernen I'ilialbelrieb in 
Langen sof. gesucht. Wir bieten: 
Beste Bezahlung. Weihnachts- 
gratifikation und Urlaubsgeld. 

Ihre freundliche Zuschrift unter Off.- 
Nr. 1380 an die Langener Zeit, erbeten. 

N S E R I K R E N B R I .\ G T GEWINN! 

Schreibkraft 
für 2—3 Stunden t.iglich in 
Langen gesucht. 

Otf,-Nr. unter 1345 a. d. Lang. Zeitung 

Tiinhtige 

Friseuse 
II I gesucht 

Saton ^ertii 
ElisabetliensiiHßi' 55 
Telefon. 4B Iß 

AUTO-LEIH-DIENST 
Verioih an Solbstfahror 7 

^^\\\ I ■ u./ 

\ ^.VCSU? 

HUF-4455 
RoU Qrabn«( SQdl. RlneatraB« 13 

Geschirrspül-Automaten 

ßowenl'd. 

Etwas 
Besonderes 
für Sie: 

Der neue SpUl- 
bord mit Küchen- 
normmaßen. SpülautO' 
mal — Innenbehälter 
sowie Abdeckung und 
Spülbecken aus rost- 
freiem Edelstahl. 
Dieses Gerät sollten 
Sie sich unbedingt ein- 
mal ansehen. 

Schiilerstr. 16 und Große Fschenhetmer Str. 011 
Telefon 2 09 61 

Wir bieten einer 

kaufmännischen Anfängerin 

mit Handelsschulabschluß 
Gelegenheit, sich in unserer Verwaltung in 
vorwiegend kontoristische Aufgaben einzu- 
arbeiten (kein Lehrverhältnis). Grundkennt- 
nisse in Stenografie und Masdiinenschreiben 
sind erwünscht. 
Unsere Büros liegen verkehrsgünstig Nähe 
Hauptbahnhof. 
In unserer Kantine bieten wir einen preis- 
werten Mittagstisch. 
Die Arbeitszeit ist günstig auf die Tage Mon- 
tag bis Freitag verteilt. 
Interessierte junge Damen bitten wir um Ein- 
sendung ihrer Bewerbung (6 Frankfurt/M. 9, 
Postfach 9089); wir laden dann zu einer Unter- 
redung ein. 

i| PHILIPP HOLZMANN 
AKTIENGESELLSCHAFT 

il|l P.F'P.SONALA.BTBILUNG 
  II,Ii- fRANKf. L-RT AM MAlN TAUNUS ANLAGE \ 

5,95 

PVC-Filzbela«? 
Bekannte deutsche Markenqualitäl 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12.50 
I. Wahl Im Anschnitt 7,75 
ab 1 Origmal-Rolle 6 95 
ab4 0rig.-Rollen nur qm/DM 
Garantierl I. Qualität - II. Wahl führen 

wir nicht - Verkauf und Verlegung 
Diese günstigen Preise nui nei 

Großhandel 'üi Tapeten, 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, Gartenstraße 6 (am Lutherplatz) 
Tel (0 61 03) 42 91 - Lieferung frei Haus 

9 

■ 

■ 

Sperrtiolz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohlelsten 

allei Ali 

FARBEN-HDRLLE 
Rheinstraße 38 

< IM S E R A r Ib 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

ßj Pfungstädter 

■ m ölOrdann geht es besser" 

ACHTUNG! 
Wünschen auch Sie sich eine 

Original-Schwarzwälder Vesper 
auf Ihren Tisch? Eine Überraschung auch für Ihre Gäste. 

Scftwarzwald-Schlnken — Schwarzwälder Speck 
nach alten Rezepten und Überlieferungen geräuchert. 
Eine Erinnerung an Ihren Urlaub. 

So besuchen Sie uns bei der Neueröffnung unserer Filiale in 
Längen-Neurott, Carl-Schurz-Straße 
am Samstag, dem 15. Oktober 1966. 

Es erwartet Sie weiterhin ein reichhaltiges Angebot an 
Fleisch und Wurstwaren sowie Feinkost, Wild und Geflügel. 

Es empfiehlt sich Ihr Metzgermeister 

LUDWIG KOMPOSCH Langen 

Rock/ 

Hose 
„junior"-ger. 2,20 

Zu herabgesetzten Preisen: 1 

Wolldecke „spezial" 2,90 

K^^ver. El 

Filiale; Bahnstr. 112 • Annahmestellen: A. Bernhardt, Langen, Wernerplatz 5, Textllhaus Helmrich, Langen, rahrgasse23 

Inserieren bringt 
Gewinn I 

Für unsere Niederlassung in Langen suchen wir 

Werkstattmechaniker 

mit Ausbildung als Motoren- oder Baumaschinenschlosser, 
die bei Eignung auch zum mobilen Kundendienst über- 
nommen werden können. 

1 Hilfsarbeiter 

Wir bieten sehr gute Bezahlung, zeitgerechte Sozial 
leistungen und ein angenehmes Betriebsklima. 

CURK 

Maschinenfabrik GmbH 
Ndl Langen/Hessen, Mörfelder Landstraße 53 
Telefon 7861 

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb am 6. Oktober 1966 unser lieber 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Heinrich Stolz 

im Aller von 75 Jahren. 

Wir danken Herrn Pfarrer Dippel für die trostspendenden Worte, der Stadt. 
Langen für die Kranzniederlegung sowie allen Freunden, Bekannten und Nach- 
barn, die ihm das letzte Geleit gaben. 

Langen, im Oktober 1906 
Vor der Hohe 22 

In stiller Trauer: 
Familie Willi Stolz 
Familie Rudolf Stolz 
nebst allen Angehörijieu 

Auf Wunsch des Verstorbenen fand die Beerdigung in aller Stille statt. 



Ab Montag findet die 
Ski-Gymnastik 
in der Gcschwistrr- 
Scholl-Sohulc 

Dieburger Str., stji't. 
18.30 Uhr: .Ii^^rnd 
20.00 Ulir: Aktive 
Letzte Anmeldung ^ur 
Schwarzwaldfahrt 'n 
21, 22. Oktober. 

Am Freitag, 14. 10. 66, 
20.30 Uhr findet im 
Vereinslokal Gasthaus 
„Zum Lämmchen" eine 

Monatsversamnilung 
statt. Es werden u. a. 
die Anmeldebogen für 
unsere Lokalschau aus- 
gegeben. Alle Mitglie- 
der und deren Frauen 
sind zu dieser Ver- 
sammlung herzl. ein- 
geladen und werden 
um pünktlichen und 
zahlreichen Besuch ge- 
beten, Der Vorstand 

Dienstag — Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

im ^ 

Ein echter Eddie-Constantine-Film 
Tolldreiste Abenteuer — Spanncnd-^ 

Spaß — Prickelnde Erotik! 

Talofon 3112 
Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Ilrinz Ri'ihniann wie wir ihn liob-n in 

Der Pauker 
g inoinsam mit Gert Fröbc attackiert 

"r die Lachmuskeln des Pubiikutr 
Das erfolRroichstc Lustspiel! _ 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Ruth Louwcrik in 

geliebtes aCeöen 
mit Carl Raddatz und Albert Lieven 

Die Geschichte einer großen Liebe 

Edgar Wallace lädt ein zu einer 
Grusel-Party 

Das indtschtt Tuch 
Heinz Drache, Corn.v Collins, Klaus 
Kinski, Hans Nielsen, Hans darin. 

Giesria llhlen, Kddy Arent 
und Elisabeth FlickenschiUU 

Di. u. Mi 20.30, Do. geschl. Vorstellung 

Gerichtsreterendar 
sucht in Langen ruhig. 

möbl. Zimmer 
m. Küchen- und Bad- 
benutzung (bzw. fließ, 
Was.ser) u. mögl. sep, 
Ausgang. Miete Ims 

DM. 
Off.-Nr, 1341 a. d. I.Z 

5-Zi.-Wohnung 
in Langen, mit Küche, 
Bad, incl. Garage, DM 
320,-, DM 21)00,- M'>'7„ 
zu vermieten. 

Telefon 7 11 14 

.lunger Mann sucht 
Leerzimmer 

Off.-Nr. 1.37H a. d. LZ 

Briefmarken- 
Sammler 

treffen sich wieder je- 
den 2. und 4. Mittwoch 
im Monat um 20 Uhr 
im Caf6 Marweg. 

Winterkartoffeln 
zum Einkellern liefert 
günstig ab sofort 

Otto Höhnlein 
Landwirtscliaf tl i ches 
Lagerhaus 
Jügesheim 
Ludwigstraße 123 
Tel. 06106/3212 

Gute 

Tafeläpfel 
10 Pfund DM 3,50 
(lagerfähig) zu verk. 

H. K. Sehring 
Gartenbaubetrieb 
Dieburger Straße 2 

Vom Donnerstag, dem 13. Oktober 19G6, 
bis Samstag, dem 15. Oktober 19GB, 

keine Sprechstunden 

Dr. Dieter Genieser 
Tierarzt 

Langen, Wallstraße 35 

Augenoptiker 

nunmehr auch im Oberlinöen 

— Ladenzentrum — 

Moderner 
Kinderwagen 

für 80,— DM zu verk. 
Ahornstraße H 

Prima 
Speisekartoffeln 

zu verkaufen. 
Bestellungen nimmt 
entgegen 

Darmstädter Str, 26 
Schöne 

Wirtschafts- u. 
Tafeläpfel 

gemischt, z. verkaufen. 
Karl Klein 
Mittelweg 1 I. 

Suche von montags bis 
freitags täglich 2 — 3 
Stunden vormitt. eine 

Hilfe 
für den Haushalt. 

Cafe Trcusch 
Bahnstraße 

SPD .lungsozialisten 
OtfentMche Veranttaltung 

Bundestagsabgeordneter 
(Wehrexperte der SPD) KOfl WiBflOIld 

spricht über 

..Die Krise in Bonn" 

Donnerstag, 13. Oktober 1966, 20 Uhr, 
TV-Turnhalle, .Tahnplatz, Kleiner Saal. 

Wir laden Sie herzlich ein. 

Tapeten weclisel 
•letzt sollton Sie Ihren Plan nicht mehr 
aufschieben, sondern frisch tapezieren. 
Sonst leidet am Ende Ihre gute Laune 
darunter! 
Wechseln Sie die Tapeten und Ihr 
Heim wird freundlicher. 
Sämtliche Tapeten sind am Lager vorrätig 
u. werden (Ur Sie klebelertig beschnitten. 

Größtes Tapelenspeziainaus im Kreis 
Offenoach. Langen, Gartenstraße 6 

(am Lutherplatz) Telefon (0 61 03) 42 91 

Suclie 
2-3-Zi.-Wohnung 

Langen (Bahnhofsnähe 
bevorzugt). Angeb. u. 
Off.-Nr. 1381 a. d. LZ 

Moderne 
4-(3'/5-)Zimmer- 
Wohnung 

unweit Bahnhof ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 1370 a. d. LZ 

Geschäfts - Aufgabe 

Für das jahrelange Vertrauen, das Sie uns entgegen- 
brachten, danken wir unseren sehr verehrten Kunden, 
Freunden und Bekannten von Langen und Umgebung 
recht herzlich. 

Philipp KUster und Frau 
Langen, Fahrgasse 9 

Moderner 
Kinderwagen 

Modell 1966, 7 Monate 
gefahren, zu verkauf 

Theobald 
HeinrichstralJe 22 

2 Mädchen-Mäntel 
Gr. 38, schwätz und 
grünmelliert, billig ab- 
zugeben. 

Marienstraße 2 I. 

3-Zi.-Wohnung 
von Familie mit zwei 
Kleinkindern gesucht. 
Miete bis DM 280,— 
Off.-Nr. 1384 a. d. I.Z 

3 Räume 
als Büro oder Lager- 
raum sofort zu ver- 
mieten. Angebote unt. 
Off.-Nr. 1383 a. d. LZ 

Metzgerei-Verkäuferin 
sucht in Langen 

Beschäftigung 
Off.-Nr. 1373 a. d. LZ 

17 M TS 
Baujahr 64, TÜV 68, 
45 000 km, in gutem 
Zustand, zu verkaufen. 
Finanzierung möglich 
Besichtigung bei: 

Linden-Garage 
(Shell) 
Mörfeld. Landstr. 27 

GESCHÄFTSERdFFNUNG 

Am Mittwoch, dem 12. 10. 1966 eröffnet das 

SPIELZEUGHAUS 

Helga Moinusdn 

Lanaen. Fahrgasse 9, (früheres Textilhaus Küster) 

Qualitätsspielwaren oller Art 

Umzugshalber ?. wenig 
gebrauchte 

Olöfen 
und 1 guterhaltener 

Gasherd 
billig abzugeben. 

Behse, Mühlstr. 42 

Erfahrene Kraft erteilt 
nachweisb. erfolgreiche 

Nachhilfe in 
Englisch u. 
Französisch 
Telefon 7 18 45 

Obst u. Gemüse 

dm 'J^jefiMekcSendi 

Deutsche . 

Goldparmfinen 1 OR 
Tragelasche mit 2,5 kg m ^ m 

Erdnußkerne 
gesalzen oder ungesalzen 

3 Beutel ä 70 g 

ErdnQsse 
in der Schole geröstet 250-g-Btl. 

Schloß-Export- 

Bier 't/2-Llter-Flosclie o. Gl. 

Kasten mit 20 Flaschen o- Gl. 

-,98 

-,85 

-,50 

9,60 

Morgen, Mittwoch, den 12 Oktober 1966 

in der Turnhalle 

Edttka-Grofihandel Frankfurt/Main 

Viele Sorten 
la Winteräpfel 

ab 28,- DM ä Zentner 
ferner 

Bacicäpfel, Heu, 
Stroh u. Dckwurz 

(auch für Hühner) und 
Altes Brennholz 

zu verkaufen. 
Lagerraum 

zu vermieten. 
Umbach 
Lutherstraße 53 

Frau als 
Babysitter u. 
Haushalthilfe 

5X wöchentlich mon- 
tags bis freitags von 
7.30 bis 16.30 Uhr ges. 

Telefon 7 18 54 
Langen 
Terrace 5Ü9-A2 

Treffpunkt der Pflanzenfreunde im 

GARTEN - CENTER 

„SjuxjfhO-" 

Baumschulen Hans Surma 
608 Groß-Gerau-Nord, Tel. 2423, an der Siedlung 

Qualitätspflanzen für Obst- und Ziergarten, 
Parl< und Friedhof. 
Blumenzwiebeln, Düngetorf, Humusdünger 

Bitte besuclien Sie uns! 
Kein Kaufzwang, Katalog sofort kostenlos 
Selbstbedienung — sofort mitnehmen! 

Gesdiäftszeiten: tägl. von 8—18 Uhr, sonntags von 9 12 Uhr 

Landwirt 
1909 geb., mit eigenem 
Grundbesitz (3 Kinder, 
15, 11 u. 9 .lahre) sucht 
passende 

Frau 
Off.-Nr. 1382 a. d. LZ 
Am Samstag, dem 
15. Oktober, wird zum 

letztenmal privat 
gekeltert 
Becker, Rebenstodc 

Baugeld 

SO billig wie 
vor 40 Jahren 

Ob Sie einmal ein Haus 
bauen, kaufen, modernisle« 
ren oder entschulden wollen 
• am günstigsten finanzieren 
Sie es mit einem Bauspar> 
vertrag. Nichtnurwegender 
Wohnungsbauprämien oder 
der Steuervergünstigung. 
Bei Wüetenrot bekommen 
Sie, wenn os soweit Ist, 
Baugeld nach wie vor zum 
festen Zinssatz von nur 5%. 
Sie haben bei Wüstenrot 
aber noch weitere Vorteilet 
WirunterrIchte'nSledarüber 
gern. Am besten wenden 
Sie slcii fileich an: 
dexirkslslfsi P. R- Kellei, Ollen« 
bach Wl8sen»lroBe >1. Tel. 94204; 
Spiacnzell In langen, laneenei 
Volkibanlc, Ecke Bahn-/Filediich- 
ilraDe und Weinefplali Mortaa- 
und Donnerslaanachinittcg. 

I1W—IHIHHIIIIM ••irmMfiTlirnrTlIIT"'!! I   
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Nr. 82 Freitag, den 14. Oktober 1966 Jahrgang 18/56 

DIE WOCHE 

Krieg verschlingt Soldaten 
und Geld 

Der amerikani.sche Verteidigungsminister 
McNamara besuchte wieder einmal Südviet- 
nam. Gleich seine ersten Erklärungen beim 
Eintreffen in Saigon waren bedeutsam. Süd- 
vietnams Ministerpräsident Ky hatte schon 
mehrfach gefordert, nicht nur Nordvietnam zu 
bombardieren, sondern den Krieg auch richtig 
nach Nordvietnam hineinzutragen, nämlich 
eine Invasion vorzunehmen. Das lehnte Mc- 
Namara strikt ab. Was er als Erklärung dazu 
sagte, war auch die Begrenzung der Kampf- 
ziele; Die USA wollten lediglich Südvietnam 
zur freien Gestaltung seiner Zukunft helfen 
und deshalb aie Angreifer aus dem Norden 
bekämpfen. Die USA hätten aber nicht die 
Absicht, das kommunistische Regime in Nord- 
vielnam zu stürzen, noch Nordvietnam mit 
Krieg zu überziehen, auch w«nn dort der Auf- 
marsch regulärer nordvietnamesischer Trup- 
pen für den Kriegsschauplatz in Südvietnam 
vorgenommen würde. 

Die USA sind in jeder Wei.se bemüht, den 
Krieg in Südvietnam zu beenden und suchen 
nach politischen I.ösungen hierfür. Zunächst 
aber wird nach dieser Reise von McNamara 
sicherlich Washington noch mehr Kriegsan- 
strengungen machen müssen. Die amerikani- 
schen Streitkräfte dürften bis Ende des .Jahres 
um 50 000 Mann' verstärkt werden, weil die 
südvietnamesischen Truppen doch «ehr 
kampfschwach geworden sind. Zugleich wird 
US-Präsident .Johnson neue Gelder für den 
Krieg anfordern müssen. Er hat in diesem 
Jahr bereits 16 Milliarden mehr gekostet, als 
vorgesehen war. Im Anschlag standen 35.2 
Milliarden DM. Johnson wird um Steuerer- 
höhungen nicht herumkommen. 

Blessing springt ein 
Es ist fraglich, wer mehr beglückwünscht 

werden muß; die Regierung in Bonn oder ihre 
amerikani.sche Partnerin in Washington. In 
letzter Minute hat sicli Bundesbankpräsident 
Blessing entschlossen, 800 Millionen DM auf 
dem Altar der deutsch - amerikanischen Be- 
ziehungen zu opfern. Sozusagen als Soforthilfe 
für beide. Sie stellen eine Rückzahlung aus 
der amerikanischen Nachkriegswirtschaftshilfe 
dar, wären aber erst in 23 Jahren, 1989, fällig 
gewe.sen. Freilich ist damit nur der kleinere 
Teil der deutschen Versprechen auf Devisen- 
ausgleich erfüllt. Verpflichtungen über 3,6 Mil- 
liarden DM sind noch offen. Blessings Ent- 
gegenkommen eingerechnet, ist da immerhin 
noch ein Restposten von 2,8 Milliarden DM. 
Bleibt die Bezahlung aus, hat Bonn beim ame- 
rikanischen Verbündeten viel Vertrauen ein- 
gebüßt. Man schätzt uns dort nicht unserer 
blauen Augen wegen, sondern weil wir so zu- 
verlässig, so solide, so tüchtig auch in finan- 
ziellen Angelegenheiten ei'schienen. 

Den Amerikanern geht es jedoch nicht nur 
um das Prinzip. Die Johnson-Administration 
spürt, wie ihr das Wasser täglich ein Stück 
mehr zum Halse emporsteigt. Der Vietnam- 
krieg kostet täglich 200 Millionen Dollar. Die 
Goldreserven in Fort Knox schmelzen dahin. 
Die Bevölkerung murrt, denn zu dem Blutzoll 
der Soldaten in Vietnam kommt der Zoll, den 
jeder Zivilist am persönlichen Lebensstandard 
zu zahlen hat. Johnson hat soeben Verteidi- 
gungsminister McNamara und den neuen 
Staatssekretär im Außenamt, Katzenbach, nacli 

Vietnam geschickt. Sie sollen erkunden, wie 
man den Krieg billiger führen kann. 

Pfitzer wollte niclit mehr 
Der Bundeskanzler bekam zu seinen vielen 

Sorgen noch neuen Arger; denn der Direktor 
des Bundesrates, den er als Staatssekretär im 
Bundeskanzleramt und Nachfolger für Bun- 
desminister Westrick vorgesehen hatte, Dr. 
Pfitzer, verzichtete. Er war als 21jähriger Stu- 
dent in die NSDAP und die SS eingetreten. 
Bei der politischen Überprüfung .seiner Per- 
son war kein Hinderungsgrund für seinen 
Einsatz im Bundesrat entdeckt worden. Aber 
seine Ernennungsurkunde wurde dem Bun- 
de.spräsidenten Lübke nicht vorgelegt, der in 
solchen politischen Beurteilungen vorsichtig ist. 

W i r t s c h a f t s V e r h a n d 1 u n g e n m i t 
der Sowjetunion unterbrochen 

Die am 3. Oktober begonnenen deutsch- 
sowjetischen Verhandlungen über ein Waren- 
abkommen sind Mitte der Woche im gegen- 
seitigen Einvernehmen vorläufig unterbrochen 
worden. Die deutschen Unterhändler, ange- 
führt von Botschafter Emmel, itehrten gestern 
in die Bundesrepublik zurück. Beide Abord- 
nungen berichten nun ihren Regieiungen über 
die bisherigen Verhandlungsergebnisse. Dann 
soll festgestellt werden, wieweit die Wünsche 
der Gegenseite bei der Aufstellung der Wa- 
renliste für die nächsten drei Jahre Berück- 
sichtigung finden können. Wann die Bespre- 
cliungen in Moskau fortgesetzt werden, ist 
noch nicht bekannt. Man nimmt aber an. daß 
das noch im Laufe dieses Jahres ge.schieht. 

Ein langes Gespräch führten am Wochenbeginn der amerikanische Präsident .lohnson (recht.s) 
und der sowjetische AuRenminister Grom.yko (links) im Weißen Haus zu Washington über 
den Vietnamkonflikt und über amerikanische Vorschläge zur Entspannung in Europa sowie 
über einen Atom-Sperrvertrag. 

Bonner »Notparlament« übt den Notstand 
N'ATO-Rahmenübung .,Fallex 66" soll Erfahrungen liefern 

Generalprobe für Verfassungspläne 
An der Stabsriihmenübung der NATO „Fall- 

ex 66" die um Mittwoch begann und bis 21. 
Oktober dauert, wird erstmalig das sogenannte 
„Notparlament" aus Bundestagsabgeordneten 
und Ländervertretern teilnehmen. In einem 
Notstandsfall, wenn Bundestag und Bundesrat 
nicht mehr zusammentreten können, soll es 
die parlamentarischen Funktionen überneh- 
men. Wo das „Notstandsparlament" während 
dieser Übung tagt, gilt als geheim. Einiges 
spricht dafür, daß es im atombombensichei-en 
Regierungsbunker im Ahrtal, etwa eine Auto- 
stunde von Bonn entfernt, zusammentreten 
wird. 

Eigentlich gibt es das „Notstandsparlament", 
das offiziell die Bezeichnung „Gemeinsamer 
Ausschuß" trägt, noch gar nicht. Diese Institu- 
tion ist im Entwurf einer Notstandsverfassung 
vorgesehen, dessen Verabschiedung im vorigen 
Bundestag nicht mehr gelang. Die SPD, deren 
Stimmen für die Verfassungsänderung nötig 
sind, halle erneut Bedenken geltend gemacht. 
Bundesinnnenminister Lücke hat .iedoch die 
Bundestagsfraktionen und den Bundesrat ge- 
beten, für die Übung „Fallex 66" probeweise 
ein Notslandsparlament zu bilden. Auf diese 
Weise soll vor allem geprüft werden, ob der 
Entwurf der Nolstandsverfassung auch den 
Erfordernissen entspricht. Der Bundesrat und 
die Bundestagsfraktionen stimmten zu, die 
SPD allerdings unter dem Vorbehalt, daß ihre 
Beteiligung zu diesem gemeinsamen Ausschuß 
keine vorweggenommene Zustimmung zu den 
Gesetzgebungsplänen der Bundesregierung sei. 

Das Notparlament soll nach dem vorliegen- 
den Gesetzentwurf 33 Mitglieder haben, von 

Schröder in Athen 

Große Sympathie und schwärmerisches In- 
teresse — so etwa sind die Gefühle zu um- 
schreiben, mit denen humanistisch gebildete 
Deutsche an Griechenland denken. Einer da- 
von ist Außenminister Schröder, der heute 
die Reise nach Athen antrat. Auf seinem poli- 
tischen Programm stehen neben einer Audienz 
bei König Konstantin XIV. Gespräche mit dem 
Ministerpräsidenten Stefanopolus und Außen- 
minister Admiral Toumbas. 

An erster Stelle von Schröders Gesprächen 
in Athen stehen die gemeinsamen Sorgen um 
die Zukunft des nordatlanlischen Bündnis- 
systems. Sowohl Griechenland wie die Bundes- 
republik liegen mit einer Grenze von mehr 
als 1000 Kilometern an der gefährlichen Naht- 
stelle zwischen Ost und West. Außerdem gibt 
es einige Fragen, die für das unmittelbare 
Verhältni.5 zwischen den beiden Ländern von 
Bedeutung sind, wie zum Beispiel die An- 
wesenheit von 200 000 griechischen Arbeitern 
in der Bundesrepublik und die sehr umfang- 
reiche deuetsche Kredithilfe für die griechi- 
sche Wirtschafi. 160 Millionen Mark allein sind 
der griechischen Regierung für die Kriegsge- 
schädigten zur Verfügung gestellt worden. Die 

deutsche Kapitalliilfe für Griechenland macht 
inzwischen 870 Millionen DM aus, darunter 
zuletzt ein Kredit von 200 Millionen für den 
Bau eines Kraftwerkes bei Megalopolous.Wei- 
tere 166 Millionen sind der deutsche Anteil an 
einem 500-Millionen-Kredit der EWG, der 
Griechenland bis 1984 als Vollmitglied ange- 
hören soll. 

Die technische Hilfe zur Erforschung der 
griechischen Bodenschätze erreicht 24 Millio- 
nen und die Ausi-üstungshilfe bisher 101 Mil- 
lionen Mark. Dabei handelt es sich um mili- 
tärische Güter, wie sie auch andere, kleinere 
NATO-Partner von der Bundesrepublik er- 
halten. Im Vergleich zum Umfang der deut- 
schen Hilfe für die Türkei schneidet Griechen- 
land sogar noch weit besser ab. Pro Kopf der 
Bevölkerung gerechnet sind es 100 Mark für 
die 8,7 Millionen Griechen gegenüber 50 Mark 
für die 30 Millionen Türken. Die Experten des 
Auswärtigen Amtes machen zudem noch dar- 
auf aufmerksam, daß das Pro-Kopf-Einkom- 
men in Griechenland mit 250 Dollar weit über 
dem Durchschnittseinkommen in der Türkei 
liegt. Auch in diesem Sinne also sei Griechen- 
land gegenüber der Türkei bevorzugt worden. 

denen elf die Länder stellen, also für jedes 
Bundesland einschließlich Berlin eines. Für 
die Übung „Fallex 66" wird es sich aber nur 
aus 30 Vertretern zusammensetzen. Da Berlin 
an der Übung nicht teilnehmen kann, muß die 
Zahl der Ländervertreter auf zehn gekürzt 
werden. Um das Stimmengleichgewicht zu er- 
hallen, wii'd auch die Zahl der Bundestagsab- 
geordneten von 22 auf 20 reduziert. Zehn davon 
stellen die CDU/CSU, acht die SPD und zwei 
die FDP. Den Vorsitz übernimmt der CDU- 
Abgeordnete Rechtsanwalt Ernst Benda. Er 
hat im vorigen Bundestag dem Entwurf einer 
Notstandsverfassung eine Form gegeben, die in 
vielen Punkten auch die Zustimmung der SPD 
gefunden hat. 

Die Stabsrahmenübung der NATO „Fallex" 
findet alle zwei Jahre statt. Truppen nehmen 
an dieser Übung nicht teil. Sie dient vielmehr 
dem Zweck, das Zusammenspiel militärischer 
Stäbe und ziviler Stellen für den Fall eines 
äußeren Notstandes, also eines Angriffes auf 
das Bundesgebiet, zu üben. 

Im politischen Bereich geht man bei der 
Übung von der Annahme aus, daß die Grund- 
gesetzänderung über das Notstandsrecht be- 
reits in Kraft getreten wäre. Dabei wii'd die 
Fassung des vom vorigen Bundestag nicht 
mehr verabschiedeten Entwurfes des Abgeord- 
neten Benda zugrunde gelegt, ergänzt und ver- 
ändert durch Bestimmungen, die sich aus den 
Gesprächen Bundesinnenminister Lückes mit 
den Fraktionen und Gewerkschaften in den 
letzten Monaten ergeben haben. „Fallex 66" 
soll daher für die Notstandsgesetzgebung eme 
Art Generalprobe werden. Von den Erfahrun- 
gen der Übung wird viel für die Gestaltung 
der Notstandsverfassung abhängen. 

Volksbegehren behindert? 
Das hessische Volksbegehren zur Einfüh- 

rung der Briefwahl in Hessen kann ein ge- 
richtliches Nachspiel haben. Nach einer Mit- 
teilung des Fraktionsvorsitzenden der CDU 
im Hessi.schen Landtag, Dr. Erich Großkopf, 
gestern in Wiesbaden, werde die CDU wegen 
Behinderungen beim Volksbegehren vor dem 
Hessischen Verwaltungsgerichtshof klagen. 
Nach Ansicht Dr. Großkopfs verfälsche die 
Behinderung bei der Ausübung demokrati- 
scher Grundrechte durch die Verwaltungen 
den Sinn des Volksbegehrens. Mit der Klage 
vor dem Verwaltungsgericht wolle die CDU 
die Verwaltungsslellen zur Erfüllung ihrer 
Aufgaben zwingen. Dem hessischen Innen- 
minister warf Dr. Großkopf vor, er habe 
seine Pflicht nicht erfüllt, für einen der Hes- 
sischen Verfassung entsprechenden Ablaut 
des Volksbegehrens zu sorgen. 

Tomaten in die Rhone. 10 000 Tonnen unver- 
käufliche Tomaten wurden in den letzten Wo- 
chen in die Rhone geschüttet. Damit begegne- 
ten französische Bauern der diesjährigen To- 
matenschwemme, die eine Ernte von 100 000 
Tonnen gebracht hatte. 

Sowjetzone droht mit Strafen 
Die Sowjetzone will künftig westdeutsche 

und Westberliner Richter, Justiz- u. Polizei- 
beamte strafrechtlich belangen, die an der 
Verfolgung von Kommunisten aus Mittel- 
deutschland beteiligt sind. Die Zonen-Volks- 
kammer hat nach Berichten der Zonennach- 
richtenagenlur ADN am Donnerstag ein Ge- 
setz „zum Schulz der Staatsbürger- und Men- 
schenrechte der Bürger der DDR" verab- 
schiedet. 

Der Begründung des Entwurfs durch den 
sowjelzonalen Ministerralsvorsilzenden Willi 
Sloph vor der Volkskammer zufolge ist „die 
Bestrafung dei'jenigen vorgesehen, die in be- 
sonderem Maße völkerrechtswidrig und aus- 
gehend von der westdeutschen Rechtsan- 
maßung, Bürger der DDR wegen der Aus- 
übung ihrer verfassungsmäßigen Rechte ver- 
folgen oder an ihrer Verfolgung mitwirken." 

Bundesregierung 
gegen britische Forderungen 

Weit auseinandergehende Standpunkte 
kennzeichneten am Donnerstag die deutsch- 
britischen Verhandlungen auf dem Petersberg 
in Bonn über den Devisenausgleich für die 
britische Rheinarmee. Während von briti- 
scher Seite deutsche Devisenausgaben in 
England in Höhe von 850 Millionen DM ge- 
fordert wurden, bezeichnete die deutsche 
Seite 350 Millionen DM als die äußerste 
Grenze des möglichen Entgegenkommens. 

Nobelpreis für Medizin 
Für wichtige Beiträge zur Krebsforschung 

sind gestern in Stockholm zwei amerikanische 
Professoren mit dem Nobelpreis für Medizin 
und Physiologie ausgezeichnet worden. Das 
Karolinisehe Institut erkannte den Preis dem 
87 Jahre alten Professor Peyton Rous, für 
seine Entdeckungen auf dem Gebiet der 
tumorerzeugenden Viren, und dem 65 Jahre 
alten Professor Charles B. Huggins, für seine 
Arbeiten zur Hormonbehandlung von Pro- 
stata-Krebs, zu. 

Die beiden Forscher teilen sich in eine 
Preissumme, die in diesem Jahr 300 000 Ki'O- 
nen (231 000 DM) beträgt. 

Bundespräsident hat heute Geburtstag 
Bundespräsident Heinrich Lübke feiert 

heute, Freitag, seinen 72. Geburtstag. Er 
wurde am 14. Oktober 1894 in Enkhausen im 
Sauerland geboren. Geburtstag feiert am 14. 
Oktober auch der langjährige Ministerpräsi- 
dent und jetzige Abgeordnete der Knesseth 
(Israels Parlament) David Ben Gurion. Er 
begeht seinen 80. Geburtstag. 

Jugoslawische Staatsbürger können künftig 
ohne gesetzliche Beschränkungen als Gast- 
arbeiter ins Ausland re'sen. Ein diesbezüg- 
liches Gesetz ist jetzt in Jugoslawien gebil- 
ligt worden. 

Sowjetführung mich USA eingeladen 
Die Sowjetführung ist zu einem offiziellen 

Besuch der USA von Pi-äsident Johnson ein- 
geladen worden. 
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Trägt'S Häschen lang das Sommerkleid 
Man müßte die Jager fragen, wie der dies- 

iährige Winter wird, denn die Meteorologen 
hüton sich wohlweislich, bindende Vorher- 
sagen 7.11 machen aut eine so lange Zeit. Das 
Wild icdoch hat sich von jeher als guter 
phet für die kalte Jahreszeit erwiesen. Der 
Ha.se beispielsweise soll ziemlich genau wis- 
sen. wie das Winterwetter wird, und ein aHer 
Spruch behauptet von ihm: ..Trägt's HSschen 
lang das Sommerkleid, dann ist der Winter 
mild und weit. Ist jedoch recht grau der Hase, 
packt der Frost dich an der Nase!" 

Auch wenn der Fuchs unaufhörlich bellt, 
soll es in den Monaten November und Dezem- 
ber eisig kalt werden.Untrüglich ist gleichfalls 
das Verhalten des Wildes in den Bergwäldern; 
wenn es nämlich in die Täler zieht und sich 
im dichten Buschwerk nahe den Dörfern auf- 
hält. steht ein kalter Winter bevor. Die Bauern 
beobachten im Herbst auch ihr Vieh: Kuhe, 
die den Boden aufscharren, verheißev Frost. 
Auch der Hofhund ..kratzt die Kälte aus dem 
Boden ", und Feldmäuse, die man im Herbst in 
den Dörfern trifft, „haben den Winter mitge- 
bracht". während schreiende Krähens»haren 
auf den Äckern „nach Schnee und Eis ru^n". 
Freilich, so unbedingt zuverlässig sind auch 
diese Zeichen nicht mehr, denn unser Wetter 
ist in den letzten Jahren ziemlich durcheinan- 
dergeraten und Petrus liebt es oft, die Men- 
schen mit völlig unprogramrnäßiger Witterung 
zu überraschen —- ein Beispiel dafür war der 
viel zu kühle Sommer und der lange Tage 
noch mit hohen Temperaturen daherkom- 
mende Herbst. Bleiben wir aber auf jeden Fall 
Optimisten, und hoffen wir. daß der Hase sei- 
nen Sonimerpelz noch lange behält . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Franziska Eggers, Im Ginsterbusch 23, 
zum 85., und Frau Marie Martin, Walter- 
Rietig-Str. 41, zum 83. Geburtstag am 15. 10.; 
. . . Vrau Elisabeth Friedrich, Gabelsberger- 
straße 34. zum 78.. und Herrn Max Herrmann, 
Südl. Ringstraße 173, zum 75. Geburtstag am 

?! .'lierrn Georg Herth, Elisabethenstraße 45, 
zum 75.. Frau Hedwig Klinge, Elisabethen- 
straße 39. zum 76.. und Herrn Friedrich Metz- 
ger. Wiesgäßchen 11, zum 80. Geburtstag am 
17. 10.; 

Herrn Dr. Wilhelm Fehse, Unter den Ei- 
chen 32. zum 76.. Herrn Peter Kapolnek, ^ed- 
straße 16. zum 81., Herrn Hermann Skoniezki, 
Walter-Rietig-Straße 38, zum 81., und Herrn 
Andreas Weller. Forstring 130, zum 75. Ge- 
ijurtstag am 18. 10. 

Herzliche Glück- und Segen.swunsche ent- 
bietet auch die Langener Zeitung. 

' Beförderung beim Finanzamt. Steuer- 
Oberinspektor Rudi Stein vom Finanzamt Lan- 
gen wurde zum Steueramtmann ernannt. 

Lütkemann Obertorstmeister 
Er lehnte einen Referentenposten ab / Fühlt 

sich In Langen sehr wohl 
Zum Oberforstmeister ist Forstmeister 

Lütkemann, der Leiter des Forstamtes Lan- 
gen, ernannt worden. Gestern vormittag 
überreichte Oberforstrat Gräbel von der 
Forstabteilung beim Regierungspräsidenten 
in Darmstadt Lütkemann die Ernennungsur- 
kunde. Lütkemann ist seit dem 1. September 
1959 verantwortlich für den Bereich des 
forstamtes Langen, das 4 100 Hektar Wald in 
flen Gemarkungen Langen, Egelsbach, Drei- 
eichenhain, Offenthal, Urberach, Ober-Roden 
Vnd Eppertshausen umfaßt. Bei der Arbeit in 
(üesem großen Gebiet .stehen Lütkemann 
neun Mitarbeiter zur Seite. 

Dem Vernehmen nach ist Oberforstmeister 
Lütkemann angeboten worden, als Referent 
in der Forstabteilung des Regierungsprasi- 
diums zu arbeiten. Lütkemann soll jedoch aus 
gesundheitlichen Gründen das Angebot abge- 
lehnt haben. Er bestätigte der Langener Zei- 
tung diese Information. Auf die Anfrage, ob 
•r sonst Langen den Rücken gekehrt hätte, 
antwortete Lütkemann, bei seiner Entschei- 
dung, in Langen zu bleiben, habe auch die 
Tatsache eine Rolle gespielt, daß er sich hier 
■Wohl fühle. „ Das ist ja wohl in der öffent- 
Üchkeit kein Geheimnis, zumal ich durch die 
Äppelwoi-Daaf in Langen Heimatrechte er- 
worben habe." 

Kath. Pfarramt St Albertus Magnus 
Glaubensgespräche für erwachsene Chri- 

sten der kath. Pfarreien in Langen am Mon- 
tag, dem 17. Oktober um 20 Uhr in der Lud- 
wig-Erk-Schule. 3. Vortrag: Gott offenbart 
sich. Refrent Studienrat Becker, Mainz. 

♦ Vom Landestheater. Am Dienstag, dem 
18. Oktober, findet die nächste Vorstellung 
»tatt. Zur Aufführung gelangen die beiden 
Opern „La Serva Padrona" (Die Magd als 
fierrin) und „Die Gans von Cairo". Abfahrt 
äes Busses; 19.00 Uhr Tankstelle Oberlinden, 
19.10 Uhr am Bahnhof und an den bekannten 
Haltestellen. 

» Auf der Kreuzunff Nördliche Ringstraße / 
Elisabethenstraße stießen am Mittwoch zwei 
Autos zusammen, weil ein Fahrer die Vor- 
fahrt nicht beachtet hatte. Bei deni Unfall 
entstand erheblicher Schaden, teilte die 
Stadtpolizei mit. 

* Einbrecher erbeuteten in der Nacht zum 
7, Oktober bei einem Einbruch in eine Lan- 
gener Kraftfahrzeug-Werkstatt ein Autoradio 
samt Antenne. Die Stadtpolizei warnt vor An- 
kauf des Diebesgutes 

Neuer Fahrplan der Stadtwerke 
Dieser .Vusgabe der Langener Zeitung liegt 

der neue Fahrplan der Stadtwerke Langen 
GmbH für den Stadt- und Linienverkehr bei. 
Der neu gestaltete Fahrplan ist recht handlich 
geworden. Änderungen in der Linienführung 
und in den Abfahrtsieiten gab es nicht. 

Ein Inhaltsverzeichnis ermBgllcht es, sich 
in der 36 Seiten starken Broschüre schnell zu- 
rechtzufinden. Die Abfahrtszeiten sind sehr 
übersichtlich dargestellt. Auf Zeichen wurde 
verzichtet, damit sich die Fahrgäste leichter 
Informieren kfinncn. Die Abfahrtszelten für 
die Werktage, Samstage sowie die Sonn- und 
Feiertage sind jeweils getrennt dargestellt. 
Alle Angaben sind leicht lesbar, weil sie 
größer als sonst in Fahrplänen üblich, ge- 
druckt sind. . . 1 

Der Fahrplan für das Winterhalbjaiir ent- 
spricht dem während der Sommermonate. Da- 
durch, daß nun in jedes Langener Haus ein 
übersichtlicher Fahrplan kostenlos kommt, er- 
wartet der Verkehrsbetrieb der Stadtwerke 
eine weitere Erhöhung der Zahl der Fahr- 
gäste, die dazu dient, den Betrieb rentabler zu 
gestalten. „Benutzt den Stadtbus!", lautet die 
Devise. 

Hessen vorn? 
Hessen — einziges Land ohne 
Briefwaiili 
Ändern — einzeichnen zum Volks- 
begehren. 

2 000 Mark Sachschaden 
Ein Lastwagenfahrer, der von der Bundes- 

straße 3 nach links in die Südli^che Rmptraße 
abbiegen wollte beachtete dabei nicht einen 
entgegenkommenden Personenwagen, so daß 
es zum Zusammenstoß kam. Dabei ents.and 
ein Sachschaden von rund 2 000 Mark. 

Krise in der Arbeitsgemeinschaft 
der Verkehrsvereine 

Die Vorstände der Vereine, die sich in der 
Arbeitsni-meinschaft der Vcrkchrsverelne dos 
Landkrci.ses Offenbach-West zusammenge- 
schlossen haben, kommen am 26. Oktober um 
20 Uhr im „Deutschen Haus" in Langen zu 
einer internen Besprechung zusammen, bei der 
es vor allem um den Fortbestand der Gemein- 
schaft geht. Der z. Zt. amtierende Vorsitzende 
Wilhelm Kömpel sagte; „Für den Fall, daß die 
Arbeitsgemeinschaft weiterhin bestehen bleibt, 
heißt ihr Vorsitzender auf keinen Fall weiter- 
hin Kömpel. Er wies darauf hin, daß er dem 
VW Langen und dem Angelsportverein vor- 
stehe. Das bringe schon genug Arbeit. Ein 
drittes Ehrenamt könne er nicht übernehmen. 
Er sei in den letzten Monaten so stark bean- 
sprucht gewesen, daß er sich kaum um die 
Arbeitsgemeinschaft der Verkehrsvereinehabe 
kümmern können. In der letzten Zeit sei .iedc 
Aktivität der anderen Verkehrsvereine zu ver- 
missen gewesen. 

Ein Stammkunde bei der Polizei 
Ein Sechsundzwanzigjähriger. der keinen 

festen Wohnsitz hat. mietete in einem Lange- 
ner Hotel mit der Bemerkung ein Zimmer, er 
wolle mehrere Urlaubslage hier verbringen. 
Der Hotelier schöpfte Verdacht. Er legte dorn 
Gast deswegen am nächsten Morgen die 
Rechnung vor. Dieser jedoch behauptete, er 
wolle sich nur rasch eine Zeitung kaufen, 
und verließ das Haus. Der Hotelier folgte 
ihm. worauf der seltsame Gast sein Tempo 
beschleunigte. Vor dem Rathaus gelang es 
dem Wirt, den Gast zu stellen. Er übergab 
ihn sofort der Kriminalpolizei. Aus eine'" 
Fernschreiben aus Altona geht hervor, daß 
der junge Mann wegen Diebstahls und Zech- 
betrugs von verschiedenen Dienststellen ge- 
sucht wird. 

Wohnungsschlüssel verloren 
In der Gartenstraße hatte am Mittwoch 

eine Frau Ihre Wohnungsschlüssel verloren. 
Sie wandte sich deswegen an die Stadtpoli- 
zei. die einen Schlo.sser verständigte. 

Gewissensbisse 
Zwei Jahre ist es her. als der Fir- 

ma Wanneniacher in der Bahn- 
Straße von einem Unbekannten ein 
dreißig Meter langer Wasser- 
schlauch gestohlen wurde. Dieser 
Tage nun erschien ein Mann in dem 
Geschäft. Er sagte, es lasse ihm 
keine Ruhe, denn seinerzeit habe 
er in einem schwachen Augenblick 
den Schlauch mitgehen heißen. 
Reuevoll fiigt er hinzu, er wolle den 
Schaden gerne wieder gutmachen. 
Am nächsten Tage kam er wieder 
und bezahlte sechzig Mark. So ge- 
schehen vor wenigen Tagen. 

Die Stadt muß den Riemen enger schnallen 

1967 wahrscheinlich kein außerordentlicher Etat möglich - Keine Auskünfte zum 
Thema Verstaatlichung der Polizei 

""S "r v.,tü„., ...l.™, ai, in a™ .un™,a™i. 
liehen Teil überwiesen werden können. 
Damit wäre die Stadt zur Finanzierung von 

Vorhaben des außerordentlichen Etats allem 
auf Darlehen angewiesen. Die Situation auf 
dem Kapitalmarkt gestattet es aber nicht, 
Kredite aufzunehmen. Deswegen wird es aller 
Voraussicht nach 1967 keinen außerordent- 
lichen Haushaltsplan geben, es sei denn, die 
Lage auf dem Kapitalmarkt würde sich in der 
nächsten Zeit erheblich ändern. Dafür sind 
aber keine Anzeichen festzustellen. 

In diesem Sinne äußerte sich gestern Bur- 
germeister Kreiling. Er hatte die Ämter der 
Stadtverwaltung aufgefordert, bis zum 15-Sep- 
tember die Anforderungen für den Haushalts- 
plan 1967 zu stellen. Zur Zeit finden mit den 
Dezernenten Besprechungen über diese 
„Wunschzettel" der einzelnen Amter und 
f)lenststeUen statt. Danach wird der Magistrat 
seine Vorschläge im Entwurf des neuen Etats 
fixieren. Kreiling will alles versuchen, den 
Haushaltsplan pünktlich vorzulegen. Er soll 
nach Möglichkeit gegen Ende dieses Jahres, 
spätestens aber im Januar verabschiedet wer- 
den. Mit der bisherigen Gepflogenheit, den 
Haushaltsplan erst mit einigen Monaten Ver- 
spätung vorzulegen, will Kreiling brechen. Der 
Bürgermeister wies darauf hin, daß kurz vor 
der Verabschiedung des neueen Etats noch 
ein Nachtrag zum Haushaltsplan 1966 vorge- 
legt werden muß. Auf die Frage, ob die Stadt 
Mehreinnahmen erzielt habe, die in diesem 
Nachtrag verteilt werden könnten, antwortete 
Kreiling: „Da ist nichts mehr zu verteilen!" 
Wenn aber trotzdem noch Mittel zur Verfü- 
stehen sollten, werden sie zur Restfinanzie- 
rung für die Adolf-Reichwein-Schule, die 
Sporthalle und die Friedhofshalle verwandt. 

Der Magistrat befaßte sich — wie der Bür- 
germeister weiter bekanntgab — in ^r letz- 
ten Zeit auch mit Anregungen der SPD und 
der CDU, Geld für den Neubau eines Rat- 
hauses anzusammeln. Die SPD regte an, zu 
diesem Zweck eine Rücklage zu bilden, wah- 
rend die CDU auf die Möglichkeit hinwies, 
einen Bausparvertrag abzuschließen. I^e An- 
fragen haben rein sachliche Gründe. Es gibt 
keine Fronten zwischen den Fraktionen, wel- 
cher Weg beschritten wercfen soll. Der Ma- 
gistrat faßte keinen Beschluß. Ihm liegen An- 
gebote von Bausparkassen vor. Weitere sol- 
len eingeholt werden. 

Bei der Vorbereitung des neuen Haushalts- 
planes spielt die Frage, ob die Polizei in Lan- 

gen weiterhin städtisch bleiben oder verstaat- 
licht werden soll, eine nicht unerhebliche 
Rolle. Die Stadtverwaltung hat inzwischen, 
wie von der CDU-Fraktion in einem Antrag 
gefordert worden war. einen Bericht über die 
Vor- und Nachteile einer Verstaatlichung aus- 
gearbeitet, der — wie der Bürgermeister sagte 
— im Magistrat „sozusagen in erster Lesung" 
behandelt worden ist. Stellung zu diesem Be- 
richt und eventuellen Kensequenzen hat der 
Magistrat nicht genommen. Auf Wunsch der 
CDU wird der Bericht nun den Fraktionen 
zugeleitet, damit sie sich eingehend damit be- 
fassen können. Der Magistrat v/ill sich unab- 
hängig von diesen Beratungen weiterhin mit 
dem Thema befassen. 

Herr Kreiling lehnte es gestern ab, der 
Presse sachliche Informationen über den In- 
halt dieses Berichts zu geben. Dafür sei die 
Zeit jetzt noch nicht reif, sagte er. Das Thema 
Verstaatlichung der Polizei sei seit eh und je 
ein Politikum. Wann der Bürgermeister der 
Presse und damit der Öffentlichkeit auf Sach- 
fragen Auskunft geben wird, konnte er selbst 
nicht sagen. Das hänge davon ab, wann sich 
die Fraktionen geäußert hätten. 

Zu Gast beim ACL 
Gast des Automobil-CUibs l.angen (ACL) 

ist heute abend boi seinem Clubabend im 
Hotel ..Deutsches Haus" in der Darmstaclter 
Straße Polizeiobermeister Neumann von der 
Stadtpolizei Er wird über das Zweite Stra- 
ßenverkehrssicherheitsgesetz referieren, das 
eine Vielzahl neuer Bestimmungen gebracht 
hat, die häufig dem Kral'ttahrer unbekannt 
sind Neumann besucht zur Zeit die Lange- 
ner Schulen, um dort Verkehrsunterricht zu 
erteilen. Der ACL-Vorstand empfieWt seinen 
Mitgliedern, den Clubabend zu besuchen. 
Gäste sind herzlich willkommen. 

Hemsath spricht In Langen 
In Hessen — keine Angst vor dem Alter" 

lautet das Thema eines Vortrags des hessi- 
schen Ministers für Arbeit, Volkswohlfahrt 
und Gesundheitswesen. Heinrich Hemsath, der 
•im Montag, dem 17. November, in einer öf- 
fentlichen Veranstaltung der SPI>Fraucn- 
gruppe im kleinen Saal der TV-Turnhalle 
spricht. Gäste sind herzlich willkommen. 

Busfahrt soll für Mühen entschädigen 
Nach Ausflug der Helfer gemütlicher Abend 

im Sicdlerheim 
Wie alljährlich, findet auch diesmal für alle 

Aktiven der Siedlergemeinschaft, die aas 
neunte Langener Siedlerfest pst^teten, ein 
Ausflug statt. Für all die vielen Muhen, die 
ein solches Fest mit sich bringt, s°,L' 
Mitarbeitern als Dank ein schöner Tag ver- 
gönnt sein. Die Abfahrt mit dem Bus ist 
morgen. Samstag ,auf 9.30 Uhr am ^edlerhcim 
angesetzt. Über den Verlauf der Fahrt wird 

"'aIsT Abschluß des Ausflugs findet im Sie^ 
lerheim ein gemütlicher Abend 
der Bus gegen 19 Uhr wieder eingetroffen ist. 
Hierzu sind alle dahcimgebliebencn Siedler 
herzlich eingeladen. Der Vergnugungsausschuß 
hat dafür gesorgt, daß bei Tanz und ß"ter 
Unterhaltung allen Besuchern ein paar ge- 
mütliche Stünden bereitet werden. 

Mit Alkohol am Steuer : 
Auf der Fahrt zwischen Sprendlingen und 

Langen verhielt sich am Mittvvoch ein Lan- 
gener Autofahrer derart ^erkehrswidiig daß 
sich andere Kraftfahrer veranlaßt sahen, die 
Stadtpolizei davon zu unterrichten. Von dem 
Fahrer wurde eine Blutprobe entnomnien. Das 
Fahrzeug und die Schlüssel dazu wurden von 
den Beamten einbehalten. 

..eilt..an alle..eilt..an alle.« 
Chance ... briefwahl auch in hess- 
en . . . einzuführen . .. durch Volks- 
begehren. . nur noch bis sonntag .. 

ohance wahrnehmen ... sofort ein- 
zeichnen ... 

Hier spricht die 
Volkshochschule 

Lehrgang für Selbstschutzwarte 
Die Ortsstelle Langen des Bundesluftschutz- 

verbandes führt für Mitarbeiter und Helfer 
einen Lehrgang für Selbstschutzwarte durch. 
An 4 Abenden, beginnend am Mittwoch, dem 
19 Oktober 1966, werden folgende Themen be- 
handelt; Aufbau einer Selbstschutzgemein- 
schaft, Hinweise für die Auswahl, Herrichtung 
und Ausstattung behelfsmäßiger Schutzunter- 
künfte, Selbstschutzmaßnahmen im Haus, 
selbstschutzmäßiges Verhalten, Abfassen und 
Durchgeben von Meldungen und Führung.sauf- 
gaben des Selbstschutzwartes beim Einsatz der 
Selbstschutzgemeinschaft. 

Der Lehrgang wird in den eigenen Dienst- 
räumen, Fahrgasse 10, (Eingang Rathaushof), 
in der Zeit von 20 bis 22 Uhr und jeweils mitt- 
wochs stattfinden. Teilnehmen kann jeder, der 
über eine Grundausbildung im Selbstschutz 
verfügt. 

Herbert W. Boche: Im Lande der Basken 
Unter dem Silberlicht des Atlantik breitet 

sich an der Küste der Biscaya eine kleine 
Welt mit einer großen Vergangenheit aus. Seit 
Jahrtausenden hat sich in dieser Gepnd der 
unverfälschte Typ eine« uralten Siedlwvolkes 
erhalten, konnte Sitte, Brauchtum u. Sprache 
bis in unsere Zeit erhalten. Wo mag dieses 
kleine, arbeitsame, tanzende Volk ^jpst "cr- 
gekommen sein? Kein Wissenschaftler hat 
dieses Geheimnis bis heute lüften können. 
Übrigens sind die ■ Basken stolz^ darauf,^ daß 
das Wesen und die charakterlichen Eigen- 
schaften ihres Volkes in dem Mann verkörpert 
werden, der den Jesuitenorden gründete, Igna- 
tius von Loyola. , . . , « 

In Saint-Jean-De-Luz heiratete am 9. Juni 
1660 Ludwig XIV. Maria-Theresia von Oster- 
reich, Infantin von Spanien. Herbert W. 
Boche zeigt von diesem historischen Ereignis 
einmalige Dokumentaraufnahmen. Im weißen 
Sand des ehemaligen kleinen Fischerdorfes 
Biarritz träumte einst die junge Spanierin 
Kugenie de Montijo von Glück und Reichtum. 
Das Schicksal wollte es, daß sie, die Spanierin, 
Frankreichs Kaiserin wurde. Ihr Ehegatte, 
Napelon III. führte in Biarritz noch Gespräche 
mit Bismarck, die gegenteiligen politi^hen 
Auffassungen führten bekanntlich zum Kiieg 
von 1870/71. ^ , 

In Biarritz gaben sich auch nach dem Zu- 
sammenbruch des zweiten Kaiserreiches Kai- 
ser und Könige ein Stelldichein. Im Mhen 
Saint-Jean-De-Luz befindet sich der größte 
Fischereihafen im französischen Baskenland, 
im nahen Ciboure wurde der Komponist Mau- 
rice Ravel geboren und in Bayonne erblickte 
der Maler der 3. Republik Bonnat das Licht 
dieser Welt. - o u-«» 

Es ist ein Land, das von Abenteuer, Schiff- 
bruch, Heldentaten baskischer Seeleute, von 

großen historischen Begebenheiten, aber auch 
vom Fleiß der hier wohnenden Menschen zu 
berichten weiß. 

Der Vortrag mit 150 Farbdias findet am 
S'imstaß dem 15. Oktober, 20 Uhr, im Drei- 
eich-Gymnasium, Biologiesaal, Goethestraße, 
statt. Mitglieder frei, Gäste 1 Mark. 

Französisch-Kursus 

Der Kursus beginnt am kommenden Montag, 
dem 17. 10., 20 Uhr, in der Ludw.-Erk-Schule, 
Saal 3. Noch nicht gezahlte Teilnehmergebuh- 
ren bitte mitbringen. Es können noch weitere 
Schüler aufgenommen werden. 

Kochkurse 
Auf die nunmehr bis Dezember jeweils mon- 

tags und donnerstags stattfindenden Koch- 
kurse weisen wir nochmals hin. 
umfaßt bürgerliche Küche (6 Abende), ge- 
pflegte feine Küche (6 Abende Nov.), lockere 
Köstlichkeiten für Advent, Weihnachten und 
Neujahr (6 Abende Dez.). Sie beginnen um 
19 Uhr und finden in den Hau.shaltung^aumen 
der Dreieich-Schuie (Gymnasium), Eingang 
Wolfsgartenstraße, statt. Teilnehmergebühs 
pro Abend 3 Mark. 

Hier spricht die 

KUNSTGEMEINDE 

Am Samstag, dem 15. Oktober, 20 Uhr, fin- 
det im Evang. Gemeindehaus, Bahnstraße ein 
Liederabend mit Iwan Rebroff von den Städt. 
Bühnen Frankfurt/M. statt. Am Flügel be- 
gleitet Herbert Seidemann, Prag. Auf dem 
Programm stehen Werke von 
(1860—1903), Serge W. Rachmaninoff (1°'* 
1943) Modest Mussorgsky (1839—1881), Gui- 
seppe Verdi (1813—1901), Michael Glinka (1804 
—1857), Charles Gounod (1818—1893). 

Nr. 82 LANGENER ZEITUNO FreHaß, den 14. Oktober lOßO 

RUND UM DEN 

Vierröhrsnorunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Mei liewe Langener, wann mer die Bolledik 

verfolge dut, dann muß es aam ja um unser 
Bahniwwerfiehrung un um die Paddelteich- 
B-3-Umgehung himmelangst wem. Ei, die 
hawwe kaa Geld mehr. Schad, daß mer die 
Beem in de Kowwerscht schon so frieh umge- 
haache hat, gelle. Die hätte noch e paar Jahr 
wachse un Ring aasetze könne. Ei, dann hätt 
mer se aach viel deuerer verkaafe könne, un 
schon wär des Widder en Pluspunkt for die 
Wertschaft im Wald gewese (gemaant is der 
Waldwertschaftsplan.) 

Awwer so, naja mer muß sich halt draa ge- 
weehne. Wie an die Preise. Im benachbarte 
Sprennlinge solls e Discount-Lädche gewwe, 
wo's die Weck fast umsonst gewwe deet. Zehe 
Stick deen bloß fuffzeh Fennich koste. Kaum 
zu glaawe — hawwe die Sprennlinger Biicker 
dadruffhie gesacht — un in ihr vertrocknete 
Weck gebisse. Soweit de Marktbericht aus de 
Umgewung. Hier mache mer jetzt uff Mode- 
schau. Ei was aam da alles geböte werd, des 
is aach net zu verachte. Mer kann sogar ebbes 
gewinne — wann mer gewinnt — un so be- 
kannte Blödel wie de Blädel, ja die hatte mer 
aach noch net hier. Obwohl — awwer, daß mer 
glei zwaa Modische Schaue mecht, des is ja 
doll. Werklich. Hier dut sich ebbes for den 
Kunden, den majestätischen. Immerhie, mer 
merkt dadraa, daß Lange doch städtisch werd. 
Trotzdem hier noch immer Leut ei'umlaafe, 
die wo sage: „Mer mache mal ins Dorf." Die 
maane des sogar ernst. Ei, wenn's Spaß wär, 
da wollt mer ja noch net emal ebbes sage, 
awwer so — mir sin doch kaa Dorf mehr. 
Neulich war en Minister bei de opielblatz- 
suchende Owwerlinne-Kinner. Un dann 
hawwe se glei geschriwwe, daß se kaan 
hawwe wollte — kaan Spielblatz, des wär zu 
laut. Ja, was wollt er dann eichentlich? Erseht 
hü un dann hott — des is doch aach nix. 
Awwer zugewwe, daß es net for jeden ideal 
ist, wann er en Spielplatz direkt vor de Nas 
hat — erjendwo misse die Kinner halt emal 
spiele un sich ausdowe. Un mir, ja mir all 
minanner warn doch emal Kinner un hawwe 
aach gespielt, gelle. Also habt Verständnis. Da 
unne in de Näh Pittlerstraß steht e Verkehrs- 
schild, des is so niedrig, daß selbst klaane 
t,eut — wann se net uffbasse, mit em Kopp 
draastumbe. Des Verkehrsschild is verkehrt 
aagebracht. Ich deet's e bißje höher setze 
lasse un dann könnte so Beschwerde garnet 
uffs Dabet komme. Awwer so beschwerlich is 
die Beschwerde ja aach garnet. Es is bloß en 

Große Modenschau in überfüllter Turnhalle stadtkirchengememde 

Was man Im Herbst und Winter trögt - Vor allem die langen Abendkleider 
fanden großen Anklang 

Rock/Hose 

^^^^^^^Wolldeoke 2,90 
spoziai 

reinigen 'assen^^l 
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Am,Dienstagabend veranstaltete die Firma 
Goksch Moden im großen Saal der TV-Turn- 
halle am Jahnplatz eine Modenschau, an der 
sich noch sechs andere Einzelhandelsfirmen 
aus Langen beteiligten. Die Stühle in der Halle 
reichten nicht aus. Selbst die Galerie war bis 
auf den letzten Platz besetzt. Uber drei Stun- 
den lang zeigten vier Mannequins Herbst- 
und Wintermoden für die Saison 1066/67. Das 
kritische Publikum war begeistert, was sich 
nicht zuletzt in einem stürmischen Schlußap- 
plaus dokumentierte. Die Erwartungen der 
Veranstalter wurden weit übertroffen. Wie in 
den Vorjahren waren Herren an den Tischen 
keine Seltenheit. Der Erfolg der Modenschau 
beweist, daß die Langener modebewußt sind. 

Die Ansage lag nun bereits zum drittenmal 
in den bewährten Händen von Marianne Holm, 
deren Charme beim Publikum gut ankam. 
Kindermoden eröffneten den Reigen der Vor- 
führungen. Ein halbes Dutzend Langener Kin- 
der zeigte, wie nett die Eltern ihre Kinder 
kleiden können. Die Modelle für die Kleinen 
bis zum Alter von sechs Jahren hatte das 
„Kinderparadies" in der Wassergasse zur Ver- 
fügung gestellt. Die kleinen Mannequins 
machten ihre Sache sehr nett. Und wenn 
ihnen einmal ein kleiner Patzer unterlief, so 
tröstete der Beifall der Gäste darüber hinweg. 

Das Pelzgeschäft E. Keil in der Wa.ssergas.se 
zeigte teilweise bestehende Pelzmoden, die 
wohl die Urri-.che für manchen Traum waren. 
Am kostbar.sten und auch am schönsten war 
ein Chinchilla-Cape, das — wie wir hinter der 
Kulisse erfuhren — etwa so viel wie ein aus- 
gewachsenes Auto kostet. Auch schicke Leder- 
bekleidung wurde präsentiert. 

Goksch Moden zeigte zunächst Tageskleider, 
die deutlich von Paris und Mailand inspiriert 
waren. Schnitt, Form und Stoff waren zwar 

gelegentlich extravagant, aber doch immer so, 
daß man sich damit sehen lassen kann, ohne 
über Gebühr aufzufallen. Elegante Winter- 
kostüme, teilweise mit Nerz, Jungfuchs und 
Nutria besetzt, folgten. 

Kamelhaar wird in der kommenden Saison 
eine größere Rolle spielen als seither. Grau 
ist ebenso wieder Mode geworden, wie die 
gezeigten Tagesmäntel dokumentierten. Die 
meisten gezeigten Modelle haben normale 
Knielänge. Die Abendmäntel orientierten sich 
am gleichen goldenen Maß. Die Kragen waren 
in der Mehrzahl mit Nerz oder Blaufuchs be- 
setzt. Luchs steht auch mit an führender 
Stelle. Schwarze reinwollene Stoffe und auch 
Rips überwogen. 

Einen der Höhepunkte bildeten dieCocktail- 
und die langen Abendkleider. Hemdchenstil 
und glockige Kleider wurden besonders her- 
vorgehoben. Unbestritten der Star unter den 
langen Abendkleidern war ein Gedicht aus 
Wollbrokat, das mit langem Beifall bedacht 
wurde. Stets den passenden Hut hatte die 
Firma Hertha Hutmoden am Werneriilatz 
beigesteuert. Zwischendurch waren von H. 
Heinig in der Fahrgasse traumschöne Wäsche- 
stücke gezeigt worden. Ein Modell fand mehr 
Anklang beim Publikum als das andere. Fri- 
seur Herfurth in der Bahnstraße präsentierte 
modische Frisuren, die der Garderobe das i- 
Tüpfelchen aufsetzten. Taschen und Schirme 
führte die Firma Bach in der Fahrgasse vor. 

Zum Schluß des Abends führte Willi Goksch 
seine Frau Gertrud in großer Abendkleidung 
auf den Laufsteg. Das lange schwarze Abend- 
kleid hatte ein Oberteil aus weißem Brokat. 
In den Pausen unterhielt Ciaire Schlichting 
mit viel Humor die Gäste, für die die Stunden 
viel zu schnell dahingingen. 

Nähkursus 
In Verbindung mit der Mütterschule der 

Frauenhilfe Darmstadt veranstaltet die Frau- 
enhilfe unserer Gemeinde einen Nähkursus. 
Die Leitung liegt bei Frau Käthe Brill. Drei- 
eichenhain. Zeitpunkt; Donnerstag 14.30 Uhr 
bis 17 Uhr; Dauer; 10 Donnerstage; Ort; Ge- 
meindehaus der Stadtkirchengemeinde; Un- 
kostenbeitrag für den ganzen Kursus; 20 DM; 
Beginn; Donnerstag, 20. Oktober; Anmeldung; 
sofort (bis spätestens Dienstag, 18. Oktober) im 
Gemeindehaus (vormittags, Tel. Nr. 4147), oder 
bei den Pfarrern (Pfr. Dr. Ziegler, Wilhelm- 
Leuschner-Platz 14, Tel. 3544; Pfarrer Dippel, 
Am Steinberg 6, Tel. 4765). 

Für Mütter mit kleinen Kindern soll eine 
Möglichkeit geschaffen werden, die Kinder 
mitzubringen und während des Nähkursus im 
Kindergarten abzugeben. 

Für die erste Zusammenkunft am Donners- 
tag, den 20. Oktober, 14.30 Uhr, ist mitzubrin- 
gen; Schreibzeug, Notizheft, Schere, Steck- 
nadeln, Nähnadeln, Heftgarn und Zentimeter- 
maß. Modeheft und Zuschneidepapier werden 
gestellt. Nähmaschinen werden angeschafft 
und bereitstehen. Gemeindegliedcr, die eine 
gut erhaltene Maschine abgeben können, wer- 
den hiermit gebeten, der Stadtkirchenge- 
meinde baldmöglichst ein Angebot zu^machcn. 

Wir würden uns freuen, wenn recht viele 
Frauen von der Möglichkeit dca Nähkursus 
Gebrauch machten. Der Teilnehmerkreis ist 
selbstverständlich nicht nur auf den Bereich 
der Stadlkirchengemeinde beschränkt. Uns 
ist jede Teilnehmerin willkommen, die Lust 
hat, in einem frohen Arbeitskreis mitzu- 
machen. 

Die Mitglieder des Gustav-Adolf-Frauen- 
werkes Langen werden gebeten, die aus- 
stehenden Beiträge für das laufende Jahr be- 
reitzuhalten, da diese in den nächsten Tagen 
abgeholt werden. 

Filiale: BahnstraOe 112: Annahmestellen: A. Bern- 
hardt, Langen, Wernerplatz 5, Textllhaus Helm- 
rlch, Langen, Fahrgasse 23 

Hieweis, wo was gefährlich wem könnt. Wann 
mer all ichee uffbasse — un de Kopp recht 
hänge lasse — komme mer ganz gut unne- 
dorch. 

Seit ere Weil hawwe mer in unserm Viva- 
rium an de Märzemihl aach noch en Esel — 
die gibts ja immer — un zwaa Ponies. Die 
Kinner derfe reite un fahrn, wie se wolle. E 
Schee Sach, werklich. Ei, wer hätt dann ge- 
dacht, daß sich des emal so mache deet, da 
owwe. Kaan Mensch. Awwer aans derf in 
dem Herbst emal gosacht wem: Aach wann 
mer kaa Geld for weitere Täte dort hawwe, 
was bis jetzt entstanne is, des is nett un werk- 
lich mit Liebe gemacht. Alles fiegt sich har- 
monisch in des Landschaftsbild ei. Un darum 
Is es immer gange. Alle Skeptiker von damals 
sin In jeder Hinsicht eines Besseren belehrt 
worn — un sie nicke aam heut aach zu. So, 
des derf aach emal festgestellt wem. 

Nun, mei liewe Leser, genuch for heut. 
Wann Ihr mal ebbes heert un seht, was intres- 
sant for alle is, dann laßt des ruhich emal 
Euern Schorsch wisse. Mer bringes schon an 
de Mann. 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Sind Sie ein moderner Mensch? 
Haben Sie Zivilcourage? 
Ist ihnen Ihr Recht ein paar Schritte 
wert? 
Ja — (dann wollen Sie auch eile 
BRIEFWAHL 
Zeichnen Sie sich ein beim Volks- 
begehren! 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

der Kaufhof AG bei. 

Der Leser hat das Wort 
Liebe Langener Zeitung ! 

Die Leserzuschriften, die in der Folge un- 
serer Diskussion über die „Wohnstadt Ober- 
linden" in der LZ erschienen sind, beweisen 
uns. daß das Interesse an kommunalpolitischen 
Problemen sehr rege ist. Map muß dieses In- 
teresse nur wecken. Wir sind auch überzeugt, 
daß in diesem speziellen Falle eine für alle Be- 
wohner Oberlindens akzeptable Lösung ge- 
funden werden kann. Zu einigen Punkten, die 
in den Leserbriefen besonders herausgestellt 
sind, möchten wir hier Stellung nehmen: 

1. Kindergarten. Wie aus verschiedenen Ver- 
öffentlichungen in der LZ hervorgeht, wird 
in naher Zukunft nur der Kindergarten der 
evang. Kirchengemeinde gebaut werden. Die 
Projekte der Arbeiterwohl fahrt u. der katho- 
lischen Kirchengemeinde werden, nicht zuletzt 
wegen der gegenwärtigen Kapitalmarktlage, 
in absehbarer Zeit nicht verwirklicht werden 
können. Die Bedürfnisfrage ist jedoch zu be- 
jahen, denn bei Zugrundelegung der von 
Fachleuten empfohlenen Belegung eines Kin- 
dergartens mit höchstens 75 Kindern ergibt 
sich für die Wohnstadt und das angrenzende 
Gebiet „Linden" durchaus die Notwendigkeit, 
im I..aufe der Zeit drei Kindergärten einzu- 
richten. Daß für die „Steubensiedlung" eine 
Lösung gefunden werden muß, ist unbestrit- 
ten. Dieses Problem wurde bei uns bereits er- 
örtert. 

2. Kinderspielplätze. Es ist interessant, wie 
unsere Forderung nach einem großen Spiel- 
platz bei einigen Bewohnern „Oberlindens" 
gleich den „Großspielplatz" implizierte. Wir 
sehen hier einen Unterschied. „Großspiel- 
platz" ist uns zu giganti-sch. Wir wollen nur 
weg von der einfachen Gleichung „Sandka- 
sten plus zwei Bänke = Spielplatz". Was wir 
wollen, ist ein zentral, innerhalb des großen 
Straßenringes gelegener, für die meisten un- 
gefährdet erreichbarer Spielplatz. Ausgestat- 
tet nicht nur mit Sandkästen, wo die Klein- 
kinder ihre „Kuchen backen", sondern mit 
einer Rutschbahn, einem Kletterturm, einem 
Drehpilz und Bänken, wo die Puppenmamas 
spielen und die Muttis, die ihre vier- bis 
zehnjährigen Sprößlinge beaufsichtigen, sich 
setzen können. Bei einer Aufreihung der 
Spielgeräte in Ost-West-Richtung in der 
Mitte des Grünstreifens sollten zur Lärrnmin- 
derung an den Rändern Büsche und Bäume 
gesetzt werden. Durch eine geschickte gar- 
tenarckitektonische Aufteilung des Gebietes 
lassen sich Lärmbelästigungen wcitgehendst 
vermeiden. Und wenn Bäume, Buschzeug, 
Hecken und Bänke den Spielplatz gliedern, 
unterbleiben auch Drachensteigen, Fußball- 
spielen und „andere Unzuträglichkeiten". Un- 
ser Vorschlag, auf dem Mittelstreifen einen 
großen Kinderspielplatz einzurichten, steht 
auch einer möglichst baldigen Aufforstung 
nicht entgegen. Die Gründe, die im Frühjahr 
zum Abholzen des Kiefernbestandes führten, 
sind einleuchtend, die Sicherheit der Anlie- 
ger muß oberstes Gebot sein. Da die Gefahr 
eines Windbruchs zu groß war, scheint uns 
der Sand auf der Terrasse gegenüber der 
Kiefer auf dem Dach das kleinere Übel zu sein. 

Eine Bemerkung sei gestattet zu den Vor- 

stellungen, die sich anscheinend bei einigen 
Bewohnern „Oberlindens" mit dem Begriff 
einer „Wohnstadt" verbinden. Es ist selbst- 
verständlich, daß Lärm vermieden werden 
muß. Das sollte sich in erster Linie auf Ver- 
kehrs- und Industrielärm beziehen. Und hier- 
über ist wohl kaum zu klagen, sieht man vom 
Fluglärm ab, der allerdings für alle Bewoh- 
ner der Wohnstadt von Anfang an zu kalku- 
lieren war. Wenn man aber Kinderlachen und 
Kinderschreien in einer Wohnstadt nicht er- 
tragen kann oder will, dann sind die Vor- 
stellungen von einer „Wohn"-Stadt schlecht- 
hin falsch. In Reihenhäusern wohnt man nun 
einmal dicht aufeinander, wer absolute Ruhe 
haben will, muß dann schon einen Bungalow 
am Rande kauten. Viele Familien mit Kin- 
dern sind aus der Großstadt in die Wohn- 
stadt gezogen, weil hier doch die besseren 
Lebensbedingungen für ihre Kinder herr- 
schen. Und gerade weil wir „auch an die 
Menschen, die dort wohnen, denken" — ge- 
rade deshalb wollen wir auch den jungen 
Menschen, den Kindern, Möglichkeiten einer 
etwas freieren Entfaltung als in der Groß- 
stadt geben. Wir sind der Meinung, daß man 
Schluß machen sollte mit jener Heuchelei, die 
zwar Kinderspielplätze generell bejaht, sie 
aber andererseits immer möglichst weit weg 
vom eigenen Haus wünscht. Kinderspielplätze 
soll man dort bauen, wo sie notwendig sind, 
wo die Kinder wohnen, nicht weitab von den 
Siedlungen im Walde, dafür sind die Gefah- 
ren der Belästigung durch irgendwelche fin- 
stere Gestalten viel zu groß. 

Arbeitsgemeinschaft der Jungsozialisten 
Karl Weber 

Falsche Versprechungen 
„Kinder wünschen vom Minister einen 

Spielplatz" — unter diesem Titel behandelt ein 
Bericht der Langener Zeitung vom 7. 10. 1966 
ein akutes Problem der Wohnstadt Oberlin- 
den in seltener Naivität. Man bemüht ganz 
einfach das kleine Mädchen mit einem Blu- 
menstrauß und einen Minister — das zieht 
immer und gibt ein rührendes Bild! 

Wer sich allerdings etwas näher mit der 
Materie befaßt, dem gibt schon der Satz zu 
denken: Beim Bau der Wohnstadt war an 
alles mögliche gedacht worden, nur nicht an 
die Kinder, die hier leben und auch spielen 
möchten." Wenig später steht zu lesen; „Zum 
Thema Kinderspielplätze bemerkte der Bür- 
germeister, daß es Unterschriftensammlungen 
von Befürwortern wie auch von Gegnern sol- 
cher Einrichtungen gebe." Der Herr Minister 
hat jedenfalls geantwortet, „er werde sich 
schon um die Anlage eines Spielplatzes küm- 
mern." , 

Eigentlich hätte man wohl eine ganz andere 
Reaktion des Herrn Ministers erwartet. Hätte 
er sich nicht an die Verantwortlichen der 
Nassauischen Heimstätte mit der Frage wen- 
den müssen: „Aber, meine Herren, das kann 
doch nicht wahr sein, eine Wohnstadt im Grü- 
nen ohne Spielplätze?" Und hätte nicht dieser 
Verantwortliche bekennen müssen: „Ja, leider, 
Herr Aufsichtsratsvorsitzender.Wir haben uns 
bemüht, möglichst viele Menschen in der Sied- 
lung unterzubringen aber an Kindergärten 
und Spielplätze haben wir nicht gedacht." 

Es ist unbegreiflich, aber wahr: Eine staat- 

liche Treuhandstelle für Wohnungs- und 
Kleinsiedlungswcsen — Organ der staatlichen 
Wohnungspolitik — plant aus wilder Wurzel 
eine geschlossene Wohnsiedlung im Grünen — 
ein Demonstrativprogramm des Landes Hes- 
sen — und arbeitet einen Bebauungsplan aus, 
der weder geeignete Flächen für Kindergärten 
noch für Spielplätze ausweist und der dann in 
dieser Form von den Stadtvätern beschlossen 
wird. Man plant aber in der Siedlung einen 
ausgedehnten Grünstreifen, auf dem der be- 
stehende Wald erhalten bleiben soll, und gibt 
so den Anreiz, daß sich viele Kauflustige ge- 
rade an diesem Waldstreifen ansiedeln, da er 
eine willkommene Abwechslung gegenüber 
dem Einerlei der Reihenhäuser darstellt. 
Kaum sind die Eigenheime bezogen, wird be- 
schlossen, einen großen Teil des Waldstreifens 
für einen notwendigen Kindergarten zu 
opfern, weil kein anderer Platz vorhanden ist. 
Wenig später wird dann kurzerhand der ge- 
samte Waldstreifen abgeholzt und in eine 
SandwUste verwandelt, die sich nach Ansicht 
gewisser Kreise als Großspielplatz anbietet. 

GroBer Stenografenball am 22.0l(tober1966 
in der Turnhalle, 
Langen, Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz 

Kein Mensch würde dagegen seine Stimme 
erheben, hätte die Nassauische Heimstätte bei 
der ursprünglichen Planung dieses Gelände 
nicht ausdrücklich als Grünstreifen angeprie- 
sen, sondern auf dem Plan vermerkt; Gelände 
für spätere Spielplätze und Kindergärten! 
Dann würden heute als Anlieger Leute dort 
wohnen, die mit dieser Planung von Anfang 
an vertraut waren und die daraus entstehen- 
den Nachteile in Kauf nehmen. So aber woh- 
nen Leute dort, die vor drei bis vier Jahren 
im Vertrauen auf eine staatliche Treuhand- 
stelle und einen beschlossenen Bebauungsplan 
ein Haus am Grünstreifen gekauft haben und 
nun plötzlich neben einem Großspielplatz 
wohnen sollen. Und das ist Unrecht! Der 
Wahrheit die Ehre; Wer ist gegen einen Groß- 
spielplatz? Keiner! Und wer möchte unmittel- 
bar neben einem Großspielplatz wohnen? 
Keiner! Wer nicht unmittelbar betroffen ist, 
kann leicht etwas befürworten, wer aber ge- 
schädigt werden soll, geschädigt um die 
Früchte seiner Lebensarbeit (denn wir Reihen- 
hausbesitzer sind finanziell leider so gestellt, 
daß wir uns nur einmal Im Leben ein solches 
Projekt leisten können), der muß sich seiner 
Haut wehrenl 

Im übrigen sei den Herren Kommunalpoll- 
tikern gesagt: Allen sogenannten BefürwoF- 
tern des Großspielplatzes dürfte weniger ein 
bestimmter Standort wichtig sein, als die Tat- 
sache, daß überhaupt ein solcher geschaffen 
wird. Alle rechtlich denkenden Bürger aber 
werden unangenehm berührt sein, wenn eine 
reglerende Partei es für richtig hält, das Ver- 
sagen ihrer Gremien und die Fehler einer ihr 
nahestehenden Institution auf dem Rücken des 
kleinen Mannes bereinigen zu können. Denn 
wer weiß, wer als nächster von der Willkür 
der Verwaltung betroffen wird? 

Rudolf Meister, Anemonenweg 107 
Hans Hoja, Anemonenweg 109 
Willi Ernst, Anemonenweg III 
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Die große Reisesej 

„billig und doch ersticiaitig" — am Sonnta&-t|i|ll(|lllM 

• FAHRT I N g.i 

BECKER-REISEN — BECKER-REISEN 

Iii ij 

BECKER-REISEN — BECKER-REISEN — BECKER-REISEN — BECKER-REISEN 

Großes Unterhaltungsprogramm mit namhaften Künstlern 
von Funk und Fernsehen, Tanz — Fahrtverlosung. 
Besuchen Sie nodi heute Ihre Budiungsstellc: 

I it, BSC. .r & Co., 607 Langen, Bahnstraße 48, Telefon 37 78 ' 
aus Noll, 6073 Egelsbadi, Ernst-Ludwig-Straße 29, Telefon 20 95 
erbach, 6072 Dreieichenhain, Am Lindenplatz 

iaM^~^!KER-REISEN — BECKER-REISEN — BECKER-REISEN — BECKER-BEISEN 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Oktoberlest der Sängervereinigung 
e Morgen nbcnd um 20.30 Uhr ist es also 

sowoiti Schmucke Trnchtcii werden ihren 
EinzuR halten in den festlich dekorierten 
EiRenheim-Saalbau, der wieder in einer na- 
türlichen Farbenpracht erstrahlen wird, wie 
sie nur diese beliebte herbstliche Veranstal- 
tunfi hervorbringt. Erstmals ist den Egels- 
bacher Siingern gelungen, eine Tanzgruppe 
des größten außerbayerischen Trachtenver- 
eins „Ahnrausch", Frankfurt, zu gewinnen. 
Die Musikfreunde Combo, Erzhausen, haben 
schon wiederholt bewiesen, daß sie in der 
Lage sind, den geeigneten Klangkörper für 
eine solche Veranstaltung zu bilden. Wer 
gerne ein gemütliches Plätzchen bevorzugt, 
ist herzlich eingeladen, die Sektbar zu be- 
suchen. Hier sorgt das Arnstüdt-Duo aus 
Pfungstadt für die beste Unterhaltung. In der 
Wurfbude gibt es wertvolle Preise zu gewin- 
nen. Die Kerbmeisterschützen werden also 
auch hier nicht tatenlos zusehen. Für das 
leibliche Wohl ist wie immer gesorgt. Auch 
der nicht landesübliche „Radi" soll zu haben 
sein. Wer in kurzen Krachledernen erscheint 
bekommt eine „Maß" umsonst, wer Knie- 
hosen hat zieht diese an und wer beides nicht 
hat kommt trotzdem, Prost und viel Ver- 
gnügen I G.B. 

WIRGRATULIEREN... 
. . . Frau Susanne Kühn, Woogstraße 19, zum 
71. Geburtstag am 16. 10.; 
. . . Frau Eifriede Rathmann. Hinterm Brühl, 
zum 70. Geburtstag am 18. 10. 

Den Geburtstagsjubilaren wünscht auch die 
Langener Zeitimg weiterhin einen gesegneten 
Ijeb<!nsabend. 

Große Ereignisse 
werfen ilire Schatten voraus 

e Der 21., 22. u. 23. Oktober sind für Egels- 
bach erneut bedeutsame Tage. Am 21, Oktober 
Ulli 20 Uhr findet eine Bürgerversammlung im 
Bürgerhaus statt, in der von Seiten des Ge- 
meindevorstandes über das Tliema „Egelsbach i 
— Gegenwart und Zukunft", sowie durch den 
Kreisschulrat über „Die Egelsbacher Schulen 
— heute und morgen" gesprochen wird. Am 
Samstag, dem 22. Oktober, wird um 10 Uhr 
der große Kinderspielplatz auf den Brühlwie- 
sen eingeweiht. Nachmittags um 15 Uhr soll 
das neue Feuewehrgerätehaus seiner Bestim- 
mung übergeben werden. Für Sonntagnach- 
mittag 14 Uhr hat sich überraschend Minister- 
priisident Dr. Georg August Zinn angekündigt, 
um die neuen kommunalen Einrichtungen, die 
weit über die Ortsgrenzen hinaus Beachtung 
finden, zu besichtigen. Dr. Zinn hat hiei* vor 
10 Jahren in Egelsbach das erste Bürgerhaus 
in Hessen seiner Bestimmung übergeben kön- 
nen. Anlaßlich dieses 10. Jahrestages vnll er 
mit dem Landtagsabgeordneten Dr. Erwin 
Lang, von dem er laufend über die weiteren 
Fortschritte Egelsbachs unterrichtet worden 
war, selbst das Werk in Augenschein nehmen. 

e Erster BclRCordncter Wilhelm Thomln ist 
aus dem Urlaub zurückgekehrt. Er hat wieder 
die Vertretung des erkrankten Bürgermeisters 
übernommen. Thomln hält Jeden Freitagvor- 
mittag von 7.30 bis 10 Uhr Sprechstunden im 
Rathaus ab. Auch an den übrigen Tigen ist er 
tu erreichen, jedoch nur nach vorheriger An- 
meldung. 

e Landestheater Dannstadt. Für die Be- 
suehergruppe Egelsbach in der Miete L find^ 
die nächste Theaterfahrt am Dienstag, dem 
18. 10. 1966, statt. Zur Aufführung gelangen in 
der Stadthalla die beiden Opern „La Serva 
Padrona" (Die Magd als Herrin (von Pergolesl 
und „Die Gans von Cairo" von Mozart Be- 
ginn 20 Uhr, Ende ca. 22.15 Uhr. Abfahrt mit 
dem Bus In Egelsbach um 19.15 Uhr an den 
vorgesehenen Plätzen. 

Unrat am Rodelberg abgeladen 
e Wie von der Gemeindeverwaltung festge- 

stellt wurde, sind an dem zur Zelt irn Ent- 
Btehen begriffenen Rodelberg auf den Brühl- 
wiesen in den Abendstunden Unrat und Schutt 
abgeladen worden. Nachdem vor ein und einer 
halben Woche durch eine Raupe das zuk""'- 
tlge Profil des Rodelberges gefertigt worden 
war. sind der Gemeinde nun zusatzliche 
Kosten entstanden. Die Bürger werden gebe- 
ten, bei solchen Vorfällen die Gemelndever 
waltung zu unterrichten. 

Kirchliche Nachrichten von Egelsbach 
vom 16.—21. 10. 1966 

Sonntag, den 16. Oktober 
Gottesdienst 
Konf. G. Dienst 
Kl. Go. Dienst 

Montag, den 17. Oktober 
Ev.Jugend 
Kirchenchor 

Dienstag, den 1*. Oktober 
MSdchenkrel» 
NUtkursiu im Ev. 
Gemelnddtaas 

Omelndebllcberei - 
Preitag, den 21. Oktolm 

KnalMnjungschar 
Laienspielgruppe 

OFFENTHAL 

o Wir Rratuliuren. Am Sonntag, dem 16. 10., 
kann Herr Philipp Seibert, Bahnhofstraße 26, 
seinen 70. Geburtstag begehen. Am Montag, 
dem 17. Oktober, feiert Herr Konrad Noll, 
Schulstraßo 20, seinen 72. Geburtstag. Herz- 
lichen Glückwunsch. 

o InspcklionsübunB der Feuerwehr. Am 
Samstagnachmittag veranstaltet die Freiwillige 
Feuerwehr ihre diesjährige Inspektionsübung. 
Die Wehr, die in diesem Jahr 80 Jahre besteht, 
tritt um 15 Uhr vor dem Feuerwehrhaus an, 
danach begibt sie sich auf das Nebengeliinde 
des Sportplatzes. Kreisbrandinspektor Leich- 
ter ist anwesend. Hier wird der neue Mann- 

schaftswagen durch Bürgermeister Albert 
Zimmer der Wehr übergeben. Um 16 Uhr ist 
dann eine Löschübung an der neuen Schule 
vorgesehen, (ha) 

o Frau bciasliRt. Am Mittwochvormittag ge- 
gen 11.30 Uhr wurde in der Rhoinstraße eine 
Frau von einem Sittenstrolch belästigt. Die 
Frau, die die Nerven behielt, konnte sich die 
Autonummer und -marke merken, und er- 
stattete Anzeige, (ha) 

10.10 Uhr 
11.20 Uhr 
11.20 Uhr 

20.00 Uhr 
20.30 Uhr 

20.00 Uhr 

18,30—19.00 Uhr 
19.30—22.00 Uhr 

Mittwoch, den 19. Oktober 
Mädchen jungschar 18.30—^20.00 Uhr 

Donnerstag, den 20. Oktober 
BQcherausfati« der Et. 

18.00—19.00 Uhr 

16.00 Uhr 
20.00 1'hr 

Rosen - Sonderangebot 
Edel- sowie Polyantharosen, 10 Stück 
nur 16,50 DM,Superstar, Stück 3,- DM. 
Obstbäume, Ziersträucher, Koniferen u. 
Jägerzäune gegen Bestellung ab 17 Uhr. 
Baumpfähle auf Vorrat. 
STIEFEL, Egelsbach Schiilcrstr. 1 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 
E MULLER 

Gtielshach 
Wcstondstriif.^p R 

Jalirgang 1925/26 
Wir treffen uns heute 
(14. 10.), 20.30 Uhr, im 
„Egelsbaciier Hof" 
(Kath. Werkmann). 
Alterskameradinnen 
und -kaderaden sind 
herzlich willkommen. 
Neuwertiger 

Küchenherd 
50 X 60 cm, „Buderus", 
mit tiefliegend. Feue- 
rung, jmständehalber 
zu verkaufen. 

Näheres Egelsbach, 
Messeler .Straße 1 

Wohin morgen abend? 
Natürlich in den Eigenheim-Saalbau Egelsbach zum 

der SängcrvercInlgunK 1861 Esrelsbach e.V. 

Mitwirkende; Trachtenverein „Almrausch", Franklurt 
Musikfreunde Combo, Erzhausen 
Arnstädt-Duo, Pfungstadt 

Beginn 20.30 Uhr - Saalöffnung 19.30 Uhr - Eintritt 3,— DM 

Inserieren bringt Gewinn 

Wir surhon ah 1. Novombir üHifi 

Zeitungsträger/in 

in Erzhausen. MrldunK erlirlm an: 

AcUcrmann, Errhausrn, Buhnstr. 152, 
mlcr an die Lan^rniT ZcUunK, 
Lunjfcn, Darmstiicllcr Str. 2(i, IVl. 3K!)3 

Barzahler 

noachten Sie 'illte bei Ihrem '■"Inkaiit unsere 

Sonderangebote der Woche! 

(iraelz Kornett !)23 13M 648, 
tiraet/ HuriiRra) !)I5, 6fi cm Gr()ßbild . DM 7ilK. 
Grundig Eletjan/. 23 DM K18, 
TcU'tunken FH 331» T, 65 cm Großbild . DM 6!).'>.— 
Urunillg I' Kill  dm 54!), 
Kuba Arosa DM !!).>. 
Tciefunken Mßt. 203  DM .<!)5. 
Gründls TK 120 DM 21.5.- 
Grundig TK 140 DM 24«.— 
Antennenbau 

DEH ZUVEULASSIGE FACHMANN 
Kranklurl. Main Paradiesgasse 38. Telefon 9-6B0732 

Verkauts-Fillale langen: 
Uiebumei Straße .')!). Telefon 2685 

Geolfnet- montags bis freitags von 16.30—18.30 Uhr, 
samstags ab 9 30 Uhr. 

DANKSAGUNG 

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort 
und Schrift, Kranz- und Biumenspenden, die uns beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Ottomar Neuberger 

erwiesen wurden, sprechen wir auf diese Weise unseren Dank 
aus. Besonderen Dank all denen, die ihn zur letzten Ruhe be- 
gleiteten. 

Egelsbach, im Oktober 1966 
In den Obergärten 13 

In stiller Trauer 
Berta Neuberger 
und Angehörige 

Am 10. Oktober 1966 verstarb ohne vorheriges langes Kran- 
'•enlager unsere liebe Mutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Frau Marie Schneider 
geb. Christ 

im Alter von 88 Jahren. 

Die iCinäscherung fand in aller Stille statt. Herzlichen Dank 
für die erwiesene Teilnahme. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Familien Itudolf, Friedrich- und 
Ludwig Schneider 
nebst Kindern und Enkelkindern 

Langen, Außerhalb 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden, die uns beim Hinscheiden 
unserer lieben Mutter, Schwester, SchwSgerin, Tante u. Oma 

Kunigunde Christ 
geb. Heck 

zuteil wurden, sagen wir allen unseren herzlichen Dank. Be- 
sonders Dank Herrn Dr. Dr. Schlapp für seine Brztliche Be- 
treuung während ihrer Krankheit, sowie Herrn Pfarrer Kiet- 
zlg für seine tröstenden Worte am Grabe und allen, die ihr 
das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Im Namen aller Angehörigen 
Eltriede Schueh geb. Christ 

Egelsbach, im Oktober 1966 

Für die vielen Aufmerksamkelten und 
Geschenke zu unserer Verlobung dan- 
ken wir auf diesem Wega allen recht 
herzlich, auch im Namen unserer Eltern. 

EUrledc Sallwey 
Herbert Sirsob 

Egelsbach 
ScbulstraOe S4, SchlllerstraOe 39 

im 63. Lebensjahr. 

Auf zum Oktoberfestl 

am 22. Oktober 1966 im 

Gosthflii zir schöiiM Auslebt 
an der B 3 

Es ladet lifing^ichst ein: 
FAMlUi«aRfliDIS'' . 

TischbeitellungTelefon 91 ST 

DANGSAGUNG 

Für die vielen Beiweise und die zahlreichen Karten, Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Heinrich Lorenz VII. 

sagen wir unseren Innigsten Dank. 

Besonders danken wir Herrn Pfarrer Kletzig für seine trost- 
reichen Worte am Grabe. Für das ärztliche Bemühen danken 
wir Herrn Dr. Dr. W. Schlapp und Frau Dr. M. A. Clausert. 
Den Alterskameradinnen und -kameraden danken wir für 
die Kranzniederlegung, sowie all denen, die unserem lieben 
Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

Im Namen aller Angehörigen 
Katharina Lorenz 

Egelsbach, Ostendstraße 30 

Am 12. Oktober 1966 verstarb nach schwerer Krankheit meine gellebte, 
gütige und stets hilfsbereite Frau, unsere liebe Mutter, Schwiegennutter 
und Oma 

Elisabethe Werner 
geb. Heck 

In stiller Trauer: 
Johannes Werner 
EMrtede Traser geb. Werner u. Familie 
Roiemarle Haag geb. Werner u. Familie 

Egelsbach, den 13. Oktober 1966 
NiddastraOe 87 

Beerdigung findet am Freitag, dem 14. Oktober 1966 urn 14 Uhr auf dem 
statt. 

»   
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Fünf-Tage-Schule: Ja oder nein? 

Freier .Samstag für Schüler ist nur ein 
„Geschenk" an die Eltern 

Bei allen Überlegungen über die Uiiter- 
richtsdaucr in den Schulen im allgemeinen 
und die Fünf-Tage-Schule im besonderen 
steht als Kernfrage im Mittelpunkt, ob die 
Erzieher ilire Ziele erreichen können, wenn 
der Samstagsunterricht mit vier bis sechs 
Stunden wegfällt. „Dem Rhythmus von Indu- 
strie, Wirtschaft und Verwaltung wird sich 
die Schule auf die Dauer nicht entziehen kön- 
nen, die Fünf-Tage-Woche in der Schule ist 
nicht mehr aufzuliallen", sagte der hessisclie 
Kultusminister Schütte. Dieses Argument 
scheint unwiderlegbar zu sein, aber doch nur, 
weil wir eine immer ausgedehntere Freizeit 
schon für so selbstverständlich halten, daß 
wir es kaum mehr wagen, der „Gestaltung" 
des freien Samstags durch den Schulbesucli 
<ler Kinder Beschränkungen aufzuerlegen. So 
gesellen ist die Fünf-Tage-Schuie ein weite- 
res Entgegenkommen für die freizeitbesesse- 
nen Eltern. Ob damit für die Schüler in glei- 
cher Weise Vorteile eingehandelt werden oder 
niclit, steht auf einem ganz anderen I^latt. 

Weder H ä u m e noch L e Ii r e r 
Die Entwicklung der Schule zur Fünf-Tage- 

Schule geht allerdings nur sehr langsam vor 
sich. 1964 ergab eine Zählung nur 38 Stück. 
In der Schule wird immer mehr verlangt. 
Trotzdem will man die Schulzeit um ein Sech- 
stel kürzen. Also müssen sich die Pädagogen 
nach Mitteln umsehen, die ausfallenden Sams- 
tagstunden irgendwie einzuholen. Das erste 
Mittel ist der Nachmittagsunterricht. Sie 
schlagen also die Ganztagsschule vor. Die.se 
Schulform halten wir bis nach dem ersten 
Weltkrieg, und Eltern, Lehrer und Schüler 
waren froh, daß sie nach langem, sciiwerem 
Kampf durch die Vormittagsschule abgelöst 
wurde. Freilich soll jetzt der zweifache Schul- 
weg wegfallen, die Kinder sollen in der Schule 
ein gemeinsames Mittagessen einnehmen, wie 
es in England und den USA geschieht, und 
nachmittags auch die Hausaufgaben unter 
Aufsicht der Lehrer anfertigen. Dieser Plan 
ist aber in aiisehbarer Zeit undurchführbar. 
Die Ganztagsschule erfordert ein beträcht- 
liches Mehr an Räumen, Personal und Leh- 
rern. Das bedeutet einen starken finanziellen 
Mehrbedarf, den zu decken zur Zeit unmög- 
lich erscheint. 

Pausenarmer Unterricht? 
Auch von ärztlicher und pädagogischer 

Seite werden schwere Bedenken gegen den 
Nachmittagsbetrieb der Ganztagsschule erho- 
ben. Ebensowenig durchzuführen ist der Vor- 
schlag, die Schulzeit der Volksschüier auf ein 
Jahr und die der Gymnasien auf zwei .lahre 
zu verlängern. Dafür fehlen uns die Räume. 
Lehrer und finanziellen Mittel. Eine Verlän- 
gerung der Schulzeit hat weiter zur Folge, 
daß die Schüler noch später ins Berufsleben 
itomtnen als jetzt. Desgleichen wurden die 
Scliuiversuche von allen Seiten aiigelehnt, die 
in Hamburg unternommen wurden und den 
Unlerriciit von Montag l)is Freitag um eine 
Stunde verlängerten oder die Pausen entspre- 
chend kürzten. Gerade die Mittagszeit ist für 
Schüler und Lehrer die ungeeignetste. Ein 
pausenloser oder pausenarmer Unterriclit gellt 
über die körperliche und geistige Leistungs- 
kraft vor allem der Schüler liinaus. 

13 a y e r n zieht z u r ü c k 
Die übertrieljene Propaganda für die Fünf- 

Tage-Woche in der Schule ist unter den der- 
zeit gegebenen Umständen kein Zeiciien über- 
trielieneii Verantwortungsbewußtseins. Selbst- 

verständlicii Ist die dem amerikani.schen ,Tu- 
nior-Collegc nachgebildete Ganztagsschule ein 
guter Ansatz. Es bedcHitet l)ei den übcM'all be- 
stehenden Engpässen aber keinen pädagogi- 

ll'il |i|:liai Ii:' 
Nur in Frankfurt tnitiiti 

schen Fortschritt — und auf den allein koninit 
es an —, wenn sie nur um des „Fortschritts" 
willen zu rasch verwirklicht wird. Es ist zu 
verstehen, daß Bayern die wenigen Ganztags- 
schulen vorläufig aufgehoben hat und die an- 
deren Länder daliei viel vorsichtiger als Hes- 
sen experimentieren. 

Rerhlsanwalt Retütct 
Der Darmstädler Ueciitsanwalt Naglalzki, 

der Ecke Neckarstraße und Hheinstraße sein 
Itechtsanwalts- und Notarialsbüro hatte, ist 
in der Nähe von Karlsruhe mit seinem Per- 
nnenwagen mit einem Lastwagen zusammen- 
estoßen. Der 46 ,lahre alte Rechtsanwalt und 
eine Frau wurden auf der Stelle getötet. Die 

Uijährige Tochter kam mit lebensgefährlichen 
Verletzungen ins Karlsruher Krankenhaus. 

Einbruch beim .luwelier 
Nach Mitternacht brach in Walldorf ein Un- 

bekannter in ein Uhrmacher- und .Tuwclier- 
geschäft ein. Es wurden Uhren, Halsketten 
für mehrere tausend Mark gestohlen. Der Dieb 
liatte die Schaufenster.scheibe mit einem Ham- 
nier eingeschlagen. 

Die Ehe beginnt mit Schulden 

Die I'rühfaniilie Ist hi-soiuU-rs gefährdet / 91 Mütter unter 15 .lahren / Die Schuld der Eltern 

Die Zeilen sind wnhl endgültig vorbei, in denen junge Mädehen in der Krautzell ihre 
•Vussteuer nähten und eine ansehnliche IMilHill mit in die Ehe brachten. Das mögen viele 
bedauern, tlle .lugend tut es jedenfalls nicht. Viele angehende Ehepaare ziehen es vor. sich 
ihr Nest .selbst zu hauen. Improvisieren wird groll geschrieben, was freilich nicht heißt, dali 
ein elterlicher Ziiseluili unwillkimimen wäre. Da aber weder der Zuschull noch das eigene 
Einkommen Im allgemeinen zur Ehegründung reichen, beginnt die Ehe heule meistens mit 
Schidden. 

•Je jünger die Ehepaare sind, in desto stär- 
kerem Maße sind sie verschuldet. Sie hatten 
noch kaum Gelegenheit zu sparen und sind 
deshalb gezwungen, zum Auftakt ihres ge- 
meinsamen Lebens eine Anzahl von Katen- 
vcrpflichtungen einzugeilen. Die Durchschnitts- 
belastung der Jungehen im Bundesgebiet wird 
auf II 000 Mark geschätzt. Bei den meisten 
geht das gut, die jungen Leute schaffen es, 
sich in einigen Jahren finanziell freizuschwim- 
men. Vielen jungen Paaren aber gelingt es 
nicht — be.sonders wenn sich in ra.scher Folge 
Kinder einstellen — die Klammer der Raten- 
und Darlehenszahlungen abzustreifen. Die 
voriier mit leichter Hand bezahlten Raten 
werden mit jedem Kind drückender, bis der 
Tag kommt, an dem ein Möbelstück, ein Gerät 
wieder abgeholt wird, weil die fälligen Raten 
nicht bezahlt werden konnten. Ein langsamer 
sozialer Abstieg beginnt. 

Zwölfmal mehr Früheiien 
Die verantwortlichen Stellen in der Bundes- 

republik vom Bundesfamilienministerium bis 
zu den einzelnen Fürsorgeeinrichtungen be- 
obachten diese Entwicklung mit Sorge. Denn 
es handelt sich dabei keineswegs nur um eine 
soziale Randerscheinung. Die Zahl der Früh- 
ehen ist in den letzten fünfzig Jahren um das 
Zwölffache gestiegen, und noch nie zuvor sind 
der öffentlichen Fürsorge so viele junge Ehe- 
leute zur Last gefallen wie heute. Viele junge 
Eilen zeiiirechen einfach unter der finanziel- 
len Last, was gerade noch Iragliar scheint, 
wenn keine Kinder vorhanden sind. Die Part- 
ner sind jung genug, um getrennt noch einiiyil 
von vorne anzufangen. Unvergleichbar schwie- 
riger ist das Pi'obleni bei Ehen mit einem 
oder mehreren Kindern, denen keine aus- 
reichende Pflege mehr zuteil wird. Da sich clcr 
Familieru'erband heule weniger als früher für 
seine Mitglieder verantwortlich fülilt, da also 
die Geborgenheit in der Familie nicht mehr 
in gleichem^ Maße gegeben ist, ist der Staat 
aufgerufen. 

8 I)" (1 „ M u U - E Ii e n " 
Der Umfang des Problems wird .schon durch 

eine einzige Zalil verdeutlicht: Alljährlicli l)e- 

konimen in der Bundesrepublik rund 90 000 
noch nicht volljährige Frauen und Mädchen 
ein Kind. 20 000 davon haben bereits ein oder 
zwei Kinder und 2000 sogar schon drei und 
mehr. 91 Mütter in der Bundesrepublik sind 
noch keine fünfzehn Jahre alt, fünf minder- 
jährige Mütter haben fünf, zwei zwanzig- 
jährige sogar schon sechs Kindern das Leben 
geschenkt. Die Zahl der unehelichen Kinder 
ist dabei im Gegensalz zu früher stark ge- 
sunken, obwohl dem -Wort „unehelich" nicht 
mehr der gleiche Makel anhaftet wie zuGroß- 
mutters Zeilen. 80 "/o der heutigen Frühehen 
sind aber sogenannte Muß-Ehen, sie wurden 
geschlossen, weil ein Kind unterwegs war. Es 
gibt also eine erhebliche Anzahl junger Ehen, 
bei denen beide Partner nur wenig verdienen 
oder gar noch in der Berufsausbildung stehen 
und die bereits von Anfang an die Verant- 
wortung und finanzielle Last für ein Kind zu 
tragen haben. Das aber geht nur zu oft über 
die Kraft der jungen Menschen. 

Die heikle Aufgabe 
Die Erfahrung hat außerdem gelehrt, daß 

bei den Frühehen im allgemeinen die Kinder 
viel rascher aufeinander folgen als bei reife- 
ren Ehepartnern etwa vom 25. Lebensjahr an 
aufwärts. Die Schuld für die erste oder mehr- 
malige Schwangerschaft Jugendliclier liegt 
aber nicht so .sehr bei dem gerne zitierten 
Leichtsinn der Jugendlichen als vielmehr bei 
den t;rwachsenen. Noch immer drücken sich 
nämlich rund SO'Vn aller Eltern aus falscher 
Scheu, Unbeholfenheit oder Bequemlichkeit 
um die „heikle" Aufgabe, ihre Kinder sexuell 
aufzuklären. Die Ahnung.siosigkeit, mit der 
die Kinder ins Leben entlassen werden, rächt 
sich oft bitter. Bei mehreren Kindern ist der 
gewohnte Lebensstandard gewöhnlich nicht zu 
halten. Die schiefe Ebene, auf die Frühtami- 
lien leicht geraten, führt nicht selten zur Kri- 
minalität oder zu einem Zustand, der als 
asozial zu bezeichnen ist. Eine Schicht „Ge- 
scheiterter" ist im Entstehen, die für die Ge- 
sellschaft zur Gefahr werden kann. Da unsere 
an der Leistung orientierte Ge.sellschaft aber 
dazu neigt, derart Gescheiterte fallen zu las- 
sen, muß sich eine verantwortungsbewußte 
Familienpolitik dieses Problems annehmen. 

Standesamtliche Nachrichten 
für den Monat Srptombcr 

Geburten 
3. 9. Christel llochenauer, Goethestraße 7B 

Eheschließungen 
2. 9. Klaus Thiele mit Jutta Geppcrt, Mieren- 

dorffstraße 53 
2. 9. Georg Vogler mit Monika Stieler, Feld- 

straße 49 
2. 9, John Werner mit Maria Neumann, Steu- 

benstraße 31 
9. 9. Reinhold Bogner mit Ursula Burghart 

Langestraße 4 
9. 9, Horst Köhler mit Renate Mazur, Süd- 

liche Ringstraße 153 
15. 9. Karl Fritzsche mit Ingrid Sallwey, 

Mühlstraße 66 
16. 9. Hans-Joachim Hellwig mit Elisabeth 

Aschenbrenner, Triftstraße 13 
23. 9. Helmut Lokot.sch mit Barbara Riedel, 

Anemonenweg 4 
23. 9. Peter Kühn mit Frieda Kaiisch, Forst- 

ring 57 
30. 9. Jürgen Vinson mit Ilse Eckert, Schnain- 

gartenstraße 8 
30. 9. Reinhard Grund mit Regina Leiter, 

Lorscher Straße 6 
30. 9. Klaus Strohmenger mit Inge Stolz, 

Beelhovenslraße 16 
30. 9, Helmut Albin Lede mit Gisela Vera 

Mahlow, Leipziger Straße 12 
30. 9. Manfred Kauf mit Christel Kuhn, 

Flachsbachstraße 37 
30. 9. Alfred Grasser mit Karin Steeg, Ried- 

straße 4 

Sterbefälle 
2. 9. Carl Pfleiderer, Dreieichenhain, 

Siemensslraße 5 
6. 9. Walburga Schnagl, geb. Kleinlein, 

Wallstraße 33 
6. 9. Elisabeth Dröll, geb. Sallwey, Mühl- 

slraße 29 
7. 9. Julie Erler, geb. Koch, Goethestraße 78 

12. 9. Johannes Siegel, Steubenslraße 31 
11. 9. Adam Schroth, Schafgasse 26 
12. 9. Elisabeth Sehring, geb. Bär, Garten- 

straße 92 
11. 9. Margarete Junak, geb. Beiz, Drei- 

eichenhain, Taunusstraße 41 
14. 9. Caroline Kleinjung, geb. Dorn, Amsel- 

weg 7 
16. 9. Margarete Bambach, geb. Keim, 

Am Steinberg 50 
16. 9. Elisabeth Haag, geb. Klemmer, 

Dreieichenhain, Wiesenau 13 
17. 9. Wilhelm Siebert, Östl. Ringstraße 17 
20. 9. Anna Haberzeltl, geb. Knötter, 

Dresdener Straße 2 
21. 9. Marie Schneider, geb. Schneider, 

Heinrichslraße 14 
23. 9. Lena Gerlach, geb. Lolz, Erzhausen, 

Friedrich-Ebert-Straße 110 
24. 9. Anna Herzog, geb. Hammann, 

Goelhestraße 76 
24. 9. Johannes Kühn, Egelsbach, Ernst- 

Ludwig-Slraße 8 
27. 9. Heinrich Lorenz, Egelsbach, 

Ostendstraße 30 
28. 9. Margaretha Dauberl, ge. Krumm, 

Rheinstraße 32 

GroJSes Staunen 

in einem 

der führenden Delikatessen-Geschäfte New Yorks 

Ii 

lATAII 
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Hier In New York, wo es alles gibt, wo man sich 
kaum noch über etwas wundert - wunderte man 
sich über den hervorragenden Geschmack von 
Rama: ihre Feinheit, ihre Zartheit auf der Zunge, 
ihren natürlichen Geschmack. 
Frau Eric, die Inhaberin eines der führenden Delika- 
tessen-Geschäfte dieser Stadt, sagte selbst: .Jetzt, 
nachdem ich probiert habe, bin idi sehr erstaunt. 
Rama würde hier guten Anklang finden. Derm sie 
schmeckt ausgezeichnet: ich wü ßte tatsächlich keinen 
besseren Geschmack auf Brot als den von Rama." 

Frau Eric, die Inhaberin, sagte: 

.Wirklich, ich wüßte 

keinen besseren 

Gesdimack auf Brot 
f 

als den von Rama." 

sagen Sie mir» warum sAmedct Rama so ausgezeichnet?" 

Weil Rama beste Pflanzenöle enthält. Nicht einfach 

nur gute, sondern beste Pflanzenöle. Darum 
sdmiedrt sie so gut, imd darum ist sie so gesund. 



Computer verändern den Alltag der Neuzeit 

Dio ele»l,O..Ud.rD.lenv<.,n,b,llü„o hlli, Manag«™ Ä,7len / Neue Mögllchkell.n lU, Erziehung „nd Freien 

D;\s Zcitaller der clcUtronischcn Dalonver- 
mbeitung hat nach Ansiclit der Experten ge- 
rade erst begonnen. Die VVellraumtccliniK 
wäre ohne die Elcitlronilt nlclil denl^bar, aber 
sie berührt nui eine kleine Gruppe von Men- 
schen. Die Zeit ist jedoch bereits abzusehen, 
da der „Digital-Computer", die elel<tronische 
Rechenmaschine, zu den Selbstvcistiindiich- 
keiten des menschlichen Alltags gehören wird, 
nachdem sie ihn miiglichcrweise vollstiindig 
revolutioniert hat. , 

Obwohl dei Computei erst im Ucgnil ist, 
seinen Sicgeszug anzuirelen. zeichnet sich 
doch schon heule auf zahlreichen Gebieten ein 
permanenter UmstellungsprozeB ab. Man 
denke nur an den berühmten „Papie'kncß 
in der Bürokratie, der in zunehmendem Malie 
mit elektronischen DatonverarbcitiinKsanlagen 
geführt wird. 

Gerade diese Rovolulionierung des mensch- 
lichen Alltags, der Arbeitsbedingungen wie 
der Freizeitvoraussetzungen, mithin des Be- 
reiches der menschlichen Sozialverhfiltnisse, 
durch den Computei ist bislang nie umfassend 
beschrieben worden Was aber kündist 
im sozialen Bereich an*' Um eine ungefähre 
Vorstellung von dei künftigen EnlwicJ<lung zu 
geben, seien hiei einige dei Möglichkeiten an- 
gedeutet, die dei Computei erölTnet Die elek- 
tronischen Datenverarbeitungsanlagen von 
morgen werden etwa in dei l.age sein. Hand- 
schriften zu entzillern Bilder aufzunehmen, 
auf gesprochene Kommandos zu reagieren. 
Unter Zehntausenden werden sie ein bestimm- 
tes Gesicht, eine Stimme, ein Symbol zu iden- 
tifizieren vermögen, und sie werden imstande 
sein, aus der Erfahrung zu lernen. 

Auf den Gebieten des Managements, der 
Freizeitgestaltung, des Erziehungs- und des 

Gesundheitswesens, das kann man bereits 
heute sagen, wird dIo elektronische Datenver- 
arbeitung In großem Stil Eingang finden und 
zu erheblichen Veränderungen — und einer 
Entlastung - führen. 

wahrend der Manager unserer Tage noch 
ein Viertel bis ein Drittel seiner kostbaren 
Zeit auf Reisen oder die Vorbereitung von 
Reisen verwendet, wird er durch den Com- 
puter im Verein mit der Kommunikations- 
technik künftig weitgehend von dieser Art von 
Zcitverschwendung befreit sein. Er wird Kj>um 
noch das Büro aufsuchen müssen, denn slimt- 
liche Informationen werden Ihm Ins Haus „ge- 
spielt", sobald er die entsprechenden Knöpfe 
drückt. Von einem besonderen Arbeitsraum 
aus wird er visuell und akustisch mit Ver- 
handlungspartnern überall in der Welt in Ver- 
bindung treten oder an „simultan" gesch.ilto- 
ten Konferenzen teilnehmen können. Gleicli- 
zeitig werden auf diese Weise wichtige Doku- 
mente, graphisches Material oder Meinungen 
ausgetauscht werden können. 

Auf Grund des wissenschaftlichen und tecli- 
nischen Fortschritts werden die meisten Men- 
schen in etwa zwei .lahrzehnten über doppelt 
so viel freie Zeil wie heute verfügen, namlich 
dann, wenn die 2,')- oder 20-Slundenwoche 
Realitiit geworden isl. Die Frage der Freizeit- 
gestaltung rückt damit immer mehr in den 
Vordergrund . , , . , ,, 

Was tun, wenn man „nichts zu tun hat. 
Nun der Computer eröffnet zusätzliche In- 

formations- und Bildungsthancen. Coniputer- 
Zentren in denen die Masse des menschlichen 
Wissens und Kulturguts abrufbereit gespei- 
chert wäre, könnten die Rolle der Bibliothe- 
ken oder Museen von heute übernehmen. 
Ucber Spezial-Telcphone, -Fernsehgeräte oder 

Ein verhinderter Giftmischer 
Als Sheila Smith aus Blackburn einen Frei- 

umschiag mit aufgeklebter Briefmarke erhielt, 
kam ihr dio Gummierung auf der Rücksei- 
tenklappe komisch vor. Statt farblos wai sie 
dunkelbraun. Aclit Tage später erhielt sie 
einen zweiten Freiumschlag mit brauner Gum- 
niierung. 

Sie schöpfte Verdacht. Beide Umschläge ka- 
men von ihrem Mann Clive, der sie vor eini- 
gen Wochen verlassen halle Im ersten Um- 
schlag sollte sie ihm zurückgelassene Papiere 
senden, den zweiten an eine Versicherungsge- 
sellschaft .schicken. Sheila Smith benulzle 
beide nicht und hütete sich, die Gummierung 

Frilticruii von S/wiscn ift ciTi 
U'ic/iljocr Bcitrafi zur modcr- 
nen Enuihrung Das Jteifie öl, 
in (iem (he Speiden garen, 
spielt liierbel 'iiir die; Rolle 
einen Merliunui für ilie koiii- 
pnJ.lc WrIrwe-Üherlrai/iinn. 
Das Fett orter Öl rcrhrniirlif 
sich niclit. es niimiit keine Oe- 
schmackS'Eleinente aiij und 
yibtfie uiclttan lotgenrteSpemen 
iveilcr Die Hausfrau kann nl.so 
lange Zeit mit der gleichen 
OUüllting arbeiten Bei der 

Rowenta-Haushalt-Friteuse 
sorgt ein Thermostat für die 
Einhaltung der Temperatur, 
die für verschiedene Speisen 
erjorderlich ist. Mit der neuen 
Hoieenta-Friteuse erwirbt man 
ein kleines Kochbuch als Weg- 
weiser für die gesunde Er- 
nährung. Rowenta Pressefoto 

Kindernahrung hat Jubiläum 
Kampf Regen SäURlinKSSlerbHchkeit erfolgrfich 

In die.sem Jahr ist ein Jahrhundert vergan- 
gen, seit zum ersten Male ein Kind durch 
eine neue Art der Ernährung vom Hungertod 
geißeltet wurde. Es war ein Frankfurter, der 
— .seit Jahrzehnten in Vevey am Genfer See 
als Apotheker ansässig — sich mit der Zube- 
reitung eines Klndermehls beschäftigte. Die 
medizinische Welt machte sich besorgte Ge- 
danken über die Kindersterblichkeit, die um 
dieses Jahr 1866 in der Schweiz bei 20 Pro- 
zent lag. So stand auch der mit Heinrich Nestle 
befreundete Arzt in Vevey ratlos vor einem 
Säugling, der die Muttermilch nicht vertrug. Er 
wußte, daß Nestle mit einem Kindermehl ex- 
perimentierte, und überredete seinen Freund 
zu einer ersten Anwendung. Und das Kind ge- 
nas ... 

Damit war ein bedeutender .Schritt in der 
Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit getan. 
Nestle erweiterte sein Labor und nahm die 
Herstellung seines erfolgreichen Kindermehls 
in größerem Mal.lc vor. Und innerhalb von 
zehn Jahren wai Nestlfes Kindermehl fast in 
allen Ländern der Welt bekannt und ge- 
schätzt. Aus Henri Nestle wurde ein erfolg- 
reicher Unternehmer, der sich aber seiner Ver- 
antwortung gegenüber seinen Kunden, den 
neugeborenen Kindern, stets bewußt war und 
ihr auch treu blieb. 

Das gilt in gleichem Maße für das Unter- 
nehmen, da.« seinen Namen weiterträgt Mo- 
derne Erkenntnisse der Medizin, der For- 
schung und der Ernährungswissenschaft wer- 
den durch einen umfangreichen Stab von 
V/isseii^diaftlern. Ärzten und Technikern in 
der llerstcllung der Nestle-l'rotlukte ange- 
wendet, .-.iv werrlen laufend kontrolliert und 
neue wt-rden erforscht und en!wl»'kelt. 

Wav isl nun aus dem Kindeliiielil des alten 
Heinrich Nestle ge>vi)i den' Das modernste 
Produkt V.)n Nestle ist der gute Mlltlibrei 
SEREMIL. NcIkti den naturlichen Vitaminen 
und Niinr.-toffen rler reinen Vollmilch ist 
Nestle-Seremil angereiclicrt mit den Vitami- 
nen A und H' sowie Mineralslotfen. die das 
Baby so nötig zu »einei Entwicklung braucht; 
Kalk und Photphnr für Knochen und Zähne 

sowie Eisen für die Blutbildung. Daduich 
sorgt der Seremil-Brei für kräftiges Wachs- 
tum, gesunden Stoffwechsel, guten Appetit 
und gute Verdauung und stärkt die Abwem-- 
kräfte des kindlichen Körpers gegen Infektio- 
nen aller Art. 

Seremil von Nestle ist gebrauchsfertig, inan 
gibt keine Milch mehr hinzu, denn Seremil ist 
aus kontrollierter Vollmilch, teilweise dextri- 
nlertem, geröstetem Weizen und Zucker heige- 
stellt. Man kann die Seremil-Breimahlzeiten 
durch Zugabe von Säften und Früchten auch 
sehr gut variieren. Da leicht verdaulich, ge- 
lingt der Übergang vom Fläschchen zu einer 
gehüilvollen Milchbrei-Kost gut. Wie alle 
Nes'le-Säuglingsnahrungen — z. B. Pelargon 
und Eledon — gibt es Seremil nur in Apo- 
theken, Drogerien und Reformhäusern. Aus 
Verantwortung den Kunden, den Kindern, 
gegenüber. 

-Rundfunkgeräte könnten sidi Interessenten 
praktisch auf jedem Wissensgebiet orientie- 
ren. „ . 

Es liegt auf der Hand, daß dieses Prinzip 
sich in abgewandelter Form ohne weiteres 
auch auf pädagogisches Gebiet übertragen 
läßt. Die Schulen von morgen werden weit- 
gehend Im Zeichen des elektronischen Lern- 
geräts stehen, das vor allem zur I^rbietung 
des rein informatorischen Lehrstoffes sowie 
für die routinemäßigen Wiederholungen ein- 
gesetzt wird. Die Funktion des Lehrers wird 
dadurch keineswegs abgewertet — Im Gegeti- 
tell, er wird sich künftig mehr als bisher sei- 
nen wahren pädagogischen Aufgaben zuwen- 
den können: Er wird mehr Zelt für die Be- 
schäftigung mit dem einzelnen Schüler haben, 
•   •••••  • • 
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mit der Zunge zu befeuchten. Statt dessen 
brachte sie die Couverts der Polizei. 

Das Gerichtslabor stellte fest, daß beide ver- 
giftet waren. Der Absender hatte die Leim- 
streifen mit tödlich wirkendem Zyankali be- 
strichen. Allerdings vereitelte eine chemische 
Reaktion seinen Plan. Durch Luftfeuchtigkeit 
verwandelte sich das Gift In Kaliumkarbonat 
und rief zusammen mit der Gummilösung auf 
dem Papier die warnende braune Farbe her- 
vor Clive Smith gestand, er habe seiner Frau 
einen bösen Streich spielen wollen^ Weil der 
Versuch untauglich und die Giftdosis sehr ge- 
ring war, kam Clive trotz seines Geständnis- 
ses um die Mordanklage herum. 

Zufällig erspähte . . . 
der Fensterputzer Edward Hill bei sei- 
ner Arbeit die hübsche Margaret Sandry 
in der Badewanne. Es kam zur Heirat. 
Trotzdem wurde Hill aus der Gewerk- 
schaft der Fensterputzer ausgeschios- 
jcn — wegen Indiskretion und Verlet- 
zung der Berufschre. 

Seinem ersten Kunden . . . 
wollte der Besitzer einer neu eröffne- 
ten Wäscherei in Paris kostenlos und 
lebenslang die Wäsche waschen. Er hing 
ein entsprechendes Schild auf. Als erster 
Kunde kam — der Verwalter elnrs In- 
ternats mit 1228 Schülern. 

Der JahreskongrcD . . . 
der Briefträger In Philadelphia stand 
unter dem Motto: „Nichts ist so zuver- 
lässig wie die US-Post. Unsere Manner 
tun ihre Pflicht bei Schnee, Hitze, Regen 
und Dunkelheit." Von dem geplanten 
großen Umzug der Briefboten mußte 
man Abstand nehmen — wegen des 
schlechten Wetters. 

er wird sich mehr der Entwicklung des kriti- 
schen Urteilsvermögens sowie der schöpferi- 
schen Fähigkeiten seiner Schüler widmen 
können. Es wird angenommen, daß durch den 
Einsatz des „elektronischen Lehrers" auch 
eine schnellere und nachhaltigere Aneignung 
des Lehrstoffs möglich wird. 

Die elektronische Lernmaschine wird dar- 
über hinaus große Bedeutung in der nach- 
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In New York befindet sich das erste oifcnt- 
liche Internationale Telegrafcn-S.vstom der 
Welt, das vollständig auf elektronischer Da- 
tenverarbeitung basiert. Hier werden In Se- 
kundenbruchteilen Fernsuiircibc« »us «ili.n 
Teilen der Erde empfangen, geprüft, gespei- 
chert und ühermltteli. Unser Foto zeigt den 
Leitstand der Zentrale mit der Ablaufkon- 
trolle im Vordergrund und der Magnetband- 

Station Im Hintergrund. 

scliulischen Fortbildung erlangen. Wenn man 
bedenkt, daß Menschen von heute im Laufe 
ihres Lebens wahrscheinlich mindestens drei- 
mal einen neuen Beruf erlernen müssen, 
dürfte das Gerät auch auf diesem Gebiet von 
erheblichem Wert sein. 

In der medizinischen Versorgung dürfte der 
Computer ebenfalls erfolgreich eingesetzt wer- 
den. So wäre man in der Lage, jeden Men- 
schen von seiner Geburt an medizinisch zu 
betreuen. Im Krankheitsfall wäre sofort das 
neueste medizinische „Bild" des Patienten 
verfügbar. 

Bereits heute ist der Computer ein unent- 
behrliches Hilfsmittel des Menschen. Kom- 
mende Generationen aber wiirden uns nicht 
verzeihen, wenn wir dieses Hilfsmittel — wie 
es heute weitgehend geschieht — lediglidi in 
den Dienst der tedinischen und naturwissen- 
schaftlichen Forschung stellten und es nicht 
für die Lösung der großen sozialpolitischen 
Fragenkomplexe einsetzten. 

■ public relolions 

Moderne Kohleherde halten Schritt... 

„Schritt halten mit der technischen Ent- 
wicklung!", das war und ist die Parole bei der 
Konstruktion moderner Kohleherde. Auf beste 
Funktion in Verbindung mit einfacher Bedie- 
nung, hoher Leistung und langer Lebensdauer 
wurde besonderer Wert gelegt. Es führ- 
ten darum ausgereifte Konstruktionen und 
praktische Vorzüge zu dem jetzt im 
Fachhandel erhältliclien modernen Kohle- 
herd, den jede Hausfrau zu schätzen weiß. 
In eleganter Formgebung paßt sich der mo- 
derne Kohleherd den Gas- und Elektroherden 
an, so daß er mit diesen kombinierbar ist. 
Dauerbrandfähigkeit, feiiistufige Regulierbar- 
keit, Bedienungskomfort und Sauberkeit sind 
seine generellen Vorzüge. Doch nidit minder 
wichtig sind die nächsten beiden Pluspunkte: 
niedrige Anschaffungskosten und sparsamer 
Brennstoffverbrauch 1 

Durch absolut diclite Bauweise wird die 
Dauerbrandfähigkeit erreicht. Viele Modelle 
besitzen einen umsetzbaren Rost für Sommei- 
oder Winterfeuerung. Wenn die Küche im 
Winter ständig warm sein soll, wird der Rost 
tiefer gesetzt, und man kann nun ganz auf 
Dauerbrand mit hoher Wärmeabgabe gehen, 
ohne häufig Brennstoff nachlegen zu müssen. 

Im Sommer dagegen, wenn nur Wert aufs 
Koclien gelegt wird, setzt man den Rost hoher. 

Mit dem Regulierschieber an der Aschetür 
Ist eine zuverlässige Feineinstellung von klein- 
ster bis größter Wärmeabgabe des Herdes 
gewährleistet. Der Rüttelrost wird bei ge- 
schlossenen Innentüren betätigt —, so bleibt 
alles sauber, ohne Aschenstaub. 

Ein auf Schienen geführter, leicht heraus- 
ziehbarer Kohlenwagen bietet Platz für ge- 
nügend Brennstoffvorrat. 

Zum Kochen dient die bei nahezu allen Mo- 
dellen randlose, geschliffene Kochplatte, in 
die mindestens eine, mitunter auch zwei 
Schnellkochplatten eingelegt sind. 

Im Backofen eines modernen Kohleherdes 
kann man gleichzeitig grillen, braten und 
dünsten ohne Mehrverbrauch an Brennstoff. 

Und dies ist wichtig: Jeder Herd ist DIN- 
geprüft. Vorgeschriebene Temperaturen müs- 
sen erreicht und aufrechterhalten werden. Ein 
Gütezeichen — Schlägel und Eisen in einem 
Kreis — läßt jeweils erkennen, daß es sich 
um ein von Fadiingenieuren geprüftes Gerät 
handelt. 

Dies ist nur eine Kurzinformation über dio 
modernen Kohleherde. Jeder Fachmann gibt 
gern alle weiteren gewünschten Auskünfte. 

Kann man Schönheit essen? 
Barbara zog ihren Liebling Pfiffi kräftig 

an der Leine, denn der wollte so gar nidit 
in ihre Richtung laufen. Pfiffi bellte sogar 
etwas eigensinnig, und da bemerkte sie, daß 
Inge — Barbaras beste Freundin — von Pfiffi 
längst entdeckt worden war. Inge war — wie 
immer — schick angezogen and sah einfach 
blendend aus. Obwohl Inge doch einige Jahre 
älter war als sie selber, wirkte ihre Haut 
wesentlich frischer und jugendlicher als ihre 
eigene, die sie dodi so sehr pflegte. Freudig 
begrüßten sich die beiden und Barbara packte 
die Gelegenheit beim Schöpfe, Inge über das 
Geheimnis Ihrer Schönheitspflege auszufragen. 

In tliesen Tuffen lief bei N81I 
in Nfckarsulm fla» SOOltOOste 
Aulo vom Band. 51100110 .'Vuio- 
moliile sind eine stolze Zahl 
— aiiili wenn man in Be- 
trariil »leht. U»ll e» igräOere 
Autufabrlkm xibl. die mit 
Mammutxahlpn operleren. 
Dennoch können die Männer 
bei NSU stolz sein auf die- 
sen Krfolg. Denn diese 50ü OOü 
Wanen wurden mit Sorgfall, 
sauber und solide eebaal — 
man könnte r.aeen. mit jener 
Liebe zur Irriinisdien Per- 
fehllon. wie man sie in 
Württemberg oft findet. 
500 onnmal Solidität. Wlrt- 
Nfhaflliehl^eit und bervorra- 
uenile Leistunc — unter die- 
sen Rennzeirlien laufen die 
N.sr-Autos in aller Welt. 
NSU bat beule eine Beleg- 
schaft von 10 UOU Mann. Oer 
500 «Oll.sle Wagen, der da» 
urser''B°i"d*-''lst''o"r'ye^^ neu. N8« TYP HO 8C mit 1200 ccm-Motor und 00 PS-Leistung. 
Dh' Leute bei NSD haben, nebenbei (Magt. keine Zelt, dieses JubllSum zu feiern. Denn ^je zwei- 
ten .10« 000 Wagen wurden bereits begonnen. 

„Meine Schönheitspflege ist eine ganz be- 
sondere — ich pflege meine Haut nicht nur 
äußerlich, sondern nähre sie auch von inrien 
heraus. Ich esse sozusagen die Sdiönheit!" 
Barbaras Augen wurden immer größer, als di< 
Freundin fortfuhr, ihr einen richtigen kleinen 
Fachvortrag zu halten: „Es ist wissenschaftlich 
erwiesen, daß die Haut nicht nur von außen, 
sondern auch von innen gepflegt werden will 
— und dafür nehme ich Merz-Spezial-Dragees. 
Die Merz Spezial-Dragees bringen meiner 
Haut von innen her diese natürliche „Schön- 
heitsnahrung". Wenn Du also neben Deiner 
bisherigen äußeren Kosmetik täglich zwei 
Merz Spezial-Dragees nimmst, gibst Du Dei- 
ner Haut spezielle Schönheits-Vitamine, Karo- 
tin, Hefeextrakt, Eisensalz — insgesamt 18 
wichtige Aufbaustoffe. — Diese natürlichen 
Stoffe, die oft nicht genügend im Essen ent- 
halten sind, braucht Deine Haut — brauchen 
Deine Fingernägel, braudien Deine Haare. 

Was der Körper aber nicht hat, kann er 
auch nicht geben. Und deshalb gehören zur 
erfolgreichen Hautpflege Merz Spezial-Dra- 
gees. Diese „Kosmetik von innen" ist also fü* 
Dein Ausselien entscheidend. Probiere sie nur, 
Du wirst es selbst erleben und Dich aucli 
körperlich wohler, frischer und gesünder 
fühlen." 

Den Schaden hat der Bäcker 
Weil er betrunken am Lenkrad seines Wa- 

gens angetroffen wurde, erhielt Frank I. Ross 
in Kansas City eine Geldstrafe von zehn 
Dollar, Er konnte beweisen, daß er keine 
alkoholischen Getränke zu sich genommen, 
sondern nur in einer Konditorei einen Ro- 
sinenkuchen mit starkem Rumgehalt geges- 
sen hatte. Der Richter hob die Verurteilun.? 
von Frank I. Ross auf und belegte dafür den 
Besitzer der Konditorei mit einer erheblichen 
Geldstrafe. 
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Ohne Pistole und Uniform 
Der Beruf der Krlminalbcamtin kennt keine Romantik 

Kriminalbeamtin zu werden, ist nicht ganz 
einfach, und schon gar nicht entspricht dieser 
Beruf den Bildern, die Agentenfilme davon 
entwerfen. Sexbomben in hautengen Hosen 
gibt es nicht. Die Wirklichkeit ist nüchterner. 
Erst ab 24 kann man sich bewerben, Krimi- 
nalbeamtin zu werden. Eine abgeschlossene 
sozialpflegerische Vorbildung ist Vorausset- 
zung. Das erste Jahr gilt als Probe- und Aus- 
bildungszeit. Die Bewerberinnen müssen in 
dieser Zeit die wichtigsten Fachkommissariate 
durchlaufen und erhalten nebenher Unter- 
richt in Strafrecht, Prozeßrecht, Bürgerlichem 
Recht und Kriminalistik. Ein viermonatiger 
Lehrgang auf der hessischen Polizeifachschule 
in Wiesbaden bildet den Abschluß der Aus- 
bildungszeit. 

Ein Feigling, wer nicht 
mitmacht 

Nur siebzehn Frauen sind es, die im Frank- 
furter Polizeipräsidium als Kriminalbeamtin 
neben ihren vielen männlichen Kollegen ihren 
Dienst verrichten. Aber ohne diese siebzehn 
geht es nicht. Wie Hauptkommissarin Donner 
erläuterte, umfaßt der Aufgabenbereich des 
beamteten weiblichen „Detektivs" Kinder, 
weibliche Jugendliche und Frauen. „Das ist 
kein Beruf für Abenteuerinnen", sagte sie, 
„wir tragen keine Waffen und keine Uniform, 
und wir befassen uns weniger mit dem Ver- 
brechen als mit dem Menschen und wie er zu 
einem Verbrechen kam. Kinder sitzen ihr ge- 
genüber, die gestohlen haben und selbst nicht 
mehr wissen warum, jammernde Eltern, die 
nicht begreifen, wie das nur geschehen 
konnte. In vielen Fällen läßt sich das unrechte 
Verhalten des Kindes aus den häuslichen Ver- 
hältnissen ableiten. Im Kindesalter sind nur 
acht Prozent der Täter Mädchen, den weitaus 
größten Teil stellen die Buben. Sie wissen zu- 
nächst noch nicht, was sie tun, wenn sie zum 
Beispiel ihre „Raubzüge" durch die Klein- 
gärten veranstalten. Dann schlägt einer vor, 
die Holzhütten aufzubrechen — und niemand 
sagt nein. Die Angst vor dem anderen treibt 
viele Kinder dazu, etwas Unrechtes zu tun. 
„Los, wir gehen ins Warenhaus klauen", ruft 
einer, „wer nicht mitmacht, ist ein Feigling". 
„Viele Diebstähle würden rechtzeitig entdeckt 
und andere verhindert, wenn Eltern mehr 
darauf achten würden, was ihre Kinder be- 
sitzen", meint die Hauptkommissarin. 

Lockende Eisenbahn 
Den Buben kann ihr technisches Interesse 

zum Verhängnis werden. Sie stehlen in Dach- 
kammern Eisenbahnen, Schienen und Welchen 
für die elektrische Eisenbahn. Wie leicht sie 
sich dann auch mit dem Original befassen, 
hat das Wormser Eisenbahnunglück vor eini- 
gen Wochen bewiesen. Junge Männer können 
aus Geldschwierigkeiten zu Verbrechern wer- 
den, Mädchen verkaufen sich. Dann sind sie 
oft ratlos und verzweifelt. Sie wissen nicht, 
wie sie aus diesem Leben, in das sie oft noch 
als Kinder gerieten, wieder herauskornmen 
sollen. Für sie wird ein Neubeginn zu einem 
fast unüberwindlichen Problem. Kein billiger 
Trost, sondern nur Verständnis wird den miß- 
trauischen jungen Mädchen helfen, den rech- 
ten Weg zu finden. Viele, die bei Verfehlungen 
erwischt werden, sind auch bereits verstockt 
und kaum ansprechbar. 

Die beste Ausbildung mit theoretischem 
Wissen und in praktischer Erfahrung schützt 
die jungen Beamtinnen aber nicht vor Herz- 
klopfen vor ihrem ersten Streifengang durch 
Nachtlokale. In qualmigen Kneipen stehen sie 
dann den jungen Menschen gegenüber, denen 
sie helfen wollen und die keinen Wert darauf 
legen. Ohne gute Nerven geht es nicht. 

Die Post denkt schon an Weihnachten 
Die Bundespost denkt schon jetzt an Weih- 

nachten. Ihr Beratungsdienst erklärte: Wie 
in den früheren Jaliren werde auch diesmal 
der Postverkehr in den Wochen vor Weih- 
nachten stark zunehmen. Die Post habe sich 
zyyifr schon jetzt betrieblich und organisato- 
rfech auf diese Verkehrszunahme vorbereitet, 
aber ohne die Mitarbeit der Kunden seien 
gelegentlich auftretende Verzögerungen nicht 
immer zu vermeiden. Deshalb bittet die Post, 
die Weihnachtspost frühzeitig einzuliefern. 
Bis zum 13. Dezember sollten Päckchen, Pa- 
kete und Massendrucksachen und bis zum 
17. Dezember sollten Glückwunschbriefe und 
-karten auf der Reise sein. Pakete nach der 
sowjetischen Besatzungszone und Sendungen 
nach dem Ausland sind wegen ihrer längeren 
Beförderungszeit entsprechend früher einzu- 
liefern, wenn sie ihre Empfänger noch vor 
dem Fest erreichen sollen. 

Der Beratungsdienst schreibt: „Bedenken Sie 
bitte ferner noch, daß Mitteilungen, Proben, 
Muster, Kalender usw., die Sie als Druck- 
sachen, Massendrucksa^en oder Warensen- 
dungen befördern lassen wollen, nach Weih- 
nachten oder Neujahr vom Empfänger eher 
beachtet werden, als in den hektischen Tagen 
vor dem Fest. Sie entlasten nicht nur die 
Post, sondern auch Ihre Geschäftspartner, 
wenn Sie solche Sendungen erst nach Weih- 
nachten einliefern. Sollten Sie wegen des 
Postversands Fragen haben, so stehen Ihnen 
unsere Postämter und daneben auch unsere 
Beratungsbeamten jederzeit zur Verfügung. 

VOLKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert! 

Seit vielen Jahren sind nicht so viel Zinsen gezahlt worden 
wie heute. 

Sparen Sie monatlich DM 10, — , so wachsen Ihre Ersparnisse 
in 3 Jahren 

5 Jahren 
10 Jahren 
15 Jahren 
20 Jahren 
25 Jahren 

auf 394,— 
698,— 

1.633,— 
2.883,— 
4.557,— 

DM 6.796.— 

DM 3.000,—, 

DM 
DM 
DM 
DM 
DM 

Gespart haben Sie selbst in 25 Jahren 
aus 6 % Zinsen und Zinseszinsen in 
dieser Zeit dazuverdient DM 3,796,—. 

Wie aus regelmäßigem Sparen Vermögen gebildet wird, zeigt 
Ihnen an weiteren Beispielen bis xum Weltspartag am 
28. Olitober 1966 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH* 

Ihr Gesang ist liebenswürdiges Geschwätz 
Die Schwalben und der gute alte Brehm — Die Zivilisation dezimiert die Vögel 

Die Schwalben haben sich in den letzten 
vierzehn Tagen wieder zum Flug in den Sü- 
den aufgemacht. In unseren Häusern und 
Ställen, an denen und in denen sie nisteten, 
beginnt damit Herbst. 

Es gibt über 120 Sorten Schwalben, Hirundi- 
nidae, wie sie zoologisch heißen. Sie leben in 
allen Teilen der Erde. Im guten alten Brehrn 
kann man über sie lesen: „Man nennt mit 
Recht die Schwalben edle Tiere. Sie sind leib- 
lich und geistig wohl befähigt. Der Flug ist 
ihre eigentliche Bewegung . . . Alle wirklichen 
Schwalben zählen zu den Singvögeln. Ihr Ge- 
sang ist ein liebenswürdiges Geschwätz. Sie 
sind nicht bloß dreist, sondern auch mutig. 
Sie sind nicht bloß heiter, gesellig, verträg- 
lich, sondern auch klug und verständig." Dazu 
sind die Schwalben als Kerbtierjäger und Ver- 
tilgergroßer Mengen Ungeziefers von größtem 
Nutzen. 

Bei uns ist vorwiegend die Rauchschwalbe 
— in der Gattung der Hausschwalben — hei- 

misch. Sie wird auch Land-, Bauern-, Küchen- 
schwalbe und noch anders genannt. Dazu brü- 
ten bei uns noch die Mehlschwalbe und dia 
Uferschwalbe, im Alpenraum kommt noch die 
Felsenschwalbe vor. Zivilisation und Techni- 
sierung sind den Schwalben feindlich gesinnt. 
Ihre Zahl hat in den letzten Jahren merklich 
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Hygienische Verhältnisse haben sich gebessert 

Die beamteten Tierärzte überprüften im 
letzten Monat im Zuge der amtsärztlichen 
Lebensmittelübenwachung 3621 Betriebe in 
Hessen, wobei sie Gaststätten, Hotelküchen, 
Imbißstuben, Kantinen und sonstige Stätten 
der Gemeinschaftsverpflegung bevorzugten. 
Die hygienischen Verhältnisse wurden im all- 
gemeinen als gut bis ausreichend bezeichnet, 
wie der hessische Gesundheitsminister Hein- 
rich Hemsath am Mittwoch in Wiesbaden 
mitteilte. Die Speisewagen der Bundesbahn, 
insbesondere mit kohlebeheizten Kochherden, 
gaben aufgrund der allgemeinen Verschmut- 
zung durch Kohlenrußschichten und Fett- 
dunstbeläde, Anlaß zu Beanstantiuiigen. Da- 
gegen befanden sich die küchenmäßig moder- 
nen Büfettwagen, Waggonrestaurants sowie 
die Speisewagen der TEE-Züge in hygienisch 
einwandfreiem Zustand. 

Wie Minister Hemsath betonte, ergingen 
116 gebührenpflichtige Belehrungen, Bußgeld- 

ijescheide und gerichtliche Strafen in einer 
Gesamthöhe von 4 350 Mark. 

Bei den Kontrollen wurden den tiefgefro- 
renen Leliensmitteln große Aufmerksamkeit 
gewidmet. Nach den Leitsätzen des Leliens- 
mittelbuches für tiefgefrorene Lebensmittel 
müssen diese bei minus 18 Grad Celsius 
transportiert und gelagert werden. Überprü- 
fungen ergaben Temperaturen von minus 
fünf bis minus 18 Grad Celsius. Durch das 
häufige öffnen der Fahrzeuge tritt ein Tem- 
peraturanstieg ein, der auf der weiteren 
Fahrt nicht ausgeglichen werden kann. Bei 
Kontrollen der Tiefkühltruhen mit Abtau- 
automatik wurde festgestellt, daß in 24-stün- 
digem Rhythmus die Temperatur für rund 
eine Stunde auf minus zehn Grad Celsius an- 
steigt, so daß die Aufbewahrungstemperatur 
von minus 18 Grad Celsius nicht gewährlei- 
stet ist. 

abgenommen. Durch das sonst so begrüßte 
Verschwinden von Schlammpfützen und un- 
befestigten Wegen finden sie kaum noch na- 
türliches Material für den Bau ihrer kunst- 
vollen Nester. Seit einer Reihe von Jahren 
werden Versuche mit künstlichen Nestern aus 
Holzbeton angestellt. Ungünstig auf den 
Schwalbenbestand wirkt sich auch die An- 
wendung von Insektenvertilgungsmitteln aus. 
tJljrigens zieht keine Schwalbe, die uns ver- 

läßt, wie Brehm versichert, „heimwärts", son- 
dern „in eine freudlose Fremde hinein; keine 
sirigt und jubelt, keine liebt und brütet drau- 
ßen .. 

In den Neckar gestürzt. In den Abendstun- 
den stießen bei Eberbach zwei Personenwagen 
zusammen. Einer von ihnen stürzte über die 
Uferböschung in den Fluß. Während der Fah- 
rer herausgesclileudert wurde, ging seine Frau 
mit dem Fahrzeug unter und ertrank. 

Im renovierten Saal. Die Sprendiinger 
Stadtverordnetenversammlung konnte erst- 
mals in ihrem renovierten Saal beraten. Der 
Straßenlärm wttrde abgeschirmt, die Sitzplätze 
für die Stadtverordneten praktischer angeord- 
net. 

Glosse 

Planwirtschaft 
Die Planung war vollkommen und gut durch- 

dacht: Auf dem Neubaugelände sollten Häuser 
errichtet werden, die Straßen waren projel<tlert, 
das E-Werk hatte Sldzzen für die Kabelverlegung 
ausgearbeitet, und die Bundespost hatte zuge- 
sagt, für die notwendigen Telefonanschlüsse zu 
sorgen. Das alles geschah vor sechs Jahren. 

Heute stehen auf dem Gebiet vor der großen 
Stadt die fertigen Häuser, auch Straßen gibt es 
schon — wenn sie auch noch nicht asphaltiert 
sind. Die Menschen, die dort wohnen, körmten 
zufrieden sein - wenn die Post ihr Vorhaben so 
durchgeführt hätte, wie sie es plante. Telefon- 
anschlüsse nämlich sind in der neuen Siedlung 
rarer als Installateure, wenn der Wasserhahn 
tropft. Da muß wohl etwas mit den Plänen und 
den postbediensteten Planern nicht gestimmt ha- 
ben. Man wußte bei den behördlichen Thurn- 
und Taxls'schen Nachfolgern recht genau, wie- 
viel Anschlüsse benötigt würden und hatte zu- 
gesagt, entsprechend zu disponieren. Aber als es 
soweit war, die Kabel zu legen, stellten sich Lie- 
ferschwierigkeiten ein. 

Schließlich kamen auch die Kabel. Doch die 
Planer bei der Post besannen sich darauf, daß 
zum Telefonieren nicht nur Kabel, sondern auch 
freie (Hummern erforderlich sind, und die gab es 
nicht. Nach sechs Jahren mühevoller Kleinarbeit 
kamen die Planer zu dem Schluß, daß eine neue 
Ortsvermittlungsstelle gebaut werden muß. Aber 
auch das braucht seine Zeit. Planwirtschaft 
scheint uns Deutschen nicht zu liegen. Wir wol- 
len dieses System gern und neidlos anderen 
überlassen. Rechtzeitiges Nachdenken allerdings 
könnte auch bei uns nicht schaden. 

LANGENER ZEITUNO 
Verantwortttcb ItU PoUtllt und luOkatnactirtctiteni 
Prtedrlcb SchSdUcb. tOi Unterhaltung und Aozetgeni 
Ch. KOhn — Drucli und Verlag! Buchdrucliarel 
KOtan KO, Langen. Darmstadter StraBe 28. Rul 3893. 
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1 Ihrer Wäsche zi 

...den und 

j liebe: LAV 

keinen an 

'AMAT 

ideren! 

Kleider, Rödce, Blusen, 
Hosen... 
alles In den LAVAMAT? 

Wenn es waschbar Ist, Ja. Waschbare 
Kleidung hat »Pllefiekenniekhen*'; 
\3of lUrFelnwgach», Vw/ lOrHeiB« 
Wäsche, fflr Kochwische. Die 
gleichen Zeichen finden Sie In der im- 
verlierfoar einemallllerten LAVAMAT* 
Bedienungsanleitung. 
Der LAVAMAT hat «o viel* Wasdf 
progranuiMk daB m nichts Wasdi« 

bares gibt, was man Im LAVAMAT 
nicht waschen i(dnnte: Leinen, Baum- 
wolle, Seide, alle Synthetlk-Gewabe 
von heute und morgen... und natOr- 
Hch auch waschbare Wolle. 
Was der LAVAMAT pflegt, wird strah- 
lend sauber, grOndiich gespfllt und 
anschileBend geschleudert — oder 
nicht geschleudert — ganz so, wie es 
Gewebe und Faser vertragen. 
Der LAVAMAT erfOlit hSchste Anspra- 
che und Ist gebaut fflr viele Jahr« 
sicheren Betriebs, überall gibt es den 

erfahrenen AEG-Kundendlenst, der 
ihnen mll Rat und Tat zur Seite steht, 
falls Sie Ihn einmal brauchen. 
Am besten fragen Sie ihr Fach- 
geschäft nach dem LAVAMAT oder 
Sie fordern Prospekte an vom AEG- 
Waschautomaten-Werk, Abt. L 261, 
85 NOmberg 2. Vielen Dank für Ihre 
Zuschrift! 

AEG 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 
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Ein Luxushofol mit ^/Ghrfürmon und Sch'iGßschortGn 
Proniinenler Besuch Im Caslle Son Vida von Mallorca 

munkelt wird jedoch von ca. fünfzig Prozent. 
Das Son Vida — Wehrtürme und Schieß- 

sdiarten umgeben noch einen Teil des moder- 
nisicrtcn Hauses — zählt zur Klasse der 
Luxushotels. Preise und Gästelisle sind ent- 
sprechend exclusiv. Sofern „Otto Normalver- 
braucher" über eine gut gepolsterte Brief- 
tasche verfügt, steht seinem Aufenthalt In 
Fürstin Gracia Patricias Luxus-Castle jedoch 
nichts im Wege. Prommenz gehört im Son 
Vida zu den Stammgüsten. Namen wie Giiw 
Lollobrigida, James Stewart, Baron von X 
oder Graf von Y tauchen im Gästebuch so oft 
auf, wie anderswo das schlichte Oskar Krause. 

Die alten Fünfpfünder vor dem pompösen 
Portal haben weder die Aufgabe, Salut bei 
der Ankunft Prominenter zu schießen, nocli 
den Sdimuck illustrer Gäste zu bewaclien. 
Bei näherer Betrachtung des livrierten Tür- 
portiers, der selbst Trinkgelder in Höhe von 
100 Peseten unbewegten Gesichts entgegen- 
nimmt, beginnt man zu verstehen, daß die 
drohenden Geschütze nur Dekoration sind; 

Zu Gast bei Fürstin Gracia P.atricia 
Der Taxifahrer Pedro aus Palma, aufge- 

schlossen und liebenswürdig wie alle Men- 
schen auf den Balearen, weiß allerdings zu 
berichten, daß auch auf Mallorca ein Graten- 
titel nicht immer echt zu sein braucht, und daß 
— . Scfior, ganz unter uns..." — kürzlich 
ein international gesuchter Zechpreller die 
gepflegte und luxuriöse Gastfreundsdiaft des 
Son Vida ohne zu bezahlen in Anspruch nahm. 
Aber das kann natürlich auch nur ein Gerücht 
sein, bestätigt ist es, wie so viele Flü.ster- 
stories um dieses Hotel, keineswegs, Diskre- 
tion, das versteht sich von selbst, ist auch in 
spanischen Hotels Trumpf. 

Als Dekoration steht dieses Geschütz vor 
einem Hotel in Falma de Mallorca. Die ehe- 
malige Burg wurde in eine Liixushcrbcrge 
umgewandelt. Foto. Riedel 

denn der Livrierte erinnert an einen Baron 
aus altem Adel und hätte als Kanonier wahr- 
scheinlich herzlich wenig Erfolg. 

Um so mehr Erfolg hatte die Idee, das einst 
von Geheimnissen umwitterte Castle Son Vida 
in ein Hotel zu verwandeln. Der auf Gold- 
papier gedruckte Prospekt, der den gesamten 
Service, den das Son Vida zu bieten hat, auf- 
zählt, verschweigt allerdings verschämt, daß 
derjenige, der auf Palma de Mallorca unter 
dem Dach des alten Kastells wohnt, praktisch 
bei Fürstin Gracia Patricia zu Gaste weilt. 
Wie groß der finanzielle Anteil der Fürstin 
an diesem Hotel ist, wissen wahrscheinlidi 
außer ihr selbst nur ihre Steuerberater. Ge- 

Aeußeres Anzeichen für diese Tatsache war 
unter anderem ein eigener Kongreß, der spe- 
ziell diesem Leiden geiüidniet war: der 14. 
„Kongreß der Internationalen Vereinigung 
zum Studium der Bronchien" belaßte sich in 
Wien vor einiger Zeit mit allen krankhaften 
Erscheinungen, die jene zwei Aeste betreffen, 
in die sich die Luftröhre in Höhe des dritten 
oder vierten Brustwirbels teilt. Eine — wenn 
auch örtlich begrenzte — Untersuchung zeigte, 
daß die chronische Bronchitis die Ursache der 
Frühinvalidität bei 13 Prozent der Arbeit- 
nehmer war. Als Berufskrankheit betrifft die 
Bronchitis noch mehr Menschen: In Gießereien 
leiden sogar durchschriittlich 40 Prozent der 
Arbeiter unter 30 Jahren an der Krankheit. 

Alljährlich erleben die Aerzte mit dem An- 
bruch der kalten Jahreszeit einen wahren 
„Saisonschub" an Patienten, die unter schwe- 
ren Erkrankungen der Luftwege leiden. Die 
äußeren ylnzcichen der Bronchitis können da- 
bei äußerst bedrohlich, mitunter auch aty- 
pisch sein: Bläulich angeschwollene Lippen 
und Hände, schmerzende Leber, anomal ge- 
füllte Halsnerven; in diesem Stadium ist das 
Bronchialsystem überall mit Sekret angefüllt, 
es kann durch Husten nicht mehr be/reit wer- 
den. In diesem Zustand ist die Atemleistung 
auf ein Minimum eingeschränkt, er kann mit 

Bronchitis wird zur „Volkskrani(heit" 
Die Medizin wird kaum jemals mit einer Krankheit „fertig". 

Denn nicht nur die Behandlungsmethoden wandeln sich, auch 
die Krankheitsbilder verändern sich Ueberdies treten Lei- 
den im Laufe der Zeit zurück, andere nehmen plötzlich zu — 
plötzlich, d. h. gemessen an der Gesamtgeschichte der Medi- 
zin. So scheint sich nach Beobachtungen vor. Aerzten auch 
die chronische Bronchitis zu einer Art Volkskrankheit zu 
entwickeln. 

einem allmählichen Ersticken oder Ertrinken 
verglichen werden 

Die Entwicklung einer chronischen Bron- 
chitis, die dann in den geschilderten akuten 
Symptomen mündet, läfit sich meist „harm- 
los" und für den Betroffenen nicht ohne wei- 
teren kontrollierbar an Nach einer Lungen- 
entzündung etwa zeigt sich häufig die Tendenz 
zu bronchialen Erkrankungen, die dann immer 
schneller aufeinander folgen, schließlich auch 
bei „gutem" Wetter und Klima Die aufschluß- 
reichsten Untersuchungen über die ßroncliitis 
stammen aus England, das — wegen .seines 
Klimas — al.'! „klassisches" Bronchitis-Land 
gilt. Befallen werden Personen jeden Alters; 
entscheidende Hollen für die Anfälligkeit spie- 
len Beruf, familiäre Veranlagung und Klima. 
Im berüchtigten englischen Smog, einer 
Mischung aus Nebel (,.fog"J und Rauch 
(„smoke") kommt es hin und wiede' zu Todes- 
fällen bei herz.schwachen Bronchitikern. In der 
englischen Statistik der Todesursachen nimmt 
die Krankheit mit 7 Prozent einen führenden 
Platz ein. Aber auch auf dem Kontinent ist 
sie im Vonnar.ich. Raucher und Leute, die 
ständig in schlechter Luft arbeiten — und wer 
tut da.s nicht — sollten sich selbst kontrollie- 
ren — mit einer verschleppten Grippe kann 
es beginnen. Dr. med. U. 

Die Kurzqesrtlichte! 

Angeln verboten! 
In Grconhill im Mitteiwestcn gab es auch 

einen See, Darin befanden sich Fische. Aber 
die gehörten Mr. Mulligan, dem Makler, denn 
der See befand sich auf seinem Grund und 
Boden. Deshalb auch waren rund um den See 
Tafeln aufgestellt, auf denen zu lesen war: 
Angeln streng verboten! 

Den sanften Bill kümmerte das wenig. Er 
angelte dennoch. Mr, White, der Hiifssheriff, 
sah es von weitem, Nadi zwei Minuten stand 
er hinter dem Angeisünder. 

„Aha!" sagte er streng und zückte sein 
Notizbuch. 

„Wie bitte?" staunte der sanfte Bill. 
Mr. White verstand keinen Spaß mit Leuten, 

die sich nicht an die Vorschriften hielten. 
„Können Sie nicht lesen?" donnerte er. 
„Doch!" antwortete der sanfte Bill ruhig. 
„Und Sie angeln trotzdem?" Der Hilfssherlft 

war ganz blaß. 
„Ich und angeln?" winkle der sanfte Bill ab. 

„Wer sagt, daß ich das tue?" 
„Aber Sie sitzen doch hier!" brach der 

HiifssherilT los. 
„Ist sitzen verboten?" fragte der sanfte Bill. 
„Und Sie haben einen Angelstock in der 

Hand!" 
„Warum nidit?" Der sanfte Bill tat ganz 

unbeteiligt . „ , 
„Und an dem Angelstock hängt eine Schnur!" 
„Wer sollte es ihr verwehren?" Der sanfte 

Bill verstand immer noch nidit. 
„Und die Schnur hängt im Wasserl" 
„Selbstverständlich!" 
„Und an der Schnur haben Sie doch be- 

stimmt einen Angelhaken!" 
„Warum sollte ich es abstreiten?" 
„Und neben Ihnen steht eine Büchse!" 
„Soll sie doch stehen!" 
„Und in der Büchse sind Würmer!" 
„Gewiß," Der sanfte Bill blieb gleichmäßig 

freundlich. 
„Folglich haben Sie auch einen Wurm am 

Angelhaken!" 
„Das versteht sich!" 
„Und da wollen Sie behaupten, Sie angeln 

nicht?" 
„Natürlich!" nickte der sanfte Bill. 
Jetzt bekam Mr. White, der Hilfssheriff, 

einen roten Kopf. 
„Das wird sich erst noch finden!" rief er 

erbost. „Also dann; Was machen Sie hier?" 
Der sanfte Bill sagte so sanft er konnte; „Na, 

was schon? Ich bringe meinen Würmern das 
Schwimmen bei!" Urs Benjamin 

minnon 
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ROMAN VON JOSEFINE PFRANG 

19. Fortsetzung 
Sie kämpfte einen kurzen Kampl nr.lt ihrem 

Ptliditbewußtsein. Er endete mit einem 1:0- 
Sieg für Kettenschlungs und sie durften 
„nähertreten" 1 Kittys sdinell abschätzendem 
BUdi bot sidi sofort eine Sensation. Sie er- 
kannte, trotz einer Entfernung von zirka 
dreißig Metern, auf den abseits liegenden Ge- 
müsebeeten ihre Rivalin von gestern. Diese 
buckelte sich zwischen irgendweldien jungen 
Pflänzdien, trug ein hödist verwasdienes 
Baumwollkleid und ein das Gesldit tief be- 
sdiattendes Kopftuch. Aber sie war es zweifel- 
los, und am Rand der Beete stand ein alter 
Gärtner und schien ihr Anweisungen zu ge- 
ben. „Du lieber Himmel!" freute sich Kltty, 
„na ja, da hat der gute Frank Holten sidi 
was zugelegt!" 

„Gudc mal, Mull" zischelte sie, „von der 
muß ich dir was flüstern!" und dann rief sie 
die vor ihnen hergehende Emmerenz an: 

„Fräulein, wer ist das Mäddien da drüben? 
Aber ihr Goldkind verriet Emmerenz nie, 

besonders wenn es so schwer arbeitete und 
so gar nicht nach Baroneßchen aussah. 

Kettenschlungs hatten in der kühlen H^a 
des ELgerlschlössels ziemlieh lange MuB«, die 
Ausstattung eines Adclssitzea zu studieiys» 
Emilien fand es wie im Kintopp, auf Kittys 
freches kleines Herz legte sich die BeklM- 
mung aus der Ahnung eines himmelweiten 
Unterschiedes, und nur Orje schätzte gering: 

„Sieliste, Mielchen", zwinkerte er, „da frißt 
überall der Wurm! Das zerfällt eines Tages. 
Und ängstlich, daß auch der hochlehnige go- 
tische Sessel sein Gewicht nicht mehr zu 
tragen vermöchte, hielt sich Orje nieto ''L 
Schwelle. Davon zitterten ihm bald die Knie 
und die Beinmuskeln meldeten einen ziehen- 
den Schmerz. Es war Erlö-sung für ihn, als 
über die Freitreppe herab das Ehepaar 
Baroschtin kam. . 

, Kettenschlag, seltener Name, mciit? «- 
cherte Orje, ,J3irektor O. W. Kettensdilung, 
Alleininhaber der größten süddeutschen Mö- 
belfabriken in Wammerding vorm Walde! 
Steht alles auf der Karte. Telegrammadresse: 
Mnbelschlung! Originelle Abküi-z'jng, von mir 
erfunden. 

„O ja. v/ir haben gelesen!" griff Valerie noch 
einmal vermittelnd ein, sie wollte unbedingt 
verhindern, daß ihres lieben Mannes Herz 
noch mehr unter dem verwürgten Zorn 
Schaden nahm. 

„Doch wir sind inmier noch nicht im Bilde, 
was unser Schloß mit Ihnen und Berlin zu tim 
hat'" 

Kettenschlung hatte Mitleid mit der Baro- 
nin, Waren eben weltfremd, diese Adligen. 

Im Gefühl der geistigen Vormachtstellung 
eines Weltsdilauen setzte er sich in Positur. 
Dabei verloren seine kurzen Beine Fühlung 
mit dem Teppich, was ihn verleitete, mit den 
braunweißbeschuhten Füßen fröhlich zu bau- 
meln. Trotz der weitreichenden Glatze nahm 
er sirh wie ein ungezogener Junge aus. Emilie 
fühlte sich blamiert. Sie hob das Ungetüm der 
kostbaren Krokodilledemen bis in Nasenhfihe 
und flüsterte hinter dieser Tarnung; 

„Aber, Orje, benimm dich doch und mach' 
nun scdion dein Geschäft!" 

Dieser Erziehungsvorstoß wirkte. Er schlang 
die Baumelnden um die geschnitzten Stuhl- 
beine und begann mit rudernden Armen zu 
erklären: 

„Sehen Sie, mein Verehrtester, ich war noch 
nie in meinem Leben ein Maim großer Um- 
schweife, wie Sie ja schon bemerkt zu haben 
dürften. Kommt wohl davon, daß ich nie 
Schlittsdiuhläufer gewesen bin. nie Bogenfah- 
rer!" witzelte er und legte dann die dicken 
Finger auf das fliederfarben verhüllte Herz. 
„Alter Wahlspruch der Kettenschlungfamflie: 
,Immer man ran an die Projekte, wie Karo an 
die Buletten!' Und nun trage ich Sie frisch von 
der Leb^. Was soll's kosten, wie es geht und 
steht, mit dem ganzen Brimborium?" 

Es war Jetzt seiir stllL Kitty fröstelte und 
Emilie holte die Ideinere Ausgabe der Muta- 
tionsnerze und schlang sie um den Hals wie 
einen E^ricälttmgswlckel. 

„Bedenken Sie aber eines. Wertester, Ket- 
tenschlung zahlt bsir auf die nadcte Hand, mit 
einem Griff in die linke Westentasche!" 
trumpfte der kleine Mann mit der Geste des 
Oeldzählens nach. 

Weiterhin Schweigen! Kettensdilung er- 
klärte Bich das Erbleichen der Baronin und 
das völlige Versteinern des Schloßberm als 
ein gutes Zeichen seiner Übeirumpelungstak- 
tik. Was diese beiden Menschen im Augen- 
blicik wirklich litten, ahnte er nicht Er schloß 
all seine Geschäfte auf dieser Basis ab. er 
machte ein Biedermannsgesicht und kalku- 
lierte mit ausgekochter Schläue. Bei den Ba- 
roschtins bewog ilin nicht einmal die Ab- 
sicht, sie "reinzulegen. Er spürte nur die 
Freude in sich, daß ihm. dem Orje Ketten- 
schlung. der große Wurf gelungen war, ein 
Schloß vom Fleci weg zu kaufen. Seine Ge- 
sirmurg für die verarmten Barons war so 
freundlich, daß er am liebsten aufgespnuigen 
wäre und dem Geschäftspartner jovial auf die 
Schulter getiauen hätte. Nur der GröiSenunter- 
schled hinderte ihn an diesem Wollen. Der 
Baron überragte ihn um Haupteslänge. 

Als die Stille die bedrückende Art einer 
LähmuBS annahm, hielt es Kitt7 nicht meiir 

aus Aus einem natürlichen Begreiten neraus 
ging sie zu dieser blassen, vornehmen Dame 
hin und stotterte kleinlaut- 

..Bitte, Frau Baronin, verzeihen Sie meinem 
Pa, ich meine, meinem Vater, Er ist ein so 
rasch entschlossener Geschäftsmann 
und... und nun haben Sie wohl einen ganz 
verkehrten Eindruck von uns?" 
— Kitty witterte einen Sieg 

„Nein, nein, liebes Kind, beruhigen Sie sich, 
es ist sehr lieb von Ihnen, daß Sie den Ver- 
such machen, uns das völlig unverständliche 
Angebot Ihres Herrn Vater zu erklären, aber 
wir wissen jetzt noch immer nicht", beruhigte 
Valerie und legte der verlegenen Kitty begü- 
tigend die Hand auf die nervös verschlunge- 
nen Finger. 

„Aber Sie wollen doch verkaufen? Man hat 
uns... das heißt, es ist uns zu Ohren gekom- 
men, daß Sie... daß Sie ihren Besitz aufge- 
ben müssen ... wenn Sie natürlich wollen?" 

Sie verwünschte sich, daß sie unter diesen 
erstaunten Blicken die ganze Berliner Bered- 
samkeit vergaß. 

..Aber nein, neini" lächelte die Baronin, 
„das beruht auf einem Irrtum!... Nur auf 
einem Irrtum, glauben Sie mir!" Es klang et- 
was zu belustigt von diesen zuckenden Lip- 
pen. Sie legte wie ausruhend den Kopf einen 
Augenblicke auf die Rückwand des Gobelin- 
sessels, Hätte sie die Lider geschlossen, wäre 
der samtige Glanz in ihrem Bilde zu Tränen 
geworden. Aber sie tat es nicht. Tränen vor 
Fremden kannte sie nicht. So wirkte sie starr. 
Es griff sie an und stieß sie ab, daß diese 
Leute hereingeschneit kamen und ihren letz- 
ten Besitz zum komischen Ballast eines Rit- 
ters der traurigen Gestalt herabwürdigten. 

..Ich glaube. Herr... Herr Kettenschlung, 
mit der Erklärung, daß Sie einer Mystifika- 
tion zum Opfer fielen, ist wohl nun auch die 
Dauer Ihres Besuches beendet...". verkün- 
dete Kajetan so abweisend, daß auch der gute 
O. W., obwohl er mit dem Wort „Mystifika- 
tion" nichts anzufangen wußte, den Hinaus- 
wurf verstand. Er überlegte, ob er nicht vor 
Frau und Tochter pampig werden sollte, um 
seine kämpferische Natur zu beweisen aber 
Kitty machte wieder ihren blöden Instituts- 
knidcs und Emilien verströmte unnötig Ho- 
nigsüße. indem sie den Barons von dem Ver- 
gnügen sprach, das der Besuch im Hause Ba- 
roschtin ihr bereitet habe, 

„Oh, bitte, gnädige Frau!" lächelte dieser 
imausspekulierbare, langbeinige Baron zum 
Aerger von Orje, denn dieser hätte von seiner 
Emilie wirklich etwas mehr Solidarität erwar- 
tet, Zum Piepen! Jetzt ließ sie sich sogar noch 
die Hand von diesem Stubenkieker Numnier 
zwei küssen. Oh, diese Weiber! Was blieb ihm 
schließUcli übrig? Er mußte ebenfalls die süß- 
saure Larve aufsetzen und einen männlichen 
Abschlußspruch finden: ,.Na, denn nichts für 
ungut!" verkündete er. „war mir sehr inter- 
essant, und wir Berliner pflegen in solchen 
Fällen zu denken: wat nich is, kann nocdi wer- 
dpn 

..Nein. Ihre Berliner Praktik dürfte Ui die- 
sem Fall erfolglos sein. Herr Kettenschlung, 
bitte nehmen Sie endgültig zur Kenntnis — 
und unterrichten Sie auch davon Ihren Ge- 
währsmann —. Schloß Baroschtin wird weder 
jetzt noch in Zukunft verkauft! Es ist Faml- 
lienbesitz, uralter Familienbesitz!" 

Kajetan verneigte sich nochmals kurz, klin- 
gelte Emmerenz und gab den Befehl, die 
Herrschaften hinauszubegleiten. 

..Na. euch beide Hübschen nehme ich nie 
mehr mit!" brauste Vater Kettenschlung auf, 
als sie Jenseits der Parkmauer waren, „so ne 
hochmütige Bagage, und dabei uff dem letz- 
ten Ast .balanksierend' Und das sag ich dir. 
Kittigen, schlag dir alle Gedanken auf so 
einen blaublütigen Hungerleider aus dem 
Kopf, nur damit er seinen vornehmen Anhang 
mit guten Kettenschlungpiepen durchfüttern 
könnte. Nein, deshalb plagt sich der olle Orje 
nicht! Und außerdem, mir geht langsam da» 
ganze Bad Gassensteinach schon bis an den 
Kragenknop, Verstanden: Nächste Woche wird 
hier Schluß gemacht Ich habe jetzt genug von 
diesem Radiodingsda." 

„Aber Papilein!" wurde Kitty zahm, „du 
denkst gar nicht an die liebe Mutti. Sie iiat 
doch noch kein Pfünddien abgenommen, sie 
kann unmöglich die Kur unterbrechen!" 

„Muttern nimmt auch hier nicht ab. Was 
sie sich morgens runterkneten läßt, das inha- 
liert sie nachmittags beim Konditor wieder 
hin", brummte er verärgert 

Emilie legte ihren Kopf wehmütig zur Seite 
und verlagerte dadurch Uir Doppelitinn nach 
der rechten Schulter. 

„Männe. was bist du ungerechtl Du hast es 
doch gehört, daß ich eine Type bin und, da, 
du weißt schon, was der Arzt meinte, so leicht 
gestört, und da madist mir die kleinen Sa- 
chertörtlein zum Vorwurf und das Lölfelcfaen 
Sahne, nee. das stimmt mich traurig, Orje, wo 
du mir mal versichert hast, das Vollschlanke 
gefiel dir besonders." 

Er grinste. „Type biste, Emilie, und gestört 
biste ab und zu, aber vollschlank kann ich 
das mit dem besten Willen nicht nennen, aber 
laß gut sein, mir gefällste ja, Muttchenl" 

Kltty witterte einen Sieg, sie brauchte ihn 
unbedingt für ihre Pläne, denn eben war ein 
Auto an ihnen vorübergefahren und sie hatte 
blitzschnell gesiditet, wer darinnen saß und 
wohin der Wagen abbog. 

So schlang sie jetzt mitten auf der Straße 
ihre Arme um des Vaters Hals und beschwor 
ihn: „Und du, Papilein, an dich denkst du wie- 
der gar nicht' Unser Lieber, unser Beschei- 
dener! Du mußt dich doch besonders erholen! 
Schru, Papilein. du hast dodi viel mehr Ver- 
antwortung wie dieser hochgeschraubte Ba- 
ron, und außerdem. Papi. hast du so vorteil- 
haft gegen ihn ausgesehen, nein, wirklich' Es 
wäre schade, wenn du deine Verjüngungskur 
einfach abbrechen würdest, wo man es doch 
schon so sieht!" 

Fortsetzung folgt 

NACHRICHTEN 

Hat der 1. FCL beim Tabellenführer 
eine Chance ? 

Durch den klaren 5:0-ErfolB goRon den .SV 
Münster rückte der 1. FC Langen auf die 
dritte Stelle der Gruppcnliga Süd vor. Dieser 
Tabellenplatz täuscht allerdings etwas, denn 
Hofheim und Benshoim, die am kommenden 
Sonntag aufeinander treffen, rangieren nur 
deshalb hinter dem Club, weil sie bis .jetzt 
weniger Spiele ausgetragen haben. Nach Ver- 
lustpunkten gerechnet stehen beide noch vor 
der I^angener Elf. 

Trotzdem muß man der Clubmann.schaft 
bescheinigen, daß sie mit vier Siegen hinter- 
einander in den letzten Wochen die Erwar- 
tungen ihrer Anhänger voll erfüllt hat, An- 
derenseits sollten diese Erfolge von nieman- 
dem überbewertet werden, denn in jedem 
die.ser Kämpfe wurden nach wie vor zahl- 
reiche Chancen nicht ausgenutzt und außer- 
dem gehörte keiner der Gegner zur Spitzen- 
gruppe. 

Bei der bevorstehenden Partie in Trebur 
.sieht dies ganz anders aus. Die mit ihrem 
Hartplatz gut vertrauten Gastgeber führen 
mit nur einem Verlustpunkt die Tabelle an, 
mußten bisher die wenigsten Gegentore hin- 
nehmen und behielten in den letzten beiden 
Jahren vor eigenem Publikum gegen Langen 
stets die Oberhand. Besonders bekannt und 
gefürchtet sind ihre Stürmer Tanschek, der 
in Lampertheim alle drei Tore schoß, Lerch 
und Traupel. Keinem dieser drei schnellen, 
konditionsstarken und schußkräftigen An- 
griffsspielern darf die Clubabwehr genügend 
Bewegungsfreiheit zur vollen Entfaltung 
ihres guten Könnens lassen, um nicht „unter 
die Räder zu kommen". Auf jeden Fall wird 
der Langener Sturm gegen eine derart stabile 
gegnerische Hintermannschaft nur dann eine 
Chance haben, ein Unentschieden zu erzwin- 
gen, wenn dazu nur ein oder zwei Treffer 
notwendig sind. Als Trost und Ermutigung 
kann man den Club vor diesem äußerst 
schweren Spiel lediglich daran erinnern, daß 
die Niederlagen in Trebur immer sehr knapp 
au.sgefallen sind und jeweils nicht viel zu 
einer Punkteteilung fehlte. Vielleicht steht 
das Glück die.smal auf der Langener Seite. 

Die Schwarz-Weißen brauchen 
endlich wieder einen Sieg 

Die Lage der Egelsbacher Fußballer wird 
langsam kritisch, denn in den letzten sechs 
Spielen gab es nicht einmal einen doppelten 
Punktgewinn. Wenn auch bei den Niederlagen 
in 4 Spielen jeweils nur mit einem Tor Unter- 
schied verloren wurde, so ist dies zwar be- 
merkenswert und beweist die gute Deckungs- 
arbeit der schwarz-weißen Abwehr, aber 
ebenso augenfällig ist, daß der Angriff trotz 
meist vorhandener zahlreicher Chancen, in 
diesen letzten Begegnungen nur einmal gegen 
Weiterstadt 2 Tore zustande brachte und im 
übrigen gegen 75 Darmstadt; Wixhausen und 
Bischofsheim ohne jeden Treffer blieb, wäh- 
ren gegen St. Stephan und Offenthal auch nur 
einmal ins Schwarze getroffen wurde. So 
krankt also bei Egelsbach in der Hauptsache 
das Sturmspiel. 

Am kommenden Sonntag nun erwarten die 
Schwarz-Weißen mit dem VfR Groß-Gerau 
den Tabellenfünften ihrer Klasse. In den ver- 
gangenen 2 Jahren konnte die Elf aus der 
Kreisstadt in Egelsbach zweimal beide Punkte 
holen und auch 1963 wurde beim 1;1 ein 
Punkt entführt. Der letzte Sieg überhaupt ge- 
gen Groß-Gerau liegt schon 4 Jahre zurück 
und fiel auch nur denkbar knapp mit 2;0 aus. 
So muß man auch am Sonntag den Grünhem- 
den vom VfR die größeren Siegeschancen, trotz 
Egelsbacher Platzvorteils, einräumen. Die 
Egelsbacher Abwehr muß zudem noch ohne 
Linksverteidiger Anthes antreten, der eine 
kurze Reserveübung bei der Bundeswehr ab- 
solvieren muß. Aber sicher wird auch in die- 
sem Spiel allein der bessere Angriff den Aus- 
schlag geben, ob allerdings die schwarz-weiße 
Fünferreihe diesmal aus wenigen Chancen 
auch Tore erzielen kann, bleibt nach wie vor 
recht zweifelhaft und wenn man außerdem 
weiß, daß Groß-Gerau durch einen Sieg in 
der Spitzengruppe bleibt, dann darf man wohl 
annehmen, daß nur eine konzentriert spielende 

Egelsbachcr Elf diese sieglosen Wochen be- 
enden kann. 

Spielbeginn um lü Uhr, Sr|»)rtfeld am Ber- 
liner Platz. Vorher, 13.1.5 Uhr. Reserven. 

Sorna empfängt die TSG Wixhausen 
Die Begegnung des letzten Wochenendes bei 

Germania Frankfurt-Schwanheim fiel leider 
aus, da die Schwanheimer am .Samstagmorgen 
absagten. 

Morgen empfängt die .schwarz-weiße .Sorna 
den Nachbarn Wixhausen am Berliner Platz. 
Dieses Treffen gehört mit zum alljährlichen 
Bestandteil der Soma-Spiele. Das Vorspiel in 
Wixhausen wurde von den Blauhemden knapp 
mit 3:2 gewonnen. Somit wären wieder einmal 
die Schwarz-Weißen an der Reihe. 

Das Spiel beginnt um 1.5.30 Uhr am Berliner 
Platz und dürfte seine Freunde finden. 

Heute, um 21 Uhr, Treffpunkt im Vereins- 
lokal mit anschließender Spielerbesprechung, 

SSG-Fußballer empfangen FT Oberrad 
Zu einem interessanten Vergleich wird es 

am Sonntag bei den SSG-Fußballern kom- 
men, die den derzeitigen Tabellenneunten FT 
Oberrad empfangen. Intere.ssant in.sofern, da 
zwei technisch versierte Mannschaften auf- 
einandertreffen, die sich seit Jahren kennen 
und die sich in den bisherigen Begegnungen 
stets spannende Ausednandersetzungen liefer- 
ten. Wenn auch der Oberräder Sturm seit 
dem Weggang von Forster viel von seiner 
Gefährlichkeit eingebüßt hat, die Elf besitzt 
doch eine Hintermannschaft, an der schon 
mancher Sturm scheiterte. Am Vorsonntag 
unterlagen die Gäste dem Tabellenführer 
Sprendlingen nur knapp mit 0:1 Toren, wäh- 
rend sich die Langener trotz guten Spieles bei 
der SG Wiking mit einem Remis begnügen 
mußten. Wahrscheinlich wird Trainer Wan- 
nemacher an diesem Sonntag zu einer Mann- 
schaftsumstellung gezwungen sein, da der 
verletzte Bigalke sowie Schmirmund nicht 
zur Verfügung stehen. Trotzdem sollten die 
Langener Reserven so stark sein, um dieses 
Handicap überwinden zu können, damit zwei 
wichtige Punkte in Langen bleiben. 

Offenthaler Fußballer spielen in Traisa 
Am Sonntag sind die Offenthaler Fußballer 

beim SV Traisa zu Gast. Der Gastgeber besitzt 
erst 5 Pluspunkte und steht auf deml2. Tabel- 
lenplatz. Allerdings ließen sie am vergangenen 
Sonntag aufhorchen, als sie beim erstarkten 
TSG Wixhausen unentschieden 0:0 spielten. 
So werden es die Offenthaler am Sonntag 
sicher nicht leicht haben, doch wäre den 
Offenthalern auf Grund ihrer guten Leistun- 
gen in den letzten Spielen, ein Punktgewinn 
zuzutrauen, (ha) 

JUGENDFUSSBALL 
1. FC LANGEN 

Die D II (Kleinfeld) spielte bei der TSG 
Messel und verlor mit 2:6 Toren. 

Das Spiel der D I gegen den SV 98 Darm- 
stadt konnte nicht ausgetragen werden, da 
kein Schiedsrichter erschien, und die Darm- 
städter nicht damit einverstanden waren, un- 
ter einem neutralen Schiedsrichter zu spielen. 

Die C-Jugend spielte gegen die SKG Grä- 
fenhausen und konnte gegen den, in der 
zweiten Halbzeit spielerisch stärkeren Geg- 
ner, ein 1:1 erreichen. 

Die B-Jugend trug ein Freundschaftsspiel 
bei der SKG Schneppenhausen aus und ge- 
wann verdient mdt 5:2 Toren. Die Torschüt- 
zen waren Köhler (2), Rösser, A. Helfmann 
und Sonntag. 

Die A II bot bei der TuS Griesheim eine 
ihrer schwächsten Leistungen und verlor ver- 
dient mit 0:3 Toren. 

Die A I kam bei ihrem Gegner SV Erzhau- 
sen völlig unter die Räder und verlor hoch 
mit 2:6 Toren. 

Vorschau; 
Die D II (Kleinfeld) spielt zu Hause gegen 

die SG Arheilgen. Beginn: 14.30 Uhr. Eben- 
falls um 14.30 Uhr empfängt die D I den SV 
Erzhausen. Die C-Jugend bestreitet ein 
Freundschaftsspiel bei dem TSV Hähnlein. 
Beginn; 15 Uhr. Die B-Jugend trägt ein wei- 

teres Freundschaftsspiel gegen die SKG 
Schneppenhausen aus. Beginn: Sonntagmor- 
gen 10 Uhr. 

Die A II muß bereits am Samstag gegen 
die TSG Wixhausen antreten, Beginn: IB Uhr. 

Die A I Ist spielfrei. 

SSO LANGF,N 
Kick, Obertshausen D-Jgd. — SSG D-Jgd, 3:0 
.SSG C-Jgd. — SG Dietzenbach C-Jgd. 1:3 
SSG B-,Igd, — BSC Offenbach B-,Igd, 5:0 
SSG A-Jgd. -7- SC Steinborg A-Jgcl. 0:2 

In Obertshausen mußte die D-Jugend der 
Blauschwarzen eine auch in dieser Höhe ver- 
diente Niederlage hinnehmen. Die Platzher- 
ren besitzen eine gut eingespielte Mannschaft, 
die zu spielen versteht. Trotzdem, auch die 
Langener spielten zeitweise sehr schön. 

Die C-.Tußond scheint in eine Formkrise ge- 
raten zu sein, .Sie verlor gegen Dietzenbach 
mit 1:3 Toren. Gleich zu Beginn erkannte der 
ca. 30 m vom Tor stehende Schiedsrichter 
auf Tor für die Gäste, obwohl der Ball die 
Linie noch nicht überschritten hatte. Von 
diesem Schock konnten sich die Langener 
während des ganzen Spiels nicht mehr erho- 
len. Andererseits hatten die Gäste eine Mann- 
schaft zur Stelle, die vom rein körperlichen 
her den Langener überlegen war. Doch ge- 
messen an den herausgespielten Torchancen, 
wäre zumindest ein Unentschieden für die 
Langener möglich gewesen. 

In guter Spiellaune stellte sich die B-Jgd. 
vor und bezwang den BSC Offenbach sicher 
mit 5:0 Toren. Obwohl die Langener nicht 
die spielstärkste Mannschaft zur Stelle hat- 
ten, waren es die herausragenden Spieler 
Starke und Hahn, die das Spiel entscheidend 
beeinflußten. Diese Spieler zeichneten auch 
für die Torerfolge verantwortlich. 

Ein enttäuschendes Spiel lieferte die A- 
Jugend gegen den SC Steinberg. Die Lange- 
ner verloren nicht nur ihr Spiel mit 2:0 To- 
ren, sondern auch einen Spieler durch Feld- 
verweis. Bis zur Pause wäre ein sicherer 
Vorsprung für die Langener möglich gewesen, 
doch sie vermochten aus den klarsten Chan- 
cen keine Tore zu erzielen. Als die Langener 
nach dem Feldverweis nur noch mit zehn 
Spielern kämpften, erkannten die Gäste ihre 
Chance und nutzten diese auch durch zwei 
Tore aus. 

zwei Worte - 

ein Bier 

Vorschau; 
Am kommenden Samstag empfängt die D- 

Jugend den TSV Heusenstamm. Beginn; 15,15 
Uhr. Zuvor tritt um 14 Uhr die C-Jugend 
gegen ^ie TG Sprendlingen auf den Plan. 

Während die B-Jugend am Sonntagvormit- 
tag um 10 Uhr hier gegen SG Rosenhöhe an- 
treten muß, ist die A-Jugend bei SV Dreiei- 
chenhain zu Gast. Die A-Jugend trifft sich 
um 9,30 Uhr mit Fahrrad zur Abfahrt, (Club- 
haus)   

SSG-Handbalier Teilnehmer am 
Jubiläumsturnier in Bischofsheim 

Auf Einladung nehmen die Handballer der 
SSG anr. kommenden Sonntag an einem groß- 
angelegten Kleinfeldturnier in Bischofsheim 
bei Hanau teil. 15 Vereine nehmen an dieser 
Veranstaltung teil und spielen in drei Grup- 
pen zu je 5 Vereinen um den Turnierpreis. 

Teilnehmer sind die Vereine TSV Münzen- 
berg, Spvgg. Fechenheim, TV Gedern, SSV 
Heilsberg, HSV Götzenhain, TG Sachsenhau- 
sen, TV Trebur, TGs. Niederrodenbach, 
Tschft. Klein-Krotzenburg. TV Pohlgöns. 
TSV Klein-Auheim, TV Niederrad, TV We- 
nigumstadt und der Veranstalter selbst. Bei 
der Vielzahl der teilnehmenden Mannschaf- 
ten ist es schwer zu beurteilen, wer sich am 
Ende für den Turniersieg qualifizieren 
könnte. Die Langener spielen mit den erst- 
genannten vier Vereinen in einer Gruppe. 
Langen, Götzenhain sowie Pohlgöns kommen 
aus der Verbandsliga, während alle anderen 
entweder der Bezirksklasse oder der Kreis- 
klasse angehören. 

Die Fahrt nacii dort geschieht mit Privat- 
fahrzeugen und ist auf 8.30 Uhr ab Clubhaus 
festgelegt. 

TISCHTENNIS 

Tischtennis-Club auf 2. Tabellenplatz 
!):4-Erfolg gegen Biau-Grlh Darmsiadt 

Die I.Mannschaft desTTC war am Wochen- 
ende Gast bei Blau-Gelb Darmstadt u. konnte 
dort trotz ungünstiger Spielbedingungen mit 
9:4 überzeugend gewinnen. Gleich am Anfang 
wurden beide Doppel gewonnen und es stand 
2:0 für Langenl H. Sehring erhöhte auf 3:0, 
während W. Tron gegen Paul von Blau-Gelb 
mit 1:2 Sätzen verlor. Besonders hervorzuhe- 
ben ist die Leistung von H. Beck, der in glän- 
zender Form war und beide Einzel — gegen 
Loß und Bott — gewann, während H. Werk- 
mann gegen Bott sein erstes Spiel in dieser 
Serie, wenn auch nur ganz knapp, mit 1:2 
Sätzen (0:21/21:1.'5/19:21) verlor. 

M. Kehm mußte sich gegen Gessinger mit 
0:2 geschlagen geben, die beiden weiteren 
Spiele verloren H. Sehring und F. Jäger, 

Nach diesem 4, Sieg in der Spielserle steht 
der TTC in der 2. Liga Südwest mit 8:0 Punk- 
ten 36:17 Spielen an 2. Stelle, knapp hinter 
dem SV Gießen, der mit 8:0 Punkten 36:14 
Spielen an der Spitze steht. Ein großartiger 
Anfangserfolg für den TTC, der einen guten 
Platz am Ende der Serie verspricht. 

Die 2. Mannschaft hatte den TG Rüssels- 
heim zu Gast und verlor erwartungsgemäß 
gegen diesen bisher ungeschlagenen Favoriten 
mit 9:3. An diesem Ergebnis ließ sich trotz 
guter spielerischer Leistungen der Langener 
nichts ändern. Besonders H. Hoppe zeigte ein 
sehr gutes Spiel. 

Die 3. Mannschaft errang am Mittwoch ge- 
gen TG Wixhausen 3. den ersten Pluspunkt 
durch ein 8:8 Unentschieden. Gegen diesen 
starken Gegner wurden die neu in die dritte 
Mannschaft gekommenen jugendlichen Spie- 
ler nicht eingesetzt, sondern in alter Beset- 
zung: Sallwey, Mattelat, Grein, Schlichtmann, 
Althoff und den neu hinzugekommenen Sieb- 
recht, gespielt. Man kann sagen, daß dieses 8:8 
kein befriedigendes Ergebnis darstellt, denn 
der Sieg der Langener war fast greifbar. Viel- 
leicht hätte mit etwas mehr Einsatz des einen 
oder anderen Spielers und auch dem nun ein- 
mal nötigen bißchen Glück, doch noch das 
eine, zum Sieg fehlende, Spiel für Langen ge- 
wonnen werden können? 

Die Schüler-Mannschaft des TTC fuhr mit 
gemischten Gefühlen zu den Gleichaltrigen 
der SG Arheilgen. Aber alle Ängste waren un- 
nötig. Mit einem 7:0-Sieg gegen den allerdings 
etwas schwachen Gegner trat man froh den 
Heimweg an. Ein schöner Erfolg, dem hoffent- 
lich weitere folgen werden. Es spielten: D. 
Becker. N. Degen, W. Reichert und G. Wernz, 
deren Spiel diesmal schon vorher keinen 
Zweifel über den späteren Sieger aufkommen 
ließ. 

Vorschau 
In Langen spielt die 2. Mannschaft gegen 

Eintracht Rüsselsheim. Am Donnerstag spielt 
die Jugend in Gräfenhausen gegen SKG Grä- 
fenhausen. Die Schülermannscliaft tritt den 
Weg zum SV Eberstadt an. 

Ergebnisse vom 9. Oktober 
der 2. Liga Südwest 

TG Friedberg — TG Sachsenhausen 2:9 
BSC Offenbach — TTC Mörfelden II 8:8 
TV Bensheim — TSV Ocker.shausen 6:9 
SV Gießen — PSV Mainz 9.7 
Blau-Gelb Darmstadt — TTC Langen 4:9 

2. Liga Südwest 
1. SV Gießen 8:8 36:14 
2. TTC Langen 8:0 36:17 
3. PSV Mainz 6:2 34:12 
4. TG Sachsenhausen 6:2 33:13 
5. TTC Mörfelden II 8:3 29:2S 
6. 'TSV Ockershausen 4:4 25:30 
7. TV Bensheim 2:6 19:33 
8. BSC Offenbach 1:7 15:35 
9. Blau-Gelb Darmstadt 0:8 13:36 

10. TG Friedberg 0:8 10:36 

Kreisklasie B 
1. TSG Wixhausen III 7:1 35:15 
2. TG 75 Darmstadt II 6:2 33:21 
3. SG Weiterstadt 4:2 24:22 
4. SKG Gräfenhausen II 4:2 22:19 
5. SG Egelsbach 4:4 28:23 
6. Eintracht Pfungstadt II 4:4 22:18 
7. SKG Bickenbach 2:4 19:21 
8. TTC Langen III 1:7 12:39 
9. SV 98 Darmstadt III 0:« 6:27 

Binger Rosengarten 
Jahrgang 1965, ausgezeichnet mit dem 
Deutschen Weinsiegel, ein bekömmlic:her 
Kneipwein. Literflasche, ohne Glas 
Großer Einkauf und spitze Kalkulation 
ergeben diesen kleinen Preis 2.20 

Pfirsiche in Scheiben 
goldgelbe und saftige, reife und süBe 
Früchte. Sehr zu empfehlen für den 
Obstkuchen oder als Nachtisch, 1/1 Dose 
Großer Einkauf und spitze Kalkulation 
ergeben diesen kleinen Preis 1.28 

Sarotti-Schoicoiade 
in vier leckeren Sorten erhältlich, 
und zwar: Vollmilcii. Vollmilch-NuB, 
Halbbitter und Mokka-Sahne. Jede Tafel 
Großer Einkauf und spitze Kalkulation 
ergeben diesen kleinen Preis 0.69 

Deutsche Tafeiäpfei 
„Cox orange" neue Ernto. 
edolwürzig und süBatomatisch. 
Klasse I 1.5 Kilogramm 
Großer Einkauf und spitze Kalkulation 
ergeben diesen kleinen Preis 0.98 

auiiätsbeviiii und preiswert zeitoeinäD und markloereclit 
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Neunler Spieltag der Bundesiiga 

Braunschweig verdient Respekt und Bewunderung 

Ein neues, ehrgeiziges Team sorgt für frischen Wind im Bundesliga-Pußball - Prüfung beim Hamburger SV 
Dir Vorrunde der dcuthUien Fußball-Bundesliga Ut rlwa lur Hilft« 

iIiMiticer Snll/enrelter ha! ülch bisher Elntracbt Braunncbweig ber»u»gn(«fcäll. J"'*' 
ilÄ/det kaum vorauszusehen. In den hochljurgen 
und ü?ottslädten »ie Müni*ien, Köln, »orlmund, Hainburu oder Bremen m^en slA die Jan« 
atimühtldi Grdankcn darüber, wie eine vermeintlich mlttelmänige Mannsrfiaft sldi „ercIrel.H- 
?en™ kann ?le Kreu" der Ovößen" xu stören. 80II man siri. d.r«ber wundern oder beklagen, 
da« die Mannsdiaften mit den großen Stars Überspielt und vorUufi* abgedrUngt wurden? 

E.-^ würde dem Spurt ein bolebcndcs Klerncnt 
lehlcn, wenn nicht immer wieilcr neue GroiJon 
WHchucn würden, seien es nun einzelne Spieler- 
pcrsönlidikcilcn oder neuo Miinnsf;hüflcti, die 
sich über den Durdischnill herausheben. In der 
gestrafften Spitzenklasse Ist dies soßar erforder- 
lich. wenn nicht alles nach dem Schema kühler 
Rechner und Manager Mchen soll, die — wie 
süllte es anders sein — eben in erster Lmie bei 
den flnanzstarken Clubs die Dinge nach ihrem 
Ermessen steuern. Gewiß besieht noch kein An- 
laß dazu, etwa in der BraimschweiKer Eintracht 
nun einen neuen deutschen FuBbnll-Kometen zu 
sehen. Er.st ein Viertel des lünften WcRes ist zu- 
rückgelegt, und in den noch bevorstehenden sie- 
ben Monaten bis Saisonende kann sich noch vie- 
le.i ändern. Aber auf alle Fälle verdient die von 
Helmut .lohannscn geformte und trainierte Mann- 
ecliaft, die im östlichen Niedersachsen zwi.schen 
Heide und Harz über ein sportfreudiges Hinter- 
land verfügt, die Bewunderung der Fans und den 
Respekt auch der Fachleute. Man kann vielleicht 
eine Parallele zu Werder Bremen ziehen, das vor 
rwei .lahren aus einer ähnlichen Ausgangsstel- 

lung heraus zu einem ernsthaften Rivalen für 
die spielerisch und kämpfcri.sch höher emge- 
schätzten Clubs aus dem Westen und Süden und 
schließlich Deutscher Meister wurde mit einer 
Mannschaft von Spielern, die damals kaum über 
den norddeutschen Raum hinaus bekannt waren. 
Sie wurden erst auf Grund ihrer bravourösen 
Leistungen im Werder-Team interessant und in 
die Nat.onalmannscliaft berufen. Wer weil), viel- 
leicht steht den Braunsdiweiger Spielern ein ühn- 
licher Höhenflug bevor. 

Am Samstag bringt der 9. Durchgang folgende 
Spiele; 

0 Hamburg. SV (8) — Eintracht Braunsohwelg (I) 
• Bor. Mönchengladb. (5) — KIntr. Frankfurt (2) 
• Hannover 96 (12) — 1. FC Nürnberg (3) 
• 1. FC Kalaerslautern (4) — VfB Stuttgart (11) 
SFC Schalke 04 (U) — Meidericher SV (0) 

Fort. »Uaseldorf (7) — SV Werder Bremen (15) 
S Karlsruher SC (18) — Rotweiß Essen (9) 

Borussia Dortmund (14) — 1. FC Köln (10) 
• FC Bayern Mönchen (IG) — l«r>0 München (17) 

Das Volksparkstadion dürfte Massenbesuch 
haben, denn die grundsolide, derzeit souverän 
aufspielende Braunschweiger Eintradit-Elf macht 
sic+i daran, die im Norden immer noch unan- 
greifbare Bastion des Hamburger SV zu stürmen. 
Früher hatten die „Löwen" immer ein wenig 
Hemmungen, wenn es gegen den berühmten HSV 
ging. Aber mit dem Höherklettern auf der Liga- 
leitcr wuchs auch das Selbstbewußtsein der 
Braunschweiger ... Bei zwei Punkten Vorsprung 
würde selbst bei einer Niederlage der erste Platz 
für Braunsdiweig kaum verlorengehen, zumal 

„Kieker$"-Schlager in StuHgart 

Schwere Prüfung für den Süd-Tabellenführer - Die Regionalliga-Spiele 

BUNDESLIGA 

München B(l — Borussia Dortmund 1:2 (1:«) 
Werder Bremen — Bayern München 4:1 (2:0) 
1. FC Köln — Hamburger 8V 0:0 
1. FC NürnberB — Fortuna Düsseldorf 4:2 (i:l) 
Eintr. Braunschw. — I. FC Kaiserslaut. 2:0 (1:0) 
RotwelB Essen — Hannover 96 3:0 (2:0 
VfB Stuttgart — FC Schalke 04 1:1 (':•) 
Bor. Mönchengladbach — Karlsruber 8C a:l (3:1) 
Einbracht Frankfurt — Meldericher SV 1:0 (0:0) 
1. Cintr. ßraunsdiw. (1) 
2. EIntr. Frankfurt (5) 
3. 1. FC Nürnberg (6) 
4. 1. fC Kaiserslautern (2) 

Kor. Mfinrhengladb. (8) 
6. Melderldier SV (3) 
7. Fortuna Düsseldorf (4) 
8. Hamburuer SV (7) 
9. Rotweiß Essen (13) 

10. 1. FC Köln <10) 
11. VfB Stuttgart (11) 
12. Schalke 64 (14) 
13. Hannover 96 (9) 
14. itorossla Dortmund (16) 
15. Werder Bremen (17) 
16. Barem Mtincfaen (12) 
17. München 1860 (15) 
18. Karlsruher SC (18) 

8 !i 
8 5 
8 
8 
8 
8 
8 4 
8 3 
8 3 
8 3 
8 3 
8 2 
8 2 
8 3 
- 3 

2 
2 
1 

5 0 
4 2 
3 3 
3 3 

1 
3 
2 
2 
2 
3 
3 
1 
0 
2 
1 
2 

1 93 12:4 
3 18:9 10:6 
3 12:7 10:6 
2 13:10 10:6 
2 15:10 9:7 
2 8:7 9:7 
3 12:12 9:7 
2 10:11 9:7 
3 13.12 
8 7:8 
3 8:11 
3 6:9 

8:8 
6:8 
8:8 
7:9 

6:9 7:9 
7:12 7:9 

12:12 6:10 
13:14 6:10 
11:14 5:11 

8:18 4:12 

Am acjhten Spieltag erwlsdite es auch den 
tapferen Wcst-Nculing SSV Ilagen: In Duis- 
burg beendete ein Neunhaus-Tor den Sleges- 
zug des Aufstelgers. In den fünf deuts^-»»'^ Fußball-Reglonalllgen sind damit nur noai 
sechs Mannschaften ohne Niederlage; Kickers 
Offenbach (Süd). Spvgg. Weisenau (Südwest), 
VfL Bodium (West). FC St. Pauli (Nord) sowie 
Tasmania 1900 und Wacker 04 In Berlin. Die überrasdiungsmannschaft heißt nun nldit 
SSV Hagen, sondern Spvgg. Weisenau. Die 
Mainzer Vorstädter, mit Ihren Torjägern 
Bre^t und Wagner, sind Oberieugt davon, oaB 
diesmal der große Bruder FSV Mainz 05 abg^ 
hängt wird. Erstaunliche Teams sind Indes aurt 
der VfL Bodiüm und der VfB Lübeck: Die 
Bodiumer spielten schon fünfmal unentsilile- 
den. was zum zweiten Platz reichte, während 
die Lübedter nach dem Heim-0:1 gegen Güttin- 
gen auf eigenem Gelände weiterhin ohne Tor 
und ohne Punkt bleiben. Auswärts dagegen sind 
die Lübecker noch ungeschlagen. Die Begeg- 
nungen am Wochenende: 

Regionalliga Süd: Stuttgarter Kidct-rs gegen 
Kickers Offenbach (Sa.), CJermania Wiesbaden 
gegen BC Augsburg (Sa.). Bayern Hof — VfR 
Mannhelm, Hessen Kassel - Schweinlurt 05, 
FSW Frankfurt — Villingen 08, SV Walclhof ge- 
gen 1. FC Pforzheim, Spvgg. Fürth — Darm- 
stadt 98, Opel Rüssclsheim — SSV Reutlingen. 
Schwaben Augsburg — Freiburger FC. 

Regionalllga Südwest: SV Alsenborn — FK 
Pirmasen.s. 1. FC Saarbrücken — Spvgg. Wei- 
senau, FSV Mainz 05 — Phönix Bellheim, VfR 
Frankonthal — TuS Neuendorf, Eintracht Trier 
gegen Südwest Ludwigshafen, SV Völklingen 

Die strapaziöse Saison der Mot«rr»drennf»h- 
rer geht am Wochenende auf der neuen Jspani- 
K^en Rennitrtcke zu Füßen des berühmten 
l^dschljama tu Ende. £• Ist die» der »wolfte 
Wertungslauf lur Straßenweltmeistericliaft, die 
in insgesamt fünf Solo- und der Gespannklasse 
trieben wird. Bei den SeUenwagen dorch das 
{Awelzerisch/cngliscfae Paar Meldegger/Ko- 
Miuon (BMW) und in den Solaklaitcn bli 12."> 
•em durdi Lulgi Ta*erl-8ebweii «^Dd». b s 
IM ccm und bis 350 ecm Jcweila Mike Hal^ 
^Od-England (Honda) und bis 500 ccm durA 
Clacomo Agostlni-Italien (MV-Agusta) sind die 
Weltmeister für 19«« bereits ermittelt. 

Beim Großen Preis von .Japan geht es also in 
•riter Linie um das Championat in der kleinsten 
Kategorie bi« 50 ccm Hubraum, die etwas ab- 
kettend als „SchnapsglaE-Kiasse" bezeichnet 
»ird, obwohl gerade diese Maschinen mit den 
Miniaturmotoren durdi enorme Leisluni^n im- 
bonieren. Hier setzen vor allem di« Japaner 
wahre Wunderwerke ein, denn neben Honda, Su- 
luKl und Yamaha versuchen sich auch andere Iconstrukteure auf diesem Gebiet. 

Nun hat Honda schon seit einiger Zeit erklären 
lassen, daß seine Werksmaschinen auf dem neuen 
Fudsdii-Kurs nicht starten werden, weil die 

gegen FC Homburg, Germania Metternich ge- 
gen Borussia Neunkirchen, Wormatia Worms 
gegen Saar 05 Saarbrücken. 

Regionalliga West: SSV Hagen — Hamborn 
07. VfL Pochum — Wuppertaler SV, Schv/arz- 
weiß Essen — Alemannia .'Vachen, Viktoria 
Köln — Arminia Bielefeld, Rotweifi Oberhau- 
sen — Bonner SC, Eintracht Duisburg — West- 
falia Herne, TSV Marl-Hüis — Eintr. Gelsi-n- 
kirchen, Hammer Spvgg. — VfR Ncuß. 

Regionalllga Nord: Bremer SV — VfV Hil- 
desheim (Sa.), FC St. Pauli — Sperber Ham- 
burg. VfL Wolfsburg — VfB Oldenburg. Berge- 
dort 85 — Göltingen 05. VfB Lübeck — VfL 
Osnabrück, Barmbek-Uhlenhorst — Concordia 
Hamburg, Itzehoer SV — Arminia Hannover, 
Bremerhaven 93 — Holstein Kiel. 

Berlin: Tasmania 1900 — 1. FC Neukölln. 
Kickers 1900 — Wacker 04, Hertha BSC — BFC 
Südring, Tennis-Borussia — VfB Hermsdorf, SC 
Staaken — Liditerfelder SU, Reinickendorf ge- 
gen Berliner SV 92, Hertha Zehlendorf — Ra- 
pide Wedding, Blauweiß 90 — Spandauer SV. 

Das Programm für Sonnabend/Sonnlag 
Boxen: Internationale Berufsbox-Veranstaltung 

In Herford, Freitag. 
Feditcn: Internationale deutsche Sabel-Mcl- 

sterschaft in Hamburg, Sonnabend/Sonnlag. 
Hockey: Spiele um die deutsche Meisterschaft 

der Moiiner und Frauen, Sonntag. 
Handball: Frauen-F.ndspiel in Hamburg: Eims- 

bütteler Turnveiband — SV 04 Düsseldorf, Sonn- 
^"LeichtathlPtlk: II. Internationale Sportwoche in 
Mexiko-Stadt, bis 20. Oktober. 

Moderner Fünfkampf: Deutsche Mannschafts- 
Mei.sterschafl in Warendorf, bis Sonntag. 

Radsport: Internationales Omnium in Köln, 
Freitag; Steherrennen in Bremen, Sonnabend; Wintrrbahn-Omnium-Meisterschaft (Amateure) 
in Bremen, Sonntag. 

Sdiach: Mannschafts-Weltmeisterschaft (Frau- 
en) in Oberhausen, bis Sonnabend. 

Schwerathletik: Gewichtheber-Weltmeister- 
schaften in Ostberlin, Sonnabend bis 22.. deut- 
sche Meisterschaft im Kunstkraftsport in Pfung- 
stadt. Freitag/Sonnabend. , „ . > 

Wasserball: Europapokal (Vorrunden-Turnier) 
In Hamm. Freitag-Sonntag. 

Tagung: Hauptausschußsitzung des Deutschen 
Sportbundes In Hamburg, Sonnabend. 

zwei der drei Verfolger ebenfalls auswärts spie- 
len müssen und der L FC Kaiserslautern selb.st 
auf dem „Betzenberg" gegen den VfB Stuttgart 
noch nicht gewonnen hat. 

Wieder Kraft-Duell UdSSR - Polen 
Hohenschönhausen, im Ostsektor Berlins ge- 

legen, Ist vom 15. bis 22. Oktober Sdiauplatz der 
Weltmeistersdiaften im Gewichtheben. Mehr 
als 30 Nationen haben zugesagt. Die letzten 
Weltmeisterschaften, Im vergangenen Jahr In 
Teheran, braditen in der Mannschaftswertung 
einen Uberraschungserfolg der Polen, wodurdi 
die achtjährige Siegesserle der Russen unter- 
brochcn wurde. Sicherlidi werden die Russen 
nun. mit ihrem schwergewichligen Olympias e- 
ger Lfonid Shabotinski an der Spiize, alles 
daransetzen, die alte Stellung zurüdtzunrobern. 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag: 17.45 Uhr Die Sportscliau; 

Sonntag: 19.45 Uhr Die Sportschau, 22.50 Uhr 
Deutsche Meisterschaften inn Kunstkraftsport; 
DienFlag 22.55 Uhr Weltmeisterschaften im Ge- 
wichtheben; Mittwoch 23.00 Uhr Weltmeister- 
schaften im Gewichtheben; Donnerstag 22.45 Uhr 
Weltmeisterschaften im Gewichtheben. 

ZDF: Samstag 16.00 Uhr Europameistcrschuft 
der Berufstanzpaare, 21.35 Uhr Das aktu(?lle 
Sport.stiidio; Sonntag 19.00 Uhr Die Sport-Repor- 
tage; Dienstag 20.00 Uhr Der Sportspiegel; Frei- 
tag 17.40 Uhr Die Sport-Information. 

Im Handball beginnt eine neue Ära 
Vor dem ersten Bundesliga-Spieltag - Konzentration und Leistungssteigeiiung 

Anscheidt kann noch Weltmeister werden 
Letzter Motorrad-Grand-Prix in Japan - Ein Titel nodi zu vergeben 

strecke angeblich zu gefährlich ist. Diese Be- 
hauptung läßt sich von Europa aus nicht so ohne 
weitere» nachprüfen, und es bleibt abzuwarten, 
ob Honda tatsächlich die Strecke boykottieren 
wird. Immerhin hätte Honda eine reelle Chance, 
auch den Titel in der kleinsten Klasse einzuheim- 
sen, denn nach dem letzten Wertungslauf in Mon- 
za führen immer noch die beiden Honda-Fahrer 
Ralph Bryans-Irland mit 30 Punkten und Lulgi 
Taveri-Schwelz mit 2# Punkten vor dem Deut- 
schen Hans-Georg Anscheidt auf Suzuki mit 23 
Punkten. 

Der Gerlinger kö.mte mit einem Sieg seine 
Konkurrenten noch ausstechen, weil insgesamt 
nur die vier besten Ergebnisse gewertet werden. 
Ansrheidt. der früher für Kreidler fuhr, und 
schon zweimal den zweiten Platz Im WM-Cham- 
pionat belegte, reflektiert natürlich auf den Welt- 
meistertitel. Er ist dabei der Unterstützung sei- 
tens des Werkes Suzuki sidier, das ebenfalls 
nicht leer ausgehen will. In diesem Jahr gewann 
Anscheidt den Großen Preis von Deutschland auf 
dem Hockenheimer Motodrom und zuletzt den Grand Premio von Italien in Monza, Gerade dieser 
letzte Triumph war kaum erwartet worden und 
schcudite die Konkurrenz auf. Ein Fernbleiben 
dsr Hondas würde das gesteckte Ziel leiditer er- 
reichen lassen. 

Eine Bundesliga bedeutet Konzentration und 
Leistungssteigerung. Nirgendwo hat «ich dies 
besser gezeigt als im Fußball. Daß Deutsoiiand 
bei der Weltmeisterschaft in England Ins End- 
spiel kam, ist nicht zuletzt auf die Bundesliga 
zurückzuführen, in der die Spieler Woche für 
Woche hart gefordert werden und so dann 
auch in entscheidenden Länderspielen die 
gKOge Kampfkraft haben. Im Fahrwasser der 
Fubballer segeln andere Sportarten, durch das 
große Beispiel angespornt. Im Basketball, 
Tischtennis, Ja sogar Im Ringen gibt es schon 
•ine Bundesliga und ab kommenden Samstag 
besteht audb eine im Hallenhandball. EndliA! 
Es war ein Unding, daß sich die Handballer 
bisher in unzlhligen Kurxspielen veriettelten. 
Jetzt geht ei über die Internatianal übliche 
Spielzeit van zweimal 30 Minnlen. 

Niemand hat sidi diese Bundesliga sehnlidiei- 
gewünadit als Bundestrainer Werner Vick, der 
mit dem Aufbau einer schlagstarken National- 
mannschaft für die im Januar in Sdiweden 
stattfindende Weltmeisterschaft beschäftigt ist. 
Nur vier Spieler, und zwar Werner Bartels (TG 
Witten). Bernd Lukas (BFV 92), Bernd MunA 
(Eintracht Hildeshelm) und Rudi Schwanz (TV 
Krefeld-Oppum), die keinen Hallen-Bundes- 
liga-Verelnen angehören, befinden sidi noch im 
lOköpfigen Kader. Einige Nationalspieler, wie 
Felix-Rüdiger Schmadce (von TG Hann.-Mun- 
chen zur SG Leutershausen), Günter Heger 
(vom TB Stuttgart zum SV Möhringen) ode» 
Jochen FeldhoXf (vom SV Marienhelda zum VfL 
Gummersbach) zog es bereits zu Bundesliga- 
Clubs, weil sie allein hier weitere Entwick- 
lungsmöglichkeiten sehen. 

Im Handball ist die Bundesliga in zwei Ach- 
ter-Gruppen eingeteilt, deren Sieger am Ende 
den Deutsdien Meister in einem Finale ermit- 
teln. Jeweils zwei Mannschaften müssen abstei- 
gen. Der erste Spieltag bringt folgende Paarun- 
gen: 

Gruppe Süd: SG Leutershausen — TSV 
Zirndorf, TuS Neunkiriiien — SV Möhringen, 
TV Hochdorf — Reinickendorfer Füchse, TV 
Hochelheim — TSV Birkenau. 

Gruppe Nord: VfL Gummersbadi — VfL 
Schwartau, PSV Hannover — GW Dankersen, 
HSV Mülheim — Hamburger SV, St. Georg 
Hamburg — TuS Wellinghofen. 

So ruhmreiche Clubs wie Frischauf Göppin- 
gen, THW Kiel, Berliner SV 92, die naA dem 
Kriege bis 1965 zusammen mit dem Polizei-SV 
Hamburg alle Meistertitel errangen, fehlen. Sie 
konnten sich nicht qualifizieren. Ein Zeichen da- 
für, daß im deutschen Handball eine neue Ära 
beginnt, 

Feldhandball-Endspiel der Frauen 
Der TV Eimsbüttel und der SV 04 Düsseldorf 

bestreiten am kommenden Sonntag in Ham- 
burg das Endspiel um die Deutsche Feldhand- 
ball-Meisterschaft der Frauen. Genau wie bei 
den Männern, wo sidi der TV Krefeld-Oppum 
und der Hamburger SV gegenüberstanden, 
kommt es also zu einem Vergleidi West-Nord. 
Die Hamburgerinnen, die Ihre letzten großen 
Erfolge vor allem in der Halle erzielten, waren 
1956 schon einmal Meister im Feldhandball. Der 
SV 04 Düsseldorf steht sdion 1947 und 1948 in 
der Siegerliste verzeidinet und holte sldi sei- 
nen dritten Titel 1Ö60. Der TV Eimsbüttel, der 
in Torfrau Elkt Heuer, der Rekordinternatio- 
nalen Christa Hoffmann und Birgit Sandvoss 
seine besten Spielerinnen hat. sdialtete über- 
raschend den 1. FC Nürnberg, der in den letz- 
ten drei Jahren Meister war, mit 5:4 in der 
Verlängerung aus. Das hebt die Hamburgerin- 
iien in die Favoritenrolle, obwohl audi der 
SV 04 Düsseldorf beim 8:3-Sieg über Vorwärts 
Frankfurt einen guten Eindruck madite. Ria 
Samson. Ingrid Blodc und Trude Krings smd 
gefährliche Torjägerinnen. 
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I REGIONALLIGA NORD I 

Dcritcderf 85 — FC St. Pauli 3:3 iZiZ) 
Bremer SV — VfL Osnabrück 2:2 (0:1) 
Bremerhaven 93 — VfB Oldenburg 3:5 (1:4) 
Itzehoer SV — Holstein Kiel 2:1 (2:0) 
Barnbck t'lilciiborst — VfV ttildetbejm (2:9) 

REGldl^LLIGA WEST I I REGIONALLIGA SDDWEST j ) REGIONALLIGA .*=0^ 

Altona 93 — Arminia Hannover 
VfL Wolfsburg — Sperber Hamburg 
:VfB Lfibeck — Göttingen V5 

1. FC St. Pauli ^ S 
2. VfB Oldenburg 8 6 
3. VIL Wolfsburg 7 5 
4. Gättingen 95 6 4 
5. Arminia Hannover 7 4 
6. Concordia Hamburg 7 3 
7. VfL Osnabrück 8 2 
8. Itzehoer SV 8 4 
». Altona I» 8 1 

IS. Barmbek-VJhlenitorst 8 3 
11. Holstein Kiel 7 2 
IJ. VfB Lübedt 7 2 
13. Sperber Hamburg 
14. Bergedorf So 
15. VfV Hildesheim 
18. Bremerhaven 93 8 0 
17. Bremer SV 8 0 

8 1 
7 1 
7 2 

2:2 (1:1) 
2:0 (t:«) 
0:1 (•:0) 

26:11 12:2 
20:15 12:4 
20:6 11:3 
11:3 11:5 
24^7 10.4 
10:11 8:6 
11:12 8:8 
14:22 8:8 
9:10 7:9 

1435 7;i 
13:10 6:8 
6:8 6:8 
9:13 0:10 

11:18 S:9 
3:7 5:9 
5:13 4:12 

13:21 2:14 

PreuBcn Münster — SchwarzweiB Essen 2:1 (0:1) 
Eintracht Duisburg — SSV Hagen 1:0 (0:0) 
Bonner SC — VfL Bodiuiii 1:1 <0:0) 
Westfalia Herne — Alemannia Aachen 0:0 
Hamborn 07 - TSV Marl Hüls 2:0 (2:0) 
EIntr. Gelaenhlrcften — Vllrtarla K8ln t;2 <»;1| 
Arminia Bielefeld — HW Oberbausen 3:1 (1:0) 
Wupiiertslin' SV — Hammer SV 5:0 (2:0) 
Vfll NenB — Ba.ver Leverkusen 0:0 

1. Hamborn 07 
2. VfL 4t Bochum 
3. .'Alemannia Aachen 
4. Preußen Münster 
5. SSV Hagen 
8. Sdiwarzwelß Essen 
7. Arminia Bielefeld 
8. Westfalia Herne 
9. Eintr. Gelsenkirdien 

10. RotwaiB Oberhausen 
11. TSV Wari-Hüls 
12. Bayer Leverkusen 
13. Eintr. 48 Duisburg 
14. Wuppertaler SV 
15. Viktoria Köln 
16. Hammer Spvgg. 
17. VfR06N«uB 
18. Bonner SC 

1 3 
2 1 

14:7 12:4 
15:7 11:5 
12:6 11:5 
17:12 11:5 
12:9 11:5 
10:5 10:6 
15:10 10:6 
8:6 8:8 

10:8 8:8 
11:10 8:8 
7:12 7:9 

11:15 6:10 
9:18 8:10 

12:14 8:11 
7:10 5:11 

12:20 5:11 
7:13 Srll 
8:13 5:11 

SV Südwest Ludwigshafen — Mainz 05 1:2 (1:8) 
Bor. Neunkirdien — Eintradit Trier 3:2 (3:1) 
SV Homburg — VfR Frankenthal . 3:2 (2:2) 
Spvgg. Weisenau — SV Völklingen 3:1 (2:0) 
TK Pirmasens — 1. FC Saarbrflcken 0:3 (0:2) 
TuS Neuendorl — SV Alsenborn 2:3 (0:1) 
PhSnlx BelllieiiD — Wormatls Worms 8:2 (8:1) 
Saar 85 Saarbrücken — Gem. Metternidi 2:8 (0:8) 

1. SV Alsenborn 7 5 11 19:8 11:3 
2. Spvgg. Weisenau 7 4 3 0 19:8 11:3 
3. 1. FC Saarbrücken 7 5 0 2 21:8 10:4 
4. Eintradit Trier 7 4 1 2 13:12 9:5 
5. FK Pirmasens 7 3 3 1 7:7 9:5 
6. SV Südwest Ludwigsn. 7 2 4 1 12:5 8:6 
7. FSV Mainz 05 7 4 0 3 9:8 8:6 
8. Wormatia Worms 7 3 2 2 7:7 8:8 
9. SV Saar 05 Saarbr. 7 2 3 2 13:10 7:7 

10. Borussia Neunkirchen 7 3 13 13:11 7:7 
11. PhSnix Bcllbelm 7 2 2 3 11:18 8:8 
12. FCHomburß 7 2 2 8 9:1# 8:8 
13. SV Röchling Völklingen 7 2 1 4 11:17 5:9 
14. TuS Neuendorf 7 1 2 4 10:18 4:10 
15. VIH Frankenthal 7 115 7:11 3:11 
18. Germania Metternich 7 0 0 7 3:22 0:14 

Sdiweinturt 05 — FSV Frankfurt 
SV Darmstadt 98 — Hessen Kassel 
SSV ReutlingeD — Schwaben Augsburg 
Oftenbadier Kickers — SV Waldhol 
VfR Manuheim — Opel BOsielsheim 
BO AafSbnrc — Stottfartcr Kieken 
Frelbnrger FC — Bayera Het 
1. FC Ptenheim — Oemi. Wiesbaden 
FC VUlinicB 88 — SpvfB. (Ürth 
I. Kickers OUenbadi 
3. Spvgg. Fürth 
f. Stuttgarter Kldcers 
4. FC Bayern Hof 
5. Freiburger FC 
6. VfR Mannheim 
7. FC Sdiweinlurt 05 
8. Hessen Kassel 
9. Opel RQaselshelm 

10. SV Waldhol 
II. FSV Frankfurt 
12. BC Augsburg 
13. SSV Reutlingen 
14. Germania Wiesbaden 
19. Schwaben Augsburg 
16. 1. FC Pforzheim 
17. SV Darmstadt 
18. FC Villingen 

8 2 
8 0 
8 1 
8 1 

1 0 
0 2 
1 a 
1 2 
0 3 
2 2 
0 3 
1 3 
1 3 

2:0 (1:0) 
0:2 (0:1) 
1:0 (1:0) 
4:0 (3:0) 
4:2 (0:1) 
1:5 (8Ü) 
3:2 (1:0) 
8:0 
1:6 (1:3) 

24:9 15:1 
19:9 12:4 
22:9 11:5 
21:11 11:5 
16:12 10:6 
17:14 10:6 
8:7 10:6 

J5:12 
13:11 
14:14 
13:16 
14:22 
9:12 

10:16 
13:20 
4:14 
6:14 
7:23 

9:7 
9:7 
8:8 
8.8 
7:9 
6:10 
6:10 
5:11 
3:13 
2:14 
2:14 
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Schachklub Langen I — Schachverein 
1926 Ffm.-Fechenhelm I 4'/f; 3'/i 

Die beiden Hängepartien am 7. und 8. Brett 
endeten leider nicht wie vorausgesagt. Bei der 
8.-Brett-Partie Glemann (L) gegen Kinkel (F) 
kam es zu keinem Remis-Ausgang, wie ur- 
sprünglich angenommen, sondern Kinkel 
konnte durch eine außergewöhnliche Zugfolge 
die Partie noch zu Gunsten von Fechenheim 
entscheiden. Ohne Zweifel hatte man sich auf 
Fechenheimer Seite Zeit für eine eingehende 
Analyse dieser Partie genommen und so die 
zwingende Gewinnzugfolge festgestellt. 

Um den Mannschaftssieg nicht durch ein 
Weiterspielen der Partie am 7. Brett zu ge- 
fährden, nahm Herth (L) das Remisangebot 
seines Gegners Dr. Kintermeier an. 

Insgesamt gesehen, ein für Langen eigentlich 
schlechter Au.sgang dieser beiden Hängepar- 
tien. Leider muß man immer wieder feststel- 
len, daß sogenannte Hängepartien von Lan- 
gener-Seite aus nicht tief genug analysiert 
werden und dann mit einer Enttäuschung 
enden. 

Am kommenden Sonntag muß der Schach- 
klub Langen sich bei dem alten Darmstädter 
Schachklub von 1875 an die Bretter setzen. Es 
Ist dieses seit einer Reihe von .Jahren wieder 
die erste Verbandsbegegnung und eine Vor- 
aussage ist daher nicht möglich. Sollte der 
Schachklub Langen in der Lage sein, seine 
derzeit stärksten Spieler an die Bretter zu 
bringen, müßte ein Remisausgang oder gar ein 
kleiner Sieg Zustandekommen. 

TENNIS 

Interessante Tennls-Wettspiele 
Aus Anlaß des BOjährigen Bestehens des 

TWT,. das am vorletzten Wochenende feier- 
lich begangen wurde und über das die LZ 
si-CDti ausführlich berichtete, wurden auch 
interessante Tennis-Wettspiele durchgeführt. 
So fanden sich zu den sportlichen Kämpfen 
Spieler aus den Oh>erliga-Klubs THC Höchst, 
Sprendlingen. Michel.stadt, Buchschlag, Neu- 
Isenburg, SKG Frankfurt, Bessungen und des 
befreundeten Ford-Klubs Köln ein. 

Hervorragendes Tennis brachten die Be- 
gegnungen zwischen der Hess. Banglisten- 
Spielerin, Frl. Schuster aus Michelstadt und 
der Langener Klubmeisterin, Frl. Kühn (6:2, 
6:2) und den Höchster Finalisten der Hessi- 
schen B-Meisterschaften, Konzack und Stein- 
bom, die sich jeweils nach einem 6:4 gewon- 
nenen Satz unentschieden trennten. Ein in- 
teressantes Mixed war die Begegnung Frl. 
Schuster (Michelstadt) / Reinhard (Sprend- 
lingen) gegen Fr. Wolf / Steinborn (Höchst). 
Nach hartem Ringen gewannen Frl. Schuster 
und Partner 6:4, 3:6, 6:4. Allen Tennisfreun- 
den wurde wirklich gutes Tennis geboten und 
80 war auch der sportliche Teil des Jubilä- 
ums für den TKL ein voller Erfolg. 

Des weiteren fand an diesem Wochenende 
edn Vergleichstreffen gegen die Mannschaft 
dex Fordwerke Köln statt. Endstand 7:7. Lan- 
gen vertraten die Damen Fr. Schlösser, Fr. 
Hoffmann, Frl. Pingoud u. die Herren Nahr- 
gang, Wagenknecht, Müller, Fay, Triemer und 
Wender und Miller im Mixed. Herausragend 
dabei das Einzel von Wender, der ein hervor- 

ragend gekonntes und konzentriertes Spiel 
bot. Die Punkte gewannen Fr. Hoffmann, Frl. 
Pingoud, Müller und Wender bei den Ein- 
zeln, Wender/Patrick im Doppel und Fr. Hoff- 
mann/Wagenknecht und Frl. Pingoud/Miller 
im Mixed. 

Vor und nach diesem .lubiläums-Wochen- 
ende fanden folgende Spiele statt: 

TKL II — TO Michelstadt 12:7 
TV Buchsohlag — TKL I 8:7 

Die 2. Mannschaft des TKL konnte sich für 
die im Vorjahr in Michelstadt erlittene Nie- 
derlage deutlich revanchieren. Die Einzel- 
siege durch Fr, Hoffmann, Frl. Pingoud. Frl. 
Hopp und die Herren Patrick, Britzke, Trie- 
mer, Dr. Zipf und Frühauf verschafften dem 
TKL schon früh eine deutliche Führung, die 
durch die Doppel-Krgebnisse von Britzke / 
Triemer, Dr Zipf/Schroth und Kurth / Früh- 
auf und den Mixed-Erfolg von Fr. Hoffmann/ 
Schroth au.sgebaut wurde. 
Recht unglücklich verlor dagegen eine er- 
satzgeschwächte Mann.schaft in Buchschlag. 
Außer Fr. Koffmann und Herrn Hentscher 
konnte nur noch Klubmeister Nahrgang mit 
einer sehr ordentlichen Leistung im Einzel 
gewinnen. Dr. Zipf / Schroth und Triemer / 
Fay sorgten dann für eine Verbesserung des 
Ergebnisses und durch Gewinn der Mixed 
Fr. Hoffmann / Nahrgang und Frl. Icha/Mil- 
ler nach recht ansprechendem Spiel für den 
knappen Endstand. 

TKL (Junioren — TV Buchschlag 8:4 
TG Bessungen — TKL (Junioren) 8:2 

Auch die Jugend bestritt ihre ersten zwei 
Turniere mit wechselndem Erfolg am Ende 
der Saison. Kamen die Jungen Patrick, 
Kanke, die Brüder Schmitt, Dunker, Zschät- 
zsch, Regianini u. Koch durch eine geschlos- 
sene Mannschaftsleistung und die heraus- 
ragenden Siege von Patrick, Hanke, V.Schmitt 
und Dunker in den Einzeln zu einem klaren 
Sieg in ihrem ersten Turnier gegen die gute 
Mannschaft von Buchschlag, so war mit einer 
schwächeren Mannschaft gegen die starken 
Bessunger eine Niederlage nicht zu vermei- 
den. Entscheidend waren für alle jedoch die 
ersten gesammelten Turniererfahrungen und 
das war wohl das Wichtigste. MM 

auf dem hannoverschen Messegelände ihre 
Tore vom 1. bis 9. Oktober aufhalten wird. 

Mit 468 Ausstellern, unter ihnen ausländi- 
sche Firmen aus zehn Nationen, ist diese 
Ausstellung die größte und bedeutendste 
Fachschau des Jahres 1966. Für die Gastro- 
nomie, aber auch für das Publikum bietet sie 
eine Fülle von technischen und auch den 
Gaumen und das Auge erfreuenden Delika- 
tessen. So wird hier eine nach den modern- 
sten (Gesichtspunkten eingerichtete Bäckerei 
10 000 Brötchen in der Stunde vor den Au- 
gen des Publikums backen. 

Ein Muster-Motel in Fertigbauweise zeigt 
neue Wege im Motelbau. Auf 250 Quadrat- 
metern findet der Besucher komplett einge- 
richtete Appartements und eine Restauration. 
Wie man 60 Teller in zwölf Minuten wäscht, 
spült und trocknet, zeigt ein neuzeitlicher 
Geschirrspülautomat. Ein Mailänder Unter- 
nehmen führt eine Kaffeemaschine vor, die 
jede Tasse Kaffee mit frischem Wasser auf- 
brüht und einen eingebauten Entkalker be- 
sitzt. Als Vier-Gruppenmaschine brüht die 
Anlage 20 Tassen Kaffee je Minute auf. Auch 
die Gastronomie wartet mit bestechenden 
Spezialitäten für den Gaumen auf. Getränke- 
hersteller sowie Nahrungs- und Genußmittel- 
industrie zeigen neben den Konditoren die 
Produkte ihrer Kunst. 

GreBhandel teil 1914 

Langen, Bahnstraße 36 

BEAT — heiß und gekonnt 
Am Wochenende wird in Langen getanzt. 

Am Samstag (15. 10.) spielen ab 20 Uhr drei 
Kapellen: The Tramps, The Devils und The 
Mohocks. Am Sonntag (16. 10.) geht es um 
16 Uhr los. Hier spielt zum letzten Mal 
Schottlands beste Profi-Band „Jonny and the 
Copycats". Außerdem spielen The Cheatsund 
The Spacemen. Beide Veranstaltungen finden 
in der Turnhalle statt. 

Aus der Welt des Films 

10 000 Brötchen in einer Stunde 
Technische und andere Delikatessen auf der 

Hotel- und Gaststättenmesse 
Hannover (hs) — Durch einen Knopfdruck 

wird eine auf der 17. Bundesfachsciiau des 
Hotel- und Gaststättengewerbes in Kannover 
vorgeführte Kartoffelschälmaschine in Betrieb 
gesetzt. Sie schält 1000 Kilo Kartoffeln in 
einer Stunde. Eine kleinere Anlage verarbei- 
tet 600 Kilo in der gleichen 2^it. Diese und 
viele andere Errungenschaften der Technik 
sind auf der Bundesfachschau zu sehen, die 

„Der Verführer läßt schön grüßen" (UT). 
Der gepfefferte Paramount-Farbfilm „Der 
Verführer läßt schön grüßen" erzählt auf 
äußerst vergnügliche, erotisch höchst brisante 
Art die Liebesabenteuer eines Londoner Casa- 
novas, den Weltstar Michael Caine mit viel 
Sinn für englischen Humor sprühend komisch 
spielt. Die hübschen Damen, die er unter der 
Regie von I-«w4s Gilbert gleich reihenweise 
vernaschen darf, verkörpern Shelley Winters, 
Millicent Martin, Julia Fester, Jane Asher, 
Shirley Anne Field, Vivien Merchant und 
Eieanor Bron. 

„Patient mit Dachschaden" (UT, Spätvor- 
stellung). Eine wirklich tolle Nummer ist die- 
ser „Patient mit Dachschaden", dfen Amerikas 

Starkomiker Nr. 1 — Jerry Lewis — in dem 
farbigen Lustspielfilm verkörpert. Und sein 
Partner „Doktor" Dean Martin ist auch nicht 
ohne. Gemeinsam stellen sie New York auf 
den Kopf. Als angeblich „atomstaubverseuch- 
ter" Patient darf Jerry die letzten Tage vor 
seinem ärztlicherseits als unvermeidlich an- 
genommenem Ableben noch einmal in der 
Metropole so richtig genießen. Alles ist ein 
großer Bluff und ein Heidenspaß mit Musik, 
Tanz und Songeinlagen. 

„Der Bucklige von Soho" (LiLi). Wenn 
Gänsehaut, dann am besten von Edgar Wal- 
lace, dem Krimi-Altmeister aus Old England. 
Aus seiner Grusel-Küche neuerdings beson- 
ders zu empfehlen: „Der Bucklige von Soho". 
Für pausenlosen Nervenkitzel sorgt „Hexer"- 
Maclier Alfred Vohrer, der nicht mit Span- 
nung und Grusel-Effekten gespart hat. Als 
Wallace-Prominenz stellen sich in die.sem 
Film vor: .,Me]issa"-Witwer Günther StoII als 
Scotland-Yard-Inspektor, Pinkas Braun, Eddi 
Arent, Siegfried Schürenberg („Sir John 
merkt was!"), Monika Peitsch, Hubert von 
Meyerinck, (Gisela Uhlen, Uta Levka, Agnes 
Windeck, Richard Haller, Joachim Teege, 
Hilde Sessak und viele andere. 

„Alarm in Fort Bowie" (LiLi, Spätvorstell.). 
Eine amerikanische Kavalleriepatrouille be- 
findet sich auf einer Routinemission, die nach 
Fort Bowie führen soll. Als der Kavallerie- 
trupp dort eintrifft, findet er die Besatzung 
und den Kommandeur von Apachen nieder- 
gemetzelt. Lebensmittel und Trinkwasservor- 
räte wurden von den Indianern vernichtet, 
das Waffenarsenal ausgeplündert. Den weite- 
ren Verlauf der Handlung sollte man sich 
im Film selbst ansehen. 

„Das sündige Dorf" (Lichtburg). In seiner 
Ehe steht Thomas Stangassinger (Michl Lang) 
gewaltig unter dem Pantoffel und er fürchtet 
die Aufdeckung seines Fehltritts. Korbinian 
(Gunther Philipp) gibt Vevi (Margitta Schcrr) 
nur deswegen als seine Tochter aus, weil 
Stangassinger seit Jahren dafür zahlt. Diesem 
Umstand hat es Korbinian zu verdanken, des- 
sen Klatschsucht alle Dorfbewohner nicht 
mögen, daß er nicht aus der Gemeinde aus- 
gewiesen wird, als er wieder einmal ein Ge- 
rücht über den Wegscheidbauer (Franz 
Muxeneder) verbreitet, wonach er der Vater 
des ledigen Kindes seiner Magd sei. In wei- 
teren Rollen: Hans Jürgen Bäumler, Hanne- 
lore Auer, Thomas Alder u. a. 

„Der Satan mit den roten Haaren" (Licht- 
burg, Spätvorstellung). Eine faszinierende 
Mischung von Urwald und Zivilisation. — 
Pilot, Stewardeß, Fluggast, Revolutionär, 
Häftling und eine Barsängerin sind die Über- 
lebenden nach einer Notlandung auf einer 
Brasilien vorgelagerten Insel. Im Kessel ihrer 
Leidenschaften, Intrigen, Ideale, Feind- und 
Freundschaften entstehen Fronten, die sich 
mit tödlichem Haß verfolgen, bis sich nach 
einer tollkühnen Flucht die Wege der Sechs 
wieder trennen. Neben Helga Sommerfeld 
und Helmut Schmid sehen Sie in diesem auf- 
regenden Farbfilm in Ultrascope: Hermann 
Nehisen, Ellen Schwiers, Peter Jacob u. v. a. 
Die Regie hat Alfons Stummer. 
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Modell .Profilia" 
GepolslerterSprungrehmen auf Rol- 
len,mit umlaufendemVolant.Kopftell 

i gepolstert, einschl.Schaummatratze 
^ 10Q/200 cm 645,- 150/200 cm 882. 

Französischer Schlafstil Ist heute besonders aktuell. Wir zeigen 
Ihnen viele Möglichkeiten für jeden Anspruch und Geschmack. 
Ob als besonders bequemes Einzel- oder als raumsparende* 
Doppelbett, in |edem Falle bieten wir Ihnen moderne Eleganz, 
vereint mit zweckmäßiger Stabilität und höchstem Schlafkomfort. 
Passende Steppdecken, Wolldecken ind Bettwäsche sowie 
Tayesdecken sind unsere Spezialität. 

ModeM „Kopenhagen* 
Kopf- und Fußteil gepolstert, einschl. 
Schaummatratze und Tegesdecke, 
eleganter Satin mit Zierborto 

150/200 cml370.' 

Modell ^Bordeaux" 
Kopfteil gepolstert In verschiede- 
nen Formen, Federkernunterpol- 
6ter mit Proftllamatratze, ein- 
8chlleOlich Tagesdecke 

150/200 cm 1095,« 

Modell «Manuela* 
Formschönes Holzbett, weiß ein- 
schließl. Sprungrahmen, Sdioner- 
decke und Federkernmatratze mit 
modernem Druckstoff 160/200 cm 818«' 

225/200 482.- 437.- 

Daunendecken 
eleg. Satin 
oder Perkai 
Daunen* 
Einziehdecken 
Orig. nSole Mio"- 
Wolldecke 240/200 
Überschlaglaken 225/260 46.50 
Bettb«'Züge, 
weiß und farbig 225/200 
Bettlaken, 
weiß und farbig 220/260 

Gern senden wir Ihnen 
unseren großen Farbprospektl 

225/200 321.50 291.®® Parken Sie In unserem HofI 

74.. 56.5« 

33.50 26." 
FpANKFÜRT/MAIN HOLZGRABEN 27-29 
Nahe Hauptwache Telefon 284820 u. 292414 

deslebm 

Die Strafe kam von oben 
Lloyd A. Merlen brach in ein Pfarrhaus in 

der Nähe von Boston ein. Mit seiner Beute 
stellte er sidi vor ein großes Kruzifix, das an 
der Wand hing, und sagte spottend: „Wenn du 
mich siehst, richte midi!" Kaum hatte er aus- 
gesprodien, als das schwere Kreuz auf seinen 
Schädel fiel. Die Schnur, an der das Kruzifix 
hing, hatte sich durchgescheuert. Durch den 
Lärm wurde der Pfarrer wach. Als die von 
ihm alarmierten Polizisten eintrafen, war 
Lloyd A. Merlen immer noch bewußtlos. 

Die „neue Klasse'' strafte Marx Lügen 
Theorie und Praxis klaffen in der Sowjetunion weil auseinander 

Für Marx wai die Weltgeschichte nichts an- 
deres als eine Geschidite von Klassenkämpfen. 
Lenin dozierte in seinen Werken: „Unsere 
Sittlichkeit ist völlig den Interessen des pro- 
letarisdien Klassenkampfes untergeordnet." 
Seit mehr als einem Jahrhundert haben die 
kommunistischen Theoretiker kaum ein 
Schlagwort so strapaziert wie das vom Klas- 
senkampf. Ewig unüberbrückbar schien ihnen 
der Gegensatz zwischen „ausbeutender Bour- 
geoisie" und „ausgebeutetem Proletariat". 
Wenn es keine Klassen mehr gebe, werde man 
keinen Staat und keine Polizei mehr brauchen. 

Heute behauptet die Sowjetunion, und mit 
ihr der Kranz der Satelliten, die klassenlose 
Gesellsdiaft geschaffen zu haben, und an „Be- 
weisen" dafür läßt man es niclit fehlen: die 
Produktionsgüter seien in Gemeineigentum 
übergeführt, jedem stünden die gleichen 
Bildungswege, jedem die gleiche medizinische 
Versorgung offen und dergleichen mehr. 

Die „Beweise" stimmen, doch sie treffen 
nicht den Kern der Sache, den vielmehr der 
jugoslawische Schriftsteller Djilas mit seinem 
sensationellen Buch „Die neue Klasse" vor 
einigen Jahren angebohrt hat. Djilas sitzt noch 
heute hinter Gittern; seine Strafe mußte um 
so härter sein, als er an den Grundfesten der 
marxistisdi-leninistisdien Ideologie rüttelte 
und damit im Ostblodi an ein Tabu rührte. 

Ein Blidc in die Sowjetunion von heule 
zeigt nämlich, daß die auf Besitz ruhenden 
Klassen vergangener Zeiten tatsächlich ver- 
schwunden sind, daß dafür aber neue, ebenso 
mäditige Klassen entstanden sind, deren 
Machtstellung sich aus der Bildung und vor 
allem aus der Stellung erklärt. Knapp 50 
Jahre nach der Revolution sind weder Staat 
noch Polizei, am allerwenigsten aber die 
Klassen „abgeschafft". Statt der Beseitigung 
gab es nur eine Umschichtung. Sie war für 
viele ein Gewinn, für viele aber auch ein her- 
ber Verlust. 

Was im zaristischen Rußland die Feudal- 
herren und Großgrundbesitzer waren, sind 
heute die Funktionäre in Partei, Staat und 
Wirtschaft. Die zweite Klasse umfaßt die 
-InteUigensla", also Wissenschaftler, Tedini- 
ket und Künstler. In der dritten Klasse finden 
■ich die vielen mittleren und kleinen Ange- 

stellten, Facharbeiter und Lehrer. Der vierten 
Klasse schließlich gehören die Kolchos- 
Arbeiter an, außerdem Viehzüchter, Holzfäller 
und ungelernte Arbeiter. Ihre Lage hat sich 
unter dem Kommunismus absolut gebessert, 
relativ — im Verhältnis zu den anderen 
Klassen — jedoch nicht. 

Einkommen und Bildung bestimmen heute, 
wer welcher Klasse angehört. Das Durch- 
schnittseinkommen des „Mittelstandes", der 
dritten Klasse also, liegt bei hundert Rubel 
pro Monat (etwa 450 Mark). Die Funktionäre 
der Oberschicht verfügen über das Zwanzig- 
und Dreißigfache; außerdem sind sie im Genuß 
von vielen Sonderrechten. Es trifft zu, daß der 
Sohn eines Sowchos-Arbeiters ebenso die 
Universität besuchen kann wie der eines ZK- 
Mitgliedes, die sowjetischen Statistiken selbst 
zeigen jedoch, daß in der Praxis von dieser 
Möglichkeit recht wenig Gebrauch gemacht 
wird. 

In der deutschen Bundesrepublik kennt die 
Eisenbahn zwei „Klassen", in der Sowjetunion 
gibt es deren vier. Gesellschaftlich verkehren 
die Funktionäre und Apparatschiks so gut wie 
nie mit dem Proletariat. Ein Auto oder andere 
Luxusgüter zu erhalten, ist weitgehend Sache 
der beruflichen und gesellschaftlichen Funk- 
tion. Die Luxusstrände der Krim sind den 
Partei- und vVirtschaftsbonzen sowie „Akti- 
visten" vorbehalten, allein schon aus finan- 
ziellen Gründen. 

So klaffen in der Sowjetunion marxistisch- 
leninistische Theorie und kommunistische 
Praxis weit auseinander, Weil die neuen 
Herren sich dessen zum Teil bewußt sind, 
überlassen sie zeitweise die Klassenkampf- 
Parolen den Agitatoren und sprechen für den 
Hausgebrauch lieber vom „Arbeiter-und- 
Bauern-Staat". Damit aber wird kaum mehr 
ausgedrüc:kt, als daß es jenen Klassen besser 
geht als früher Niemand bestreitet das, aber 
in der Klassengesellschaft des Westens geht 
es ihnen halt noch besser... 

„Klassen" wird es immer geben. Ob sie auf 
Besitz gegründet sind oder auf Bildungsstand, 
Funktion und Einkommen. In mehr als 
hundert Jahren haben die Kommunisten es 
nicht fertiggebracht, sich mit dieser sozlologl- 
sÄen Binsenweisheit abzufinden. 

Unsere Obstbäume sollen 
kleiner werden 

Keller und Kühlsobrank zur Aufbewahrung 
von Obst ungeeignet 

Wiesbaden (hs) — Der Obstanbau ist in den 
letzten Jahren in der Bundesrepublik Immer 
mehr zurückgegangen. Gleichzeitig aber stieg 
der Frischobstverbrauch je Einwohner erheb- 
lich, wobei Südfrüchte eine besondere Rolle 

Mit Ungeduld zum Welterfolg 

Die englisdie Modeschöpferin Mary Quant arbeitet nur für Teenager 
Es gab einmal eine Zeit, da Modezeitsdirif- 

ten Mutter-und-Tochter-Bilder braditen, auf 
denen beide — die Mutter wie die Tochter — 
genau die gleiche Kleidung trugen und ausge- 
sprochen schick darin aussahen. Mary Quant, 
die inzwischen weltberühmte Modeschöpferin, 
hatte das untrügliche Gefühl, daß die Tochter 
innerlich gegen diese Gleichschaltung rebel- 
lierte, und führte eine gewaltige Revolution 
in der Mode herbei, bei der sie die Tochter 
auf den Thron hob. 

Mary meint, daß sie in der Mode die 
Klassenschranken niedergerissen habe; aber 
in Wirklichkeit hat sie eine newe Schranke 
errichtet: die des Alters. Der Frau über Vier- 
zig hilft kein Besuch in Mary Quants „Basar" 
in Chelsea mehr — sie wird keine Freude 
daran haben. Sie kann Mary's Kleider nicht 
tragen; sie pehört in die Welt, in der eir 

„Wir machen das Fenster doch besser zu, 
Emmi!" 

Baienciaga zwanzig Jahre braudite, um von 
seiner Schneiderwerkstatt in San Sebastian zu 
einem Modesalon in Paris zu gelangen, eine 
Welt, in der der Erfolg davon abhing, daß man 
sich lange und geduldig darum bemühte. Mary 
Quant gehört in die Welt der Beatles, in der 
man durch Ungeduld weiter kommt als durch 
Geduld und wo Glück. Improvisationstalent 
und ein Gespür für Oeffentlichkeitsarbeit so 
wichtig zu sein scheinen wie schöpferische Be- 
gabung und sehr viel wichtiger als hart er- 
arbeitetes handwerkliches Können. 

Mary Quant und Alexander Plunket Greene, 
ihr späterer Ehemann, haben den „Basar" mit 
10 000 Pfund aufgezogen. Mary Quant begann 
fast durch Zufall, Kleider für ihre Boutique 
zu entwerfen, und füllte ihr Wohn-Schlaf- 
zimmer nach und nach mit immer mehr Näh- 
maschinen und Näherinnen. Zuerst kaufte sie 
ihre Stoffe Meter für Meter in dem Londoner 
Warenhaus Harrods, weil sie gar nicht auf die 

Idee kam, daß sie sie auch en gros kauien 
konnte. Oft schickte sie ihre Produkte des 
Tages am Abend in aller Eile zum Laden, wo 
sie sofort einen Käufer fanden. 

Als Geld hereinzukommen begann, wurde 
es in eine Schublade gestopft, bis es heraus- 
zuquellen drohte — erst dann brachten die 
beiden es zur Bank. Die Rechnungen wurden 
auf die gleiche Weise gehandhabt, und weil 
Plunket Greene keine Ahnung von Buchfüh- 
rung hatte, wurden einige von ihnen später 
noch ein zweites Mal bezahlt. Alles, was die 
beiden taten, schienen sie ohne viel zu über- 
legen zu tun, sorg- und absiditslos, ein wenig 
leichtsinnig, ohne dabei an die Zukunft zu 
denken. 

Und dennoch — wem es gelingt, auf dem 
Drahtseil der Improvisation zu wandeln, der 
kann die Methoden des Geldverdienens er- 
lernen, während er schon verdient; und ehe 
er sich's versieht, kann sein Geschäft eine 
Million Pfund wert sein. Quant-Kleider wer- 
den heute in ganz Großbritannien und 
Amerika verkauft, in Europa, Australien und 
Südafrika. Gibt es irgendeine vernünftige Er- 
klärung für dieses Phänomen, die den An- 
schauungen der älteren Generation nicht allzu 
sehr widerspricht? 

Natürlich gibt es sie. Mary Quants Groß- 
eltern waren Bergarbeiter, ihre Eltern ein 
Lehrerpaar, das sich abradcerte, um es zu 
etwas zu bringen. Mary hat nicht nur Talent, 
sondern auch Courage und die Kraft, sich 
selbst mehr abzuverlangen, als es die meisten 
Menschen fertigbringen würden. Durch ihre 
Bekanntschaft und spätere Heirat mit Alexan- 
der Plunket Greene, dessen Verwandten die 
Seiten von Who's Who zieren, geriet sie in 
ein völlig anderes gesellschaftliches Milieu — 
und gerade dort kamen ihre Vorzüge erst 
richtig zur Geltung. Und einer der Gründe 
für den Erfolg, den sie von Anfang an hatte, 
ist natürlich der, daß ihre neuen Kleider genau 
im rechten Augenblick erschienen. Im Grunde 
war das Schicksal der Mutter (um auf das 
Mutter-und-Tochter-Bild in den Zeitschriften 
zurückzukommen) durch den wachsenden Ein- 
fluß der Teenager, ihr Selbstbewußtsein und 
ihre Gleichgültigkeit gegenüber den Quali- 
tätsbegriffen (zumindest in der Mode) bereits 
besiegelt. 

Wenn man über die unüberbrückbare Kluft 
zu Mary Quant hinüberschaut, erbliclct man 
dort traurigerweise ein großes Fragezeiclien. 
Elizabeth Lutyens, eine englische Vorkämpfe- 
rin der Zwölftonmusik, hat einmal gesagt: 
„Man gehört zwanzig Jahre lang zur Avant- 
garde und dann plötzlich zum alten Eisen." In 
der Kleidung schreitet die Mode noch schnel- 
ler voran als in der Musik. Und je mehr Mary 
Quant in ihr viertes Lebensjahrzehnt vor- 
rückt, desto schneller wird für sie die Zeit 
vergehen. Sie wendet sich noch immer an die 
Teenager. Wie lange wird es dauern, bevor 
die Teenager nicht mehr auf sie hören? 

spielen. Die einheimische Obsterzeugung deckt 
zur Zeit nur noch 83 Prozent des Obstbedarfs, 
während es 1951 noch 92 Prozent waren. 

Der Leiter des Instituts für Obstbau und 
Baumschulen der Technischen Hochschule 
Hannover In Sarstedt, Professor de Haas, ver- 
trat die Meinung, daß man trotz aller wissen- 
schaftlichen Forschung an sechs Instituten der 
Bundesrepublik noch nicht in der Lage sei, 
eine Obstsorte zu züchten, die jährlich den 
gleichen Geschmack bietet. „Uns fehlt eben 

eine eigene Sortenzüchtung", doch sei zu hof- 
fen, daß hier ein Wandel eintritt, wenn eine 
eigene Bundesgartenbau - Forschungsanstalt 
vorhanden sein wird. 

Weitaus besser als mit der Sortenzüchtung 
stehe es heute schon mit der Mechanisierung 
bei der Ernte. Doch die Erfahrung, die man 
gerade hier beim Einsatz der Maschinen 
machte, habe die Forscher zu einer grundsätz- 
lichen Feststellung gebracht; Deutschlands 
Obstbäume müssen kleiner werden. Als ideale 

Baumhöhe werden 3 bis 3,50 Meter angegeben. 
Die Form der Bäume soll buschartig sein. In 
der Sarstedter Forschungsanlage hat man auf 
diesem Gebiet durch Baumerziehung und 
Schnitt schon sehr gute Fortschritte erreicht 

Im übrigen sagte Professor de Haas, daß 
unsere Keller sich grundsätzlich nicht zur 
Lagerung von Frischobst, insbesondere von 
Äpfeln, eignen. Auch der Kühlschrank sollte 
Obst nur kurzfristig aufbewahren. 

Die ideale Küche 

Praktisch, einfach unii unempfindlich 

Küchen aller Art zu Preisen. Bei MANN finden Sie erfah- 
wie sie bisher noch nicht rene Beratung und muster- 
mögüch waren. gültigen Service. 
Besser, schöner und preis- 1/5 Anzahlung genügt. Rest 
werter als je zuvor. in 24 Monatsraten. 

Übrigens; Alles, was zu einer guten Wohnung gehört, 
finden Sie bei MANN - in einer Auswahl, auf die es 
heute ankommt. 

Darmstadt 
NeckarstraBe 4-8 

Stuttgart • M.tnnh»iTn . ^anVfnrt. KwlsnOie • Wi«sl»d8a • Saarbrücken • Darmstadt • Pforzheim Pirmaseus • Huidalberg richtet Ihre Wolinung ein 
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Baugeld noch SO billig 

1 vor 4® Jahren 

ob Sie einmal ein Haus bauen, kaufen, modernisieren oder entschulden 
wollen — am günstigsten finanzieren Sie es mit einem Bausparvertrag. Nicht 

nur wegen der Wohnungsbauprämien oder der Steuervergünstigung. Bei 
rVüstenrot bekommen Sie, wenn es soweit ist, Baugeld nach wie vor zum 

festen Zinssatz von nur 5%. Sie haben hei Wüstenrot aber noch weitere Vor- 
teile. Wir unterrichten Sie darüber gern. Am besten wenden Sie sich gleich an; 

Man kommt zu was durch Wüstenrot 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, Wiesenstr. 11, Tel. 84306 
Sprechzeit in Langen; Langener Volksbank, Ecke Bahn-/Friedrichstraße und 

Wernerplatz, Montag- und Donnerstagnachmittag. Größte deutsche Bausparkasse 

Gegen Nebel ist kein Kraut gewachsen 

Unfreiwillige Rundflüg« — Pro Stunde 8000 Liter Treibstoff 

Aus dem Lautsprecher tönt die Stimme des 
Flugkapitäns: „Die Landung kann sich um 
anderthalb Stunden verzögern. Schauen Sie 
selbst nach unten; Über dem Flughafen liegt 
eine 200 Meter hohe Nebeldecke." Mit ge- 
mischten Gefühlen nehmen die fast hund^t 
Passagiere die Mitteilung auf. Es ist 7.45 Uhr. 
Die riesige, viermotorige DC 7, vor gut drei 
Stunden in Palma auf Mallorca gestartet, 
dreht Runde um Runde. Um 9.20 Uhr setzt sie 
zur Landung an — mit 95 Minuten Verspä- 
tung. Schuld ist der Nebel. Frühe Herbstnebel 
zwingen fast immer zu verspäteter Landung. 

In mehreren Etagen 
Die Zeit der Nebel, die den Flugverkehr be- 

hindern, dauert meist bis Anfang Dezember. 
Am ärgsten ist der November. So kommt es, 
daß die Maschinen hoch über der Nebeldecke 
ihre vom Turm per Sprechfunk zugewiesenen 
Warteschleifen ziehen: eine DC 7, eine 48- 
sitzige Convair, eine DC 6 B, eine Boeing 727, 
eine Viscount mit 68 Passagieren und zwei 
kleine Privatmaschinen. An manchen trüben 
Nebeltagen sind es noch mehr Flugzeuge, die 
dort oben In verschiedenen Etagen kreisen. 
Sie müssen solange oben bleiben, bis die Sicht- 

verhältnisse besser geworden sind. Messungen, 
auf den >Startbahnen vorgenommen, werden 
von der Flugwetterwarte an die Männer der 
Flugsicherung auf dem Kontrollturm gegeben 
und von dort per Funk den Flugzeugen zuge- 
sprochen. 

Nach Wien statt nach Frankfurt 
Die Fluggäste finden sich mit den unfrei- 

willigen Rundflügen meist schnell ab. Für die 
Fluggesellschaften allerdings werden sie zu 
einer sehr kostspieligen Angelegenheit: Eine 
Boeing 707 verbraucht in einer Stunde rund 
8000 Liter und eine DV 7 etwa 3000 iTiter 
Treibstoff. Sollte sich die Nebeldecke länger 
halten als der Spritvorrat ausreicht, so drehen 
die Maschinen rechtzeitig auf einen Ausweich- 
flughafen ab: nach Köln/Bonn, Düsseldorf, 
Hamburg Hannover oder München. Von dort 
werden die Passagiere entweder in anderen 
Maschinen später zum Bestimmungsflughafen 
geflogen oder mit Autobussen heimbefördert. 
„Es ist allerdings schon vorgekommen, daß 
Passagiere in Wien oder Paris aussteigen 
mußten, weil alle deutschen Flughäfen wegen 
Nebels dicht waren", wissen erfahrene Flug- 
experten zu berichten. 

Sicherheit oberstes Gebot 
Die großen Flughäfen sind für Blindlandun- 

gen eingerichtet. Weil aber die Sicherheit 
oberstes Gebot ist, machen die Fluggesell- 
schaften davon kaum Gebrauch. Manche Ver- 
sicherungsgesellschaften haben Blindlandun- 
gen sogar durch entsprechende Verträge aus- 
geschlossen. „Gegen Nebel ist leider noch kein 
Kraut gewachsen", bedauern die Männer von 
der Flugsicherung. In England hat es zwar 
Versuche gegeben, die Startbahnen mit einer 
Art Flammenwerfer zu erwärmen und den 
Nebel dadurch aufzulösen, aber bei diesem 
Verfahren stehen die Kosten in keinem Ver- 
hältnis zum Erfolg. Auch Versuche deutscher 
Forscher mit Sirahlgeräten, die in vergange- 
nen Jahren von sich reden machten, sind nicht 
praxisreif. Folglich wird es zunächst noch so 
bleiben: Im Herbst und im Frühwinter bleibt 
der Nebel die unbekannte Größe aller Flug- 
planberechnungen. 

Leichtsinniger Lehrling haftet 
Wichtiges Urteil des Bundesarbeitsgerichts 
Nach der neuen Versicherungsordnung haf- 

ten Arbeitskameraden desselben Betriebes un- 
tereinander nicht, wenn der, der einen Unfall 
erleidet und derjenige, der den Unfall verur- 
sachte, in betrieblicher Tätigkeit gehandelt 
haben. Das Bundesarbeitsgericht hat hierzu 
grundsätzlich entschieden, daß eine solche be- 
triebliche Tätigkeit nur dann vorliegt, wenn 

sie dem Arbeitnehmer vom Betrieb aufgege- 
ben worden war oder wenn er sie für Be- 
triebszwecke übernommen hatte. 

In einer Kraftfahrzeugwerkstatt hatte ein 
im dntton T.ch'-'"'-'- ' ' t.,, 
versehentlich Hände und Kleidung mit Ben- 
Zill aun-lluiulltav ... 
T'ießluft zu trocknen. Dadurch entsland ein 
hochexplosives Benzin-Luftgemisch. Auf das 
Gerede eines anderen Lehrlings, „da müßta 
man mal ein Streichholz dranhalten", entzün- 
dete ein dritter Lehrling sein Feuerzeug und 
ging auf den Arbeitskameraden zu. Es erfolgte 
eine Explosion, durch die der erste Lehrling 
schwer verletzt wurde und mehrere Finger 
verlor. Der Unfall wurde als Arbeitsunfall an- 
erkannt, der Geschädigte eriiiilt eine Unfall- 
rente. 

Fr verklapte den .'Vrbeitskamersden mit dem 
Feuerzeug aber noch auf Zahlung von Schmer- 
zea;igeid in Höiie von 15 Oüü Mark. Das Lan- 
desarbeitsgericht Düsseldorf spi'ach ihm nur 
3000 Mark zu. Auf die Revision des Geschä- 
digten bestätigte das Bundesarbeitsgericht, daß 
der beklagte Lehrling für den eingetretenen 
Schaden haftet. Er war vom Betrieb in keiner 
Weise beauftragt, eine offene Flamme zu be- 
nutzen. V/as er getan hat, war grober Leicht- 
sinn und hatte mit den Betriebszwecken nichts 
zu tun. Unter diesen Umständen muß er für 
die Folgen seines leichtsinnigen Handelns auf- 
kommen. (1 AZR 420/05) 

Guter Sdblaf « 
durch starke Nerven • 

Galama, das reine Tonikum 
aus Kräutern, beruhige Herz 
und Nerven und schenkt so auf 
natfirlidie Weise gesunden, 
erholsamen Sdilaf.VonTag zu 
Tagfühlen Sie sich wohler, aus« 

lidiener und aufgeschlosse« 
. Man merkt es Innen deut« 

InApottialiaRifonnhMHundOroaarl» Udian, 
fürdie Goldenen Jahre Ihres Lebens 

Tagfi 

nwGutt^ 

Für Umzüge und 
Elelntransporte 

empfehlen wiri 

VW-Bus 
unä 

GroBroumpritsche 
mit Plane 

an Selbstfahrer. 
Aulo-Woitke KQ 

Langen, Bahnctr.. 52 a 
Aug.-Bebel-Str. 17 
Tel. (0 6103) 24 71 

Pagulan-Maluro, 
ein fuOwarmer Bodenbelag — 
PVC auf Filz 

  

H.t H.HEIL KG 

Sprendlingen, i\/iaybachstraße 22 
Telefon 610 31 

Fliesenfachbetrieb 
PVC-Filzbelag In 40 Farben ab DM 6,85 qm - Nylon- 
Teppich-Belag ab DM 19,50 in 10 Farben. 
Verkauf u. Verlegung auch samstags von 8--12 Uhr 

Keine Sorge mit 

der Bedienung 

Balm BUDERUS-Ölofen .Rasant" genießen 
Sie modemen Heizkomfort. Sie wählen 
die gewünschte Leistung und überlassen 
alles andere der automatischen Regelung. 
Er ist technisch gut durchdacht. Das bedeutet 
sichere Funktion und wirtschaftliche 
Wärmeausnutzung. 
Fragen Sie Ihren Fachhändler. Er weiß Bescheid 

„BUDERUS-Ofen zaubern Behaglichkeit". 

Verputzer, Hilfsarbeiter und lUlaler 

gesucht. 

Rudolf Böhm & Sohn 
Langen - Zimmerstraße 16 

AUTO-LE H-DIENST 

Wenn Sie günstig 
einkaufen wollen, dann 
achten Sie im KONSUM 
auf dieses Zeichen I 

DIESE ANGEBOTE OEflEISEM ES! 

•t« 

Deutsche 

Poularden 
bratfertig, Handelslclasse^ 

Weiße Bohnen 
mit SuppenIcra'Jt 

Fleischwurst 
einfach 

1200 g 
Stücic 

Vi Dose 

Holländische 7,50/0 Fett i- T. ^ m mm 

kondens. Milch 411-g-Dose 

DIOGENES" 

500 g 

4.98 

oc Doppel-Korn 
38 Vol. »/o, l<lar und i<räftig 

1.95 Bananen 

M A I 

I. Sorte 

Vi Flasche 

2 Pfund 
(1000 g) 

5.95 

0.88 

-TAUNUS 
FRANKFURT/MAIN 

"1 

K. 

< • 
,v. 

I 

I 

";i. 

w 

Kl 



Entdecken Sie 
+++ entdecken sie ihre große beruf- 
iictie Chance stop machen sie mit Im 

oinpn neuen Beruf weitweiten fernmeldedienst stop wir einen neuen OCI ui telegramme In alieiänder 

und l<ontinente stop auf fernschrei- 
bern über funl< und i<abel stop hätten 
sie freude daran?+++ 

Der Start ist denl<bar ei nfacli. Sie brau- 
chen keine fachlichen Vorkenntnisse. 
Schon während der kurzen Berufsaus- 
bildung erhalten sie eine beachtliche 
Vergütung und bald danach mehr. 
Später ebnen wir Ihnen auch den Weg 
in die Beamtenlaufbahn. Assistentin, 
Sekretärin, Obersekretärin, Hauptse- 
krelärin (Endgehalt 1128 Dl\/l). Denn 
das ist sicher: Sie können bei uns et- 
was werden. Und melir werden, wenn 
Sie tüchtig sind. 

Wir meinen, junge Damen von etwa 
16 bis 30 sollten vor der Berufswahl 
mit uns Kontakt aufnehmen. Sie er- 
fahren dann alles Wissenswerte über 
diesen aktuellen Beruf: 

Angestellte des 
mittleren Fernmeldedienstes 
Ein Beruf mit Zukunft 

Und noch etwas ist wichtig: Bewerbe- 
rinnen von auswärts können auf 
Wunsch auch In unsere modernen 
Wohnhelme einziehen. 

Telegraphenamt 
Personalstelle 
6 Frankfurt 1 
Große Eschenheimer Straße 14 
Fernsprecher 21132 03 

Handatrickapparate 
Strickschreibtische 

durdi Vertretung 

Ilse Breldert 
Langen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte werden in 

Zahlung genommen 

TRANSPORTE 

UMZOGE 

Jederzeit fahrberei* 
Telefon 62 28 

G. WAGNER 
Langen 

Elisahelhpnstraßp .'i'' 

FLEISSNER 

baut weiter aus! 

fifissr^R 
) (■' 

Deshalb suchen wir; 

Spitzendreher 

Revoiverdreher 

Schweißer (E + Argon) 

Betriebsschlosser 

Blechschlosser 

Werkzeugmacher 

Wir bieten angenehme Dauerstellung, beste 
Bezahlung und weitere soziale Leistungen. 

Persönliche Vorstellung von Montag bis Frei- 
tag von 8 bis 18 Uhr oder Samstag von 
8 bis 12 Uhr erbeten. 

FLEISSNER GMBH &CO 

MASCHINENFABRIK 

6073 Egelsbach, direkt am Bahnhof 

IltotC 

Plakatmaler 

sucht 

GROSSHANnELSHAtlS 

Otatc 
am Bahnhof 

mteic sucht 

Betriebsmaurer 

GROSSHANDELSHAUS 

MC 

am Bahnhof 

Wir stellen per sofort, spätestens 
1. November 1966. ein 
Junge weibliche BÜPOlCP3ft 
Jungen Verkaufsfatirer 

mit Führerschein Klasse III 
Guter Verdienst, gutes Betriebsklima, 
möbl. Zimmer steht zur Verfügung. 
WestgetrfinEte GmiiH 

61 Uarmstadt 
Noackstraße 1 
Telefon 7 47 57 

Florida 

Gebrauchte 

Korbflaschen u. 
Glasballons 

(5 Liter und 25 Liter 
Inhalt) preisgünstig ab- 
zugeben. Montags bis 
freliags von 8.00 bis 
16.30 l.Jhr. 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerei und 
Likörfabrik 
Langen 
Rheinstraße 27—29 

Utött. .. 

Autoschlosser 

GROSSHANDELSHAUS 

MK 

am Bahnhof 

Wir sind ein in der Elektronik tätiges Unternehmen und 
suchen für unsere Kinkaufs-Abteilung eine 

KONTORISTIN 

Wir bieten geeigneten Bewerbern gute Bezah- 
lung, zusätzliches Urlaubsgeld sowie verbilligten 
Mittagstisch. 

Interessenten bitten wir, sich an unsere Personal-Abteilung, 
Sprendlingen, Robert-Bo.sch-Straße 32-38, Telefon 6 89 71. 
zu wenden. 

HEATHKIT Geräte GmbH 

Für sofort oder später suchen wir einen 

Buchdrucker für OHZ 

In angenehme Dauerstellung. 
Gewissenhafte Herren, die an einer gut be- 
zahlten Arbeit Interessiert sind, wollen sich 
bitte vorstellen od. telefonisch einen Besuchs- 
termin mit uns absprechen. 

Hermann A. Koch KG 
6078 Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 132—lb4 
Telefon 21 09 und 25 34 

Perüdten 
Haarersatz 

(iip Domen 
und Herren, große AussleMung, 

tlaar g"^ßw°.\u8w°iiü dUkreie Berolüng 

llOUS Wiesbaden ini..H.Doni Langeafie 42.Tel. 303078 

Inserate 
bitton wir Immer 
frühzeitig 
nutzugeDen 

IN UNSERER PERSONALABTEILUNG 
bieten wir einer aufgeschlossenen, befähigten 

Nachwuchskraft 

eine echte Chance: Die Aufstiegsmöglichkeit zum perfekten 

LOHNBUCHHALTER 

— eine'längere intensive EINARBEITUNG in das umfangreiche, seibstänitige 
Autgabengebiet i.- n 

— AUFGABENSTELLUNGEN Rus dem Bereich der elektronisch-maschineiien 
Loltnabrechnung , 

— Erweiterung der KENNTNISSE im Arbeits-, Sozial- und Steuerrecht sowie 
im Tarllwesen. 

Wir hoffen daß Sie sich im Personalwesen bereits die ersten Sporen verdient 
haben und 'Kenntnisse atU dem Gebiet der Lohnabrechnung besitzen. 
Bitte nehmen Sie Verbindung mit uns auf. Schicken Sie uns Ihre Bewerbungs- 

rÄr« Telefon Langen 37 75. Apparat 22 

CONTINEN1AL EIEKTROIMDÜSTRIE Akll«ng«8ell«chall 
Gerätewerk Langen, 607 Langen (Hessen), EUsabethenstr 30-82 

C0N^Bi.BKT«O 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

zuverlässige Sachbearbeiterln 

m die »IWhend« '«'/SÄ™ "»»»■ 

"ifgut. «1». in 
Der Eintrittstermin sollte möglichst vor dem 1. 1. 
keit einer guten Einarbeitung zu geben. 

Ferner suchen wir noch 
Maschinen-Buchhalterin 

Die Hälfte der Arbeitszelt entfällt auf Bf ienung unseres Buc^ 
ten. Für die verbleibende Arbeltszelt wird diese eine 
seitiger und Interessanter Buchhaltungsarbelten betraut. Auch 
gute Einarbeitung gegeben. 

Mechaniker und Elektro-Mechanlker 

für den Zusammenbau unserer System-Offsetdruckmaschinen MULTILITH 
(DIN A 4 und A 3) in unserer Werkstatt. 

Wichtigste — ein sehr gutes Betriebsklima. 

Q AJJrBSsa^raph-Multigraph EmhH 

6079 Sprendlingen. Robert-Bosch-Straße 5. Telefon 6 60 51 

au 
bester 

»Golden Delicious« 
1 Kilo 

Blumenkohl 7P 

SiPAiR macht Freude 

Uber 100 Gebrauchtwagen 

Hydro-Rohr-Rein 
beseitigt Versloptung-ei.v in 

AblaufrohreM aii Waschbecken ijäw.. Macbl 
. diich eingefrorene Abflüi>se wieder frei. 

ORIENT-BROCKEN /chwinn Ä/tarcK 
TSäHüICRSir 

KaUanttU* »— 
Ick« ■etaiaikl /chwinn 8i/tarck /chwinn &/tarck 

Suchen zum 1. Dezember 19U6 oder 
1. Januar 1967 mehrere 

3-SV2-Zimmer- 

Wohnungen 

Mietvorauszahlung kann gewährt 
werden. 

Angebote erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co 
Maschinenfabrik 
Egelsbach - Tel. Langen 23 45 

ZU MIETEN GESUCHT 
werden lautend für anierikan. Familien 
größere, abgoschlos.sene Wohnungen u. 
Häuser, leer od. möbliert. Angebote m. 
Preisangabe erbitten wir an: 
Rhein-Main-Miiiläiflughafen, Box 373, 
Housing Services, Tp, Fl'm HM9-lil)34 od. 
0694. 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

1 Betriebsmaurer 

Maschinen- 

schlosser 

Wir bieten die üblichen Sozialleistun- 
gen, bei gutem Betriebsklima und über- 
durchschnittlicher Entlohnung, f ' 

007 Langen, Plttlerstr. 40 
Telefon 77 57 und 77 58 

DROGERIE ENSTE 
Lutherplatz und Bahnstraße 

17 M TÜV abaononi 
non sohr ßiitei Zuütnnrl 

>1 IM, eiHt 32OU0 kn. 
Kndin ii. SlHlilkurhol 

dach 

M P5, VorfdIiTWHf 

'I verkaufen 

• r ■ 
AUTO-Gd^lCH 
i^angen - Ftheiiistrafie A 
relefon 38 89 

Treffpunkt der Pflanzenfreunde im 

GARTEN - CENTER 

„SugA.a" 

Kautnitrhulen Hans Surnia 
008 Groß-Gerau-Nord, Te' 2423, an der Siedlung 

fl ST 0806 
KOMF. 2-FAM.-HAUS 

südi. Frankfurt, gepfi. Anwesen, ruh. 
Südiianglg., kurzfr. frdi., erf. DM 85 000, 
Vkprs. DM 225 000 
®IMMOBILIKN^_ VOM 

winDer 
Darmstadt, Liebigstr. 2, Ruf 06151/26431 

Luftkurort Kirch-Brombach b. Bad 
König/Odw., 

„Villenviertel a. Herrenwäldchen" 
300 m Höhe, 

ERSCHLOSSENE BAUPLÄTZE 
Größe 1000 — 2000 qm, Preis ab 
DM 8,- pro qm, je nach Lage, plus 
Erschl.-Kosten. 
Besichtigung und Verkauf nach 
Vereinbarung. 
HANS RAUTENBERG 
Immobilien - Finanzierungen 
684 Lampertiieim 
Jetzt RINOSTRASSE 85 
Telefon 06206-2865 

Lebensmittelkaufleute 
auch für den Außendienst 

GROSSHANDELSHAUS 

am Bahnhof 
sucht 

+ ri> dm • Dia 
OoM Wi Lq& t«l-) 
I« Dts. IMT&twM 

(Qt Bit und Iho wwdeo ]«dn Sendung 
beigefügt Altenangabal 

(C. a rast« 
(S8) Bremm-HaehUngi Fach • 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel 1 

Für Betriebsabrechnung stellen wir 
sofort 

Halbtagskraft 
ein. 

Robert Lösch 
Bekleidungswerk ,Dreieloh' GmbH 
Preieichenhain 
Landsteiner Str. 10, Telefon 8373 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

•ohntll - fachgerecht • preiswert 

Ihr 8p«cl«lham lOr 
Tapeton unä BodenbcMO* 

Qartenstr. 6 (am Lutherpl.) TfL 4291 

ORIENT-BROCKEN 

Qualitätspflanzen für Obst- und Ziergarten, 
Park und Friedhot. 
Blumenzwiebeln, Düngetorf, Humusdünger 

Bitte besudien Sie uns! 
Kein Kaufzwang, Katalog sofort kostenlos 
Solbstbedlenung — sofort mitnehmen! 

C.rachäfts/.eiten: tiigl. von K—10 Uhr, sf)nnlags von !)—12 Uhr 

US-WAREN ZEIL39 

US-WAREN neu eingetroffen 

RIESEN-AUSWAHL 
Orig. amerik. Winterbekleidung 
PARKAS mit Teddyfutter 
STÜDENTENCOAT mit Fuchspelz 
WIND,?ACKEN gefütlert 

(U.S-Gummischuhe gebr. ab 3,90, Leder-schuhe gebr. 6,50) 
WESTERNKLEIDUNG - FREIZEriKLEintlNG 
(Modern.ster Schnitte, beste Verarbeitung bei solider Quaü- 
tiit) Ein Einkauf bei uns lohnt sich für Sie immer 

FRANKFURT AM MAIN, ZEIL 39 

Inserieren bringt Gewinn 

sucht 

Wer hilft uns? 

Wir suchen sofort eine versierte Kraft für unsere 

Buchhaltung 

(Durchschreibe-System), eventuell vorerst auch als 
Aushilfe bis Ende dieses Jahres. Bei Zusage Dauer- 
stellung möglich. 

Wir bieten leislungsgerechte Bezahlung, angenehmes 
Betriebsklima und schönen Arbeitsplatz. 

Buchdruckerei Kühn KG. 

Langen, Darmstädter Straße 26, Telefon 3893 

Es bat sich herumgesprochen: 
la ZUSTAND — la PFLEGE — la GARANTIE — la PREIS 

u. a. 
Ford 12 M / P4, 1003 2850,— 
Ford 12 M, 1060 650,— 
Ford 17 M/P3 TS, 1963 3250,— 
Ford 17 M/P5,1065 5550,— 
Ford 17 M/P5 Turn., 05 5550,— 
VW Export, 1061 1850,— 
VW 16Ü0 Variant, 1966 0250,— 

Opel Kadett L, 1965 3850,— 
Opel Rekord A 3, 1963 3450,— 
Opel Caravan 1000,1965 4100,— 
DKW F 12,1963 2850,— 
Glas 1204,1963 2000,— 
NSU Prinz, 1962 1750,— 
BMW 700 LS, 1964 2950,— 

TÜV-abgenommen — Besichtigung jederzeit 
Geringe Anzahlung — Bequeme Finanzierung 

AUTOHAGE, 
Zeil 17. Tel. 29 12 61 
Frledberger Anl. 1, Tel. 43 94 21 
Bergerstraße 134, Tel. 43 35 04 
Nordweststadt, 
Alt Niederursel, Tel. 51 53 19 

Frankfurt am Main 
Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 
Berliner Straße 66, Tel. 29 12 38 
Ludwlg-Landmann-Straße 300 

Telefon 76 39 08 
Kurmainzei Str. 93, Tel. 31 27 79 

SchmlttstraBe 47 — Telefon 23 08 S1 

Kompl. betriebsfertige 
ZENTRALHEIZUNG 

mit Kessel, Heizitörpern, Schweden- 
mischer etc. z. B füi 10 Zim D!>l Ii 000,- 

PETER BURGER. Ing. 
6 Ffm.-Rödelheim, Tel. 78 27 90 

• Eschbornerlandstr. 5 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GORICH 

Langen. RhetnstraOe t. Telefon S8 88 

Ordentliche Hilfe 
für leichte Arbeiten im Blumengeschäft 
stundenweise vormittags gesucht. 

Blumenhaus Otto Bambach 
Bahnstraße 119, Telefon 36 26 
Vorzustellen in der Gärtnerei, 
Langen, Hügelstraße 10 

Kontoristinnen 

GttOSSIIANDELSHAlIS 

am Bahnhof 

KFZ 
ZULASSUNQS- 

ST 

y-, 
BBhnstr.gSTel.3527 



DEUTSCHE AMP GMBH 

LANGEN 

SUCHT 

I" 

Project Engineer 

(TH oder HTL) 

Lohnbuchhalter (in) 

Sachbearbeiter 

für die Buchhaltung 

Zu seinen vielseitigen Aufgaben gehört vor allem die Koordinierung zwi- 
schen der technischen Abteilung und dem Verkauf. 
Gute Englischkenntnisse sind Voraussetzung. 

mit fundierten Kenntnissen und der nötigen Praxis zur selbständigen Er- 
stellung der Gehalts- und Lohnabrechnung. 

für interessante Koordinationsaufgaben zw/ischen Buchhaltung und Verkauf. 

Mitarbeiter 

für die Abteilung Qualitätskontrolle 

Stenosekretärinnen 

Stenokontoristinnen 

für technische Abteilung und Verkauf 

Kontoristin 

für dl« Rechnungsabteilung 

Der Bewerber soll möglichst Kenntnisse auf dem Gebiet der statistischen 
Qualitätskontrolle mitbringen und über praktische Erfahrungen verfügen. 

Das abwechslungsreiche Aufgabengebiet setzt eine gewisse Vielseitigkeit 
in der Erledigung und Abwicklung der anfallenden Probleme voraus und 
bietet beweglichen Bewerbern gute Aufstiegsmöglichkeiten. 

Bewerberinnen, die über gute Berufserfahrungen verfügen, bietet sich eine 
weitgehend selbständige, abwechslungsreiche Tätigkeit. 

Die vielseitigen Aufgaben bieten einer an zuverlässiges Arbeiten gewöhn- 
ten Bewerberin eine aussichtsreiche Tätigkeit. 

Werkzeugmacher 

Feinmechaniker 

für die Herstellung engtolerierter Schnitt- und Formwerkzeuge auf moder- 
nen Maschinen. 

'A 
Techn. Hilfskraft 

für das Musterzimmer 

zur Anfertigung von Mustern und Schautafeln für unsere Kunden. Vorkennt- 
nisse aus der Elektroindustrie wären von Vorteil. Aufgeweckten Bewerbern 
bieten sich interessante Chancen für die berufliche Weiterentwicklung. 

% 
^ • 
V'; 

WIR BIETEN: 
Gutes Einkommen, 40-Stünden-Woche, Urlaubs- und Weihnachtsgeld, ver- 
billigtes Mittagessen, Fahrkostenersatz für öffentliche Verkehrsmittel und 
. . . was möglicherweise noch wichtiger für Sie ist; 
einen modernen Arbeitsplatz in einem großen Team netter Kollegen. 

.-■ii' 

I 

! .} 
I! I 

Bitte, richten Sie Ihre Bewerbung mit Lichtbild an die Personalabteilung der 

DEUTSCHE AMP GMBH 

Langen/Ffm., AflÄPERE-Straße 7-11, Telefon 7831-35 

■■Pii—WliHlllllllil    

Lustiges Silbenrätsel 
Aus den Silben: alt — blchts — bild — brun 

buch — bürg — dan — e — el — en — fen 
frei — ge — gels — ha — jam — ken — lau 
le _ le — nrn.rk — mau — mer — na — nen 
pik — re) — reich — rer — se — se — sei 
ter — wech — iel sind 11 Wörter nachstehen- 
der Bedeutungen zu finden, deren Anfangs- 
buchslaben, von oben nach unten gelesen, die 
Zeitabschnitte eines alten landwirtschaftli- 
chen Geriiles ergeben. 

1. ein ungebundener Bauhandwerker, 2. ßc- 
räuschvolloi Wasserspender, 3. alte Festung 
für ein himmlisches Wesen, 4. große Nation 
von Einfüllen, 5. Spielkartenfarbe eines 
Selbstlautes, 6. umfangreiches Schriftstück 
übci die Weinernte, 7 laut klagendes Kunst- 
werk, 8. bejahrtes Geldstück, 9. Sinnesorgan 
eines Raubvogels, 10. Wcrtpapler eines Rad- 
teils, 11. Arrestlokal für ein Vogelprodukt. 

Sdiachaiifgabe 
Von Sam Loyd. 

Zahlenrätsel 
Jede Zahl in den nachstehenden Schlüssel- 

wörtern bedeutet einen Buchstaben; 
1. Kluß In Italien 12 3 
2. Habsucht, Knickrigkeit 5 R 7 
3. Kluß in NW-Deutsdiland 9 1 10 
4. Entgelt 11 4 12 
Die so gewonnenen Buclistaben setzen Sie 

bitte in die folgende Zahlenreihe ein: 
3 7 6 10 6 2 12 4 11 8 9 1 5 10 

Das Lösungswort ist ein weidmännischer 
Begriff: 

Füllrälsel 
Bei richtiger Lösung rjennen die Buchstaben 

in den numerierten Feldern von 1—9 eine 
Schalenfrucht 

1—2 Hafenstadt In Israel, 1—4 Stadt an der 
Saale, 1—5 Nebenfluß der Elbe, 2—3 engl. 
Sagcnheld, 2—5 TausendfüUlei, 3- 5 gehür- 
tetes Eisori, 3—6 Heil, 4—5 Schmelzüberzug, 
4—7 Weinstadt in Ungarn, 5- -fi Wollgewebe, 
5—7 deutschet lyri.scher Dichter, 5- B indische 
Wasserpflanze, 5—9 Evangelist, B—9 Stadt am 
Rhein, 7—8 bibl. Miinnergestalt, 8—9 griech. 
Insel (ß = SS). 

Das große Kreuzworträtsel 
Waagerecht:!, geo- 

metrische Figur, 6. ge- 
nug!, und damit  10. 
Schubfach, 11. Stock- 
werk, 14. Nadelbaum, 
10. Hafenstadt in Süd- 
arabien, 17. Besteckteil, 
18. Wasserstrudel, 19. 
Bestandteil der Erd- 
rinde, 20. geschichtliche 
Landschaft beiderseits 
der Pyrenäen, 21. unver- 
heiratet, 23. altertüml.; 
Schwiegersohn, 27. Se- 
gelkommando, 28. Strom 
in Afrika, 31. pikantes 
Gericht, 33. kastenloser 
Inder, 34. Honigwein, 35. 
fototechn. Begriff, 36. 
Kfz-Kennz. für Ebers- 
berg, 37. Steueranlage, 
Bootszubehör, 39. Rand, 
41. Unterwürfigkeit, 42. 
Landspitze, Vorgebirge, 
44. Dichter der Lünebur- 
ger Heide, 46. Asiat, 48. 
Hornstoff, 51. ital. Wein- 
schenke, 54. brennend, 
heftig, 55. altert.: Tisch- 
decke (etwas aufs  
bringen), 57. engl. Sa- 
genkönig, 58. Waldtiere, 
59. munter, frisch, 60. 
Verschlagenheit, 61. Mitbe- 
gründer der Sowjetunion, 62. Flachland. 

Senkrecht: 1. moham. Richter, 2. Para- 
diesgarten, 3. hoher Offizier, 4. gesetzlich, 5. 
Ferment, 6. Brotaufschnitt, 7. Mitglied des 
Ältestenrates, 8. Lebewesen, 9. Bindewort, 10. 
Beleuchtungskörper, 12. frühere deutsche 
Münze, 13. Höchstbegabung, 15. Muse der 
Liebesdichtung, 22. Fakultätsamt, 24. Neben- 
fluß der Rhone, 25. Tagesangabe, 26. franz. im- 
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Wcifi zieht an und setzt in 3 Zügen matt. 
Kontrollstellung Weiß: Kf5, Tg7, 

Sei. g2, h2 (5) Schwarz: Kh5. Lf2, g3, hB (4). 
im I-Iandiiindreher 

Von den nachstehend aufHe.'ührten Wörtern 
streiclien Sie bitte leweils den Anfangsbuch- 
staben und fügen dafüi einen anderen End- 
buchstaben hinzu, so daß sich neue sinnvolle 
Wörter ergeben Die BurJistaben. die Sie an- 
gehängt haben, ergeben, hintereinander gele- 
sen, ein Scliauspiel von Frank Wedekind. 

Saal — Ranke — Drin — Isar — Seil 
hell — Tal — Bude. 

Konsonanien-Verliau 
nnglckkmmtsltnlln 

An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 
ausgefüllt, liest man einen Spruch über das 
Unglück. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 

pressionistischer Maler, 28. Karte beim Ta- 
rockspiel, 29. Fehllos, 30. Geschenke, 32. Fluß 
in Spanien, 33. Spielkartenfarbe, 38. frühere 
Goldmünze, 40. kurze Erzählung, 41. Haupt- 
stadt von Senegal, 42. künstliche Wasserstraße, 
43. Ordensgeistlicher, 45. niederdeutsch: 
Sterz, Schwanz, 46. chemisclies Element, 47. 
Nagetier, 49. Abscheu, 50. Stille, 52. sauber, 
53. Sinnesorgan, 56. nord. Männername. 

Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Bo'linale, 
8. Eider, 9. Tag, 11. Beg, 13. Erls, 15. Gere, 
16. Asiatin, 19. Tritt, 21 Err, 23. Sud. 25 Neid, 
26. Otto, 27. Tee, 29 Hei, 30. Rasse, 33. Sku- 
tari, 35. Maas, 36 satt, 38. Ems, 40. Poe, 41. 
Sinai, 44. Adelsherg. — Senkrecht: 1. Bote, 
2. Registrierkasse, 3. Li, 4. Ida, 5. Ne. 6 Ar- 
beitstherapie, 7 Enge, 10. Ära, 12 Ern, 14. Str., 
15. OTT, 17 ais, 18 Rente, 20. Adolf, 22. Ree, 
24. Ute, 28. Ost, 31. Aus, 32. SAS, 33. Sam, 34. 
Ito, 35. Mcta, 37. Teig, 39. Uns, 42. 11, 43. ab. 

Lückenbüßer: TALLeyrand — LlebESErief 
— BERUfung — LicHTNelke — URAuffüh- 
rung — RUFMord — EinslEIN — SprUNG- 
brett. Alles beruht nur auf Meinung. 

Diagonalrätsel. 1. Farbtopf, 2. Eigenart, 3. 
Kinderei, 4. Mannheim, 5. Stellung, 6. Ober- 
haus, 7. Hoffnung, 8. Festland = Finnland. 

Rätselgleichung: a = Fasan, b = San, c = 
Serie, d = Erie, e = erst, f = offen, g = n, 
X = Faserstoffe. 

Großes Silbenrätsel: 1. Radius, 2. Orange, 
3. Magermilch, 4. Alibi, 5. Nadel, 6. Ochsen- 
frosch, 7. Genesis, 8. Urian, 9. Athene, 10. 
Radium, 11. Delibes, 12 Inserat, 13 Nachtisch, 
14 Inari, 15 Oberon, IB Horizont, 17 Nenn- 
dorf, 18. Elemi, 19. Dublette, 20. Indianer, 
21. Egerland, 22. Geschwafel. 23. Radau, 24. 
Orlrud, 25 Sirene, 2B Sarong, 27 Einzeller. 28. 
Theorie, 29. Unterstand. 30. Griechenland, 
31. Examen. = Romano Guardini ' Ohne die 
große Tugend der Geduld reift nichts 
Menschliches. 

Schachaufgabe von M. Havel: 1. Sg4—f2 
Kaä—f6: 2. La5—c3t Kf6 -g5 3. Sc5—e6: matt. 
1. . . Kg5—fB: 2 La,v-c3t De6—e5 3. Sf2—e4 
malt. 1. . . . De6—f6: 2. La5—d2t Df6—f4 
3. SfH—e4 malt. 

Hier darf gestohlen werden: Wir irren alle- 
samt, nur jeder irret anders. 

VVortfragmentc: Der Krug geht solange zu 
Wasser, bis er bricht. 

Babysitter gesucht 
Die Dame des Hauses nahm es sehr genau / Humoreske von Heinrich Seidelbast 

Der junge Mann, der geläutet hatte, machte 
einen netten Eindruck. „Sie wünschen?" fragte 
die Dame des Hauses. 

„Mein Name ist Miller", sagte der junge 
Mann, „ich bin Student. Sie riefen gestern 
beim Studentenhilfsdienst an und baten für 
heute abend um einen Babysitter. Darf Ich 
mich Ihnen zur Verfügung stellen?" 

„O ja", sagte die Hausfrau, „ich habe schon 
auf Sie gewartet. Kommen Sie herein, Mr. 
Miller. Mein Mann und ich sind eingeladen 

„Das freut mich", sagte die Dame des 
Hauses, „da kennen Sie sich bestimmt gut aus, 
und ich darf Sie bitten, auch ein Auge auf 
Peggy, unseren Dackel, zu halten. Er ist ein 
braver Hund, man muß Ihn nur verstehen." 

„Ich mag Hunde gern", sagte Mr. Miller, 
„idi werde mit ihm zureditkommen." 

„Das denke ich auch", sagte die Hausfrau. 
„Peggy ist leicht zu nehmen. Sehen Sie, wenn 
er beispielsweise mit der Nase an seine 
Schüssel stößt, dann hat er Durst, und Sie 
geben Ihm ein wenig Wasser. Wenn er mit dem 
Fuß auf dem Boden herumkratzt, dann gehen 
Sie geschwind mit ihm einen Augenblick vor 
die Tür. Wenn er sich mit der Seite am 
Küchenschrank reibt, dann geben Sie ihmein 
Stückchen Hundekuchen, der gleich vornean 
im Schrank liegt. Und sollte er mit der Zunge 
am Kühlschrank lecken, dann geben Sie ihm 
daraus ein wenig Milch." 

„Oh", lachte Mr. Miller, „das ist wirklich 
sehr einfach und wird alles besorgt, nur..." 

„Ja, richtig: Wenn Peggy schlafen will, dann 
bellt er sein Körbchen an. Dann müssen Sie 
ihm die Decke vom Schrank holen und ihn 
sorgfältig zudecken, er ist nämlich sehr emp- 
findlich gegen Kälte." 

„Okay", sagte Mr. Miller, „wird auch er- 
ledigt, nur..." 

„Noch etwas?" 

„Ist das der Boxer, der von dem Auto an- 
gefahren wurde?" 

„Nein, das ist der Autofahrer, der den 
Boxer angefahren hat!" 

„Ja, ich meine — wie ist das mit Klein 
Robert...?" 

„Ach", sagte die Hausfrau, „um den 
brauchen Sie sich nicht zu kümmern. Klein 
Robert versorgt sicli sdion selbst und schläft 
gewiß wie immer überm Fernsehen ein!" 

Ohne Worte. 
und müssen gleich fort. Wir möchten gern, 
daß jemand daheim ist. Klein Robert ist zwar 
schon drei Jahre alt, aber es ist beruhigender, 
wenn wir wissen, daß jemand im Hause ist 
und nach dem Rechten sieht" 

„Sie werden mit mir zufrieden sein", sagte 
Mr. Miller. „Ich mache so etwas schon seit 
zwei Jahren mehrmals wöchentlidi." 

Väter wider Willen 
Zwei amerikanische Matrosen, die für ein 

paar Tage in einem schwedisdien Hafen lagen, 
gingen in die Kirche. Da sie aber kein Schwe- 
disch verstanden, hielten sie es für das 
sicherste, sich während des Gottesdienstes in 
allem nach einem würdig aussehenden Herrn 
zu richten, der vor ihnen saß. — Nach der 
Predigt gab der Pfarrer etwas bekannt, und 
der Herr vor den beiden stand auf. Sofort 
schnellten auch die Matrosen von ihren Sitzen 
hoch — und ernteten unversehens das stürmi- 
sdie Geläditer der ganzen Gemeinde. 

Als der Gottesdienst beendet war, begrüßte 
der Pfarrer die beiden am Ausgang. Es stellte 
sich heraus, daß der Geistliche auch englisch 
sprach, und die Matrosen fragten ihn nacli 
dem Grund der Heiterkeit. 

„Oh, wissen Sie, icli habe nur eine Taufe 
angesagt", erwiderte der Pfarrer, „und den 
Vater gebeten, sich von seinem Platz zu er- 
heben ..." 

Kunterbunte Kleinigkeiten 

Eigene Ansiditeu 
Der Tourist sdiickt sich an, das Hotel zu 

verlassen, um abzureisen. Der Hoteldirek- 
tor nähert sich und will einige Photos über- 
reichen. 

„Zur Erinnerung — es sind Ansichten 
unseres Hotels!" 

„Danke!" lehnt der Gast ab. „Ich habe 
mir schon meine eigenen Ansichten über 
Ihr Hotel gemacht!" 

Sdimudckauf in Afrika 
Die Gattin des Touristen-Ehepaares kauft 

Schmuck der Eingeborenen in einem afri- 
kanischen Ort. Angesichts des kostspieligen 
Einkaufs wird der Ehemann nervös und 
meint schließlich; 

„Liebling, vergiß nicht, unsere Regierung 
beschäftigt sich schon mit der Hilfe für 
unterentwickelte Länder. Misch du dich da 
nicht hinein!" 

Bett ist Bett 
Der Fremdenführer erklärte: „In diesem 

Bett hat König Gustav Adolf geschlafen!" 
„Ents^uldigen Sie", dröhnte eine Baß- 

stimme dazwischen, „das kann nicht stim- 

men, denn das Bett ist aus der Bieder- 
meierzeit." 

„So, so", erwiderte der Fremdenführer, 
„das ist ja ganz neu Ich zeige die Sachen 
schon seit 30 Jahren und weiß genau, was 
ich sage, und außerdem war es dem König 
ganz gleidigültig. aus welchem Jahrhundert 
das Bett war, in dem er geschlafen hat." 

Immer die Entwicklungshilfe 
Vor dem berühmten IVlausoleum Taj Ma- 

hal in Agra (Indien), das von dem mongoli- 
schen Kaiser Shah Jahan errichtet wurde, 
stehen zwei westliche Touristen. 

„Ganz erstaunlich", meint der eine, „was 
man in einer Epoche fertigbrachte, da es 
eine Hilfe für unterentwickelte Länder 
noch nicht gab!" 

Die erste Änderung 
Zwei Schotten unterhalten sich. 
„Stimmt es eigentlich, daß McGeizvish 

die Tankstelle an der Ecke gekauft hat?" 
„Mit Bestimmtheit kann ich es nicht 

sagen, aber auf jeden Fall wurde das bis- 
herige Schild ,Luft gratis!' entfernt!" 

Ein zweifelhafter Erfolg 
Gestern nachmittag war nicht viel los auf 

der Autobahn Berlin —Helmstedt; die üblichen 
Formalitäten am Kontrollpunkt, hin und wie- 
der ein paar Kinder, die uns zuwinkten, sonst 
nichts. Wir reisten mit zwei Wagen gen We- 
sten — genauer gesagt — in den Harz, um 
dort unser Wochenende zu verbringen. Mein 
Freund Gerd fuhr als erster, ich blieb immer 
so hundert Meter hinter ihm. 

Es muß etwa in der Höhe von Brandenburg 
gewesen sein, da erreichten wir eine Bau- 
stelle, ordnungsgemäß beschildert. Unsere Ge- 
scliwindigkeit wurde auf 30 Stundenkilometer 
begrenzt. Allerdings ließ sich weit und breit 
kein Mensch blicken, und deshalb achtete 
mein Freund wohl überhaupt nicht darauf. Er 
brauste mit mindestens hundert Sachen wei- 
ter. Mir hingegen kam die Sache spanisch vor. 
Langsam schlich ich hinler ihm her — und 
richtig: Plötzlicli trat ein Stück weiter-vorn 
ein Volkspolizist aus dem Gebüsch hervor, 
stoppte den tollkühnen Burschen und redete 
heftig gestikulierend auf ihn ein. 

Mein Wagen kroch gemütlich an den bei- 
den vorbei, ich grinste mir eins, gab Gas und 
hielt am nächsten Parkplatz, um auf Gerd zu 
warten. Zehn Minuten, zwanzig Minuten, 
dreißig Minuten, da tauchte er endlich auf. 

„Na, was hast du blechen müssen?" fragta 
ich voller Neugier. 

„Eigentlich zehn Mark!" 
„Was heißt eigentlich?" 
„Soviel wollte er kassieren, aber ich habe 

ihn runlergehandelt bis auf eine Mark!" 
„Mensch, gratuliere — das ist ja ein toller 

Erfolg!" 
Mein Freund Gerd zuckte die Schultern. 
„Ja, ich weiß nicht recht. Was ist denn 

sdilimmer: Zehn Mark Strafe und gleich ab- 
hauen — oder eine Mark und dafür eine halbe 
Stunde Verkehrsunterricht — uff säch- 
sisch ,..?" ^ Ralph Schneider 

^Erstaunlich, wieviel berühmte Namen man 
hier findet!" 



NIDDA-PELZ-GMBH. 

Rauchwaren-Großhandel-Konfektion 

Für unsere Werkstätte in Egelsbach suchen wir 

gelernte KÜRSCHNER 

Schriftliche Bewerbungen bitte an Niddastraße 51, 
Frankfurt am Main 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt: 

1 Stereotypeur 

für Flach- und Rundguß (geeignete Person 
kann dazu auch angelernt werden) 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

Buchdruckerei Kühn K.G. 

Verlag der Langener Zeitung 
Langen, Darmstädter Straße 26, Telefon 38 93 

WIR SUCHEN 
zum Eintritt für Weihnachten 1966 oder Ostern 1967 einen 
weiblichen oder männlichen Lehrling, der den interessanten 
und zukunftssicheren Beruf eines 

Reisebürokaufmanns 

erlernen möchte. 
Englischkenntnisse und eine gute Vorbildung in Geographie 
erforderlich. 
Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen und Lichtbild 
richten Sie bitte an 

Reisebüro K. Becker & Co. 
607 Langen, Bahnstraße 48 
oder rufen Sie uns unter der Telefon-Nununer 
Langen 37 78 an und vereinbaren mit uns einen 
Besprechungstermin. 

sucht 

Frauen 
für leichte Büroarbeit 

GROSSHANDELSHAUS 

MC 

am Bahnhof 

Wir suchen 

Mitarbeiter 

in Dauerstellung für unsere hiesige 
Druckwalzen-Produktion (auch unge- 
lernte Kräfte). 
Wir bieten: 5-Tage-Woche, während der 
Einarbeitung Stundenlohn ca. DM 4,—. 
UmsatzbeteiliRung und Gestellung der 
Arbeitsldeidung. 

P DHUCKWAlZfNFAIIIKIH 
BERLIN ■ FRANKFURT . HANNOVER 

BARCELONA • PARIS • WIEN 
Langen, Mörfelder Landstraße 43 

WER HAT LUS.T 

haltags- oder ganztags als 

Hilfskraft 

angelernt zu werden? 

Blumen-Valk 

Gartenstraße 2 

FLEISSNER 

baut weiter ausl 

Deshalb suchen (Dr unsere Verkautsabtellunq 
eine IDchtlge 

Sekretärin 

und 

Stenotypistinnen 

Damen, die an einer angenehmen Dauer- 
stellung bei guter Bezahlung, 13. Monats- 
gehalt, nnanzlellen ZuschuB zum Mittagessen 
In unserer Werkskantlne und weiteren sozia- 
len Leistungen Interessiert sind, bitten wir um 
Zusendung Ihrer ausführlichen Bewerbungs- 
unterlagen oder um persönliche Vorstellung 
von Monlag bis Freitag von 8.00 — 18.00 Uhr 
oder Samstag von 8.00 — 12.00 Uhr. 

FLEISSNER GMBH &CO 

MASCHINENFABRIK 

6073 Egelsbach bei Franklurt/Maln 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür ? 

Wir suchen in Dauerbeschäftigung 
KONTORISTINNEN 
mit Steno und Schreibmaschine für 
Sachbearbeitung bzw. Buchhaltung 

Wir bieten: gute Bezahlung, angenehme Arbeltszeit (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Essenzuschuß, techn. moderne Ar- 
beitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
Sekretariat. 

Zollern Metallgesellschaft 
Richard Gossmann & Co. 
6079 Sprendlingen, Dieselstraße 13- 
Telefon-Sammel-Nr. 6 10 61 
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Großhandels-Lehrlinge 

GROSSHANDELSHAUS 

MC 
am Bahnhof 

Tüditige 

Friseuse 
sofort gesucht 

SnCoM ^erdi 
Eiisat)ethenstraße 55 
Telefon: 4816 

Die Zeitnngsanzeise 
steht an der Spitze aller 
Werbemittell 

Mehrere Frauen 
für leichte, saubere Arbeiten in meiner 
Rollo- und Jalousieproduktion per so- 
fort oder später zu günstigen Bedingun- 
gen gesucht. 

Carl Götze 
Erzhausen, Industriestraß© 
Telefon 06105/446 

MT 

Lageristen 

sucht 

GROSSHANnELSHAUS 

MC 
am iftüinhol 

iiillii 

Verantwortung 

^ imd Erfolg 

Wir sind ein großes, 
dynamisches Untemehmen. 

Das ist ein guter Boden, 
aiif dem man erfolgreich. 

arbeiten kann. 
Jeder Mitarbeiter findet 
bei uns Verantwortung, 
Vollmacht und Erfolg 

in der richtigen Relation. 

DasistKavifhof-lypisch. 

Möchten auch Sie zum Herbst- und Wintergeschäft in einer 

unserer modernen Verkaufs-Abteilungen zu guten Bedingungen 

als 

Aushilfe 

tätig sein? 

Sie können ganztags oder auch nur nachmittags beschäftigt wer- 

den, wie es in Ihren Zeitplan paßt. 

Wir beraten Sie gern ausführlich in unserem Bewerbungsbüro. 

Frankfurt am Main - An der Hauptwache 

MC sucht 

Kraftfahrer 
Klasse 2 

GROSSHANDELSHAtlS 

am Bahnhof 

Bei der Stadtverwaltung Langen sind 
zum baldmöglichsten Zeitpunkt 
mehrere 

Angestellten - Stellen 

zu besetzen. 
Ausreichende Fertigkeiten in Stenogra- 
fie und Sdireibmasdüne sind Voraus- 
setzung; die Vergütung erfolgt ent- 
sprechend der Vorbildung nach dem 
Bundesangestellten-Tarifvertrag. Neben 
Kinderzusdüägen (bereits ab 1. Kind) 
und anderen Sozialleistungen wird ein 
zusätzliches Altersruhegeld gewährt. Die 
Arbeitszeit beträgt 44 Stunden wöchent- 
lich. Bewerbungen mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf, Lichtbild und Zeugnis- 
abschriften werden umgehend unter 
Angabe des frühesten Eintrittstages er- 
beten an den 

Magistrat der Stadt Langen 

MC sucht 

Lochkarten-Fachkräfte 

fiiir Spätschicht 

GROSSHANDEL8HAXIS 

MC 
am Bahnhof 

DAS IDEALE KLEINKLAVIER 

PIANO-SCHULZ 
Telefon 29910- WIESBADEN ■ Mühlgasse IMS 

Zur Eröffnung einer modernen Filiale sucht großes 

Der 

Gesundheit 

zuliebe 

Besonders wohlschmeckend und 
bekömmlich. Wenig Kohlensäure, 

RUDOLF FUSS 
Getränke-Groß- und Einzelhandel 
Langen, Dieburger Straße 3 
Telefon 4313 

Filialunternehmen 

Ladenlokal 

ab 75 qm 

In Langen 

Bahnstraße 

Mietvorauszahlung möglich. 

Bitte schreiben Sie direkt mit Angabe der genauen Größe und 
Anschrift Ihres Ladenlokals an unseren Herrn Böllen. Abteilung 
Neuplanung. 

Zentrale 45 Osnabrück, Parkstraße 32, Telefon 4 3311 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 10 Fachgeschäften'' 

Wollen Sie günstig kaufen? 
0 Dann besuch. Sie bltto sof. eines unserer 10 Fach- 

geschäfte. Wir bieten nicht nur niedrige Preise. 0 
Wir biet, zusätzl. den kostenl. Heimservice durch 0 
unseren bekannten moforis. BKtxkundendienst ^ 

Bitte vergleichen Sie selbst: 
! 

Autoradlos: 
Blaupkt. 108.- 
PhlHps 128.- 
Becker 168.- 
Tonbandger.: 
Grundig 218.- 
Uher 258.- 
Telef. 278.- 
Kofferfems.: 
Sony 385.- 
Kuba 485.< 
Grundig 585.' 

Plattcnspiel.: 
Eloc 58.- 
Perp. Eb. 68.- 
Dual 78.- 
Kofferradios: 
Graetz 48.« 
Philips 58.< 
Mende 88.< 
Radios: 
Loewe 198.-1 
Blaupkt.248.- | 
Saba 298.-1 

59-cm-Ferns.: 
Telefox 485.- 
Philips 585.- 
Metz 685.- 
Kombinution.: 
Imper« 1285.- 
Loew« 1485.- 
Grund. 1685.« 

Standferns.: 
Schaub 685.- 
Mende 785.- 
Grundig 885.- 
Musil<schr.: 
Leinetal 385.- 
Silva 485.- 
Loewe 585.- 

Neu im Frankfurter Hauptgeschäft: 

HiFi-Studio 
Alle PreUkl. 1 
verführfertig. 
Es bedien. 11 v. HiFi-Institut 
ausgebildete Fachberater 

Stil-Solon 
Sie finden ein 
komplettes 
Angebot In Altdeutsch« 
Barock und Chippendale 

m 

SKeIno Lockangebote und Einzeigeröte, sondern 0 
ehrliche Prelsbelsplele aus unserem Zentrallager 0 

Bei Barzahlung hikhstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. 

Ihre erste Zahlung Im Januar 
Blltx-Raparat.-Dlanst mitZantralwerkst., 21 Spa- 
stalwarkstaltwagen u. insgas. 38 Kundandianst- 
Fahrsaugan, auch wann Ihr Garät nicht von uns istl ! 

RADIO HAUPT WACHE 
Innon- Franl(furt/M.,Liebtrauenstr.aße 5 
>tadt: Ccbo Holigrobon. Ott & Hoinomann und Tvsahtius 

Telefon 292578 + 292614 + 182868 
»male Franltfurt/M., Bergerstraße 105 
Bornheim: Hjjhenstraße - Telefon 43 5 9 43 

Unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich in; 
Frankfurt/M., Liobfrauonstr. 5 Darmstodt, Rheiivstr. 12 
Ffm.-Bornhoim. Dorgor&tr. 105 AsChaffonbufg,Frlodri(.hstr.9 
Moinz, S>Glückort-Pqssqge 2 Filadberg, Kaiserstr. 109 
Gießen, Scitcrswog 20 Golnhouscn. Röthorgasso 18 
Hanau, Roj^on&lt. 17 S<«t'onvstiaat 32 

Wir sind eino der 35 Genossenschaft- 
lichen Teilzahlungsbanken im Bundes- 
gebiet einschließlich Berlin (West). In 
den letzten 1S Jahren haben wir 3 500 000 
Einzelkredite im Gesamtbetrag von mehr 
eis 2 Milliarden DM ausgezahlt. 
Es gibt so gut wie nichts, wofür wir 
nicht auch Ihnen einen 

SOFORIKREDIT 
geben könnten. Bitte, besuchen Sie uns 
(dann geht es am schnellsten), schrei- 
ben Sie uns {Postkarte genügt!) oder 
rufen Sie uns einfach an: Sie erhalten 
dann alle erforderlichen Unterlagen. 

Waren- 

Kredit-Genossenschaft 
EGMBH 

Langen, Bahnstraße lll/I, 
Telefon 36 77 

Gcschäftszt.: Monlag - Freitag 
10—12 Uhr. ir>—18 Uhr 

Samstag lu—12 Uhr 

? Geldsorgen ? 
Hatten Sie an x stsilen zu zahlen? 

Brauchen Sie Bargeld? 
Kommen Sie Ihren Zahlungsver- 
pflichtungen nldit mehr nadi? 

Wir helfen Ihnen! 
Wenden Sie sidi an 

H. OSTHOF, Fmanxierungen 
Finanzierunas-VemiilllunB 

6 Frankfurt, Fidiarditr. 15 
Tslefon 594028 

- Auf Wunsdt Hausbesudi - 

Günstige Preise 
Anschluß- und Kundendienst 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9, Telefon 3548 

Frische holländische 

Bei Bedarf vot. Druck- 
sachen 38 Q3 anrufen 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u Vorschlfigen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

PVC-Filzbelag 
Bekannte deutsche Markenqualltfit 
Regulärer Verkaufspreis qm/DI\/l 12.50 

5,95 

I. Wahl Im Anschnitt 7,75 
ab 1 Orlglnal-Rolle 6,95 
ab 40rlg.-Rollen nur qm/DM 
Garantiert I. Qualität — II. Wahl führen 

wir nicht - Verkauf und Verlegung 
^ Diese günstigen Preise nur be 
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Großhandel fOr Tapeten, 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, GartenstraBe 6 (am Lutherplatz) 
Tel. (0 61 03) 4? 91 - Lieferung frei Haus 

Raumausstattung 

PETER FONTAINE 
Langen Bahnstraße 123 

Moderne Tapeten, Gardinen, Gardinen- 
leisten, Teppichböden, PVC-Filzbeläge 
Ausführung In eigener Werkstatt. 

tiigauer Rohtnforle 

50«/» Fett l.T. 2 Stück ä 100 g 

Bauchspeck 
;uumverpackt 100 9 

Weinsauerkraut _ 

Deutscher 

mager, vacuumverpackt 100 9 

Ifrisch auf den fisch! 

V Westfälischer alter ^ 

^ Getreidekorn und q 00 ^ 

Wacholder S2 Vol.Vt Vi F1. 

Heringsfilet 
In Tomaten 2 Dosen a 200 g 

XieQ®" 

macht Freude 



VIELE 

VORTEILE Met 

Haarspray 

„Denise" 

ZSSD 

18-oz.-Riesendose nur DM 195 

Vitamin- 

Schaumbad 
für ca. 20 Bäder 

große Flasche nur DM 1.75 

Ei-Sliampoo 
für ca. 50 Kopfwäschen 

große Flasche nur DM 175 

Haarfestiger 
ca. 5 Portionen 

große Flasche nur -.95 

Nur noch wenige baureife Bauplätze 
„Am Sonnenberg" in Langen-Brombach 
Südhang, herrlicher Fernblick. Quadratmeter DM 
6.- plus Erschließung. Verkauf täglich, außer 
sonntags und montags, von 9.00 bis 16.00 Uhr. 
WILHELM STEPHAN GMBH 

ODEN— Siedlungs- und Bauregie 
lAfAir^ 6121 Langen-Brombach 
WALD Telefon Bad König (0 60 63) 426 

sucht 

BETRIEBS- 

Welßblnder 

GKOSSHANnELSHAUS 

W 

am Bahnhof 

Tepplchboden- 

Heimreinigunf) 
für festverlegte Textilbeläge: 

gerhard störmer 
bodenbeläge - tapeten 

Sprendlingen, wingertstr. 49, tel. 68314 

1964er Spätlesen 

Alth«im«r Sonn«nb«rg 
saftig, fruchtig 1/1 Fl. 
Dianhaimar Höfiidian 
blumig, elegant 1/1 Fl- 
Aiieyar Galganbarg 
vollblumig, würzig  1/1 F'- 

Wein vom 
der ist gut I n 

DM 4,80 

DM 5,70 

DM 6.20 

WEiNKELLEREI lOSEF MAYER 
iSOI Nieder-Olm (Rhh.) 

Liefer« direicl ins Haus - Telefon 06136-354 

GRftVIERANSTAir WERNER SCHODER 

Flrnienschililer, Masdiinensdiilder, tech.Schilder 

Hk ®uta 2)relei(ä^ 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
... dirakt lu ilinan int Haus 

in 5 Ltr. Korbfl. u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellerei Dreieichenhain 

Solm. Welherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

für 

ÜBERDACHUNGEN 

TERRASSE-BALKON 

aus ®plejdgJaB3<t . GuOgias • Polyester 
Vordächer «Trennwände • Geländerverkleidung 
Fix und fertig in jeder Ausführung mit Garantie • Kurt Hirschfeid KG., Waildor / 
Fordern Sie kostenlos und | n n ^ Buhl, 607 Langen/Hessen 

I yö Rud.-Breitscheid-Str. 10. Tel. 0fil03'71352 unverbindlich Information 
von • 

Jalousetten 

in allen Größen und 
Farben. 

Hch.Wericmann 
Weserstr 16 
Teleton 3468 

BQ 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
allei Art 

FARBEN-HÖRLLE 
Rheinstraße S8 

Kokosmakronen 

180-g Beutel 

THERMOSHELLf^ 
das Heizöl mit Rostschutz L_ 

G. l'hilipp Werner K. G. 
Langen, Telefon 3534 

Lack, Stroh & Co. GmbH. 
Neu-Isenburg, Telefon 06102/2457 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 

auf Oblaten 

Marzipan-Brote 

Stück 30 g 

Griechische 

5 Stück 

Sultaninen 

500-a-Beutel 

Levantiner 

Haselnußkerne 

neue Ernte 

Feiner 

250 g 

Bienenhonig 

500 g-Glas 

Direkt ab 

Fabrik 

Herren-Anzüge 

DMl35,-bis165,- 

Im weiteren Sortiment: 

Herrenmäntel, Hosen 

Freizeitjacken, Anzüge 

Kleider, Röcke 

Damenmäntel, Kostüme 

HEINRICH STAAB 

KLBIDKRFABRIK . AÄCHAFFKliBURa 

HanauerStraB« 113 • Verkauf audi samstags • Tel. 23532/23542 

Nr. 8> LANOENER ZEITUNG Freitag, den 14. Oktober 1966 

vlllf cbU'che TiCLchJclten, 
ERZHAUSEN 

ez Jahrgang 1904 Erzhausen. Am Samstag, 
dem 15. Oktober, unternimmt der Jahrgang 
1904 eine Fahrt ins Blaue. Treffpunkt am 
Kerbplatz pünktlich um 10.45 Uhr. Der Jahr- 
gang wünscht, daß alle Schulkameradinnen 
und -kamcraden mit ihren Ehepartnern voll- 
zählig an dieser sicherlich sehr schönen Fahrt 
teilnehmen, um ein paar schöne Stunden ge- 
meinsam zu verleben. 

Schäferhunde im Examen 
cz Der Verein für deutscT^e Schäferhunde, 

Erzhausen, Wixhausen und Umgebung veran- 
staltete seine diesjährige Herbstprüfung. Bei 
strahlendem Sonnenschein hatten sich dabei 
zahlreiche Hundefreunde auf dem Übungsge- 
lände „Am Olenberg" eingefunden. Auf dem 
Übungsplan standen die Schutzhunde-I- und 
-Ill-prüfung, verbunden mit der Austragung 
des Vereinswanderpokals, sowie eine Aus- 
dauerprüfung. Richter war H. Schindel aus 
Groß-Gerau, während H. Lüning aus Götzen- 
hain die Prüfungsleitung innehatte. Die 
Schutzhunde-I-Prüfung bestanden H. Storck 
mit „Kai", H. Gallinski mit „Ode" (gut) und 
G. Stahl mit „Orchidee" (gut). H. Berger aus 
Frankfurt bestand die Schutzhunde-III-Prü- 
fung mit „Samson" (SG). 

Mit einer sehr guten Leistung bestand Gun- 
ter Stahl mit „Orchidöe von den Salzbergen" 
den Vereinswanderpokal 1966. An der Aus- 
dauerprüfung nahmen fünf Hunde teil. Alle 
Teilnehmer erhielten das Kennzeichen AD. 
Vorsitzender Karl Kaspar zeigte sich sehr er- 
freut über das gute Prüfungsergebnis und 
dankte allen Hundefreurden, die zum guten 
Gelingen der Veranstaltung beigetragen hatten. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 15. Okt. 1966 versteigert 
werden: 

1 Couch, 3 Polstersessel, 1 Fernsehgerät 
(Schrank), 1 Pkw Fiat 2300. 

Treffpunkt von Interessenten: 9 Uhr, Lan- 
gen, AnnastraQe 39. 
Langen, den 13. Okt. 1966 

Schäfer, Gerichtsvollzieher 

2050 2075 

in verschiedenen Dekoren sind eine Anschaffung 

von bleibendem Wert. Erhältlich als Serien- 

geschirre und komplette Service. 

ADAM HILL 

Langen - Lutherplatz 

17 M 
Hj. 1963, z. verkaufen. 
Besichtigung bei 

Tankhaus Ripper 
Frankf. Straße (BP) 

Moped Victoria 
4,2 PS, zu verkaufen. 

Müller, Sofienstr. 44 

17 M TS 
Baujahr 64, TtJV 68, 
45 000 km, in gutem 
Zustand, zu verkaufen. 
Finanzierung möglich 
Besichtigung bei: 

Linden-Garage 
(Shell) 
Mörfeld. Landstr. 27 

idffentliche Aufforderung 
zur Abgabe der Erklärungen für die Haupt- 
feststellung der Einheitswerte der unbebauten 
und der bebauten Grundstücke sowie der Be- 
triebsgrundstücke, die wie Grundvermögen 
bewertet werden, auf den 1. Januar 1964. 

Die Erklärungen für die Hauptfestsetzung 
der Einheitswerte der unbebauten und der 
bebauten Grundstücke sowie der Betriebs- 
grundstücke auf den 1. Januar 1964 sind bis 
31. Oktober 1966 bei den Finanzämtern abzu- 
geben. 

Zur Abgabe der Erklärungen sind diejeni- 
gen verpflichtet, denen die Grundstücke am 
1. Januar 1964 gehört haben oder bei der Be- 
steuerung zuzurechnen waren. Als Grundstück 
gelten auch das Gebäude auf fremdem Grund 
und Boden, das Erbbaurccht, das Wohnungs- 
eigentum und das Teileigentum. In den Fällen 
des Erbbaurechts ist der Erbbauberechtigte 
zur Abgabe der Erklärung verpflichtet. 

Außerdem ist jeder zur Abgabe einer Erklä- 
rung verpflichtet, dem das Finanzamt einen 
Erklärungsvordruck übersendet oder der in 
anderer Weise vom Finanzamt zur Abgabe 
einer Erklärung besonders aufgefordert wird. 

Die Erklärungen dürfen nur auf amtlichen 
Vordrucken abgegeben werden; diese sind 
beim Finanzamt erhältlich. 

Wer später erkennt, daß eine abgegebene 
Erklärung unrichtig ist, ist verpflichtet, dies 
dem Finanzamt unverzüglich anzuzeigen. 

Finanzamt Offenbach/Land 

Öffentliche Mahnung 
Von der an die Evang. Kirchengemeinde 

Langen zu entrichtenden Ortskirchensteuer 
für das laufende Rechnungsjahr war die dritte 
Rate bereits im August fällig geworden. Alle 
Steuerpflichtigen, die mit ihren Zahlungen 
noch im Rückstand sind, werden hiermit auf- 
gefordert, ihre Rückstände, auch aus vorderen 
Jahren, bis spätestens 15. November inR6 beim 
Evang. Gemeindeamt, Langen, Bahnstr. 46. an 
den Zahltagen Montag bis Freitag in der Zeit 
von 8 bis 12 Uhr zu entrichten, oder auf 
Postscheckkonto Ffm. 6332R bzw. Konto der 
Bezirkssparkasse Langen Nr. 211-02773 oder 
Konto der Volksbank eGmbH Langen, Nr. 6047 
zu überweisen. 

Opel Rekord 
Bj. 59, sehr guter Zu- 
stand, für 1400,— DM 
zu verkaufen. 

Langen, Im Loh 94 

Ärztlicher Motfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbr'- 
15./16. Oktober: 

Dr. Nitsche, Bahnstr. 120, Tel. 3124 
Notsprccti 1 (i. 11 —12 Ulir 

in der Praxis 

Verkaufe 
Opel Rekord 

1,5 Ltr., Erst-Zul. Mai 
1965, 22 000 km. 

Avemaria 
Südl. Ringstraße 48 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkaut von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gebraudit-Ersatzteile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

telle (keine Reparatur). 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbach, 
Emst-Ludwig-Str. 57 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtbercitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
algemeinem Geschäftsschluß 
Vom 15. bis 21. Oktober 1966: 

Oberlinden-Apotheke 
im Ladenzentrum Langen-Oberlinden 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde Sonntag, 11—12 Uhr. 

16. Oktober 1966: 
Zahnarzt Starke, Gartenstraße 109 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraBe 
Bücher-Ausgabe: 

Mittw.: 14.30, 16.30 - Samstag: 14-16 Uhr 

Suiiiilug, den 16. Okt. 1966 (19. So. n. Trinitatis) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: 2. Mose 34, 4b—10 
Lieder; 190, 227, 205, 188 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext; 2. Mose 34, 4—10 
Lieder; 196, 227 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Murtin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext; 2. Mose 34, 4b—10 
Lieder; 196, 188, 226, 140 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 

Johannes-Kapelle, Carl-Ulrich-Strane 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext; 2. Mose 34, 4—10 
Lieder; 196, 227 

Kollekte: Für das Männerwerk 

Wochen Veranstaltungen 
Gemeindehaus der Sladtkirche 
Montag, den 17. Oktober 
19 Uhr: Mädchenkreis 
Dienstag, den 18. Oktober 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
Mittwoch, den 19. Oktober 
20.30 Uhr; Probe des Jugendchors 
Donnerstag, den 20. Oktober 
15 Uhr: Jungschar für Jungen 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, den 17. Oktober 
14 Uhr: Probe des Kinderchors 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 19. Oktober 
16—18 Uhr; Kleiderausgabe für ev. Fnmilien, 

Straße der deutschen Einheit 4 
20 Uhr: Bibelstunde 'Pfr. Schäfer) 
Freitag, den 21. Okto';)er 
18 Uhr; Kindergottesdienstvorbereitung im 

Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2 
Jugendheim, Carl-UIrich-Straße 4 
Dicn^jtag, den 18. Oktober 
15 Uhr; Jungschar bis 12 Jahre (Petrus- 

Rcmeinde) 
17.30 Uhr; Jung.schar ab 13 Jab''e (Petrus- 

gemeinde) 
Mittwoch, den 19. Oktober 
17 Uhr; Gruppenstunde für Mädchen 
Donnerstag, den 20. O'tfoher 
17 Uhr; Gruppenstunde für Jungen 

(Johannesgemeinde) 
20 Uhr; Haus-Krankenpflegekursus, Thoma; 

,.Krankcnzimmcr. Krankenbett". 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 17. Oktober 
15 Uhr; Jungschar (8—10 Jahre) 
18 Uhr; Flötenkreis 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 19. Oktober 
15 Uhr: Altenkreis 
18.30 Uhr: Laienspielschar 
Donnerstag, den 20. Oktober 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15 Uhr: Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15.30 Uhr: Jugendstunde (5—8 Jahre) 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung, 
18.30 Uhr: Mädchenkreis ab 13 Jahre 
20 Uhr; Gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 21. Oktober 
18.30 Uhr: Laienspielschar 

Stadtmission Langen 
16. 10. 1966, 17 Uhr; Bibelstunde 
18. 10. 1966, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: CJottesdlenst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Sonntag 

Mittwoch 

NUR NOCH 4 STUNDEN 

Samstag 

Sonntag 

von 10-12 Uhr 

Rathaus 

Ludwig-Erk-Schule 

Albert-Sdiweilzer-Schuie 

haben Sie die Möglichkeit, die 

Briefwaiil 

auch in IHessen dui anzusetzen I 

Auf 

Ihre Untersciirift 

kommt es an I 

Zeichnen auch Sie sich ein i 

Aktionsausschuß dor Stadt langen für die Einführung der Briefwahl 



Gewerbe- 
Kühlschrank 

Höhe 2 m, Breite 2 m, 
Tiefe 1,50 m, zerleg- 
bar, 2 Türen, Nutz- 
raum: 4 cbm, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Taunusstraße 2 
Ecke Bahnstraße 

59er Fernseh- 
Schrank 

Loewe Opta, alle Pro- 
gramme, dunkel, neu- 
wertig, wenig gebr., f. 
DM 390,— zu verkauf. 

A. Strack 
Carl-Schurz-Str. 8 

3-fl. Gasherd 
billig abzugeben. 

Telefon 52 28   
Feuerfeste Stahltür 
m. Rahmen, 75X175 cm 
nur DM 150,—. 
Kühlschrank BBC 
100 Liter, DM 100,—, 
zu verkaufen. 

Krauß, Egelsbach 
I. d. Obergärten 12 I 

Preisgünst. abzugeben; 
3 Olöfen 

erStkl. Fabrikate, guter 
Zustand, 

Schlafzimmer 
div. Stühle 
Tel. Langen 28 49 

Sachs Stamo 50/75 
100 Betriebsstund. ge- 
laufen, preisgünstig zu 
verkauten. 

H. Sehring 
Dieburger Straße 18 

Wegen Umzug kleiner 
Zimmerofen u. 
Schnapprollo 

2,40 breit, billig z. ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 1390 a. d. LZ 

Guterhaltener mod. 
Kinderwagen 

billig abzugeben. 
Rapp 
Fladisbachstraße 36 

Guterhaltene 
Polstergarnitur 

zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1406 a. d. LZ 

Moderner 
Faltkinderwagen 

dunkelblau, f. DM 80,- 
zu verkaufen. 

Telefon 4313 

Waage 
Bizerba, 2V2 kg, neu- 
wertig, günst. abzugeb. 

Taunusstraße 2 
Ecke Bahnstraße 

Verkaufe 
Wohnwagen 

3 m, 2 Sitzgruppen, Bj. 
1965, und Vorzalt. 

Telefon 5262 

Moderner 
Kinderwagen 

sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Dieburger Straße 2 

2 Mädchen-IVIäntel 
Gr. 38, schwarz und 
grünmelliert, billig ab- 
zugeben. 

Marienstraße 2 I. 

Märkiin-Anlage 
mit 4 Zügen, komplett 
zu verkaufen. 

Schäfer 
W.-Rathenau-Str. 1 

Guterhaltener, brauner 
Ofen 

abzugeben. 
Jonen 
Wolfsgartenstraße 3 

Wohnzi.-Schrank 
2,20 m, neuwertig, zu 
verkaufen. 

Langen 
Egelsbacher Straße 2 

Verkaufe 
Schlafcouch 
2 Sessel 
und Couchtisch 

für 150,—DM, modern. 
Schreibtisch 

für 150,— DM. 
Telefon 76 73 

Kn.-Wintermantel 
10—13 Jahre, auf bei- 
den Seiten zu tragen 
(nur sonntags getragen) 
für DM 30,— 

H.-Lederjacke 
•141g. m. Gürtel. Gr. 52, 
für DM 40,— und 

D.-Wintermantel 
Gr. 44'46, schw.-weiß 
Tweed, wenig getragen 
für DM 40,— zu verk. 

Thiel, Sofienstr. 18 

Guterhaltener 
Badeofen 

zu verkaufen. 
Baumann 
Rheinstraße 2 

Guterhaltenes 
Schlafzimmer 

(Macore) Schrank 2 m, 
preisgünst. z. verkauf. 
Besichtigg. ab 17 Uhr, 
samstags ab 10 Uhr. 

Seidel 
Beethovenstraße 3 

Zu verkaufen f. Kna- 
ben, 10 bis 12 Jahre: 
2 Wintermäntel ä 20,-; 
1 dklblauer Anzug 25,- 
2 Paar schwarze Halb- 

schuhe (neuw.) ä 20,- 
Gertrud Möldner 
Westendstraße 57 

Sarglager 

yxe 

Überführungen 

THE BERLITZ SChwxL OF LANGUAGES 

FRANKFURT/MAIN, KAISERSTR. 57, TEL. 232302 

Sie stehen vor der Berufswahl für Ihren Sohn, für Ihre Tochter 1 
Eine fremdsprachliche Ausbildung in der Berlitz-Sprachschule 

Frankfurt bietet ausgezeichnete Berufsmöglichkelten. 
BEGINN DEZEIVIBER 1966 UND JANUAR 1967 

Berufsausbildung - Berufsfortbildung zum WIrtschaKsdolmelscher 
Auslandskorrespondenten - Übersetzer ' ^jigl. - Frari*.^ - 

Span. • Russ. - Berlitz-Zeugnisse haben Wellgeltung 
Bitte Prospekte anfordern 

Dunkler Nußbaum- 
Wohnzl.-Schrank 

mit Glasvitrine u. ein- 
gebaut. Spiegelschrank, 
220 breit, umzugshalb, 
günstig zu verkaufen. 

Forstring 102 
Telefon 71155 

1 neuen u. 3 gebrauchte 
Ofen u. 2 Fensterbänke 
(Eternit, schwarz) und 
Badeofen u. Spülstein 
(weiß, viereckig) 'U 
verkaufen. 

Oberlinden 
Leipziger Straße 10 

Billig z. verkaufen: 2-3 
Cocktail-Sessel 
1 Wohnzi.-Ofen 

90 cbm, DM 30,—. 
Karlstraße 16 

Reparaturbedürftiger 
Fernseher 

günstig abzugeben. 
Telefon 41 31 

Märklin- 
Eisenbahn HO 

Wert DM 1000,-, f. DM 
500,- zu verkaufen. 

Fritz Johannis 
Friedrichstraße 5 
Telefon 3333 

4 Kohleöfen 
2 Beistellherde 

(Kc 3) 
1 Beistellherd 

(öl) umständehalber 
preiswert abzugeben, 
außerd. etwa 2 Raum- 
mc -r 

birkenholz 
geeignet für offene 
Kamine, abzugeben. 

Schüz-Hobel 
Bahnstraße 74 
Telefon 47 44 

Gelegenheit! 
Persianer-Mantel, 

kleine schmale Größe, 
38/40, mit Nerz, 190,—; 
neue Bettwäsche, 6- 
teilig, DM 50,- bis 70,-; 
2 echte Perserteppiehe 
DM 1900,- und 700,-. 

Telefon 4602 

Schrank 
kombiniert für Kleider 
u. Wäsche, weiß, 90 cm 
breit, 180 cm hoch, 
preiswert abzugeben. 

Unter den Eichen 5 

Dunkelblauer 
Kindersportwagen 

mit Verdeck, guterhal- 
ten, zu verkaufen. 

Telefon 4629  

Guterhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Peuckert 
Aug.-Bebel-Str. 13 

Komplettes 
Schlafzimmer 

mit Matratzen preisw. 
zu verkaufen. 

Walter-Rietig-Str. 15 

Winterkartoffeln 
zum Einkellern, per 
Ztr. DM 11,—, liefe 
günstig ab sofort 

Otto Höhnlein 
Landwirtschaftliches 
Lagerhaus 
Jügesheim 
Ludwigstraße 123 
Tel. 06106/3212 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

mit Sportwagenaufsatz 
Elektroherd 4fl. 

billig abzugeben. 
Günther Hartdegen 
Langen, Hügelstr. 33 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben Besonders wenn er die 

Lsngener Zeltung 

durch regelmäßiges Inserieren 
zum KOnder seiner Leistung macht. 

Registrierkassen 
neu u. gebraucht, mit 
Garantie. G. Schuster, 
Telefon; Ffm. 52 90 82. 

Zu verkaufen: 
1 Schreibtisch 
1 P. D.-Schuhe 

Größe 39'/s. 
Peterzelka, Langen 
Beethovenstraße 4 

Winteräpfel 
Futterkartoffeln 
Weißkraut 

zu verkaufen. 
Leukertsweg 31 

Guterhaltener 
Wohnzi.-Schrank 

für 120,— DM zu verk. 
Im Singes 29 II. St. 
ab 15 Uhr zu Hause. 

Kaufe fälligen 
Bausparvertrag 

bis DM 100 000,—. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1400 a. d. LZ 

Kopfweh ^ 

und leistungsfähig.- In d_ea 
leichtert Togal den natürlichen Ablauf. Seit Jahrzennien 

bewährt - QUt verträglich - kerne Gewohnung.^^ 
In allen Apotheken. £7" 

Statt Karten 
Für die Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort, Sdinft, 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Herrn Heinrich Franz Freud 

sowie für die trostreichen Worte von Herrn Pfarrer Dr. Zieg- 
ler sagen wir unseren herzlichen Dank. 

Im Namen aller Angehörigen 
Frau Melitta Freud geb. Jung 

Langen, Mainstraße 14 

LEDER-HERTH 

fertigt, färbt u. reinigt 
alle Ledermoden 

Jagd- und Pelzwesten 
Spez. Bundlederhosen 
In gar. waschb. Leder 
kurzfr. jed. Ausfühnmg 

Neue Ruf-Nr. 41 70 

Edites 
Magenlakritz 

Beute DM —,60 
Traubenzucker 
in Stücken 

250 g DM —.45 
in Ihren Fachdrogerien 

Langen, Bahnstraße u. 
Lutherplatz. Tel 35 51 

Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Modernes 
Schlafzimmer 

guterhalten, günstig zu 
verkaufen. 

Wagner 
Mörfelder Ldstr. 11 

Komplettes 
Balkon-Fenster 

mit Tür (Monza-Fen- 
ster) ca. 2 X 2 m, zu 
verliaufen. 

Müller, Oberlinden 
Forstring 24 
Telefon 7573 

Gebrauchter 
Wohnzi.-Schrank 

Nußb., 140 cm, billig 
abzugeben. 

Schmidt, 
Schafgasse 7  

Völlig neue 
Knaben-Skihose 

anthrazit, f. 10 bis 12 
Jahre, Neuwert DM 50, 
für DM 25 zu verkauf. 

Telefon 7651 

Räucherschrank 
günstig zu verkaufen. 

Darmstädter Str. 6 I. 

und Tante 

Frau Aloisia Rmot 
geb. Blasek 

•Für die Beweise aufriditiger Anteilnahme durch Kranz- und Blumenspen^n 
S^^ie aUerd'e der lieben Entsdüalenen das letzte Geleit gabe^ sagen wir 
hiermit unseren herzlidien Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Kra 
für die trostreichen Worte am Grabe. 

In stiUer Trauet: 
Josefa Geppert geb. Hmot 
Josef Wachutka und Frau Aloisia geb. Hmot 
Josef Rmot und Frau Elsa geb. Meier 
Hermlne Orsowy geb. Rmot 
Enkel und Urenkel 

Langen, Nördliche Ringstraße 11 

VW-Export 
Schiebedach, Bauj. 56, 
billig abzugeben. 

Telefon 7516 

Opel Caravan 
TÜ 7/67, Bremsen, 
überii., neuer Auspuff, 
Roststellen a. d. Karos- 
serie beseitigt, Anhän- 
ger-Kupplung nur 2 X 
benutzt, f. DM 1000,— 
zu verkaufen. 

Tel. Langen 71826 

VW Variant 1660 
März 1966, mit Radio, 
Matten etc, umstände- 
halber preiswert zu 
verkaufen. 
Zu erfragen Tel. 4585 
(n. 17 Uhr u. Samstag) 

Opel-Rekord 1700 
Schiebedach u. Radio, 
DM 1 850,— zu verk. 

Wunderlich, 
Di eieichenhain, 
Fahrgasse 27, 
Telefon 8 10 63  

Bei Bertarl von Druck- 
sachen 38 93 anrufea 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u Vorschlägen 

Buchdruckerei 

kOVn KG 

Möblierte Zimmer 
Langen, Dame 120,- 
Egelsb., 2 Pers. 120,- 
1 ZW, möbliert 200.- 
I-Zimm.-App., möbl., 
Kochn., Dusche 220,- 
1-Zimm.-App., Langen 
Kochn., Dusche, ZH, 
sofort 180," 
2-Zimmcr-Wohnungen 
Egelsbach, 66 qm. Bad. 
f. ält. Ehepaar 210,- 
LcUigen, Neubau 260,- 
Sprendl., Nb., sof. 285,- 
Erzhausen, ZH 180,- 
Erzhausen, 65 qm 200,- 
3-Zimmer-Wohnungen 
Erzhaus., 80 qm 280,- 
Götzenhain, ZH 350,- 
Neu-Isenburg 350,- 
Dreieichenh., 75 qm, 
ZH, Balkon, in Villen- 
lage, 1. 12. 420," 
l-Fam.-Haus, Langen, 
5 Zi., Kü., Bad 600,- 
Bungalow, Langen, 7 Z. 
Neub., 155 qm, Garage, 
ZH 650,- / MVZ 6000," 
1-Fam.-Haus. Mörfeld. 
möbl., 5 Zi., ZH 80(),- 
4 ZW, Mörfelden, möbl. 
100 qm 500.- 
Verkäufe 
2-Fam.-Hs. b. Gräfen- 
hausen, 2X3 Zi., Kü, 
Bad, Balkon, Bj. 1960. 
Werkst., Gar. 100 000.- 

I 2-Faniilienhaus und 
3-Familienhaus, Lan- 
gen zus. 160 000.- 
Reihenhaus, Langen. 
6 Zi., ZH, neuwertig, 

I monatl. Belastg. 420,-, 
I erford. 44 000,- 
I Hofreite, Erzhausen, 
I 2500 qm 80 000,- 
I 6-Fam.-Hs, Brauns- 
I hardt, Nb., erf. 98 000,- 
I 2-Fam.-Hs., Mörfelden, 
I Neub. 66, 2X3'/« ZW u. 
I 2 sep. Zi. m. Dusdie u. 
I WC, Grundst. 600 qm, 
I 186 000,-. 
I Bauplatz Egelsbach, 
■ 600 qm ä 37,- 
I Suche Wohnungen, 
I Häuser, Bauplätze für 
I vorgemerkte Kunden. 
I Vermieter u. Verkäufer 
I entstehen keine.Kosten 

I UNGER 
I Immobilien 
■ 607 Langen 
5 Hügelstraße 32 

Tel. 32 47 und 32 48 

Möbl. ZI., Langen 80.- 
Möbl. Appart., 32 qm. 

Langen, Sout., 200,- 
1 Leerzimmer, 28 qm, 

sep. Eingang, Warm- 
wass., incl. ZH 130,- 

Möbl. I-Zim.-Wohnung 
mit Küche, Bad, incl. 
Heizung 200,- 

2-Zimmcr-Wohnung, 
Sprendlingen, 275,- 
und Umlagen 

2-Zimmer-Wohnung, 
Dietzenb., 77 qm 250,- 

2-Zimmcr-Wohnung, 
Walldorf, incl. Heiz. 

DM 280,- 
2-Zimmer-Wohnung 

Langen, mit Küche, 
Bad, Telefon, Etagen- 
heizung 250,- 

2-Zimmcr-Wohnung, 
Langen, mit Dusch- 
bad 170,- 

3-Zimmcr-Wohnung, 
Götzenh., 80 qm 350,- 

S-Zimmer-Wohnung, 
Sprendlingen 350,- 
und Umlagen 

Reihenhaus, Erzhau- 
sen 500," 

Verkäufe 
1-Fam.-Hs., Egelsbach, 

renoviert u. Etagen- 
heizung 75 000," 

2-Fam.-Hs., Egelsbach, 
Bj. 60 110 000," 

Komfortabler Neubau, 
Egelsbach, 150 qm 
Wohnfläche, Parkett, 
Marmor, 2 Bäder, 
2 WC, Öl-ZH, Ww. 

120 000," 
3-Fam.-Hs., Neu-Isen- 

burg, renov. 95 000,- 
Reihenhaus, Langen 

88 000,- 
Reihen-Eckhaus, Lan- 

gen 110 000,- 
2-Fam.-Hs. mit Laden, 

beste Geschäftslage, 
Nähe Langen, 3- u. 
4-Zi.-Wohnungen, 
Garage, 700 qm Grd. 
155 000,- erforderlich 
DM 60 000,- 

Bauplatz in Egelsbach, 
610 qm, alle An- 
schlüsse bez. 30 000," 

Bauplätze in Sprend- 
lingen, Götzenhain, 
Preisvereinbarung. 

Bauerwartungsland, 
Langen, Steinberg / 
Neurott ab 10,- ä qm 

Weitere Wohnungen, 
Eigentumswohnun- 
gen, Bauplätze und 
Häuser im Angebot 

Suche laufend Woh- 
nungen, Bauplätze, 
Häuser aller Art für 
vorgemerkte Kunden 

Vermieter und Ver- 
käufer entstehen 
keine Kosten. 

PROFELD 
Immobilien 
LANGEN 
Breslauer Straße 6 
Telefon 71114 

Garage 
Nähe Bahnhof gesucht 

Telefon 2007 

Kaufe von Priv. orts- 
nah ca. 1000 qm 

Grundstück 
oder guterhalt. Altbau, 
Hausgarten. 
Bitte Preisangebote u. 
Off.-Nr. 1393 a. d. LZ 

Bauplatz 
Langen-Oberlinden, 
2100 qm / 40.-, Igesch. 

Schreiber-Imm, 
Ffm. Tel. 613662 

Sudie ca. 2000 qm 
Gewerbegelände 

in Langen zu kaufen. 
Langen, Telefon 2245 

Bauplatz 
(400—600 qm) in Lan- 
gen oder Umgebung 
gesudit Angebote unt. 
Off.-Nr. 1399 a. d. LZ 

Fahrräder 

in allen Preislagen 

Schneider 

Dorotheen-str. 8-10 

Ab Freitag — Montag tägl. 20.30 
Sa. 18 u. 20.,30. So. 18 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 18 Jahren 
Das außerBewöhnllche FilmereiRnis 

der Festspiele in Cannes! 

- Iliimbiirger .Abcndbhilt - 

Alfie vernascht 

die Damen 
I>cr ('a«.ano>a *on der fhpmsc: 
Michai-I Catnc isi unnidrrMi-hliih 
Ein grot<:irligcs. reifes, 
iiiistiolavsencs Portrail eines 
Cockney C'avanoMis. 

Margaret Hmxman Simda> Tflcfrraph 

VERFÜHRER 
Obst 5c/uin ffriiss^n 

Midläcl CsillE t Mit Mlctni Mad'n Julia fosiei Jane Asln 
Ulf hm M Vim MrcIim deami Bmn m Sliellty WiiiiEfS et* 

Mm« hU« [KlmsGiBlPinllllllillll 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Ein Filmlustspiel, das Sie von den 

Alltagssorgen befreit! 
Knatternde Lachsalven über 

Jerry Lewis — Dean Marlin in einem 
Super-Lustspielfilm 

Patient mit Dachschaden 
Sonnlag 16 Uhr Jugendvorstellung 
Sonntag 14 Uhr Märchenvorstellung 

Die goldene Gans 

Telefon snz 
Frei ab 16 Jahren 

Freilag und Montag 20.30 Uhr 
Samstag und Sonntag 18 und 20.30 Uhr 
Der erste Eds;ar-VVallace-Film in Farbe 

tkrfucfav'iSaho 

Unheimliche Morde in einem Mädchen- 
heim. Ein Krimi, der Sie nicht mehr 

losläßt 
Fr. u, Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Alarm in Fort Bowie 
Der ungewöhnliche Westernfilm 

I 

tCndlich wieder ein großes, zwerchfell- 
erschütterndes Film-Lustspiel 

SICHERHEIT 

bei jedem Wetter 
durch einwandfreie 

REIFEN 

Kommen Sie zu 
Ihrem Fachmann 

RICHARD KUNATH 
Langen - Wilhelmstr. 12 - Tel. 26 34 

Neureifen 
Reifendienst Erneuerungen Auswuchten 

Suche 

Arzthelferin-Lehrling 

Off.-Nr. 1379 a. d. Langener Zeitung 

Ab Montag 

Großwaschtag 

bei 

6 Teile DM 3,70 

9 Teile DM 5,80 

bis auf weiteres nur über unsere 
Filialen 

Bahnstraße 123 

und 

Bahnstraße 119 
(Ecke Friedrichstraße) 

Hans-.liirgen Bäumler, Mirhl Lang, 
Ilannelore Auer. Ruth Stephan, 

Beppo Brehm. Gunter Philipp u. v. a. 
Fr. u. Mo. 20.30, Sa 18 u. 20.30 Uhr 

So. 16. 18. 20.30 Uhr Frei ab 12 J. 

So. 14.00 Die lust. Mieky-Mouse-Revue 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Der Satan mit den roten Haaren 
Ein lieißer Coup eiskalter Männer 

mm 
iiiMiHWrfVJumaa 

3 Pullis 

leichte Qualität DM 2,70 

FiltHl(*n RhUtisIi 8 - Bnhnsti 123 

I The Tramps 
I The Devils 

The Mohocks 
■ 
I Samstag. 15, Okt. Sonntag, 16 Okt. 

20.00 Uhr 16.00 Uhr 

' LANGEN - TURNHALLE 

Johnny and the 
COPYCATS 
The Cheats 
The Spacemen 

■ 

■ 

■ 

1)1 

Worum heißt unser 
VOLLRECHTSSCHUTZ 
Vollrechtsschutz? 

Weil er die Kosten tüi Anwalt unO Gericht 
(auch für Zeugen und Sachverständige) 
nicht nur in Strafverfahren aufgrund fahr- 
lässiger Verletzungen von Strafvorschriften, 
sondern auch in Zivilprozessen bei der 
Durchsetzung eigener Schadenersatzan- 
sprüche deckt. Und außerdem: «/eil der 
VOLL-RECHTSSCHUTZ im Inland wie im 
Ausland gilt. 
Unverbindliche Information durch: 

Heinz Leonhardt 
Geschäftsstelle der D.A.S. 
Langen. Friedrichstr. 7. Tel 4177 

Waldstadion 

TANZ bei Kerzenlicht 

für Jung und Alt 

Beginn; 20 Uhr 

Es ladet ein: der Wirt 

NEUE TELEFON-NUMMER 

3705 

Schlosserei Hch.Winkler 
Langen 

Wohnung: Gabelsbergerstraße 55 

Zu verkaufen: 
Pendeltür 200/130 
Hoftor 140/95 
Gartenstraße 76 

Achtung! hier spricht die NPD! 

öffentliche Versammlung der NPD 
am Donnerstag, dem 20. Olitober 1966, 20 Uhr, 

Turnhalle am Jahnplatz 

Es spricht: der junge Historiker Udo Walendy 
Verfasser des Buches „Wahrheit für Deutschland" 

AufforderuiiK an alle Mitglieder und Freunde: Unterstützen 
Sie durch Ihre Unterschrift die Einführung der Briefwahl 

in Hessen! 

Der erste Blick 

Wenn Sie irgendwo zu Besuch sind, 
streift der erste Blick über die Wände. 
Wie angenehm ist es für den Gastgeber 
zu wissen, daß seine Wohnung den 
allerbesten Eindruck macht. Neue Ta- 
peten wirken Wunder! 
Sämtliche Tapeten sind am Lager vorrätig 
u. werden für Sie klebefertig beschnitten. 

i7 
Größtes Tapetenspezialhaus im Kreis 
Offenbach. Langen, Gartenstraße 6 

(am Lutherplatz) Telefon (0 61 03) 42 91 

1 
■ I 

^estkenkel ^estkenkel ^esfkeHke! 

Noch nie war unsere Auswahl so groß wie jetzt. Die Neu- 
heiten der Herbstmessen sind eingetroffen. 

Messing — Kupfer — Silber — Zinn — Holz — 
Delfter-Keramiken — moderne Geschenkartikel 
aus vielen Ländern der Welt! 
In Ruhe wählen oder unverbindlich sdiauen! 
Das Fachgeschäft bietet Ihnen vieles mehr! 

HEINRICH BECKMANN 
Das Fachgeschäft für Glas — Porzellan 
Haushaltwaren und Geschenkartikel 
BahnstraUe 23 

Angebot der Woche: 

Ochsenfleisch z. Br. 500 g 4,501 

Ochsengulasch 500 g 5,90 

Hackfleisch 500 g 5.10! 

Fleischwurst 125 g -JOI 

Gebratene Hähnchen 
Frischgewicht 800 g Stück 4,45 

Metzgerei 

KLINGLER 

B Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 
H Telefon 3818 || 

Silber-Brosche 
mit Perle am 3. 10. 66 
verloren (Andenken). 

Telefon 51 40 

In einem modern eingerichteten, unter 
guter Leitung und mit geschultem Per- 
sonal geführten 

Privat-Altenheim 

in Friedberg (Speisesaal, Aufent- 
haltsräume, Fernsehzimmer usw.) 
sind noch einige Plätze frei. 

Au.ikunft erteilt das Evang. Gemeinde- 
amt Langen, Bahnstraße 46, Tel. 28 20 

I 
Express-Reinigung 

„wie Heu 
B Stresemsnnring 5 - Dieburger Str. 3 

■ 

■ 

Es wird kälter! - I Unser Tip: || 

g Pulli DM -,90 I 

a Jacke, Sakko DM 2,90 | 
im Kleiderbad 

I 
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Einfamilienhaus 
in Langen oder Um- 
[•ebiniK zu kaufen ges, 

Sehring, Lungen 
reslalozzistraße S 

Stil lunger Mode 
(n klaren, geraden Lfnlen ÖchnOrtell. 

Oiobeltrlige Kerreeform und erhöhter 

Minnsrcher 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Heute, Freitag, 20,30 
Übungsstuncic 

im Vereinslokal. 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

&tont f^ÖMig * ^tice (^bmg geb. Spannhoft 

15. Oktober 1966 
Langen, Heinrichslraße 5 Egelsbach. In den Obergärlen 60 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 15, Oktober 1966, 

15 Uhr. in der St.-Albertus-Magnus-Klrche in Langen statt. 

Sonntag. Ifi. 10. lüßti 
Familionau.sfliiR 

Abfahrt: 8 Ulir llcuß, 
S.O.'i Uhr Batinliof. 
Wer sich nicht schrift- 
lich angemeldet hat. 
kann nicht a. d. Fahrt 
teilnehmen. Wir sind 
voll! Der Vorstand 

3-Zi.-Wohnung 
ca. 75 qm. mit Bad, 
Heizung, Garage in 
2-Familien-Haus (nähe 
Schw.-Bad) an ruhige 
Mieter preisw. ahzug. 
Off.-Nr. 1401 a. d, I// 

Siedlergemeinschaft 
Langen E. V. 

Morgen, Samstag, den 
15. Okt., 9.30 Uhr; Ab- 
fahrt der Busfahrer 
a. Siedlerheim. Abends 
ab in.OO Uhr: Gemütl. 
Abend in uns. Heim. 
Hierzu sind alle herz- 
lich eingeladen. 

Der Vergnügungs- 
ausscliuß 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns Diens- 
tag, 18. Okt., 17 Uhr, 
in der TV-Turnhalle. 
Wir haben eine wich- 
tige Besprechung. 

Giilzenhain: 
4-Zlmmer- 
Dach-Wohnung 

mit Küche, Bad, Tele- 
fon. ZH, ab sofort zu 
vermieten. DM 250,—, 
oline BKZ, ohne Mak- 
lergebühr. 

F.. Koch. I-angcn 
Südl. Ringstraße 1.30 

Sonntag, 16, 10, 1966 
Meisters chaftsspiel 

geg. TSV Trebur, dort. 
1. Mannsch. 15,00 Uhr, 
2, Mannsch, 13,15 Uhr. 
§ Sport, und 

Singet gemein- 
BCtiafi tB89 e.V. 
Längen 

Abt. Fußball 
Meisterschaftsspiel 

am Sonntag, 16. 10. 66, 
um 15.00 Uhr gegen 
Oberrad in Langen. 
Vorher Reserve. 

SCHUH 

2.-Zi.-Wohnung 
Küche. Bad, Telefon, 
an Berufstätige z. 1. 11. 
zu vermieten. 
qi[f.-Nr. 1409 a. d. LZ 

Wohnungstausch 
Genossenschaf t.swoh- 
nung - Neubau, 2 Zim., 
Küclie, Bad, 5 m Balk., 
(Loggiai ruhige Wohn- 
lage, Bahnhofsnähe, 
Ge.schäfte im Hause, 
Miete 85.— DM, suche 
gleichwert. in größer. 
UmzuRskosten werden 
übernommen. 

Transporte - Umzüge 
G. Wagner, Langen 
Telefon 52 23 

Langen, ßahnstraße 27. Telefon 21 02 
Das bekannte Fachgeschäft im Zentrum 

der Stadt 
WIR HABEN HEUTE GEHEIRATET 

KLAUS-HINRICH TRUTE 
Hotel-Kaufmann 

GISELA TRUTE geb. Rothenburg 
Diät-Assistentin 

Frankfurt, (\^ain, Parkstraße 5A Bad Salzuflen, Haus Hamburg 

Vermiete möblierte 
3-Zi.-Wohnung 

Neub,, 90 qm, m, 1 
ZH, Langen, Hai 
hofsnähe. 

Telefon Langen 
(06103) 43 45 

geb. Sanner 
Zuverläss., ordentliche 

Putzfrau 
zum möglichst baldigen . 
Arbeitsantritt bei gut. 
Entgelt gesucht. | 
Angebote erbeten an 

Frau von Kalckreuth 
Langen 
Friedr.-Ebert-Str. 1 

16jährige Schülerin i 
sucht nachmittags 

Beschäftigung 
Telefon 71103 

2-Zi.-Wohnung 
Nahe Bhf., 55 qm, m. 
Küche, Bad, Gaseinzel- 
hzg., in neuem Haus, 
2. Stock (Dach) mit 
Gartenanteil, z. 1. 12. 
zu verni. Ehep. mittl. 
Alters, d. leichte Haus- 
meistertätigkcit über- 
nimmt, erwünscht. 
Off.-Nr. 139« a. d. LZ 

.Ringes Ehepaar sucht 
2-2'/s-Zi.-Wohng. 

Off.-Nr. 1392 a. d. LZ 

T  

It/IAniNE- 
KAr^HERADSCHAFT 
LANBEN IseS 

Freitag, den 14. 10. 66, 
20,00 Uhr im Wald- 
stadion 

Treffen aller 
Kameraden der 
Handels-, Kriegs- u. 
Bundcsmarinc. 

Die Kameraden, die 
noch nicht zu uns ge- 
funden haben, sind 
herzlichst eingeladen. 

Mit kameradschaft- 
lichen Grüßen 
M. K. Langen 

15. Oktober 1966 
Bauarbeiten 
alier Art 

Um-, Anbau-, Garagen, 
Einfriedigung.Trocken- 
bau mit Rigips usw. 
Reparaturen, Innen- 
und Außenputz sofort 
und sehr preiswert. 
Telefon 68492 oder 
Off.-Nr. 1335 a, d, LZ 

Dreieichenhain, Buchenweg 11 Langen. Wassergasse 1 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich un- 
serer Vermählung sagen wir allen herz- 
lichen Dank. 

Wolfgang Heidrich und Frau 
Ilcidrun geb. Eisinger 

Langen, Leukerlsweg 40 

^ g Christa ^ranh 

(^ernti ^ätket 

Langen, im Oktober 1966 

Möblierte 
Mans.-Wohnung 

(für 1-2 Pers. geeignet) 
ab 1. 11. frei. Nur ruh. 
gebildete Mieter er- 
wünscht. Bitte Berufs- 
angabe. 
Off.-Nr. 1388 a. d. LZ 

•Junger Industriekauf- 
mann sucht 

Neben- 
beschäftigung 

Buchführung od. ähn- 
liches, auch Nachhilfe- 
unterricht in allen 
kaufmänn. Fächern. 
Off.-Nr. 1377 a. d. LZ 

Sterzbachstraße 3 Carl-Schurz-Straße 14 
Für die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke zu unserer Silberhochzeit 
herzlichen Dank. 

Schöne 
Neubau-Wohng. 

67 qm, ölheizg., Ww., 
ohne BKZ zu vermiet. 
(3 MM), Miete 300 DM, 
ohne Nebenkosten. 
Off.-Nr. 1389 a. d. LZ 

2 persische Studenten 
suchen 

2-3-Zi.-Wohnung 
oder Appartement, 

mögl. BahnhofsnUhe. 
N. Faradji 
61 Darmstadt 
Postfach 5 

Karl Krauser und Fran 
Annemarie geb. Küster 

Guten 
Nebenverdienst 

von Ihrer Wohnung 
aus bietet 

I. Sang, Wetzlar 
Ernst-Leitz-Str. 43 

* %lttU5p'Vietet f^urg 

Langen, Oktober 1966 
Hamburg-Altona, 

Alsterstraße 3 

Verein fOr Dentsche 
Schfiferhunde (SV) 

Am Freitag, 14. 10. 66, 
abends 19.30 Uhr tref- 
fen wir uns zur 

Monatsvcrsammlung 
verbunden mit Nacht- 
üb\]ng auf d. Übungs- 
platz im Erlen. Um 
pünktliches und zahl- 
reiches Erscheinen bit- 
tet Der Vorstand 

Friedhofstraße 10 

Langen, 
Wolfsgartenstraße 25 Gehbehinderte Frau 

sucht 
Hilfe f. Hausarbeit 

wöchentlich 1x2 Std. 
Off.-Nr. 1394 a. d. LZ 

WIR DANKEN HERZLICH 
für (fce uns zu unserer Verlobung über- 
mittelten Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten, auch im Namen unserer 
Eltern. 

Jutta Koch Eleonore Hess 
Heim Schäfer Wolfnang SchUfer 

Im Oktober 1966 

Moderne 
4-(3'/i-)Zimmer- 
Wohnung 

unweit Bahnhof ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 1370 a. d. LZ 

Frau als 
Babysitter u. 
Haushalthilfe 

5X wödientllch mon- 
tags bis freitags von 
7.30 bis 16.30 Uhr ges. 

Telefon 7 13 54 
Langen 
Terrace 509-A2 

Rußentferner 
für Öl- u. Kohleofon 

von —,60 DM an 
Diofenanzünder 

von —,75 DM an 
Anzünder 
für Kohleöfen 

18 Stück OM 1,95 
Raumspray 
große Dose ni. Fichtcn- 
nadelduft nur DM S,.^ 
in Ihren Fachdrogerien 

2 Leerzimmer 
mit Balkon an einzelne 
Dame oder Herrn zu 
vermieten, 
Off.-Nr. 1403 a. d. LZ 

Heute, 20.15 Uhr 
Clubabend 

Hotel Deutsches Haus. Ordentliche jüngere 
Frau 

für Hilfe vormittags 
im Haushalt gesucht. 
Off.-Nr. 1408 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Kochnische, Bad und 
Balkon, ZH, an älteres 
Ehepaar oder ulleinst. 
Frau zum 1. 11. 1966 zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1386 a. d. LZ 

Nehme 
Isotier-Arbeiten 

(Heizung) an. 
Off.-Nr. 1407 a d. LZ Junghennen 

versch. Rassen abzug. 
Schönweitz, Sprend- 
lingen, Trift 101 (an 
d. Offenb. Landstr.) 
Telefon 6 82 78 

Abfahrt zum 
Freundschaf t.ssingen 

beim „Frohsinn" Ar- 
heilgen am kommend. 
Sonntag um 8.30 Uhr 
ab Cafe Krone mit 
Linienbus der Bundes- 
bahn. Wir bitten die 
Sänger, pünktlich und 
vollzählig zu erschei- 
nen. Dei Vorstand 

Langen, Bahnstraße u. 
Lutherplatz, Tel. 35 51 

Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolg 

l^intfcncrZdtun 

ä V 4449 B   
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Das Rezept 
Lothar Lacroix 

Emen probaten Rat, wie die fohlenden Mil- 
liarden im Bundeshaushalt mit Leichtigkeit 
beschafft werden können, hat soeben der 
Bund Deutscher Steuerbeamter der Regie- 
rung in Bonn erteilt. Es brauchten nur, so 
meint der Vorsitzende des Bundes in einem 
Zeitungsinterview, alle Stellen für Betriebs- 
prüfer In den Finanzämtern besetzt zu wer- 
den, um ein jährliches Mehr an Steuern von 
rund 1,2 Milliarden Mark herauszuholen. Da 
die Betriebsprüfung, die gelegentlich auch zu 
einer Steuerfahndung führt, immer enilge 
Jahre hinterherhinkt, hat sich nach Ansicht 
der Steuerbeamten sogar eine „stille Reserve 
zu Gunsten der öffentlichen Hand angesam- 
melt, die sich einschließlich der Zinsen auf 
zwanzig Milliarden Mark belaufen soll. 

Solche Schätzungen aus fachkundigem 
Munde sind höchst interessant, wenn man 
den Steuerbeamten nach mehrjähriger ver- 
geblicher Hoffnung auf eine Erloiehterung 
ihrer Arbeit durch eine Vereinfachung der 
StcuerRosct7j?obunß auch elnißo cmotionollo 
Übertreibungen zubilligen darf. Die Stellen 
der Betriebsprüfer, durch die soviel Geld 
hereingeholt werden soll, sind nur gut ziu' 
Hälfte besetzt, teils wegen Mangels an Fach- 
kräften, teils wegen der vorzeitigen Abwan- 
derung vieler ehrgeiziger junger Beamten in 
die besser zahlende Wirtschaft. 

Selbst wenn die bewußten zwanzig Milliar- 
den Mark „locker"-gemacht worden sollten, 
so dürften darüber doch einige Jahre verge- 
hen, weil viele Fälle, die der Bund Deutscher 
Steuerbeamten berufsmäßig zugunsten des 
Fiskus auslegt, tat.sächlich strittig sind und 
langwierige Verfahren vor den Finanzgerich- 
ton auslösen. Aber \vci Grunde komr.it es den 
Steuerbeamten wohl auch nicht auf diese 
Mobilisierung stiller Staatsresei^en iin, son- 
dern mehr noch darauf, der öffcnilichkcit 
unsere komplizicte, schwerfällige und teil- 
weise auch ungerechte Steuergesetzgebung 
vor Augen zu führen. 

Seitd(Mn es Steuergesetze gibt, war auch 
von deren Reform die Rede. Auch in dei 
Bundesrepublik hört man nun schon seit 
siebzehn .lahren, daß die Steuergesetzgebung 
vereinfacht werden muß. Das scheint aber 
ein so schwieriges Vorhaben zu sein. d.Tl.f 
sich jede Generation von Finanzministcrn 
hishor immer noch damit bcßnüRt lint, den 
hcroils vorhandenen Gesetzen neue hinzuzu- 
fügen Seit 1953 sind auf diese Weise rund 
<lreihundert neue Steuergesetze entstanden — 
weder zur Freude der Beamten noch der 
Steuerpflichtigen, die in der Finaiy/.anys- 
spraciie mit dem Zeichen „Pfl" (Pflichtige) 
bezeichnet zu werden pflegen. 

Die Steuerbeamten gebrauchen in diesem 
Zusammenhang auch den Ausdruck, ^iie ein- 
schlägige deutsclie Gesetzgebung befinde sich 
etwas außerhalb der Demokratie", Sie mei- 

nen damit die Talsache, daß die jüngsten 
Einsparungsmaßnahmen der Bundesregierung 
zwar ein schärferes Anziehen der Zügel bei 
den unselbständigen Arbeitnehmern bedeu- 
ten, nicht aber auch bei den einkommen- 
steuerpflichtigen Selbstöndigen, die in man- 
cher steuerlichen Hinsicht besser gestellt zu 
sein scheinen. In der Tat kann die Herab- 
sot7.unß des Kilometergeldes für Arbeitneh- 
mer bei gleichzeitig unveränderten Abschrei- 
bungsmöRlichkeilen der Selbstandißen man- 
ches heftige Gemüt in Wallung brinßon und 
den Ruf nach mehr sozialer Gerechtißkeit 
auslösen. 

•Solche Angriffe übersehen indess, daß der 
Selbständige, der Einkommensteuer zahlt, 
vom Staat ohne Rücksicht auf soziale Härten 
herangenommen wird. Die Betriebsprüfer, 
deren Zahl nach einem Wun.sch der Steuer- 
beamten vergrößert werden soll, sind ja ge- 
rade dazu bestimmt, die Einkommen der 
Selbst „ndlgen und ihre Unternehmen zu 
überprüfen, und bislang haben solche Unter- 
nehmer oder freiberuflich Schaffenden noch 
nicht darüber zu klagen gehabt, d^iß die 
Bteuerprüfungen bei Ihnen etwa zu selten 
oder zu lax gchandh<ibt würden. Im Gegen- 
teil, es scheint oft, daß auch eine geringfügige 
Höhe selbständifier Einnahmen die Steuer- 
prüfer nicht von scharfen und zeitraubenden 
Konti-ollen abhält, wobei das zugunsten der 
Finanzkasse erzielte Ergebnis oft in krassem 
V/iderspruch zu dem Aufwand steht 

Die Steuerbeamten, die sich mit dern In- 
terview ihres Vorsitzenden Fredersdorf der 
ajlgemeinen Unmutswelle anschließen, haben 
wohl auch nicht bedacht, daß der Staat vom 
Einkommen-, Körperschufts-, Umsatz- und 
Vermögenssteuerpflichtigen eine Dienstlei- 
stung i/eriangt, die - mit den Augen der 
Demokratie gemessen — geradezu unzumut- 
bar Ist: der „Pfl" muß nicht nur seine Ein- 
ri'ihmon und Ausgaben aufzeichnen und aus- 

weisen, er muß auch den zu versteuernden 
Anteil seiner Einnahmen nach dem Paragra- 
phendeutsch der Finanz- und Steuerspracho 
erfassen, berechnen, dem Finanzamt einrei- 
chen und durch Vorauszahlungen, die sich 
später nicht selten als zu hoch herausstellen, 
eine Vorausfinanzierung fiskalischer Aufga- 
beantragen. Dem Lohn- und Gehaltsteuer- 
pflichtigen sind derlei Mühen unbekannt, und 
mancher kleine Geschäftsmann hat in den 
letzten Jahren allein deshalb auf seine Selb- 
ständigkeit verzichtet, weil das Finanzamt 
ihm zuviel Arbeit und zuviel Aufgaben aut- 
bürdete. 

Die Mehrzahl der Selbständigen sind näm- 
lich „kleine Leute", Ein- oder Zwcimannbe- 
triebe. Freiberufliche mit einer Sekretärin, 
die gleichwohl ihren Steuerterminkalender 
mit der gleichen Sorgfalt bearbeiten müs.sen 
wie der Großbetrieb mit eigener Finnnzbuch- 
haltung. Die Arbeit für das Finanzamt hält 
sie viele Stunden im Jahr auf, und der ge- 
ringfügige Freibetrag, der bisher als F.ntgclt 
dafür angesehen werden sollte, soll nun aucli 
fortfallen. 

Meinungsaustausch der 
kommunistischen Führer 

Ostblockführer von Bulgarien, der Tschecho- 
slowakei, der Sowjetzone, Ungarns, Polens, 
Rumäniens, Kubas und der Sowjetunion sind 
am Montag in Moskau zusammengetroffen. In 
einwöchigcn Besprechungen hofft man eine 
Einheitsfront gegen die kommunistischen 
Führer in China zustande zu bringen. 

die bis dicht an die S.-ktorengronze zum Ostsektor gebaut werden, ist sihon he«ol.iiU 

DREI TAGE ;2EITGESCHEHEN 
i«I. _ i ^ A r 4" a f 

Keine B r i e f w a h 1 in Hessen 
Das von der CDU und FDP durchgesetzte 

Volksbegehren zur Einführung der Briefwahl 
auch in Hessen fand nicht die nötige Unter- 
slützimg durch die Wäliler, die zwei Wochen 
lang Gelegenheit liattcn, sich in die Listen 
einzutragen. Nur etwa 2(10 000 Wahlberech- 
tigte trugen sich ein, 700 000, das sind 20 "j., 
hätten sich für die Briefwalil aussprechen 
müssen. 

Der negative Ausgang hat bei den iie.ssisclien 
Polilikern naturgemäß eine andere Erklärung 
gefunden. Die Vertreter der Regierungspar- 
teien nahmen das Ergebnis mit Befriedigung 
auf. Der CDU-Landesvorsitzende Fay sagte, 
mit dem Scheitern des Volksliegohrens sei die 
Frage einer Einführung der Briefwahl nicht 
beiseite gelegt. Übereinstimmend unterstrichen 
Sprecher der Oppositionsparteien CDU und 
FDP, aucli der neue Landtag werde sich wie- 
der mit der Briefwahl bescliäftigen müssen. 

Innenminister Heinrich Schneider befaßte 
sich mit dem Vorwurf der CDU, sozialdemo- 
kratische Bürgermeister und Gemeindeverwal- 
tungen hätten das Volksbegehren behindert. 
Wie unbegründet diese Behauptungen seien, 
zeigt sicli nach Ausführungen des Innenmini- 
sters daran, daß er selbst oder aber der Lan- 
deswahlleiter in keinem einzigen Fall von er- 
heblichen wesentlichen Behinderungen beim 
Volksbegehren unterrichtet worden sei. Hätte 
es Behinderungen gegeben, sagte Schneider, 
so wäre es die Pflicht der drei Vertrauens- 
leute für das Volk.sbegehren, Dr. Großkopf, 
Dr. Fay und Dr Wagner (alle CDU) gewesen, 
die zuständigen Behörden von solchen Fällen 
in Kenntnis zu setzen. 

König Konstantin zum B e s u c Ii 
nach Bonn eingeladen 

Bundesaußenminister Scliröder, der sich am 
Woclienende in Grieclienland zu einem zwei- 
tägigen offiziellen Besuch aufhielt, hat nach 
Angaben politischer Beobachter nützliche Ge- 
spräche mit der griechischen Regierung ge- 
führt. Dabei standen Fragen der NATO, wie 
sie sich nach dem Ausscheiden Frankreichs 
aus der militärischen Integration stellen, im 
Vordergrund. Wie aus dem Abschlußkommu- 
niqu6 hervorgeht, decken sich die Ansichten 
beider Regierungen über diese Fragen- Beide 
Außenminister betonten die Notwendigkeit, 
die militärische Integration auch weiterhin als 
eine unerläßliclie Voraussetzung für die Er- 
haltung von Freiheit, Sicherheit und Gleich- 
heit aller Bündnispartner zu erhalten. 

Beide Regierungen wollen ferner an der 
Verbesserung des Ost-West-Verhältnlsses ar- 
beiten. Die wirtschaftliche Zusammenarbeit 
zwischen Griechenland und der Bundesrepu- 
blik soll weiter verstärkt, die soziale und kul- 
turelle Betreuung der griechischen Arbeiter 
in Deutschland weiter ausgebaut werden. 

König Konstantin nahm eine Einladung zu 
einem Deutschland-Besuch an. Der Besuch soll 
im kommenden Jahre stattfinden, jedoch erst 
in seiner zweiten Hälfte, da Königin Anna 
Maria für Ende Mai oder Anfang Juni ihr 
zweites Kind erwartet. 

Freie Demokraten eröffneten 
i h r e n Landtag s w a Ii 1 k a m p f 

.Auf ihrem Außerordentlichen Landespartei- 
tag in Wiesbaden eröffneten die Freien Demo- 
kraten zugleich auch den Landtagswahlkampf 
in lle.saen, Sie wollen bei der bevorstehendtMi 
Landtag,swahl um 6, November nicht nur die 
abusolute Mehrheit der regierenden SPD bre- 
chen, sondern zugleich auch zweitstärkste 
Kraft in Hessen worden- Der FDP-Landes- 
vorsitzcnde Kohl stellte „zehn Thesen" auf, 
die nach Vorstellungen der Freien Demokra- 
ten „den Weg zu einem neuen Hessen weisen". 
An die Spitze dieser Thesen stellte Kohl, daß 
der Landtag nicht länger ein „funktionsun- 
fähiges Kontrollorgan", ein „verlängerter Arm 
der SPD" bleiben dürfe. 

In dem Katalog von Alternativen zur Poli- 
tik der Landesregierung vvird eine staatliche 
Neugliederung an Stelle einer „kostspieligen 
Kleinstaaterei", die Einführung der sogenann- 
ten Urwahl von Bürgermeistern („um dem 
partei|)olitischen Amterhandel ein Ende zu 
setzen") und eine Personalpolitik gefordert, 
bei der es an Stolle „rücksichtsloser Vettern- 
und Parteibuchwirtschaft" allein nach Fähig- 
keit und Leistung gehe. 

Vorauswahl hat in Hessen begonnen 
Mit Beginn der dritten Woche vor der Land- 

tagswahl am 6. November hat die „Voraus- 
wahl" in Hessens Städten und Dörfern be- 
gonnen. Die ersten Stimmzettel fielen bereits 
in 2700 hessisfthen Gemeinden in die Urnen 
der Wahllokale in 2686 Vorauswahlbezirken. 

l'ostspnroinlagcn mit lUngeror Kündigung 
Wie bereits bekanntgegeben, wird auch die 

Deutsche Bundespost Spareinlagen mit ver- 
einbarter längerer Kündigungsfrist entgegen- 
nehmen und sie wie die Banken und Spar- 
kassen mit 5,5 V. H, verzinsen. Diese Regelung, 
mit der einem vielfach geäußerten Wunsch 
der Postsparer entsprochen wurde, wird ab 
1. .lanuar 1967 in Kraft treten. Die weiteren 
Einzelheiten des Verfahrens werden in Kürze 
bekanntgegeben. 

Autofahrer raste in rullgänKcrgruppe 
Ein deutscher Autofalirer fuhr in Stockstaill 

in eine italienische Fußgängergruppe und 
tötete zwei Personen. Fünf Italiener wurden 
schwer verletzt. Der Fahrer, der zuerst flüch- 
tete, stellte sich .später der Polizei. 

WäliriMid der Arbeitspause vom Tod ereilt 
In Mannheim-Neckarstadt saß ein Bautrupp 

im Freien beim einfachen Mittages.sen. Ein 
66jähriger Mann war dabei eingenickt. Als 
man nach der Mittagspause weitermachen 
wollte und Ilm zum Aufstehen aufforderte, 
merkte man erst, daß er inzwischen einen 
Herzschlag erlitten hatte Fast ein ähnlicher 
Fall ereignete sich in einem anderen Teil_ von 
Mannheim, wo ein älterer italienischer Gast- 
arbeiter, der in einer Holzhandlung arbeitete, 
auf einmal zusammensackte Er war sotort tot. 

Johnsons Pazifik-Reise 
Am Montag begann der amerikanisclie Prä- 

sident Johnson eine 17 Tage dauernde Reise 
in den Pazifik- Dabei wird er Neuseeland, 
Australien, die Philippinen, Thailand, Malay- 
sia und Südkorea besuchen. Er wolle „den 
Fortschritt und die Probleme, die Hoffnungen 
und Sorgen" der Länder kennenlernen, die die 
Stationen seiner 40 200 km langen Reise bil- 
den, erklärte der Präsident vor dem Beginn 
seiner Reise auf dem Flughafen der amerika- 
nischen Bundeshauptstadt. Zum ersten Mal 
nahm der Präsident seine Frau mit auf einer 
solchen Reise. 

Russischer Besuch wird nachgeholt 
Der verschobene Österreich-Besuch des 

sowjetischen Staatspräsidenten Podgorny wild, 
wie das österreichi.sche Bundespräsidialamt 
mitteilt, nunmehr vom 14. bis 21. November 
stattfinden. 

Wirtschaftsverhandlungen mit Bulgarien 
Am Montag nahm die Bundesregierung 

Wirtschaftsverhandlungen mit Bulgarien auf. 
Es wird über ein Zusatzabkommen zum 
deutsch-bulgarischen Handelsabkommen vom 
6, März 1964 verhandelt. Bulgarien möchte 
vor allen Dingen mehr in die Bundesrepublik 
exportieren. 

Bundestagsabgeordnete tagen in Berlin 
300 Bundestagsabgeordnete begaben sicli in 

dieser Woche nach Berlin, um an den Frak- 
tions- und Ausschußsitz'.ingen des Bundestages 
teilzunehmen Auch Bundeskanzler Erhard 
und sieben Minister des Bundeskabinetts be- 
finden sich in der ehemaligen Reichshaupt- 
stadt. Eine Kabinettsitzung ist dort nicht vor- 
gesehen. da ein Teil der Minister an der 
NATO-Übung „Fallex 1966" im Bonner Raum 
teilni' ', Heute vormittag trifft Erhard mit 
dem üner Regierenden Bürgermeister 
Willy iirandt zusammen, der ihn über sein 
Gespräch mit dem ,sowjetisclien Botschafter in 
Ostberlin, Abbrassimow, unterrichten wird. 

Schwerer Verkehrsunfall in Sprendlingen 
Bei einem Verkehrsunfall ist am Samstag 

in Sprendlingen eine Frau getötet worden. 
Ein mit sieben Personen be.setztcr Personen- 
wagen, der aus einer Seitenstraße auf die 
Bundesstraße 3 einbiegen wollte, prallte mit 
einem Lastzug zusammen. Sechs Insassen des 
Personenwagens, drei Frauen und drei nmei i- 
kanische Soldaten, wurden zum Teil schwer 
verletzt. 

Toto- und Lottoquoten 
l'uliballtnto: I3it Welte, 1 Rang; 130 000 DM; 
2. Rang: 3750 DM; 3. Rang; 300 DM; 4. Rang: 
35 DM. »er Welte, 1. Rang; 2500 DM; 2. Rang: 
120 DM. .Vuswablwette „6 aus 39", 1, Rang: 
entfällt; 2. Rang; 41 800 DM, 3 Rang; 750 DM; 
4. Rang; 20 DM; 5, Rang 3,15 DM. 

Zahlenlotto, Gewinnklasse 1; .500 000 DM; 
Klasse 11. 90 000 DM; Klasse III: 5000 DM; 
Klasse IV: HO DM; Klasse V; 4,45 DM. 

(Vorläufige Quoten, Angabe ohne Gewähr) 
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Umstandskrämer 
IliM- Volksnuiiul li;it vii'lc schiT/hnftP He- 

ziMchnuiiKin für jene Menst+ifii. die es sctiwie- 
rin hiibfn — ckIit sich sdiwiciia machen — 
mit (li'M ulltäglichen AnfonlorunKon fpi^ligzu- 
wcrikMi. l'mstiiiulskrämcr nennt ninn sie und 
wendet iiuf sie die Formulieruns an: „Warum 
einlacli. wenn's auch umständlich üchl?" Man 
saut, sie brauchten viel Zeit, bis sie endlich 
7U Stuhle kiimen, man wirft ihnen vor, dort 
Komplikationen zu sehen, wo Kar keine sind 
unti stiindiK sich und ihre Mitmenschen zu 
verwirren. 
Eine ebenso erheiternde wie plastische Cha- 

rakterisierunj- kennt man in Bayern, wo man 
von einem so umständlichen Menschen be- 
hauptet: „Kr macht aus sieben Gänsen Leber- 
wurst, und die achte stopft er!" t*in Unter- 
fanyen also, bei dem der Aufwand in keinem 
Verhältnis zum Ergebnis steht. Und tatsäch- 
lich steht der Aufwand an Arbeit. Überlegun- 
gen und Bemühungen bei diesen bedauerns- 
werten Zeitgenossen gewissermaßen „nicht 
dafür", dafür nämlich, was sie schließlich da- 
mit erreichen. Gerade unsere Zeit, die soviel 
von jedem einzelnen verlangt, in der Planung 
und Koordination groß geschrieben werden 
und unerläßlich sind, wenn wirklich alle Auf- 
gaben bewältigt werden sollen, sollte man sich 
doch bemühen, die Dinge nicht noch kompli- 
zierter zu machen, als sie von Natur aus schon 
sind. 

WIR GRATULIEREN 
Herrn Arkatius Fetersohn. WeilSdorn- 

weg 1,5, zimi H5 Geburtstag am 19. IC. 
. ' Krau Katharina Hoffmann. Neckar- 
straHe 47, zum H3.; Herrn Heinrich Karg, Ober- 
gasse 35, zum 76.; Krau Susanne Metzger 
Wiesgäßchen 11, zum 77.; Herrn Bernhard 
Nikolasch, Südl. Ringstraße Itil, zum H7.; 
Herrn Paul Thau, Potsdamer Straße 4, zum 
82 und Frau Maria Förster, Südliche Ring- 
straße 170 zum 79. Geburtstag am 20. 10. 
. , . Herrn Michael Roinspach, Stettiner .Str. t.i, 
zum 82. Geburt.stag am 21. 10. 

Die LZ wünscht allen Geburlstagsjiibilaren 
auch im neuen l.ebensjaiir viel iM'eude und 
vor allem Gesundlioit. 

• Städtische Bühnen Frankfurt. Am Sanis- 
tag dem 22 Oktober, kommt im Samstag- 
Abonnement D der Kammerwestern „Wmd 
in den Zweigen des Sassafras" von Rene de 
Obaldia zur Aufführung., Beginn: 19.HO Uhr. 
Abfahrt des Busses um 18.30 Uhr. 

• Der Jahrnang 1895/9»! trifft sich morgen, 
Mittwoch um 18 Uhr in der Gaststätte „Zum 
goldenen I.öwen" 

Erklärungen sind bis zum 31. Dezember 
abzugeben 

In der amtlichen Bekanntmachung des 
Finanzamtes Offenbach'Land am 14. Oktober 
In der Langener Zeitung ist ein Fehler unter- 
laufen: Die Erklärungen über die Hauptiest- 
setzung der Einheitswerte der unbebauten 
und der bebauten Grundstücke sowie der Be- 
triebsgrundstücke sind nicht bis zum 31. Ok- 
tober, sondern erst bis zum 31. Dezember 
196fi bei den Finanzämtern abzugeben. 

Blinde Künstler präsentieren 
heitere Welsen 

Die Organisation Freischaffender Blinder 
Künstler veranstaltet am kommenden Frei- 
tag um 2Ü Uhr unter dem Motto „Heitere 
Welsen" einen musikalischen Abend mit Otto 
Faber (Baß-Bariton) und Gerhard Schubert 
am Flügel. Dargeboten werden Werke von 
Brahms, Erhard Filchner, Carl Loewe sowie 
bekannte Arien und Operettenmelodien. Der 
Musikabend findet im Musikpavillon der 
Drcieichschule statt. 

Modekarussell aus München 
Am Freitag in der Turnhalle 

Am Freitag findet um 20 Uhr in der Turn- 
halle des Turnvereins am .lahnplatz eine Mo- 
denschau statt, zu der das Textilhaus Engel- 
bert Wallenfels in der Bahnstraße die Be- 
völkei*ung herzlich eingeladen hat. Es gelang 
Herrn Wallenfels, für den Abend das be- 
kannte Modekarussell aus München zu ver- 
pflichten. In witziger, unterhaltsamer Form, 
umrahmt von einem ansprechenden Pro- 
ßran^m, soll eine große Zahl von Modellen 
namhafter Häuser für die Saison 1966'07 ge- 
zeigt werden. Die Eintrittskarten zum Preis 
von 1,50 DM sind numeriert, weil sie zugleich 
Lose sind. Es sind hübsche modische Artikel 
zu gewinnen. Karten sind im Vorverkauf '>cu 
erhalten laei der Firma Wallenfels, in der 
Drogerie Hochheimer, der Buchhandlung 
Politzer und im Frisier-Salon Preusch am 
•Wernerplatz. Karlen werden außerdem von 
19 Uhr ab am Freitag noch an der Abendkasse 
ausgegeben. 

» Beim Rangieren in einer Parklücke fuhr 
eine Autofahrerin mit ihrem Personenwagen 
in der Gartenstraße so heftig gegen eine 
Parkuhr, daß sie aus der Verankerung ge- 
hoben wurde. An dem Fahrzeut.', entstand 
ein Sachschaden von etwa 150 DM. 

• In Frankfurt wurde ein am 5. Oktober in 
der Annastraße gestohlener Personenwagen 
aufgefunden. 

• Ein herrenloser Hund wurde von einer 
Nachtstreife am Sonntag in Lungen angetrof- 
fen. Wem gehört das Tier? 

Fahrgast wollte nicht zahlen 
Ein Betrunkener wollte am Ziel einer T.TXi- 

fahrt den Fahrer nicht entlohnen, so daß die 
Polizei einschreiten mußte. Sie steckte den 
Fahrgast zur Ausnüchterung in eine Zelle. 
Bevor sich der Mann dann verabschiedete, 
überreichte er den Polizeibeamten den Be- 
trag, den er dem Tuxifahrer schuldig geblie- 
ben war. 

Schnelle Festnahme 
In Darmstadt wurden am Freitag niehrere 

Personenwagen aufgebrochen. Die Täter wur- 
den von Zeugen erkannt, als sie mit einem 
Personenwagen die B 3 in Richtung trankfuil 
befuhren Die Darmstfidter Polizei bat ihre 
langener Kollegen um Hilfe. Polizeiober- 
meister HoCfmann sandte sofort zwei Funk- 
wagen zur B 3. Kurz darauf näherte sich das 
gesuchte Fahrzeug. Die vier Insassen wuiden 
gestellt und der Darmstädter Polizei über- 
geben. Es handelt sich um Frankfurter im 
Alter von 19 bis 24 .fahren. 

Randalierender Gast 
In einer Gaststätte randalierte am Sonntag 

ein Gast, der trotz der Aufforderung des 
Wirts das Lokal nicht verließ. Der Gastwirt 
rief deswegen die Polizei, die dem uner- 
wünschten Zecher Beine machte. 

Der Führerschein ist futsch 
In der Feldbergstraße geriet am Freitag 

ein Autofahrer zu weit nach links. Das Fahr- 
zeug be.sehädigto einen parkenden Personen- 
wagen. Dem Fahrer wurde eine Blutprobe 
entnommen. Seinen Führerschein behielten 
die Polizeibeamten, die den Unfall aufnah- 
men. 

In der glciclien Nacht behielt die Polizei 
den Führerschein und Zündschlüssel eines 
Autofahrers ein, der in der Balmslraße da- 
durch aufgefallen war, daß an seinem Wagen 
kein Licht eingeschaltet war. Der Mann 
hatte zwar eine „Alkoholfaline", doch ein 
Alkoiioltest verlief negativ. Die Maßnahmen 
trat die Stadl pol izei trotzdem, um einen 
Schaden zu verhüten 

Aus der Wand gerissen 
In der Nacht zum Samstag wurde am Wer- 

nerplatz von Unbekannten ein Zigaretten- 
automat aus der Wand gerissen unfl ent- 
wendet. Die Kriminalpolizei bittet Zeugen um 
Hinweise. 

Radfahrer verletzt 
Ein Autofalirer, der in der Bahnstralie tif- 

rade mehrere Autos überholte, erfaßte eintMi 
Radfahrer, der nach links in die Taunus- 
straße abbiegen wollte. Der Radfahrer wurde 
verletzt. 

Stadt wartet auf präzise Antwort aus Bonn 

Es geht um den Bau der Brücke über die Main-Neckar-Bahn 

Nachdem Bürgermeister Hans Kreiling von 
dem Brief des Bundesverkehrsministers See- 
bohm an einen Langener Bürger erfahren 
hatte, in dem der Minister mitteilte, für den 
Bau der Bahnüberführung in Langen stünden 
gegenwärtig keine Mittel zur Verfügung, setzte 
sich Herr Kreiling sofort mit dem Leiter des 
Straßenneubauamtes in Darmstadt, Herrn 
Enders, in Verbindung. Er teilte dem Bürger- 
meister mit, daß das Entschädigungsverfahren 
für das Projekt zur Zeit im Gange sei- Die 
Planfeststellung liege in Wiesbaden zur Ent- 
scheidung vor. Herr Kreiling wies noch darauf 
hin. daß der Sprendiinger Bundestagsabge- 
ordnete Dr. Horst Schmidt an den Bundes- 
verkehrsminister wegen des Baus der Bundes- 
straße 3 zwischen Frankfurt und Darmstadt 
eine Anfrage gerichtet liat, die im Bundestag 
beantwortet werden soll. 

Der Bürgermeister ging aucli auf den alten 
Gedanken ein, als Provisorium einen Kly-over 
ähnlich fler Beiielfsbrücke am Platz dei Repu- 
blik in Frankfurt über die Gleise der Main- 
Neckar-Bahn im Zuge der Mörfelder Land- 
straße und der Bahnstraße zu errichten. Herr 
Kreiling wies darauf hin, daß dazu die Ge- 
nehmigung der Anlieger erforderlich sei. Daß 
sie von einer solchen Absicht begeistert wären, 
könne er sich nicht vorstellen, bemerkte das 
Stadtobcrhau|)t. Er wies außerdem noch dar- 

Ein Weiher im Waldpark Langenfeld 

Ehemals eine Viehtränke - Aus geschälter Eiche wird ein Steg gebaut 

In den letzten Wochen sind die Arbeiten am 
Waldpark Langenfeld fortgesetzt worden. Dort 
entsteht zur Zeit ein kleiner Weiher, den das 
Forstamt selbst ausgehoben hat. Das Verfah- 
ren sah recht primitiv aus, erwies sich aber 
als sehr wirkungsvoll. Und nebenbei wurde 
auch noch Geld gespart. Mit einem Schieber, 
wie er öfters an großen Betonmischanlagen 
benutzt wird, um Sand und Kies zu bewegen, 
wurden etwa 120 Kubikmeter Boden abge- 
hoben und bewegt. Als Zugmaschine diente 
ein Traktor, dessen Seil an einem Baumstamm 
umgelenkt wurde. Im September begannen die 
Arbeiten, die bis Monatsende fertig sein sollen. 

Uber den kleinen Weiher wird später ein 
Steg führen, der aus geschälter roher Eiche 
gebaut wird. Die Stämme dazu stammen 
selbstverständlich aus dem I.angener Stadt- 
wald. , , , ,, 

Oberforstmeister Lütkemann vermutet, üal.i 
sich an der Stelle, an der nun der Weiher enU 
steht, früher eine Viehtränke befand. In frü- 
heren Zeiten wurde nämlich das Rindvieh in 
den Wald zur Weide getrieben. Die Tränke 
wurde nicht durch eine Quelle gespeist, son- 
dern durch Oberflächenwasser, das sich an 
dieser Stelle sammelte, weil eine Lettschicht 

das Versickern verhindert. Der Zulauf ist nicht 
gerade stark, aber allmählich wird sich der 
Weiher füllen. Das Forstamt hat beieits lui 
einen Überlaut gesorgt und auch den Abfluß- 
graben hergerichtet. 

Auf der Sohle des Weihers wird Mutter- 
boden aufgetragen, damit dort Pflanzen wach- 
sen können. Einige Zwiebeln sind schon ge- 
steckt. Rundum wird an einigen Stellen sicher- 
lich einmal Schilf wachsen. Auch Wasserrosen 
sollen später einmal die Spaziergänger er- 
freuen. Rund um den Weiher wurde der Wald 
etwas gelichtet, so daß Sonnenlicht auf die 
Wasseroberfläche fallen kann. Rund um das 
Idyll sollen einige Ruhebänke aufgestellt wer- 
den. die zur Rast einladen. Lütkemann hofft, 
daß der Verkehrs- und Verschönerungsverein 
für die.sen Zweck noch Geld in der Kasse hat. 
Wenn nicht, will er sich bemühen, die erfor- 
derlichen Mittel aus dem Forstetat zu be- 
schaffen. ,, j 

Die sorgfältige Pflege des Stadtwalds und 
die Instandsetzung der Wege hat in der letzten 
Zeit von .lahr zu .Tahr mehr Spaziergänger an- 
gezogen. Das Forstamt kann auf diesen Erfolg 
stolz .sein. Es bemüht sich weiterhin, am Wald- 
rand Parkplätze zu schaffen. 

Auch andere Orte gleichen Namens verschwistern sich 

Kontakte zwischen Staufenberg Kreis Gießen und Staufenberg Kreis Rastatt / Ziegenbock gab den Anstou 

Während wir uns noch oft und gern des 
Besuchs einer Delegation von Kommunal- 
politikern aus Langen Kreis Wesermünde er- 
innern, erreicht uns aus Oberhessen die Nach- 
richt, daß nicht minder herzliche Beziehungen 
zwischen zwei anderen Orten gleichen Na- 
mens bestehen. Die Schwarzwaldgemeinde 
Staufenberg hatte einen Ziegenbock erworben, 
die Rechnung wurde jedoch irrtümlich dem 
hessischen Staufenberg präsentiert. Ein Schrift- 
wechsel war die Folge, die Heimatvereine 
schalteten sich ein, und kürzlich erlebte das 
nördliche Staufenberg eine „Invasion" seiner 
südlichen Namensvettern. Vier Omnibusse mit 
185 Personen trafen ein, schon an der Orts- 
grenze von den Gastgebern freundlich be- 
grüßt. Das Besuchsprogramm sah mehrere 
kuturelle Veranstaltungen vor. Das Schwarz- 
wälder Blasorchester gab ein Platzkonzert, 
die örtliche Laienspielschar führte ein Schau- 
spiel auf, und die Gesangvereine beider Ge- 
meinden wetteiferten miteinander. 

Uns scheint, daß auch die Verbindung 
zwischen Langen Kreis Wesermünde und 
unserer Stadt in gleicher Weise verbreitert 

und vertieft werden sollte. Beide Orte er- 
freuen sich eines regen kulturellen Lebens. 
Könnte nicht einer unserer Gesangvereine 
einmal in Langen Kreis Wesermünde gastie- 
ren oder je eine Fuß- und Handballmann- 
schaft von dort gegen einen hiesigen Sport- 
verein antreten? Ein angemessenes Eintritts- 
geld würde die Finanzierung erleichtern. Die 
Langener Zeitung bittet die Vorstände unserer 
kulturellen und sportlichen Vereinigungen um 
eine Stellungnahme. 

Im Suff Frau verprügelt 
In der Nacht zum Sonntag drohte ein Mann 

in Langen seiner Frau derart, daß sie 
Polizeischutz bat. Der Mann hatte auch aui 
die Frau eingeschlagen. Den Beamten einer 
Streife gelang es. den Angetrunkenen zu be- 
ruhigen. Doch die Frau ängstigte sich weiter- 
hin — nicht zu Unrecht, wie sich kurze Zeit 
später herausstellte, als Nachbarn die Polizei 
davon unterrichteten, daß der Mann wieder 
mit Prügeln begonnen habe. Daraufhin wurde 
er zur Ausnüchterung in eine Zelle gebracht. 

Frecher Gauner 
(li'slrrn na<'liinittan rrschien In der 

Wasrhkürhe Im Keller des l'iirstrings II 
ein floit angezogener Mann. Kiner Frau, 
die dort anwesend war, erklärte er, er 
sei lieauftraRt, den VVaschiUitomaten zu 
repariei*«'!!. Das dauere aber nieht lange, 
virlleleht eine Viertelstunde. Wenn sie 
unterdessen etwas anderes /u tun hätte? 
Nichtsalinend entfernte sieh die Frau- 
,\ls sie nach der angegebenen Zeit wel- 
ler w aschen wollte, war der Mann ver- 
sehwunden. Versehwunden war auch 
der Inhalt des Münzautomaten für die 
Inhelriebset/ung der WaRehmasohlne. 
Der ..Monteur" hatte ihn aufgebrochen 
und da» Geld — etwa l.'i Mark — her- 
ausgenommen. 

auf hin, daß es mit dem Kly-over in Frank- 
furt viele Pannen gegeben habe. Ein Viertel 
des Jahres ülier sei er nicht benutzbar. Der 
Verkehr müsse umgeleitet werden. Das sei in 
Langen aber kaum möglich, denn die Fahr- 
zeuge müßten dann die Bahnübergänge in 
Egelsbach oder in Buchschlag benutzen, denn 
nur wenige Fahrzeuge könnten über den Leer- 
weg geschleust werden Alle diese Argumente 
seien dem Vater des Fly-over-Gedankens in 
Langen, Herrn Birken, schon seinerzeit ge- 
nannt worden. Hinzu itomme noch, daß sich 
die Bundesbahn einem solchen Projekt wider- 
setzen würde . 

Die Stadtverwaltung will in Sachen Utier- 
lülirungsijauwerk eine präzise Stellungnahme 
des Bundesverkehrsministers abwarten. Erstei 
•Stadtrat Liebe informiert sich außerdem noch 
eingehend ijei Herrn Enders in Darmstadt 
über die Situation. Der Bürgermeister sagte 
wörtlich: „Wenn präzis feststeht, daß der Bau 
der Brücke auf Jahre hinaus nicht möglich ist. 
dann müssen andere Überlegungen angestellt 
werden." Auf die Frage, welcher Art sie sein 
könnten, sagte er, ohne es an Deutlichkeit 
fehlen zu lassen, der Spielraum sei wegen der 
Finanznot der Stadt alles andere als groß. Er 
erinnerte daran, daß für das kommende Jahr 
wahrscheinlich kein autSerordentUcliei Etat 
aufgestellt werden kann. 

Großer Stenografenball 
Einer großen Tradition folgend ist der 

Stenogral'enverein 1897 Langen E- V. vor drei 
Jahren durch eine gesellschatfliche Großver- 
anstaltung wieder an die Öffentlichkeit ge- 
treten. Dieser Ball hatte einen unerwartet 
großen Zuspruch und ein gutes Echo. Deshalb 
entschloß sich der Vorstand, den Stenografen- 
ball jährlich im Herbst durchzuführen. In die- 
sem Jaiir findet er am kommenden Samstag, 
dem 22. Oktober, im großen Saal der TV- 
Turnhalle am Fricdrich-Ludwig-Jahn-Platz 

Das Fest verspricht auch dieses Mal den 
Besucliern einige gemütliche Stunden. Allem 
die Tatsache, daß die Tanz-Turnier- und Un- 
terhaltungskapelle in Originalbesetzung spielt, 
garantiert jedem Tanzfreudigen, daß er auf 
.seine Kosten kommt. Im übrigen Ist das be- 
kannte Gesangsquartett „Die Spargelfinken 
für die.sen Abend verpflichtet. Der Turnhallen- 
sanl Ijekommt ein festliches Kleid angelegt, 
damit sich alle wohlfühlen. 

Hier spricht die 
Volkshochschule 

Dr. Ulrich Lübbert: „Die goldene Stadt Prag" 
Seit dem frühen Mittelalter wird Prag, das 

sich auf fünf Hügeln zu beiden Seiten der 
Moldau erhebt, als eine der schönsten Städte 
der Welt besungen. Chronisten aus dem zwölf- 
ten Jahrhundert berichten bereits von ihrer 
malerischen Schönheit, von ihrer zauberhaften 
Lage und von der steinernen Pracht ihrer 
Bauten, und Goethe hat Prag „das schönste 
Juwel in der steinernen Krone der vieli ge- 
nannt. Von diesem Ruhm hat Prag bis heute 
nichts eingebüßt. Die architektonische Schön- 
heit der Stadt, in der sich alle Baustile von 
der Romanik bis zur Moderne vereinen, wird 
Dr. Lübbert in seinem Vortrag über das gol- 
dene. hunderttürmige Prag lebendig werden 
lassen. Wenn die großen historischen bau- 
lichen Schätze dieser Stadt im Bilde erstehen 
wird auch der berühmten „Prager Malerzeche 
Karls IV. eine gebührende Beachtung 
werden, deren Meisterwerke die Prager Na- 
tionalgalerie in einmaliger Fülle beherbergt. 
Hier in der Prager Nationalgalerie befindet 
sich auch das berühmte „Rosenkranzfest 
Albrecht Dürers, dessen Besichtigung jedem 
Pragbesucher eine Herzenssache ist. 

Der Vortragende ist ein jährlich wieder- 
kehrender Gast der VH. Als Kunsthistoriker 
liegen ihm ganz besonders die Darstellung um 
wertvollen Museumsbesitzes am Herzen Durdi 
seine Reisen kennt er die Bestände fast ^ler 
europäischen Museen und kann sich ein Biia 
über die dort bewahrten Schätze machen- 

Samstag, den 22. 10. 66, 20 Uhr, Dreieich- 
Schule, Gymnasium, Biologiesaal, Gaste 1. 
DM, Mitglieder frei. 

Mllli Bau: Sibirien — Nachbar Chinas 
Frau Bau, München, Weltreisende in Poli- 

tik, ist wohl eine der interessantesten deut- 
schen Journalistinnen. In den letzten zehn 
Jahren hat sie sich einen besonderen Namen 
durch die Bereisung des asiatischen Konti- 
nents gemacht, wovon sie unseren Hörern 
schon verschiedentlich berichtete. Immer wie- 
der galt vor allem ihrem Mut, ihrer Aufge- 
schlossenheit, ihrem klaren Urteil über die 
Verhältnisse wirtschaftlicher und politischer 
Natur die Bewunderung, das Erstaunen der 
Zuhörer. , . _ 

So sei an den Vortrag im vergangenen Jahr 
erinnert, als sie von ihrer Reise nach Südost- 
asien berichtete, zu deren^childerung sie zwei 
Abende verwendete. Sie blieb ihren Hörern 
s Zt den Bericht über den sibirischen Teil 
ihrer Reise schuldig, bei der sie iiii diesem 
Teil Rußlands Erfahrungen über die Situation 
zu China sammelte. Sie kennt also das rus- 
sisch-chinesische Verhältnis aus Beobachtiin. 
gen von beiden Seiten, so daß von ihr eino 
ebenso zutreffende Beurteilung dieses Pnw 
blems erwartet werden kann, wie sie es s. Zt 
Über die Lösung des Vietnam-Konflikts abge- 
geben. 

Es sind also aus ihrem Vortrag am 25. 10. 
wieder wertvolle Ausführungen über die Si- 
tuation in diesem Wetterwinkel der politi- 
schen Welt zu erwarten. Beginn 20 Uhr, Drei-- 
eichschule, Gymnasium, Biologiesaal. Eintritt 
frei. 

BereitschaHsdienst der Stadtwerke 
vom 14. 10., 16 Uhr, bis 21. 10., 7 Uhr 

Gas: Günter Langen, Langen, Dieburger 
Straße 51; 

Strom: Horst Schultheiß, Sprendlingen, 
Luisenstraße 9, Telefon 68136- 
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Pressestellen sind keine Abschirmungsorgane Unterschriften für die Briefwahl 

Auch vertrauliche Mitteilungen gehören zur Informationspflicht 

i 

Ii 

85 Leiter von städtischen Pressestellen aus 
dem Bundesgebiet trafen sich in Trier zu ihrer 
11. Konferenz. Der Justitiar des Deutschen 
Journalistenverbandes, Dr. H. Schmidt-Osten 
aus Stuttgart, befaßte sich dabei mit dem 
Problem Informationsrocht und Informations- 
pflicht in den Beziehungen der Zeitungen zu 
den Stadtverwaltungen. 

Wenn früher eine kommunale Pressestelle 
ihre Aufgalje oft darin sah, eine Art Abschir- 
mungsinstruinent im Interesse der Verwal- 
tung zu sein, und nur Mitteilung darüben 
machte, was den Behörden genehm schien, so 
habe man nach dem letzten Krieg das Recht 
der Presse auf authentische Informationen 
eindeutig festgelegt. Die Verwaltung sei somit 
verpflichtet, den Zeitungen erschöpfende Aus- 
künfte zu erteilen. Aber noch immer bestün- 
den einige Mißverständnisse über den Unter- 

MdB Karl Wienand (SPD: 

schied zwischen Unterrichtung und Auskunft. 
Die Informationspflicht erstrecke sich nicht 
nur auf Neuigkeiten, Nachrichten von Verwal- 
tungsstellen und Bekanntmachungen, sondern 
auch auf .vertrauliche Mitteilungen. Es sei 
zweckmäßiger und allen Beteiligten zuträg- 
licher, der Presse derartige Informationen von 
vornherein zu erteilen, als die Journalisten zu 
zwingen, sich über Umwege oder gar Hinter- 
treppen das nötige Wissen zu verschaffen. 

Das Bundesverfassungsgericht hat erst kü, ,- 
lich das Informationsrecht der Presse bestä- 
tigt. Sie erfülle eine öffentliche Aufgabe und 
bedürfe als Hilfsmittel der Meinungsbildung 
der genauen Unterrichtung durch die Behör- 
den. Das Recht auf Information — fügte der 
Redner hinzu — sei allerdings kein Recht auf 
Indiskretionen. 

In Langen wurde das Ziel des Volksbegehrens bei weitem nicht erreicht / Ein Interview 
mit Werner Helnen 

„An die Wurzeln der Krise 

In Bonn gehen!" 

Personelfe Änderungen unzureichend / Veranstaltung der Jungsozialisten Langen 

über „Die Krise in Bonn" sprach am Don- 
nerstag in der TV-Turnhalle der SPD-Wehr- 
experte, MdB Karl Wienand, vor den Lange- 
ner Jungsozialisten und ihren Gästen. „Die 
Krise in Bonn ist nicht die Krise Erhards, 
von Hassels oder Schröders und kann deshalb 
auch nicht allein dadurch überwunden wer- 
den, daß die Regierungskoalition diese Perso- 
nen durch andere ersetzt. Wer dies glaubt und 
proklamiert, bastelt an den Symptomen dieser 
Krise, ohne die W^urzeln erkannt zu haben 
und zu beseitigen!" Mit diesen Worten leitete 
Karl Wienand seinen Vortrag ein. Die Ur- 
sachen dieser Krise seien in der Zeit begrün- 
det, als die Regierungskoalition sich noch im 
Schein dessen, was man „Wirtschaftswunder" 
nannte, gesonnt habe. 

Der Grundstein dieser Krise wurde, so Wie- 
nand, durch die Regierungsparteien bereits 
damit gelegt, daß sie nach 1945 nicht einen 
neuen Staat aufgebaut, sondern nach den I,eit- 
bildern der Vergangenheit „Wiederaufbau" 
betrieben haben, der zudem maßgeblich von 
Leuten wie Globke, Oberländer, Krüger und 
Fränkel geprägt worden sei. Dieser Wieder- 
aufbau sei zwar auf der Basis des Grundge- 
setzes erfolgt, das zweifellos einer Wiederho- 
lung der schlechten Erfahrungen der Vergan- 
genheit entgegenstehe. Indes werde eine stän- 
dig wachsende Kluft zwischen Verfassung und 
Verfassungswirklichkeit sichtbar. So gehe das 
Grundgesetz vom Gewaltenteilungsprinzip aus 
und weise dem Parlament beschließende und 
kontrollierende Funktionen zu. Tatsächlich 
verstehe sich die Bundestagsmehrheit aus 
CDU/CSU und FDP aber mehr und mehr als 
ein Teil der Regierung, der diese nach partei- 
politisch egoistischen Motiven" — wie im Falle 
von Hassels — auch dann zu stützen habe, 
wenn dies sachlich nicht vertretbar sei. 

Die Parlamentsmehrheit nehme also nicht 
ihre demokratischen Kontrollbefugnisse wahr, 
sondern ordne sich denen unter, die sie zuvor 
Jn die Regierung gewählt habe. Damit werde 
das Grundgesetz in seinem Kern mißachtet. 
Diesem Verhalten haben sich nach Auffas- 
sung des Referenten Justiz und Verwaltung 
angepaßt. Wie anders solle man es verstehen, 
daß Herr Strauß im Gegensatz zu anderen 
Bürgern in weniger exponierten Stellungen 
ungestraft gerichtliche Vorladungen ignorieren 
könne und in der Verwaltungshierarchie all- 
gemein derjenige am schnellsten aufsteige, der 
über die größte Anpassungsfähigkeit verfüge? 

Aber auch beim Wähler selbst sei eine be- 
denkliche Bewußtseinsspaltung in politischer 
Hinsicht zu beobachten. So sei einwandfrei er- 
wiesen, daß die CDU/CSU das Dasein einer 
Splitterpartei fristen müsse, würde sie tat- 
sächlich nur von jenen gewählt, die sich nach 
der Wahl, wenn das Motto „Nach den Wahlen 
bitte zahlen" gelte, auch zu ihrer Stimmab- 
gabe für diese Partei bekennen. Da die Wahl- 
ergebnisse jedoch das Gegenteil bewiesen, 
müsse unter Berücksichtigung der politischen 
Entwicklung der bedauerliche Schluß gezogen 
werden, daß ein Großteil der Wähler seine 
Stärke noch nicht erkannt habe. 

In dieser Situation werde dann Konrad 
Adenauer als großer Staatsmann gepriesen, ob- 
wohl seine verfehlte „Politik der Stärke" die 

Bundesrepublik in jene Isolation getrieben 
habe, die heule der Regierung Erhard das 
Leben so schwer mache. Und wenn Adenauer 
Strauß und Gerstenmaier als engagierte Ver- 
treter jener Politik der fünfziger Jahre heute 
versuchten, alles als eine personelle Frage hin- 
zustellen, so sei dies unchristlich und unseriös 
zugleich. Innenpolitisch habe der jetzige Bun- 
deskanzler als Wirtschaflsminisler stets zu 
marktwirtschaftlichem Verhalten aufgefordert. 
Seine Wirtschaftspolitik habe dafür gesorgt, 
daß heute 8 Prozent der Bevölkerung der BRD 
genausoviel Vermögen besäßen wie die übri- 
gen 92 Prozent. Erhard habe auch nichts gegen 
die rege Kapitalflucht jener 8 Prozent ins 
Au.sland unternommen, die eine permanente 
Steuerhinterziehung darstelle. Er sei jedoch 
jederzeit bereit, die am „Wirtschaftswunder" 
bescheiden teilhabenden 92 Prozent doppelt zu 
beschimpfen, wenn sie sich einmal im kleinen 
Rahmen ihrer Möglichkeiten etwas leisten 
wollten und zum anderen die Dinge anstreb- 
ten, die für die 8 Prozent der BeeiinstiKten 
selbstverständlich seien. 

In gleicher Weise unsozial handele die Re- 
gierung auf anderen Gebieten. So führe eine 
Überprüfung der zahlreichen Subventionen zu 
dem Ergebnis, daß der ..Volkskanzler" sich 
nicht dem Wohl des Volkes verpflichtet fühle, 
sondern stets dem stärksten Druck narhgebe. 
Der Abgeordnete vertrat in diesem Zusam- 
menhang die Ansicht, daß genügend Geld 
zum Haushaltsausgleich vorhanden sei, wenn 
sich die Regierung entschließen könne, alle 
Geldanforderungen und Ausgaben ausschließ- 
lich auf ihre Notwendigkeit hin. aber ohne 
Ansehen des Fordernden zu überprüfen. Wie- 
nand schloß sein Referat, das hier nur in den 
wichtigsten Punkten wiedergegeben werden 
kann, mit der Feststellung, die Unfähigkeit 
des Kanzlers, politisch differenziert zu den- 
ken ,und das Unvermögen von Hassels, das 
weitgespannte Feld der Verteidigungspolitik zu 
übersehen, verschärften und zementierten 
zwar die Krise in Bonn, seien jedoch nicht 
mehr als personelle Symptome eines insge- 
samt kranken Systems. Die SPD befindet sich 
heute in der prekären Situation, daß sie eng- 
stirnig parteipolitisch gesehen alles tun sollte, 
die erfolglose Regierung Erhard bis zu den 
Wahlen 1969 als willkommenen Wahlhelfer 
überleben zu lassen, als staatstragende, dem 
Wohl des Volkes verpflichtete Partei aber auf 
eine schnelle Ablösung drängen müsse. Die 
Krise in Bonn werde freilich erst dann zu 
überwinden sein, wenn sich über einen per- 
sonellen Wechsel hinaus bei allen Parteien der 
Wille zu einer politisch-gesellschaftlichen 
Wandlung im Sinne der Demokratisierung 
durchsetze. 

In der anschließenden Diskussion wurden 
noch zahlreiche Fragen, insbesondere aus dem 
Bereich der Verteidigungspolitik, angespro- 
chen. W. S. 

Am Sonntag wurde das Volksbegehren zur 
Einführung der Briefwahl in Hessen abge- 
schlossen. Am Montagvormittag kamen in 
Langen die Listen ins Rathaus. Nach dem vor- 
läufigen Endergebnis haben sich 1186 Per- 
sonen durch ihre Unterschrift für die Einfüh- 
rung der Briefwahl ausgesprochen. Um das 
Ziel der Aktion zu erreichen, hätten sich in 
Hessen zwanzig Prozent der Wahlberechtigten 
bei der Landtagswahl 1962 einzeichnen müs- 
sen, in ganz Hessen also knapp 700 000 Per- 
sonen. Dieses Ziel wurde nicht erreicht. In 
Langen waren bei der Landtagswahl 1962 
rund 19 500 Bürger wahlberechtigt. Um das 
Soll von zwanzig Prozent zu erreichen, hätten 
sich fast viertausend Langener einzeichnen 
müssen. 

Das oben genannte Ergebnis ist noch nicht 
endgültig, denn die Eintragungslisten müssen 
zum Teil noch mit dem Wählerverzeichnis 

'i glichen werden. 700 Unterschriften waren 
I 'reits am Montagmittag kontrolliert. Dabei 
m'ißten zwei Unterschriften gestrichen wer- 
den, weil diese Einzeichner in Langen nicht 
wohnhaft sind und also auch nicht berechtigt 
waren, hier ihr Votum abzugeben. 

örtlicher Vertrauensmann in Langen für 
das Volksbegehren war Herr Werner Heinen 
gewesen. Die Langener Zeitung interviewte 
ihn gestern: 

LZ: Herr Heinen, was sagen Sie zu dem Er- 
gebnis des Volksbegehrens in Langen? 

Heinen: Das Resultat entspricht dem Wohl- 
ergehen der Bürger, die sich zu einem großen 
Teil um politische Dinge nicht mehr kümmern. 
Außerdem — und das nun ganz wesentlich — 
waren die Einzeichnungszeiten in Langen für 
die berufstätige Bevölkerung nicht gerade 
günstig angesetzt. Wer kann schon von 8 bis 
12 und von 13.30 bis 17 Uhr — nur freitags 
eine Stunde l.inger — sich in eine Liste ein- 
tragen, wenn er berufstätig ist. Die meisten 
Leute sind in dieser Zeit auf der Arbeitsstelle 
oder im Geschäft oder auf dem Wege dorthin 
beziehungsweise zurück. Hinzu kommt noch, 
daß in den Nachmittagsstunden nur im Rat- 
haus Unterschriften entgeBongenommen wur- 
den. 

'.Z: Die drei Einzeichnung.sstellen in Langen 
waren aber doch aurh samstags und sonntags 
geöffnet? 

Heinen; Auch die Zeit zwischen 10 und 12 
Uhr an den Wochenenden war nicht gerade 
günstig, weil um diese Zeit die meisten Haus- 
frauen das Mittagsmahl bereiten und auch 
üblicherweise in vielen Familien sonntags der 
Tag viel später als wochentags beginnt. 
Typisch war: Wenn die Gottesdienste in den 
Kirchen.beendet waren, herrschte Hochbetrieb 
in den Einzeichnungsstellen. Das beweist, daß 
viele Bürger gerade so im Vorbeigehen ihre 
Absicht erledigten, ein Votum für die Brief- 
wahl abzugeben. Aber es bedurfte schon eines 
besonders starken Interesses, um sich extra 
auf den Weg zur Einzeichnungsstelle zu 
machen. 

LZ: Sie kritisieren die Zeiten, an denen die 
Einzeichnungsstellen geöffnet waren. In an- 
deren Städten waren die Möglichkeiten für 
die Eintragungen auf weniger Stunden be- 
schränkt und die Resultate trotzdem günstiger 
füT das Volksbegehren. Was sagen Sie dazu? 

Heinen: Die einzelnen Ergebnisse lassen 
sich noch nicht übersehen. Auf jeden Fall 
waren die Einzeichnungsstellen beispielsweise 
in Frankfurt bis 19 Uhr geöffnet, dafür waren 
dort aber bis zu 22 Wahlbezirke in einer Ein- 
zeichnungsstelle zusammengefaßt. Jeder durfte 
sich nur in dem für seinen Wahlbezirk zustän- 
digen Lokal eintragen. In Langen war das 
anders. Hier konnte sich jeder an jeder Stelle 
eintragen. Die Listen wurden hinterher an 
Hand des Wählerverzeichnisses geprüft. 

In Langen haben sich sechs bis sieben Pro- 
zent der Bürger eingetragen. Zwanzig Prozent 
hätten es sein müssen. Die meisten Bürger 
wußten nicht genügend Bescheid, um was es 
ging und wie die Eintragungen vorzunehmen 
waren. Die meisten, die sich vor Monaten in 
die Listen eingetragen hatten, in denen die 
Veranstaltung eines Volksbegehrens zur Ein- 

„Deutsche Märchenspiele" in Langen 
Am Donnerstag, dem 3- November, kommt 

diese „Bühne der Jugend" mit einem En- 
semble hervorragender Berufsschauspieler 
nach Langen. Um 15 Uhr wird in der Turn- 
halle das bezaubernde Märchenspiel „Pech- 
vogel und Glückskind" iiach Richard Volk- 
mann-Leander gegeben. Das Ensemble bringt 
eine völlig neue Ausstattung an Dekorationen 
und Kostümen mit. Die Inszenierung liegt in 
Händen vori Gertrud Kerger. Die Gesangs- 
texte und die Musik schrieb der Münchener 
Komponist Rudolf Perak. Bühnenbild und 
Kostüme: Peter Aue. 

In den Hauptrollen: Erika Fischer, Irm- 
traud Frohwein, Barbara King, Ilona Schänig, 
Frank Beer, Wolfgang Dorn, Kai Kraus, Wer- 
ner Rech, Jürgen Stößinger. Die Aufführung 
wird in 64 Städten der Deutsdien Bundes- 
republik gezeigt. 

Kartenvorverkauf bei der Budihandlung 
Politzer, Bahn.itraße 112. 

führung der Briefwahl gefordert wurde, mein- 
ten, damit hätte sich für sie die Sache erledigt. 
Sie versäumten, sich jetzt wieder einzuzeich- 
nen. Es herrschte zu viel Unklarheit, obwohl 
die Aktionsßemeinschaft in Langen Plakate 
aufstellte, zehntausend Wurfzettel verteilte 
und durch Anzeigen auf das Volksbegehren 
aufmerksam machte. 

LZ: Welche Lehren ziehen Sie aus dem 
Volksbegehren? 

Heinen: Wir sind davon überzeugt,daß mehr 
als sechs bis sieben Prozent der Langener Bür- 
ger für die Briefwahl ist. Wenn alle, die für 
die Einführung der Briefwahl sind, sich ein- 
gezeichnet hätten, wäre in Langen das Soll 
von zwanzig Prozent weit überschritten wor- 
den. Die Schwierigkeit war, die Leute in die 
Lokale zu bringen. An dieser Hürde sind wir 
gescheitert. Bemerken möchte ich noch, daß 
die gesetzlichen Grundlagen für ein Volksbe- 
gehren wachsweich sind. Es steht fest, daß die 
Einzeichnungsstellen sonntags geöffnet sein 
müssen, aber nirgends ist vermerkt, wie lange. 
In fast allen Gemeinden, in denen die SPD 
regiert, ist das Volksbegehren mehr oder 
weniger erschwert worden. 

LZ: Auch in Langen? 
Heinen: Nein, diesen Eindruck habe icht nicht 
unmittelbar. Hier scheinen wirklich Personal- 
schwierigkeiten eine erhebliche Rolle gespielt 
zu haben. 

LZ: Was geschieht nun mit den Listen und 
eventuellen Vermerken in den Wählerver- 
zeichnissen über die Personen, die sich einge- 
tragen haben? Bei einer Wahl hat jeder Wäh- 
ler mehrere Möglichkeiten sich zu entscheiden. 
Wer aber in die Einzeichnungsstellen des 
Volksbegehrens kam, machte dadurch deut- 
lich, daß er für die Briefwahl ist. Das aber ist 
in Hessen ein Politikum. Kann das nicht man- 
chen abgehalten haben, ebenso wie Befürch- 
tungen, daß die Listen irgendwie besonders 
ausgewertet werden könnten? 

Heinen: Ich möchte diese letzte Frage mit 
einem Ja beantworten. Obwohl die Listen kei- 
nem Fremden zugänglich sind, glaube ich 
doch sicher, daß mancher Bürger sich scheut, 
seinen Namen samt voller Adresse auf die 
Listen zu setzen. Als örtlicher Vertrauensmann 
habe ich bereits veranlaßt, daß die Kontroll- 
haken im Wählerverzeichnis, die mit Bleistif- 
ten bei der Kontrolle der Eintragungen ge- 
macht werden, wieder getilgt werden. Da ist 
also nichts zu befürchten. 

Der Leser hat das Wort 
Wann wird die BahnüberffibrunB 

in Langen gebaut ? 
In dieser Angelegenheit, welche für die 

Stadt Langen von großer Bedeutung für die 
Zukunft ist, sind schon so viele Worte ge- 
sprochen und geschrieben worden, daß der 
Bürger bald an nichts mehr glauben kann. 
Vorschläge sind schon viele gemacht worden, 
aber keiner ist bis heute ausgereift. 

Nach meiner Ansicht hätte man diese so 
wichtige Angelegenheit doch etwas früher an- 
fassen müssen. Gewiß, für den Fußgänger ist 
wohl eine Unterführung geschaffen worden, 
aber das Wichtigste ist noch zu tun, nämlich 
die viel diskutierte Bahnüberführung. Wollen 
wir doch ehrlich sein: Woran hängt doch 
eigentlich die Sache? Doch nur an den Mitteln, 
welche Bund, Länder und Gemeinde beschaf- 
fen sollen. Nachdem die Mittel, wie der Herr 
Bundesminister Dr. Seebohm Herrn Boda 
schreibt, gekürzt sind, ist in der jetzigen 
Periode des Bundes- und Landtages an eine so 
dringende Verwirklichung dieses Problems 
überhaupt nicht zu denken. 

Ich bin kein Autofahrer, aber ich habe mir 
die Lösung eines solchen Problems in Butz- 
bach (Oberhessen), angesehen. Man muß sa- 
gen, eine Lösung, welche sowohl für den 
Kraftverkehr und den Fußgänger ideal gelöst 
wurde. Die B 3, welche auch durch Butzbach 
führt, verursachte die gleichen Sorgen wie in 
Langen. Wie natürlich die Kostenverteilung 
vor sich ging, entzieht sich meiner Kenntnis. 
Jedenfalls, hat die Stadt Butzbach, welche 
nicht die Größe von Langen in der Einwoh- 
nerzahl hat, auf diesem Gebiet keine Sorgen 
mehr mit dem fließenden Verkehr. Ich würde 
doch dem einen oder anderen einmal em- 
pfehlen, sich die Sache anzusehen. 

Eine Kürzung der Mittel in Höhe von 500 
Millionen an dem Haushalt des Ministers Dr. 
Seebohm halte ich auch nicht für angebracht, 
man sollte dann doch an dem Wehretat und 
der sogenannten Auslandshilfe streichen. Hier 
wären noch einige Milliarden sogar einzu- 
sparen. 

Selbst Herr Birken glaubt nicht mehr an 
eine baldige Verwirklichung. Ich habe das 
Beispiel von Butzbach nicht deshalb ange- 
führt, weil es meine Geburtsheimat ist, son- 
dern es war für mich von großem Interesse, 
als ich zuletzt durch Butzbach anläßlich eines 
Treffens der Gründer der Hessischen Schutz- 
polizei durch die Stadt fuhr. 

Für Langen gibt es ein Sprichwort: ..Kommt 
Zeit, kommt Rat!" 

Fritz Fehrmann, Langen, 
Südliche Ringstraße 129 

Amtlich« Bekanntmadiungen [ 

* Wahlkundgebung der NPD. Am Donners- 
tag veranstaltet die NPD in der Turnhalle des 
TV am Jahnplatz eine Wahlkundgebung. 
Sprecher des Abends ist Udo Walendy. 

Nicht Berne gesehen werden radfahrende Kinder Im I.»denzenlrum Im Otierlinden. Hier 
versuchen auf dem verlockenden ebenen Boden iwel Kinder ihre Rmdfahrkünste, aUerdings 
am Sonntagmorsen- Durch SchUder iat es Jetit untersagt, auf den Wegen Fahrrad oder BoUer 
lu faliren, well dadureli häufig Bflrgcr, vor allem aber älter« Laute, belästigt worden lind. 

Betr.: Impfung 
Die Nadischau zum letzten öffentlichen Impf- 
termin ist auf Donnerstag, den 20. Okt. 1966, 
In der Zeit von 14.00 — 14.30 Uhr im städt. 
Kindergarten, Zimmerstraße, festgesetzt. 
Langen, den 14. Oktober 1966 

Der Magistrat 
Kreiling, Bürgermeister 
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EoelsbdchGr Ndchricht^n Bedeutsames Wochenende in Egelsbach 
^ Rrirnoruoreammliinr« _ flhamaKA Haa l^inHAronlAlnlafvae   Kliitvim/ierihamohr 

Hinter den Spiegel gesteckt 
Wenn man sich auch noch so freundlich zu 

seinen Mitmenschen stellen mag, so kann es 
doch nicht ausbleiben, daß man hin und wie- 
der seine Meinung — mündlich oder schrift- 
lich — recht deutlidi zum Ausdruck bringen 
muß. „Den Brief wird er sich bestimmt nicht 
hinter den Spiegel stecken", sagen wir dann 
von einem Sclireiben, in dem wir dem anderen 
mal tüchtig die Wahrheit gesagt haben, und 
wir wollen damit ausdrücken, daß er unsere 
Vorwürfe schön still für sich behalten und — 
hoffentlich — beherzigen wird und andere 
Mensdien unsere Zeilen nicht lesen läßt, weil 
sie gar nicht vorteilhaft für ihn und sein Ver- 
halten ausgefallen sind. Denn unsere mensch- 
liche Eitelkeit verbietet uns ja von selbst, daß 
wir unsere eigenen Fehler und Schwächen vor 
anderen bekanntmachen. 

Die Redensart „hinter den Spiegel stecken", 
rührt von dem Brauch her, Glückwunsch- 
karten und andere erfreuliche Schreiben mit 
einer Kcke hinter den Rahmen des Spiegels 
zu stecken, wo sie von jedem hervorgeholt 
und gelesen werden konnten, und wo sie auch 
immer wieder zu finden waren. Ahnliche 
Wendungen finden wir z. B- in Langbeins 
Sämtlichen Schriften (1835—37), wo es heißt: 
„loh will ihm ein Blättchen senden, das er 
gewiß nicht an den Vorhang heften soll", 
oder man liest an anderer Stelle „Das wird er 
nicht ans Fenster stecken", also er wird es 
nicht jedem Vorübergehenden zur Kenntnis 
bringen. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Anna Möhler, Rheinstraße 31, zum 
88. und Frau Luise Schlapp, Rheinstraße 74, 
zum 77. Geburtstag am 20. lO^ 
. . . Frau Katharina Werkmann, Rheinstr. 69, 
zum 80. und Frau Marie Zängerle, Darmstäd- 
tar Straße 60. ebenfalls zum 80. Geburtstag, 
am 21. 10- 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Lebens- 
jahr entbietet auch die LZ. 

Es kann vorausgewählt werden 
e Seit dem letzten Sonntag kann für die 

Landtagswahl am 6. November auf dem Rat- 
haus vorausgewählt werden. Die Vorauswahl 
ist gedacht für die Wähler, die sich am Wahl- 
tag aus zwingenden Gründen nicht in Egels- 
bach aufhalten. Als besondere Art des Wäh- 
lens wurde in diesem Jahr die Wahl vor einem 
beweglichen Wahlvorstand geschaffen. Wähler, 
die wegen ihres körperlichen Zustandes au- 
ßerstande sind ein Wahllokal aufzusuchen, 
weil sie z. B- bettlägerig krank sind, können 
auf der Gemeindeverwaltung beantragen, vor 
einem beweglichen Wahlstand wählen zu dür- 
fenen. Diese Leute werden dann am Wahltag 
in der Zeit von 13 — 15 Uhr in ihrer Wohnung 
aufgesucht, damit sie von ihrem Wahlrecht 
Gebrauch machen können. Voraussetzung für 
die Vorauswahl bzw. die Wahl vor einem be- 
weglichen Wahlvorstand ist jedoch die Aus- 
stellung eines Wahlscheins durch die Ge- 
meinde. Diese Wahlsdieine können auf der 
Gemeindeverwaltung, Zimmer 7, beantragt 
werden- 

e Jahrgang 1895/96 trifft sich. Am kommen- 
den Donnerstag, 17.30 Uhr kommt der Jahr- 
gang 1895/96 bei Werkmann (Egelsbacher Hof) 
zusammen. 

Nur 34 Personen trugen sich ein 
e In Egelsbach haben .sich nur 34 Personen, 

das sind 0,7 "/o, eingetragen, um Ihren Willen 
zur Durchführung eines Volksbegehrens zur 
Einführung der Briefwahl kundzutun. Bei 
4773 Wahlberechtigten in Egelsbadi wären 
955 Eintragungen notwendig gewesen. 

Vom Kuituricrels Egelsbach 
Am Donnerstag, dem 20. Oktober 1966, 

20.00 Uhr, beginnt in der Wilhelm-Leuschner- 
Schule ein Sprachkursus „Englisch" für An- 
fänger. Als Leiterin für diesen Lehrgang wurde 
Frau Rößner von der hiesigen Volksschule ge- 
wonnen. Die Kursgebühr beträgt 25,— Mark. 

Die weiteren im Jahresprogramm für 
1966/67 des Kulturkreises angekündigten 
Sprachkurse werden zunädist nicht durch- 
geführt, da sich bis jetzt eine genügende An- 
zahl von Teilnehmern nicht gemeldet hat. 

Öffentliche Gemeindevertretersitzung 
Heute abend, 20.15 Uhr, findet im Rathaus- 

saal eine öffentlidie Gemeindevertretersitzung 
statt. Die SPD-Fraktion hat für diese Sitzung 
drei Anträge eingebradit; 1. Raumproblem 
Sängervereinigung, 2- Zusdiuß für den Aus- 
bau des Naturfreundehauses, 3. ZusdiuQ für 
den Ausbau des Clubhauses des Vereins der 
Hundefreunde. Als weiterer Punkt steht die 
Namensgebung des Bürgerhauses auf dem 
Programm. Femer soll der Waldwirtsdiafts- 
plan für 1967 verabschiedet werden. 

OFFENTHAL 

Neuer Mannschaftswagen 
Inspektionsübung der Freiwilligen Feuerwehr 

Offenthal 
o Am Samstagnachmittag hielt die Frei- 

willige Feuerwehr ihre diesjährige Inspek- 
tionsübung ab. Erst traten die Feuerwehrleute 
auf dem Nebenplatz des Sportgeländes vor 
Bürgermeister Albert Zimmer, 1. Beigeordne- 
ten Paul Langer, Kreisbrandinspektor Georg 
Leichter und Ortsbrandmeister Georg Zimmer 
an. Bei dieser Gelegenheit überreichte Bürger- 
meister Zimmer der Feuerwehr einen neuen 
Mannschaftswagen und versprach ihnen, daß 
man in nächster Zeit auch mit dem Bau eines 
Feuerwehrhauses anfangen werde, da dies 
sehr nötig sei. 

Kreisbrandinspektor Leichter, der nach dem 
Bürgermeister zur Feuerwehr sprach, stellte 
fest, daß die Offenthaler Feuerwehr sehr gut 
ausgerüstet und audi sehr gut besetzt sei. Der 
Brandschutz sei in Offenthal durch die Frei- 
willige Feuerwehr gewährleistet. 

Abschließend dankte Ortsbrandmeister Ge- 
org Zimmer dem Bürgermeister und Kreis- 
brandinspektor. Er hoffe ebenfalls auf ein 
neues Feuerwehrhaus- Nach der Schulübung 
auf dem Nebenplatz begann dann die eigent- 
liche Übung. Die Sirenen tönten weithin. Man 
fuhr zur neuen Schule, die — so wurde an- 
genommen — in Flammen stehe. Zwei Feuer- 
wehrleute mußten die Kinder retten. Es wurde 
eifrig „gelöscht". Nach der Übung wurde der 
Feuerwehr noch ein Geschenk vom Bürger- 
meister überreicht. Anlaß war das 80jährige 
Bestehen der Wehr in diesem Jahr. (ha) 

Umstellung auf Ölheizung 
Der Mieter darf nicht gegen den Willen des 

Vermieters einen Olbrenner in einen vorhan- 
denen Kachelofen einbauen, wenn die Gefahr 
einer Versottung des Schornsteins nicht aus- 
geschlossen werden kann (Landgericht Berlin, 
21. 1. 1966, 63 S 124/65). 

Name der Ehefrau 
.\uch nach italienischem Recht kann die 

Ehefrau eines Italieners einen Doppelnamen 
führen, dessen Bestandteile der Familienname 
des Mannes und der Mädchenname der Frau 
sind (Bay. Oberstes Landesgericht, 24. 3. 1966, 
2 Z 69/65). 

Bürgerversammlung - Übergabe des Kinderspielplatzes - Nutzungsübernahme 
des neuen Feuerwehrhauses — 10 Jahre Bürgerhaus In Egelsbach 

Wie bereits in der Freitagausgabc der LZ berichtet, steht den Egelsbachern ein bedeutsames 
Wochenende bevor. Von besonderer Bedeutung für alle Eltern schulpflichtiger Kinder dürfte 
die Bürgerversammlung am Freitagabend sein, wo Schulrat Frank ein Referat über die 
Schulsituation in Egelsbach hält. Insbesondere wird hier der Schulrat auf die verschiedenen 
Möglichkeiten zum Besuch weiterführender Schulen hinweisen. Auch der Bericht des Ge- 
meindevorstandes „Egelsbach — Gegenwart und Zukunft" dürfte für jeden Einwohner von 
großem Interesse sein. Die Bürgerversammlung wird durch Vorträge des Schülerchors der 
Volksschule, unter Leitung von Lehrer Schreiber, umrahmt. 

Hier das Programm; 

Freitag, 21. Oktober 1966, 20 Uhr im Bürgerhaus 
Bürgerversammlung 
Themen: „Egelsbach — Gegenwart und Zukunft" 
und 
„Die Egelsbacher Schulen — heute und morgen" 

Samstag, 22. Oktober 1966, 10 Uhr 
Übergabe des großen Kinderspielplatzes 
auf den Brühlwiesen durch den Landtagsabgeordneten 
Dr. Erwin Lang 

Samstag, 22. Oktober 1966, 15 Uhr 
Nutzungsübereignung des neuen Feuerwehrgerätehauses an die 
Freiwillige Feuerwehr und das Rote Kreuz 

Sonntag, 23. Oktober 1966,. 9 Uhr 
Gemeinsame Übi'ng der Freiwilligen Feuerwehr mit den umliegen- 
den Wehren und dem Roten Kreuz 

Sonntag, 23. Oktober 1966, 14 Uhr 
10 Jahre Bürgerhaus in Egcisbach 
Feierstunde im Bürgerhaus mit dem Hessischen Ministerpräsidenten 
Dr. Georg August Zinn 

Das neue Feuerwehrgerätehaus ist am Sonntag in der Zeit von 8 bis 18 Uhr zur 
Besichtigung freigegeben. — Bei allen Veranstaltungen wirkt der Schülerchor 
der Volksschule mit. Der Spielmannszug der SG Egelsbach veranstaltet während 
des ganzen Sonntags ein Platzkonzert. 

Ble Kläranlage Merck 
Anfang November nimmt die Chemische 

Fabrik E. Merck AG die Schlammverbren- 
nungsanlage und die biologische Kläranlage 
in Betrieb. Von der hessischen Landesregie- 
rung wird Staatssekretär Dr. Tröscher vom 
Landwirtschaftsministerium erwartet. Auch 
wird der Groß-Gerauer Landrat Schmidt an 
der Ubergabe teilnehmen. 

Die Firma Merck weist darauf hin, daß es 
sich um die erste betriebsfertige Anlage dieser 
Art in Westeuropa handelt, die ein kompliziert 

zusammengesetztes Industrieabwasser einer 
voilbiologischen Klärung zuführt und den 
Klärschlamm nach einer vorangegangenen Fil- 
tration durch Verbrennung vernichtet. Die 
Kläranlage dient der Reinhaltung der Ge- 
wässer. 

Viele Ried- u. Mainspitzgemeinden, die bis- 
her über Verunreinigung der Bäche und Ge- 
ruchsbelästigungen (beispielsweise Schwarz- 
bach und Ginsheimer Altrhein zu klagen hat- 
ten, sind an der Kläranlage weitgehend inter- 
essiert. 

Rheuma 
Gelenkentzündungen, Ischias, Gliederreißen tnd andere 
rheumatische Erkrankungen bekämpft Togal rasch und zu- 
verlässig. Togal ist ein spezifisches Rheumamittel mit jahr- 
zehntelanger Bewährung. Togal stoppt den rheumatischen 
Krankheitsprozeß, fördert aktiv die Hellung und bringt 
so auch die quälenden Beschwerden rosch zum Aliklingen. 
Gelenkschwellungen und Entzündungen gehen zurück, 
verkrampfte Muskeln lösen sich, und die Beweglichkeit 
der Glieder bessert sich wohltuend schnell. Togal Ist gut 

verträglich und führt zu keiner Gewöhnung. 
In allen Apotheken. 

Geschirrspül-Automaten 

Etwas 
Besonderes 
fUr Sie: 

Der neue SpUl- 
bord ml! KOdian- 
normmaßen. SpOlauto- 
mot — Jnnenbehölter 
sowie Abdedcung und 
SpUlbedcen aui rott- 
freiem Edelstahl. 
Dieses Gerät sollten 
Sie sidi unbedingt elit» 
mal ansehen. 

^ Pfungstädter 

• m Bl6rdann geht es besser 

Rowenl^a. 

Schiilerstr. 16 und GroBe Esdienhelmer Str. 01t 
Telefon 2 09 61 

Für die vislen Blumen, Geschenke und 
Gratulationen die mir von Bekannten, 
Nachbarn und Freunden zu meinem 
82. Geburtstage zuteil wurden sage ich 
meinen herzlichen Danic 

Frau Hedwig Thomin 

a. d. Hotihspannung 

Stenografen waren In Korbach 
Am Samstag und Sonntag fand In Korbadi 

in Waldeck der 67. hessische Verbandstag der 
Stenografen statt. Für die Starkenburger 
Stenografenvereine und besonders für die Mit- 
glieder, die aktiv an dem Leistungsschreilien 
teilnahmen, lag der Tagungsort wegen seiner 
weiten Entfernung und schlechten Bahnver- 
bindungen nicht günstig. Trotzdem hatte*i 
auch zahlreiche Stenografenvereine aus dem 
Darmstädter und Frankfurter Raum und von 
der Bergstraße Abordnungen zum Leistungs- 
schreiben in Kurzschrift und auf der Schreib- 
masciiine entsandt 

KQchenschranit 
200 cm X 160 cm, zu 
verkaufen. 

Helmut GeiB 
Egelsbach 
Arhellger Straße 2 

Inserate 
bitten wir immer 
frOhzeltig 
aufzugeben 

HOfe fflr Alxerien 
Freiburg. — Für die Opfer der Überschwem- 

mungskatastrophe in AJgerien, wo besonders 
im Westteil des Landes bisher über 7000 Men- 
schen obdachlos vmrden und 50 Todesopfer 
zu belclagen sind, bittet die Caritas als Zei- 
chen brüderlicher Solidarität um Geldspenden. 
Überweisungen mit dem Kennwort ,Algerien' 
werden erbeten an; Deutscher Caritasverband, 
Freiburg, Postschecickonto Karlsruhe 202. 

Von tiefer schmerzlicher Trauer erfüllt bringen wir die traurige Nachricht 
daß mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, Bruder, Schwagei^ 
Schwiegervater und Onkel 

Herr Wilhelm Höfer 

im Alter von 56 Jahren entschlafen ist. 

In tiefer Trauer 

Auguste Höfer geb. Leißer 
Edgar HSfer 
WUfried Höfer 
Bertfaold Höfer und Frau 
Georg Höfer und Frau 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, Sctiillerstraße 21 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 20. Oktober 1966 um 14.30 Uhr 
auf dem Friedhof in Egelsbach statt. 

.. 
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NACHRICHTEN 
Nach vier Jahren endlich wieder ein Sieg gegen Groß-Gerau 

SG Kgclsbach — VfR Groß-Gerau 2:1 (1:0) 

Trebur festigte seine Position 

In der Fußball-Gruppenliga Süd konnte der 
Tabellenerste Trebur seinen Platz gegen den 
FC Langen mit Glück erfolgreich verteidigen- 
Der Taliellenletzte verhalf durch seine Nie- 
derlage Groß-Karben zum Tabellenzweiten, 
und der Dritte im Bunde, SV Hofheim, fer- 
tigte seinen Rivalen FC Hensheim mit 3:0 To- 
ren ab Sprendlingen erreichte nur ein Unent- 
schieden beim FC Arheilgen. Mit dem gleichen 
Resultat trennten sich die Eintracht-Amateure 
beim SV Münster. Eine Überraschung war der 
Auswärtssieg des TSV Pfungstadt bei den 
Preußen in Frankfurt. Daß der SV Kostheim 
auch Tore schießen kann, zeigte er gegen die 
starken Mannen des FVG Kastel. Auch Gei- 
senheim stellte sein Können unter Beweis und 
siegte sicher mit 3:1 Toren gegen Lampert- 
heim. Die Ergebnisse: 
1. FC Arheilgen — FV Sprendlingen 1:1 
TSV Trebur — 1. FC Langen 3:1 
SV Münster — Eintracht Amateure 1:1 
Preußen Frankfurt — TSV Pfungstadt 1:3 
SV Hofheim — FC Bensheim 3:0 
SV Geisenheim — Lampertheim 3:1 
SV Groß-Karben — SG Kelkheim 5:0 
SV Kostheim — FV Kastel 3:3 

1. TSV Trebur 
2. SV Groß-Karben 
3. SV Hofheim 
4. FV Sprendlingen 
5. FC Langen 
ß. FC Bensheim 
7. TSV Pfungstadt 
8. FVG Kastel 
!). Eintracht Amateure 

10. SV Münster 
11. FV Geisenheim 
12. FC Arheilgen 
13 Lampertheim 
14 SV Kostheim 
15. Union Niederrad 
IG. Preußen Frankfurt 
17. SG Kelkheim 

B 
9 
7 
9 
9 
II 
8 
9 
8 
8 
8 
8 

10 
9 
9 

10 
9 

22:5 
20:9 
19:7 
20:8 
23:14 
10:12 
12:9 
1,'5:15 
13:5 
13:14 
10:17 
13:17 
11:22 
12:2« 
8:18 
8:20 
5:22 

15:1 
13:5 
12:2 
12:0 
11:7 
10:0 
10:0 
10:8 

9:7 
7:9 
7:9 
0:10 
0:14 
5:13 
5:13 
5:15 
3:15 

Am kommenden Sonntag: Pfungstadt — Kost- 
heim, Langen — Geisenheim, Bensheim gegen 
Preußen Frankfurt, Kastel — Arheilgen, Ein- 
tracht Amateure — Trebur, Sprendlingen ge- 
gen Mün.ster, Niederrad — Groß-Karben und 
Kelkheim — Hofheim. 

Der 1. FC Langen war keine zwei Tcr* p'^.hlechter! 

TSV Trebur — 1- FC Langen 3:1 

Beim Tabellenführer TSV Trebur verlor der 
1. FC Langen mit 1:3 beide Punkte- Diese Nie- 
derlage bedeutete nach vier Siegen hinterein- 
ander zweifellos eine Ernüchterung für die 
Langener Elf. Andererseits ist es keine 
Schande, beim Spitzenreiter „die Segel strei- 
chen" zu müssen. Argerlich waren lediglich die 
äußerst umstrittenen Entscheidungen von 
Schiedsrichter Wohlfahrt aus Frankfurt, der 
nach Meinung der Gästespieler und -Zuschauer 
großen Anteil daran hatte, daß Trebur unge- 
schoren davon kam. Die heftigsten Proteste 
löste er aus, als er einen direkt verwandelten 
Freistoß als 1:0-Führungstreffer für die Platz- 
herren anerkannte, obwohl sich alle Lange- 
ner Spieler darin einig waren, daß er vorher 
den Arm gehoben und damit einen indirekten 
Freistoß angezeigt hatte. Eine weitere schwer- 
wiegende Entscheidung gegen den Club fällte 
Herr Wohlfahrt in der 84. Minute. Vier Spie- 
ler und zahlreiche Zuschauer, die in der Nähe 
des Tatorts standen, sahen ein Handspiel im 
Strafraum der Gastgeber und verlangten einen 
Elfmeter, doch der Unparteiische winkte ab 
und ließ weiterspieien. 

Hätte Herr Wohlfahrt beide Male gegen 
Trebur entschieden, wäre ein Punktgewinn 
der Gäste durchaus möglich gewesen. Auf je- 
den Fall war der Club keine zwei Tore 
schiechter. Damit soll jedoch nicht gesagt 
werden, daß Langen völlig unverdient verlor, 
sondern neben viel Pech gab es auch einige 
urrübersehbare Schwächen. 

Der Sturm erfüllte nach seinen fünf Toren 
gegen Münster nicht die in ihn gesetzten Er- 
wartungen. Oft wirkten die Aktionen zu über- 
hastet und nervös, und selten lief der Ball 
flüssig über mehrere Stationen. Die Außen 
Dohmen und Mikulas waren bei den schnellen 
Vorstößen weitgehend auf sich aliein gestellt, 
weil nicht nur Homann, sondern auch Dieter 
selbst nach dem ü:l-Rückstand meist zu weit 
zurückgezogen spielten und Debütant Sched- 
del den im Manöver befindlichen Görg bei 
allem Eifer als Mittelstürmer nicht vollwertig 
ersetzen konnte. 

Von den Außenläufern wagte zunächst nur 
Giebenhain gelegentliche Vorstöße, während 
Valloz erst in der Schlußphase des Kampfes, 
als er für Scheddel in den Angriff wechselte, 
mehrmals im und am gegnerischen Strafraum 
auftauchte. 

Gute Kritiken verdienten sich Stopper 
Schwarze und die beiden Verteidiger Reichert 
und Hölzke. Sie ließen ihren bekannten und 
gefürchteten Gegenspielern Bayer, Tauschek 
und Traupel keinen Raum zur vollen Entfal- 
tung, so daß keiner von ihnen zu einem Tor- 
erfolg kam. Trotzdem mußte Klisch drei Tref- 
fer kassieren, wobei man ihm allerdings be- 
scheinigen karui, daß im Höchstfall das 3:1 
haltbar war. Seine erste gute Parade mußte er 
bereits in der 3. Minute zeigen, als der rechte 
Läufer des TSV Trebur plötzlich auf Links- 
außen auftauchte und die kurze Ecke an- 
visierte- 

Im Gegenzug hatte Dohmen mit einm Flach- 
schuß aus spitzem Winkel ebenso wenig Er- 
folg- Dann waren die Platzherren wieder an 
der Reihe, aber Tauschek verfehlte das Ziel 
aus ca. 10 m Entfernung ganz knapp. 

Nachdem der Blitzstart auf beiden Seiten 
nichts eingebracht hatte, wurden die Abwehr- 
reihen mehr und mehr Herr der Lage, so daß 
wirklich klare Chancen äußerst selten her- 
auägespielt werden konnten. Auch das, was 
dem 1:0 in der 27. Minute vorausging, sah 
recht harmlos aus. Ohne ersichtlichen Grund 
entschied Herr Wohlfahrt kurz vor der Straf- 
raumgrenze gegen die Gäste, und der Halb- 
linke Schenlcel hob das Leder gefühlvoll über 
die Mauer genau unter das Lattenkreuz. 

Nach dem SeitenwL'ch:<el zogen die Gast- 
geber ihren Mittelstürmer Baier in die Ab- 
wehr zurück und ließen den Club, der nun 
mit Macht auf den Ausgleich drängte, kom- 
men. Zweimal stand Hornann richtig, doch 
beim ersten Male schoß er nach einer Flanke 
von Dohmen neben den Kasten und dann zö- 
gerte er zu lange, als das Leder bei einem 
Schuß von Dieter vor seine Füße prallte. Doh- 
men und Scheddel machten es nach guter 

Vorarbeit von Homann in der 58. Min. aller- 
dings nicht besser, und als sich Scheddel im 
Anschluß an einen Freistoß von Reichert er- 
neut eine Möglichkeit tjot, schoß er nicht hart 
und plaziert genug. 

In der 68. Minute nahm dann Homann nach 
einem Vorstoß von Stopper Schwarze genau 
Maß, aber der gegnerische Torhüter war auf 
dem Posten und rettete mit einer tollen Pa- 
rade zur Ecke. 

zwei Worte- 

ein Bier 

Dem Tabellenführer, dem bis dahin nach 
der Pause lediglich ein Durchbruch von Trau- 
pel gelungen war, genügte ein Entlastungs- 
angriff, um durch einen unhaltbaren „Sonn- 
tagsschuß" des rechten Verteidigers in der 
75. Minute auf 2:0 zu erhöhen. 

Fünf Minuten später fand Dohmen nach 
einigem Hin und Her endlich einmal das Ziel 
und verkürzte mit seinem Flachschuß auf 2:1. 
Es folgten eine ganze Reihe turbulenter Sze- 
nen im Strafraum des TSV Trebur, der sich 
immer mehr einigelte, bis der Halbrechte Ro- 
sengart zwei Minuten vor Schluß einen wei- 
ten Abschlag aufnahm und aus ca. 20 m Ent- 
fernung zum 3:1-Endstand einschoß. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve des Clubs 
mit 2:3 (1:3) Toren. 

Vor diesem Spiel war man im Lager der 
Schwarz-Weißen recht skepti.sch, denn die 
Bilanz gegen Groß-Gerau wies in den letzten 
.Tnhren bis 1962 nur Niederlagen, abgesehen 
von der Punkteteilung 1964, auf. Wie ange- 
kündigt, fehlte aus der Abwehr die.smal An- 
thes, für den M. Knöß mit dabei war. Das Sor- 
genkind, der Angriff, spielte gegenüber dem 
Vorsonnlag in etwas veränderter Besetzung 
und zwar mit Schmidt, Stadtler, K. Leonhardt, 
Siegel und Lehnert. Man wollte mit den bei- 
den schnellen Außenstürmern Schmidt und 
Lehnert über die Flügel versuchen, die Ab- 
wehr von Groß-Gerau aufzureißen. Dieser 
Vorsatz ließ sich zwar nur teilweise verwirk- 
lichen. Mitentscheidend für das bessere Sturm- 
spiel an diesem Tag, war aber in erster Linie 
die gute Leistung beider Halbstürmer Stadtler 
und Siegel, wobei letzterer wohl seit langem 
sein bestes Spiel in der 1. Mannschaft zeigte. 
Auch der Mittelstürmer spielende K. Leon- 
hardt v.'irkte verbessert, obwohl gesagt wer- 
den muß, daß er eher in der Halbstürmerposi- 
tion zurechtkommt. In der Abwehr überragte 
Schlußmann Köhler. Sein hervorragendes 
Stellungsspiel, die Sicherheit im Herauslaufen 
und sein gutes P'angvermögen bestachen. Be- 
.sonders schwer hatte es Stapp mit dem listi- 
gen und schußstarken Linksaußen Dama. Er 
sowie M. Knöß, der sich mit dem hochgewach- 
senen und .schnellen Heeb abmühte, taten oft 
das Richtige, indem sie ihre Gegenspieler 
schon bei der Ballannahme störten. Die sonst 
gev/ohnten Ausflüge von Stapp nach vorne 
mußten diesmal zwangsläufig unterbleiben. 
Auch Stopper Karl hatte kaum eine Ver- 
schnaufpause gegen Mittelstürmer Schmitt, 
setzte aber der oft unfairen Härte des Groß- 
Gerauers das richtige Maß. Mit Benz gegen 
Bambach standen sich die beiden Aufbau- 
spieler gegenüber. Zwar hatte Bambach die 
bessere Kondition, wohl auch deswegen, weil 
der Egelsbacher schon angeschlagen ins Spiel 
ging, dennoch endete dieses Duell für „Old- 
timer" Benz, denn er erzielte den spielent- 
scheidenden Treffer. Mit Rechtsläufer Kühl, 
der nervös begann, sich aber zusehends stei- 
gerte, konnte man ebenfalls zufrieden sein, so 
daß sich im gesamten gesehen das Bild einer 
guten Mannschaftsleistung abrundete. 

Die Gäste begannen wie gewohnt mit dem 
zurückgezogenen Bambach, Anfangs kam aber 
auch ihr Spiel nicht in Fluß und so beherrsch- 
ten zunächst beide Deckungsreihen das Feld. 
Erst in der 13. Minute kam Egelsbachs Tor 
erstmals in Gefahr, als Benz vor der Straf- 
raumgrenze die Hand zu Hilfe nahm, Bam- 
bach jedoch diesen Freistoß im zweiten An- 
satz vergab. Dann waren die Egelsbacher an 
der Reihe. Der erste Eckball von links wurde 
von Schlußmann Schwöb nur kurz abgewehrt, 
aber Leonhardt hob überhastet den Ball über 
das leere Tor. Zwei Minuten später war Siegel 
in Schußposition, Stopper Hill lenkte seinen 
Schrägscliuß jedoch zur Ecke. Als in der 29. 
Minute Dama nach rechts gewechselt, einen 
Steilpaß erlief und völlig frei auf Köhler zu- 
steuerte, schien die Gästeführung perfekt. 
Egelsbachs Schlußmann ging im rechten Mo- 
ment zu Boden, so daß der Schuß Damas von 
den Beinen Köhlers zur Ecke sprang. Diese 
Ecke, von Bambach getreten, brachte erneute 
Gefahr, doch wieder riß Köhler den vom 
Pfosten zurückspringenden Ball, hinter Stapp 
stehend, an sich. Nachdem in der ersten hal- 
ben Stunde Schmidt wenig angespielt wurde, 
wechselte er nun häufiger seine Stellung. Aus 
einor snirhpn Situation fiel "^^nn auch üb»>r- 

Fußballkreismeisterschaften der Gymnasien 

Für das Endspiel um die Fußbalimeister- 
schaft der Gymnasien qualifizierte sich die 
Dreieichschule durch einen 4:1-Sieg gegen das 
Rudolf-Koch-Gymnasium Offenbach u. einen 
4:0-Sieg gegen die Albert-Schweitzer-Schule 
ebenfalls Offenbach. Sein Gegner im Finale 
wurde das Leibniz-Gymnasium (Offenbach), 
das gegen Seligenstadt mit 11:1 und gegen 
Sprendlingen mit 6:2 gewonnen hatte. Nach- 
dem das Spiel um den dritten Platz zwischen 
der Albert-Schweitzer-Schule (Offenbach) u. 
Sprendlingen 9:3 endete, verlor im Endspiel 
die körperlich und aV.ersmäßig unterlegene 
Mannschaft aus Langen mit 6:1 Toren gegen 
das Leibniz-Gymnasium. Die Offenbacher, die 
sich sehr gut verstanden, hatten es nicht 
schwer, gegen die außer Form spielende Lan- 
gener Abwehr in fünf Minuten drei Tore zu 
schießen, obwohl es zur Halbzeit noch 1:1 
stand. 

Für das nächste Jahr kann man große Hoff- 
nungen in die Langener Mannschaft setzen, da 
sie vollständig zusammen bleibt. Dieses Jahr 
aber ist die Leibniz-Schule nach verdientem 

Sieg würdiger Kreismeister geworden. Die 
Langener Mannschaft spielte mit Schmidt; 
Damm, Schuch; Schwan, Gölike, Blichhahn; 
Hoffmann, Rindfleisch, Tathe, Jost, Schimmel. 

Bernd Rindfleisch 

Noch einmal hat der Lansener Torwart gehalten 
Fotos: Bernhard Frölich (11b) 

raschend das 1:0 eine Minute vor der Pau.so. 
Stadtlers Paß erroichte Schmidt, der sich ge- 
gen zwei Mann durchsetzte, sein Schuß wurde 
von Schwöb nur kurz abgewehrt und der mit- 
gelaufene Leonhardt stieß den wegspringen- 
den Ball mit dem Kopf über die Linie. 

Nach Wiederbeginn fiel in der 47. Minute 
praktisch schon die Entscheidung. Benz war 
wieder einmal in vorderster Linie zu finden, 
sein Sololauf verlief erfolgreich und auch der 
Schuß war für Schwöb nicht zu halten, weil 
er vom Pfosten gerade noch ins Netz rutschte. 
Bereits in der .S4. Minute kamen die Gäste 
zum An.schlußtreffer. Bei Damas Direklschuß 
aus schrägem Winkel hatte Köhler die Hände 
zwar noch am Ball, das nasse Leder war aber 
nicht festzuhalten. Schon beim nächsten An- 
griff vorgab Heeb den Ausgleich der Gäste 
und auch in der 62. Minute zielte der Rechts- 
außen aus vollem Lauf über die I.atte. Die 
Egelsbacher hatten dann trotz zeitweiser Feld- 
überlegenheit der Groß-Gerauer noch zwei 
ganz klare Torchancen. Nach einer Kombina- 
tion zwischen Stadller, Leonhardt u. Schmidt 
schoß tm Abschluß Lehnert den sich werfen- 
den Schwöb an und wieder gab es nur Eck- 
ball. Auch eine erneute Ecke in der 70. Min., 
von Stadtler getreten, wurde von Lehnert nur 
an die Latte geköpft. In den Sehlußminuten 
hielten die Schwarz-Weißen mit letzter Kraft 
diesen knappen Vorsprung und konnten so 
endlich wieder nach 7 Spielen beide Punkte 
für sich buchen. 

Eine ebenfalls gute Leistung vollbrachte die 
schwarz-weiße Reserve. Durch Tore von Ege 
und Martinez lag sie bald 2:0 in Führung, 
dann mußte Graf nach Verletzung ausschei- 
den. Gegen 10 Egelsbacher gelang den Gästen 
nach Seitenwechsel bald der Ausglich. Bis 
zum Schluß aber waren nochmals Ego und 
M. Kühn zum 4:2-SieB der Schwarz-Weißen 
erfolgreich. 

Vermeidbare Niederlage d./ 

Offenthaler Fußballer in Trai'^a 
Nach 2:1-Ffthrung noch 3:2 verloren 

Man darf es ruhig sagen,am Sonntag ver- 
schenkten die Offenthaler Fußballer in Traisa 
zwei wertvolle Punkte, als sie nach einer 2:1 
Führung am Ende mit 3:2 leer ausgingen. 
Allerdings ging man auch nicht mit sehr 
hohen Erwartungen nach Traisa, denn es 
mußten fünf Stammspieler ersetzt werden. So 
fehlte in der Mannschaft vom vergangenen 
Sonntag auch noch Hubert Zeiskc und Hans 
Gans. Zeiske wurde von Herbert Reitz und 
Hans Gans von Peter Gerhardt ersetzt. Um 
es vorwegzunehmen: der bewährte Mittel- 
läufer Zeiske fehlte an allen Ecken und 
Enden, so geriet die Abwehr an diesem Sonn- 
tag aus allen Fugen. 

Die Spieler hatten auf dem glatten Boden 
bei leichtem Nieselregen einen schweren 
Stand. Helmuth Haller verzeichnete schon 
nach zehn Minuten einen Pfostenschuß, we- 
nig später mußte Helmuth Hombach auf der 
eignen Torlinie mit Kopfball klären, so 
wechselten die Situationen. Die größeren 
Chancen hatten trotzdem die Offenthaler. Die 
Möglichkeit zum Führungstreffer vergab 
Günther Keller, als nach einem Lattenschuß 
von Erwin Tilke Günther Keller den zurück- 
prallenden Ball aus zwei Meter Entfernung 
über das Tor jagte Nach dieser klaren 
Chance machten es die Traisaer besser, sie 
erzielten in der 37. Minute das Führungstor. 
Aber schon im Gegenzug glich nach einer 
Vorlage von Tilke. Keller aus. 

Nach der Pause waren vorerst die Gast- 
geber sehr am Drücker. Willi Haller mußte 
auf der Torlinie klären und laufend war 
Torhüter Jäckel beschäftigt, der einmal klug 
herauslief und glänzend parierte, als er nur 
noch einen Gegenspieler vor sich hatte. In der 
57. Minute gingen die Offenthaler durch ein 
Tor von Helmuth Haller in Führung, und 
jetzt hätten die Offenthaler mit verstärkter 
Abwehr spielen müssen, da man wußte, daß 
die Abwehr nicht sattelfest war. So gelangen 
den Gastgebern in der 59. und 72. Minute 
zwei weitere Tore. Alle Anstrengungen der 
Offenthaler, den Spieß umzudrehen, nutzten 
nichts mehr. Zwei wertvolle Punkte waren 
dahin. 

Mannschaftsaufstellung: Jäckel, Weischnur, 
Hombach, Willy Haller, Reitz, Groh, Helmuth 
Haller, Gerhardt, Tilke, Keiler und Spatz. 

Die Reservemannschaft siegte erneut aus- 
wärts und war mit 2-1, durch Tore von Schlee 
und Günther Lohr, erfolgreich. (ha) 

Der neue Kreismeister, die Mannschaft des Leibntz-Gjrmnasiums. Gratulation durch Krrisvertrauenalehrer Nlek. 
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Messel verlor sein erstes Spiel 
Tn dci Gruppe West der FußbnII-A-Klnsse 

gab es einen Führunßswechsel, da Messel 
(ihen*asch(?nd zu Mause von St. Stephan mit 
2:3 Toren ßeschlaßen wurde Weiterstadi 
nutzte seine Chance beim SV Nauheim und 
löst mm Messel nn der Spitze ab. Beachtlich 
ist der Kdelsbacher-Sieß fießen Groß-rierau. 
Auch Wixhausen, das auswiirts beim VfR 
Rüsselsheim gewann, sorßte für eine Über- 
raschunR Weitere Erßebnisse: 

TSC Messel — SV St. Stephan 
SV Nauheim — SV Weiterstadt 
SKV niittelborn — SF Bischofsheim 
SO ERelsbnch — VfR Groß-Gerau 
TV Haßloch — TG 75 Darmstadt 
VfR Rüsselsheim — TSG Wixhausen 
SV Traisa — SSG Offenthal 
Gräfenhausen — TSG 1840 Darmstadt 

SSG Lang<%n - FT Oberrad 6:0 (1:0) 

1. SV Weiterstadt 9 22;13 
2. TSG Messel 9 34:10 
3. SV St. Stephan 9 17:10 
4. TSG Wixhausen 9 20:13 
5. TG 75 Darmstadt 9 18:12 
6. Groß-Gerau 8 19:15 
7. SSG Offenthal 10 15:17 
8. TV Haßloch 9 15:13 
9. VfR Rüsselsheim 9 14:16 

10. SG Egelsbach 10 14:14 
11. SF Bischofsheim 10 10:19 
12. SV Traisa 8 13:14 
13. Gräfenhausen 9 12:18 
14. SKV Büttelborn 8 12:21 
15. SV Nauheim 9 12:35 
16. TSG Darmstadt 9 10:19 

2:3 
1:3 
0:0 
2:1 
1:1 
0:3 
3:2 
2:0 

15:3 
14:4 
13:5 
12:0 
12:6 
10:6 
10:10 
9:9 
9:9 
8:12 
8:12 
7:9 
6:12 
4:12 
4:14 
3:15 

Am kommenden Sonntag: St. Stephan Re- 
gen Wixhausen, Traisa — Rüsselsheim, Nau- 
heim — TSG Darmstadt, Haßloch — Groß- 
Gerau und Büttelborn — Woiterstadt. 

B-Klasse Darmstadt 
TuS Griesheim — .SV Erzhausen 
RW Darmstadt — TSV Wolfskehlcn 
TV Crumstadt — Eiche Darmstadt 
FTG Pfungstadt — TSV Eschollbrücken 
SKG Erfelden — Schneppenhausen 

1. SV Erzhausen 8 23:9 
2. RW Darmstadt 8 19:8 
3. TSV Wolfskehlen 8 18:10 
4. Eiche Darmstadt 7 20:11 
5. SKG Erfelden 8 15:15 
6. Eschollbrücken 8 12:19 
7. Schneppenhausen 6 6:7 
8. FTG Pfungstadt 8 13:15 
9. TuS Griesheim 8 8:17 

10. TV Hahn 6 11:16 
11. TV Crumstadt 7 8:27 

3:4 
3:3 
0:4 
2:2 
2:2 

14:2 
12:4 
11:5 
9:5 
8:8 
7:9 
5:7 
5:11 
5:11 
4.8 
2:12 

Dank einer großartigen 2. Halbzeit gelang 
des Fußballern der SSG Langen ein, selbst in 
dieser Höhe verdienter, Kantersieg. Fast erin- 
nerte das Langener Spiel an den Vor.sonntag, 
nur mit dem Unterschied, daß diesmal die 2. 
Halbzelt so konzentriert gespielt wurde, wie 
in den ersten 45 Minuten in Offenbach. Wie 
erwartet, stellten sich die Oberräder als eine 
technisch gute Mannschaft vor, *iie strecken- 
weise für das Auge ein recht gefälliges Spiel 
bot. Nur Im Sturm waren die Gäste zu druck- 
los und nicht explosiv genug, um die diesmal 
wieder aufmerksame und sattelfeste Langener 
Hintermannschaft ernstlich in Verlegenheit 
bringen zu können. 

Das Spiel selbst begann rocht turbulent. Be- 
reits nach wenigen Minuten setzte .Tourdan 
einen Ball an die Querlatte und im GegenzuR 
fand der Oberräder Mittelstürmer, 5 Meter vor 
dem leeren Tor stehend, nicht das Langener 
Gehäuse. So dauerte es bei verteiltem Feld- 
spicl immerhin bis zur 22. Spielminute, ehe 
Betz einen Flankenball direkt zum vielum- 
jubelten 1:0 verwandelte. Da gab es für den 
Gästehüter nichts zu halten. Nun stürmten die 
Langener, doch ließ sich die gut eingestellte 
Oberräder Abwehrreihe um Stopper Murr- 
mann nicht aus dem Konzept bringen. Wie- 
derholt stellte sie unter Beweis, daß sie nicht 
nur spielen, sondern auch zu kämpfen ver- 
steht. Allerdings kamen auch die Langener 
ihrem Gegner weitgehendst entgegen, indem 
die Angriffe zu hoch in den Oberräder Straf- 
raum getragen wurden. So blieb das Resultat, 
trotz leichter Überlegenheit der Platzherren, 
bis zum Seitenwechsel beim 1:0. 

Anders hingegen die 2. Halbzeit. Wie ver- 
ändert kamen die Langener aus der Kabine. 
Endlich wurde der Ball flach über die Flügel 
gespielt und eine Musterkombination löste die 

andere ab. So hatten die Gäste voll mit der 
Abwehr zu tun und vermochten sich nur noch 
auf vereinzelte Entlastungsangriffe zu kon- 
zentrieren. Großartiß, wie sich zeitweise Ver- 
teidiger Herth mit in das Angriffsspiel ein- 
schaltete. Bis zur 05. Spielminute konnten die 
Gäste den knappen Torrückstand halten. Dann 
merkte man es ihnen an. wie .sehr der dau- 
ernde I^angener Druck an den Kräften gezehrt 
hatte. Innerhalb von 3 Minuten schraubten 
Förster mit Kopfball und .lourdan mit einem 
Hintorhaltschuß, das F.rgebnis auf 3:0 hoch. 
Dennoch kämpften die Oberräder wie vorbis- 
sen und es bedarf der Anerkennimg. daß sie 
in diesen Minuten nie aufsteckten. Als in der 
70. Minute Förster eine Flanke maßßererht 
.lourdan auf den Kopf servierte, war das 4:0 
fällig. Bereits 6 Minuten später erzielte der 
nach innen geweciiselle Hausmann das 5:0 
und wiederum war es der wieselflinke .lour- 
dan. der den Ball zum 6:0 ins äußerste Eck 
zirkelte. Damit beßniigten sich die Langener 
bis zum .Schlußpfiff. 

Das Spiel, in dem nie die Grenzen des Er- 
laubten überschritten wurden, stand unter 
einer großarligen Schiedsrichterleistung. Die 
I.anßener Mannschaft präsentierte sich in einer 
Ruten Verfassung, die für die bevorstehenden 
SpitzenbegcRnungen noch einiges erwarten 
läßt. Ihre besten Kräfte hatte sie diesmal in 
dem bewährten Abwehrblock Herth. A. Leiser, 
Marzini und Betz. sowie in Forster u. .Tourdan 
im Sturm. 

Die Mannschaft: Palauf. Herth. Marzini, 
.Takobi, A. Leiser, Betz, Hausmanii, Forster, 
Jourdan, Teichmann, Bigalke. 

Im Vorspiel hatte die langener Reserve- 
mrmnschaft alle Mühe, um knapp mit 2:1 
Toren-siegreich zu bleiben. Tore: Westermann 
und Beilstein. 

Auffahrunfälle nehmen beängstigend zu 

Auch bri RcrinKem Tempo geschehen Unfälle mit tödlichem AusRang 

Am kommenden Sonntag: Eiche Darmstadt 
gegen Griesheim, Eschollbrücken — Crum- 
stadt, Schneppenhausen — Pfungstadt, Wolfs- 
kehlen — Erfelden und TV Hahn — RW 
Darmstadt. 

B-Klasse Offenbach West 
SSG Langen — FT II Oberrad 6:0 
TG Sprendlingen — Tempelsee 3:2 
Sparta Bürgel — VfB Offenbach 1:5 
Zeppelinheim — Steinberg 0:1 
TSG Neu-Isenburg — TV Dreieichenhain 1:4 
SV Dreieichenhain — Wiking 0:5 

1. TG Sprendlingen 9 24:8 18:0 
2. VfB Offenbach 8 38:6 14:2 
3. SSG Langen 8 27:6 14:2 
4. SG Götzenhain 8 17:11 10:6 
5. SG Wiking 8 19:11 9:7 
6. TV Dreieichenhain 8 16:12 9.7 
7. SV Dreieichenhain 8 15:17 9:7 
8. Sparta Bürgel 8 17:24 6:10 
9. FT II Oberrad 8 5:17 5:11 

10. Steinberg 9 8:23 5:13 
11. Tempelsee 8 13:21 4:12 
12. .Zeppeünheim 8 10:30 2:14 
13. TSG Neu-Isenburg 8 7:29 1:15 

Nächste Spiele: Steinberg — Sparta Bürgel, 
Götzenhain — TG Sprendlingen, Tempelsee 
gegen Langen, FT II Oberrad — SV Dreiei- 
chenhain. Wiking — Neu-Isenburg, TV Drei- 
eichenhain — Zeppelinheim. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrtchteni 
Friedlich Schädlich, f(Ii Unterhaltung und Anzeigern 
Ch. KUhn — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
KtUio KG. Langen. Darmstadter StraOe JG. Ruf 3893 

Die Urlaubssaison liegt hinter uns und da- 
mit auch ein Alpdruck. Auf den großen 
Durchgangsstraßen Hessens kam es bedauer- 
licherweise zu allzu zahlreichen Unfällen. Be- 
sonders auf den Autobahnen geschahen bei 
Verkehrsstauungen und Kolonnenfahrten viele 
Auffahrunfälle und Unfälle, die durch riskan- 
tes Überholen verursacht worden sind. Für 
etliche Familien begann die Ferienzeit mit 
Tod, Schmerzen und hohen materiellen Ver- 
lusten. Die rechtzeitigen und wiederholten 
mahnenden Empfehlungen des hessischen 
Innenministers Heinrich Schneider, die War- 
nungen der Verkehrswachten und der Auto- 
mobilklubs, in der Urlaubssaison auf den 
Straßen äußerste Disziplin zu wahren, sind 
von vielen Kraftfahrern nicht beachtet wor- 
den. Der Drang, möglichst schnell ans Urlaubs- 
ziel zu gelangen, war stärker als die Voraus- 
schau auf tödliche Konsequenzen. 

Das Massensymptom der Auffahrunfälle 
könnte auf ein Minimum reduziert werden, 
wenn die Fahrer den richtigen Abstand vom 
Vordermann einhalten würden. Die Faustregel 
sagt, daß man minde.stens den iialben Tacho- 
abstand einhalten soll. Das bedeutet: Bei 
Tempo hundert sollte der Mindestabstand 
hundert Meter sein. Der kluge Kraftfahrer 
begnügt sich jedoch nicht damit, weil er die 
Verzögerungen beim plötzlichen Bremsen ein- 
kalkuliert. Brem.st der Anführer einer Ko- 
lonne, so tritt jeder der nachfolgenden Fahrer 
jeweils etwas spater auf die Bremse. Bei nicht 
genügendem Abstand kommt es daher zu ein- 
zelnen Auffahrunfällen oder sogar zu Massen- 
karambolagen. 

Bedenklich ist auch die Unwissenheit vieler 
Fahrer, die etwa glauben, daß bei einem Zu- 
sammenprall mit einem anderen Fahrzeug bei 
geringer Geschwindigkeit keine große Gefahr 
für die Insassen der Wagen besteht. Das Ge- 
genteil ist der P'all, denn bereits bei Tempo 
40 oder 50 kann es zu tödlichen Unfällen kom- 
men. Auch der Sicherheitsgurt — obwohl er 
die Insassen relativ schützt — ist bei Zusam- 
menstößen kein Allheilmittel, auf das man 
blindlings vertrauen und deshalb drauflos- 
fahren kann. 

Geduld ist nicht jedermanns Sache. Aus 
diesem Grunde kommt es auch immer wieder 
zu riskanten Überholmanövern und zum lei- 
digen Lückenspringen. Jeder siebente Tote und 
siebente Verletzte fällt einem solchen Uber- 

holmanöver (häufig an unübersichtlichen 
Stellen vor Kuppen und Kur\'en) zum Opfer. 
Dabei kommen die Ungeduldigen kaum früher 
als die Vernünftigen oder überhaupt nicht ans 
Ziel. 

Im ersten Halbjahr 1966 ist die Todesziffer 
bei Verkehrsunfällen im gesamten Bundesge- 
biet erschreckend angestiegen. Die Unver- 
nunft auf den Straßen belastet das Volksver- 
mögen pro .lahr auf über sechs Millionen 
Mark! Das sollte sich jeder Fahrer vor Augen 
halten, bevor er den Zündschlüssel herum- 
dreht. 

Hessens Innenminister Heinrich Schneider 
weist nach dieser unfallreichen Urlaubssai.':on 
darauf hin. daß auch in der verkehrsärmeren 
Zeit die Gefahren überall lauern. Ee.sonders in 
Hessen, das als Verkchr.sdurchgangsland stän- 
dig eine hohe Verkehrsfrequenz aufweist. 
Autofahren verlangt nicht nur fahrerisches 
Können, sondern auch Charakter. -HD- 

Polizelorganlsatlon verbessert 
11 350 Beamte beträgt gegenwärtig die Ge-, 

samtstärke der Vollzugspolizei in Hessen. Da- 
von gehören 7 650 zur staatlichen und kom- 
munalen Schutzpolizei, 1 170 zur staatlichen 
ur.d kommunalen Kriminalpolizei und 2 300 
zur Bereltschaftspclizei. Auf die Wasser- 
schutzpolizei und sonstige Einrichtungen der 
s' .'i'liehen Polizei entfallen 230 Beamte. Diese 
Zahlen gab Innenminister Heinrich Schneider 
am Mittwoch (21. 9. 1900) bei der Einweihung 
des neuen Dienstgebäudes des Polizeikommis- 
sariats Hünfeld bekannt. 

Der Minister ging dabei auch auf die Ver- 
staatlichung des Poiizeivollzugsdienstes ein, 
die das Hessische Gesotz über die öffentliche 
Sicherheit und Ordnung vor (/ineinh:ilb .Jahren 
für die Gemeinden bis 20 000 Einwohner 
brachte. Der Prozeß, die Polizei von wesens- 
fremden Aufgaben zu befreien, habe verständ- 
lichei-weise einige Zeit in Anspruch genom- 
men. Heute könne festgestellt werden, daß die 
seit der Verstaatlichung getroffenen Maßnah- 
men der Bevölkerung im allgemeinen eine 
bessere polizeiliche Betreuung gebracht hät- 
ten. Das schließe nicht aus, daß ständig an 
einer weiteren Verbesserung der Organisation 
gearbeitet v/erde. Ein Beispiel dafür sei Hün- 

feld, wo es mit Zustimmung des Magistrats 

möglich geworden sei, daß die Aufgaben der 
örtlichen Polizeistation vom Polizeikommis- 
sariat für den Kreis mit wahrgenommen wer- 
den. Weitere Gemeinden In Hessen seien In- 
zwischen diesem guten Beispiel gefolgt. In an- 
deren zeigten sich ähnliche Bestrebungen. 

Zum Heiraten gehört außer 

Liebe auch Geld 

Rund ROOO Mark kostet die MindestauKRtattung 
einer Zwel-Zlmmer-Wohnung 

Frankfurt (hs) — 42 000 bis 45 000 Paare tre- 
ten jährlich in Hessen vor den Standesbeam- 
ten, um zu heiraten Sie alle stehen vor der 
Aufgabe, um ihr junges Eheßlück die richtigen 
dauerhaften vier Wände zu zimmern mit 
allem was hineingehört. Nur noch selten be- 
kommt die junge Frau zur Hochzeit eine kom- 
plette Aussteuer von ihren Eltern, wie das 
früher üblich war. Meist müssen die jungen 
Leute selbst für die Einrichtung ihres neuen 
Heims .sorgen, wobei sich rechtzeitiges Sparen 
empfiehlt, denn eine Aussteuer kostet viel 
Geld. 

Ohne Luxusgeräte 
Selbst ohne Luxusartikel wie Fernsehappa- 

rat und Musiktruhe sind mindestens 6000 Mark 
erforderlich, um eine Zwei-Zimmer-Wohnung 
mit Möbeln. Wäsche und den erforderlichen 
Haushaltsgegenständen auszustatten. Dies geht 
aus einer Broschüre hervor, die ein Beratungs- 
dienst in einer hessischen Großstadt der zur 
Zentralstelle für rationelles Haushallen in 
Bonn gehört, zusammengestellt hat. um Braut- 
leuten und .lungvermählten bei der Aussteuer- 
be.schaffung zu helfen. Für ein Wohnzimmer 
mit Schrank, Bettcouch, zwei Polstersesseln, 
einem Couchtisch zum Verwandeln und Be- 
leuchtung wurden 1380 Mark errechnet für 
ein Schlafzimmer mit Zubehör wie Matratzen 
und Federbetten sowie Lampen 1667 Mark für 
eine Einbauküchenkombination einschließlich 
Gasherd 996 Mark, für Rad und WC 87 Mark 
und für den Korridor 62 Mark Hin^u kommen 
die Wäscheaussteuer, für die 493 Mark ange- 
setzt wurden, und Kücheninventar für 387 
Mark, .sowie 193 Mark für Reinisiing WSsche 
und Bügeln und 335 Mark für Geschirr und 
Gläser. 

... und Gardinen 
Natürlich sind in diesem Aussteuervorschiag 

nur die notwendigsten Anschaffungen in ein- 
facher Ausführung enthalten. Wer höhere An- 
sprüche stellt in Bezug auf Qualität und Aus- 
stattung, muß mit entsprechend höheren Aus- 
gaben rechnen. Außerdem ist zu bedenken, 
daß die Aufstellung des Beratungsdienstes für 
rationelles Haushalten keine Gardinen enthält, 
die nach Größe und Zahl der Fenster im Preis 
sehr unterschiedlich sind Ferner fehlen Tep- 
piche sowie alle Extras wie Kühlschr.ink, 
Wa.schmaschine, Staubsauger und so weiter. 

650 000 Artikel 
Auf jeden Fall sollte sich ein junges Paar, 

bevor es seine Wohnung einrichtet, gründlich 
über das Angebot informieren und Preisver- 
gleiche ziehen. Eine Au.ssteuer kauft man im 
allgemeinen nur einmal im Leben, und der 
Verbraucher muß dabei zwischen rund 050 000 
Artikeln aus 1900 Produktionsbranchen wäh- 
len. Die laute Werbetrommel, in die von der 
Wirtschaft jährlich Millionen Mark investiert 
werden, macht es den jungen I<euten auch 
nicht leichter, das Richtige für ihren Haushalt 
auszu-suchen. Deshalb wird von allen Stellen, 
die sich mit Verbraucherberatung befassen, 
immer wieder darauf hingewiesen, daß man 
nicht nur mit dem Auge kaufen sollte, son- 
dern auch auf Haltbarkeit und Strapazier- 
fähigkeit achten muß. 

Schon .seit langem haben weite Krei.se der 
Bevölkerung erkannt, daß Heiraten ein teures 
Vergnügen ist, und die Konsequenzen daraus 
gezogen. Es wird geschätzt, daß etwa die 
HäK'e aller Familien mit unverheirateten 
Töchtern zwischen 14 und 24 .Jahren für die 
Aussteuer der Mädchen sparen, v/enn auch 
teilweise nur geringe .Summen. Viele Eltern 
haben den einfachsten V/eg gewählt und eine 
Aussteuen-ersicherung abgeschlo.ssen. Die Ver- 
.sieherunßs.siimme wird bei der Ehe.schließung 
des Mädchens oder, falls es nicht heiratet, zu 
einem bestimmten Fälligkeitstermin ausge- 
zahlt — meist am Ende des 25. Lebensjahres. 

Garantie für guten Wein 

ist das Siegel. Das Deutsche Weinsiegel. 
Verliehen für guten Wein. Von neutraler 
Kommission. Das Siegel bürgt für den 
Wein. Für die Weinkellerei (wie SCHADE 
sie hat). Für fachliche Betreuung (durch 
Kellermeister und Küfer). Für seine Güte. 
Tagaus, tagein. Wein mit diesem Siegel 
können Sie unbesehen vertrauen. Heute, 
Morgen, für immer, 

Wachenheimer Luginsland 
Jahrgang 1963, Rnsling, naturrein, ein 
angenehmer, twkömmlicher Kneipwein O 7 C 
aus der Pfalz. 1/1 Flasdra 

Kröver Nacktarsch 
Jahrgang 1965, spritzig und süttiD. ein 
anregender M06el-Taielw9iewein. 
1/1 Flasche 

1965er Liebfrautnilch 
aus Rheinhessen, leicht und lieblich, als 
Tischwein besonders zu empfehlen. O OfJ 
Literflasche, ohne Glas 

Oppenheimer Krötenbrunnon 
Jahrgang 1965, aus Rheinliessen. ein 
harmonischer, ausgesprochen süffiger C 
Wein. Literflasche, ohne Glas fc« f w 

Wachenheimer AHenburg 
Jahrgang 1963, Riesling und Silvanef. 
naturrein, ein schön ausgereifter, he-r- 
hafter Wein aus der Pfalz. Literflasche, O O R 
ohne Glas Ä.O*/ 

Erbacher Honigberg Riesling 
Jahrgang 1965. artig und fruchtig. ein 
typischer Rhcingauer. Uterftaache, O QC 
ohne Glas 
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Auch feige Hunde können manchmal siegen 

Erwin in großer Gefatir / Tante Adellieids Rollmops in der Stunde seiner Bewährung / Carola Lieder erzählt 

Emen „Baclicnstrcich" nach LSwenart muB 
dieser Tierpfleger hinnehmen. Der kleine 
Frankenhieb Ist nldit bös, sondern zärtlldi 
gemeint, deshaPj läBt Klein SImba auch die 
Krallen eingezogen. Foto: Weskamp 

Tante Adelheid liebte Ingo, aber Erwin 
Hebte Ingo nidit. Ingo war eigentlich einmal 
ein Hund gewesen, aber nadi den vielen 
Jahren, die er nun schon Tante Adelheids 
nahrhafte Speisen fraß, sah er eher aus wie 
ein Rollmops. Er benahm sich auch so, zu 
Erwins ewigem Aergernis Ab und zu mußte 
Tante Adelheid fort, und dann bat sie ihren 
Neffen, auf Ingo zu achten, well der doch so 
eine feine Seele hatte, und man ihm nicht zu- 
muten konnte, allein in der Wohnung zu blei- 
ben. 

Erwin dachte: „Feige ist er und blöd dazu", 
aber er sagte es Tante Adelheid nicht, well 
er ihr nicht weh tun wollte. 

12 Nationen zur ersten Olympiade 
Die ersten Olympischen Spiele der Neuzeit 

wurden 1896 in dem renovierten antiken 
Stadion von Athen ausgetragen. Die Idee war 
noch neu. Nur zwölf Nationen beteiligten sich 
an dieser ersten Olympiade. Von 44 Gold- 
medaillen konnten die deutschen Teilnehmer 
damals sieben gewinnen, davon eine in Ath- 
letik, fünf im Turnen und eine im Tennis- 
wettkampf. Die USA führten bei dieser ersten 
Olympiade mit elf Goldmedaillen, gefolgt von 
Griechenland, dessen Sportler die zehn ersten 
Plätze belegen konnten. Oesterreich konnte 
zwei Goldmedaillen für Schwimmen und Rad- 
fahren er^ingen^ die Schweiz brachte eine 
Goldmedaille im Turnen heim. 

Manchmal fehlt das rechte Wort 

Seine Obstbäume waren der ganze Stolz des 
Landwirts Louis Bertier, irgendwo in den 
französischen Cevennen. Besonders Bertieri 
Birnen hatten einen guten Ruf bei den GroB- 
h&ndlem, sie waren nicht bloß sUB, sondern 
auch herzhaft und aromatisch. 
Das wußten freilich nicht allein die Groß- 

händler zu sdiätzen und die Käufer in den 
Städten, sondern auch die Jungen und Mädel 
In Louis Bertiers Dorf. Weil der Zaun des 
Grundstückes nidit allzu hoch war, dazu ohne 
Stacheldraht, bedienten sie sich ohne sonder- 
liche Scheu und Hemmungen. Das wurde 
schließlich so arg, daß Louis Bertler sidi 
ernsthaft fragte, welche von seinen herrlichen 
Birnen nun wohl ausgiebiger gegessen wür- 
den, die bezahlten oder die unbezahlten. 

„Vlelleidit hilft ein Warnschild", riet Frau 
Bertier, und ihr Mann setzte sich hin und 
pinselte mit großen schwarzen Lettern aui 
weißem Grund: „Das Betreten dieses Grund« 
Stücks ist bei Strafe verboten." Leider Iruch« 
tete die Anordnung überhaupt nichts. Dia 
prächtigen Sattbimen verschwanden weiter- 
hin auf helmlichen Wegen aus Herrn Bertiers 
Garten, und niemand zahlte einen Sous dafür. 

Nun saß Erwm eines Tages wieder bei Ingo, 
und da sie beide allein waren, hielt er dem 
Dicken eine Strafpredigt: „Schäm dich, Ingo", 
hub er an, „du hast keinerlei Ehrgeiz, wie es 
sich für einen anständigen Hund gehört. Du 
döst den ganzen Tag herum und kannst weiter 
nichts als fresseiL" Ingo gähnte und sah ihn 

Da sprach Louis Bertier eines Tages mit 
seinem Bruder, dem Pfarrer im Nachbardorf, 
über die ärgerliche Angelegenheit. 

„Mir fällt etwas ein", sagte der Pfarrer nach 
einigem Nachdenken, ließ sich das Warnungs- 
schild und Pinsel sowie Farbe geben und 
übermalte den alten Text. 

„Du sollst nicht stehlen!" stand nun auf der 
Holztafel zu lesen. Und ihr könnt es getrost 
glauben, es ist wortwörtlich wahr: Seitdem 
werden aus Louis Bertiers Garten keine 
Birnen rhehr geklaut. 

gelangv/eilt an, otlenbar war er für Strafpre- 
digten nicht empfänglich. 

i^liitziich schrillte die Klingel. Ingo schaute 
empört auf. „Hab dich nicht so", fuhr Erwin 
ihn an. Aergeriich ging er zur Tür. Ein Mann 
stand draußen und wollte etwas verkaufen. 

„Keiner zu Hause", brummte Erwin und 
machte die Tür zu. Das heißt, er wollte, denn 
der Mann hatte .seinen Fuß schon dazwi.schen 
gestellt. 

„Vielleicht können wir doch ein Geschäft 
miteinander madien. Söhndien", sagte er und 
drängte sich in die Wohnung. Er hatte eine 
unangenehme Stimme. 

Erwin überlief es heiß und kalt. „Ich warne 
Sie", stieß er heraus, „wir haben einen Hund." 

„Was du nicht sagst", grinste der Mann, „wo 
ist denn das liehe Vieh'" 

Das liebe Vieh war unter den Tisch ge- 
krochen und hatte vor Schreck seinen Kreß- 
napf umt;erissen. „Ingu, faß ihn'" zisclite 
Erwin. Ingo dachte nicht im Traum daran. 

„Noch ein Wort, und ich drehe dir den Hals 
um!" drohte der Mann und machte sich über 
die Schubfjiclier her. Vorl.nufig ohne Erfolg. 
Dann schlug er sich gegen die Stirn. „Wo ver- 
wahren alte Sdiachteln schon ihr Geld", 
brummte er. „natürlich im Schlafzimmer!" Er 
wandte sich um und übersah dabei Tante 
Adelheids nahrhafte Speise, die Ingo bei der 
Flucht verschüttet hatte. Er mußte sie über- 
sehen haben, sonst wäre er gewiß nicht darauf 
ausgerutscht So aber gab es einen Knall, als 
er mit dem Kopf auf der scharfen Schrank- 
ecke aufschlug. 

Erwin sehne sofort Mord und Brand, und 
das war leidit, weil der Mann besinnungslos 
war. Die Nachbarn stürzten herbei und alle 
dachten, Ingo hUtte den Kerl überwältigt. Das 
erzählten sie nachher auch Tante Adelheld, 
und Erwin stand dabei und i'"'hte. 

Tante Adelheid aber sagte gerührt: „Da 
siehst du, welch ein Segen es ist, einen treuen 
Hund 7.U be.<:itz°n." 

„Mm", sagte Erwin, und was sollte er sonst 
auch schon sagen. Irgendwie war es ja doch 
Ingos Verdienst. 

Die Erde kann es doch am scnnellsten 

Wie sagte doch schon vor Jahrhunderten ein 
Weiser? „Es kommt manchmal lediglich auf 
das rechte Wort an!" 

Ben Härder 

Unsere Verkehrsmittel werden iinmei 
schneller. Die Geschwindigkeitsrekorde pur- 
zeln nur so, und doch sind wir noch nicht so- 
weit, daß einer „aussteigen"könnte. Die Erde 
ist ja gewissermaßen auch ein „Fahrzeug", nur 
merken wir, die wir „mitfliegen", nichts von 
der unheimlichen Geschwindigkeit, mit der 
wir durch den kosmischen Raum rasen. Mit 
nahezu 30 Kilometer in der Sekunde fiient die 
Erde auf ihrer Bahn um die Sonne dahin. 
Wenn wir ein Raketenfahrzeug von gleicher 
Geschwindigkeit bauen könnten, würde es in 
10 Sekunden von München nach Karlsruhe 
fliegen. In einer Minute käme es von Hannover 
nacli Lissabon und in zehn Minuten von 
Hamburg über Rußland, den Stillen Ozean bis 

iur Ostküste der USA. Wem das noch nicht 
schnell genug ist, der lasse sidi erzählen, daß 
dieses Raketenfahrzeug in einer Stunde und 
•!0 Seltundon genau dreimal um die Erde flie- 
gen konnte. 

.la, so schnell ist unsere liebe gute alte Erde, 
und wir merken gar nichts davon. Könnt ihr 
euch doni'.en, wie schwer es sein wird, aus 
einem so suhneilen Fahrzeug während der 
Fahrt „auszusteißcn", um einen kleinen Ab- 
stedier auf den Mond zu machen? Dia 
Astronaut n wissen ein Lied davon zu singen, 
und die V/issen.schattler, die ihre V/eltraum- 
Un*?rnehmijngc-n vorbereiten, wissen noch 
besser Bescheid um die Schwierigkeiten, der 
schnellen Erde vorübergehend 7U pnt'-'  
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20. Fortsetzung 
„Na, mal sehen, Kleene!" gab er schmun- 

Belnd nach. 
Daß er eben wieder einmal schamlos von 

seinem Töchterchen überlistet worden war, 
ahnte er nicht Denn er wußte auch nichts 
von dem Schwur, den sich die eigensinnige 
Kleine beim Einpacken all der entzücjcenden 
Kleidchen und Sächelchen für die Badereise 
helmlich geleistet hatte. Sie mußte sie** in die- 
sem Gassensteinach verlobenl Sie war acht- 
zehn und also hatte es höchste ZeitI Und 
zwar sollte es nicht ein Herr Maier oder ein 
Herr Schmidt sein, mit dem sie ganz Wam- 
merding und im weiteren Sinne Berlin im- 
ponieren wollte, sondern es lebte in ihr ein 
sehnlicher Wunsdi, die Würzelchen aus der 
Kieselerde der Herkunft herauszuziehen und 
In ein gepflegtes Erdreich zu verpflanzen. Das 
war ihr Streben. Deshalb hatte sie jetzt auch 
versucht, den Vater zum Bleiben zu veranlas- 
sen, und deshalb mußte jetzt gleich noch et- 
was geschehen 

iJDer Baron", seufzte sie. 
„Na, laß doch das Thema, der ist uns jetzt 

schnuppe'" Was wußte der Vater — sie meinte 
doch den jungen! 

* 
Als Stefan von Baruschtin die Halle betrat, 

sah er, wie sein Vater die Mama sehr behut- 
sam in den Ohrensessel am Fenster bettete, 
ein paar seidene Kissen in ihren Rücken 
stützte und ein tcleines FußbSnkchen unter- 
schob. Mamas Gesicht erinnerte an den mat- 
ten Ton von altem F.lfenhein und über den 
Lippen lag es wie ein bläulicher Hauch. 

„Bekommt dir die Hitze nicht, liebe Ma- 
ma?" fragte ei besorgt, fühi te ihre Hand an 
die Lippen und schob die feinen gilben Spit- 
zen an ihrem Gelenk etwas nach oben. Der 
Puls verriet eine gewisse Erregung. Sicher 
hing das mit dem Besuch dieser parvenühaf- 
ten Menschen zusammen, ei hatte sie von sei- 
nem Sonnenbalkon aus tieobachtet Sie waren 
Ihm auch nicht ganz unbekannt, wohl Gäste 
aus aem „Austria"? Gut. daß die Eltern sie so 
rasch verahcr+i'pdet haften 

„Danke, Stefan, ich brauche keinen Arzt", 
lächelte Valerie ihm zu. „Vielleicht eine Um- 
schulung ins Praktische, aber das wird in mei- 
nem Alter sehr schwer werden, was meinst 
du dazu, Kaj?" Es kiang traurig. 

,^lem Gott. Maina, so wie du bist, bist du 
wunderbar, und wir möchten dich nicht an- 
ders, weder Vater nacti Maria Theres noch 
kh!" l>eeilte sich Stefan Uebeiuwürdig glaub- 
haft zu versicfaem. 

„Nur? Aber vielleicht sprechen wir später 
davon, wenn du dich erholt hast!" Er wollte 
sich entfernen, doch Valerie hielt ihn am 
Aermel zurücic. 

„Nein, nein, ihr beiden idugen Mäimer, ich 
fühle mich stark genug, daß wir endlich da- 
von reden, klar und ohne Umschweife, Ste- 
fan, zuerst sollst du hören, was der Besuch 
wollte; nicht mehr und nicht weniger, als das 
Engerlschlössel kaufen! Ja, du lächelst. Bub, 
du flndest das absurd, gell, das ist es durch- 
aus nicht. Diese Menschen brachten es eben so 
vor, wie sie ihr Temperament dazu veranlaßte. 
Der Mann war ein Neureicher, von einer uns 
alten Geschlechtern fehlenden Intensität. 
Bitte, schüttelt nicht die Köpfe, meine Lie- 
ben, ich greife euren Fleiß und eure Wendig- 
keit damit nicht an, aber was ihr auch tut, um 
unser endgültiges Abrutschen ins Nichts zu 
vermeiden, das tut ihr im alten Kavaliers- 
stil. Immer unter dem Grundsatz, so handelt 
ein Baroschtin! Diese Kettenschlungs aber 
sind immer bereit, um ihren Vorteil bis zum 
Äußersten zu kämpfen, sie legen das Wort 
Tüchtigkeit anders aus. Darum sind sie uns 
über! Sieh, Stefan, ich möchte, daß wir end- 
lich alle Karten aufdecken!" 

„Aber, Mama, das haben Maria Theres und 
ich schon lange beschlossen!" warf er hastig 
ein. „Verzeih, daß ich dich unterbrach." 

„Macht nichts, Stefi, du wirst jetzt genauso 
geliört im Familienrat, denn eines hatte die- 
ser niederdrückende Besuch doch an sich. Wir 
wissen, daß die Aenderung unserer schlech- 
ten Lage keinen Aufschub mehr duldet, wir 
werden eines Tages doch diesen letzten Bo- 
den der Baroschtins verkaufen müssen'" 

Die Halle war ziemlich groß und es sdiien, 
als ob von den Wänden, aus den Nischen und 
Winkeln diese letzten drei Worte wie ein 
endloses Echo wiederkehrten. Dabei war es 
still. Denn die Teppiche verschluckten das ru- 
helose Auf- und Abwandern des Barons. 
Plötzlich blieb er vor Frau und Sohn stehen. 

„Das werden wir nie, nie!" sagte er fest. 
„Niemals! Ich bleibe auf diesem Boden und 
wenn alle Wände leergeplündert sind und 
wenn ich das Brot nur mehr zwischen den 
Händen halten kann, ich verlasse dieses Haus 
nicht. Ich bin auf dem Grund und Boden der 
Baroschtins geboren wie Vater und Großvater 
und Urgroßvater, und in jedem Tropfen 3iut 
lebt die Erinnerung weiter — das ist das 
letzte Terrain, das ich noch verteidigen 
kann —, von hier können sie mich höchstens 
hinaustragen! .So, Stefan, und nun magst du 
mit deinen Vorschlägen kommen, du brauchst 
aber nicht damit anzufangen. daB du mir er- 

zählst, wie du du allabendlich in ner 
,Austria'-Bar das Geld mit Zitherspielen v^. - 
dicnst, ich weiß alles"' 

Plötzlicii legte er die Hand übei die Augen 
und atmete schwer. Die schmerzliche Span- 
nung aus dem leidenschaftlichen Ausbruch 
ließ nach. Er beugte sich tief über seine 
Frau und flüsterte: „Verstehe mich, Liebling, 
einmal mußte auch ich das aussprechen, wie 
mich alle Heimlichkeiten quälen, auch die Eut- 
gemeinten'" 

Er suchte ihren Blick und las mehi dann, 
als jedes Wort bezeugen konnte Das Bekennt- 
nis, daiJ sie ihn ganz verstand. Ihn und seine 
Verteidigung jenes schmalen Grates, der sie 
von den anderen schied, auch von der Jun- 
gen Generation, obwohl sie Träger ihres Blu- 
tes waren. 

„Oh, Kaj, wir beide!" bekannte sie sich zu 
ihm, „wir beide!" 

Wieder völlig ruhig geworden, wie ein 
Mensch, der einen Kampf ausgekämpft, ließ 
sich nun der Baron die Vorschläge von Stefan 
unterbreiten, und sie waren eigentlich sehr 
klug durdidacht, nur das mit der Trennung, 
das schied vöIHr aus 

„Nein, Bub. wir wollen, solange es möglich 
ist. beisammen bleiben, auch wenn wir die- 
sen letzten Sprung in die Geborgenheit, den 
wir damals mit dei Flucht wagten, wie es 
sich heute herausstellt, zu kurz sprangen! 
Wenn ich das Engerlschlössel verteidige, so 
3011 das nicht heißen, daß wir auch all den 
Grund darum herum behalten müssen. Wenn 
9r uns so viel einbrächte, daß wir dir eine 
Praxis einrichten könnten. Stefan, dann weiß 
ich genau, du wirst es in fünf, sechs Jahren 
geschafft haben, und vielleicht gibt es aucli 
'ür mich noch irgendeine MnB'iT-hl'pit. Herr- 
gott, ich bin ja auch noch kein alter Mann, 
glaubt mir. urn euch das Dadi über dem Kopf 
zu erhalten, würde ich alles tun"' 

„Dazu sind wir da. Vater, und wir haben so 
viel Mut, Maria Theres und ich sind jetzt so 
zuversichtlich, weil dieses dumme Versteck- 
spielen aufhören soll " 

„Und dodi hatte es etwas für sich, Stefan", 
urteilte Valerie „Was heimliches und rühren- 
des Opfer war. bekommt nun das Sachliche 
einer von jedem Familienmitglied gleichmä- 
ßig zu tragenden Pflicht " 

Sie hoffte, dab ei sie restlos verstehen 
möge. Denn plötzlich waren ihr all die Emi- 
grantensdiicksale aus der Vergangenheit wie- 
der gegenwärtig' wie eine gespenstische, war- 
nencie Versammlung Alle, die den Heimat- 
boden verloren hatten und doch versuchten, 
ihr Gesicht zu wahren Sie dachte an die er- 
sten aus der russi.sdien Revolution. Ge- 
schwister ihrer Mutter Wundersdiöne, ge- 
pflegte Frauen, hochgestellte herrische Män- 
ner. Sie flohen aus der Glanzrnetropole de.s 
zaristischen Reiches in die der Republik Pa- 
ris nahm sie auf. verschluckte Jie. inachle sie 
ij^menlos, und schon in der heutigen dritten 
Generation hatten sie vergessen Sie waren 
Arbeiter, Chauffeure. Studenten, selten, daß 
einem das schöne Gesicht aus der Ahnenreihe 
zum Film verhalf oder eine künstlerische Be- 

gabung den Namen sicherte Und die Frauen 
führten, wenn ihr ererbter Charme nicht iq 
Küchen odei Fabriken oder hinter Ladenti., 
sehen glanzlos wurde, das I.eben der Kormo., 
rane. Das Rchidcsal hatte ihnen den Ring des 
Verzichtes um den Hals geschmiedet. Sie durf- 
ten nur lächelnd die schönen, kostbaren Mo- 
delle an ihren schmalen Körpern vorführen, 
die Frisuren, den Schmuck zur Schau tragen, 
dort, in denselben Salons, wo ihre Mütter und 
Grofjmütter noch die hoPnrtpn Kundinnen 
waren 

Z.wei-, dreimal für mandie schon, geschah 
diese ungeheure Umwälzung all ihrer Werte, 
immer blieben ungezählte Opfer dabei auf der 
Strecke, überrannt vom Zeitgeschehen. 

Sie wollte ihm davon erz.ihlen, als es 
klopfte. Emmerenz überreichte schon wieder 
eine Besuchskarte, und Kajetan Baroschtin las 
kopfschüttelnd den nirhtscnrenden Namen 
Miller 

„.loe Miliei aus USA.'" wiederholte er laut, 
„keine Ahnung, nie gehört Wenn ich nur 
wüßte, weshalb vvii .so schlagartig im Brenn- 
punkt ausländischer Badegäste stehen? 
Kannst du dir das vielleicht erklären, Stefan? 
Oder hat Maria Ti, res plötzlich Bekannt- 
schaften geschlossen, die sie uns verschwieg?" 

Steian besann sich, und plötzlich sah er das 
Bild des nächtlich nur vom Mondlicht erhell- 
ten Parkes des „Austria". das wunderschöne 
Mädchen im hellenisch nachgeformten Chif- 
fonkleid und dem weißen Sobraiia, Orchideen 
an der klassischen Schulter, und wie es mit 
einem schmerzlich langsamen Voranschieben 
der Füße zwischen zwei Herren im Abendan- 
zug hing. Und er erinnerte sich an Schurls Be- 
merkungen. Ja, das waren also diese MillersI 
Und er wußte auch plötzlich wieder jenen 
Wunsch, den er beim Anblick dieses leidenden 
Geschöpfes stärker empfand als bisher an den 
Klinikbetten. Den Wunsch, mehr und melir 
■ on den Heilkräften zu erforsdien, um diese 
Geißel der Menschheit in iliren furchtbaren 
Hieben zu hemmen Sie schlug die schönsten 
Bilder Gottes Hallo, Stefan, ich fragte 
dich, ob du die Millers kennst?" wiederholte i 
Kaj. 

„Kennen nicht, Vater, aber soviel mir zu- 
fällig der Schurl von diesen Elitegästen dea| 
,Austria' erzählt hat, ist Miller einer der t)e-1 
rülimtesten Architekten in den Staaten. Sto 
bewohnen im Hotel die Fürstenzimmer, das 
E^iepaar. Millers Sekretär und die Tochter mit 
einer Pflegerin. Poliomyelitis, bei der nicht 
einmal zwanzigjährigen Einzigen", gab er 
rasch Auskunft 

„Das ist ein ganzer Steckbrief, Stefan. Teil 
kann mir jetzt auch denken, daß der Archi- 
tekt sich über die Bauweise seiner früheren 
Kollegen einen Einblick holen möchte. Also 
müssen wir wohl oder übe! man soll uns 
drüben nicht auch noch die Höflichkeit alJ- 
sprechen. Wie viele Herrschaften sind e» 
denn, Emmerenr?" 

Fortsetzung folgt 
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Moskaus „Devisenfallen'' locken auch Sowietbürger 

Devisen-Trinkgelder sind Im „Arbelterparadles" begehrt - Behörden-Dllemma und Sdiwarzer Markt 
In Moskau gibt es viele Tabus, an die bisher 

niemand zu rühren wagte. Eines davon waren 
bis vor kurzem die Läden, Restaurants und 
Bars, die speziell für ausländische Diploma- 
ten und Touristen eingerichtet wurden. Es 
gibt sie seit etwa zwei Jahren. Sinn dieser 
staatlidi geleiteten Unternehmen? Devisenbe- 
schaffung' 

Der Rubel ist von der Regierung auf einen 
offiziellen Wechselkurs von 1,12 Dollar (rund 
4,50 DM) festgelegt worden. Der Kaufkraft 
entsprechend hat er aber nur einen Wert von 
einer Mark Eingeführt werden darf er niclit. 

Die Diplomaten zogen als erste die Konse- 
quenzen. Sie versorgten sich per Kurierpost 
mit den Dingen, die zu den Annehmliclikeiten 
des Lebens gehören Dagegen konnte man 
nichts machen, ohne die international aner- 
kannten Vorrechte der Diplomaten anzutasten. 

Dann kamen die Touristen In kaum einem 
anderen Lande der Welt trennten sie sich so 
schwer von ihren Dollars, Pfunden, Francs 

oder D-Mark. Wohl nie lebten „Kapitalisten" 
so spartanisch wie in der Sowjetunion. 

Um diesem „Uebel" abzuhelfen, richtete die 
Regierung eben jene „Vorzugsläden" ein. Dort 
kann man seitdem gegen harte Valuta billig 
einkaufen. So etwa eine Flasche Wodka für 
3,20 Mark, eine Schachtel amerikanische Ziga- 
retten für 85 Pfennig, Kaviar zu Preisen, die 
nicht viel höher sind, als bei uns „Ersatzka- 
viar" kostet. Am krassesten sind die Preis- 
unterschiede bei Autos made in UdSSR, Da 
beträgt der Abschlag sogar 80 Prozent, 

In den Ausländerhotels sind Bars eingericli- 
tet worden, die mit ähnlichen Discount-Prei- 
sen aufwarten Da zahlt man für einen schot- 
tischen Whisky 1,50 Mark pro Glas, und der 
Barkeeper hat nicht die Genauigkeit eines 
Apothekers, wie das bei uns oft üblich ist. In 
einigen dieser Bars werden die Gäste durch 
jüngste westliche Beat-Musik ~ per Tonband 
— in Stimmung gebracht. Die Kellnerinnen, 
die da servieren, würden selbst in einem Ri- 

Luxus von gestern - heute selbstverständlich 
Mit dem Lebensstandard ändern sich die Wunschträume 

Gestern waren sie unsere Luxussymbole: 
Kühlschrank, Waschmaschine und Fernsehge- 
rät. Man muß schon richtig hinsehen, um es 
zu glauben: 1954 hatten erst acht von 100 
Haushalten einen Kühlschrank Heute sind 
es etwa 70. Vor zwölf .lahren hatten 12 Pro- 
zent aller Haushalte eine Waschmaschine, heu- 
te sind es etwa 50. Und das Fernsehen, nun 
damit fing es 1953/54 überhaupt erst an. Heute 
haben mehr als sechs von zehn Haushalten ihr 
Pantoffelkino. Der Luxus von gestern ist für die 
meisten von uns heute selbstverständlich ge- 
worden. Wir haben dafür andere Wunsch- 
träume. Um innerhalb unserer vier Wände zu 
bleiben: Es sind die neu entwickelten Haus- 
haltsgeräte wie Geschirrspülmaschinen oder 
Gefriertruhen, es sind abei auch die vervoll- 
kommneten „alten" wie Wasch-Vollautomaten 
und Heißwasserbereiter. 

Mit dem gestiegenen Lebensstandard sind 
unsere Wunschträume etwas kostspieliger ge- 
worden, Bezeichnend dafür ist die Tatsache, 
daß etwa die Hälfte aller Kühlschrankbesitzer 
den eigenen Kühlschrank als zu klein empfin- 
det, Wirtschaftlich gesehen tröstlich ist es je- 
doch, daß die Haushaltsgeräte, die heute an 
erster Stelle auf dem Wunschzettel stehen, in 
besonderem Maße der Rationalisierung des 
Haushalts dienen und daher längst nicht mehr 
so sehr wie früher Prestigesymbole sind. Das 
bedeutet, daß heute mit mehr Ueberlegung 
gekauft wird und daß der Nutzwert der Ge- 
räte stärker als je zuvor über ihre Verkaufs- 
dtancen entscheidet. 

Zahlen zeigen am besten diese Tendenz, 
87 000 Geschirrspülmaschinen wurden im ver- 
gangenen Jahr in der Bundesrepublik ver- 
kauft. Das waren 50 Prozent mehr als in den 
Jahren 1963 und 1P64 zusammen, UeberSOOOOO 
Gefriergeräte — Truhen und Schränke — 

Der Rasierer ist immer dabei 
In der letzten Zeit hat sich eine neue Art 

von Spezialgeschäften entwidielt. Sie erschei- 
nen seit längerem auch schon in den Spalten 
der Tageszeitungen, in denen sie ihre Dienste 
anbieten. Ja, der Kunden-Dienst steht bei die- 
ser neuen Handelssparte im Vordergrund: Es 
handelt sich um die Elektro-Rasierer-Spezial- 
gesdiäfte. 

Das Rasieren mit einem Elektrogerät Ist 
eben so stark verbreitet, daß sich in der Kun- 
denberatung, Im Ersatzteilverkauf und im 
Service dieses neue Gewerbe herausgebildet 
hat Man kann in kürzester Frist kleinere Stö- 
rungen an seinem Gerät beseitigen lassen, 
vor allem aber sidi bei einem Kauf fachmän- 
nisch beraten lassea Wer könnte es besser als 
der Fachmann, der sich tagtäglich nur mit 
einem speziellen Gerät beschäftigt! So ist es 
auch vorteilhaft, vor dem Kauf eines Elektro- 
rasierers eine Proberasur zu machen. Das gilt 
insbesondere bei neuen Geräten, die auf den 
Markt kommen. 

Die auf dem Gebiet der Elektro-Rasier- 
geräte bekaiuite und führende Firma Braun 
bat zum Beispiel ein ganzes Programm an 
Geräten, die auf die untersdiiedliche Größe 
des Geldbeutels, auf den hauptsächlichen Ver- 
wendungszwedc und vor allem auf die ver- 
schiedene Empfindlichkeit der Haut abge- 
stimmt sind. Da ist vor allem ein hochwertiges 

Etwas Besonderes: weiße Schokolade 
Die Crunch, eine Vollmilch-Schokolade mit 

karamelisiertem Knusperreis, ist eine sehr 
bekannte Marken-Schokolade von Nestl6. Sie 
Ist zum ausgesprochenen „Renner" In dem 
anspruchsvollen Sortiment der Nestl6-Stho- 
koladen geworden. Jetzt kommt aber ihre 
neue Schwester auf den Markt, die Ihr vlel- 
leidit den ersten Rang streitig machen wird: 
die weiße Gründl. 

Diese Neuheit auf dem Tafelwarensektor 
zeidinet sich durdi einen hohen Alpen-Voll- 
mildigehalt aus, der nodi um rund zwanzig 
Prozent höher liegt als bei guter Milch- 
S^okolade Die weiße Crunch ist also eine 
ausgezeichnete Energiequelle, hat einen an- 
genehmen süßen Geschmack, sdimiert nicht in 
der Hand und stopft nidit. 

Wie fast immer bei Lebensmitteln, wurde 
auch die weiße Crundi zunächst auf einem 
regionalen Markt einem Verbraudiertest un- 
terzogen Dabei wurde übereinstimmend fest- 
gestellt. daß die Tafei als angenehm süß und 
durch die Beigabe von Reis-Crispies als nicht 
zu kompakt empfunden wurde. Hausfrauen 
zeigten sich besonders davon beeindruckt, daß 
die weiße Crunch nicht stopft und nicht dick 
macht. 

Ist die Crunch gerade bei Kindern hoher 
Favorit, so wird die weiße Cnmch wegen 

viera-Naditklub anregend auf den Konsum 
wirken. Schließlich gehören noch einige Re- 
staurants zu der großangelegten „Dcvisen- 
falle". Dort speist man gut und preiswert, so- 
lange man in harter Währung bezahlt. 

Die staatlichen Valutajäger erwiesen sich als 
überaus großzügig. Jeder, der über „hartes" 
Geld verfügt, darf dort einkaufen, selbst wenn 
er Bürger der Sowjetunion ist. Diese Masdie 
in der entsprechenden Verordnung schuf böses 
Blut. Etliche Hausangestellte, Fremdenfüh- 
rer, das Personal von Ausländerhotcis und 
einige andere clevere Geschäftsleute nutzten 
die Chance, Ein Dollar, den sie als Trinkgeld 
bekamen, war plötzlich vier Schachteln ame- 

Kurz und amüsant 
Zugunsten ... 

wurden 1965 hergestellt. Das waren zwölf Pro- 
zent mehr als im .lahr vorher, aber 110 Pro- 
zent mehr als 1003 Waschvollautomaten, von 
denen 1965 678 000 Stück hergestellt wurden 
(1,52 Millionen Waschmaschinen insgesamt), 
verzeichneten gegenüber 1964 einen Zuwadis 
um 25 Prozent, während der Zuwachs von 1963 
zu 1964 22 Prozent betrug. Damit liefen die 
Vollautomaten den Waschmaschinen davon, 
die in den letzten Jahren etnen Zuwachs in 
der Produktion um 16 und 15 Prozent zwi- 
schen 1963 und 1965 hatten. Elektrische Heiß- 
wasserbereiter schließlich kamen zwischen 
1960 Und 1965 auf einen Produktionszuwachs 
von 116 Prozent und auf eine Stückzahl von 
1,613 Millionen Sie stellten damit im vergan- 
genen lahr sechs vorj zehn Heißwasserberei- 
tern überhaupt Automatik und eine immer 
stärkere „Verzahnung" der Geräteausstattung 
unserer Haushalte sind die Gründe für die- 
sen Aufschwung Immer mehr Hausfrauen 
lernen, daß und wie ein Gerät den Wert der 
anderen ergänzt und erhöht. 

Wie sich eine solche Einschätzung der Haus- 
arbeit und die entsprechende Geräteausstat- 
tung auswirken, zeigt die Untersuchung, die 
in einer Nürnberger Lehrküche lief und ergab, 
daß die Hausfrau bis zu dreieinhalb Stunden 
täglich allein bei der Küchenarbeit einsparen 
kann, wenn sie Automatik-Herd. Gefrierge- 
rät, Küchenmaschine, Heißwassergerät und 
Geschirrspülmaschine richtig einsetzt und 
ausnützt 

Mit dem Lebensstandard haben sich die 
Wunschträume geändert. Sie gehen jetzt über 
einzelne Geräte hinaus und heißen Freizeit, 
Ruhe und Pflege für die Hausfrau, die sich 
damit aus einem uralten und in unserer Zeit 
durch Arbeitskräftemangel erneuerten Dienst- 
botendasein emanzipiert. 

eines Kinderkrankenhauses fand in • 
Lima eine Lotterie statt. Der erste Preis | 
bestand in einer knstenlo.sen Operation. S 
Der glückliche Gewinner hatte die Wahl: | 
Entfernung der Mandeln oder des Blind- • 
darms. : 

Eine Wodie lang ... | 
verweigerte eine junge hübsche Hunger- | 
künstlerin auf dem Londoner Jahr- s 
markt jegliche Nahrung. Der Erfolg • 
waren drei Heiratsanträge — natürlidi : 
von Schotten. | 

Mit Schwung ... • 
fuhr ein Auto in die Schaufensterscheibe ; 
eines Pariser Porzellangeschäftes. Einen | 
Tag später hing ein Schild an der Tiir: S 
„Die Kunden werden gebeten, vor Bc- ; 
treten des Ladens ihren Wagen auf der S 
Straße zu parken!" : 

rikanische Zigaretten wert. Die aber brachten 
auf dem Schwarzen Markt einen Gewinn von 
einigen hundert Prozent. 

Die so geschaffene zusätzliche Einkommens- 
quelle führte auch dazu, daß die an sich ver- 
pönten Trinkgelder wieder gerne genommen 
wurden — wenn auch nur in Valuta, Es ent- 
stand eine neue Klasse von Doppelverdienern. 
Andenken- und Kunsthändler begannen im- 
mer mehr in Dollars zu rechnen — unter Ein- 
kalkulierung der sich da bietenden Einkaufs- 
möglichkeiten. 

Vor wenigen Wochen machten die Moskauer 
Zeitungen die ersten Andeutungen über die 
bis dahin verschwiegenen Läden, Restaurants 
uiid Bars. Sie forderten zwar nicht etwa de- 
ren AbschaiTung. dafür aber Maßnahmen ge- 
gen den „Mißbrauch" 

Seitdem sehen sich die zuständigen Bürokra- 
ten in einer etwas delikaten Situation. Eine 
Schließung dieser Unternehmen würde die 
ausländischen Gäste verärgern, dem Touris- 
mus Abbruch tun. Ein Ladenverbot für So- 
wjetmenschen brächte auch keine Abhilfe, 
denn wer könnte schon einem besonders hllf- 
reidien Hotelangestellten die Bitte verweh- ' 
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Im berühmten Warenhaus Gum bezahlen die 
Moskauer ihre Einkäufe mit Rubeln. Die rus- 
sischen Läden für Ausländer machen dem 
Gum Konkurrenz — gegen harte Valuta. 

ren, das Trinkgeld in Form von Zigaretten 
oder einem Nylonhemd zu entriditen? Dann 
würden eben nur die Ausländer einkaufen, 
doch die Schwarzmarktkanäle wären deswe- 
gen noch lange nicht verstopft. 

Der Valutagewinn dieser Unternehmen wird 
zwar nur auf ein paar Millionen Dollar im 
Jahr geschätzt, doch eine Schließung der „Dol- 
lar Shops" würde größere Folgen als nur den 
Kassenuusfall bringen. Deswegen zögert man 
in Moskau auch noch mit einschneidenden 
Maßnahmen. 

Doch wie soll man dem Volk die Tatsache 
erklären, daß die „Kapitalisten" in der So- 
wjetunion so billig einkaufen können, wo es 
doch immer wieder heißt, daß der Rubel eine 
der härtesten Währungen der Welt sei? 

Es gäbe da nur einen Trick. Die Läden für 
Sowjetmenschen zu sperren und die billigen 
Preise für die Ausländer damit zu erklären, 
daß man denen entgegenkommen müsse, weil 
sie eben ärmer als die Sowjetbürger seien. 
Leider besteht nicht die Aussicht, daß auch nur 
die Hälfte der Menschen im „Arbeiterpara- 
dies" das noch glauben würde, denn was da 
angeboten wird, ist für den sowjetischen 
Durchschnittsbürger in der Qualität uner- 
schwinglich. Soweit er in den großen Städten 
lebt, läßt er sich so leicht nichts vormachen. 

Während sidi die Bürokraten die Köpfe 
über das Problem zerbredien, florieren die 
Läden, klingeln die Registrierkassen munter, 
kann es einem leidit passieren, daß man vor 
einem „Dollar shop" angesprochen wird: 
„Bitte, Herr, kaufen Sie mir ein Hemd. Ich 
gebe Ihnen viel Rubel." 

— ■ ■■■■■II public relotiont 

Automatisch oder romantisdi, groß ist die Auswahl an modernen Kohleöfen 

Netzgerät, das vom Preis her interessant ist. 
Es kostet DM 65,— und ist eine Weiterent- 
wicklung des seit langen Jahren bekannten 
und preiswerten SM 3. 

Dieses neue Gerät, Braun paiat, kommt ge- 
rade jetzt auf den Markt und dürfte für die 
Planungen zu Weihnachten auch recht kom- 
men. Der parat ist ein würdiger Nachfolger 
seines in vielen Verbrauchertests als hervor- 
ragend beurteilten Vorgängers SM 3. Er ist 
genau so schnell; durch das neue Zweiloch- 
Sichelschlitz-Scherblatt rasiert er aber noch 
gründlidier und milder. 

Obwohl neu. hat der Braun parat schon die 
erste Prüfung durch den Verbraucher hinter 
sich; Seit genau einem Jahr ist sein Bruder, 
der netzunabhängige Auto- und Batterie- 
Rasierer parat BT auf dem Markt. Man kauft 
also nicht die Katze im Sack, das wird auch 
jeder Rasierer-Service der einschlägigen Fadi- 
geschäfte bestätigen. 

Der Braun parat hat ein olivbraunes Ge- 
häuse, der Metallsdierblattrahmen ist strich- 
mattiert. Das Gerät wird in einem sdiwarzen 
Reise-Etul geliefert, die internationale Werks- 
garantie beträgt 3 Jahre. Das Sdierblatt mit 
Chrom-Gleitschidit und der Klingenblock aus 
32 Edelstahlklingen sind federnd gelagert und 
bilden eine elastische Einheit. So ist technisch 
alles für eine gute Rasur getan. 

Hat es inzwischen zu einer Waschmaschine, 
einem Fernsehgerät oder gar einem Auto ge- 
reicht? Das ist erfreulich — doch dann .sollte 
man die Anschaffung eines neuen Kohleofens 
auch nicht länger hinausschieben. Warum 
sich mit dem alten Ofen über die Maßen 
abmühen? Er hat ja längst seinen Ruhestand 
verdient und ist inzwischen auch wirtschaft- 
lich unrentabel geworden, denn er verschludtt 
eine Menge Brennstoff. Und zwischen den 
modernen Möbeln ist er auch wirklidi nicht 
mehr attraktiv. Es ist bekannt, daß man sich 
nicht so leicht von alten gewohnten Dingen 
trennen kann, dodi geht es nicht nur um die 
Modernisierung allein. 

Die neuzeitlichen Kohleöfen sind so wirt- 
schaftlich, daß sich allein durch die Brenn- 
stoffersparnis eine Neuanschaffung schnell be- 
zahlt macht. Moderne Kohleöfen bieten heute 
allen Komfort, den man sidi wünscht; Auto- 
matische Regulierbarkeil, minimale Wartung 
und ausgezeichnete Heizleistung. In Fonn und 
Farbe geschmackvolle Ofen-Modelle stehen in 
jedem Fachgeschäft in großer Auswahl bereit. 
Da gibt es Allesbrenner-Warmluftöfen, Uni- 
versal-Dauerbrenner, Automatik-Kohleöfen 
und die romantischen Leuchtfeuer-Oefen. 

Schon das Außere dieser modernen Ver- 
treter der Familie Kohleöfen verlockt dazu, 
sidi im Fachhandel einmal gründlich umzu- 
sehen. Die Ofen-Industrie hat Modelle ge- 
staltet, die allen Wohnstilen gerecht werden. 

Wärme nach Maß liefert der moderne Auto- 
matik-Kohleofen. Sein Geheimnis ist der 
automatische Regler. Dieser Regler wacht dar- 
über, daß die an einem Drehknopf eingestellte 
Heizleistung oder Raumtemperatur Tag und 
Nacht — vom Herbst bis zum Frühjahr — 
konstant eingehalten wird. 

Der Ofen braucht keine Aufsicht. Wer nach 
längerem Femsein nadi Hause kommt, wird 
es immer erneut zu schätzen wissen, daß das 
Wohnzimmer genauso behaglidi und wohlig 
warm ist, wie er es wünscht. Die Dauerbrand- 
fähigkeit ist sicher eine der liebenswertesten 
Eigenschaften moderner Kohleöfen und findet 
bei den Hausfrauen besonderen Anklang. Es 
ist ja schließlich eine angenehme Sache, un- 
besorgt die Wohnung verlassen zu können, 
ohne — wie früher — bangen zu müssen: 
„Jetzt wird der Ofen wieder ausgegangen 
sein." 

Der Leuchtfeuer-Ofen ist das Richtige für 
Menschen, die sich ein Stück Romantik be- 
wahrt haben. Durch feuerfestes Glas in der 
Vordertür ist die Glut zu sehen. So ein Heiz- 
gerät schafft nicht nur Wärme und Behag- 
lichkeit, sondern verbreitet eine Atmosphäre 
der Gemütlichkeit, die wir uns letzten Endes 
alle in unserem Heim wünschen. 

Ein moderner Kohleofen mit all seinen Vor- 
zügen wird sicher freudig als neuer Haus- 
genosse in den Schoß der Familie aufgenom- 
men. 

ihrer besonderen Vorzüge sich auch bei Er- 
wadisenen schnell beliebt machen. Sie stellt 
eine angenehme Bereicherung des Nestl6- 
Sdiokoladen-Sortiments dar. 

Nestl^-Schokoladen werden nadi bewährten 
.Schweizer Rezepten hergestellt. Fachkenner 
stufen sie in der Qualität wie die Erzeugnisse 
von Cailller, Kohler und Peter mit ihren Spe- 
zialriditungen ein. Es ist selbstverständ- 
lich, daß nur beste Rohstoffe verwendet wer- 
den. Das gilt insbesondere aucii für zwei 
weitere Neuheiten von Nestli. Es bandelt 
sich um lOO-Gramm-Tafeln feiner Vollmilch- 
Schokoladen, Die eine, Nestl^-Alaska, ist mit 
kühlendem Dessert gefüllt, die andere, Nestlö- 
Coconat, mit gerösteten Kokossplittern ge- 
mischt, Zwei interessante neue Gesdimacks- 
Varianten, die eine angenehme Bereicherung 
der Sdiokoladenfreuden darstellen. 

Übrigens paßte sicii die Etikettierung von 
Nestle den Erfordernissen der Selbstbedie- 
nungsläden an, in danen die Tafeln in den 
Regalen hochgestellt werden. Auf der Vor- 
derseite ist die Verpadiung vertikal in Schrift 
und Bild, auf der Rückseite traditionell waage- 
recht gestaltet. Wie man die Schokoladentafel 
in Zukunft auch dreht und wendet, NestI6 
ist immer rlditlgl 

LINDE-GÜLDNER - Traktoren-Ausstellung mit neuem Gesicht 
In einer für das Zentrallandwirtsdiaftsfest 
neuen Art präsentierte LINDE-GÜLDNER in 
diesem Jahr die bekannte GtJLDNER-Traktoren- 
reihe mit Leistungen von 13 bis 70 PS. 
Wie üblich, bot man den Besuchern vor einem 
attraktiven Ausstellungsstand die Möglidikeit, 
jeden Traktorentyp der OOLDNER-Reihe zu be- 
sichtigen und — das sprengt den Rahmen des 
Althergebradilen — demonstrierte mit praxis- 
nahen Vorführungen auf dem Ausstellungsplatz, 
was GÜLDNER-Traktoren zu leisten vermögen. 
Wie sehr diese neue Art der Ausstellung den 
Wünschen der Besudlet entgegenkommt, hat sich 
bereits auf mehreren ähnli^en Veranstaltun- 
gen erwiesen. Die große Zahl an Zuschau- 
ern, die sidi jetzt in Mündien um den Vorfüh- 
rungsplatz scharte, unterstreidit den Wert dieser 
Kombination „Ausstellung—Vorführung" 
Imponierend war vor allem die Geländegängig- 
keit der GtJl.DNEH-Traktoren, die, sogar aus 
einer Grube fahrend, Steigungen bis 45° be- 
wältigen. 
Im Verlauf der Demonstrationen wurden die 
Besudier zusätzlich über die Besonderheiten der 
GtJLDNER-Traktoren in,formtert, so z, B. über 
die Vorteile, die das GÜLDNER-Baukastensystem 
dem Landwirt bietet, Uber den besonderen Fahr- 
komfort. den ein Gt}LDNER-Traktor besitzt, und 
vieles andere mehr. 

Berücksichtigt man darüber hinaus, daß Gt}LD- 
NER mit seinem Traktoren-Programm von 15 bis 
70 PS in Normal-, Sdinellgang- und Allradaus- 
führung für jeden Bedarfsfall den riditigen 
Traktor bietet, so wird es verständlidi, weshalb 
Immer mehr Landwirte dieses Fabrikat wählen. 

VorfOhrunf einea GOLDNER G 45. 
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Vierzig Jahre segensreiche Arbeit 

Die evangelische Kirchcngcmcinde Erzhausen begeht mehrere Jubiläen 

ez „1926 bis 1966 — 40 Jahre evangelische 
Diakonie in Erzhausen" Unter diesem Leit- 
wort begeht die evangelische Kirchenge- 
meinde Erzhausen an den beiden kommenden 
Sonntagen die 40 Jahrfeier der evangelischen 
Frauenhilfe, des Kirchenchores, der Gc- 
meindepfiegestation und des Kindergartens. 

Im Oktober 1926 wurde neben dem seit 
Frühjahr 1926 bestehenden Kirchenchor 
durcli Pfarrverwalter Schilling ein „evange- 
lischer Frauenverein" gegründet. Hierzu hatte 
er die Frauen der Gemeinde „zur Bespre- 
chung einer dringenden kirchlichen Frage" in 
die Ludwigshalle eingeladen. Im bis zum 
letzten Platz besetzten Saale gab er den Ver- 
sammelten von dem Beschluß des Kirchen- 
vorstandes Kenntnis, eine, „Kinderschule" ins 
Leben zu rufen, und forderte die Anwesenden 
zur Gründung eines Frauenvereins auf. Er 
.sollte der Träger dieser Kinderschule sein. 
150 Frauen schrieben sich sofort ein. Am 
6, Dezember wurde im Saal der Ludwigs- 
halle mit der Arbeit begonnen. 70 Kinder 
wurden aufgenommen. Die erste Leiterin 
dieser „Kinderschule" war Schwester Rosel 
Neil aus Darmstadt. 

Ein Jahr später wurde nach Ankauf eines 
Anwesens in der Bahnstraße eine Scheune 
unter der Leitung von Baurat Kessel aus 
Darmstadt zu einem Kindergarten umgebaut. 
Sein Saal war gleichzeitig Versammlungs- 
stätte für alle kirchlichen Vereinigungen und 
Verbände. Im Wohnhaus wurde die Ge- 
meindepflegestation untergebracht. Die Ein- 
weihung am 18. September 1927 war für die 
Gemeinde ein großer Festtag. 

Bedingt durch drückende Schuldenlasten 
Infolge des Ankaufs und Umbaues dieser Ge- 
bäude und durch manche widrige Zeitver- 
hältnisse war die Arbedt, die hier getrieben 
wurde, oft sehr gefährdet und konnte nur 
unter großen Opfern ihrer Träger aufrecht 
erhalten werden. Zeitweise wurde sie ganz 
unterbunden. 

Nach dem Krieg sammelten sich die Mit- 
glieder des „Frauenvereins" zur „Evangeli- 
schen Frauenhilfe". Gemeindepflegestation 
und Kindergarten nahmen ihre Arbeit wieder 
auf. Wieder wurden diese Einrichtungen fast 
ausschließlich durch die Beiträge der „Evan- 
gelischen Frauenhilfe" getragen. Ebenso 
gründete sich wieder der Kirchenchor. Er er- 
füllte bis zu diesem Tag den Dienst der Ver- 
kündigung des gesungenen Gotteswortes in 
den Gottesdiensten und Gemeindeversamm- 
lungen, eine Arbeit, die nicht hoch genug 
einzuschätzen Ist. 

1963 mußte wegen baulicher Schäden der 
alte Kindergarten abgebrochen werden. Er 
ist durch einen modernen Neubau ersetzt 
worden. In diesem Jahr wurde aus gleichen 
Gründen der Altbau des Gemeindehauses 
niedergelegt. An gleicher Stelle ersteht zur 
Zelt edn erweiterter Neubau, der für die Ge- 
meindegruppen neue und größere Räume 
schafft, dazu eine vorbildliche Gemeinde- 
pflegestation und Kindergärtnerinwohnung, 

Viel Segen ist in diesen 40 Jahren von die- 
sen Einrichtungen und den tragenden Ver- 
einigungen auf diie ganze Gemeinde ausge- 
gangen. Es ist verständlich, daß ihr 40jähri- 
ges Bestehen festlich begangen werden soll. 
Am Sonntag, dem 23. Oktober, wird zunächst 
die Jubiläumsfeier der Ev. Frauenhilfe, des 
Kindergartens und der Gemeindepflegesta- 
tion erfolgen. Vormittags um 10 Uhr ist edn 
Festgottesdienst, den Frau Pfarrerin Schön- 

ERZHAUSEN 
Baumstammsägen vor dem Bieranstich 

ez Eines sehr guten Besuches erfreute sich 
das schon zur Tradition gewordene Oktober- 
fest, das die Chorgemeinschaft „Germania- 
Eintracht" Erzhausen im Sportheim veran- 
staltete. Bereits vor dem Beginn unterhielt 
die Kapelle der Musikfreunde Erzhausen mit 
flotten Weisen, so daß bei Einmarsch des 
Komitees schon die richtige Stimmung vor- 
handen war. 

Nach der Begrüßung durch Ersten Vorsit- 
zenden Heinz Weber maßen sich K. H. Ba- 
rowka/Ludwig Haaß und Heinz Leyer/Lud- 
wig Wesp in einem Baumstammsägen, wobei 
die letzteren Sieger wurden. Eine Flasche 
Enzian als Siegespreis hatten sie sich redlich 
verdient. Die Unterlegenen nahmen dann den 
Bieranstich vor. 

Viel Beifall erhielt auch der Ringel tanz der 
Tanzgruppe der SVE, der von Frau Kemmler, 
Mörfelden, ausgezeichnet einstudiert war. 
Auch einige Jungsänger brachten in diesem 
Jahr — musikalisch begleitet von Kurt Kann- 
städter, der auch die Einstudierung vorge- 
nommen hatte und selbst das Trompetensolo 
blies — das Lied „Bayrisch Zell" zu Gehör. 
Dieser Vortrag fand den ungeteilten Applaus 
des Publikums. Zu den Klängen der Kapelle 
„Musikfreunde" wurde sodann bis in die 
frühen Morgenstunden eifrig getanzt. 

Jahrgang 1948 ist aufgerufen 
ez Nach Mitteilung der Gemaindeverwaltung 

Erzhausen sind alle Männer vom vollendeten 
18. Lebensjahr an, die Deutsche im Sinne des 
Grundgesetzes sind und ihren ständigen 
Aufenthalt im Geltungsbereich des Wehr- 
pflichtgesetzes haben, wehrpflichtig. Sie haben 
sich nach Aufforderung durch die Behörde 
zur Erfassung persönlich zu melden. Die Wehr- 
pflichtigen des Geburtsjahrganges 1948 sind 
zur Erfassung aufgerufen. Stichtag ist der 
2. November 1966. Die Erfassung erfolgt bei 
der Gemeindeverwaltung Erzhausen, Haupt* 
Straße 10, Zimmer 1. 

heck aus Darmstadt halten wird. Die Schrift- 
lesungen und Gebete werden Frauen der 
Frauenhilfe und des Jungmütterkreises über- 
nehmen. Um 14 Uhr folgt dann die Festver- 
sammlung im Sportheim, zu der viele Gäste 
geladen sind Nach den Grußworten der Ver- 
treter kirchlicher und weltlicher Behörden 
wird die Ehrung der 40jährigen Mitglieder 
durch die Vorsitzende der Ev. Frauenhilfe 
in Hessen und Nassau vorgenommen. Eine 
Kaffeepause leitet zum zweiten Teil der Fest- 
versammlung über, in deren Mittelpunkt ein 
Vortrag des Geschäftsführers dos Diakoni- 
schen Werkes Pfarrer Helmut Bracht aus 
Frankfurt stehen wird. 

Am 30. Oktober feiert dann der Kirchen- 
chor sein 40jähriges Jubiläum mit einer 
„Geistlichen Abendmusik" in der Kirche. Sie 
wird vom Kirchen- und Posaunenchor gestal- 
tet und bringt Werke alter und neuer Meister 
der Kirchenmusik. Ihr Höhepunkt bildet die 
Aufführung der Kantate von Otto Heiner- 
mann „Zeuch an die Macht, du Arm des 
Herrn" für Chor, Posaunen und Orgel. Die 
Gesamtleitung liegt in den Händen von Kan- 
tor Erich Fischer aus Darmstadt, der mit dem 
Präludium und Fuge in g-moll von J. S. Bach 
die Abendmusik eröffnen wird. Die Ehrung 
der 40jährigen Mitglieder wird Kirchen- 
musikdirektor Philipp Reich aus Frankfurt 
übernehmen. 

Es ist zu erwarten, daß sich die ganze Ge- 
meinde an allen Veranstaltungen rege be- 
teiligt, um auch auf diese Weise ihren Dank 
für die Arbeit dieser Einrichtungen und Ver- 
einigungen zu bekunden. Der höchste Dank 
aber gebührt dem Herrn der Kirche, der sie 
durch die 40 Jahre gesegnet hat. 

GÖTZENHAIN 
g Wir gratulieren. Am Sonntag feierte Frau 

Margarete Bender, Rheinstraße 37, ihren 73, 
Geburtstag, Morgen vollendet Herr Georg 
Mehl, Rheinstraße 12, sein 82, Lebensjahr. Am 
Freitag kann Herr Friedrich Engel, Langener 
Straße 40, auf 80 vollendete Lebensjahre zu- 
rückblicken. Wir gratulieren den lieben betag- 
ten Ortsbürgern dazu auf das herzlichste und 
wünschen ihnen für das neue Lebensjahr viel 
Gesundheit und Gottes Durchhilfe. 

g Abgabe von Fragebogen. Die Gemeinde- 
verwaltung macht noch einmal darauf auf- 
merksam, daß die Fragebogen über das Be- 
schäftigungsverhältnis am 20. September bis 
spätestens morgen abzugeben sind. Die Frage- 
bogen sind für jeden Arbeitnehmer zunächst 
selbst sehr wichtig, denn von ihnen hängt es 
ab, daß die neue Steuerkarte für 1967 pünkt- 
lich zugestellt werden kann. Dazu braucht je- 
doch auch die Gemeindeverwaltung die Frage- 
bogen sehr notwendig, weil sie durch sie in 
die Lage versetzt wird, von den Beschäfti- 
gungsgemeinden rechtzeitig den Gewerbe- 
steuerausgleich anzufordern. Bei der ange- 
spannten Finanzlage der Gemeinde ist der 
Eingang dieser Beträge sehr wichtig. 

Lieder und Gedichte im Jahreskreis 
gDer Evangelische Kirchenchor Götzenhain 

führt am kommenden Sonntag, dem 23. Ok- 
tober, 20 Uhr, einen Liederabend im Saal des 
evangelischen Gemeindehauses durch. Das 
Programm wurde sorgfältig von der Leiterin 
des Cliores, Frau Helga Ming, vorbereitet und 
enthält Im wesentlichen Volkslieder und aus- 
gesuchte weltliche Chöre. Neben bekannte 
Volksweisen sind Lieder von Petzold, Schu- 
mann, Gneist, Reichardt, Rothenberg, Heinrich 
Schütz und Abraham Schulz gestellt. Dazwi- 
schen wurden Klaviersätze und Volksweisen 
oder Musiksätze für Flöten gestreut, die eben- 
falls von Mitgliedern des Chores oder deren 

Kindern dargeboten werden. Neben Gesang 
und Musik kommt das gesprochene Wort in 
Gedichten und sinnvollen Sprüchen zur Gel- 
tung, Lieder und Gedichte folgen dem Jahres- 
lauf vom Frühling bis zum Winter. 

Somit wird für jeden Geschmack etwas 
Gutes geboten. Der Chor verläßt damit absicht- 
lich seine Tradition und bringt keine geistliche 
Musik, weil er meint, daß er auf diese Weise 
die gesamte Gemeinde erreichen kann. Die 
Einladung wendet sich darum an alle, und es 
wäre sehr wünschenswert, wenn diese kultu- 
rell wertvolle Veranstaltung von recht Vielen 
besucht würde, 

g Sitzung der Gemeindevertretung. Am 
Donnerstag, dem 20. Oktober, 20 Uhr, findet 
eine öffentliclie Sitzung der Gemeindevertre- 
tung im Saal des evangelischen Gemeinde- 
hauses statt. Auf der Tagesordnung stehen 
neben anderen folgende Punkte: Klärung der 
durch das Entfernen des Aushängekastens am 
Rathaus entstandenen Rechtslage; Änderung 
von Bebauungsvorschriften in der Forsthaus- 
straße und für die Straße „In den Roh wiesen"; 
Erschließung der Straße In das Gewerbegebiet 
östlich „Vor der Pforte" und Beschlußfassung 
über den Berechnungsmodus der Erschlie- 
ßungsbeiträge für die Ringstraße, Am Spitzen- 
pfad, Glockengasse, Reststück Kirchstraße u. 
Forsthausstraße.   

Tot auf der Sprendllnger Landstraße 
Ein etwa SOjähriger Mopedfahrer aus Ur- 

berach verunglückte gestern nachmittag auf 
der Kreuzung der Bundesstraße 46 mit der 
Neuhöfer Straße In der Sprendllnger Gemar- 
kung tödlich. Aus Neu-Isenburg kommend, 
wollte der Mopedfahrer die Sprendllnger 
Landstraße in Richtung Götzenhain überque- 
ren. Dabei wurde er von einem In Richtung 
Offenbach fahrenden Personenwagen erfaßt 
und zu Boden geschleudert. Kurz nach seiner 
Einlleferung Ins Offenbacher Stadtkranken- 
haus erlag er seinen schweren Verletzungen. 

Langen 

Lutherplatz 4 

Ab Donnerstag, dem 20. Oktober 1966, bekommen Sie auch hier Immer 

Deutschlands 

melstgetrunkenen 

Kaffee 

Gold-Mocca 

kräftig und würzig 

7 90 
■ 

TvUCdL 

weich Im Gesclimack 
und mildgeröstet 

7 90 
■ 

Am 20. und 21. Oktober 1966 

erhalten Sie eine i<osteniose Probetasse 

Tchibo »Goid-IS/locca« mit Zucker und Saline. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 



Den Fürst Bismarck können Sie 

zum kühlen Bier trinken... bei 

einem Kartenspiel zum Beispiel. 

Aber auch ohne Bier können 

Sie ihn trinken. Dieser fürstliche 

Kornbrannt nach dem Original- 

rezept aus Weizen und Roggen 

feingebrannt schmeckt immer. 

Er ist seinen Preis wert. 

Eine Flasche DM 10,50 

Der feine fürstliche Kornbrannt 
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Tausend Kinder auf dem Todessitz 
Unvernunft und Leldifsinn dei Erwadisenen führen zu graßlldien Unfällen 

Zu einem internationalen Problem Ist das 
Reisen mit kleinen Kindern geworden. Es ist 
schon oft gesagt worden, dal3 kleine Kinder 
im Auto auf die hinteren Sitze gehören, wo 
eventuell ein Zusatzsitz befestigt werden muß, 
so daQ sie auch wirkiidi einen festen Sitzhalt 
haben. Aber Leichtfertigkeit und Besserwisse- 
rei sind eine internationale Untugend. Die 
Wirklichkeil sieht so aus, daß si^ täglidi zur 
Reisezeit mehr als tausend kleine Kinder aut 
dem Todessitz befinden, auf dem Schoß der 
Mutter auf dem Beifahrersitz, während das 
Auto mit über 100 km/h einem fernen Ziel 
zustrebt. 

Natürlich hoffen alle, daß es gut geht und 
keinen Unfall gibt. Dodi wenn etwas passiert, 
gibt es eine tragische Quittung für diesen 
Leichtsinn. Da passierte unlängst auf der 
Autobahn Kassel—Frankfurt ein schwerer 
Unfall, bei dem das kleine Mäddien Martina 
Im Alter von nur drei Jahren vom Schoß der 
Mutter durch die Windschutzsdieibe geschleu- 
dert wurde und erst 80 Meter weiter auf dem 
Acker zu Boden stürzte. Hier kam jede Hilfe 
zu spät, ebenso wie bei dem zweijährigen 
Marcel, der auf dem Schoß der Mutter sitzend 
sie zwar vor bösen Verletzungen bewahrte, 
selbst aber zu Tode gequetscht wurde. In 
Nordfrankreich verloren gleich Zwillinge im 
Alter von anderthalb Jahren das Leben, die 
die Muttei im Auto In einem Tragesitz auf 
dem Schoß hielt. Die 22jährige Yvette Golzine 
verlor durch diesen traslsrhen nntall ilpri Vpv- 

stand. Sie lief In den Wald und konnte erst 
nach fünf Monaten völlig verwahrlost wieder 
aufgegriffen werden. 

Es kommt leider auch Immer wieder vor, 
daß der Beifabrersitz Kindern zwisdien sedis 
und vierzehn Jahren eingeräumt wird. Eine 
internationale Unfallstatistik besagt, daß 1065 
auf Beifahrersitzen In vier Löndern allein 
9410 Kinder dieser Altersgruppe ums Leben 
kamen oder schwer verletzt und für das ganze 
Leben gezeichnet wurden. „Junge, du sollst 
mal ordentlidi was sehen", sagte der Hollän- 
der Papenburg zu seinem elfjährigen Sohn 
Clemens, als die Reise von Amsterdam nadi 
Italien losging. Es kam zu einem Auffahr- 
unfall. Der Junge auf dem Beifahrersitz erlitt 
kaum ausheilbare Bein- und Kopfverletzun- 
gen. 

Verkehrsärzte weisen darauf hin, daß Kin- 
der unter 40 Kilogramm Körpergewicht und 
unter 1,45 m Größe nicht auf den Beifahrer- 
sitz gehören, ebensowenig wie Kleinkinder aut 
den Schoß. Das geringe Eigengewicht schmä- 
lert das Beharrungsvermögen schon bei 
Bremsvorgängen so stark, daß es dem Kinde 
einfach unmöglich ist. sich auf dem Sitz fest- 
zuhalten. Da nützen auch GriiTe nichts. Es 
gibt Sicherheitssitze für Kinder, die auf der 
hinteren Sitzbank befestigt werden können 
und Sicherheitsgurte, die für kleine Körper- 
größen geeignet sind und nicht einschneiden. 

Die Steinzeit lebt in der Kalahari 
Haben die Vorfahren der Busdundnner Afrikas Felsen bemalt? 

Die Welt der Kalaharl-Buschmänner ist so 
ganz anders als unsere Das beginnt schon 
beim Klima: Bei plus 45 Grad Celsius im 
Schatten kann man auf Kleidung getrost ver- 
zichten. Man trüTt sich an den haib ausge- 
trockneten Wasserstellen und Zisternen der 
Kalahari-Wüste in Südwestafrika. Man haust 
in Gruppen von jeweils mehreren Familien 
und tut gelegentlich noch Sklavendienste für 
die stolzen, großgewachsenen Hereros — 
deren Frauen sich heute noch nach der Mode 
der deutschen Kolonialistenfrauen von einst 
zurechtputzen. 

Die Buschmänner sind nur etwa 1,50 Meter 
groß, ihre Frauen sind noch zierlicher - dafür 
aber um so schwatzhafter. Haben die Vor- 
väter dieses Völkchens, das heute in Salzstep- 
pen und Wüstengebieten im Süden Afrikas 
lebt, tatsächlich einst die prächtigen Felsen- 
bilder und die prähistorischen afrikanisclien 
Steinwerkzeuge hergestellt, wie manche Wis- 
senschaftler behaupten? Die Verbindung der 
Buschmänner der Kalahari mit den Kongo- 
Pygmäen, die von ähnlich kleinem Wuchs 
sind, beruht nur auf Annahmen, bewiesen ist 
sie nicht. Das kümmert die Kalahari-Leute 
freilich wenig. 

Die Manner mit den Spirallöckchen, den 
kantigen Baclcenknochen und der braunen, 
manchmal sogar hellbraunen Haut leben im- 
mer noch auf tiefster Kulturstufe, obwohl sie 
nur wenige hundert KilOiTieter von modern- 

sten neuafrikanischen Städten entfernt sind. 
Die Steinzeit triumphiert in der Kalahari. Es 
gibt noch Knochengiftpfeile und Feuerreibe- 
hölzer. Man lebt von der Jagd. Und man tanzt 
gern den uralten Jagdzauber-Beschwörungs- 
tanz der Vorfahren. Freilich gibt es nicht viele 
Weiße, die dieses Schauspiel schon gesehen 
haben. 

Es gibt heute immerhin noch etwa 30 000 
Buschmänner, die in vier Sprachgruppen er- 
faßt werden. Interessant sind die nördlichen 
Kung-Buschmänner, die zu je fünf Familien 
vertrauensvoll zusammenleben. Sie werden 
nidit völkisch regiert. Es gibt keinerlei Besitz 
in den Familien; so kommt auch kein sozialer 
Unterschied auf. 

Fesselnd sind die alten, primitiven Tänze. 
Die Männer tragen dabei nur die Andeutung 
eines feigenblattgroßen Stjiurzes. Die Frauen 
stehen am Rand des Platzes, sdinattem eifrig 
In ihrer Sprache, die fast nur Mitlaute kennt, 
und tragen dabei ihre Kinder auf den Rücken 
gepackt oder auf die Schulter geklemmt. Die 
Männer tanzen bis tief In die Nacht. Ihre 
Söhne weihen sie in die alten Geheimnisse 
durch Initiationsriten ein. Dabei bekommen 
die Jungen jene Schnittnarbe zwischen die 
Augenbrauen, die das Jagdglück herbeizwin- 
gen soll. Wenn die Wasserstelle einmal aus- 
trocknet, saugt man die Feuchtigkeit mit 
schmalen Holzrührchen aus dem Boden. Die 
Steinzeit lebt! 

Geduld hilft tragen 
Ein jeder schleppt sein Päckchen mit sich 

herum; der eine trägt es sichtbar vor aller 
Leute Augen, der andere verbirgt es vor neu- 
gierigen Blicken und müht sich in der Stille 
damit ab. Gewiß, die Schicksale sind unter- 
schiedlich verteilt auf unserer runden Erde, 
und doch dünkt es uns manchmal, als wäre 
unsere eigene Bürde die schwerste. Aber dann 
treffen wir wieder einen Menschen, dem das 
Geschick noch weit mehr auferlegte als uns 
selbst, und wir wundern uns über seine Ge- 
lassenheit und über sein ausgeglichenes, 
frohes Wesen, das nach außen nichts ahnen 
läßt von der Last, die auf seiner Seele liegt. 

Wir werden ganz still neben so einem 
Menschen und sind insgeheim dankbar, daß 
wir von diesem oder jenem Schicksalsschlag 
verschont geblieben sind. Dabei möchten wir 
aber doch gar zu gerne wissen, wie der an- 
dere die Kraft aufbringt, sein Los ohne Mur- 

MirkDird i'/lillHBI 
Nur in Frankfurt 

ren und Auflehnung zu tragen. Und wenn wir 
ihn näher kennenlernen, dann erfahren wir 
sein Geheimnis: es ist die Geduld. Er hat sich 
In das Unabänderliche gefügt, er hat die 
feste Zuversicht, daß ihm nicht mehr aufge- 
bürdet werden kann, als er zu tragen ver- 
mag, er weiß aber atich, daß man eine Last 
nicht einfach von sich werfen kann, wenn 
sie einem zu schwer zu werden dünkt, son- 
dern daß man sie bis zu einem bestimmten 
Ziel mit sich zu nehmen hat. Ungeduld macht 
alles schwerer, doch „leichter trägt, was er 
trägt, wer Geduld zur Bürde legt" — heißt 
es in einem alten, weisen Spruch. Ein Grund 
mehr, uns ständig in Geduld zu üben , . . 

Das kann er habenl 
Wegen eines von Ihm begangenen Ein- 

bruchs zeigte sich dei 32jährige Veroneser 
Emesto Viotti selbst bei der Polizei an. Bei 
seiner Vernehmung verwickelte er sich jedoch 
in so viel Widersprüche, daß die Beamten stut- 
zig wurden Schüeßlicii mußte er gestehen, 
daß er mit dem ganzen Diebstahl Uberhaupt 
nläits zu tun hatta .1(4) wollte Ja nur fest- 
stellen, was es fUr emen Durchsdinlttsitalie- 
ner zu bedeuten .bat, wenn er Ins Oefängnii 
mufl", erkltirte er zerknirscht. Der Richter 
wollt« Bmeato VlotU die ErftUlung dieses 
Wunidies nicht versagen und verurteilte ihn 
w«c«n IirrefOhrung der Behörden zu einer 
Wocht QtflngnU und natürUdi sum Ersati 
dw «itataiidancii KMtwu 

Die Kurzgescfaicfatei 

Reise durch Griechenland 
Vor dem Direktor des Reisebüros „Ferniust- 

sdirei" saß ein sympathischer junger Mann 
von musisdiem Aeußeren. „Sie sudien einen 
Reiseleiter?" sagte et 

Direktor Wanderbein strahlte auf, „Ja", gab 
er zu. „Es handelt sldi um eine Vierwocihen- 
busfahrt durch Griechenland. Sind Sie von 
der Branche?" 

„Ich bin freisidiwebender Schriftsteller", 
sagte der junge Mann. 

„Das paßt Ja herrlich", gestand Direktor 
Wanderbein erleichtert „Wissen Sie, auf ge- 
zielte Bildung legen unsere Reisenden nut im 
AusnahiTiefall wert Was unsere Reisenden 
heute hören wollen, sind heitere, mehi anek- 
dotische Erklärungen der Landsdiaft, der Bau- 
werke, der Ruinen So wenig wie mögUdi 
Jahreszahlen und wenn schon Jahreszahlen, 
dann brauchen diese durchaus nicht historisch 
belegt zu sein. Werden Sie also um Gottes 
willen nicht streng wissenschaftlich, sondern 
plaudern Sie frisch drauf los. Und was Jahres- 
zahlen anbetriiTt, so .." 

„Ich verstehe. Phantasie ist alles." 
Direktor Wanderbein lächelte elastisch. 
„Sie sind engagiert. Gute Fahrt nach Grie- 

chenland." 

Etwa fünf Wochen danach saß der junge 
Mann mit dem musischen Aeußeren erneut 
Herrn Wanderbein vis—vis. 

„Es sind Besciiwerden über Sie gekommen", 
knurrte er. 

„Ich nehme an, bezugs der Jahreszahlen. 
Aber Sie ließen mir doch da völlig freie Hand." 

Direktor Wanderbein schüttelte unwillig den 
Kopf. 

„Ich ließ Ihnen freie Hand, aber nicht freie 
Faust. Aber was Sie da an Erklärungen von 
sich gaben, das grenzt schon an utopische 
Gralserzählungen. Es geht noch an, daß Sie 
behaupteten, die Akropolls sei in einem der 
vielen Jahre zwischen 2000 vor und 1000 nach 
Christi gebaut" 

„Es geht nodi an, daß Sie sagten. In den 
Hafen von Plräus habe der Turnvater Jahn 
um 1123 jeden Tag drei Lieblingskopfsprünge 
getan." 

„Ich war da vielleicht etwas zu frei, je- 
doch ..." 

Direktor Wanderbein schnaubte konzentriert 
durch die Nase. 

„Aaaaaaber daß Sie behauptet haben, die 
Ruinen von Delphi seien aus dem zweiten 
WeltlcTieg", zischt« er plötzUdi, „daa geht zu 
weiti" Mla Jerts Fürstlich von Bismarck'sehe Brennereit Ertcdrichsruh 

Baugeld 

SO billig wie 

vor40 Jahren 

Ob 81« •tnmal ein Haut bautn, Icaufan, modarnhitran 
•dar «ntaciiulden wollen - am sUnstIgttan flnanaliran 
Bit t$ mit einem Bautparvtrtrag, Nicht nur wegen der 
jVohnungsbauprilmlan oder SteuervergUnatigung. Bei 
WUetenrot bekommen Sie, wann ea aowell lü, Baugald 
ncw wf« vor zum faaten Zinssatz von nur 5%. Sie haben 
.?L WOatanrot «bar noch weitere Vorlalle. Wir unter. -iJsftiM 61» dirOiier gorn. Am btiUo wondin 8i* iitb 

Bezlrksleiter F. R. Keller, Olfenbach. Wiesenslr. 11, 
Tel. 84306; Sprechzeit In Langen: Langener Volks- 
bank, Ecke Bahn-/Frledrlchstraße und Wernerplatz, 
Montag- und Donnersfagnachmlllag. 

Wir suchen für unsere Telefon-Zentrale 

Dame oder Herrn 
Für diese Tätigkeit kommen auch rüstige Rentner oder 
Invaliden in Frage. 

Biotest Serum Institut GmbH 
Werk Dreieichenhain, Telefon 8361-63 

ZAUNE - GE1.AN0ER 
TOrtn • Tore • Ziergitter 

Viele schöne Modelle • Fertig montiert mit Garantie 
Fordern Sie unverbindliche Information 

M A. Buhl, 607 Langen/Hessen 
Rud.-Breitscheid-Slr. 10, Telefon 06103/71352 

PVC-Filzbelag 
Bekannt« deutache Markenquailtül 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12.50 

5,95 

I. Wahl Im Anachniti 7,75 
ab 1 Orlglnal-Rolle 6.95 
ab 4 Orlg.-Rollen nur qm/OM 
Garantiert I. Oualltil - II. Wahl Hlhren 

wir nicht - Verkaut und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

7 
QroBhandei für Tapeten, 

Bcdenbetäge und TeppIchböden 
{•angen, Gaitenatraae 6 (am Lulherplatz) 
Tel. (0 61 03) 43 91 - Lieferung frei Haus 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art 

FARBEN-HÖRLLE 
RhelnstraOe 38 

iNbEKA1c 
bitten wir Immer 
frühzeitig 

aufzugeben 

Ein Leben lang 

Elektroinstall. - Lehrlinge 

und 

Elektro - Monteure 

für .sofort oder später gc.sucht 

Hch. Wannemacher 
Elektro u. san. Installation 
Langen - Bahnstraße 3B 
Telefon 35 59 

Wir suchen 

für unsere Graphische Werkstätte 

jungen 

Handwerker 

(25 - 35 Jahre) zum Umschulen bei 

gleichem Lohn. Nach erfolgter Um- 

schulung gute Verdienstmöglich- 

keit. Interessenten werden gebeten, 

sich mit Angabe ihres Berufs und 

ihres Stundenlohns baldmöglichst 

zu melden unter 

Off.-Nr. 1416 an die Langener Ztg. 

Sie sind gut beraten, wenn Sie uns 

bei Möbellcauf 

besuchen. Qualität und vernünftige Preise finden Sie immer 
in der großen 

Möbelabteilung 
von 

Rolladen - Sallwey 

Verkauf nur Wiesgäßchen 4 - an den UT-Lichtspielen 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel I 

Sie strahlt um die Wette 

mit JUNO-Noveüe. 

Mit diesem neuen Dlofer> ateht man 
sofort auf du und du. Er hat vorzOfl- 
llche Brenneigenschaften, ist formschön 
und läßt &lch kinderleicht bedienen. 
Ihr Fachhändlor berät Sie gern. 

JUNO bHiiyt Komfort ins Haut 

ohne Hautsorgen 

Möchten Sie in einem modern eingerichteten, nagelneuen Be- 
triel) des graphischen Gewerbes tatkräftig mitarbeiten 7 

Wir suchen /.um .schnellstmöglichen Kintritt: 

1 erfahrene Sekretärin 

1 junge flotte 

Stenotypistin 

wenn es Sie reizt, liei uns „Ihren Mann" zu stehen, dann 
würden wir uns sehr über Ihren Besuch freuen. 

Wir hioton Ihnen: 
überdurchschnittliches Gehalt, 40 - Stunden - Woche, soziale 
I.eistungen, angenehmes, frisciies Betriebsklima. 

STELZ & KLENZER 
K 1 c i n () f f s o t - Z u e Ii ö r 
Inhalier Wilfried Gg. Fohl 
({07H Neu-IsenljürR I, Beetliovcnstrülk' 48 
Telefon (00102) H772 

Konrad Geißler 

geb. Bretsch 

im Alter von 73 Jahren. 

Nach langem Leiden verschied am 11. Oktober 196G unsere liebe Mutter 
Scliwiegermutter, Oma und Uroma ' 

Frau Elisabeth Metzger Wtw. 

geb. Schäler 
Im 83. Lebenajahr. 
Die Beerdigung fand am Freitag, dem 14. Oktober 1966, auf dem hiesigen Friede 
hof statt. 
Für die Beweise herzlicher Anteilnahme, die Kranz- und Blumenspenden allen 
herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstend<>n 
Worte am Grabe und allen, öie ihr die letzte Ehre erwiesen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Georg MeUger und Frau 
Wilhelm Metzger und Frau 
und alle Angehitrigen 

Langen, Im Oktober 1966 
Fabrikstraße 9 

UANKSAGUNCi 
Für die Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort, Schrift, 
Kranz- und Blumenspenden l)rim Heimgang meines lieben 
Mannes, un.sers ^uten Vaters, Schwiegervaters und Opas 

saKon wir allen Verwandten und Nachbarn unseren herz- 
lichen Dank, sowie all denen, die den Verstorbenen zur letz- 
ten Ruhe geleiteten. 

Im Namen aller Angeliörigen: 
Anna Gellllcr 

I.angen, Bacligasse 7 

Nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden verstarb 
am 1.) Oktober 1966 meine liebe Mutter, unsere gute Schwie- 
germutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin, Tante und 
Cousine 

Frau Elisabeth Keim 

In stiller Trauer: 
Käthe Schitfmann geb. Keim 
und alle Angehörigen 

Langen, Bahnstraße 79 
Trauerfeier am Mittwoch, dem 19. Oktober 1966, um 11 Uhr 
auf dem Langener Friedhof. 



Indiiütrir-Grwrrksch. 
Bau - steine - Erden 

/.alilstrilr I.angen 
Am koinmi'nilcii Frei- 
tag. dem 21. 10. imifi, 
20.00 l'hr fimlel im 
Rriillen Saal „/iini 
l.ammelieii" eine «ielit. 
IMilRliederversammlR. 
statt. 
Eine scliriftliche Ein- 
ladung mit TaKC.sord- 
nung ist allen Mitglie- 
dern bereit.': zugegan- 
gen. Wir erwarten da- 
her einen zahlreichen 
Besuch dieser Ver- 
sammlung. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1890/91 
trifft sich am Mitt- 
woch, 19. Okt., nachm. 
16.30 Uhr im Caf6 UT. 

Fichtennadel 

Bade- 

Schaum 
Literflasche aus- 
reichend für 40-5(1 
Vollbäder 

nur 2,95 

3 •/> Babalt 
auf alle Waren 

Badezimmer 

Garnituren 
3 teil. Import-Qua 
lität, maschinen- 
waschb., rutschfest 

nur 29,50 

LRNüfN-lLl 78i<3 

Dienstag — Donnerstag tiigl. 20.30 
Ein .Abenteuerfilm der Mei.sterklasse 

jn»-- PH E LIVINC 2CICI 

DIE VERDAMMTEN 

DER KALAHARI 

■'NC CYENOriElO- STANItV BAKER PRODUKTION Mit 
STANLEY BAKER STUART WHITMAN 

USANNAH YORKuNoTHEOnOBF BIKEL 

Trtvfon SIII 
Kdfcar ^' jllace zum ersten Male 

in Farbe 

igevfflSalio 

bis einschlicHlich Dienstag verlängert 
20.30 Uhr 

Nur Mittwoch und Donnerstag 20.30 
.Tean Gabin in 

Wenn es nacht wird in Paris 
Ein glänzender Reißer, fast schon ein 

Klassiker des Krimis 
Jean Gabin — Mann und Männlichkeit 

für zwei 

T«l. 2209 
Pokerspiel mit dem Tode 

Dienstag u. Mittwoch 20.30 Uhr 
Donnerstag geschlossene Vorstellung 

hHicaten" llt «Itbeirihrt gt/fam 

BettnHssen 
Preis DM 3.90 - In allen Apotheken 

r' 

L. Langendörfer 
Flachsbachstraße 42 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

IRMGARD K'ALBERLAH 
KARLHEINZ SCHÜLLER 

16. OKTOBER 1966 
LANGEN 
ÖSTLICHE RINGSTRASSE 11 

DREIEICHENHAIN 
AM LINDENPLATZ 1 

.y 

Großer Slenoarafciiball 
am Samstag, dem 22. Oktober 196G, 20.00 l'hr 

im großen Saal der Turnhalle Langen; Saalöffnung 19.00 Uhr- 
Es spielt: Turnier- und Tanzkapelle Otto Benz, Darnistadt- 
Vorverkaufsstellen: Elektrohaus Fürstenberger, Bahnstr. 22; 
Haushaltswaren Hill, Lutherplatz; Textilhaus Schroth, OdL'n- 
waldstraße 28; Radiohaus Werner, Rheinstraße 40. - Eintritts- 
karten im Vorverkauf DM 5,—, an der Abendkasse DM 6,—. 

Festliche Kleidung erwünscht. 

Achtung! 
Obermorgon, Donnerstag, d. 20.10 20 Uhr 

Wahlkundgcbung dar NPD 
in der Turnhalle am Jahnplatz, mit 

UDO WALENDY 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

S[a schlafen be»or mtl Dr. Ritters 

und etwqdhen mit MdfSm Kopf. 

Reformhaus am Lutherplatz 

Seit Montag 17.10.66 

Großwaschtag 

bei 

®®eii 

6 Teile DM 3,70 

9 Teile DM 5,80 

bis auf weiteres nur über unsere 
Filialen 

Bahnstraße 8 

und 

Bahnstraße 119 
(Ecke Friedrichstraße) 

Insel der Ruhe. 
Tempo, Tempo! heißt das Schlagwort 
unserer Zeit. Das macht uns eine ge- 
mütliche Wohnung noch unentbehr- 
licher. Pflegen Sie Ihr Heim, die Insel 
der Ruhe in der Hast der Zeit: Leisten 
Sie sich neue Tapeten! Wer schön 
wohnt — lebt glücklich. 
Sämtliche Tapeten sind am Lager vorrätig 
u. werden für Sie klebelertig beschnitten. 

Rußentferner 
für öl- u. Kohleöfen 

von —,60 DM an 
D'lofenanzünder 

von —,75 DM an 
Anzünder 
für Kohleöfen 

18 Stück DM 1,95 
Raumspray 
große Dose m. Fichten- 
nadelduft nur DM 3,50 
in Ihren Fachdrogerien 

Langen, Baiinstraße u. 
Lutherplatz, Tel. 35 51 

Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

2 VW • Kastenwogen 
Baujahr 57/60, gut er- 
halten, fahrbereit, 
äußerst günstig abzu- 
geben. 

Christe, Dreleichh. 
Solm, Weiherstr. 22 

7 
Größtes lapetonspezialhaus im Kreis 

Offenbach. Langen. Gartenstraße 6 
(am Lutherplatz) Telefon (0 61 03) 42 91 

Sie 

sind sich völlig im klaren, 

welche Partei Sie am 6. November 1966, 

LANDTAGSWAHL IN HESSEN 

wählen. 

Ihr sachliches Urteil wird sich auch von noch so vielen 
Schildern und Plakaten an unzumutbarer Stelle nicht 
beeinflussen lassen. 

Sie haben lange erkannt, daß die absolute Mehrheit 
einer Partei im Landtag nicht gut und eine weit stär- 
kere FDP-Fraktion eine Notwendigkeit ist. 

Ihre Stimme auf 

LISTE 3 

wird sich immer in guter und verantwortungsbewußter 
Mitarbeit im Hessischen Landtag auswirken ! 

FREIE DEMOKRATISCHE PARTEI 

ORTSGEMEINSCHAFT LANGEN 

Am Freitag, dem 21. Oktober 1966, 20 Uhr, in der 

TV-Turnhalle (Jahnplatz) 

OfOsdenAchcui 

Es wirken mit: 

O. K. Kiemenz - Modeconference 
Mac Gregor - Starparodist 
H. Loher - musikalischer Begleiter 

Wir zeigen eine große Zahl aktueller Modelle unserer 
namhaften Häuser für die Wintersaison 1966/67. 

Es lädt herzlich ein 

WALLENFELS 

Das große Haus für Textil und Mode 
Eintrittskarten zum Preis von DM 1,50 im Vorverkauf 
bei Wallenfels. Bahnstr. 120; Drogerie Hochheimer, 
Bahnstr. 34; Buchhandlung Politzer, Bahnstr. 112; 
Frisier-Salon Preusch, Wernerplatz 3; Turnhalle Jahn- 
platz und an der Abendkasse. 

Möbl. Zimmer 
gesucht. 

Telefon 22 04 

Möbl. Zimmer 
mit Bad und Küche zu 
vormieten. 

Telefon 21 »3 

Amerikanischer Beam- 
ter sucht 

3-5-Zi.-Wohnung 
in ruhiger Lage- 
Off.-Nr 1410 a. d. I.Z 

Ruhiges Ehepaar (pen- 
sioniert. Beamter) sucht 

2-ZL-Wohnung 
Off.-Nr. 1415 a. d. 1,Z 
Wenig gebrauchter, 
transportabler 

Wasctikessel 
mit Kupfereinsatz zu 
verkaufen. 

Telefon 31 06 

Sehr guterhaltener 
Kindersportwagen 

mit Dach, preiswert zu 
verkaufen. 

Telefon 7 14 00 

Welche einsame 
Frau 

teilt mit mir die Ein- 
samkeit? 63 Jahre. 
Off.-Nr. 1411 a. d. LZ 

Schöne 
Wirtschaftsäpfel 

Pfund 25 Pfg., zu ver- 
kaufen. 

K. Klein, Mittelweg 1 

Weißer 
Küchenherd 

rechts, billig zu verk. 
Fl.-Geyer-Str. 13 

Guterhaltenes 
Schlagzeug u. 
Akkordeon 

z. verkaufen. Zuschr. u- 
Off.-Nr. 1412 a. d. LZ 

Welches junge 
Mädchen 

möchte in Süddeutsch- 
land im Geschäftshaus-« 
halt arbeiten? Näh. u, 
Off-Nr. 1413 a. d. LZ 

Weiß-hellbraun getig. 
junges 

Kätzchen 
zugelaufen. Abzuholen 

Langen 
Ginsterbusch 26 

Ordentliche jüngere 
Frau 

für Hilfe vormittags 
im Haushalt gesucht. 
Off.-Nr. 1408 a. d. LZ 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Aus Nachlaß zu ver- 
kaufen: 

Eßzimmer 
massiv Eiche, handge- 
schnitzt, selten schöne 
Arbeit (19. Jahrhund.). 
Ferner billig abzugeb.j 

Schlafzimmer 
komplett mit 2 Schrän- 
ken, 

Sofa 
Küchenschrank 

mit Aufsatz 
Nähmaschine 

(Gritzner) 
Anzusehen am Mitt- 
woch, 19. 10., 19.30 bis 
20.00 Uhr. Langen, 
Gartenstraße 92 oder 
nach Vereinbarung 
Testamentsvollstrecker 

D- Krumb, Tel. 5142 

TEPPICHE 
— dann dedi 

gl«lch tu 
Sprandlingen, Karlsu. 10, I. H. Tappidi-GroBhdIg. 
Ihr Anruf: tf 76 01 Sprdig. Ca. 5 AvtO'Mlnutan 

IM 

TEPPICH CENTER 

Reste -Verkaufstag 

in neuer Herbstwaro 
Donnerstag, 20. Oktober 1966, von 9 bis 16 Uiir 

In Langen. GaststHtte Frankfurter Hof, Lotherpiotz 
S«lbtib«diMuiig! Vorkaut nadi Gewicht! GroSe Autwahl! 

CpMialg( 
Frltsch, Me Grete Frltsch, Marktheldenfeld/Ivl. 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzelle. 
Preisnachlässe nach Anzeigenprelsllste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhi des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

irscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzüglich 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmJBTorkündigunggblatt der Behörden 

Jahrgang 18/56 
Freitag, den 21. Oktober 1966 

desparteicn berieten in Berlin die mißliche 
Haushaltslage. Alle sind sich klar darüber, 
daß weitere Einsparungen nötig sind. Damit 
allein ist es nicht getan ;es müssen auch 
Steuervorteile abgebaut werden. Aber die 
Parteien nehmen auf ihre Wählerschichten 
Rucksicht. Wer soll betroffen werden? Schon 
zeigt sich die Gefnhr, daß durch EinsiDarun- 
gen und Abbau von Steuervorteilen der Haus- 
halt nicht ausgeglichen werden kann, und als 
Ausweg bietet sich leider die Stouererhöhung 
an. Noch dementieren amtliche Stellen solche 
Plane. Aber Konsumgüter, wie Tabak und 
Kaffee, sind doch in Gefahr, ebenso wie 
Kraftfahrzeuge, höher versteuert zu werden. 

Bewegung in der Deutschland- 
Politik 

Die Deutschlandfrage steht weiter im Mit- 
telpunkt unserer Politik. Die Bundcslagsab- 
geordneten beriefen während ihres Berlin- 
Aufenthaltes gerade diese verschiedenen 
Deutschlandpläne, und Bundeskanzler Erhard 
hatte mit dem Regierenden Bürgermeister 
von Berlin, Willy Brandt, ein langes Gespräch 
über dessen Besuch bei dem sow.ietischen 
Botschafter in Ost-Berlin, Abrassimow. Wie 
Staatssekretär von Hase später vor der Presse 
mitteilte, hat die Bundesregierung keine Ein- 
wendungen gegen ein neues Treffen zwischen 
Abrassimow und Brandl, aber häufige Kon- 
takte in kürzeren Abständen werden von der 
Bonner Regierung nicht gern gesehen. 

Diese Reaktion der Bundesregierung auf 
das Gespräch Abrassimow — Brandt ist — 
auch wenn es einige meinen — nicht aus 
parteitaktischen Erwägungen zu verstehen, 
weil die Popularität des SPD-Vorsitzenden 
Brandt dadurch größer werden könnte. Es ist 
schon eine Grundsatzfrage, ob einmal deut- 
sche Stellen ohne vorherige Absprache mit 
den West-Alliierten Kontakte über die 
Deutschlandfrage mit dem Ostblock aufneh- 
men und zum anderen, ob die Bundesregie- 
rung das tut oder der Regierende Bürger- 
meister von Berlin. Bonn will stets im In- 
teresse West-Berlins herausstellen, daß West- 
Berlin ein Teil der Bundesrepublik ist. Mos- 
kau und Pankow sind anderer Auffassung, 
sehen in West-Berlin ein von der Bundes- 
republik unabhängiges Gebiet (darum b«i 
Messen im Ostblock das Zeigen der Berliner 
Fahne neben den Fahnen der Sowietzone 
und der Bundesrepublik) und wollen deshalb 
das direkte Gespräch mit dem Berliner Senat 
und dem Berliner Bürgermeister ohne Ein- 
schaltung von Bonn. 

Sicherlich ist die Deutschland-Politik bei 
uns in Bewegung gekommen. Das zeigt die 
Auseinandersetzung um das Interview mit 
Herberl Wehner. dem stellvertretenden Vor- 
sitzenden der SPD. Die Berliner Gespräche 
der Abgeordneten in dieser Woche lassen noch 
deutlicher als die verschiedenen Interviews 
unserer Politik am letzten Wochenende er- 
keimen. daß künftig im Bundestag die Frak- 
tionen sich wohl nicht mehr oder nicht so 
leicht auf einer gemeinsamen Linie der 
Deutschlandpolitik finden werden. Die SPD- 
Opposition im Bonner Plenum wird stärker 
ihre eigene Meinung herausstellen. Aber ne- 
ben dem Wehner-Plan kommen schon andere 
Pläne auf. Während Wehners Parteifreund 
Egon Bahr, Pressechef des Westberliner Se- 
nats, mehr Übereinkünfte zwischen beiden 
Teilen Deutschlands empfahl und damit Weh- 
ners Vorschläge unterstützte, forderte der 
Fraktionsvorsitzende der CDU/CSU im Bun- 
destag, Barzel, daß die West-Alliierten in das 
Engagement, das mit dem Osten in der 
Deutschlandfrage angesti-ebt wei-den sollte 
einbezogen werden müßten. Hier zeigt sich 
die gegenteilige Auffassung: Die einen wollen 
die Deutschlandpolitik in Bewegung bringen 
und darum das Gespräch zwischen Deutschen 
diesseits und jenseits der Zonengrenze för- 
dern; die anderen wollen die Sicherheit nicht 
vergessen und die ehemaligen Siegermächte 
mcht aus der Verantwortung der deutschen 
Frage entlassen. 

Johnsons große Reise - 
Die Sorgen um den deutschen Haushalt und 

die verschiedenen Äußerungen über eine 
Deut.^h!andpolitik lenken in diesen Tagen 
w anderen Fragen der 

rioR H- Amerikaner dringen dar- 
. I^re'er-Besprechungen zwischen 

NATO-Stiuktur umfassen. Die Engländer.sol- 
einseitig Beschlüsse ubei die Verringerung ihrer Truppenstärke 

P.uiopa zu fassen. Amerika kümmert sich 
3 Hauptinteresse 

t"? "• gerichtet wird, zumal Prä- ^dent Johnson seine Reise über rund 40 000 
Kilometer angetreten hat. In 17 Tagen will 
Johnson die Uinder Asiens besuchen und im 

Asie^fs sfm-ken.'®"'"'"' Abwehrwillen 

Sowjetbotschafter Abrassimow hatte, unterrichtete der Re- 
Bernn Lf. ^Hly Br andt, den Bundeskanzler Erhard bei dessen Berlin-Besuch in dieser Woche. Rechts auf dem dpa-Bild der Senator für Bundesange- 

legenheiten, Klaus Schütz. 

Vor 20 Jahreni 
Berlin wählte zum letzten Mal zusammen 

In einer Gedenksitzung hat das Berliner Ab- 
geordrtAenhaus gestern des 20. Jahrestages der 
ersten und letzten freien Nachkriegswahlen in 
ganz Berlin gedacht. Die SPD erhielt dazumal 
48,7, die CDU 22,2, die neu gegründete SED 
dagegen nur 19,8 und die LDP 9,3 Prozent der 
Stimmefi. 

Der Regierende Bürgermeister Brandt sagte, 
daß alle Leidenschaft und aller Einsatz es 
nicht vermocht hätten, die Auswirkungen des 
„bösen Konfliktes" zwischen Ost und West für 
Berlin zu verhindern. Der widerspruchsvolle 
Prozeß einer Entspannung zwischen Ost und 
West könne der Menschheit eine neue Chance 
bieten; er dürfe jedenfalls nicht ignoriert 
werden. 

Drei Landtagswahlen und der Bundesrat 

Auswirkungen auf die große Politik 
segenwärtig in Bonn spür- 

J '^eil auf die bevor- stehenden Landtagswahlen in drei Ländern 
zun^kgeluhrt vverden. Im November wäh- 
iih. 'kommenden Früh- einen neuen Landtag. 
R ,n^' ß'^^'^'iwörungen, Landes- und Bunc espohtik nicht miteinander zu verknüp- 
fen kann man an der Tatsache nicht vorbei, 
daß in der Bundesrepublik beide kommuni- 

wfrknn^- 1 B""desrat 

lii"MMrinsgesamt rund 10 Millionen Wahlberechtigte an die Urnen 
geiufen, mehr als ein Viertel der Wahlbe- 
lechligten der Bundesrepublik. Die Hessen- 
wahl bildet am 6. November den Auftakt 
Niemand emartet, daß sich an den politi- 
sehen Verhaltnissen in Hessen, wo die SPD 
mit 51 von 96 Sitzen die absolute Mehrheit 
innehat, etwas Grundsätzliches ändert 

Bayernwahl 
hT. Münchener Landtag Sitzen jetzt die absolute Mehrheit. Sie bildet alleine die Re- 

Bayernpartei mit 8 Abgeordneten. Politische Beobachter 
halten es jedoch für denkbar, daß die CSU 
Ihre beherrschende Stellung verliert und die 

SPD und FPD sich zu einer Koalition zusam- 
menfinden könnten. Eine solche Entwicklung 
konnte dazu führen, daß die fünf Stimmen 
Bayerns im Bundesrat künftig bei Abstim- 
mungen über Gesetze nicht mehr für, son- 
dern gegen die Regierung Erhard in die 
Waagschale geworfen werden. 

Gegenwärtig stehen im Bundesrat 26 Stim- 
men von CDU/CSU-geführten Landesregie- 
rungen 15 gegenüber, die von sozialdemokra- 
tischen Länderchefs abgegeben werden. Dabei 
sind die vier Stimmen des von der SPD ge- 
führten Senats von Berlin, der im Plenum nur 
beiatende Funktion hat, nicht berücksich- 
tigt. 

Die parteipolitische Unterstützung im Bun- 
desrat vollends verlieren würde die Bundes- 
regierung, wenn es der SPD gelänge, nicht 
nur m Bayern, sondern auch in Rheinland- 
Pfalz die Regierung zu bilden. Dort finden 
die Landtagswahlen allerdings erst im Früh- 
jahr 1967 .statt. Im jetzigen Mainzer Land- 
tag fuhrt die CDU mit 46 Mandaten vor der 
SPD mit 43. Die Freien Demokraten, die mit 
der CDU eine Koalition nach Bonner Muster 
bilden, verfügen über 11 Mandate. 

Noch ist natürlich alles offen. Die Ent- 
scheidung über die künftige Zusammenset- 

Landesregierung in Hessen, Bayern 
und Rheinland-Pfalz liegt bei den Wählern. 

Dreier-Gespräche wurden aufgenommen 
Gestern haben der amerikanische Sonder- 

bevollmächtigte McCIoy und der Botschafter 
McGhee, der britische stellv. Außenminister 
Thomson und der Botschafter Roberts sowie 
Staatssekretär Carstens vom Auswärtigen Amt 
in Bonn die beim Besuch des Bundeskanzlers 
in Washington vereinbarten Dreier-Bespre- 
chungen aufgenommen. Auch der General- 
sekretär der NATO, Brosio, war dabei. Mc- 
CIoy wurde am Mittag vom Bundeskanzler 
Erhard zu einem politischen Gespräch emp- 
fangen. 

Nelly Sachs erhielt Nobelpreis 
für Literatur 

Die schwedische Akademie der Wissen- 
schaften hat am Donnerstag der deutsch- 
jüdischen Dichterin Nelly Sachs (Stockholm) 
und dem israelischen Schriftsteller Samuel 
Agnon (Jerusalem) den Nobelpreis für Litera- 
tur 1966 verliehen. Der Preis wird damit seit 
1917, als ihn zwei dänische Schriftsteller emp- 
fingen, zum ersten Mal v/ieder geteilt. Nelly 
Sachs und Samuel J. Agnon werden die Aus- 
zeichnung zusammen mit den Preisträgern für 
Medizin, Chemie und Physik am 10. Dezember 
m Stockholm aus der Hand des schwedischen 
Königs in Empfang nehmen. Der Preis ist in 
diesem Jahr mit 300 000 schwedischen Kronen 
(etwa 232 000 DM) dotiert. 

Sozialminister Hemsath bei der Langener SPD-Frauengruppe 

Die SPD-Frauengruppe Langen hatte zu ihier öffentlichen Veranstaltung, die gut be- 

Vollöwohlfahrt beschäftigte, einen prominen- 
A "• Hessischen Minister für Arbeit, Vo^lkswohlfahrt u. Gesundheitswesen 
Heinrich Hemsath. 

Die 1. Vorsitzende Wilma Anthes konnte 
u. a. den Langener Bürgermeister Han^ Krei- 
ling, Stadtverordnetenvorsteher Friedrich 
Jensm, den .pD-Ortsvereinsvorsitzenden 

Gunther WIeklinski, den Ersten 
♦ r Stadtverordnete, Mdgistratsmitglieder und Besucher aus 

Sprendlingen, Buchschlag und Egelsbach 
willkommen heißen. Sozialminister Hemsath 
bezeichnete es als die vordringlichste Auf- 
gabe der Sozialpolitik, im Rahmen der ee- 
^tzhchen Möglichkeiten und mit modernen 

hlf nicht aus eigener Kraft helfen können, ihr Los zu erleichtern. 
Der Referent betonte, daß nur der glauben 
könne, das Instrumentarium des Mittelalters 
reiche für eine umfassende Für- und Vor- 
sorge noch heute aus, der die Leistungen der 
Sozialgesetzgebung nicht zu beanspruchen 
brauche. Er stellte sich auch der Behauptung 
entgegen, zu aufwendige sozialpolitische Lei- 

zunehmenden Geldknappheit. Der Sozialminister stellte fest 
daß es nicht allein darauf ankontune. die so- 
zialpolitisdien Erfordernisse gesetzlidi zu ver- 
ankern, entscheidend sei politisdie Einsicht und 
Ausschopfung aller Möglichkeiten. In Hessen 

habe man die Dinge von Anfang an richtig 
gesehen und angepackt, man habe allen 
Grund, den eingeschlagenen Weg fortzuset- 
zen. Der Referent berichtete, daß in Hessen 
allein auf dem Krankenhaussektor in den 
letzten beiden Legislaturperioden von Land 
420 Millionen Mark zur Verfügung gestellt 
worden seien. Man müsse unter allen Um- 
banden dahin kommen, daß nie mehr ein 
Kranker herumirren müsse, um ein Bett zu 
nnden. Als immer brennender werdende 
Frage bezeichnete der Minister die schnell 
wachsende Zahl der älteren Menschen. Der 
hessische Sozialplan für alte Menschen sei 
das beste Instrument, den vielen alten Men- 
schen, die heute noch auf das Notwendigste 
verzioiten müssen, nach und nach zu einem 
mens^enwürdigen Dasein zu verhelfen. An 
der Spitze aller Probleme stehe hier die 
Frage einer menschenwürdigen Unterbrin- 
gung. Hier konnte der Sozialminister berich- 
ten, daß man sich im Jahre 1960, als der 
Sozialplan für alte Menschen ins I.,eben ge- 
rufen vvurde, vorgenommen habe, innerhalb 
von sechs Jahren 10 000 Plätze für alte Men- 
schen zu schaffen — nach Ablaut dieser sechs 
Jahre weise die stolze Bilanz indessen 12 300 
Platze aus. Dieser Weg müsse mit der glei- 
chen Konsequenz fortgesetzt werden, um zu 
erreichen, daß es nach einem weiteren hal- 
Den Jahrzehnt keinen alten Menschen mehr 
gebe, der nicht wisse, wohin er gehört. An 
das Referat schloß sich eine lebhafte Dis- 
kussion an. 

Die Regierung im Bunker 
Mit einem angenommenen Notstand befaß- 

ten sich Minister, Regierungsbeamte und Ab- 
geordnete. Sie begaben sich Anfang der Wo- 
Sf- Bunker, der sich in der Eifel 
der "natÖ dpf' Stabsübung aer jNAro, in der zum erstenmal auch die 
deutsche Regierung und das deutsche Parla- 

Bundesminister Krone 
. den Bundespräsidenten, Bundesinnen- den Bundeskanzler und Ab- 

gwrdneter Benda mit 21 Kollegen den Vor- 

dirdie^M^n^cf"'''^^?^'?®"^®- Erfahrungen Beamten und die 
Rpraf? 1 werden sich auf die 
wirken ' Notstandsgesetzgebung aus- 

Länder für radikalen Etatausglelch 
Auf der Sitzung der Finanzminister der 

Lander sind am Donnerstag sehr beachtens- 
werte Vorschläge für die Deckung von rund 
4,2 Milliarden Mark bislang ungedeckter zu- 
sätzlicher Ausgaben oder verringerter Einnah- 
men des Bundeshaushalts gemacht worden. 

Die Vorschläge reichen von der Erhöhung 
der Tabak- und Branntweinsteuer über den 
Verzicht auf die vorgesehene Erhöhung der 
Kriegsopfer-Grundrente und Einschränkungen 
der Verteidigungsausgaben bis zur erhöhten 
Inanspruchnahme des Kapitalmarktes durch 
den Bund. 

Aus dem Bundesfinanzministerium wird da- 
zu erklärt, daß die Vorschläge zum Teil recht 
unrealistisch .seien. 

Eine Milliarde fehlt 
Eine größere Not naht uns. Die Steuerein- 

wurden über- 
Steuern in diesem Jahr 

MO MiUionen DM fehlen. Der so heiß um- 
«r u Milliarde weni- 
fZ haben Dabei steht noch nicht lest, ob die Bundeseinnahmen noch dadurch 
verringert werden, daß die Bund^länder 

39 "/o der Steuereinnahmen 
zugestehen wollen. Die Fraktionen der Bun- 
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Das Lied der Heidelerche 
nraußon in der Natur wird es nun immer 

.stiller, und wer in diesen Wochen durch den 
Wald geht, der spürt die große Kinsamkeit 
und Ruhe vor dem Winterschlaf. Nur manch- 
mal liört man noch den Lockton eines wan- 
derniicn Zugvogels im Gel)ü.sch oder aus der 
Blaue des herbstlichen Himmels die heiseren 
Schreie der Hälier. Alle Sommerbrutvögel sind 
fortgezogon . . . Die Lerchen verließen die 
Felder, die Stare die Wiesen und Gärten, und 
auch die wenigen Schwalben. liot.scliwiinzchen 
und Wildtauben, die sozusagen die Nachhut 
bilden, lassen sich nicht mehr blicken. Dafür 
aber treffen hochnordische Wintergäste bei 
ims ein; Schwärme von Drosseln. Bergfinken 
und Zeisigen huschen durch die Wälder und 
halten sich hier und dort einige Tage lang auf. 
Große Scharen nordischen Wassergeflügels fal- 
len auf manchen Landseen und Flüssen ein. 
Aber alles strebt nach Süden, auch unsere 
Strichvögel, die Hänflinge, Meisen, Wildenten 
und Wildgän.se suchen sich wärmere Gegen- 
den aus. 

Und wenn in den letzten Monatstagen die 
Sonne aus den dichten Morgennebeln hervor- 
bricht und oft erst gegen Mittag sichtbar 
wird, dann singt über dem Wald nur noch die 
Heidelerche ihr rollendes Liedchen, das wie 
ein wehmutsvoller Abschiedsgesang ist. Wenn 
die Bauern sie hören, bleiben sie stehen, denn 
ihr Ge.sang gilt als gutes Vorzeichen für die 
W'ntersaat . , . 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Dorothea Heim. Keimstraße 13, zum 
75.. Herrn Emil Hoherz, Elisabetlienstr. 57, 
zum 83., Frau Josefine Hoffmann, Im Birken- 
waldchen 5, zum 82.. Frau Elisabeth Jakob, 
Hagebuttenweg 54, zum 75. und Frau Magda- 
lene Kapp, Dinkelthauer Weg 7, ebenfalls zum 
75. Geburtstag am 22. 10. 
. . . Herrn Fritz Hoppe, Südl. Ringstr. 238, 
zum 78., Herrn Friedr, Wilh. Rausch, Neckar- 
str. 45, zum 77. und Herrn Johannes Steitz, 
Dieburger Str. 13, zum 76. Geburtstag am 23.10. 
. . , Frau Marie Sauer, Taunusstr. 17. zum 78 
Geburtstag am 24. 10. 
. . . Frau Juliane T , -lUg.-Beljel-Str. 28'/ii), 
7.um 77., "-1.I1 Franz Nickelfeld. Im Ginster- 
busch f. ebenfalls zum 77. und Frau Irene 
Heuser, Forstring 94, zum 81. Geburtstag am 
25. 10. _ 
Allen Langener Geburtstagsjubilaren wünscht 
die LZ weiterhin einen gesegneten Lebens- 
abend. 

• Jahrgang 1914/15. Am Samstag, dem 22. 
Oktober. 17 Uhr. trifft sich der Jahrgang 
1914 15 am „Spitzen Turm" (Hegweg / Ecke 
Turmgasse) zu einem gemeinsamen Spazier- 
gang. Das Ziel ist Dreieichenhain, Gaststätte 
„Zu den drei Eichen". Daselbst wollen die 
Wanderer ein paar gemütliche Stunden ver- 
leben. Für Unterhaltung und Überraschun- 
gen ist gesorgt. Der Hin- und Rückweg soll, 
genau wie bei der 50-Jahrfeier, unter dem 
Motto „Man müßte noch mal 20 sein" stehen. 
Bei schlechtem Wetter wird mit dem Bus 
gefahren, der um 17.40 Uhr ab Rhoinstraße 
abfährt. Die Einberufer bitten um recht zahl- 
reiche Beteiligung. Später in Dreieichenhain 
eintreffende Teilnehmer sind selbst\'erständ- 
lich auch noch willkommen. 

Neue Lehrkräfte am Gymnasium 
Am 1. Oktober sind die Assessoren im 

Lehramt Hansjörg Friedrich. Gerhard Krü- 
ger, Gerd-Jochen Wallgarth und die Asses- 
sorinnen Sieglinde Droste imd Eva Heiland 
neu in das Lehrerkollegium des Dreieich- 
Gymnasiums eingetreten. Ihr erstes Ausbil- 
dungsjahr im Anstalt-sseminar haben die 
Studienrefendare Hans-Günter Habel, Rieh. 
Seredzin und die Stud.-Refenrendarin Ger- 
hild Knirsch angetreten. 

Städtebund tagt in Langen 
Im Rathaussaal findet am. kommenden 

Dienstag eine Arbeitssitzung des Vorstandes 
und des Hayptausschusses des Hessischen 
Städtebundes statt. Bürgermeister Kreiling 
wurde kürzlich zum Schatzmeister des Städte- 
bundes gewählt. Schalkhaft bemerkte er ge- 
stern vor Journalisten, die ihn darauf an- 
sprachen: „Von Schätzen habe ich bisher noch 
nichts gesehenl" 

Mit Minister gesprochen 
Im Anschluß an eine Veranstaltung der 

SPD-Frauengruppe unterhielten sich in der 
vergangenen Woche Bürgermeister Kreiling 
und Erster Stadtrat Liebe über verschiedene 
Fachfragen mit dem hessischen Sozialminister 
Hemsath. Es ging dabei, wie der Bürgermei- 
ster nun mitteilte, vor allem um die Alten- 
hilfe und den Bau von Kindergärten. 

TV-Spielleute in Nauheim 
Der Spielmannszug der SKV Nauheim bei 

Groß-Gerau hat alle Spielleute des Turngaues 
Main-Rhein zu einem Freundschaftstreffen 
eingeladen. Auch der Spielmanns- und Musik- 
zug des Turnvereins 1862 Langen e. V. folgt 
dieser Einladung. Am kommenden Samstag 
treffen sich die Spielleute an der TV-Turn- 
halle. Sie fahren um 19.00 Uhr mit dem Omni- 
bus nach Nauheim. Das ist der letzte „Einsatz" 
der TV-Spielleute vor ihrem Konzert am 
19. November 1960. 

Heute abend Modenschau 
Heute, Freitag, findet um 20 Uhr in der 

Turnhalle des TV am Jahnplatz eine Moden- 
sahau statt, die vom Modehaus Wallenfels 
veran.stallet wird. Es werden tragbare Mo- 
delle in Konsumpreislagen gezeigt, vor allem 
aber Mäntel, Kostüme und Kleider für die 
Herbst- und Wintersaison in66'67. Auch 
sportliche Kleidung soll dabei nicht zu kurz 
kommen. Darüber hinaus werden auch Kin- 
dermoden und Wäsche vorgeführt. Der Ver- 
anstalter wies ausdrücklich darauf hin, daß 
kein Weinzwang besteht, 

Senatsrat Korber besucht Langen 
Auf Einladung der Langener Jung.sozia- 

listen weilt am 28. und 29. Oktober der Ber- 
liner Senatsrat Korber in Langen. Korber 
spielt als Unterhändler bei den Passierschein- 
Verhandlungen eine wesentliche Rolle. Am 
Samstag, dem 29. Oktober, wird er um 9.30 
Uhr in der Aula der Albert-Schweitzer- 
Schule eine Art staatsbürgerlichen An.schau- 
ungsunterricht bieten. Korber beantwortet 
dabei Fragen der Oberklassen der Langener 
Realschulen. 

Nicht mehr verkehrssicher 
Strafanzeige erstattete die Polizei gegen 

einen Autobesitzer, nachdem sich bei der Kon- 
trolle seines Fahrzeugs ergeben hatte, daß es 
sich nicht mehr in verkehrssicherem Zustand 
befindet. Die Polii^ei veranlaßte, daß der Wa- 
gen sofort in eine Werkstatt geschleppt wurde. 

Treffen der Standesbeamten 
Heute Vormittag traten sich die Standes- 

beamten des I.andkroi.ses Offenbach im Hotel 
„Deutsches Haus" zu einer Routinetagung. 
Bürgermeister Kreiling hieß die Gäste herz- 
lich in Langen willkommen. Von der Stadt- 
verwaltung nahmen an der Zusammenkunft 
Stadtamtmann Kömpel als Amtsleiter und 
Stadtoberinspektor Jakobi als Standesbeam- 
ter teil. 

Wir setzen uns durch ! 

Wählen auch Sie 

NATIONALDEMOKRATEN 
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Am Sonntag kann Stadtverordnetenvor- 
steher Friedrich Jensen seinen sechzigsten 
Geburtstag begehen. Er gibt aus diesem An- 
laß um 11 Uhr in seiner Wohnung einen klei- 
nen Empfang. Herr Jensen ist gebürtiger 
Langener. Am 17. Juni 1933 heiratete er Frau 
Walburga, geborene Liska. Aus der Ehe gin- 
gen zwei Söhne und eine Tochter hervor. Herr 
Jensen besuchte in Langen die Volksschule 
und das Gymnasium, bevor er seine Ausbil- 
dung als Bankkaufmann antrat. Er ist heute 
als Wirtschaftssachverständiger tätig. 

Der Stadtverordnetenversammlung gehört 
Herr Jensen seit genau zehn Jahren an. Er 
wurde Vorsitzender des Kulturausschusses 

Stadtverwaltung mietete weitere Räume 

Sozialamt und Steuerabteilung ziehen in das IHaus Wilhelm-Leuschner-Platz 
Etwa dreihundert Quadratmeter Büro- 

räume mietete die Stadtverwaltung jetzt in 
dem Haus Wilhelm-Leuschner-Platz 4 auf 
dem ehemals Scherer'schen Grundstück, um 
dort einige Dienststellen der Stadtverwaltung 
unterzubringen. Das Anwesen befindet sich 
seit Monaten im Besitz eines Frankfurter 
Privatmannes. t}ber die Miethöhe machte die 
Stadt keine Angaben. Bürgermeister Krei- 
ling sagte dazu, die Miete liege unter dem 
Limit, das die Stadtverordnetenversammlung 
(in nicht öffentlicher Sitzung) dem Magistrat 
festgesetzt habe. Alle Büroräume in dem Ge- 
bäude, aber auch Zimmer, die vorüberge- 
hend als Büroräume genutzt worden waren, 
werden nun von der Stadt belegt. In das 
Gebäude ziehen in den nächsten Tagen das 
Sozialamt, die Steuerabteilung der Stadt- 
kämmerei und eine weitere Dienststelle um. 

Dadurch wird sowohl im eigentlichen Rat- 
haus als auch im Feuerwehrhaus und im Ge- 
bäude A der Stadtverwaltung eine Auflok- 
kerung erreicht, die verschiedenen Amtern 
zu gute kommt und es ermöglicht, die Orga- 
nisationsänderungen, über die vor kurzem be- 
richtet wurde, auch äußerlich in Erscheinung 
treten zu lassen. An allen vier Gebäuden, die 
nun von der Stadtverwaltung genutzt wer- 
den, wird ein „Firmenschild" angebracht. Un- 
ter dem Stadtwappen wird auf den Schildern 
„Magistrat der Stadt Langen" stehen und zu- 
gleich verzeichnet, welche Amter hier sitzen. 
Mit dem Verlegen der Telefonleitungen wird 
am Montag bereits begonnen. Auch die 
Dienststellen am Wilhelm-Leuschner-Platz 
werden über die städtische Sammelnummer 
2402 zu erreichen sein. Bei dieser Gelegenheit 
wurde bekannt, daß die Stadtverwaltung in 
absenbarer Zeit eine neue Telefonnummer 
Ciihält. 

Künftig wird dem Sozialamt ein besonderer 
Warteraum zur Verfügung stehen, so daß 
Rentner aus der Sowjetzone nicht mehr — 
wie es seither gelegentlich der Fall war — 
auf der Treppe stehen mü.ssen. Sie erhalten 
künftig die Beihilfen auch gleich vom Sozial- 
amt ausbezahlt, so daß sie also nicht die 
Bundesstraße inmitten der Rathauskurve 
überqueren müssen, 

Bürgermeister Kreiling wies darauf hin, 
die Anmietung der Büroräume auf dem ehe- 
mals Scherer'schen Anwesen sei die einzige 
Möglichkeit für die Stadt gewesen, die Am- 
ter in einem eng begrenzten Gebiet zusam- 
menzuhalten, Schon seit Jahren herrscht bei 
der Stadt eine drückende Raumnot. In den 
neuen Büroräumen sind keine Renovierungen 
erforderlich, 

Herr Kreiling wies noch darauf hin, daß 
nun die Mindesterfordernisse für einen or- 
dentlichen Arbeitsablauf geschaffen werden 
können. Langfristig gesehen komme die 
Stadt jedoch nicht um den Bau eines neuen 
Rathauses herum. 

Bänke stark beschädigt 
Der Verkehrs- und Verschönerungsverein 

erwägt, wie erster Vorsitzender W. Kömpel 
gestern mitteilte, die Ruhebänke in der Grün- 
anlage Im Singes entfernen zu lassen. Köm- 
pel wies darauf hin, daß die öffentliche An- 
lage und die Bänke durch spielende Kinder 
erheblich beschädigt worden sei. An den 
Bänken .sei keine Farbe mehr zu sehen. 
„Wenn das so weiter geht, werden wir für 
die Bänke einen besseren Platz finden", sagte 
der Vorsitzende des VW. Er wies darauf hin, 
daß die öffentlichen Anlagen zur Zierde des 
Stadtbildes und zur Erholung der Bevölke- 
rung da seien, nicllt aber für fußballspielende 
Kinder. 

I.otzlc MrUlimg; 

Liebe kandidiert wieder 
In einer nringlichkcitssit/ung am 

31. Oktober soll (siehe aiicli Bericht auf 
der nächsten .Seite dieser .Vusgalx-) von 
1er StarttveriirdnetenversammlunR dar- 
über entschieden werden, oh die Stelle 
ries Ersten Stadlrats, die Ende März l!l(>7 
neu besetzt werden muH, öffentlich aus- 
geschrieben wird. Erster Stadtrat Karl- 
lieinz Liebe, der rtie.ses .Amt nun seil 
riinfeinhalb Jahren innehat, wird wie- 
der kandidieren, gab Bürgermeister 
Kreiling bekannt. Er fügte hinzu; „l'nd 
wenn eine .Aussehreibung beschlossen 
wird, wird er sieh bewerben!" 

* Eine Blutprobe wurde einem Langener 
entnommen, der am Montag mehrere Kraft- 
fahrzeuge gefährdet liatte, weil er auf der 
Straße herumtorkelte. 

* Ein Goldlasan flog einem Mann in der 
Dresdner Straße zu. Er wurde der Vogcl- 
pflegestation übergeben. Wer ist der Eigen- 
tüiner des Tieres? 

Friedrich Jensen 60 Jahre 
Stadtverordnetenvorstchcr feiert am Sonntag im Hause Miercndorifstralle 5 Geburtstag 

und Mitglied des Haupt- und Finanzausschus- 
ses. Von 1960 bis 1904 war er nicht nur Spre- 
cher der SPD-Fraktion, sondern gleichzeitig 
Vorsitzender des Haupt- und Finanzausschus- 
ses, des wichtigsten Gremiums des Stadtparla- 
ments. Seit 1964 ist er Stadtverordnetenvor- 
steher. Seit April 1964 ist Herr Jensen auch 
Mitglied des Kreistages, wo er dem Haupt- 
und Finanzausschuß angehört. Auf seinen Rat 
als Wirtschaftsfachmann wird großer Wert ge- 
legt. 

Vom Anfang seiner kommunalpolitischen 
Tätigkeit an trat Herr Jensen entschieden für 
die Rechte der Stadtverordnetenversammlung 
ein. Er mahnte ständig zum organischen Aus- 
bau der Stadt und forderte immer wieder, 
fachliches Können über Fragen der Partei- 
zugehörigkeit zu stellen. Unter diesem Ge- 
sichtspunkt nahm er auf die Bürgermeister- 
wahl in diesem Jahr entscheidenden Einfluß. 
Bei der Übernahme des Amtes des Stadtver- 
ordnetenvorstehers stellte sich Herr Jensen 
selbst die Aufgabe, einen besseren Kontakt 
zwischen dem Stadtparlament und den Bür- 
gern herzustellen, Informationsgespräche mit 
der Langener Industrie ebenso wie mit dem 
Gewerbe und den Vereinen in seiner Heimat- 
stadt aufzunehmen Er trat auch stets für In- 
formationen an Ort und Stelle ein; so kam es 
zu den Gemarkungsbegehungen in Langen. 

Seit 1952 ist Herr Jensen Leiter der Volks- 
hochschule der Stadt Langen. Er ist in dieser 
Eigenschaft auch mit der Aufstellung des 
Programmes beauftragt. Von 1948 bis 1954 war 
Herr Jensen Vorsitzender des Elternbeirates 
des Dreieich-Gymnasiums. In diese Zeit fiel 
die Gründung der Elternspende, die bis heute 
einen bedeutenden Beitrag zur Lehrmittelaus- 
stattung der Schule leistete. Seit 1958 gehört 
Herr Jensen erneut dem Elternbeirat des 
Gymnasiums an. 

Die Langener Zeitung wünscht Herrn Jen- 
sen alles Gute zu seinem Geburtstag und für 
die kommenden Lebensjahre viel Segen und 
beste Gesundheit, damit er noch recht lange 
zum Wohle Langens wirken kann. 

Bereitschaftsdienst der Sfadtwerke 
In der Zeit vom 21. Oktober 1966, IH Uhr, 

bis 28. Oktober 1!)66, 7 Uhr, telefoni.scli zu 
erreichen unter Telefon Langen 4091. Für Gas 
und Wasser: Ludwig Denk, Langen, Brüder- 
Grinim-Straße 6, für Strom: Karl BartI, Lan- 
gen, Elisabethenstraße 17. 

kirchliches Zeitgeschehen 

Aus der Stadtkirohengemrindc 
Wir machen nochmals darauf aufmerksam, 

daß während des sonntäglichen Hauptgottes- 
dienstes in der Stadtkirche, Gottesdienstbesu- 
cher ihre Kleinkinder im Kindergarten des 
neuen Gemeindehauses in Verwahrung geben 
können. Mädchen aus dem Jungmädchenkreis 
übernehmen die Betreuung. 

Vorankündigung 
Der nächste Gerneindenachmittag findet in 

der nun schon traditiongewordenen Form am 
Sonntag, dem 30. Oktober statt. Herr Dekan 
Fritz Eckert aus Offenbach wird über Luther 
vmd die Reformation sprechen. Dazu werden 
Lichtbilder aus dem Leben und aus der Zeit 
von Martin Luther gezeigt werden. 

Aus der Petrusgemeinde 
Die Fahrt nach Mönchbruch des Gustav- 

Adolf-Frauenwerks findet am Mittwoch, dem 
26. Oktober 1906, um 14 Uhr, nicht wie vor- 
gesehen um 13 Uhr, ab Gemeindehaus, Bahn- 
straße 46, statt. Kuchen für Kaffee bitte mit- 
bringen. 

Glaubensgespräche erwachsener Christen 
der kath. Pfarreien in Langen 

Montag, den 24. Oktober, 20.00 Uhr, Lud- 
wig-Erk-Schule: 4. Vortrag: Die Heilige Schrift 
als Urkunde der göttlichen Offenbarung. Re- 
ferent: Pfarrer Heidingsfeld, Langen, 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Dr. Ulrich Lübbert: 
Das hundertjährige Prag 

Die tausendjährige, goldene Stadt P ag ist 
wieder zum begehrten Ziel deutscher Touri- 
sten geworden. Im Herzen Europas gelegen 
hat diese Stadt, obwohl Mittelpunkt ver- 
schiedenster Kulturen, ihren deutschen Cha- 
rakter seit den Zeiten Karls IV. bewahrt. 
Deutsche Gotik und deutscher Barock haben 
vor allem das städtebauliche Gesicht geprägt, 
das der Besucher an den Meisterwerken der 
Baukunst bewundert; dem Hradschin, dem 
Dom von St, Veit, der Karlsbrücke, der Nik- 
laskirche, dem Loretokloster und den unzäh- 
ligen anderen Architekturdenkmälern. Auch 
die berühmte „Böhmische Schule" der deut- 
schen Malerei, die unter Karl IV. sich in 
Prag bildete, und die man heute in der Pra- 
ger Nationalgalerie bewundert, hat den Ruhm 
der ehemaligen deutschen Kaiserresidenz 
über 600 Jahre hinweg kunstgeschichtlich 
verankert. Das Wiedersehen mit dieser Stadt 
in Wort u. Bild durch Dr. Lübbert verspricht 
ein Abend von besonderer kultureller Bedeu- 
tung zu werden. 

Samstag, den 22. Oktober, 20 Uhr, Drei- 
eich-Schule, Gymnasium, Mitglieder frei, 
Gäste DM 1,—. 

Milli Bau: 
Sibirien — Nachbar Chinas 

Wie bereits angekündigt, berichtet Frau 
Bau am kommenden Dienstag über den zwei- 
ten Teil ihrer Ostasienreise, die' sie auch 
nach Sibirien führte. Der Vortrag dürfte an- 
gesichts der russisch-chinesischen Spannun- 
gen von besonderem Interesse sein, umso 
mehr als China auf Teile asiatischer Provin- 
zen Rußlands territoriale Ansprüche erhebt. 

Die Vortragende ist unseren Hörern als 
eine gewandte, scharf beobachtende und ana- 
lysierende Weltreisende bekannt. Ihr Bericht 
wird daher eine zuverlässige Unterrichtung 
über bedeutende weltpolitische Vorgänge 
sein. 

25. 10. 66, 20 Uhr, Dreieich-Schule, Gym- 
nasium, Musikpavillon. Eintritt frei. 

Sprachkurse 
Wir weisen darauf hin, daß alle Sprach- 

kurse (Englisch, Französisch, Russisch) be- 
gonnen haben. Weitere Interessenten sollten 
sich bald zu einem Beitritt entschließen, so- 
lange sich der Unterricht noch mit den An- 
fangsgründen der Sprache beschäftigt. 
Nähere Einzelheiten sind im Rathaus, Haus A, 
Zimmer 13, bei Frl. Zeit zu erfahren. Telefon 
2204, App. 55. 

Englisch-Kursus fällt aus 
Am Dienstag, dem 25. 10. 1966, fällt der 

Englisch-Kursus für Anfänger aus. 

u— 
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RUND UM DEN 

Vietröhrsnörunnen 
LANGENER GEBABBBL 

Mei liewe Langener, laßt mich heut emal 
ebbes berichte, was sich zwar vor ere ge- 
raume Zeit schon hier in Lange zugetrage 
hat, awwer doch so interessant is, daß mcr 
aach heut noch driwwer babbele kann. Da is 
also in unsere Stadt en Mann 50 Jahr alt 
worn. An sich nix Besonneres — awwer in 
dem Fall doch. Denn wo un.-sern Mann wohnt, 
da steht aach noch im Hof e aalt Scheuer. Un 
uff aamol is da e geschäftig un emsig Treiwe 
losgange. Die Scheuer hawwe se grindlich 
entrimpelt un gesäuwert. Warum aach net! 
so ebbcs kann von Zeit zu Zeit emal netig sei. 
Un in unserm Fall wars des offenbar aach. 
Da nahte aach schon der 50. Geburtstag von 
dem „Scheuermann". Der festliche Dag is 
langsam im Familljekrcis zu End gange un 
mer hett maane könne, es war en Geborts- 
tag gewese wie jeder annere aach. Awwer 
naa — kaum wars dunkel, odder so zwische 
licht un dunkel, da sin an dem Gebortstags- 
haus etliche Audos vorgefahrn. Ausgestieje 
sin Dame im lange Abendkleid mit freiem 
Ricke un Herrn im Frack un Zylinder Sie 
hawwe geschellt — alles hat geguckt — un 
dann is die exklusiv Abendgesellschaft dorch 
de Hof gelustwandelt un direkt in die garnet 
so exklusiv Scheuer eneigesterzt. Mit Juchhe 
un Hallo is dann dort e „Scheuer-Party" iw- 
wer die morsche Bretter gange, daß es bloß 
so gewackelt hat. Seht er, des war en 50. Fest- 
un Jubeltag, den kaaner so schnell vergesse 
werd. Abendkleid un Frack hat die aalt 
Scheuer bestimmt noch net geseh, Un die 
Mäus hawwe ganz baff hinne im letzte Win- 
kel gehockt. Die Idee finn ich prima — un 
deshalb sollt hier aach emal driwwer gebab- 
belt wem. Wie se haam sin, da solle die Gäst 
im Abendkleid gesummt hawwe; „mein Mann 
is gefahren ins Heu . . ." 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Letzte Proben vor großem Konzert 

SSG bietet am 5. November Opern- und Operettenmelodien dar / Aktives Vereinsleben 

• Ein Bolzen-Schußapparat wurde von einem 
Unbekannten auf der Baustelle des Kreis- 
krankenhauses Dreieich entwendet. Um Hin- 
weise bittet die Stadtpolizei. 

Die Gesangsabteilung der SSG wirkte be- 
kanntlich als einziger Laienchor bei der Welt- 
uraufführung des „Manifestes vom Menschen" 
in der Frankfurter Festhalle mit. Bei der Feier 
aus Anlaß dos hundertjährigen Bestehens der 
IG Metall konnte der Chor wieder einmal ge- 
fallen. Sichtbaren Ausdruck fand dies nun in 
einer erneuten Einladung. Der Chor wurde zu 
einer großen Aufführung des Oratoriums nach 
Offenbach im kommenden .Jahre eingeladen. 

Ein schöner Sängcraustlug wurde als Lohn 
dieser Aufführung in Frankfurt vor kurzer 
Zeit vcran.staltet. Am frühen Morgen traf sich 
die große Sängerschar und mit drei Bussen 
ging die Fahrt zum Rhein. Nach einer schönen 
Fahrt entlang des linken Ufers wurde auf 
Scliloß Reichenstein das Frühstück eingenom- 
rnen, ehe es weiter nach Schneppenhausen 
ging, wo in einem Saal bereits das Mittags- 
mahl gerichtet war. Sehr gastfreundlich wur- 
den die Langener Sängerinnen und Sänger 
dort aufgenommen und nach den obligatori- 
schen Liedern ging es weiter über Bad Kreuz- 
nach nach der „Landskron" bei Oppenheim, 
wo Endstation der Fahrt war. Noch lange war 
die Sängerfamilie der SSG dort bei Musik und 
Tanz zusammen. Käthel Steeg mit ihren „Mot- 
ten" sorgte dafür, daß auch die Lacher zu ih- 
rem Recht kamen. Ein .sehr schöner Tag im 
Kreise der Vereinsfamilie, das war das Resü- 
mee der Fahrt. 

Der Kinderchor wollte und sollte da nicht 
zurückstehen. Frau Steitz hatte für die von 
ihr betreuten Kinder ebenfalls eine nette 
Fahrt zusammengestellt. Zuerst ging es ins 
„Taunus-Wunderland" bei Bad Schwalbach. 
Viel Freude hatten da die Kinder an den wun- 
derschönen Märchengruppen. Sie staunten 
über die lebensgroßen Saurier, die aufgestellt 
waren, oder aber vergnügten sich auf dem gro- 
ßen Spielplatz. Nach dem Mittagessen ging die 
Fahrt weiter nach Rüdesheim zum Nieder- 
walddenkmal, ehe der Kurs wieder nach Lan- 
gen zeigte. Eine frohe Kinderschar, erfüllt von 
den schönen Erlebnissen des Tages, verließ am 
Abend den Bus in Langen. 

Nun aber sind die Chöre der SSG mit den 
Schlußproben zum großen Opern- und Operet- 
tenkonzert beschäftigt, das am 5. November 
im großen Saal der Turnhalle stattfindet. Ein 

erlesenes Programm wird die Freunde von 
Oper und Operettte erfreuen. Die Namen der 
Solisten Hanne Eiffort Marten (Sopran). Kurt 
VVolinski (Tenor) und Herbert Völker (Baß) 
bürgen dafür, daß neben dem Chorgesang 
auch die Arie zu ihrem Reclit kommt. Beglei- 
ten wird Kantor Erich Rhode die Künstler am 
Flügel, während das Frankfurter Sinfonie- 
orchester für den weiteren musikali.schen Rah- 
men sorgt. Die Leitung liegt wie immer in den 
Händen von Karl Diether, der in gewohnter 
Sorgfalt dieses große Konzert mit den Chören 
vorbereitet hat. Aus dem Programm — wir 
worden noch einmal ausführlich darauf ein- 
gehen — seien jetzt nur einige Höhepunkte 
genannt; Aus Verdis „Aida" den „Triumph- 
marsch", aus dem „Troubadour" den „Zigeu- 
nerchor", aus Mascagnis „Cavalleria rusti- 
cana" den „Osterchor". Aus dem Operettenteil 
des Programms seien erwähnt der „Zigeuner- 
chor" aus dem „Zigeunerbaron" von Strauß 
oder aber das große Finale aus dem zweiten 
Akt der „Fledermaus". 

Aber auch der Kinderchor wirkt mit. Er 
bringt eine Szene aus dem „Evangelimann" 
von Kienzl. Entsprechend dem ausgezeichne- 
ten Programm sind schon viele Karten im 
Vorverkauf vergeben worden. Interessenten 
haben aber noch die Möglichkeit, Karten zum 
Preise von 4,50 Mark bei den Mitgliedern der 
Gesangsabteilung oder bei den Friseuren 
Christ und Bechtel zu erwerben. 

Die Turnabteilung der SSG bereitet sich 
ebenfalls intensiv auf ihren „großen Abend" 
vor. Wie immer wird sie im Herbst — dies- 
mal am 12. November — eine kleine Lei- 
stungsschau geben. Nun, die Arbeit der in die- 
sem Jahre verpflichteten Turnlehrerinnen und 
-lehrer hat sich gelohnt. Die Besucher des 

Turnabends werden sich von den guten Fort- 
schritten der Mitglieder der Turnabteilung ein 
Bild machen können. 

Einen Übungsleiterlehrgang, der für Süd- 
hessen ausgesÄrieben und besonders auf die 
turnerische Ausbildung der Schülerinnen und 
Schüler ausgerichtet war, beschickte die Turn- 
abteilung ebenfalls. Marianne Steitz und Lie- 
selotte Schäfer besuchten zusammen mit den 
Jugendturncrinnen Sparr und Ripkc diesen 
Spitzenlehrgang. 

Gefährliche Spiele 
In der letzten Zeit mehrten sich Hinweise, 

daß an Kinder kleine, aber nichtdestoweniger 
gefährliche Feuerwerkskörper verkauft wer- 
den, Der Stadtpolizei wurde auch gemeldet, 
daß Kinder Feuerwerkskörper ansteckten, in 
Flaschen stopften und sie dann verkorkten. 
Dabei kann es zu Explosionen kommen, bei 
denen herumfliegende Glassplitter schwere 
Verletzungen verursachen können. Die Poli- 
zei bittet die Eltern, ihre Kinder entspre- 
chend zu belehren. Polizisten werden künftig 
Kindern Feuerwerkskörper abnehmen. Sie 
weisen auch die Verkjufsstellen auf die Ge- 
fahr hin. 

In Gartenhütte gestellt 
Bei der Fahndung nach einem Langener, 

gegen den bereits seit längerer Zeit ein Haft- 
befehl besteht, stießen Langener Polizeibe- 
amte in der Nacht zum Mittwoch in einer 
Gartenhütte auf einen Wiesbadener, der kei- 
nen festen Wohnsitz hat und wegen Verlet- 
zung der Unterhaltspflicht gesucht wird. Er 
hielt sich bereits fast ein Jahr in Langen 
unangemeldet auf. Der Mann, der als Ge- 
legenheitsarbeiter und Kraftfahrer arbeitete, 
wurde nach Wiesbaden gebracht. 

* Im Finanzamt wurde gewaltsam am Don- 
nerstag eine Scheibe eingeschlagen. Einge- 
stiegen ist jedoch niemand. 

Die Altstadt soll ein Schmuckstück werden 

Anregungen des VW in einem Brief an das Stadtparlament - StädL Zuschüsse 

bei Renovierung ? 

Um die Restaurierung erhaltungswürdiger 
Altstadtbauwerke geht es dem Verkehrs- und 
Verschönerungsverein in einem Schreiben an 
die Stadtverordnetenversammlung, das wir 
hier wiedergeben. Erster Vorsitzender Wilhelm 
Kömpel schreibt; 

„Langen besitzt glücklicherweise einen Alt- 
stadtkern, dessen Anfänge bis ins Mittelalter 
zurückreichen. Die alten Bauwerke sind 
stumme Zeugen der über 1100jährigen Ge- 
schichte unserer Stadt. Ihre Erhaltung sollte- 
vomehme Aufgabe unserer Gemeinschaft sein. 

Unter den erhaltungswürdigen Bauwerken 
befinden sich eine ganze Anzahl schöner Fach- 
werkhäuser, die dem alten Stadtteil zur be- 
sonderen Zierde gereichen. Erfreulicherweise 
gibt es noch zahlreiche Bürger, die den Wert 
ihrer hübschen Fachwerkbauten kennen, die 
auf Tradition achten und die stolz auf ihr 
Haus sind, in dem schon ihre Vorfahren leb- 
ten. Soweit sie dazu in der Lage sind, bringen 
sie das Opfer, ihre Häuser unter Erhalt des 
alten Fachwerks zu restaurieren und damit 
das historische Stadtbild zu erhalten. Erst in 
allerjüngster Zeit haben z. B. Besitzer von 
Fachwerkhäusern im Schulgäßchen dafür ein 
gutes Beispiel gegeben. 

Leider gibt es aber auch noch zahlreiche 
alte Bauwerke, die sich in einem schlediten 
Zustand befinden und an deren Erhaltung die 
Öffentlichkeit ein Interesse haben müßte. 
Stellvertretend für diese Altstadtbauten sei an 
dieser Stelle einmal die alte Schmiede in der 
Fahrgasse 20 erwähnt. Es gibt aber auch 
ichönes Fachwerk, das jetzt noch unter Ver- 
putz liegt und dessen Schönheit bei künftigen 
Renovierungsarbeiten wieder zur Geltung ge- 
bracht werden könnte. 

Wir haben mit verschiedenen Hausbewoh- 
nern gesprochen und dabei eine bemerkens- 
werte Aufgeschlossenheit für die Erhaltung 
der alten Bauwerke, besonders aber der Fach- 
werkhäuser, festgestellt. In den meisten Fäl- 
len fehlt jedoch das Geld für die Restaurie- 
rung. Hier sollte, soweit es vertretbar er- 
scheint, die öffentliche Hand helfend ein- 
springen. 

Unser Bruderverein in Seligenstadt ließ 
uns wissen, daß man dort in der Vergangen- 
heit ein Verfahren praktiziert hat, das sich 
sehr bewährte. Di? Eigentümer der histori- 
schen Bauwerke erhielten für die Restaurie- 
rung ihrer Häuser alle Mehrkosten gegenüber 
den gewöhnlichen Erhaltungsmaßnahmen in 
Form eines öffentlichen Zuschusses ersetzt. 
Dieser Zuschuß wurde von der Stadt Seligen- 
stadt, dem Kreis Offenbach und dem Lande 
Hessen mit je ein Drittel getragen. Allerdings 
mußte es, sich dabei um erhaltungswürdige 
Bauwerke handeln. 

Wir haben uns bereits mit dem Landes- 
konservator von Hessen in Verbindung ge- 
setzt und ihn zu einer Besichtigung der nach 
unserer Ansicht erhaltungs- und förderungs- 
würdigen Altstadtbauten eingeladen. Uber das 
Ergebnis werden wir Sie zur gegebenen Zeit 
informieren. 

Unbeschadet dessen wäre es aber notwendig, 
daß die zuständigen Gremien der Stadt Lan- 
gen über die Frage einer finanziellen Beteili- 
gung beraten und gegebenenfalls im Rahmen 
der bevorstehenden Haushaltsberatungen 
einen Betrag bereitstellen würden. Derartige 
Förderungsmaßnahmen werden von der Be- 
völkerung bestimmt dankbar aufgenommen." 

Viele Wanderpokale und Ehrensdieiben waren zu vergeben. Unser Bild; Von links: 1. Vor- 
sitzender der Scfaützengesellsdiaft Langen, Alfons Czaia, 2. Schützenmeister Werner Schäfer 
bei der Überreichung einer Ehrenscheibe an Heinz Schaum im Heim der Langener Schützen. 

Öffentliche Ausschreibung gefordert 

Es geht um den Posten des Ersten Stadtrats / 4 Fraktionen beantragten Dringlichkeitssitzung 

Die FDP steht Rede und Antwort 
Wie der FDP-Bezirksverband Hessen-Süd 

mitteilte, werden die Freien Demokraten den 
Landtagswahlkampf vorwiegend mit Forums- 
piskussionen bestreiten. Allein 22 Foren sind 
im Räume Südhessen vorgesehen, wobei sich 
jeweils ein Bundestagsabgeordneter, zwei 
Landtagsabgeordnete und der Wahlkreiskan- 
didat den Fragen von Journalisten und Be- 
suchern der Veranstaltung stellen werden. 
In Langen findet ein solches Forum am 
Dienstag, dem 25. Oktober um 20 Uhr in der 
TV-Turnhalle statt. 

Die Freien Demokraten vertreten die Auf- 
fassung, man könne heutzutage niemandem 
mehr zumuten, sich über eine Stunde lang 
den Monolog eines Versammlungsredners an- 
^hören. Die von der FDP in und zwischen 
den Wahlkämpfen eingeführten Forums-Dis- 
kussionen hätten die traditionelle Versamm- 
lungswelle beseitigt und der politischen Aus- 
einandersetzung neue Impulse gegeben. An- 
stelle der früher üblichen politischen Dekla- 

altehrwürdiger Versammlungstexte und Phrasen sei der unmittelbare Meinungs- 
austausch zwischen Bürgern und Abgeordne- 

"J. tler jede Veranstaltung zu einem politischen Spannungsfeld erster Ordnung 
mache und die Demokratie bewußt erleben 
lasse. 

Kleiderspenden mitgenommen 
Mehrmals mußten in den letzten Tagen 

Langener Polizeibeamte einschreiten, weil 
Personen abgelegte Kleidungsstücke, die für 
die DRK-Sammlung bestimmt waren, an sich 
genommen haben. Bürgermeister Kreiling 
schloß die Möglichkeit nicht aus, daß die be- 
treffenden Personen die Sammelaktion als 
Entrümpelungsaktion der Müllabfuhr ange- 
sehen haben. Wenn wieder einmal eine solche 
Sammlung veranstaltet werde, sollten sich die 
Organisatoren um Sammelstellen bemühen, 
zumindest aber eine genaue Abholzeit ange- 
ben. So könnten unliebsame Zwischenfälle 
vermieden werden. 

Wollen Sie endlich eine echte 
Oppositfonspartei im Hessischen 
Landtag ? 
Dann wählen Sie 
NATIONALDEMOKRATEN 
Liste 5 

• In Frankfurt gefunden wurde ein Moped, 
das am Montag in Langen aus einem Hof am 
Lutherplatz gestohlen worden war. 

Am Montag, dem 31. Oktober, soll eine au- 
fierordentliche Sitzung der Langener Stadt- 
verordnetenversammlung stattfinden. Das 
haben die Fraktionen der NEY, CDU, GdP/ 
BHE und FDP in einem Antrag an Stadtver- 
ordnetenvorsteher Friedrich Jensen gefordert. 
Auf der Tagesordnung der Sitzung sollen nur 
zwei Punkte stehen: Erstens: Öffentliche Aus- 
schreibung der Stelle des Ersten Stadtrats. 
Zweitens: Bildung eines Wahlvorbereitungs- 
ausschusses. 

Die Amtszeit des Ersten Stadtrates Karl- 
Heinz Liebe läuft Ende März kommenden 
Jahres ab. Nach den gesetzlichen Bestimmun- 
gen muß die Neuwahl mindestens ein Viertel- 
jahr vorher, höchstens jedoch ein halbes Jahr 
vor diesem Termin erfolgen. Weil eine Aus- 
schreibung und das Sichten der Bewerbungen 
mehrere Wochen, gelegentlich sogar Monate 
beansprucht, wurde von den Antragstellern 
die Einberufung einer Dringlichkeitssitzung 
gefordert. Es stehen dann nur noch knapp 
zwei Monate bis zur Wahl des Ersten Stadt- 
rats zur Verfügung. 

* 
In einem Interview nahm der FDP-Stadt- 

verordnete Kurt Birken der Langener Zeitung 
gegenüber Stellung; 

LZ; Herr Birken, die Fraktionen der NEV, 
CDU, GdP und FPD haben beim Stadtverord- 
netenvorstehher die Einberufung einer Dring- 
lichkeitssitzung für Montag, den 31. Oktober, 
Deantragt. Auf der Tagesordnung dieser Sit- 
zung sollen die Ausschreibung der Stelle des 
Ersten Stadtrats und die Bildung eines Wahl- 
vorbereitungsausschusses stehen. Weshalb 
fordern diese Fraktionen eine öffentliche Aus- 
schreibung des Postens? Wir richten diese 
Frage an Sie, weil Sie uns von dem Antrag 
auf Einberufung einer Dringlidikeitssitzung 
unterrichteten. 

Birken: Aus politischen Gründen fordern 
das die vier Fraktionen. Die Zusammensetzung 
des Langener Magistrats entspricht keines- 
wegs der Sitzverteilung im Stadtparlaraent. 
Dort hat bekanntlich die SPD-Fiaklion keine 
absolute Mehrheit, sondern befindet sich mit 
17 von 37 Sitzen in der Minderheit. Im Magi- 
strat jedoch sieht das Bild anders aus; Der 
Bürgermeister und der Erste Stadtrat, beides 

hauptamtlicjie Mitglieder dieses Gremiums, 
sind Sozialdemokraten. Und von den ehren- 
amtlichen Stadträten gehören drei der SPD, 
zwei der CDU und je einer der NEV und der 
GdP an. Hier haben also die Sozialdemokra- 
ten mit fünf von neun Sitzen die absolute 
Mehrheit. 

LZ: Herr Birken, Sie nannten politische 
Gründe als bestimmend für den Antrag auf 
Ausschreibung der Stelle? 

Birken; So ist es. Schauen wir beispielsweise 
nach Frankfurt. Dort hat die SPD im Stadt- 
parlament die absolute Mehrheit. Sie stellt 
den Oberbürgermeister. Der Bürgermeister je- 
doch gehört der CDU an. In Frankfurt waren 
die Sozialdemokraten bereit, den zweitwichtig- 
sten Posten der zweitstärksten Partei zu ge- 
ben. Das ist auch allgemeiner Brauch. Nur in 
Langen war es bisher anders. 

LZ: Haben Sie und die mit Ihnen befreun- 
deten Gruppen dabei bereits jemand im Auge? 

Birken: Nein, das ist nicht der Fall. Wir 
hoffen aber, mit der Ausschreibung feststellen 
zu können, welche geeigneten Persönlichkeiten 
neben Herrn Liebe an dieser Stelle interessiert 
sind. 

LZ: Haben Sie und die anderen Antrag- 
steller etwas am Ersten Stadtrat Liebe auszu- 
setzen? 

Birken; Die fachlichen Qualitäten von Herrn 
Liebe haben wir nie in Zweifel gezogen. Aber 
wir können uns nicht länger mit dieser Zu- 
sammensetzung des Magistrats auf Grund der 
Sitzverteilung im Stadtparlament zufrieden 
geben. 

LZ: Dem Vernehmen nach ist aber Herr 
Liebe bereit, wieder zu kandidieren. Er ist 
wohl in der Überzeugung nach Langen ge- 
kommen, hier eine Aufgabe für mehr als nur 
sechs Jghre zu finden. 

Birken; Die Bereitschaft des derzeitigen 
Ersten Stadtrats, wieder für dieses Amt zu 
kandidieren, resultiert aus der Entscheidung 
der SPD-Fraktion, Herrn Liebe ohne Aus- 
schreibung wieder zu nominieren — und zwar 
soll diese Wahl auf zwölf und nicht seciis 
Jahre erfolgen. Jeder politische Wahlbeamte 
muß aber damit reciinen, daß auch andere 
Personen zur Wahl gestellt werden. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Kastanien aus dem Feuer... 
Wenn wir von einem Menschen sprechen, 

der es immer wieder versteht, daß andere für 
ihn unangenehme oder gar gefährliche Dinge 
tun, dann sagen wir, er hätte stets das Glück, 
daß andere für ihn die Kastanien aus dem 
Feuer holten. Dieser Ausdruck, den man im 
Alltagsleben ebenso verwendet wie in der 
hohen Politik, ist schon recht alt; und wir 
finden ihn gleichfalls in anderen Sprachen 
wie beispielsweise im Französischen, wo 
„tirer des marrons du feu" dasselbe bedeutet. 

Ihren Ursprung hat die Redensart in einer 
Tierfabel, die schon im Mittelalter im Orient 
erzählt \vurde, später durch den Fabeldichter 
Jean de Lafontaine erneut Gestalt angenom- 
men hat: Sie erzählt von dem Affen Ber- 
tram, der die Katze Raton veranlaßt, gerö- 
stete Kastanien aus dem Feuer zu holen, die 
er auch sofort verspeist, bis eine Magd er- 
scheint und beide Tiere davonjagt. Im Deut- 
schen erscheint die Redewendung sprich- 
wörtlich bereits bei Lehmann 1639, wo er 
schreibt: „Herrn stellen oft ein Diener an, 
vde der Äff die Katz, da sie von den Pfoten 
die gebratene Kesten ausm Feuer must 
scharren, darumb mag der Diener wol auft 
Vorteil gedäncken." Und in einem Volkslied 
aus der zweiten Hälfte des 18. Jhd. heißt es: 
„aus dem Feuer, dir aufzuwarten, die Kasta- 
nien gar noch hol." Die schmackhoften Maro- 
nen allerdings sind bei uns schon viel früher 
Im Feuer gebraten worden, denn bereits 
Wolfram von Eschenbach erwähnt sie in sei- 
nem etwa um das Jahr 1210 vollendeten 
Epos „Parzival". 

WIR GRATULIEREN! . . . 
. . . Frau Anna Lorenz, Ernst-Ludwig-Str. 47, 
zum 77. Geburtstag am 22. 10. 
. . . Herrn Georg Walter, Schillerstr. 7, zum 
78. Geburtstag am 23. 10. 
. . . Herrn Johann Trackl, Wolfsgartenstr. 33, 
zum 77. Geburtstag am 25. 10. 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Lebens- 
Jahr entbietet auch die LZ. 

Nicht rasten und rosten 
e Die Sportgemeinschaft Egelsbach ist be- 

rnüht, dem Sport neue Freunde zuzuführen. 
Sie bat uns deshalb um Veröffentlichung die- 
ses Beitrags: 

„Auch Sie, werter Leser, laufen Gefahr, zu 
verkümmern. Ein gesunder Mensch will lau- 
fen, springen, werfen. Für jeden Berufstätigen, 
der die Woche hindurch hinter dem Schreib- 
tisch sitzt oder hinter der Werkbank steht, 
sollte die Pflege von Lauf, Sprung und Wurf 
zur Lebensgewohnheit werden, denn unsere 
moderne Lebensweise läßt unsere körperlichen 
Fähigkeiten zunehmend verkümmern und un- 
sere Bewegungen entarten. Ist das für Sie tat- 
sächlidi so uninteressant? Prüfen Sie sich 
selbst und Sie werden feststellen, daß die oben 
angeführten Behauptungen zutreffen. Haben 
Sie den Mut zum Entschluß, einmal anzufan- 
gen. Die Leichtathletik — aber nicht nur diese 
— bietet Ihnen einen großartigen sportlichen 
Ausgleich in ihren ursprünglichen Bewegungs- 
formen. 

Testen Sie Ihre Form — am kommenden 
Samstag, dem 22. Oktober, haben Sie bei der 
Abnahme des Deutschen Sportabzeichens die 
Möglichkeit dazu. Nehmen Sie jede Gelegen- 
heit wahr, sich in Licht, Luft und Sonne zu be- 
wegen. Beobachten Sie Ihre Leistungssteige- 
rung von Übungsstunde zu Übungsstunde und 
übersehen Sie auch nicht die positiven Aus- 
wirkungen auf Ihre körperliche und seelische 
Verfassung. Reaktionen Ihrer Umwelt werden 
Ihnen das bestätigen. 

In der Sportgemeinschaft stehen Ihnen fast 
alle Möglichkeiten offen; es liegt an Ihnen, 
dieselben zu nutzen. Auskunft erteilt Ihnen 
gerne jeder Abteilungs- bzw. Übungsleiter. 
Auf ein baldiges Wiedersehen in einer der 
nächsten Übungsstunden!" 

Oktoberfest ein kleines Volksfest 
e Das von der Sängervereinigung am Sams- 

tag veranstaltete Oktoberfest stand unter 
einem guten Stern. Erster Vorsitzender Envin 
Schulz gab in seinen Begrüßungsworten sei- 
ner Freude über den zahlreichen Besuch und 
den Tanzeifer der Besucher Ausdrucke. Schon 
eine Viertelstunde vor dem offiziellen Beginn 
war die Tanzfläche bevölkert und Stimmungs- 
wogen erfüllten den Eigenheim-Saalbau. Das 
war natürlich in erster Linie das Verdienst 
der Musikfreunde Combo aus Erzhausen, die 
es auf Anhieb verstanden einen ausgezeichne- 
ten Kontakt zum Publikum herzustellen. 

Die Tanzgruppe des Trachtenvereins Alm- 
rausch aus Frankfurt krönte die Veranstaltung 
durch ihre echt bayuwarischen Tanzvorträge. 

Der Dekorationsausschuß der Sängerver- 
einigung hatte sich wieder große Mühe gege- 
ben, einen geschmackvollen dekorativen Rah- 
men zu finden. Zu dem vorwiegenden Weiß- 
Blau kamen dann noch die farbigen einheimi- 
schen Dimdl, die in größerer Zahl erschienen 
waren. In der Wurfbude und beim Ausschank 
an der Sektbar hatten die Sängerinnen und 
Sänger alle Hände voll zu tun, um dem Ver- 
langen der Gäste nachzukommen. Das Arn- 
städt-Duo aus Pfungstadt gab sicäi von seiner 
besten Seite und erzeugte eine dezente Stim- 
mung, die den Besuchern der Sektbar sehr 
willkommen war. Alles in allem eine gelun- 
gene Veranstaltung, die jung und alt einige 
vergnügte Stunden bereitete. 

Abnahme des Deutschen Sportabzeichens 
e Endlich bietet sich die Gelegenheit für alle 

Interessenten, die Übungen zur Erringung des 
Deutschen Sportabzeichens unter der notwen- 
digen Aufsicht zu absolvieren. Sie treffen sich 
am Samstag dem 22. Oktober um 15.00 Uhr 
auf dem Sportgelände am Berliner Platz. 

Der „Daitorlch" kommt wieder 
Im Landestheater Darmstadt wird mit 

Josef Offenbach in der Titelrolle Niebergalls 
„Datterich" Mitte November wieder aufge- 
führt. Das Ensemble stellt die Hessische 
Spielgemeinschaft. 

Freibad oder Hallenbad 7 
Wah1gemeins(Aatt auf BesiditiKungsfahrt 
e Die Gemeindevertreter der Wahlgemein- 

schaft Egelsbach hatten sich zur Besichtigung 
des neu errichteten kombinierten Hallen- 
Freibades in der Gemeinde Wallau/Lahn an- 
gemeldet. Anstoß hierzu gaben die optimisti- 
schen Berichte in der Presse. Vorweg sei ge- 
sagt, daß die lobenden Empfehlungen des hes- 
sischen Innenministers Schneider, der die An- 
lage als vorbildlich und einmalig für ganz 

Bürgerhaus soll den Namen Zinns tragen 
Aus der Arbeit der Gemeindcvert retung / Beihilfen für Ortsvercine 

e Drei Anträge hatte die SPD-Fraktion zur 
öffentlichen Gemeindevertretersitzutig am 
Dienstag eingebracht. Die Anträge, die sich 
mit dem Raumproblem der Sängervereinigung 
sowie mit Zuschüssen für den Ausbau des 
Naturfreundehauses und des Clubhauses des 
Vereins der Hundefreunde befassen, wurden 
vom Plenum einstimmig angenommen. 

Nachdem nun am kommenden Wochenende 
Feuerwehr und Rotes Kreuez eine neue Heim- 
statt erhalten werden, hält es die SPD-Frak- 
tion auch an der Zeit, Überlegungen anzustel- 
len, wie das Raumproblem für die Sängerver- 
einigung gelöst werden kann. Nach Schließung 
des Gasthauses Henßel konnte das Kolleg des 
Eigenheim-Saalbaues nur als Übergangsrege- 
lung betrachtet werden, da weder Raumhöhe 
noch Akustik den Erfordernissen entsprechen. 
Der Gemeindevorstand wurde beauftragt, zu 
untersuchen, in welcher Weise man der Sän- 
gervereinigung, die im kulturellen Leben der 
Gemeinde eine besondere Rolle einnimmt, 
vorerst und dann endgültig helfen kann. 

Die Naturfreunde hatten nach Verlust ihres 
Hauses in der Steinkaute sich nach dem Kriege 
in Selbsthilfe ein Heim ,das gegenüber dem 
Flugplatz liegt, erbaut. Das Heim ,ein belieb- 
tes Sonntagsausflugsziel, wird von Frühjahr 
bis Herbst auch von vielen Nichtmitgliedern 
benutzt. Insbesondere Jugend- und Kinder- 
gruppen aus dem Ruhrgebiet sind hier oft zu 
Gast. Durch behördliche Auflagen sind zu- 
sätzliche Umbauten der Schlafräume im Na- 
turfreundehaus erforderlich geworden. Der 
Gemeindevorstand wird den Naturfreunden 
eine Beihilfe für die Anschaffung des Mate- 
rials gewähren. 

Aus Anlaß ihres 40jährigen Bestehens ha- 
ben die Mitglieder des Vereins der Hunde- 
freunde ihr Clubhaus vergrößert und reno- 
viert. Die große Überdachung wird in Zu- 

kunft dem Wanderer bei plötzlichen Wetter- 
einbrüchen mehr Schutz bieten. Auch hier 
wird der Gemeindevorstand als Anerkennung 
der großen Eigenhilfe dem Hundeverein eine 
Beihilfe gewähren. 

Am kommenden Sonntag begeht die Ge- 
meinde mit einer Feierstunde das 10jährige 
Bestehen des Bürgerhauses. Aus diesem An- 
laß wird der hessische Ministerpräsident Dr. 
Georg August Zinn, der das Bürgerhaus, das 
erste in Hessen, seiner Bestimmung übergeben 
hatte, in Egelsbach weilen. Der Vorsitzende 
der Gemeindevertretung machte den Vor- 
schlag, dem Bürgerhaus den Namen „Dr.- 
Georg-August-Zinn-Haus" zu geben. Der Vor- 
schlag wurde bei zwei Gegenstimmen und 
drei Enthaltungen angenommen. Der Minister- 
präsident soll jedoch vorher dazu gehört wer- 
den. 

Der Forstwirtschaftsplan für das Jahr 1967 
wurde von der Gemeindevertretung einstim- 
mig angenommen mit der Maßgabe, die Er- 
richtung eines Waldparkplatzes an der Bun- 
desstraße 486 vorläufig zurückzustellen und 
die Notwendigkeit dieser Maßnahme durch 
den Gemeindevorstand überprüfen zu lassen. 
Von den voraussichtlichen Gesamteinnahmen 
von rund 177 000 Mark entfallen 77 500 Mark 
auf die Einnahmen aus Jahresfällungen, cirka 
91 000 Mark betragen die Einnahmen der För- 
derpacht aus der Kiesgrube und 8500 Marie 
werden aus der Waldrücklage zur Finanzie- 
rung von Neukulturen verwendet. Die voraus- 
sichtlichen Ausgaben sind mit 115 000 Mark 
angegeben. Der Plan sieht zwar eine Mehrein- 
nahme von ca. 60 000 Mark vor, die sich aller- 
dings nur auf die Einnahmen aus der Kies- 
grube stützt. Läßt man diese Einnahme außer 
acht, entstünde ein Fehlbedarf von rund 
30 000 Mark. 

Der Hessische Landesvater erneut in Egelsbach 
Wie bereits in unserer letzten Ausgabe be- 

richtet, stehen Egeisbach drei ereignisreiche 
Tage bevor. Aus diesem Grund hatte der Ge- 
meindevorstand zu einer Pressekonferenz ge- 
beten. Der 1. Beigeordnete Thomin gab einen 
genauen Überblick über die vorgesehenen Ver- 
anstaltungen (auf die Dienstagausgabe der LZ 
wird nochmals verwiesen). Die angegebene 
Anfangszeit der Übergabe des Feuerwehrhau- 
ses ist jedoch um 14 Uhr. 

Anhand eines neuen Modells erklärte der 
1. Beigeordnete das neu geplante Kultur- und 
Sportzentrum der Gemeinde. Das ganze Ge- 
lände ist ca. 170 000 qm groß, hiervon befin- 
den sich bereits 110 000 qm im Besitz der Ge- 
meinde. Allein diese Tatsache zeigt, daß 
Egelsbach hier über ein Vermögen an Grund 
und Boden von weit über einer Million Mark 
verfügt. 

Herr Thomin erinnerte daran, daß wesent- 
liche Teile des genannten Sport- und Kultur- 
zentrums bereits in Nutzung sind oder der 
Bau in Angriff genommen wurde. Er erinnerte 
weiter daran, daß der zweite Bauabschnitt der 
Ernst-Reuter-Schule einschließlich Schulturn- 
halle bereits zur Genehmigung vorliegt und 
nach Bewilligung der erforderlichen Mittel die 
Gemeinde an die Realisierung gehen wird. 
Außerdem wies er darauf hin, daß auch die 
grundsätzlichen Klärungen für den Bau des 
Schwimmfreibades herbeigeführt sind und 
nach zur Verfügungstellung der Mittel im 
Jahre 1966/67 begonnen werden kann. Hierbei 
muß an die Verantwortung einzelner Grund- 
stückseigentümer appelliert werden, damit die 
erforderliche Freifläche auch tatsächlich zur 
Verfügung stehen wird. Das erforderliche Ge- 
lände sei bereits mit einer Ausnahme im Be- 
sitz der Gemeinde. Herr Thomin wies zum 
Schluß darauf hin, daß es der Gemeinde 
Egelsbach nur durch eine vorausschauende 
Planung möglich war, daß hier in großzügiger 
Weise für jung und alt ein echtes Sport- und 
Erholungszentrum geschaffen werden konnte. 

Einweihung dps Kinder- 
spielplatzes 

Anschließend machte Herr Thomin auf die 
am Samstag um 10 Uhr stattfindende Ein- 
weihung des Kinderspielplatzes aufmerksam, 
zu der Landtagsabgeordneter Erwin Lang, 
Raunheim, erscheinen wird. Auch hier wurde 
mit einem Kostenaufwand von 100 000 Mark 
eine Anlage geschaffen, die in erster Linie da- 

zu dienen soll, die immer stärker befahrenen 
Ortsstraßen von den spielenden Kindern frei- 
zuhalten. Im Anschluß wird noch ein Bolz- 
platz hergestellt und hieran folgt der Rodel- 
berg. Die Arbeiten wären schon weiter voran- 
geschritten, sagte der Redner, wenn nicht un- 
verantwortungsvoll und gesetzwidrig hiervon 
Einwohnern des Ortes Schutt abgeladen wor- 
den wäre. 

Hoher Tag für Feuerwehr 
und Rotes Kreuz 

Übergabe des Feuerwehrhauses um 14 Uhr 
Der Samstagnachmittag darf als ein hoher Tag 
für die Egelsbacher Feuerwehr und das Rote 
Kreuz bezeichnet werden. Um den Ausbil- 
dungsstand und dem Idealismus der Feuer- 
wehr gerecht zu werden, aber auch zum Wohle 
und Schutz ihrer weiteren Arbeit hat die Ge- 
meinde in den letzten Jahren einen Betrag von 
einer Million Mark bereitgestellt, damit sie 
auch in baulicher Hinsicht neuzeitlich ausge- 
rüstet ist. In der geringen Bauzeit von nur 
acht Monaten wurde vom Architekturbüro H. 
Schäfer, Sprendlingen, unter der Leitung von 
Herrn Rettich das Feuerwehrgerätehaus er- 
richtet, das mit seinem Schlauchturm ein wei- 
teres Wahrzeichen der Gemeinde Egelsbach 
sein wird. 

Abschließend wies Herr Thomin auf die für 
die Gemeinde bedeutsame Tatsache hin, daß 
es sich der Hessische Ministerpräsident Dr. 
Georg August Zinn nicht nehmen läßt, am 
Sonntag nach Egelsbach zu kommen. Dr. Zinn 
erinnerte sich im Verlauf eines Gespräches 
gerne daran, daß nunmehr zehn Jahre ver- 
gangen sind, seit er in Egelsbach das Bürger- 
haus der Öffentlichkeit übergeben konnte. Es 
war das erste Haus dieser Art in Hessen. Er 
möchte es nun wieder besichtigen. Herr Tho- 
min sagte, daß man dies zu würdigen wisse 
und daß jeder Einzelne in Egelsbach wirklich 
stolz sein könne. (Über den Verlauf der einzel- 
nen Veranstaltungen werden wir in der näch- 
sten Woche berichten.) 

Hessen bezeichnete, nicht treffender sein 
konnten. 

Diese Anlage wurde von der Gemeinde 
Wallau (3500 Einwohner) mit einem Gesamt- 
kostenaufwand von 1,2 Millionen errichtet. Die 
gesamte Anlage konnte in ihrer Harmonie 
und Zweckmäßigkeit nur gefallen. 

Die seitherigen Überlegungen der Wahlge- 
meinscihaft „Freibad oder Hallenbad" wurden 
durch dieses vorbildliche Projekt eindeutig 
entschieden, zumal die Benutzbarkeit eines 
Hallenbades das ganze Jahr gewährleistet ist. 
„Wie groß waren schon die Bademöglichkeiten 
im Sommer 1965 oder 1966?", sagte Fraktions- 
sprecher Fink. „Diese Tatsadicn alleine schon 
genügen uns, das Projekt Schwimmbad noch- 
mals im Parlament zur Verhandlung zu brin- 
gen, zumal der laufende Unkostenfaktor wohl 
eine entscheidene Rolle spielt." 

OFFENTHAL 
o Bei der Vorauswahl für die Landtagswahl 

können alle Wahlberechtigte nach Beantra- 
gung eines Wahlscheines von Montag bis 
Freitag von 8 bis 12.30 Uhr und von 13.30 Uhr 
bis 17.30 Uhr ihre Stimme im Sitzungszim- 
mer des Rathauses abgeben. An Samstagen 
und Sonntagen ist die Wahlzeit von 9 bis 10 
Uhr festgesetzt. (ha) 

94 Unterschriften beim Volksbegehren 
o Für die Einführung der Briefwahl bei 

Landtagswahlen in Hessen haben in Offen- 
thal nur 94 Wahlberechtigte gestimmt. Das 
ist das Ergebnis des Volksbegehrens. Diese 
94 Personen entsprechen 6.9 Prozent der 
Wahlberechtigten zu der Landtagswahl am 
6. November dieses Jahres. (ha) 

Evangelische Kirche Egeisbach 
von 23. 10. bis 28. 10. 1966 

Sonntag, den 23. Oktober: 
Gottesdienst 10.10 Uhr 

" Konfirmanden-Gottesdienst 11.20 Uhr 
Kinder-Gottesdienst 11.20 Uhr 

Abfahrt der Ev. Frauenhilfe nacA Erzhausen 
13.30 Uhr ab Kirchplatz, 13.20 Uhr ab Karls- 
baderstraße/Ecke Scdileslerstraße. 
Montag, den 24. Oktober: 

Evangelische Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 25. Oktober: 
Nähkursus im Ev. Gemeinde-Haus: 
14.15 ~ 16.45 Uhr u. 19.30 — 22.00 Uhr. 

Mittwodi, den 28. Oktober: 
Mädchenjungschar 18.00—19.00 Uhr 

Donnerstag, den 27. Oktober: 
Evangelische Frauenhilfe 15.00 Uhr 
Bücherausgabe der evang. 
Gemeindebüdierel 18.00—19.00 Uhr 

Freitag, den 28. Oktober: 
Knabenjungschar 16.00 Uhr 

Gebrauchte Ski- 
und Schuh zu kaufen 
gesucht. 
W. Parth, Egelsbach 
Auf der Trift 

2 Zimmer u. Kfidhe 
an älteies Ehepaar zu 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1433 L. Ztg. 

Zu verkaufen 
1 Herren-Sportrad 
1 Damenrad 
n Futterkartoffeln 

Au der Trift 13 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig aufzugeben I 

Dank für die uns erwiesenen Aufmerk- 
samkeiten und Geschenke, anläßlich un- 
serer Silberhodizelt. 

Jakob BelIhSnser 
und Frau Anna 

Egelsbatji, 
Weedstraße 24 

Zanzcafe ^arda 
Egelsbach, Emst-Ludwlg-Straße 2 L St 

Es spielt im Monat Oktober 1968 
jeden Samstag und Sonntag ab 20 Uhr 
das bekannte Quartett 

The Condi Combo 

Gemütl. Atmosphäre — normale Preise 

Kadett L/66 
12000 km., zweifarbig, 
zu verkaufen. 
Erzhausen, Waldstr 19 
Anzusehen Sonntag, d. 
23.10. 1966 

FAH RSCH U LE 
Ing. G. Knöss 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Slroß« 74 

Lehrraum: Rheinstraße 19 
Unterricht: montags bis donnerstags 20 Uhr 

Telefon 76 98 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise in Wort und Schrift sowie für dieKranz- 
und Blumenspenden beim Helmgang meiner lieben Frau, un- 
serer guten Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Frau Elisabeth Werner 
geb. Heck 

saeen wir hiermit uuseren innigsten Dank. 
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Kietzig für seine trost- 
reichen Worte am Grabe. Für das ärztliche Bemühen danken 
wir Herrn Dr. Krämer. Den Alterskameradinnen und -kame- 
raden danken wir für die Kranzniederlegung, sowie all denen, 
die unserer lieben Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen 
haben. 

E)>tlsbach, 21. 10.1966 
NiddastraOe 57 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Johannes Werner 
Elfrlede Traser geb.Werner u Familie 
Bosemarie Haag geb. Werner u.Familie 

AEG 

VOLKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie Dotierti 

Bitte, rechnen Sie mit wie am vergangenen Freitag! 

Ersparnisse von monatlich DM 25,~ wachsen 

in 3 Jahren auf DM 986,-— 
5 Jahren dm 1.746,-- 

10 Jahren dm 4.082,— 
15 Jahren dm 7.208,— 
20 Jahren dM 11.392,— 
25 Jahren dm 16.991,— 

Lasten Sie sich dazu noch Je nach Familienstand die Spar- 
prämie von DM 120,.- bis DM 480,— für die nächsten 5 Jahre 
aus einem Sparvertrag zahlen, dann erhöht sich Ihr Guthaben 
nochmals um Jeweils DM 600,— bis DM 2.400,-- zuzüglich Zin- 
sen und Zinseszinsen für die Sparprämien. 

Nach dem Entwurf des Steuerordnungsgesetzes 1966 der Bundes- 
regierung «ollen Sparverträg» mit einer Laufzeit von Jeweils 
6 Jahren vereinbart werden können. Ledige können dann prä- 
mienbegünstigt bis zu 800,—, Verheiratete bis zu 
DM 1.600,— Jährlich sparen; die Prämien erhöhen eich im 
gleichen Verhältnis. 

Für diese Prämien müssen allerdings monatlich zwischen 
DM 50,— bis DM 130,— gespart werden. Ein weitere» Beispiel 
bringt am nächsten Freitag 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH* 

Iwan Rebroff sang Lieder und Arien 

Die Kunst- und Kultuigemeinde halte für 
ihre dritte Veranstaltung den Bassisten Iwan 
Rebroff von den Städt. Bühnen Frankfurt am 
Main gewonnen und damit ihren Hörern ein 
gesangsphünomenaies Ereignis geboten. Der 
Besuch an dem ihnen ungewohnten Wochentag 
hätte wohl zahlreicher sein dürfen. Doch 
schlug der Beifall stürmische Wogen im evan- 
gelischen Gemeindehaus. 

Die Vortragsfolge war interessant getroffen 
und in ihrer Reihenfolge steigerungsfähig. 
Iwan Rebroff ist ein Stimmwunder von 
weitreichendem Umfang, müheloser Tonbil- 
clung, grenzenloser Kraft und Tragfähigkeit, 
bezauberndem, modulationsfahigem Wohl- 
klang und einer Kultur, die gewagteste tech- 
ni.sche Probleme vollendet löst. 

Die künstleri.sche Begabung dieses Sängers 
liegt auf dramatischen Gebieten. Doch weiß 
er durch hauchzartes Pianissimo und gepflegte 
Kopfstimme auch lyrische Episoden glaubhaft 
zu gestalten. 

Iwan Rebroff begann mit drei Liedern von 
Hugo Wolf „Wohl denk' ich oft", „Alles endet, 
was entsteht" und „Fühlt meine Seele". Der 
überaus sensiblen melodischen Führung der 
Singstimme entsprach hier die durch routi- 
nierte Verwendung dramatischer Farbwirkun- 
gen verfeinerte Harmonik. 

Es folgten drei Lieder des vielleicht Chopin 
verwandten Russen Sergej Rachmaninoff 
„Gedanken", „Ach, du mein Kornfeld" und 
„Georgisches Liebeslied". 

Von Modest Mussorgsky gestaltete Iwan 
Rebroff den überaus lebendigen, fesselnden 

Gesang „Hoppack". Dieser Komponist ist der 
persönlichste, eigenartigste, ja vielleicht .so- 
gar der genialste der sogenannten .lungrussen. 
Was schon seinem Vorläufer Glinka vorge- 
schwebt hatte, nämlich eine eigengesetzliche 
Harmonisierung der russischen Nationalmelo- 
dik, das hat Mussorgsky verwirklicht. In Ver- 
folgung seines Zieles naturalistischer Wahr- 
heit und Klarheit des Au.sdrucks hat er auch 
die Architektonik eigenwillig, die Instrumen- 
tation problematisch behandelt. 

In den Opern-Arien nach der Pause er- 
reichte Iwan Rebroff seine musikalischen 
Höhepunkte. Zuerst in der blühenden Melodik 
der Werke von Guiseppe Verdi, nämlich in der 
Arie des Philipp aus „Don Carlos" und der 
Kavotine des Silva aus „Ernani". 

Darauf in der Arie des Iwan Sussanin aus 
„Das I.eben für den Zaren" von Michael 
Glinka, dem Schöpfer der russischen Natio- 
nalmusik. 

Endlich in zwei Serenaden des Mephisto aus 
„Margarethe" von Charles Gounod, in denen 
die naturalistische dramatische Gestaltung 
innerer Vorgänge auf höchster gesanglicher 
Ebene durch Iwan Rebroff höchste Triumphe 
feierte. Grausig wirkte das mephistophelische 
Lachen, das der Sänger praktizierte. 

Es fehlte nicht an Zugaben. An Stelle des 
vorgesehenen Pianisten Herbert Seidemann 
war Schrottner ein vortrefflicher Mitgestalter 
am Flügel. 

Dr. Schilling-Trygophorus 
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Nachteile der Beitragserstattungen 
Mit der Beitragserstattung an weibliche 

Versicherte, die sich verheiraten, wollte der 
Gesetzgeber die besonderen Verhältnisse der 
Versicherten berücksichtigen, deren Versiche- 
rungspflichtige Tätigkeit häufig von vorn- 
herein nur auf die Zeit bis zur Eheschließung 
begrenzt ist und die ihre Versorgung später 
in der Ehe finden. In letzter Zeit werden je- 
doch auch Anträge in Fällen gestellt, in 
denen die Versorgung nicht unbedingt ge- 
sichert ist bzw. in denen später eine versiche- 
rungspfiichtige Tätigkeit wieder aufgenom- 
men werden soll oder muß. 

Die Landesversicherungsanstalt Hessen 
weist darauf hin, daß bei der Wiederauf- 
nahme einer Beschäftigung die Rechte aus 
den vor der Erstattung geleisteten Arbeit- 
geberanteile erloschen sind und durch er- 
neute Beitragszahlung nicht wieder aufleben. 

Jungverheiratete weibliche Versicherte 
wünschen oft die Beitragserstattung, obwohl 
sie durch langjährige Pflichtversicherung be- 
reits die Wartezeit für die Berufs- oder Er- 
werbsunfähigkeitsrente und teilweise sogar 
für das Altersruhegeld erfüllt haben. Sie ver- 
lieren hierdurch Leistungsansprüche (Renten, 
Heilverfahren, Zahnbehandlung usw.), die 
für ihre spätere Versorgung von erheblicher 
Bedeutung wären, um im Augenblick eine 
Barauszahlung zu erhalten, die sich auf nur 
SO v. H. der tatsächlich eingezahlten Beiträge 
belauft. 

Ein Blick zurück . . . 

70 Jahre Rodgau-Odenwaldbahn 
Am 1. Oktober 1896 wurde die gesamte Rod- 

g:iu-Odenwaldbahn Offenbach — Ober-Roden 
— Dieburg — Reinheim für den Verkehr er- 
öffnet. Die Abnahme hatte bereits am 29. Sep- 
tember stattgefunden. Der erste Zug bestand 
aus acht neuen Personenwagen und einem 
Salonwagen, in dem der Offenbacher Ober- 
bürgermeister und die Kreisräte von Offen- 
bach und Dieburg mit ihren Beamten Platz 
genommen hatten. Auf den Zwischenstationen 
wurde der Zug herzlich begrüßt. In Epperts- 
hausen fand ein Festessen statt. Von Anfang 
an erfreute sich die durchgehende Bahn einer 
starken Benutzung. Am ersten Sonntag nach 
der Eröffnung (4. Oktober) fuhren die Offen- 
bacher mitten durch den Rodgau bis an den 
Nordi-and des Odenwaldes, wo in Reinheim 
viel Verkehr herrschte. Allerdings wurde im 
Laufe des Tages wegen der starken Bela- 
stung eine Maschine defekt, so daß eine 
zweite herbeigeholt werden mußte. Ein Teil 
der Züge fuhr dann mit zwei Lokomotiven. 

Aber auch werktags waren die Züge stark 
besetzt. Gewöhnlich bestanden die Züge aus 
sechzehn Wagen. Viele Arbeiter aus der 
Reinheimer Gegend nutzten die Gelegenheit, 
eine Arbeitsstelle in den Betrieben in Offen- 
bach anzunehmen. In den Hauptverkehrszei- 
ten morgens und abends v;aren die Züge so 
besetzt, daß viele Pendler, wie man heute 
sagen würde, fast die ganze Strecke auf den 
Plattformen stehen mußten. 

Vor 70 Jahren 
Große Obstausstellung 

Von Ende September bis in die ersten Tage 
des Oktobers 1896 hinein veranstaltete der 
Landwirtschaftliche Bezirksverein Offenbach 
im Langener Rathaussaal eine Obstausstel- 
lung, die auch von Nachbarorlen beschickt 
war. Der Saal reichte kaum aus. So mußten 
beispielsweise Kartoffelsortimente vor dem 
Saale aufgestellt werden. Man nahm 10 Pfg. 
Eintritt. Trotz der Beengtheit hatte man die 
Obstsorten gut gruppiert. Nach einem zeit- 
genössischen Bericht „ging dem Besucher bei 
dem reizenden Anblick der lachenden, gold- 
wangigen Äpfel und Birnen das Herz voll 
und ganz auf". Karl Stern (Langen) erhielt 
einen 1. Preis für die besten Sortimente an 
Tafelobst. Georg Heinrich Wilhelm Werner 
bekam einen 1. Preis für „wahrhaft präch- 
tige Goldparmänen". Beste Tafeläpfel stellte 
Ferdinand Simon aus. August Oppermann 
hatte „die beste Collection edler Trauben" 
ausgestellt. Johannes Schroth zeigte eine auf- 
fallend schöne Kollektion Feldfrüchte. Für 
Obstprodukle erhielten Preise .Tohannes 
Metzger 1., Ernst Eidam (Dreieichenhain) und 
die Fii-ma Gabele & Gerhardt (ebenfalls Drei- 
eichenhain) für Apfelwein. Karl Schmidt für 
.lohannesbeerwein, Heinrich Dröil 5. und 
Heinrich Thon für Beerenweine. Frau Hart- 
rnann von der Kleinmühle hatte zwei Kür- 
bisse ausge-stelit, von denen der eine 106, der 
andere 116 Pfund wog. 

Geschäftsübernahme. Im Herbst 1896 über- 
nahm Wilhelm Ankenbrand das Sattler- und 
Tapeziergeschäft von Peter Küster. Er ver- 
legte es nach der Darmstädter Straße 11 ge- 
genüber dem Schlossermeister Schroth. 

Pfandmeister Wagner trat Anfang Oktober 
1896 in den wohlverdienten Ruhestand. Er 
wurde vom Großherzog mit dem silbernen 
Kreuz des Verdienstordens Philipps des 
Großmütigen ausgezeichnet. 

Im Ortsgewerbeverein Langen wurde An- 
fang Oktober 1896 Schreinernieister Carl N. 
Breidert zum Vorsitzenden gewählt. Das 
Schniftführeramt wurde dem Schlossermeister 
Heinrich Hammann übertragen. 

VD. — Jede Hausfrau, die über geeignete 
Kellerräume verfügt, denkt an die Einlage- 
rung von Kartoffeln, lagerfähigem Obst und 
Gemüse für den Winter. Besonders Garten- 
besitzer, die ihre Gemüsebeete abernten und 
das Obst von den Bäumen pflücken, sollten 
sich rechtzeitig um die Unterbringungsmög- 
lichkeiten kümmern. 

Wie sollten die I,agerräume beschaffen 
sein? 

Kartoffeln 
sind im Winter wichtige Vitamin C-Liefe- 

ranten, Ihre ideale Lagertemperatur beträgt 
3—4° C. Darunterliegende Temperaturen füh- 
ren zu Veränderungen der Kartoffelstärke, 
sie werden süß. Bei Temperaturen über 4° C 
fangen die Kartoffeln an zu keimen. Wert- 
volle Nährstoffe gehen in die Keime über, 
die nicht verwertet werden können. Kartof- 
feln gehören in den Keller, was nicht im 
Sinne des geläufigen Sprichwortes gemeint 
ist. Im dunklen Keller wird die Grün- und 
Solaninbildung verhindert. Außer Licht- und 
Temperaturverhältnissen ist auch die Luft- 
feuchtigkeit des Kellers entscheidend. Für 
eine Lagerung von über 6 Monaten mit ge- 
ringstmöglichem Vitamin C-Verlust ist eine 
relative Luftfeuchtigkeit von 80—90 "/o erfor- 
derlich. Im trockenen Keller kann man 
Kisten mit feuchtem Moos aufstellen. Das 
Moos muß von Zeit zu Zeit wieder angefeuch- 
tet werden. Ist der Keller zu feucht, so muß 
er gut und häufig gelüftet werden. Den ge- 
ringsten Raum für die Kartoffellagerung neh- 
men Kartoffelhorden oder stapelbare Kisten, 

ein Luftschlitzen versehen sein müssen, 
Wurzel- und Kohlgemüse 

zu lagern, ist nur rentabel, wenn man diese 
VT. geerntet hat. Lagerung entstehen viel Schwund und Abfall. Selbst in idealen 

Lagerräumen (mit 1—3» C und 85—90 »/o rela- 
tiver Luftfeuchtigkeit) sind sie nur etwa vier 
Monate haltbar. Wurzelgemüse wird in Sand 
eingelagert, damit es nicht austrocknet. Kohl 
kann in Kisten mit Lüftungsschlitzen gepackt 
werden. Platzsparender ist es, wenn die Kohl- 
Kopfe paarweise zusammengebunden und über 
btangen oder Drähte gehängt werden. 

Obst 
wird am zweckmäßigsten im Keller gela- 

gert. Die Kellertemperatur sollte 12« C nicht 
ubersteigen, die Luftfeuchtigkeit bei 80—90"'o 
liegen. Die Lagei-zeit ist von der Sorte und 
vom Reifungsgrad abhängig. 

Horden sind für das Lagern von Obst am 
besten geeignet. Sie sollten nicht zu dicht 
aufeinander liegen und möglichst herauszieh- 
bar sein, um die Vorräte gut überprüfen zu 
können.    

Aus dem Staatsrecht 
Wer mit dem Erwerb einer ausländischen 

Staatsangehörigkeit die deutsche Staatsange- 
hörigkeit verloren hat, erwirbt sie nicht schon 
dadurch ohne weiteres wieder, daß ihm die 
fremde Staatsangehörigkeit rückwirkend ent- 
zogen wird. (Urteil des Bundesverwaltungs- 
gerichts V. 1. 6. 1965 — IC 112/62) 

Millionen Hände greifen 
Tag für Tag zum 
Kochendwassergerät „AEG-Thermofix" 
Dann fließt warmes, heißes oder Icochendes 
Wasser direltt aus der Leitung. Von V2 bis 
S Liier. 
Ob Sie warmes oder iieißes Wasser bereiten, 
der „AEG-Ttiermofix" schaltet sich automatisch 
ab, wenn die gewünschte Temperatur erreicht 
ist. Bei der Kochstufe natürlich nicht, damit das 
Wasser auch wirklich kochend in die Kaffee- 
oder Teekanne sprudelt. 

mal vergessen wird? Das macht nichts. Der 
Trockengehschutz und die zusätzliche Über- 
temperatursiciierung sorgen rechtzeitig für 
automatisches Abschalten. 

Sichere Installation 
Der „AEG-Thermoflx" wird nicht nur In die 
vorhandene Wasserleitung geschraubt. Er 
wird zusätzlich mit einem Aufhängebügel an 
der Wand befestigt. Weil kochendes Wasser 
vibriert. 
Noch mehr Sicherheit? Ja. Der vorbildliche 

Jetzt an die Wintervorräte denken ? 

AEG-Kundendlenst Ist Immer für Sie da, wonn 
Sie ihn brauchen. 
Wollen Sie dieses perfekte Kochendwasssr« 
gerat unverbindlich kennenlernen? 
Ansehen kostet nichts. Prospekte schickt Ih. 
nen gern das AEG-Hel0wassergeräte-Werk. 
Abt. H. 98, 85 Nürnberg 2. 

AUS 

ERFAHRUNG 

GUT 



Blühende Tulpen und Narzissen unter dem Christbaum 

Jetzt ist es Zeit, Blumenzwiebeln einzutopfen - Wie Maiglöckdien der Frühling vorgetäusdit wird 
Dem Zimmergärtner ist es möglich, mitten oder in einer Kiste auf dem Ballion ist ein „.„u u, 

im Winter einen farbenprächtigen Flor von solcher Einschlag möglich, nur muß hier die 
Hyazinthen, Tulpen, Narzissen und Krokus- Erde etwa alle 14 Tage durchfeuchtet werden. - ■ —   ~ geht aber audi ohne Einsdilag, doch muß 

Ein bunter Gruß des Vorfrühlings ist jedes 
Jahr neu willkommen. Die Zwiebeliris (Iris 

reticulata) blüht meist lila mit gelb. 

sen zu erhalten. Zunächst müssen die Zwiebeln 
an einem recht kühlen und dunklen Platz 
reichlich Wurzeln bilden, damit sie später 
sicher blühen. Mit dem Eintopfen, wozu sich 
alle genannten Blumenzwiebeln eignen, kann 
jetzt begonnen werden. 

Neu ist der holländische Hyazinthentopf für 
eine Hyazinthe. Audi gewöhnliclie Blumen- 
töpfe sind gut geeignet. In einen 12er-Topf 
passen 2 bis 3 Zwiebeln, in eine flache Schale 
5 bis 6. Für alle kleinen Blumenzwiebeln wer- 
den sehr gern Schalen verwendet. Ganz origi- 
nell ist der Krokus-Wundertopf, von dem es 
höhere und flachere Formen gibt. 

Das Bepflanzen der Gefäße ist denkbar ein- 
fach. Füllen Sie zunächst so viel lockere und 
sandige Erde ein, daß die daraufgestellten 
Zwiebeln bis zum Topfrand reichen. Dann 
wird Erde nachgefüllt, ein kleiner Gießrand 
muß jedoch bleiben. Nach dem Pflanzen wird 
die Erde angegosser;. 

Die Gefäße müssen nun kühl und dunkel 
gestellt werden. Am natürlichsten ist ein Ein- 
schlag im Garten. Dazu wird eine 25 cm tiefe 
Grube ausgehoben, Topf an Topf hineinge- 
stellt, dann bedecken Sie alles 15 bis 20 cm 
hoch mit feuchter Gartenerde. Auch im Keller 

Bunter Blumenflor aus brauner Zwiebel 
Frühlingsblumen wollen im SommerSchatten - Ein neuer Tip:blaue Präriekerzen 

Die größte Freude im Lenz bereiten die 
Zwiebelblumen. Wer noch ein freies Plätzchen 
in seinem Garten hat, sollte recht viele der 
großen und kleinen Blumenzwiebeln pflanpn. 
Die Monate September und Oktober sind hier- 
für günstig. 

Ob der Garten groß oder klein ist, Schnee- 
glöckchen, die Vorboten des Frühlings, dürfen 
nicht fehlen. Zur Erhöhung ihrer Wirkung ge- 
sellen wir ihnen hinzu: Gelben Winterling 
(Eranthis), Blaustern (Scilla) und reizende 
Wildkrokusse. Eine solche Ecke sollte im 
Frühjahr sonnig, aber doch in der Nähe von 
Gebüschen liegen, damit das Laub im Sommer 
Schatten spendet. Im Frühjahr muß die Sonne 
sie aber wecken. 

Anschluß an diese ersten Blüher halten ver- 
schiedene Zwiebelgewächse der März-April- 
Wende. Ganz reizend sind Frühlingsanemonen 
(Anemone blanda), hellblauer Schneestolz 
(Chionodo.xa), blauweiße Puschkinien, weiße 
und weinrote Schachbrettblumen (Fritillaria 
meleagris), Milchstern (Ornithogalum), Knol- 
neniris, Wildtulpen und Narzissen — also 
eine recht bunte Gesellschaft, die sonnig bis 
leicht halbschattig stehen kann. 

Wer teilschattige Stellen zu so früher 
Jahreszeit beleben möchte, pflanze die weiße 
Knotenblume (Leucojum, auch großes Schnee- 
glöckchen genannt), rosalia und gelbe Hunds- 
zahnlilie (Erythronium), weißes Trillium, den 
großen Winterling, gelben und rosa Knollen- 
lerdiensporn (Corydalis) und die blaue Scilla 
sibirica. 

Für den April und Mai sind die großen Gar- 
tenkrokusse sowie Narzissen und Tulpen, in 
vielen Klassen, Farben und Formen, v^fohl mit 
ie schönsten Geschenke der Natur. In klei- 
nen Trupps, hier und da in kleine Blumen- 
beete eingestreut, kommen sie trefflich zur 

Wirkung. Auch Hyazinthen lassen sich im 
Garten gut verwenden. Sie lieben den warmen 
Platz an einer Südwand. 

Auch Zwiebelblumen für die Sommerzeit 
können bereits im Herbst gepflanzt werden. 
Von den echten Lilien wählen wir besonders 
robuste Arten, wie Feuerlilie, Türkenbund 
und Tigerlilie, an denen wir jahrelang unsere 
Freude haben. Hübsch und interessant sind 
dann noch folgende Gewächse: Hellblaue 
Präriekerzen (Camassia), weiße Sommerhya- 
znthe (Galtonia), gelbliche Steppenkerze (Ere- 
murus), Pfingstiris (Iris hollandica) in Blau, 
Gelb und Weiß. Mehr verrät das Sonderheft: 
„Die Zwiebel- und Knollengewächse des 
Blumengartens" von P. G. Wilhelm. 

Was die Pflanztiefe angeht, so bedecken wir 
die Zwiebeln zwei- bis dreimal so hoch mit 
Erde, wie sie selber stark sind. In jedem Falle 
muß der Boden durchlässig sein. Nach dem 
Pflanzen ist eine Bodendecke von Vorteil. 

etwa alle aclit Tage einmal gegossen werden 
Da die Zwiebeln 2 bis 2'/i! Monate zur Bewur- 
zelung brauclien, ist bei Bedarf Frostschutz zu 
geben. 

Wie überall im Leben, so gibt es auch hier 
Ausnahmen. Die Weihnachts- oder Wasser- 
narzissen sind am besten in einer flachen 
Sdiale aufgehoben. Auf den Boden und in die 
Zwischenräume gibt man kleine Kieselstem- 
chen, die es zu kaufen gibt. Gießen Sie an- 
schließend Wasser in die Schale, so daß dci' 
Zwiebelboden 1 cm tief in Wasser steht, bei 
Bedarf ist nachzufüllen. Die Wassernarzissen 
können gleich im mäßig warmen Zimmer am 
Fenster stehen. Innerhalb von 10 bis 12 Wo- 
chen treiben sie Blätter und Blüten. Wer lang 
Freude an solcher Blütenpracht haben will, 
bepflanze mehrere Schalen in Abständen von 
14 Tagen. 

Auch an den Maiglöckchen, von denen es im 
Handel sogenannte Eiskeime gibt, brauchen 
Sie nur den Frühling vorzutäuschen. Wurzeln 
etwa zur Hälfte kürzen und so ei. pflanzen, 
daß sie sich nicht berühren. Erde möglichst 
mit Moos bedecken und genügend feucht hal- 
ten. Töpfe warm und dunkel stellen, bis sich 
die Glödcchen aus dem Keim schieben. 

Ist der Trieb bei den Zwiebeln ein paar 
Zentimeter hoch, dann stellt man die Gefäße 
ans Fenster, jedoch nicht gleidi in die volle 
Sonne. Es ist stets ausreichend zu gießen, da- 
mit die Wurzeln nicht absterben, die Pflanzen 
sich kräftig entwickeln können und frei von 

Blattläusen bleiben, die sich bei ungünstigen 
Wadistumsbedingungen leicht einstellen Nöti- 
genfalls wende man unverzüglich ein im Han- 
del erhältliches Bekämpfungsmittel an. 

Schon wieder vorbei ist es In diesem Jahr 
mit der Blütenpradit der Yucca filamentosa 

und des Schleierkrautes. 

Stecklinge vom Johannisbeerstrauch 

Nur wirklicii wertvolle Johannisbeersträu- 
cher sollte man vermehren. Die beste weiße 
Johannisbeere ist die „Weiße Versailler", die 
aromatischer und süßer ist als die „Weiße aus 
Jüterbogihr Ertrag ist höher. Bei den roten 
Johannisbcerf-n bevorzugt man neuerdings 
die beiden spätreifenden Sorten „Heinemanns 
Rote Spätlese" und „Madierauchs Späte Rie- 
sentraube". Läßt man sie überreif werden, so 
ist ihr Geschmack angenehm weinsäuerlich. 
Außerdem gelieren sie gut und eignen sich 
besonders für Marmeladen, Gelees, Säfte und 
Fruchtweine. Die im Juli reifenden Sorten: 
Rote Holländer, Rote Vierländer, Mulka und 
Rondom sind von geringerer Güte, eignen sidi 

Fein im Aroma - die neuen Erdbeersorten 
Nadidem bereits die hervorragende Erd- 

beersorte „Senga Sengana" ihren Siegeszug als 
meistangebaute Erdbeersorte durch die ganze 
Welt angetreten hat, und darauf die ver- 
wandten „Senge Precosa" (Früh), „Senga Gi- 
gana" (mittelfrüh) und „Senga Precosana" 
(Hodizudit früh) folgten, auch „Asieta" und 
„Hummi-Trlsca" als wertvolle Züchtungs- 
Neuheiten erschienen, sind nach 12jähriger in- 
tensiver Zuchtarbeit jetzt nodi zwei neue 
Idealsorten hinzugekommen, für die sich eben- 
falls die Tore der Welt öffnen werden! Es sind 
Erdbeerzüchtungen mit feinstem Aroma. 

„Asiropa" ist die eine mit sehr großen, glän- 
zend ladisroten Früchten von überdurch- 

schnittlichem Ertrag. Die Reifezeit ist mittel- 
früh und somit nicht frostgefährdet. Die Herz- 
form der Frucht ist von bestechender Schön- 
heit. „Asiropa" ist eine Erdbeerzüchtung mit 
festem Fteisch und eignet sich daher beson- 
ders zum Belegen von Tortenböden, für Bow- 
len und wegen des feinen Aromas und ihrer 
Süße auch zum Frischgenuß. 

Die Sorte „Astino", Hochzucht, ebenfalls 
mittelfrüh, bringt Riesenmengen sehr großer, 
dunkelroter, festfleischiger Erdbeeren mit 
ebenfalls feinstem Aroma. Diese NeuzüAtun- 
gen werden jeden Erwerbs- und Kleingärtner, 
jede Hausfrau, auch jeden Konditor be- 
geistern. 

aber gut zur Fruchtweinbereitung. Sehr höh» 
Erträge soll die amerikanische Sorte Red Laka 
(Roter See) bringen, da sie Riesentrauben 
trägt. 

Jetzt nimmt man von ihnen aus diesjähri- 
gen Langtrieben das Steckholz. Die Langtriebe 
schneidet man unten heraus und entblättert 
sie, ohne die Augen zu verletzen. Jeder Lang- 
trieb ergibt mehrere 02 cm kurze Steckhölzer, 
die man dann zu etwa zwei Drittel ihrer 
Länge in gelockerte Erde an einen halb- oder 
ganzschattigen Platz im Garten steckt, wobei 
zwei Augen oben sichtbar bleiben müssen. Die 
Erde ist anzudrücken und hinterher gut an- 
zufeuchten. Bis zum Frühjahr braucht man 
sich um die Stecklinge nicht mehr zu küm- 
mern. Sie bewurzeln sich bis dahin und trei- 
ben nun aus. Bis zum Herbst läßt man sie an 
Ort und Stelle stehen; dann pflanzt man sie 
für ein weiteres Jahr an einen sonnigen Platz 
Hier entwickeln sie sicäi in gutem Gartenbo- 
den, den man mit Kompost und geeignetem 
Volldünger verbessert. 

Sellerie: Die gute Ausbildung und Haltbar- 
keit der Knollen hängt von kalireicher Dün- 
gung und guter Bewässerung ab. Bis Ende 
September kann noch alle acht bis vierzehn 
Tage nachgedüngt werden. Am besten gibt 
man den Dünger jetzt aufgelöst, weil er dann 
schneller wirkt, und hierauf kommt es zu die- 
ser Jahreszeit vor allem an. Es genügt, in 10 
Liter Wasser jedesmal 20 bis 30 g Volldünger 
zu lösen und die Pflanzen zu gießen. 

Graue Steine - von Mauerpfeffer grün überwuchert 

Rasch wachsende Sedumgewädise verdecken kahle Stellen im Garten - An sonnigen Trockenmauern blüht das Eiskraut 
Die Sedum-Gattung (Fetthenne) umfaßt et- 

wa 80 Staudenarten, die sich überwiegend für 
trockene Steingärten eignen. Die bekanntesten 
von ihnen sind Sedum acre (Mauerpfeffer), 
S. purpurascens (Eiskraut), S. reflexum (Trip- 
fnadam) und S. spurium als Rasenersatz. Um 
mit S. spurium eine geschlossene grüne Fläche 
zu erhalten, schneidet man im Frühjata die 
einzelnen Zweige und Stengel in etwa finger- 
lange Stücke, streut sie auf den Boden aus, 
klopft sie an und bedeckt sie schwach mit 
Erde. Diese Krieciipflanze eignet sich auch gut 
für schattige Stellen im Garten. Noch eiiie 
Strauc^form gibt es von der Fetthenne, sie 
wirci bis 30 cm hoch. Man findet sie öfter in 
Felsenanlagen und auch als Einfassung. Se- 

Der Gummibaum 
mag keine kühlen Nädite 

Der allseits beliebte und weitverbreitete 
Gummibaum fühlt sich im Sommer im Freien 
durdiaus wobl. Sobald aber die Witterung 
kühle Nächte bringt, wird der Aufenthalt auf 
dem Balkon, der Terasse oder im Garten ge- 
fährlicäi. Die aus den Tropen stammende 
Pflanze verträgt keine Kühle. Die Tempera- 
tur sollte nicht unter 12 Grad sinken. Erkältete 
Pflanzen haben schon oft kranke Wurzeln und 
im Anschluß an die prachtvolle Entwicklung 
einen Rückschlag bekommen. Der Verlust 
einiger Blätter ist das Mindeste, wenn die 
Pflanze nicht sogar einzugehen droht. 

Deshalb, lieber Blumenfreund, nehmen Sie 
Ihren Gummibaum schon im September ins 
Zimmer. Hier wird er zunächst sehr hell ge- 
stellt. Heizkörpernähe ist nicht von Nachteil, 
solange er nur geringe Wärme ausstrahlt. Die 
Pflanze gewöhnt sich aber allmählich an die 
etwas ungünstigen Llditverhältnisse und 
Kommt dann besser durch den Winter. Den- 
ken Sie audi an andere Tropenpflanzen, die 
»tets Wärme braudien, und nehmen Sie sie 
zur Bleichen Zeit herein. 

dum populifolium ist ihr botanischer Name. 
Die Blätter sind eiförmig, wechselständig, 4 cm 
lang, grob gezähnt, lang gestielt, dicklich wie 
bei allen Sedumarten; die weißen Blüten mit 
roten Staubbeuteln bilden endständige Dol- 
denrispen, blühen Juli bis August. 

Der Mauerpfeffer (S. acre) ist ein anspruchs- 
loses, wintergrünes Kraut mit kleinen, drei- 

der Plattenwege, dagegen wird er als Bc)- 
denbedeckung an sonnigen Stellen und zwi- 
schen Stauden auch zum Unkraut. Sehr in- 
teressant ist, wie nui der Regen für die Ver- 
mehrung und Fortpflanzung des Mauerpfef- 
fers sorgt, zumal er auf trockenem, harten 
Boden gedeiht und zu verwenden ist. Wie sol- 
len seine Samen in das harte Erdreich ein- 
dringen? Da kann nur der Regen zur rechten 
Zeit helfen, wenn die Samen reif sind. So- 
lange Hitze und Trockenheit herrschen, hält 
der Mauerpfeffer seine Fruditkapseln fest 
verschlossen. Sobald aber Regen fällt, öffnen 
sie sich weit, damit das Wasser ihre Fächer 
füllen kann. Bald läuft das Wasser über die 
Ränder hinaus (Abb. B) und schwemmt die 
kleinen Samen aus ihrer Kapsel mit sich fort. 
So fallen sie jetzt auf den feuchten und auf- 
geweichten Boden, wo der Regen einige noch 
weiter spült. Wenn sie dann liegen bleiben, 
keimen sie, und es entstehen neue Pflanzen. 
Während andere Pflanzen bei Feuchtigkeit 
und Regen sorgsam ihre Frucäitkapseln schlie- 
ßen, um ihre Samen vor Nässe zu bewahren, 
öffnet der Mauerpfeffer sie also besonders 
weit und setzt seine Samen dem Regen aus. 

Einige der wenigen einjährigen Arten aus 
dieser Gattung ist das Eiskraut (Sedum pur- 
purascens) mit etwa 10 cm hohen Stengeln 
und rötlichen Blüten. Es eignet slcäi ebenfalls 
für sonnige, warme Trockenmauern und Ge- 
steinanlagen. Hiervon gibt es neuerdings eine 
Unterart: S. ssp. purpurascens (W. D. J. Koch), 
die zur mehrjährigen Staude wurde und leuch- 
tend rot von Juli bis September unentwegt 
blüht. 

Ein naher Verwandter des bei uns wild- 
wachsenden Mauerpfeffers ist das unter dem 
Namen Tripmadam bekannte Sedum reflexum, 
eine kleine immergrüne Staude, die als Sup- 
pengewürz verwendet wird. Der Samen ist 
sehr fein. Er wird an Ort und Stelle breit- 
würfig ausgesät, nur angedrückt, aber nicht 
mit Sand überstreut. 

Wertvolle Sedumarten wären noch; S. alzoon 
mit ihren Unterarten, alle Juli imd August 
leuchtend gelb blühend; S. anacampseros, 
Stengel niederliegend, Blätter blaugrün, 15 
bis 20 cm hoch, Wintergrün, Blüten purpurn, 
blühend Juli und August, auch im Sdiatten 
verwendbar; S. spectablli, kräftige, 30 bis 50 
cm hohe und aufrechte Stengel mit größeren, 
flachen Blättern, die rosa Blüten stehen in 
golcligen Rispen, blühend im August und Sep- 
tember; dazu die Unterart S. spcctabilis atri- 
purpurreum mit purpurroten Blüten. 

Kriegserklärung an den Kartoffelkrebs 

eckigen, sich ziegelartig überdeckenden Blät- 
tern an aufrechten Blattstielen, wie es die 
Zeichnung A zeigt. An der Spitze tragen die 
dicht mit Blättern bedeckten Stengel leuch- 
tend gelbe Blüten. Der Mauerpfeifer findet 
Verwendung in Steinunlagen und in Fugen 

Eine neue Verordnung zur Bekämpfung des 
Kartoftelkrebses trat 18. März dieses Jahres 
in Kraft (veröffentlicht im Bundesgesetzblatt 
vom 18. 3. 66, Teil I. S. 163), die die bisherigen, 
mit verschiedenen Aenderungen seit dem 
Jahre 1937 bestehenden Regelungen ablöst. 
Anlaß zu der neuen Verordnung hat die immer 
stärkere Aufspaltung des Kartoffelkrebserre- 
gers in verschiedene Rassen, von denen man 
bisher schon acht keimt, gegeben. Während 
bisher nur ein absolutes Anbauverbot für 
Kartofifelsorten bestand, die gegen den ur- 
sprünglichen Kartoffelkrebs keine Resistenz 
besaßen, sieht die neue Verordnung nur ein 

generelles Anbauverbot aller Sorten auf den 
als befallen erklärten Flächen vor; dadurch 
hofft man den' Krankheitserreger langsam 
„auszuhungern". Gegebenenfalls kann die Be- 
hörde darüber hinaus auch Anbaubeschrän- 
kungen auf Grundstücken erlassen, die an das 
Befallsgebiet angrenzen. In jedem Fall aber 
haben nach wie vor Eigentümer oder Nut- 
zungsbereAtißte von Grundstücken, auf denen 
Kartoffeln angebaut sind, die zuständige Be- 
hörde (in der Regel das Pflanzeasdiutzamt) 
von einem eventuellen Auftreten des Kartof- 
felkrebses oder auch nur von einem solchen 
Verdacht unverzüglidi In Kenntnis zu setzen. 
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Unruhe im Land der braunen Bohnen 
Vorlaufig regiert ein Professor in Guatemala / Hypothek eines sdiweren Erbes 

(iesielfm 

Vergeßliche Helfer 
Auf einer Autostraße in der Nähe von 

Glendale in Kalifornien erlitt der Geldtrans- 
portwagen einer Bank einen Achsenbruch. 
Das Fahrzeug rutschte mit dem W^?enboden 
auf dem Straßenschotter entlang. Als man es 
aufrichtete, purzelte durch ein Loch im 
Wagenboden ein Geldsadc. Der Inhalt — um- 
gerechnet 40 000 DM in kleinen Scheinen — 
verteilte sich über die Straßendecke. Nach und 
nach hielten etwa 60 Autofahrer an und 
halfen den Bankleuten beim Aufsammeln der 
Banknoten. Zehn Minuten lang herrschte so 
etwas wie ein Geldrausch. Rund fünftausend 
Mark wurden den Angestellten der Bank zu- 
rückgegeben, den Rest hatten die Hilfswilligen 
„vergessen" zurückzuerstatten. 

Ein Land wie Guatemala, zweieinhalbmal 
so groß wie die Schweiz, gilt in Amerika als 
Liliputstaat. Und wenn er aus Bergen und 
Urwäldern besteht, so kümmert sich audi die 
Weltwirtschaft nicht viel um ihn. 

Historiker und Archäologen sprechen seinen 
Namen mit Respekt aus, denn vor Zeiten hat 
hier eine Kultur bestanden, die zu den großen 
Menschheitskulturen gehörte: die der Mayas. 
Ihre Tradition lebt noch In dem Kunsthand- 
werk der Indios fort, die zusammen mit den 
Mischlingen mehr als 90 Prozent der Bevölke- 
rung ausmachen. 

Guatemala hat vor 15 Jahren das erste 
Sozialrevolutionäre Experiment in Latein- 
amerika gestartet, vor Kuba, und viel radi- 
kaler, als es die Kubaner versucht haben. Der 
gesamte Großgrundbesitz wurde unter dem 
Präsidenten Jacobo Arbenz ohne Entschädi- 
gung enteignet. Arbenz hatte insofern Pech, 
als der größte Großgrundbesitzer des Landes 
eine nordamerikanische Gesellschaft, die 
United Fruit Company, war. 

Sonst wäre er vermutlich nicht so bald ge- 
stürzt worden. Seitdem wird Guatemala von 
politisch rechtsgerichteten Militärs regiert. Bis 
zum 1. Juli 1966. An diesem Tage übernahm 
der Professor und Dekan der Universität ''"n 

„Zieh'n die Fischer mit ihren Booten . . 
Vor Dalmatiens Küste wir^ der Thunfiscji mit List zur Strecke gebracjit 

Tagelang sitzen die Ausguckposten auf den 
hohen, steilen Leitern über der. Bucht und 
warten auf die Thunflschsthwärme, die Jahr 
für Jahr aus dem Atlantik ins Mittelmeer 
kommen, um dort zu laichen. Der pikant zube- 
reitete dalmatinische Thunfisch ist ein wichti- 
ger Exportartikel Jugoslawiens. 

Die Thunflsdierei Dalmatiens ist schon sehr 
alt und wird nach Jahrhundertealten Ueber- 
lieferungen ausgeübt. Man hat auf Sizilien 
Münzen gefunden, die griechischen Ursprungs 
und rund 2600 Jahre alt sind. Auf diesem ein- 
stigen Zahlungsmittel waren bereits Thunfi- 
sche abgebildet. 

Die Fangmethoden sind bis heute recht pri- 
mitiv geblieben. Darauf ist es zurückzuführen, 
daß der Thunfisch noch nicht ganz ausge- 
rottet ist. Eine Zeitlang versuchte man in 
Jugoslawien und Griechenland die Dynamit- 
fischerei mit selbsthergestellten Bomben, die 
unter Wasser zur Explosion gebracht wurden 
und die Schwimmblasen der Fische zerstörten. 
Dabei ging aber auch die Brut zu Grunde. 
Heute wird in Dalmatien und in Griechen- 
land die Dynamitfischerei hart bestraft, weil 
sie den Fischreichtum der Küstengewässer in 
kurzer Zeit gänzlich vernichten würde. 

Oft ziehen die Fischerboote bereits bei Nacht 
hinaus aufs Meer, um die Schwärme den Netz- 
fallen entgegenzutreiben. Ihre strahlendhellen 
Gel- oder Karbidlampen ziehen die Fische in 
der Dunkelheit von weither an. Einige Boote 

Carlos, M^ndez Montenegro, die Präsident- 
schaft, ein legal gewählter Politiker der ge- 
mäßigt linken Opposition. Niemand erwartete, 
daß der regierende Oberst ihm erlauben 
würde, sein Amt zu übernehmen. 

Aber vermutlich legte Oberst Peralta Azur- 
dia nicht mehr so großen Wert darauf, im 
Präsidentensessel der Casa Crema sitzen zu 
bleiben (genauer gesagt: auf den Spitzen der 
Bajonette seiner Soldaten), nachdem es in 
Guatemala zwei Befreiungsheere kommunisti- 
scher Partisanen gab, die ihm Minister abfin- 
gen und standrechtlich erschossen. 

Man atmete auf, als Mfendez Montenegro 
sein Amt tatsächlich antrat. Aber leider hat 
ihm sein Vorgänger ein häßliches Erbe hinter- 
lassen. Vor etwa einem Jahr verschwanden In 

sind mit Außenbordmotoren ausgestattet und 
werden als Schlepper verwendet. Der Leiter 
des Fangzuges manövriert geschickt den Zug 
des Thunfisch-Schwarmes in die Oeffnung der 
Falle, die erst nach dem Einschwimmen ge- 
schlossen wird. 

Dann zappeln manchmal hundert und mehr 
Thunfische in den Netzen. Zwei Boote ver- 
suchen das Annähern von Haien zu verhin- 
dern, die die Netze zerreißen und unter dem 
Fang ein Blutbad anrichten könnten. Die ge- 
fangenen Thunfische werden mit Haken und 
Harpunen an Bord der Fangboote gehievt. 

Die gefangenen Riesen teilen kräftige 
Sdiwanzsdiläge aus, die tödlich sein können. 
Die Fischer warten, bis die zappelnde Beute 
sich gegenseitig mit diesen gefürchteten 
Schwanzschlägen ermattet. In einer Stunde 
werden dann bis zu hundert Fische in die 
Boote gezogen, die tiefer und tiefer im Wasser 
des blauen Mittelmeeres schaukeln. Ist die 
Beute bis auf den letzten Fisch geborgen, be- 
ginnt die Heimfahrt, auf der die Fischer die 
alten Gesänge anstimmen. Die Frauen und 
Großväter erwarten die Heimkehrer an der 
Küste und stimmen in die Lieder feierlich ein, 
bevor die Beute an Land gebracht und für die 
Konservenfabrik verladen wird. Wenn es 
dann dunkel wird, beginnt das große Fest des 
erfolgreichen Fischfangs, ein altüberliefertes 
..Erntedankfest" der dalmat.inisdien Fischer. 

Ohne Worte. 
Colonial Mariscal 28 führende Kommunisten 
spurlos, darunter der Parteichef Gutiörrez, 
eine Verwandte des Partisanenführers Von 
Sosa und ein mexikanisches Ehepaar. Seit 
einem Jahr finden Demonstrationen und 
Protestkundgebungen statt, auf denen man die 
Auslieferung der vermutlich von Peraltas Poli- 
zei Verhafteten oder zum mindesten eine Aus- 
kunft über ihr Schicksal verlangt. Peralta hat 
stets erklärt, er wüßte nichts von den Ver- 
mißten. Als Repressalie nahmen die Parti- 
sanen den Chef des Obersten Gerichtshofs und 
den Sekretär für das Nachrichtenwesen ge- 
fangen und verschleppten sie in die Berge, in 
der Absicht, sie erst wieder auszuliefern, wenn 
der Fall der Kommunisten geklärt wäre. In 
den USA spricht man davon, Präsident John- 
son werde sich demnächst mit einem neuen 
Kuba — eben Guatemala — auseinanderzu- 
setzen haben. 

Die Kurzgesciiiciite; 

Auf dem Weg zur Bank 
Es war Liebe auf den ersten Blick. Der 

junge Mann fuhr zusammen. Seine Augen 
weiteten sich. Eine ungemein sanfte Röte 
überzog sein Gesicht, und sein Kreislauf be- 
schleunigte sich derart, daß ihm sogar ein 
Vertrauensarzt Luftveränderung verordnet 
hätte. 

Zeitgenössische Psychologen wüßten nun 
spontan: Der junge Mann hatte sich in einen 
Sportzweisitzer verliebt. Dem war auch so. 
Mit zitternder Hand öffnete der Jüngling die 
Tür des Autohauses Blitzhuber und trat ein. 
Der Verkäufer stürzte auf ihn zu. 

„Was steht zu Diensten, mein Herr.. .7" 
„Ich hätte gern diesen Wagen", sagte der 

junge Mann und zeigte auf einen rasanten 
knallroten Sportwagen mit sinnlichen Chrom- 
leisten und den Formen einer blechgeworde- 
nen Venus. 

Der Verkäufer geriet in Ekstase. „Wissen 
Sie, daß dieser Wagen 240 Spitze fährt?" 
fragte er mit wohltönender Stimme. 

„Ich staune." 
„Wissen Sie, daß dieser Wagen acht Gänge, 

vier Scheibenbremsen und Gürtelreifen hat?" 
„Phantastisch." Der Jüngling wippte auf 

den Zehenspitzen. 
„Wissen Sie, daß die Karosserie dieses 

Wagens von der Welt berühmtester Maß- 
schneiderei entworfen wurde? Von Pick?" 

„Was Sie nicht sagen." 
„Wissen Sie, daß dieser Wagen 209 PS und 

1600 Kubikzentimeter Hubraum hat und von 
zwei obenliegenden Nockenwellen gesteuert 
wird?" 

Der junge Mann konnte sich kaum noch be- 
herrschen. 

„Kostenpunkt?" flüsterte er. 
Der Verkäufer blickte sein Opfer hypnotisch 

an, um es schmerzunempfindlicher zu machen 
und sprach das harte Wort aus. 

„Sech Sundzwanzigtausend." 
„Gut", erwiderte der junge Mann bleich. 

„Ich war sowieso auf dem Weg zur Bank 
und ...", plötzlich wurde er nervös und kehrte 
in rasender Eile die Taschen seines Anzugs 
um. 

„Sie suchen wohl Ihr Bankbuch?" meinte 
der Verkäufer. 

„So was Ähnliches", murmelte der junge 
Mann erleichtert, denn nun hatte er gefunden, 
was er suchte. 

Und dann steckte er den Revolver von der 
linken in die rechte Jackentasche. 

Geliebter Wellensittich 
Gäbe es eine Volkszählung der Wellensit- 

tiche, so würden wir uns vermutlich wundern 
über die hohe Zahl solcher gefiederter Mit- 
bewohner unserer Stadt. Denn die munteren 
kleinen Gesellen sind augenblicklich die be- 
liebtesten Zimmervögel hierzulande. Das 
kommt übrigens auch nicht von ungefähr. 
Tatsächlich gehört unser blauer oder grüner 
Liebling zu den Papageien, und die üben seit 
mehr als zweitausend Jahren eine wahre 

Faszination auf die Menscnen des Abendlan- 
des aus. 

Am Anfang stand jener Papagei, den 
Alexander der Große von seinem welthistori- 
schen Indienzug mitbrachte. In Griechenland, 
vor allem aber im alten Rom, trieb man viel 
Luxus mit dem „Alexandersittich". Der Dich- 
ter Ovid schrieb sogar eine vielbewunderte 
Elegie auf den toten Papagei seiner Gelieb- 
ten, deren Vogel somit in die Weltliteratur 
einging. Im Mittelalter brachten Kreuzfahrer 
die Sittiche nach Europa mit. Ihnen machte 
dann später der farbenprächtigere Ära aus 

dem neuentdeckten Erdteil Amerika den Platz 
streitig. Gegen Ende des vorigen Jahrhun- 
derts dagegen kam der afrikanische Grau- 
papagei, der Jacko, ein Sprachkünstler unter 
seinesgleichen, als Salonvogel in Mode. Der 
Wellensittich, bei uns seit knapp 130 Jahren 
bekannt, stammt aus Australien. Und er 
wurde zu unserem Lieblingsvogel, zum „Pa- 
pagei der modernen Sachlichkeit", weil er 
sich in unseren enger gewordenen Wohnun- 
gen leichter pflegen läßt als jener andere 
seiner Verwandten. 

Urlaubsberechnung und Kur 
. .jraufenthalte, die von der Angestelltenver- 

siciierung gewährt werden, fallen unter den 
Begriff der „Beurlaubungen für ein vorbeu- 
gendes Heilverfahren". Tarifvertragliche Re- 
gelungen, die die teilweise Anrechnung von 
Kur- und Heilverfahren auf den tariflichen 
Urlaub ohne Rücksicht auf deren Ausgestal- 
tung gestattten, sind nichtig, soweit sie die 
Ermächtigung zur Unterschreitung des gesetz- 
lichen Mindesurlaubs enthalten (Bundesar- 
beitsgericht, 10. 2. 1966, AZR 408/65). 

So xirteilt ein Mitglied der 

Feinschmecker-Akademie 

Frankreichs (Academie Culinaire de France) 

über Rama: 

ijch bin zwar konservativ - 

aber Rama auf Weißbrot, 

das schmedzt hervorragend, 

ganz hervorragend!'' 

Monsieur Josereau war ehrlich überrascht, als er Rama auf Weißbrot 
probierte: .Es ist erstaunlicii, wie fein dieser Geschmadc ist.* 

Monsietir Josereau ist niciit nur Mitglied der Feinsdimek- 
ker-Akademie Frankreidis, sondern audi Vizepräsident 
der Gesellscbafit d er Köcbe von Paris und Redakteur von 
Frankreidis vielbeaditeter Feinsdunedcer-Zeitsdirift 
»Revue Culinaire«. 
Sdion 1925 gehörte er zum Team der Chefködie des 
vreltberühmten Hotel Adlon in Berlin. Als Feinsdimek- 
ker genießt er den Ruf^ eine besonders kritisclie Zunge 
zu haben tind gilt al< streng konsenrativl 

Sein Urteil hat Gewricfat: Monsieur Josereau, 
Mitglied der Feinsdimecker-Akademie Frank- 
leidtisfAcademie Culinaire de France), sagteiuis: 
.Ich hätte nie gedacdit, daß mir jemals eine 
Pflanzemnargarine, und sei sie noch so gut, 
so ausgezeicäinet scjimecken könnte, daß idi 
sie selbst gern auf Weißbrot ess3. Aber die 
Rama hat mich überzeugt. Sie können stolz 
darauf seiu.' 
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// Dummies" haben den Vortritt 
Testpuppen werden auf zahlreichen riskanten Forsdiungsgebleten verwendet 

Ein aufregender Vorgang: Die Düsenma- 
schine rast abliebebereit über die Startpiste. 
Plötzlich schießt eine behelmte menschliche 
Gestalt aus der Pilotenkanzel auf einem 
Flammenstrahl gen Himmel. Dann öffnet sicli 
der Fallschirm, die Gestalt schwebt zu Boden 
und bleibt bewegungslos liegen. Jemand hebt 
sie auf und bringt sie zurück auf den Piloten- 
sitz. Der Vorgang wiederholt sich. 

Moderne Foltermethoden? Ja, aber ange- 
wandt nicht an einem menschlichen Körper, 
sondern an einem „Dummy", einer mit In- 

Die Instrumente im Bauch dieser Testpuppe 
registrieren alle Belastungen, denen so ein 

„Dummy" ausgesetzt ist. 

Strumenten vollgepackten menschenähnlichen 
Puppe. Der Vorgang war Teil der Erprobung 
eines neuen Schleudersitzes. 

Ohne diese „Dummies" wäre z. B. der Vor- 
stoß ins Weltall nicht möglich, wären For- 
schungen zur Erhöhung der Fahrsicherheit 
von Automobilen kaum denkbar, wäre auch 
die Krebsmedizin um ein wichtiges Hilfs- 
mittel ärmer. Kurz: Dummies sind seit langem 
unentbehrlich. Sie nehmen die Stelle lebender 
Testpersonen in der Hochbelastungsforschung 
ein. Die wissenschaftlichen Daten, die mit 
ihrer Hilfe gewonnen werden, ermöglichen es 
den Förstern, Bedingungen zu schaffen, unter 
denen der Mensch dann tatsächlich extreme 
Belastungen zu ertragen vermag. 

Künstliche Testpersonen werden überall in 
der Welt in zahlreichen Versionen eingesetzt. 
Eine amerikanische Testpuppe neuesten Da- 
tvims ist mit einem Instrumentensatz ausge- 

stattet, der über einen angeschlossenen Sen- 
der wesentliche Informationen darüber gibt, 
was der Puppe während eines Versuches „zu- 
stößt". Die Informationen werden entweder 
direkt abgelesen oder auf Band gespeichert. 

Zu den eingebauten Instrumenten gehören 
Boschleunigungsmeßgeräte, die alle etwa bei 
einem simulierten Aufprallunfall einwirken- 
den Kräfte ermitteln und messen. Im Kopf 
der Puppe eingefügte Mikrophone registrieren 
Schallpegel, Thermometer Wärmeschwankun- 
gen, Druckmeßapparate Veränderungen der 
Druckverhältnisse innerhalb des Schädels und 
der Mundhöhle. 

In der Raumforschung wie auch bei den 
US-Luftstreitkräften werden verschiedene 
„Größen" von Astronauten-Dummies ver- 
wandt: Puppen von 1,65 m bis 1.85 m Größe 
(Gewicht: zwischen 62,3 kg und 86,7 kg). Die 
Gewichtsverteilung und die Anordnung der 
Gelenke der Gliedmaßen bei solchen Versuchs- 
puppen entsprechen genau dem menschlichen 
„Original". 

Die Reaktionen des menschlichen Körpers 
bei einem bestimmten Grad der Beschleuni- 
gung oder des Bremsens sind in der Regel 
nicht kontrollierbar, es sei denn, der Mensch 
wäre ausreichend auf die Einwirkungen vor- 
bereitet Mit Hilfe von Dummies lassen sich 
etwa die beim Katapultieren aus einer flie- 
genden Maschine auftretenden Wirkungen auf 
den menschlichen Körper „nachspielen". Die 
dabei gewonnenen Erkenntnisse werden bei 
der Pilotenausbildung berücksichtigt. Ein 
Pilot ist dadurch im Ernstfall durchaus in der 
Lage, seine Reaktionen zu kontrollieren. Dum- 
mies wurden zuerst den enormen Belastungen 
unterworfen, denen Astronauten bei den 
Raumflug-Start- und -Landemanövern ausge- 
sstzt sind« 

Auch auf bestimmten Gebieten der Krebs- 
forschung wird mit Versuchspuppen gearbeitet. 
So dient ein entsprechendes Versuchsarrange- 
ment der Ermittlung präziser Dosierungen 
von Tiefenbestrahlung. Man ordnet unbelich- 
tetes Filmmaterial und Detektoren in be- 
stimmten Zonen des „Dummy-Körpers" an 
und setzt die Puppe dann einer therapeutisch 
vorgesdiriebenen Strahlenmenge aus. Anhand 
des „bestrahlten" Filmmaterials sowie der 
Detektor-Daten läßt sich die Tiefenwirkung 
der Bestrahlung ermitteln. 

Ferner finden Dummies Verwendung bei der 
Eicliung bestimmter Strahlenmeßgeräte. Man 
setzt in den Dummy-Körper künstliche 
menschliche Organe wie Leber, Schilddrüse, 
Magen, Milz, Nieren ein und füllt sie mit einer 
Flüssigkeit, deren Grad der Radioaktivität be- 
kannt ist. Die Meßgeräte werden dann an 
einem solchen Dummy geeicht. 

Dummies sind nützliche Helfer der Men- 
schen. Sie besitzen einen unschätzbaren Vor- 
zug: Sie sind geduldig, schmerzunempflndlich 
und können nicht krank werden. Im Gegen- 
satz zu menschlichen Testpersonen sind sie 
darüber hinaus absolut zuverlässig. 

Gemeinschoflshandtuch ols Bakterienfalle 
Vor drei Jahren hatten sieh die Projessoren Dr. Kikut/i 

und Dr. Grün aus Düsseldorf mit einem Milarbeitprstab an 
die Gemeinschaftshandtücher „herangepirscht" und .sie auf 
ihren Gehalt an Bakterien untersucht. Das Ergebnis über- 
raschte selbst die Htigieniker: mehr als Ifi 000 Bakterien auf 
einem Quadratzentimeter, darunter Eitererreger und Darm- 
bakterien aller Art. Seitdem ist es um die „Visitenkarten" 
der Hotels und Gaststätten, der Werkküchen und Kranken- 
häuser nidit mehr still geworden 

Ilygieniker, Aer:te, Behörden und der Hotel- 
und Gaststättenverband sind sich zwar einig, 
daß die schmuddelig-feuchten Tücher ver- 
schwinden müssen. Nur über die technische 
Lösung i.st man noch verschiedener Meinung. 
Deshalb ist es wohl angebracht, wenn auch 
der Hausarzt zu diesem Thema das Wort er- 
greift. 

Auf den ersten Blick scheinen Heißluftauto- 
maten die beste Lösung zu sein. Die mit Seife 
gewaschenen Hände kommen mit keinem 
Handtuch mehr in Berührung, die Warmluft 
könnte zudem Bakterien vernichten. Nun, das 
stimmt nicht. Will man Bakterien verläßlich 
abtöten, muß man es unter den gleichen Be- 
dingungen tun, wie sie in Heißluftsterilisato- 
ren herrschen. Zudem saugt der Automat seine 
Luft ja aus dem Wasch- oder Toilettenraum 
und bläst sie mit allen Bakterien kor zentriert 
auf die Hände. Solange diese Mängel nicht 
abgestellt sind, ist der Heißluftautomat sicher 
keine ideale Lö.sung. 

Anders liegen die Dinge bei den Handtuch- 
automaten; das Tuch wird in einer Spezial- 
anlage gewaschen und kommt auf der anderen 
Seite sauber heraus. Die Unterhaltungskosten 
sind zwar nicht niedrig, wichtig ist jedoch, 
daß die Waschtemperaturen zur Vernichtung 
der Bakterien ujirfclich genügen. Eine weitere 
Lösung *rnd Kleinhandtücher aus Textilien, 
die man einem Fach entnimmt und in einen 
Behälter wirft — für die Gästetoilette zu 
Hause eine praktische und hygienische Lösung, 
nicht ober für stark frequentierte Wa.schräume 
in Gaststätten Hier sollte man am ehesten 
Papierspender nehmen. Ihre Saugfähigkeit 
steht zwar der von Texlilien noch etwas nach, 
vom hygienischen Standpjmlct sind sie jedoch 
einwandfrei. /Ib.iolul unhygienisch sind aber 
die leidigen Rollhandtücher oder .sonstige Ge- 
meinschaftshandtücher. Sie müßten schnell- 
stens aus öffentlichen Toiletten verschwinden. 

Auf der letzten Tagung des Hotel- und 
Gaststättenverbandes pries man eine Kombi- 
nation von Seifenspender und Heißluftauto- 
maten. Er läuft nur, wenn man ihn mit einem 
Groschen füttert. Die Wirte glauben, daß die- 
ses Groschengrab vom Standpunkt der Ren- 
tabilität einiges für sich hat; bezüglich der 

Hygiene gilt aber, was ich anfangs über diese 
rsakteriengebläse sagte. Bedenklicher .stimmen 
dagegen Aeußerungen, wie man sie uon den 
Vertretern des Gaststättengewerbes hören 
konnte: „Wenn jetzt weniger Hände gewaschen 
werden — der Groschen wegen —, ist das 
Sache der Leute, denen die Hände gehören." 

Ist es in unseren Gaststätten wirklich so 
traurig um einen selbstverständlichen Service 
bestellt? Wissen die Gastwirte nicht, daß ge- 
rade die psychologische Wirkung kleiner Auf- 
merksamkeiten — ein Stückchen Seife auf dem 
Zimmer, eine vorbildliche Toilette oder ein 
kleines „Betthupferl" auf dem Nachttisch —, 
die wenigen Pfennige, .die sie den Wirt kosten, 
vielfach au/ujiepen? Wer nach einer langen 
Autofahrt zum Essen einkehrt oder ein Zim- 
mer nimmt, möchte sich zuerst einmal die 
Hände waschen. Was nützt das Waschbecken, 
wenn die eigene Seife noch Im Koffer steckt? 

Als Mediziner meine ich, unsere Wirte soll- 
ten ihre Auffassung von den weniger ge- 
waschenen Händen schleunigst korrigieren. 
Seife gehört zum selbstverständlichen Service 
und macht sich immer bezahlt. 

Dr. med H. 

Schöner wohnen - ohne Bücher ? 
Nur 15,5 Prozent der deutschen Bundeshaus- 

halte besitzen eine Bibliothek oder einen 
Bücherschrank mit mehr als 300 Büchern. Das 
wurde vom Institut für Zeitforsrhung in Zu- 
.sammenarbeit mit Statistikern ermittelt. 27,5 
Prozent der deutschen Bundeshaushalte haben 
bis zu 300 Bücher im Schrank. 18 l'rozent bis 
250. 11 Prozent besitzen woniger als 150 
Bücher und 28 Prozent schafften sich noch 
keinen Bücherschrank an, entweder weil sie 
ihn platzmäßig nicht unterbringen können, 
oder weil sie „darauf keinen Wert" legen. 
Zwei Drittel der 28 Prozent besitzen „einige 
Bücher", etwa in einem Regal im Wohnzim- 
merschrank, in der Rückwand des Schreib- 
tisches, in Schubfächern und Regalen. Der 
Rest ist, wie ein Statistiker meinte, „buchlos 
glücklich". Bleibt nur die skeptische Frage: 
wirklich? 
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Valerie aber warf dazwischen: „Bme, Ka], 
Idi kann heute wirklidi keine fremden Men- 
schen mehr ertragen I" wehrte sie ab, „viel- 
leidit könnte Stefan diese Millers abferti- 
gen, aber midj müßt Ihr unbedingt entschul- 
digen. Idi muß erst mein seellsdies Gleidi- 
gewidit wieder auspendeln lassen, es war 
dodi ziemlich anstrengend, was die letzte 
Stunde für uns bradite!" 

Alle drei erfaßten die Sehnsudit nadi einer 
Pause, die Valerie unbedingt nötig hatte, und 
Kaj nickte ihr verständnisinnig zu. Nur Em- 
merenz brachte sich wieder in Erinnerung. 

„Bittasehr, es sind zwei sehr feine Herren 
und ein hibsehes Fräulein, wos nodi im Auto 
sitzt, und die Herrschaften kommen gesdiidct 
von dem Herrn Rixeneder mit einem Karterl, 
wo sich das Weg aufgezeichnet ist. Und sie 
möchten, wann es bittasehr gefällig ist, nur 
den Brunnen anschauen, wo sich die hoch- 
selige Frau Baronin Aurelia immer hat ba- 
den getan, und sie würden auch gar nicht 
weiter stören, haben s' gesagt, und —" 

„Lieber Himmelvater!" unterbrach der Ba- 
ron aufgeregt, „nun ist der gute Üxeneder 
auch noch indisicret geworden. Jetzt ist mir. 
total die Lust vergangen, die Amerikaner zu 
empfangen. Also bitte, Stefan, erledige das! 
Meinetwegen kannst du ihnen ja den Brtmnen 
zeigen, aber sie sehen ja ohnehin nichts mehr 
als eine abgebröckelte und bewachsene Fas- 
sade. Alles andere deckt Wenzels famose Or- 
chideenzucht zu. Und nimm dir Maria Theres 
zu Hilfe, sie ist geschidct im Verhandeln, wie 
sie uns zur Genüge l)ewies." Es war ihm eine 
ziemliche Verstimmung anzumerken, aljer Em- 
merenz ging bekanntlich Immer erst dann, 
wenn sie alle ihre Bedrücäcungen vom Her- 
zen geredet hatten. 

— Joe wandte sich temperamentvoll an Frank 
„Wann ich vielleicht noch was könnte sa- 

gen dürfte, bittaschön? Die gnädigste Baro- 
nesse hab'n sieh, wo ich doch an ellererster 
Stelle gefragt habe, ganz erschrodcen über den 
Besuch. Und haben mir streng eingeschärft, 
nichts zu sagen, daß es ein gnädiges Fräulein 
Maria Theres im Schlosse geben tue! Das gnä- 
dige Fräulein sind gleich verschwunden!" Sie 
erstaunte sich so darüber, daß sie mit halb- 
offenem Munde abwartete, was nun geschehen 
würde. 

„Verstehst du das nun wieder, Kaj?" fragte 
die Baronin. 

„Wann ich bittaschön noch etwas sagen 
diifft"'"' erlediEte Emmereßz diesen Punkt. 

trotz des heftigen Kopfschütteins ihrer Her- 
rin. 

„Wo das gnadige Fräulein doch so voller 
Erde ist und im Kopftüchel, und wo doch 
schon vorhin diese aufgeladcte alte Dame so 
veräditliA hat hinübergeschaut und die klei- 
nere dann was dazu geflüstert Kenn ich be- 
greifen, wann sich unser Goldkind nicht mag!" 

„Emmerenz"' 
„Joi, bin schon gegangen, Herr Baron, bit- 

tasehrl" rauschte sie ab. 
Stefan bürstete sich vor dem kleinen Ba- 

rocäcspiegel in der Garderobenablage rasch 
durchs Haar und entschloß sich zu einer erst 
kürzlich aus seiner musikalischen Tätigkeit 
erworbenen kobaltblauen Joppe. Sie sah sehr 
gut aus zu den grauen Flanells, und Maria 
Theres neckte ihn bei ihrem Zusammentref- 
fen auf cier Treppe. 

„Ei, eil Erster Garnitur, Brüderchen. Du 
siehst so unternehmungslustig aus, als stünde 
das Schicksal bereits auf der Schwellei" 

„Und warum weichst du ihm aus, Maria 
Theres? Die Eitern waren der Ansicht, du 
solltest mir sekundieren I" 

„Gott bewahre, ich habe keinerlei Interesse, 
mich mit Vergangenheit sudienden Amerika- 
nern herumzuschlagen und ihnen Irgendeine 
Story für ihre sensationshungrigen Ohren zu 
liefern." 

„Es ist nur ein Amerikaner mit seiner 
Tochter, Maria Theres, der andere Herr ist 
der deutsche Sekretär, ich habe meine Weis- 
heit vom Schurl. Du könntest dich wirklich 
rasch umziehen und ein Referat über deine 
Orchideenzucht halten, willst nicht?" bat Ste- 
fan. 

„Nein, nein, nein! Du bist unser Familien- 
stolz, madi's gut, Stefan!" 

Sie war verschwunden, und ganz im In- 
nern war es Stefan Ueb, erst einmal allein 
die Millers zu empfangen. Er tat es mit lä- 
chelndem Gesicht und gab auch sofor frei- 
mütig zu, nicht nur eine frappante Aeiinllch- 
keit mit dem Zitherspieler aus der Bar zu 
haben, sondern es selbst zu sein. Millers Vor- 
schläge, das anerkannt virtuose Können als 
Beruf auszuwerten, lehnte er ab, denn sein 
jetziger, der eines Arztes, sei von frühester 
Kindheit an Ziel seines Wüllens gewesen, be- 
kannte er. 

Zweifellos schuf diese t>eschwirigte Art des 
Sichkennenlernens sofort Kontakt zwischen 
den sich bisher fremden Menschen. Als Stefan 
mit der Bemerkung, er habe augenbUcklicfa 
im Hospital die Kincterstation mit PoUomyeli- 
tiserlcrankten zu betreuen, Lilian sehr ge- 
konnt und vonichtig zugleich aus dem Wa- 

gen nob, UberlieU sie; sich loboncj gan? seiner 
weiteren Führung. 

Um ihr taktvoll alles Peinliche zu ersparen 
erklärte er während des langsamen Gehens 
den sommerlich prunkenden Bereich von Blu- 
men, Beeten und Sträuchern, blieb interessiert 
stehen, um ihr eine Gräserart. einen schillern- 

den Lautkater zu zeigen. Er verwicäcelte die 
beiden Herren in Gespräche über Gartenar- 
chitektur und erzwang dadurch kleine Pausen 
für die Kranke. Und doch spürte er ihren 
heimlichen Kampf, ihren Tapferkeitsaufwand 
und das Zittern des mit Schweigen verhalte- 
nen Schmerzes. Er bekam immer mehr Ach- 
tung vor ihr, auch deshalb, weil sie mit kei- 
nem Wort ihr Leiden erwähnte. Sie scherzte in 
dem leichten Plauderton, mit dem auch Joe 
und Frank von den Zeichnungen sprachen, 
und wollte die romantische Geschichte dieser 
Aurelia bis zum Happy-End hören. 

„Und es hatte doch eines?" fragte sie 'ä- 
chelnd. ' 

„Aber selbstverständlich) Aurelia von Ba- 
roschtin hat, wie es unsere Familienchronik 
taktvoll nur am Rande bemerkt, eine größt- 
mögliche Verwirrung unter den Kavalieren 
ihrer Epoche angezettelt, allein schon deshalb, 
weil sie bis ins hohe Alter eine ausgezeichnete 
Tänzerin gewesen sein soll und, ins Heutige 
übertragen, eine olympiareife Reitkünstlerin. 
Meine Mutter besitzt noch ein paar Miniatu- 
ren von dieser ausgesprochen schönen Dame, 
auch ein Gemälde existiert, das sie im Reit- 
dreß darstellt. Wenn Sie die Besichtigung der 
Grotte nicht zu sehr anstrengt, würde ich 
Ihnen nachher diese Erinnerungsstücke gerne 
als Beweismittel vorführen." 

„Und Ihre Chronik, die doch sicherlich sehr 
wahrheitsliebend geschrieben wurde, spricht 
nie mehr von einem Rückfall oder von ande- 
ren Mixturen, die das Leiden ausheilten?" 

Stefan hörte aus dei harmlos klingenden 
Frage genau das ängstliche Forschen heraus 
und er wählte seine Antwort wie ein guter 
Erzähler, nicht wie ein tröstender Arzt. 

„Darüber berichten die Tagebuchblätter der 
Ahnfrau nichts Sie war gezwungen, den größ- 
ten Teil des Jahres am Wiener Hof zuzubrin- 
gen. Regelmäßig im Frühsommer kam sie 
hierher zur Kur, denn das BadehSuschen faßte 
damals ja eine radioaktive Quelle." 

Joe blieb überrascht stehen und wandte sich 
dann temperamentvoll an Frank. 

„Hören Sie das, Frank? Da flicht dieser lie- 
benswürdige Doktor In ein GesprSch über 
seine Ahnfrau nur so im Kinderspielton ein, 
daß mitten in diesem henlichen Besitztum 
eine radioaktive Quelle strömt, die nachweis- 
lidi ganze Generationen heilte. Das ist typisch 
für die alte Welt!" 

Ohne E^anks Erwiderung abzuwarten, 
stellte er jetzt Stefan. „Lieber Baron! Verzei- 
hen Sie, aber Sie und Ihre Familie sind ein- 
fach köstlich. Was glauben Sie, daß man in 
Amerika in einem solchen Fall unternommen 
hätte?" 

weiß nicht, was Sie meinen?" stauflt« 
Stefan. »Sie sind offenbar von einem Gec^-i 

ken gefesselt, der nur aut einer Annanme 
fußt." 

„Aber nein, Doktor, tiier hätte schon längs! 
das .Kurhaus Aurelia' entstehen müssen, dem 
Stil des Schlosses im Hintergrund natürlich 
angepaßt und trotzdem mit allen modernen 
Errungenschaften und Apparaten, sehen !51e, 
ungefähr so " 

Der Plan hatte ihn völlig gefangen. Er riß 
aus seinem Notizbuch ein Blatt und skizzierte 
den Flachbau einer Klinik, der dem Schloß 
wie eine Art Orangerie vorgelagert war. Ei 
ging riesig schnell und war trotzdem so mo- 
dellecht, daß selbst einzelne Baumgruppen 
richtig placiert erschienen. 

„Daddy I" mahnte Lilian, „wir sind doch nicht 
in den USA!" 

Miller hörte nicht hin und Stefan schaute 
wie gebannt auf die Zeichnung. Er hatte den 
Gesiditsausdruck eines Spielers oder eines 
Menschen, dem ein anderer plötzlich dl« 
nächtliche Vision seiner Träume auf einem 
Blatt Papier aufreißt. 

„Worüber schrieben Sie Ihre Doktorarbeit? 
Haben Sie ein Fachstudium hinter sich?" 
examinierte Joe, wahrend schon ein zweites 
Blatt unter seinen Icühnen Strichen die In- 
nenarchitektur einer Halle zeigte. 

Mechanisch antwortete Stefan, immer noch 
wie gefangen. Joe nickte beifällig. 

„Das ist großartig, Doktor. Sie sind Ihrem 
Studium und Ihrer bisherigen Tätigkeit nach 
schon der gegebene Mann, also woran liegt 
es noch? Kein Kapital zum Bauen?" wollte 
Joe wissen. 

Der Traum verrann, Stefan brachte kaum 
die Lippen voneinander, dann zuckte er mit 
den Sdiultern. Die Worte hatten einen bitte- 
ren Unterton. 

„Wäre alles wunderschön, schrieben wir 
nicht die derzeitige Jahreszahl, sondern ein 
gutes Stück frOher. Der Quellaustritt der 
Therme Ist längst versiegt Was von allem 
blieb, ist nur der reizende kleine Tempel, 
dort hinter der Taxushecke, kein heilender 
Quell mehr, sondern ein Gewächshaus für 
exotische Pflanzen. Darf ich Ihnen jetzt den 
ehemaligen Badeplatz der Dame Aurella zei- 
gen?" 

Joe und Frank Holten sahen höchst ungläu- 
big aus, Lilian aber stark überanstrengt. Ihre 
Augen schimmerten sehr dunkel und das zarte 
Gesicht trug scharfe Linien einer unbarmher- 
zigen Energie 

„Nur noch ein paar Schritte l" tröstete Ste- 
fan und war dem Schicksal dankbar daß in 
dem Halbrund vor dem Badehäuschen ein al- 
ter Korbstuhl stand Er angelte Ihn heran und 
wurde verlegen, well das Rohrgpflec^it viele 
Bruchstellen aufwies 

,3itte, für die Dame einen Logenplatz bei 
der Besichtigung!" scherzte er. 

Fortsetzung folgt 
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NACHRICHTIN 

Der Club darf den Anschluß 
zur Spitzengruppe nicht verlieren 

Nüch Verluslpunkton gerechnet, gibt es in 
dor Gi'uppenliga Süd z. Zt. zwei klar führende 
Vorcino. und zwnr TSV Trebur und SV Hof- 
heim. Mit 3 bzw. 4 Punkten Abstand folgen 
Groß-Kai'bcn und Sprondlingen, die unmittel- 
bar vor dem I. FC Langen stehen. Aber selbst 
der fünfte Platz dos Clubs täusch! noch etwas, 
weil Bensheim und Pfungstadt mit je einem 
Spiel im Rückstand liegen. 

Es gilt deshalb für die l.angener Mann- 
schaf!, den in Trebur verlorenen Boden am 
kommenden Sonntag im Heimspiel gegen Gei- 
senheim wieder ßu1 zu machen und damit den 
Anschluß an die Spitzengruppe zu halten. Der 
Papierform nach müßte ein Sieg dor Gast- 
geber ohne weiteres möglich sein, denn Gei- 
senheim gehört mit 7 : f) Punkten zum Mittel- 
feld und verlor bisher alle Spiele Regen Ver- 
eine der oberen Tabellenhälfte. 

In der vergangenen Verbandsrunde hat sich 
allerdings gezeigt, daß Geisenheim im Kampf 
um den Klassenerhalt gerade gegenüber dem 
1. FC Langen zu besonderen Energieleistungen 
fiihig war. So erzwang die Elf im Waldstadion 
ein beachtliches 1:1-Unentschieden und 
trumpfte in der Rückrunde vor eigenem Pu- 
blikum mit einem 7:3-Erfolg gehörig auf. Bei 
diesem „handballartigen" Ergebnis muß zwar 
berücksichtigt werden, daß der Club mit mehr- 
fachem Ersatz antrat und der aufgeweichte 
Hartplatz praktisch kaum bespielbar war. 
Doch trotzdem deutet alles darauf hin, daß 
Geisenheim der Langener Mannschaft nicht 
sonderlich liegt. 

Man sollte sich deshalb bei den Gastgebern 
am Sonntag auf einen harten Kampf einstel- 
len und sich keinesfalls auf den ohnehin noch 
gar nicht gesicherten Lorbeeren ausruhen. 

Egelsbachs Fußballer spielfrei 
Am kommenden Wochenende sind beide akti- 
ven Mannschaften der Schwarzweißen spiel- 
frei. Die nächsten Spiele: Am 30. 10. 66 bei der 
TSG 46 Darmstadt und am 6. 11. in Gräfen- 
hausen. Nächstes Heimspiel am 13. 11. gegen 
ROtlelborn. 

Soma-Erfolg gegen Wixhausen 
Am vergangenen Samstag blieb Egelsbachs 

.Soma am Berliner Platz gegen die Elf der 
TSG Wixhausen erfolgreich. Bei der Pause 
stand die Partie noch 2:2, aber innerhalb we- 
niger Minuten lagen die Schwarzweißen mit 
4:2 in Front. Den Gästen gelang dann noch 
kurz vor Schluß eine Resultatverbesserung 
auf 4:3. Die Egelsbacher Treffer erzielten 
Kappes (2), W. Rühl und H. Wannemacher. 

Morgen erwartet die Soma zu einem weite- 
ren Heimspiel den VfB Friedberg. Erst vor 
drei Wochen war die Egelsbacher Soma am 
Burgfeld 3:1 erfolgreich. Ob es allerdings auch 
diesmal zu einem Sieg reicht, bleibt bei der 
Spielstärke von Friedberg abzuwarten. 

Spielbeginn 15.30 Uhr am Sportfeld Ber- 
liner Platz. 

Heute um 21.00 Uhr im Vereinslokal Theiß 
Spielerbesprechunß. 

Offenthaler Fußballer sind spielfrei 
m kommenden Sonntag sind die Offen- 

1' 'er Fußballer spielfrei. .Sie werden erst 
wieder am Kerbsamstug oder Sonntag gegen 
VfR Rüsselsheim dem Leder nachjagen, "^'i) 

SSG-Handballer in Pfungstadt 
Zur Eröffnung der diesjährigen Hallen- 

saison veranstaltet der TSV Pfungstadt .sein 
traditionelles Eröffnungsturnier, zu dem auch 
die Mann.schaft der SSG eingeladen wurde. 
Weitere Teilnehmer sind die SG Dietzenbach, 
TSV Braunshardt, TV Wicker und der Ver- 
anstalter selbst. 

Um sich in die.sem Klassefeld guter Mann- 
schaften zu behaupten, ist schon eine ganze 
Portion spielerischer Fähigkeiten erforder- 
lich. Ob hier die Langener Mannschaft mit- 
halten kann? Nach dem Abschneiden am 
Vorsonntag in Bischofsheim kann man dies 
gerade nicht behaupten. Dort versagte die 
Langener Mannschaft auf der ganzen Linie 

und sie muß viel, viel mehr bringen, um 
einigermaßen gut uuszu.sehen. 

Da.q Turnier beginnt am Sonnlagnachmü- 
tag um 14 Uhr. Die Abfahrt geschieht mit 
Privatfahrzeugen um 13 Uhr ab Clubhaus. 

JUGENDFUSSBALL 

1. FC Langen 
Die D 2 (Kleinfeld) kam am Samstag ge- 

gen die .SG Arheilgen zu ihrem ersten .Sieg, 
der mit 10:0 Toren recht deutlich ausfiel. 

Die D 2 spielte gegen den SV Erzhausen 
und führte zur Halbzeit verdien! mit 2:0 
Toren. In der zweiten Halbzeit ließen die 
Kräfte der Langener nach und die Gäste ka- 
men noch zu einem im Ganzen etwas glück- 
lichen Unentschieden. 

Die B-Jugend trug ein Freund.schaftsspiel 
gegen den FSV Schneppenhausen aus. Die 
Langener spielten ziemlich lustlos und ohne 
Eifer, und kamen nur zu einem mäßigen 1:0- 
Sieg durch Lupp, 

Die A 2 spielte bereits am Samstag gegen 
die TSG Wixhausen. Die Gastgeber kamen 
gegen den .spielerisch und körperlich unter- 
legenen Gegner zu einem nie gefährdeten .'5:0- 
Sieg, Bei etwas mehr Kondition der Stürmer 
hätte der Sieg noch höher ausfallen können. 
Die Tore erzielten Repp (4) und Schuth, 

Vorschau: 
Am Wochenende haben sämtliche .Tugend- 

mannschaften Heimspiele. Die D 2 (Kleinfeld) 
spielt am Samstag um 15 Uhr gegen die SG 
Egelsbach II. Ebenfalls um 115 Uhr spielt die 
D 2 gegen die TSG 1846 Darmstadt. Die C- 
.Igd. empfängt um 16 Uhr den TSV Schnep- 
penhausen. 

Die B-Jugend spielt am Sonntagmorgen 
um 9 Uhr gegen Germania Eberstadt. Die A 2 
hat die SKG Bickenbach II zum Gegner. Be- 
ginn 9 Uhr. Die A 1 spielt ebenfalls gegen 
Germania Eberstadt und will in diesem Spiel 
endlich wieder zu einem Sieg kommen. Be- 
ginn 10.30 Uhr. 

SG Egclsbadi 
B-Jgd. Rot-Weiß Darmst, — SG Egelsbach 2:3 
Dl TSG 40 Darmstadt — SG Egelsbach 0:6 
D2 SG Egelsbach — D3 SG Egelsbach 1:1 

Da der Krei.sjugendwart das Punktspie! der 
A-Jugend absetzte, war diese Mannschaft 
spielfrei. 

Die B-Jugend hatte mit ihrem Gegner doch 
wesentlich mehr Mühe, als ihr lieb war. Konn- 
ten auch die Rot-Weißen in keinem Falle 
spielerisch mithalten, so legten sie einen kaum 
zu überbietenden Kampfgeist an den Tag. 
Egelsbach glaubte mit einem Bein spielen zu 
können und sah sich ganz gewaltig getäuscht. 
Bei einem der wenigen Angriffe gelang dem 
Mittelstürmer der Gastgeber ein Bogenschuß, 
der sich über den schlecht postierten Egels- 
bacher Torwart zum Führungstreffer ins Netz 
senkte. Nun wachten die Schwarz-Weißen erst 
auf. Vorerst spielte man zu sehr in die Breite, 
sodaß die Abwehrspieler der Darmstädter im- 
mer wieder klären konnten. Erst allmählich 
zogen sie ein raumgreifenderes Spiel auf, das 
zwangsläufig zu Erfolgen führte. Bald hieß es 
auch 3:1. In den SchlulSminuten konnte Darm- 
stadt noch auf 3:2 herankommen. 

Die D 1 konnte auch das heiße Pflaster am 
Woog sehr sicher umgehen. Sie zeigte sich in 
allen Belangen den Gastgebern überlegen. 
Hätte der kleine Schlußmann im Tor der Gast- 
geber nicht so hervorragend gehalten, seine 
Mannschaft wäre um eine zweistellige Nieder- 
lage nicht herumgekommen. 

Einen großen Erfolg konnten die kleinsten 
Egelsbacher Fußballer erringen. Verständlich 
die Freude auf selten der Kleinen. 

Vorschau: Die A-Jugend spielt gegen 
SC Viktoria Griesheim, einen Gegner, mit dem 
sie schon immer eine gewisse Last hatte. Sie 
sollte auf genaue Deckung achten, um den 
Gegner nicht zur Entfaltung kommen zu las- 
sen. Spielbeginn Sonntagvormittag 10.30 Uhr, 
Berliner Platz. 

Auch die B-Jugend hat die gleiche M.mn- 
schaf! von Griesheim zu Gast. Iiier kommt es 
•sehr wahrscheinlich zur Wiederholung dos 
F.ndspiels um die Kreismeister.schaft. Auch 
hier ist mit einem inleressanten .Spiel zu rech- 
nen. .Spielbeginn Ifi.00 Uhr. 

Das Vorspiel bestreitet die DI gegen die 
.SKG Roßdorf um 15.00 Uhr. Die D2 hat den 
FC Arheilgen zu Gast, während die kleinsten 
Egelsbacher Fußballer zum Nachbar I. FC 
Langen fahren. Für beide Mannschaften 
Spielbeginn um 15.111) Uhr. 

SK(> Langen 
SSG D-Jgd. — T,SV Heusenstamm D-Jgd. 0:1 
,SSG C-Jgd. — TG Sprendlingen C-.Igd. ;!:! 
.S,SG B-Jgd. — .SG Rosenhöhe Ol'fh. B-.lgd. fi:l 
SV Dreieichenhain A-Jgd. — .SSG A-Jgcl. 

(kampflos f. Langen) 
Mit dem TSV Heusenstamm hatte die D- 

Jugend einen Gegner zu Gast, der ihr in 
allen Belangen überlegen war. Die Gäsle 
wirkten vor allem eingespielter. Das einzige 
Tor des Gegners hätte der Langener Tcn wart 
sicher gehalten, wäre er nur etwas größer 
gewesen. Fast wäre Reh sogar noch der 
(Gleichstand gelungen, doch sein Schuß prallte 
von der Innenkante des Pfostens ins Feld 
zurück. 

Die C-Jugend halle viel Mühe, ihren Geg- 
ner aus Sprendlingen mit 2:1 Toren zu be- 
siegen. Mitte der ersten Halbzeit brachte 
Weber, der einen von der Latte abprallenden 
Ball ins Tor schob, die Langener in Führung. 
Noch vor dem Wechsel kamen die Gäste nach 
einer Unaufmerksamkeit der Langener Ab- 
wehr zum Ausgleich. Nach der Pause bot sich 
das gleiche Bild. Als es bereits nach einer 
Punkteteilung aussah, glückte .Schüler noch 
der Siegestreffer. 

In einem jederzeit überU?gen geführten 
Spiel besiegte die B-Jugend die .SG Rosen- 
htjhe sicher mit 6:1 Toren. In der ersten 
Halbzeit vermochten die Gäste noch mitzu- 
halten und konnten auch den Langener Füh- 
rungstreffer ausgleichen. Nach der Pause 
waren die Langener eindeutig die konditio- 
neil stärkere Mann.schaft. in regelmäßigen 
Abständen schössen Starke, Wilkens und 
Hahn noch fünf weitere Tore. Nur einmal 
hatten die Langener Glück, als Roth für sei- 
nen geschlagenen Torwart auf der Linie 
rettete. 

Das Spiel der A-Jugend beim SV Dreiei- 
chenhain kam nicht zu Stande, da die Gast- 
geber nur sieben Spieler zur Verfügung hat- 
ten, Somit erhielten die Langener kampflos 
zwei Punkte. 

Vorschau: 
Am kommenden Sonntag empfängt die D- 
Jugend um 14 Uhr hier die SKG .Sprendlin- 
gen. Anschließend um 15 Uhr empfängt die 
C 2-Jugend die SG Egelsbach zu einem 
Freundschaftsspiel Die C 1-Jugend fährt 
nach Neu-Isenburg und tritt gegen die C 1 
der Spielvereinigung an. Abfahrt um 13.30 
Uhr. 

Am Sonntagvormittag spielt die B-Jugend 
bei der SKG Sprendlingen. Abfahrt um 8.30 
Uhr. Ebenfalls in Sprendlingen gegen die 
dortige Turngemeinde spielt auch die A-Jgd. 
Abfahrt um 9.45 Uhr. 

GEWICHTHEBEN: 

In Langen fällt eine Vorentscheidung 
Am kommenden Samstag (Beginn 19 Uhr 

in der Erkschule), erwartet der KSV Langen 
die Gewichthebermannschaft der SKG Ober- 
Ramstadt zum Verbandskampf. In diesem 
Treffen stehen sich die Sieger des ersten 
Kampftages der Bezirksliga CJruppe Süd ge- 
genüber. Nach den hierbei gezeigten Leistun- 
gen beider Mannschaften ist in dieser Be- 
gegnung bereits eine erste Vorentscheidung 
fällig. Die Gäste sind für etwa 1950 kg gut, 
eine Leistung, die von den Langenern nur in 
bester Form und Besetzung überboten werden 
kann. 

In Langen hofft man, in der Aufstellung 
Drapp, Eckert, Weidner, Müller, Lötz, Etzler 
und Labs antreten zu können. Sollte Bundes- 
wehrsoldat Weidner ausfallen oder die Ver- 
letzung von Müller immer noch nicht abge- 
klungen sein, so stehen Hartebrodt und Nick- 
las bereit. Neben der Mannschaftswertung 
will man auch eine Einzelwertung um den 
Preis des relativ besten (Dreikampfieistung 
abzüglich dreifaches Körpergewicht) Lange- 

ner Gewiehlhehers durchführen, um den Ak- 
tiven einen weileren Anreiz zur Leistungs- 
steigerung zu geben. Da die Hesei veheber 
wegen unterschiedlicher Anzahl der Ver- 
bandskämpfe für die.sen Preis keine Chance 
haben, wurde für den relativ Besten der 
Re.servemann.schafl ebenfalls ein Preis ge- 
stiftel. 

In dor Nordgi uppe gab es folgende F.igeh- 
ni.sse: 

Nachholkampf der 1. Runde: KSV Hessen 
Ka.ssel gegen ASV Fulda 0:1602,5 kg. (Hessen 
Ka.s.sel brachte nur fünf Heber rechtzeitig 
an die Waage, bei Fulda fiel Naber im Stoßen 
durch) 

2. Runde: AC Marburg gegen TV Iler.sfeld 
l!)00:1570 kg. (Marlin, Uersfeld fiel im Reißen 
durch). 

Phönix-Kassel Reserve gegen A.SV Fulda 
I!)40:!(i02,5 kg. (für Fulda Doppelkampf, also 
auch hier bei Naher Fehlanzeige im .Stoßen). 

Die Situation spitzt sich hier zu einem 
Zweikampf zwischen der Rundesligare.serve 
von Phönix Kassel und der jungen Mann- 
schaft des AC Marburg zu. Kassel kann noch 
stärker stellen und Marburg wartet auf die 
Freigabe für einen Bundeswehrsoldaten. 
Beide Mann.schaften können in stärkster Auf- 
stellung 2000 kg erreichen. Der Sieger der 
Nordgruppe kämi)ft am Schluß der Runde 
gegen den Sieger der Südgruppe um den 
Aiifslieg zur l.andesliga Heessen. 

I„Extra" im Becher 
A biologische Sonderklasse 

K . VOLLREFORM .. 

Vollwerl-Fellnahrung aus dem Reformhaui 

SCHACH 
Schachklub 1875 Uarmstadt I. — Schachklub 

Langen I. 2 '/>; 5 '/i 
Sohachklub Halnsladt I/Od. I. — Schuchklub 

Langen U. 2 'It : 5 '/j 
Am letzten Sonntag war der Schachklub 

Langen in der 2. Runde der Hess. Schach- 
landesklasse in Darmstadt beim SK 1875 zu 
Gast, während eine weitere Mann.schaft in 
der 1. Runde der Bezirksklasse des Unterver- 
bandes Starkenburg die Fahrt nach Hain- 
stadt i/Odw. antreten mußte. 

Bei der Begegnung in Darmstadt konnte der 
Schachklub Langen erstmals Herrn Stein- 
hagen (früher SK Königsspringer Ffm.) ein- 
setzen. Seine sizilianische Gevi^innparlie ge- 
gen Gelitz (D) zeigte eine außerordentlich 
gute Partieführung auf positioneller Grund- 
lage, Leider kann er wegen des verspäteten 
Zuganges in der laufenden Verbancisrunde 
nicht mehr an den .Spitzenbrettein eingesetzt 
worden, wohin er ohne Zweifel gehört. Eine 
Turnierbestimmung, die unbedingt einer Re- 
vision bedarf, Horst Mann mußte wegen Prü- 
fung.sarbeiten auf die Mitwirkung verzichten, 
dagegen war Herr Dalk wieder am Brett. Für 
Langen siegten Dalk, E. Teichmann, Dr. Mül- 
ler und Steinhagen, während Schüller, Gärt- 
ner und Franz Mann remisiei-ten. Lediglich 
Herr Herth machte eine Verlustpartie, nach- 
dem er zuerst ein Remisangebot seines Geg- 
ners Gabriel (D) aus taktischen Gründen ab- 
lehnen mußte. 

Man konnte schon jetzt sagen, daß Langen, 
falls es immer möglich sein sollte eine gute 
und vor allem glückliche Brettbe.setzung zu 
bringen, bei dor Vergebung des ersten Platzes 
mitsprechen wird. 

Bei dem Kampf in Hainstadt siegten die 
Herren Matzka, Kapitza, Michalzik und Her- 
beck, während Gleemann, Hüb.sch und der 
erstmals bei einem Turnierkampf mitwir- 
kende junge Bendorf remisierten. Lediglich 
Röhring verlor seine Partie am 4. Brett. Aber 
bei jedem Schachkampf gibt es Sieger und 
Besiegte. Erfeulich war die Mitwirkung der 
alten Mitglieder Matzka, Herbeck u. Hübsch, 
die sich dem Schachklub Langen immer wie- 
der zur Verfügung stellen und wesentlich zu 
dem großen Erfolg beigetragen haben. 

Wie sagt doch Hanns Trautner, Wiesbaden, 
in einem Festprolog U.A.: 

„Doch während die Menschheit draußen 
härmt, — und während eine Welt im Wahn- 
witz lärmt, — bekennen wir uns zu des Mei- 
sters Wille, — der Zug um Zug und aus des 
Geistes Stille — bedächtig nimmt das Spiel 
in seine Hände — und führt es planvoll durch 
zum guten Ende.'" 

Ah, wie vielseitig... Hackfleisch 

Wieder etwas Besonderes von SCHADE; 
Hackfleisch, das so vielseitig verwendet 
werden kann. Ob Sie Ihren Lieben gefüllte 
Paprikaschoten, Frikadellen oder Hack- 
braten servieren, das A und O ist stet.« 
gut'.o Hackfleisch). Das hat SCHADE 

Ebenfalls in dieser Woche gibt es 
SCHADE preiswerten Schweine-Rollbra- 
ten. Saftig frisch und bratfertig vorbereitet. 
Was SCHADE unter bratfertig versteht Ist 
klar: ohne Knochen, ohne überflüssige 
Fettränder. Nicht umsonst kaufen tagein. 
tagaus immer mehr Kunden bei SCHADE. 
Und wissen warum. Sie wissen es auch, 
nicht wahr? 

wünschen Ihnen: Guten Appetit. 

Hackfleisch 
ausgezeicxhnete Qualität und wie ge- ^5 
sag! vielseitig verwendbar, 500 Gramna 

Schweine-Rollbraten 
herzhaft saftig, mager 
und bratfertig vorbereitet, 500 Gramm 4.98 

Bierwurst 
nach bayerischer Art, aus der 
bel<annt guten SCHADE-Produktion, 
100 Gramm 

Stockl-Kartoffelpürre 
lus Kartoffeln neuer Ernte, schmeckt 
jroS und klein immer gut. Packung 

0.68 

1.10 

qualitätsbewußt 
und preiswert — 

ateitgemäß und 
marKtgerecht 

SCHADE 
U.FULLGRABE 
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Zehnter SploHnti fler Bunclesllga: 

Die Dortmunder Borussen im Anmarsch 

BiiMinsdiwciflKr Einliiichl oIiik? lletiimiin(|eii aetjeii Held, Eminorich und Co. - rrankfiirl sollte die Schnlker schlagen 

BUND ESLIGA 

In (Irr lll■^lt^rh^>n I iittliiill IHimlPSlI«» Kihl pi von Snifllas /u Spii-ltiiR nein- l liorriisiluin- 
eiMi nnel Scns»tiiinrn. Uno Auf iinil Ali in dcT TiiIh'IIp hüll an, «nbcl hc/.i'i(lini-n(lcr\w'lsc iliis 
l'unklKcfHllc. nlHit . inniiil si.n.l.rll.li urc.ll ist. Vom ria(7, 1 (UrannsrliHClR mit I2;B Punktpn) 
M <liT Taliillonsiclili- nur /.«i-i. ilcr TulMlIfmlrrlrflinlp (VIII HlultBarl mit !>:9 l'iinktrn) nur 
ilrcl ZiihliT .•nltornl, nnil m IIisI für ili n Sc.hrchnti-n der Hnnulolgp II. FC KHIn 8;in I nnklr) 
Ist die l.aKC niilil iKirfnnnRslns, aiiili «i'nn iIIp MnnnoMiall der KlUnpr nach dfiti liaihrn Wr« 
ilrr Vorrnndf lilslirr niiMi nli ninls das Tnlicllrni-ndi- so nahe Rfschen hat. 

Man spiicht von cloi- Aiiswi'tjlii-tHMihi'il der 
Minin.-duiflcn, weil hi-ihiT die «loltcn Clubs ryn- 
Innusnm in I'jilirl zu kmnniun sdicincn. Kino 
siditt>iir(> WiMidiniK zürn Hi'.sscn'n liilU Ddiiissia 
Doiimund crktMinrn. das ziildzl niil dem fi:l- 
Kant(*r.<iicK RCRcn f!on 1. KC Knin dio aufslpi- 
Scndc I.inic nadidriii-klidi dommislriiMlc, mit 
dem Vorrücken von Platz M auf Platz 0, Die 
Dortmunder haben in der HundesliKa in jeder 
Sai.son schwach beKonnen. um nachher um so ein- 
drucksvoller aufzutrumpfen. .Sie kinyien Kerade 
rechtzeitiK In Fahrl. denn am zehnten SplelInK 
treffen sie nuf Eintracht BraunschwelK, den 
Tabi ilenführer. den audi die jünfiste knappe 
Niederlaße nicht aus dem .Sattel hob. Die West- 
falen haben einlKes Kutzumuchen, denn im Vor- 
jahr fiinßen sie s:mu- und klanKlos 0:4 initer. 

Die Spiele am kommenden Samstai;: 
• liraiinsdiweiB (I) — Dortmund (!•) (4:0/1:1) 
0 Frankfurl (21 — FC Sdialke ül (12) (4:I/2:.t) 
• Meiilrrirh («) — 1. FC Kaisers!. (3) (2:2/0:1) 
• VIB StiittRart (13) — HSV (4) (1:3/1:4) 
• RW Essen (7) — Bor. M.-(iladhach (.l) (— / —) 
• 1. FC'N (ß) — Karlsruher Sf (IR) (3:0/2:1) 
• Mllnrheii (iO (17) — Fort. Hiisselilorf (10) (— / —) 
• Werd. Bremen (15) — Hann. !)ß (II) (3:3/1:2) 
• I. FC,'K6ln (IB) — Bayern Mlinelicn (14) (0:1/4:1) 

Seit nu'hreren Wridien ranKiert Kintraclit 
BrüunschweiK auf dem ersten Tabellenplatz. Die 
Mannsdiaft ist Krund.solide und befähiRl, audi 
dem Europacüp-.Sießer Borussia Dortmimii die 
•Stirn zu bieten. Im eißenen .Stadion blieben die 
Niorlersachsen unbesloRt. ledlßlidi der Meideri- 
eher SV ertrotzte ein 0:0. Die Dortmunder haben 
gewiß rtespekt, anßesiehts des voi-jührißen Aus- 
rutschers, und sie werden eine ähnliche Clanz- 
leistunß vollbrinuen tnüssen wie zuletzt, ßeßen 
den 1. FC Köln, wenn sie den Spitzenreiter ent- 
thronen wftllen. Es sieht so aus, als würflen 
Dortmunds Gipfolstüniior HoU! und Kmnit'i'ich 
nun wieder in besier Ktn'm spielen. Nutznieüer 
eines Dortmundei- F.rfolßos in Braunsehweiß 
wäre wohl in erster Linie die Frankfurter F.in- 
tracht. die zu Hause ßeßen Schalke spielen kann, 
während die anderen VerfolRer I FC Kaisers- 
Inutern tmd nambniÄ'*i' SV auswüi"ts antreten 
müssen. 

Die Offenbacher am souveränsten 
Audi ein „llekord" In den ilentsdien FuHliall- 

KeKionalllKrn: »er Vfl. Borhum spielte In sei- 
nem neunten Spiel rum nun sehon sedisten Male 

uiu'iitsehieden. Dennndi dürfen sich die Bodiu- 
nier weiterhin nußesehlaRen nennen, ebenso wie 
Kickers Offenliach (Sild), FC St. Pauli (Nord), 
Tasmania 1900 und Wacker 01 Berlin. Aus dem 
„Kreis der fJlorreiclien" ausResehleden Ist Jetit 
audi die SpviiR. Weisenau, die Im Südwesten 
beim 1. FC Saarbrücken scheiterte. Der souve- 
ränste Spltzenrelti'r Ist Kickers Offenbadi liel 
17:1 Tunkten. Germania Mclternldi, ScliluBlIeht 
Im Südwesten mufl sich die grünten Sorgen aller 
am Tabellenenüe hSnijenden deutsehen Reglo- 
nalllgUten inaehen, sind doch sehon 0:1(1 Punkte 
vorhanden. Die Torrangllste: FC St. Pauli 29, 
Tennls-Borussla Berlin 28, Arminia Hannover 
28, Kiekers Offenbach 211. 

Keglonalllga Süd; Sdiweinfurt 0.5 — Bayern 
Huf (Sa). Kickers Offenbach — Hessen Kas.sel, 
VfR Mannheim — Stuttßarter Kickers (Sa), BC 
Augsburg — Spvßß. Fürth, Darmstadt 88 gegen 
Schwaben Augsburg (Sa), FC Villingen — 
Uüsselshelm, SSV Reutlingen — SV Waldhof, 
1. FC Pforzheim — FSV Frankfurt, Freiburger 
FC — Germania Wiesbaden 

ItegionalliKa Südwest: Bor Neunkirchen «egen 
Wormatia Worms (Sa), Spvgß. Weisenau — SV 

Alsenborn, FC Homburg — 1. FC Saarbrücken, 
Südwest Ludwißshafen — Gc'rmania Metternich, 
Saar 05 Saarbrütken — Mainz 05, TuS Neuen- 
dorf — SV Völklingen, Phönix Bellheim gegen 
Einiradit Trier, FK Pirmasens — VIII Franken- 
thal. 

Regionalliga West: Hamborn 07 — Kintraclil 
Duisiiurg, Alemannia Aachen — Bayer I.evei- 
kuSeii, Wcstfalia Herne — SW Essen, VfR Neull 
gegen Vfl. Bochum. Wu|)pertaler SV — Hotweiii 
Oberhausen. Arminia Bielefeld — T.SV Marl- 
Hüls, Eintracht Gelsenkirchen — SSV Hagen, 
PreulJen Münster — Hammer Spvgg., Bonner 
SC — Viktoria Köln. 

ReKionalllga Nord: Götlingen 05 — FC St. Pauli, 
VfL Osnabrück — VfL Wolfsburg, Holstein Kiel 
gegen VfB Lübeck (Sa), Altona 03 — Barmbek- 
Uhlenhorst (Sa), Concordia Hamburg — ttzehoer 
SV, Arminia Hannover — Bremer SV, VfV Hil- 
desheim — Bremerhaven 93, VfB Oldenburg 
gegen Bergedorf 85. 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samslaß: 17.45 Uhr Die Sportsdiau; 

Sonntag; 18.15 Uhr Die Sportschau, 19.30 Uhr 
Die Sportschau; Donnerstag 23.10 Uhr Box- 
länderkampf Deutschland — Ungarn. 

ZDF: Samstag: 21.50 Uhr Das aktuelle Sport- 
studio; Sonntag: 19.00 Uhr Die Sport-Reportage; 
Dienstag 20.00 Uhr Der Sport-Spiegel; Freitag 
17.40 Uhr Die Sport-Information. 

Hävern Mündicn — München 00 3:0 (1:0) 
Fortuna Düsselrtort - Werder Bremen 0:1 (0:0) 
Hamburger SV - F.Intr. Braunschwelg 1:0 0:0) 
Hannover 90 - 1. FC Nürnberg 2:0 (1;»| 
1, FC Kaiserslautern — VfB Stuttgart 3,3 (3,11) 
Karlsruher SC — RotwclH Essen jj:! («:0) 
FC Schalke 01 — Melrterldier SV 2:1 (1:») 
Bor. M.-Gladbach — Elntr. Frankfurt 0:0 
Borussia Dortmund — 1. FC Kiiln 0:1 (-:®) 

1. Elnti. Braunsdiwelg (1) 9 R 2 2 Jt:4 12:# 
2. EIntradit Frankfurt (2) 9 5 1 J Jü'®,, JJ, 
.1, 1. FC Kaiserslautern (4) 9 4 3 2 10:l.t 11:7 
4. Hamburger SV (7) 9 4 3 2 11:1111:7 
5. Bor. M.-filadhach (5) 9 3 12 15:10 10:8 
n. I. FC Nürnberg (3) ® 5 ' i H'?» IS'.. 
7. Rotwein Essen (9) 9 4 2 3 lj!l2 IjJ-J 
8. Borussia Dortmund (14) B 4 1 4 13:13 9:9 
9. Meidericher SV (0) 9 8 3 3 |j:9 '':® 

10. Fortuna Düsseldorf (7) »414 12:13 
11. Hannover 90 (13) ? ? ? ? J'?n 
12. Schalke 04 (12) 9 3 3 8 8:10 
13. VfB Stutgart (11) ® ? 2 ? ü'Ji 
14. Bayern Mündien (16) ^ \ \ \ IS'H 
1.5. Werder Bremen (15) 9 4 0 » 13:12 
16. 1. FC Köln (10) ® ' ? ! ,?'U 
17. München 60 (17) ® ? 1 2 i'JI 
18. Karlsruher SO (18) 9 1 2 6 8:19 

9:9 

8:1* 
8:1« 
1:10 
S:1S 
4.14 

Rumäniens Freistilringer zu stark? 
Länderkämpfe in Köln und Ludwigshalen - Willried Dietrich wieder dabei 

Die deutsilien Frelstllrlnger stehen vor hohen 
Hürden: Am Freitag in Köln und dann am Sonn- 
tag in l.udivlgshafen treffen sie in zwei Lander- 
kämpfen auf die in Europa mit lur Spitze zäh- 
lenden Rumänen. Die beiden bislang einzigen 
Begegnungen beider Nationen auf der Ringer- 
matte, allerdings Im griedilseh-römlsdien Stil, 
schufen 1955 In Bukarest und 1957 In Karlsruhe 
eine ausgeglichene Bilanz, denn Jeweils siegte 
die gastgebende Staffel mit 5:3, 

Der DAB nominierte für Köln (vom Fliegen- 
gewicht aufwärts): Drywa, Dodrimont, Schiader, 
Rost. Nettekoven, Sperling, Schwarz und Volz, 
wiihVcnd in liUdwij^shtifon Hört, Noff, Schilling. 
Bergmann. Zeiher. Knoll. Riehl und Dietrich 
ringen sollen. Ludwigshafen erlebt das „Come- 
back" Wilfried Dietrichs. Der gerade 33 .lahre 
alt gewordene Sdiifferstüdter liatte sich auf in- 
ternationaler Eiwne in den Schmollwinkel gesetzt 
und war erst wieder aufgetaucht, als der DAB 
Jean Földeak verabschiedete. 

Deutsche Chancen? Die Rumänen beteilißten 
sich zwar nicht an den Weltmeistersdiaften, 
schnitten jedodi bei den Europameistersdiaften 
besser ab als die DAB-Asse. Francis Sola, WM- 
Zweiter 1965, ist Rumäniens populärster Ringer. 
Er hatte das Pech, bei den Europatltelkämpfen 
verletzt aufgeben zu müssen. Neben Bola ver- 
dienen vor allem Cristea (Bantam), Coman (Fe- 
der), Poalelungi (Leicht) und Popescu (Welter) 
Beaditung. Zwei knappe rumänische Länder- 
kampfsiege würden nicht überraschen. Wilfried 
Dietrich ist übrigens der einzige deutsche Ringer, 
der .schon 1955 und 1957 gegen die Rumänen mit 
von der Partie war und beide Male gewann. 

Favoriten prallen jetzt aufeinander 
Handbail-Bundesliga-Derbles In vollen Hallen - „Bomber-Duell" Lübking-Schmidt 

Ausverkaufte Hallen — das «ünschcn sich die 
Kassierer der 10 Bundesligavereine Im Hallen- 
handball. Der Auftakt war vielversprechend, 
denn nicht nur der Deulsdie Meister VfL fium- 
mersbach hatte ein volles Haus. Allerdings faüt 
die Gumhiersbatiier Halle nur *00 ZUsdiauer. und 
Ihnlidi eng Ist e« In Neunklrdien (TOO). Olenen- 
Hoehelhelm (750) und Dankersen (000). Grün- 
Wein Dankersen aber künnte am kommenden 
Namstag mit dem Hchlagersplel gegen den Vfl. 
Oummersbaeh ohne weiteres eine (iOOO Zusdiauer 
fassende Halle füllen. 

Wer will es der I.übking-Maniisdiaft verden- 
ken. dal) sie 7.S0 DM für einen Sitzplatz nimmt, 
wählend sich der Duichschnittspreis bei den 
anderen Vereinen auf vier Mark beläuft? Eine 
Dauerkarte kostet in Dankersen ßai 05 Mark. 
Sdion heute sind alle Spiele so Rut wie ausver- 
kauft. Platzsorgen kennt dagcRen TuS Welling- 
hofen nicht. Das Hue-Team genielU in der Dort- 
munder Westfalenhalle (8000 Plätze) Gastrecht. 
Wenn hier einmal voll wäre, würde audi der 
Gastverein einen Freudensprung machen, denn 
die F^innahmen werden jeweils Im Verhältnis 
6ü:4t) geteilt. 

Große Hallen stehen auch dem PSV Hannover 
(4200) und dem TV Hodidorf In Ludwigs- 
liafen (4200) zur Verfügung. Allerdings sind liier 
auch die Mieten entsprechend. Die wenigsten sind 
In der glüdtlichen Lage der SO Leutershausen, 

eine vereinseigene Halle mit 1200 Sitzplätzen zu 
Ijesitzen. Diese Größenordnung dürfte sich auf 
die Dauer in der Bundesliga als die beste her- 
ausstellen. Das Hallen-Fassungsvermögen bei 
anderen Vereinen: Vflj Bad Schwartau in Lübeck 
(2400), TSV Zirndorf in Nürnberg (2500), — die 
Zirndorfer werden allerdings audi einige Spiele 
In Fürth (750) austragen — Reinickendorfer 
PUchsa in Berlln-Chariottenburg (19.50), SV 
Möhringen in Böblingen (2000), RSV Mülheim 
in Oijerhausen (1400) und TSV Birkenau in Wein- 
heim (1200). Hamburg ist die einzige Stadt mit 
zwei ISundesIigavereinen. HSV und .St. Georg. 
Die Sporthalle an der Ritterstraße. sdierzhaft 
auch „Ritterstübchen" genannt, ist jedodi alles 
andere als bundesiigareit. Wenn die 400 Sitz- 
und 740 Stehplätze bcn-ietzt sind, bleibt kaum 

.Luft zum Atmen. Da kann man verstehen, wie 
es am Donnerstagabend beim großen Hamburger 
Derby zugehen wird. 

Der zweite Spieltag stehl .schon im Zeichen 
der Lokal- bzw. RegionaillgaderbyE: 

Gruppe Süd: TSV Birkenau — SG Leuters- 
hausen (22.10 ). SV Möhringen — Reinickendorfer 
Füchse (22. 10). TSV Zirndorf — Hochelheim 
(22.10 ). TV Hochdorf — TuS Neunkirchen (23.10 ). 

Gruppe Nord: Hamburger SV — St. Georg 
Hamburg (20.10.), GW Dankersen — VfL Gum- 
mersbach (22.10), VfL Bad Schwartau — PSV 
Hannover (22 10.), TuS Wellinghofen — RSV 
Mülheim (23.10 1. 

REGIONALLIGA SÜD REGIONALLIGA SÜDWEST 

Germania Wiesbaden — BC Augsburg 0:4 (U:I) 
(Stuttgarter Klch. — Kiek Offenbadi 1:2 (0:11 
FSV rrankfurt — FC 08 Vllllngen 0:0 
8V Waldhof — 1. FC pforihelm 3:1 (3:1) 
Opel RliKSFlshPlm — «SV Reutlingen 0:1 (0:1) 
Bthwaben Auktburg — Frelburger FC 5:2 (1:0) 
Spvic. F'Urth — fiV Uarmaiadt 98 4:1 (3:1) 
PC Bayern Hof — VfR Mannheim Oi'i (3:0) 
Heimen K«««el — FC Schwelnfurl 05 0:2 (0:1) 

SV Völklingen — llomburger SV 2:1 (0:0) 
I. FC Haarbrücken — SV Weisenau 2:0 (1:0) 
SV Alsenborn — FK Pirmasens 2:1 (0:0) 
VIR Frankentha) — TuS Neuendorf 3:0 (0:0) 
Wormatia Worms — Saar 95 Saarhr. 0:1 (0:1) 
Mainz 05 — IMiUnix Bellheim 3:0 (3:0) 
Elntradii Trier — Südwest Ludwigsh. 2:1 (1:0) 
Germ. Metternidi — Bor. Neunkirchen 1:7 (0:3) 

1 Kickers Ottenbach 
2 Spvgg Fürth 
a Bayern Hof 
4 FC Sciiweinf'irt 05 
5 Stuttgarter Kidters 
6 SV Waldhof 
7 Freiburger FC 
8 Vfn Mannhelm 
9 Opel RUstelsheim 

10 Hessen Kssfel 
11 FSV Frankfurt 
12 BC Augaburg 
13 SSV Reutling'-n 
14 Sdiwaben Aii*fburg 
!5 Oermania Wiesbaden 
18 1 FC Pforzheim 
17 FC Vlllinsen 
18 SV Darmstadt 

0 28:10' 
2 23:10 
2 27:13 
3 10:7 
3 13:11 
3 17:15 

18:17 
19:20 
13:12 
IS:M 
13:1« 
18:22 
10:12 
18:22 
10:20 
5:17 
7:23 
7:18 

17:1 
14:4 
13:5 
12:0 
11:7 
10:8 
10:8 
10:8 
9:!) 
9:9 
«:9 
»:B 
8:10 
7:1! 
fl:12 
3:15 
3:15 
2:16 

SV Alsenborn 
FC Saarbrücken 
Spvgg Weisenau 
Eintracht Trier 
FSV Mainz 05 
Borussia Neunkirctu-n 8 
SV Saas 05 Saarbrücken 8 
.'K Piimasens 8 
SV Südwest Ludwigsh, 8 
Wormatia Worms 8 
SV Röchling Völklingen 8 
Phönix Beltheim 8 
FC Homburg 8 
VfR Frankenthal 8 

15 TuS Neuendorf 8 
16. Germania Metternich S 

6 1 
6 0 
4 3 
5 1 
5 0 
4 1 
.1 3 
3 3 

U 0 

1 21:9 
2 23:8 
1 19:10 
2 17:13 
3 12:8 
3 20 12 
•2 14:10 
2 8:9 

13:7 
7:8 

12:18 
11:19 
10:2! 
1U:11 
10:19 
4:29 

Das Programm 
lUr Sonnabend/Sonntag 

Basketball: Schweden — Deutschland In Stock- 
holm, Sonntag. 

Boxen: Deutsche Meisterschaft Im Lelchtge- 
widit: Furcht (Aachen) — Jacoby (Homburg) In 
Oldenburg, Freitag. 

Eishockey: Fünf Eishockey-Meisterschaftsspiel« 
(Bundesllga), Freitag bis Sonntag. 

Funball: Amateur-Länderpokal (Vorrunden- 
Rückspiele, Sonntag. — DFB-Jahreshauptver- 
sammlung In Berlin, Sonnabend. 

Gewichtheben: Welt- und Europameister- 
schaften In Ostberlln bis Sonnabend. 

Handball: 2. Bundesllga-Spleltag, Sonnabend/ 
Sonntag. 

Hockey: Deutsche Meisterschaft (Herren) — 
Vier Spiele, Sonntag. 

Pferde: Preis des Winterfavoriten In Köln, 
Sonnabend. — Preis von Europa In Köln, 
Sonntag. 

Bad: Sechstagerennen In Dortmund bis 
26. Oktober. 

Ringen: Deutschland — Rumänien in Köln 
(Freitag) und Ludwigshafen (Sonntag). 

Rugby: Holland — Deutochland In Den Haag, 
Sonntag, 

TIsditennis: Vierter Bundesliga-Spieltag, Sonn- 
aijei'd Sonntag. 

Unterbau für die Bundesliga? 
DrB-Pailament tafll in Berlin - 20 Antrage gestellt - Amaleurverlreler zu stark 
Das Farlainenl des DFM koniml am 22. Okto- 

IHT in der Herliner Kongreßhalle zusammen, 
um für ein weiteres .lalir die Marsdiroule des 
deutschen Fußball« festzulegen. Obwohl, wie 
man meinen könnte, dieser Bundestag eine reine 
Formsadie sein sollte, well In der gut ein- 
geeplelten Organisation dieses größten deutschen 
Bportfadiverbandes alles In geordneten Bahnen 
verläuft, so gibt es dodi Jahr für Jahr Immer 
wieder einigen Zündstoff. Seit der Einführung 
der Bundesliga und damit des proiessionellen 
Fußballs haben sfdi die Fronten zwisdien den 
beiden tragenden Säulen verhärtet, und die Rei- 
bungspunkte, die Ihre Ursartie In der Verzah- 
nung von professionellem und Amateurfußball 
haben, wurden gewiß nicht geringer. 

Das kommt daher, daß die in der Stimmen- 
zahl weit überlegenen Vertreter des Amateur- 
fui'Jballs auch die Dinge im BerufsCußball ent- 
scheidend mitbestimmen. Sie wollen von ihrem 
vermeintlichen Recht des Erstßeborenen nichts 
abgeben. Diese Vorbedingungen muß nian ken- 
nen, und dann wird auch sofort ersichllidi, war- 
um so einfadi scheinende Probleme vor diesem 
Forum schier unlösbar sind. 

Für den regehnäßigen Beobachter der 13FB- 
Rundcstage der letzten Jahre ist es nicht über- 
rasc-liend. daß es mit der zweiten Bundesliga, 
dem Unterbau für die oberste Klasse der Lizenz- 
spieler. nicht vorxmgehen will. Franz Kremer, 
prominentester Sprecher für den kommerziellen 
Fußball, beklagte letztes Jahr in Bursinghausen, 
als wieder einmal alle in diese Richtung zielen- 
den Vorschläge von den Amateurverlretern vom 
Tisch gefegt worden waren, daß seinerzeit in 
Dortmund, bei der Beschlußfassung über die 
Einführung der Bundesliga, nicht auch gleich 
der dazugehörige Unterbau geschaffen wurde. 

Freilich, mit einem Besdiluß über die Einfüh- 
rung einer zweiten Klasse allein wiire es nicht 
getan, denn damit ergeben sich auch weitgehende 

Folgen nadi unten. Bleiben dann die Vertrags- 
ligen der regionalen Verbände (Nord, West, Süd 
und Südwest) und worden damit die ersten 
Amateurligen der Fußball-Landesverbände viert- 
klassig? Man könnte die Regionalligen abschaf- 
fen und die Vereine in die Amateurligen ein- 
reihen. Aber für solche grundlegende Verände- 
rungen auf unterer Ebene ist der DFB-Bundes- 
tag gar nicht zuständig. Ein gordischer Knuten, 
der nidU aufzuknüpfen Ist. 

Immerhin gibt es im DFB-Vorstand eine junge 
Garde, die den Wünschen des professionellen 
Spielbetriebes mehr entgegenkommen mödite. 
Diese Bereitschaft erklärt sidi daraus, daß der 
über regionalen Rahmen hinausgehende Spiel- 
betrieb der Zuständigkeit des DFB obliegt, eine 
Stärkung der obersten Klasse(n) somit auch auf 
eine Festigung der Machtposition des DFB hin- 
ausläuft, der seinerseits vom guten Willen der 
Amateure abhängig ist. Der DFB selbst nennt 
sidi gern einen Verband der Amateure. Im V(^r- 
jahr machte sich DFB-Präsident Dr. Gösmann 
zum Befürworter einer zweiten Bundesliga. Aber 
er vermochte seine ,,Kurfürsten" und deren 
starke Truppe nicht dazu zu bewegen, den Clubs 
mit bezahlten Spielern eine Art Autonomie ein- 
zuräumen. 

In der Berhner Kongreßhalle wird einer der 
20 Anträge, diesmal vom Verband Berliner Ball- 
spielvereine gestellt, dahin lauten, mit Beginn 
der Saison 1968/69 eine zweite Bundesliga als 
neue Spielklasse einzuführen. Damit bekommt 
Hermann Nouberger (Saarbrücken), seit eh und 
je Streiter für den Bundesliga-Unterbau und 
Reduzierung der Zahl der Vereine mit bezahl- 
ten Spielern, nun Mitstreiter. Aber das sind 
(zahlenmäßig) schwache Kräfte. Entscheidend 
sind die Stimmpakete der großen Landesver- 
bände und erwartungsgemäß der Widerstand 
der Regionalverbände, die eine weitere Aus- 
höhlung ihrer Basis vermeiden wollen. 

REGIONALLIGA WEST I | REGIONALLIGA NORD 1 

Sdiwarzwell) Essen — Alem. Aadien 
SSV Hägen — Spurtfr. ilambcrn <JT 
VfL Hochum — Wuppertaler SV 
Bayer Leverkusen — PreuHen Münster 
Viktoria Köln — Arminia Bielefeld 
TSV Marl Hüls — Elntr. Gelsenklrchen 
Katwein Oberhausen — Bonner SC 
Hammer Spvgg. — VfR Neuß 
EIntradit llulNburg — Westfalfa Herne 

0:1 
1:1 
1:1 
4:2 
1:1 
6:1 
2:2 
2:1 
0:0 

13:3 
12:4 
11:5 
11:.^ 
10.6 
9:7 
9:7 
9:7 
8:8 
8:8 
7:» 
G:10 
6:10 
8:11 
4:12 
0:16 

1 Alemannia Aadien 
2 Hamborn 0' 
3 Vfl, 4BBodium 
4 SSV Hagen 
5. Armlniii Bielefeld 
8 Preußen Münster 
7 Schwarzweiß Essen 
8 Westfalia Herne 
9 Rotweiß OberhauBcn 

10 TSV Marl-Hüls 
11 Bayer Leverkusen 
12. Eintracht Geisenkirclien 
13. Hammer Spv^g. 
14. Eintracht 48 Duisburg 
15. Wuppertaler SV 
16. Viktoria Köln 
17. Bonner SC 
18. VfR 06 Neuß 

9 5 
9 5 
9 3 
9 4 
9 3 
9 4 
9 4 
9 3 
9 2 
9 3 
9 2 
9 2 
9 3 
9 3 
9 1 
9 2 

1 13:0 
1 15:8 
0 19:8 
1 13:10 
1 16:11 
2 19:16 

10:6 
8.6 

13:12 
13:13 
1S;17 
11:14 
14:21 
9:18 

13.15 
8:11 
8:15 
8:15 

(«:1) 
(C:l) 
(1:0) 
(2:1) 
(0:1) 
(1:1) 
(0:2) 
(1:0) 

13:5 
13:5 
12:6 
12:6 
11:7 
11:7 
10:8 
9:9 
9:9 
9:9 
8:10 
a;10 
7:11 
7:11 
6:12 
6:12 
6:12 
5:13 

Bremer SV — VfV Hfldesheim 0:0 
Bre:nerhaven 93 — Holsletn Kiel 1:3 (0:1) 
Itzehoer SV — Arminia Hannover 1:4 (0:1) 
FC St. Pauli — Sperber Hamburg 8:0 (8:0) 
Bergedorf 85 — Güttingen 05 S:t (1:0) 
VfL Woifaburg — VfB Oldenliurg 3:1 (1:1) 
VfB Lübedi — VfL Osnabrück 1:1 (1:0) 
Barmbeic Uhlenliorst — Conc. Hamburg 0:3 (0:0) 

1. FC St. Pauli 8 
2. VfL Wolfsburg 8 
3. Atmlnla Hannover B 
4. VfB Oldenburg 9 
5. Göttingen 05 9 
6. Concordia Hamburg 8 
7. VfL Osnabrück 9 
8. Holstein Kiel 8 
9. Itzehoer SV 9 

10. Altona 93 B 
11. VfB Lübedc 8 
12. Bergedorl85 8 
13. Barmbek-Uhlenhorst 9 
14. VfV Hildeshelm 8 
15. Sperber Hamburg 9 
16. Bremerhaven 93 9 
17. Bremer SV 9 

0 29:11 
1 23:7 
1 28:8 
3 21:18 
2 12:6 

13:11 
12:13 
16:11 
15:26 
9:10 
7:9 

14:19 
14:28 
3:7 
9:16 
6:16 

13:28 

14:2 
13:3 
12:4 
12:6 
11:7 
10:6 
9:9 
8:8 
8:10 
7:9 
7:9 
7:9 
7:11 
8:10 
8:12 
414 
3:15 

fmm- 
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TIsditennis 

Kampf um die Führung in der 2. Liga Südwest 

Zwei Mnnn.schaften sind noch ungeschhigen: 
der SV Gießen und der TTC Lnnßen I. Dii e.s 
sich bei beiden Mnnnschnften um die Auf- 
steißer handelt, spricht man von der großen 
Überrnschung In der 2. Liga Südwest. Am 
Itommenden Sonntag spielen nun dic.se beiden 
Spitzenmann.schaften gegeneinander, wer wird 
die beiden ersten Minuspunkte hinnohmen 
müs.sen? Das ist jetzt die Frage! 

Wenn man die bisher erzielten Ergebnisse 
zur Prognose über den Ausgang des Spieles 
heranzieht, dann hat der SV Gießen einen 
leichten Vorteil. Andererseits darf man den 
Kampfgeist der Spieler um Hans Sehring nicht 
übersehen, hinzu kommt noch der Platzvorteil 
(Heimspiel!). Immer wenn es galt, haben die 
Spieler des TTC ausgezeichnete Leistungen 
gebracht. Es wird viel davon abhängen, ob die 
wesentlich älteren Spieler aus Langen das un- 
gestüme Angriffsspiel der jungen Gießener 
stören bzw. bremsen können. 

Auf jeden Fall kann man mit einer span- 
nenden Auseinandersetzung rechnen, die sich 
kein Anhänger des Tischtennissportes ent- 
gehen lassen sollte. Hier wird echter qualifi- 
zierter Sport geboten. 

Beginn; 10.00 Uhr in der Turnhalle der Al- 
bert-Schweitzer-Schule, Berliner Allee. 

Die 2. Mannschaft empfängt bereits am 
Freitagabend um 20.00 Uhr die noch unge- 
schlagene Mannschaft von Rot-Weiß Walldorf. 
Auch hier läßt sich der Ausgang des Spieles 
kaum voraussagen. 

Mit Rücksicht auf das Spiel ihrer ersten 
Mannschaft trug Langens 3. Garnitur bereits 
am gestrigen Donnerstag ihr Spiel bei der 
3. Mannschaft von SV 98 Darmstadt aus, hier 
ging es um den Abstieg, denn beide Mann- 
schaften stehen auf den untersten Plätzen der 
Tabelle. 

Die Jugend spielt am Samstag, 15.30 Uhr, in 
der Albert-Schweitzer-Schule gegen die .lu- 

gend der TSG Wixhausen. Unsere IVliinnschaft 
trifft hier auf einen starken Gegner und es 
wird hier neben einer guten Tage.sform sehr 
viel Glück dazu gehören, dieses Spiel für uns 
zu entscheiden. Die größeren Chancen hat 
einwandfrei der Gegner. 

Itrzirksklasse Nord 
1. TG Rüs.selsheim 
2. RW Walldorf 
3. TTC Langen II 
4. Bl,-W. Münster II 
5. TV Münster 
6. SG Arheilgen II 
7. MTV Urberach 
8. Elntr. Rüsselsheim II 
9. TV Groß-Gerau II 

10. TTC Ober-Roden 

8:0 
8:0 
7:3 
5:3 
5:3 
5:5 
4:4 
2:8 
0:8 
0:10 

:9 
:12 
20 
20 
:20 
30 
27 

:41 
36 
45 

Ergebnisse: 
SKG Gräfenhausen Jugend — TTC Langen 

Jugend 0:7 
Bereits am vergangenen Donnerstag trugen 

die Langener Jugendlichen in Gräfenhausen 
ihr fälliges Punktspiel aus. Obwohl ihr 
Mannschaftsführer, J. Potthoff, gesundheit- 
lich nicht auf der Höhe war, unterstützte er 
auch hier seine Mannschaft. Trotzdem wurde 
wenigstens im Doppel der Schüler-Spieler 
N. Degen eingesetzt. Das Ergebnis sprach auf 
jeden Fall für die Langener Spieler. Nur ein 
einziger Satz wurde abgegeben. 

Die Schüler-Mannschaft stand den Jugend- 
lichen in nichts nach und kehrte aus Eber- 
stadt mit einem 7:0-Sieg heim. Die Spieler 
D. Becker, N. Degen, W. Reichert u. G. Wernz 
beendeten somit die Hinrunde ungeschlagen, 
wenn man von dem verlorenen Spiel gegen 
Höhnlein absieht ,das jedoch für Langen ge- 
wertet wird, well in der Gegenmannschaft 
ein nicht spielberechtigter Jugendlicher ein- 
gesetzt wurde. 

Schützengesellschaft beendete Preis- und Pokalschießen 

Die Schützengesellschaft 1863 e. V. Langen 
hatte sich für das von ihr veranstaltete Pokal- 
und Preisschießen nicht gerade die schönsten 
Tage ausgesucht. Das neblig-trübe Wetter an 
den vergangenen beiden Wochenenden be- 
hinderte vor allem das KK-Schießen sowie 
die Pistolenwettbewerbe. 

Die Wettkämpfe im Luftgewehrschießen 
konnten durch die zahlreich vorhandenen 
Stände zügig und ohne Hindernisse durchge- 
führt werden. 

Alles in allem kann gesagt werden, daß 
auch das diesjährige Pokal- und Preisschie- 
ßen für die Schützengesellschaft Langen ein 
voller Erfolg war Mehrere auswärtige 
Schützenvereine haben sich entschlossen, mit 
den Langenern Freundschaftswettkämpfe 
auszutragen, und den sportlichen Verkehr un- 
tereinander noch mehr zu pflegen. 

Bei den Wettkämpfen um die Pokale wur- 
den hervorragende Ergebnisse erzielt; nur 
schade, daß die I.angener Schützen keinen 
der fünf Pokale gewinnen konnten, sondern 
last ausschließlich sich mit dem 2. oder 3. 
Platz begnügen mußten. Die begehrteste 
Trophäe war der Pokal des Magistrats der 
Stadt Langen. Diesen Pokal gewann die Pri- 
vileg, Schützengesellschaft Darmstadt mit 
1125 Ringen zum zweiten Male. Den zweiten 
Platz errang Langen mit 1088 Ringen vor 
dem Schützenverein „Teil" Ffm.-Sachsenhau- 
gen mit 1081 Ringen. 

Der Karl-Schneider-Gedächtnlspokal ging 
dieses Mal der Schützengesellschaft Langen 
fllr Immer verloren, da dter Schützenverein 
.Teil" Sachsenhausen zum dritten Male in 
ununterbrochener Reihenfolge den 1. Platz 
errang. „Teil" Sachsenhausen erzielte 558 
Ringe, die Schützengesellschaft Langen 554 
Ringe und Blau-Gold Ffm errang den 3. Platz 
mit 552 Ringen. 

Den Pokal des Schützenkönigs 1965 ge- 
wann mit 560 Ringen die Privileg. Schützen- 

gesellschaft Darmstadt, gefolgt von Blau- 
Gold Ffm. mit 559 Ringen und Langen mit 
550 Ringen. 

An diesen Ergebnissen kann man erken- 
nen, daß beim Luftgewehrschießen die Lan- 
gener Schützen schon Spitzenklasse sind, 
denn die angetretenen Vereine schießen zum 
Teil in viel höheren Schützenklassen als die 
Langener. 

Den Wanderpokal des 1. Ritter 1965 für 
das KK-Schießen gewann ebenfalls die Pri- 
vileg. Schützengesellschafl Darmstadt mit 343 
Ringen vor Blau-Gold Ffm. mit 334 Ringen 
und Langen mit 314 Ringen. Hier im KK- 
Schießen zeigte sich, daß die Langener 
Schützen noch viel lernen müssen, um auch 
in dieser Disziplin nach vorne zu kommen. 
Nur im Pistolen-Pokal konnte sich die Lan- 
gener Mannschaft nicht placieren. Den er- 
sten Platz errang hier der 1. Pistolenklub 
Ffm. mit 565 Ringen, vor dem Schützenverein 
Grün-Weiß Frankfurt mit 559 Ringen. 

Die Ehrenscheiben waren das Ziel vieler 
Einzelschützen. Hier konnte Haas vom 
Schützenverein Hubertus Ffm. mit einem 20- 
Teiler die Ehrenscheibe der Schützengesell- 
schaft Langen gewinnen. Der Langener 
Schütze Heinz Schaum belegte mit einem 23- 
Teiler den 2. Platz und gewann die vom 2. 
Schützenmeister W. Schäfer gestiftete lairen- 
scheibe. Die nächsten beiden Plätze wurden 
ebenfalls von Langener Schützen belegt. Wal- 
ter Sdiäfer gewiann mit einem 30,5-Teiler 
die vom Stadtverordnetenvorsteher Jensen 
gestiftete Ehrenscheibe. Die Ehrenscheibe des 
Magistrats der Stadt Langen gewann mit 
einem 38-Teller B. Herget. Auch an diesen 
Ergebnissen erkennt man, daß bei den Lan- 
gener Schützen auf breiter Basis eine Lei- 
stungssteigerung festzustellen ist. 

In der vergangenen Woche wurde auch 
noch ein Rundenkampf in Luftpistole gegen 
die Schützengesellschaft Dreieichenhain 

durchgeführt. Langen konnte auch diesen 
Kampf mit 522 Ringen zu 500 Ringen ge- 
winnen, Langen trat mit folgender Mann- 
schaftsaufstellung an: Heinz Schaum (135 R.), 
Werner Schäfer (132 R,), Helmut Dlehi (131 
R,), Fritz Hancke (124 R.). Droieichenhain 
hatte für diesen Kampf Lindemann, Bliss, 
Loonhardt und Pcnzel aufgestellt. 

Am Dienstag, dem 25. Oktober 19ßB, wird 
die Schützengesellschafl Langen den fälligen 
Rundenkampf im Luftgewehr gegen Buch- 
schlag durchführen. Man hofft auch bei die- 
sem Kampf auf einen Sieg. 

TV-Basketballer 
vor ihrer zweiten Bewährungsprobe 

Vor kurzer Zeit waren die Herren der Bas- 
ketballabteilung des TV Langen gegen die 
sehr erfahrene Seniorenmannschaft des BC 
Darmstadt angetreten. Die hohe Niederlage 
(26:74) kam zum Teil durch das Fehlen der 
besten Spieler, vor allem A,-V. Marguez, zu- 
stande. Am kommenden Samstag wird nun 
die Mannschaft in stärkster Besetzung mit 
neun Spielern zu ihrem zweiten Punktspiel 
gegen BC Darmstadt II antreten. Damit darf 
ein gutes Ergebnis erwartet v/erden. 

Erfreulich für die Langener Basketballab- 
teilung: in der Turnhalle der Albert-Elnstein- 
Schule wurde die Korbanlage neu montiert. 
Dadurch sind jetzt weit bessere Möglichkeiten 
für intensives Training gegeben. Das ist für 
die Punktspiele im Winterhalbjahr unerlöß- 
lich. Die Änderung der Korbanlage ist dem 
TV-Vorstand, Herrn Rektor Reiths und dem 
Hausmeister der Albert-Einstein-Schule, 
Herrn Nowara, zu verdanken. Auch Sport- 
dezernent Köppel und das Stadtbauamt Lan- 
gen unterstützten großzügig die Pläne des 
TV. Jetzt ist es den Basketballdamen und 
-herren endlich möglich, auch Heimspiele 
auszutragen. Sie werden sich bald bei den 
Vereinen, die sie seither zu Heimspielen ein- 
geladen hatten, darum bemühen. Die Abtei- 
lung hofft, daß durch Heimspiele der Basket- 
balisport in Langen populärer wird. 

Das Spiel gegen den BC Darmstadt II fin- 
det um 17 Uhr im Lichtenberg-Gymnasium in 
Darmstadt statt. Treffpunkt ist um 16 Uhr 
am Finanzamt, Zimmerstraße. Schlachten- 
bummler sind iierzlich willkommen. 

Gute Leistungen der Stenografenjugend 
Auf dem Hessischen Stenografenlag in 

Korbach im Waldeckschen, der vom Ver- 
bandsvorsitzenden Hans Kunkel — Frank- 
furt, geleitet wurde, konnten wieder gute 
Leistungen in Kurzschrift und im Maschinen- 
schreiben erzielt werden. An dem Leistungs- 
schreiben in deutscher Kurzschrift nahmen 
322 Kurzschriftler teil. Auch wurden ver- 
schiedene Stenogramme in englischer und 
französischer Sprache geliefert. Die Beteili- 
gung am Leistungsschreiben auf der Ma- 
schine lag bei 160 Teilnehmern. Die Höchst- 
geschwindigkeit auf der Schreibmaschine be- 
trug 400 bis 500 Anschläge. Verbandsjugend- 
meisterin im Maschinenschreiben wurde die 
17jährige Rosel Jansma vom Stenografenver- 
ein 1905 Darmstadt-Eberstadt. Sie brachte es 
auf 399 reine Anschläge in der Minute. Rosel 
Jansma war beim Staffelschreiben auf dem 
Hessentag in Friedberg in diesem Sommer 
schon Mannschaftsmeisterin geworden. 

Auch Langener Stenografen erfolgreich 
Zu dem Verbandstag entsandte auch der 

Stenografenvereiii 1897 Langen E. V. seine 
Vertreter. Acht Mitglieder beteiligten sich an 
dem Leistungsschreiben in Kurzschrift und 
drei Vorstandsmitglieder halfen bei der Ab- 
wicklung des Wettschreibens. Das Ergebnis 
der Wettschreiber: 

180 Silben; Ortrun Werner; 140 Sill>en: 
Mariquita Adrian, Helga Ullrich; 120 Silben: 
Monika Hauptmann), Erni Jähdc, Helene 
Teubl, Brigitte Höfner; 100 Silben:PeterErgh. 

Die Wettschreibteilnehmer erhielten als 
Bestätigung für ihre erfolgreiche Teilnahme 
Urkunden. 

Amtlidi« Bekanntmachungen 

öffentliche Aufforderung 
zur Abgabe der Erklärungen für die Haupt- 
feststeilung der Einheitswerte der unbebau- 
ten und der bebauten Grundstücke sowie der 
Betriebsgrundstücke, die wie Grundvermögen 
bewertet werden, auf den 1. Januar 19G4. 

Die Erklärungen für die Hauptfeststeilung 
der Binheitswerte der unbebauten und der 
bebauten Grundstücke .sowie der Betriebs- 
grundstücke auf den 1. Januar 1964 sind bis 
31. Dezember 1966 bei den Finanzämtern abzu- 
geben. 
Zur Abgabe der Erklärungen sind diejenigen 
verpflichtet, denen die Grundstücke am 
1. Januar 1964 gehört haben oder bei der Be- 
steuerung zuzurechnen waren. Als Grundstück 
gelten auch das Gebäude auf fremdem Grund 
und Boden, das Erbbaurecht, das Wohnungs- 
eigentum und das Teileigentum. In den Fällen 
des Erbbaurechts ist der Erbbauberechtigte 
zur Abgabe der Erklärung verpflichtet. 

Außerdem ist jeder zur Abgabe einer Er- 
klärung verpflichtet, dem das Finanzamt einen 
Erklärungsvordruck übersendet oder der In 
anderer Weise vom Finanzamt zur Abgabe 
einer Erklärung besonders aufgefordert wird. 

Die Erklärungen dürfen nur auf amtlichen 
Vordrucken abgegeben werden; diese sind 
beim Finanzamt erhältlich. 

Wer später erkennt, daß eine abgegebene 
Erklärung unrichtig oder unvollständig ist, ist 
verpüiditet, dies dem Finanzamt unverzüg- 
lidi anzuzeigen. 

Offenbach/Langen, den 18. Oktober 1966 
Die Finanzämter 
Offenbach/Land u. Langen 

Kentenzahlung beim Postamt Langen 
Langen (Turnhalle) 

Versorgungsrenten; 
Donnerstag, den 27. Oktober 1966, 
8.00 - 15,00 Uhr 

Angestelltenrenten, Kn, VBL und VAP: 
Freitag, den 28. Oktober 1966, 
8.00 — 12.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 001 — 2300; 
Montag, den 31. Oktober 1966, 
8.00— 15.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 2301 — Schluß und Unfall- 
renten; 

Dienstag, den 1. Novem.ber 1966, 
8.00 — 15.00 Uhr 

Egelsbach (Postamt) 
Versorgungs- u. An-Renten, BZ: 

Donnerstag, den 27. Oktober 1966, 
9.00 — 12.00 und 15 00 — 17.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 001 — 2200, Kn, VBL, VAPt 
Freitag, den 28. Oktober 1966, 
9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 2201 — Schluß u. Vnfall- 
renten; 

Dienstag, den 1. November 1966, 
9.00 — 12.00 und 15 00 — 17.00 Uhr 

Götzenhain (Postamt) 
Versorgungs- nnd Versloherungsrenteu: 

Mittwoch, den 26. Oktober 1966, 
9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Vnfallrenten; 
Samstag, den 29. Oktober 1966 
von 9 — 11 Uhr, 

Offenthal (Postamt) 
Versorgungsrenten: 

Donnerstag, den 27. Oktober 1966, 
9 00 — 10.30 Ubr 

Verslcherangsrenten: 
Freitag, den 28. Oktober 1966, 
9 00 - 12.00 Uhr 

Vnfallrenteu: 
Montag, den 31. Oktober 1966, 
9.00 — 10.00 Ulir 

VW-Test für alle. 

Sie testen die neuen VW-Modelle. 

Wir bewerten Ihren Wagen. 

Möchten Sie mitmachen? Noch nie war ein WV-Test so aufsdituBrelch wagen gründlldi testen. 8ia kflnnen auch Ihran 
Noch nie gab es so viele verschiedene Volks« und interessant wie jetzt. Wagen von uns bewerten fassen, 

vagen wie jetzt. Wir laden Sie herzlich ein. Damit Sie wissen, was er Ihnen einbringt beim 
Noch nie waren Volkswagen so gut wie jetzt. Sie können aber nicht nur die neuen Volks« Eintausch.—Fazit? 

Kommen Sie. Sehen Sie. Fahren Sie. 

Ihre VW-Hindler in Stadt und Land 



lAnkennentzictie ^chület am /Henlaß 

Das Wodienende ist zu anstrengend / Sinnvolle Planung des Sonntagsvergnügens 

riR'^T" 

Die Leistungskurve unserer Schulkinder er- 
reicht ihren tiefsten Stand nicht etwa am Frei- 
tag, wo es nadi fünf ununterbrodienen Schul- 
tagen natürlich wäre, sondern am Montag, dem 
Tag nach dem Wochenende Die Lehrer aller 
Schulgattungen haben langst mit diesem be- 
trüblidien Faktor rechnen gelernt; unkonzen- 
trierte, nervöse und übermüdete Schüler am 
Montag sind leider nirgends mehr Ausnahme- 
falle. Hier zeigt es sich am augenfälligsten, 
wie sehr sich der Sinn des Wochenende, nach 
einer arbeitsreichen Woche die notwendige 
Erholungs- und Entspannungspause zu sein, 
In das Gegenteil verkehrt hat: wie unsere 
Sonntage nur eine Zeit vermehrter Anspan- 
nung und rastloser Betriebsamkeit geworden 
sind. 

Ohnehin ballen sich die Restformen unserer 
geschrumpften Geselligkeit auf die beiden 
letzten Tage der Woche zusammen. Zu diesen 

Hier präsentiert sich mit Mut und Schick ein 
Kostüm der neuen Ilerbstmode. Flasdiengriin 
und Lila sind seine Farben. Was auf den 
ersten Blick wie eine Weste über einem lang- 
ärmeligen Oberteil mit kessem Stehkragen 
aussieht, ist in Wirklidikeit eine zweifarbig 
verarbeitete Kostümjacke. Foto; IWS 

Einladungen und Besuchen tritt meist ein ge- 
drängtes Vergnügungsprogramm, das zwischen 
Fußballplatz, möglidist weiten Auto- und Mo- 
torradfahrten und dem abendlichen Kinobe- 
such die ganze Familie in Atem hält. Mag dies 
In einer ausschließlidien „Erwachsenenfami- 
lie" noch damit vertreten werden können, daß 
sidi vor allem der Großstädter nach einer 
Woche meist eintöniger Arbeit nicht nur nach 
Ruhe, sondern auch nach neuen Anregungen 
sehnt — auf Kinder kann sich dieser hekti- 
sche Wochenendrummel nur schädlich auswir- 
ken. Die Reizüberflutung, der sie heutzutage 
allgemein ausgesetzt sind, stellt an ihre kör- 
perlidien und seelischen Kräfte ohnehin hohe 
Anforderungen. Ein Wochenende, bei dem 
sich die vielfältigsten Eindrücke pausenlos 
übersttirzen, nimmt ihnen das letzte Reservat 
der Ruhe, die sie für eine ungestörte Eigen- 
entwicklung braudien. 

Das bedeutet nun keineswegs, daß eine Fa- 
milie mit kleinen und sdiulpfliditigen Kin- 
dern auf jede Abwechslung am Wodienende 
verziditen müßte. Es kommt nur darauf an, 
eine Dosierung zu finden, die jedem Familien- 
mitglied gereÄt wird. Hier hat es die Mutler 
weitgehend In der Hand, das Sonntagspro- 
gramm so zu gestalten, daß es den Eltern An- 
regung und Abwechslung bringt, ohne die 
Kinder zu sehr zu belasten und ohne sie 
andererseits aus der Familiengemeinsamkeit 
auszuschließen. Größere tjnternehmungen 
oder Besuche von Familie zu Familie — für 
Mütter und Kinder eine größere Nervenbela- 
stung, als man oft glaubt — sollten nach Mög- 
lichkeit auf den Samstag verlegt werden. Wo 
Schularbeiten über Sonntag aufgegeben wer- 
den, ist es zweckmäßig, auch sie am Samstag 
so früh erledigen zu lassen, daß danach am 
Nachmittag auch für die Kinder noch genü- 
gend Zeit bleibt, bei einer leichten Beschäfti- 
gung in die Ruhe des Sonntags hinüberzufin- 
den. Denn audi die Umstellung von der ge- 
regelten Arbeit der Woche zur Freiheit der 
Mußezeit bedarf eines gewissen Uebergangs, 
der bei einer gemeinsamen Bastelei, die Vater 
und Kinder vereint, oder bei leichter Garten- 
arbeit, bei Sport und Spiel am ehesten gefun- 
den wird. Erst danach, wenn die Unruhe, die 
diesen Uebergang kennzeichnet, abgeklungen 
ist, sollte man das Sonntagsprogramm im ein- 
zelnen planen. 

Audi hierüber wissen Lehrer manches zu 
erzählen. Da berichten die Schüler von 
stundenlangen Fahrten mit dem Auto oder 
einem Reisebus, bei denen man in aller Frühe 
aufbrach und spät in der Nacht nach Hause 
kam, um nur möglichst viele Kilometer hip.ter 
sich zu bringen, da berichten sie von Touren, 
bei denen nur die Namen der Zwischensta'Io- 
nen und die Mahlzeiten im Gedächtnis geU.ie- 

ben sind. Von 40 Schülern einer Volksschul- 
klasse waren zwei Dritteln die Wälder in ihrer 
nächsten Umgebung gänzlich unbekannt, ein 
Drittel hatte noch niemals den städtischen 
Tierpark besucht, dafür waren 12 schon in 
Italien gewesen, darunter einige mehrmals. 

Wäre ein Sonntag nicht In erster Linie da- 
zu da, den heranwachsenden Kindern ihre 
engere Heimat zu zeigen? Wie eng führt ein 
gemeinsamer Spaziergang eine Familie zu- 
sammen, wie viele erzieherische Möglidikei- 
ten ergibt ein einziger Gang in den Wald, eine 
größere Wanderung odei auch eine sinnvolle 
Autofahrt in die Umgebung, wenn die Eltern 
es verstehen, die Kinder zu den Sdiönheiten 
der Natur und zur Geschichte ihrer Heimat 
hinzuführen! Und wie stolz und eifrig neh- 
men sie auf, was der Vater ihnen im Museum, 
in einer naturkundlichen Sammlung oder in 
der Kunstgalerie zu erklären vermag I Die 
Möglichkeiten sind unerschöpflich, und wenn 
man erst einmal damit begonnen hat, wird 
man immer neue, interessante Variationen 
entdecken. 

Allerdings heißt es auch hier. Maß zu hal- 
ten. Ein fester Programmpunkt genügt, alles 
übrige muß sich aus den Umständen und der 
Stimmung ergeben, wenn die „gestalte'e" 
Freizeit nicht ebenso anstrengend werden 
soll wie ein in willkürliche Betriebsamkeit 
umgesetztes Wochenende. 

Tusdi und Applaus! Die Junge Dame eröffnet 
die kommende Ballsaison mit diesem fußlan- 
gen Abendkleid aus rosafarbener Seide mit 
bestidcter Passe und dem dazugehörenden 
weitscbwingenden Brokatmantel. 

Modell: Oestergaard - Foto: Stephan 

Gesundheil ist (k)ein Glücksspiel? 

Großmutters Bratapfel aus der Ofenröhre 
Wieviel Sorten Apfelkuchen gibt es eigent- 

lich? Ohne oder mit Decke, mit Teiggitter, 
Baiserschaum, Korinthen, Sultaninen, Man- 
delsplittern ... Ganz zu schweigen von den 
zahllosen Spielarten überlieferter Hausre- 
zepte, die schon Großmama wie ein Geheim- 
nis hütete. Tatsächlich, Apfelkuchen haben 
etwas Großmütterliches, Gemütliches. Auch 
ausgewadisene Männer lassen sich gern durch 
den Duft, den so ein frischer Kuchen verbreitet, 
an die sonntäglidie Kaffeetafel locken. Apro- 
pos frisch: Nach Möglichkeit sollten Apfelge- 
bäcke noch warm auf den Tisch kommen, weil 
sie so am besten schmecken. 

Apfelkudien mit Zimt und Zuckerbröseln 
Den Teig aus einem Drittel Butter, einem 

Drittel Mehl und einem Drittel Zwiebackbröseln 
zusammendrüdcen und mit einem Drittel der 
Gesamtmenge Zudcer kneten. .\ul ein Pfund 
Teig einen halben Teelöffel leinen Zimt dazu- 
geben. Zentimeterdidt ausrollen und mit ver- 
quirltem Ei beslreidien, eine didke Schicht Brö- 
sel darüber streuen und Im Ofen 10 Minuten 
backen. Goldbac^ige Reinetten schälen, vierteln, 
Kernhäuser aussdineiden und die sauberen Vier- 
tel in feine Scheiben schneiden Die Scheiben rnit 
Zudcer und Sultaninen, feinem Zimt und feinen 
Gewürznelken misdien. in didcer Sdiidit auf den 
Vorgebackenen Teig häufen, glattstreichen, But- 
terflodcen und Welnbrandspritzer darüber und 
nodi 5 Minuten backen. 

Gefüllte Bratäpfel aus der Röhre 
Dicke und feste Aepfel aussudien. Vielleicht 

Boskop oder Didcstiel. Audi Glockenapfel oder 
didce Cox Orange Reinetten. Nicht schälen. Mit 
einem spitzen Messer oder besser mit einem 
Kernhausausstecher das Kernhaus glatt ausste- 
dien. (Mit dem normalen Messer sdiafft man 
das ni^t richtig) Aus je einem Fünftel gebade- 
ter Sukkade, Mandeln oder WalnUssen, Zucjcer 
oder Krokant, abgeriebener Zitronensdiale und 
Buttel eine Paste kneten und In die Apfelöff- 
nungen füllen und fest eindrücken. Die Aepfel 
auf ein eingefettetes Blech stellen und im Bade- 
ofen bei etwa 120° C. 1 Stunde lang gar werden 
lassen. Die Haut muß tüditig schrumpeln. 

Wenn's schneller gehen soll, backen sie ein- 
mal Bratäpfel auf diese Art: 

Die festfleischigen Aep'el, wie zuvor tiesdirie- 
ben, aushöhlen und die folgende Mischung ein- 
füllen: Eigelb verrührt mit Zudcer, gehackten 
Rosinen, Zimt, flüssiger Butter, abgeriebener 

Zitronenschale und vorsichtig darunter gezoge- 
nem steifen Eischnee. Diese Masse schnell in die 
Apfelöffnung geben und mit Eischnee-Haube 
versehen im heißen Ofen bei 180° C. einschie- 
ben. Oder in eine gebutterte Auflaufform setzen. 
Backzeit nur 20 Minuten. Der Eischnee darf nicht 
zu dunkel werden! Decken Sie deshalb vorsorg- 
lich nach der Hälfte der Badezeit einen Bogen 
Pergamentpapier darüber. 

Apfeltorte mit Eisdiaum 
Die gleiche Eischaum-Masse können Sie üb- 

rigens auch auf eine Apfeltorte streichen. Da- 
zu badcen Sie erst einen Mürbeteigboden, be- 
legen ihn mit leidit geschmorten Aepfeln und 
geben dann noch warm die Eischaum-Masse 
darüber. Schnell In den vorgeheizten Ofen schie- 
ben und 10 Minuten überbacken, bis der Belag 
fest wird. Das Ergebnis: eine Mischung aus Eier- 
schnee und Apfelkuchen, die mit und ohne 
Sdilagsahne herrlich sdimedct. 

Immer hat die Menschen die HolTnung auf 
das Glück fasziniert, immer haben sie auf die 
Gunst der Fortuna geholTt. Jeder Lotterie- 
spieler, jeder, der seinen Toto- und Lotto- 
schein ausfüllt, rechnet, daß er einmal der 
vom Glück Begünstigte sein könnte. Es gibt 
kluge Köpfe, die in der Lage sind, genau oder 
vielleicht etwas weniger genau auszurechnen, 
wann der einzelne mit seiner Chance zu rech- 
nen habe. Nun, mathematisch gesehen ist <!ie 
Chance dann gering, ja äußerst gering. Im 
Grunde genommen müßte ein ruhig kalku- 
lierender Mensch sich sagen, die HolTnung auf 
den großen Gewinn ist sehr, sehr vage. 

Aber auch nur eine ganz geringe Aussicht 
auf Gewinnmöglichkeit hält die Mensdien 
nicht ab, sich an dem Spiel zu beteiligen, denn, 
wie es auch sein mag, jedem bietet sidi die 
Chance, gewinnen zu können. Nur hat sich 
die Einsicht unter den Menschen nicht durch- 
gesetzt, daß sich auch jedem die Chance zu 
unangenehmen und unerwünschten Gewin- 
nen anbietet. Wir meinen jetzt einmal die 
Chance, gesundheitlichen Schaden zu nehmen, 
zu erkranken oder unerwartet ein Opfer des 
Todes zu werden. 

Man hört bei den öffentlichen Diskussio- 
nen immer wieder den Hinweis, daß man einen 
gewaltigen Aufwand mache, um irgendwelche 
Vorsorgemaßnahmen gegen irgendwelche In- 
fektionskrankheiten durchzuführen. Dabei, so 
wird angeführt, seien im vergangenen Jahr 
nur — sagen wir einmal — 200 Menschen an 
dieser Infektion gestorben, die Chance also, 
daran zugrunde zu gehen, sei doch verschwin- 
dend gering. Man könnte diesen Leuten sehr 
einfach antworten, die Chance, daran zu- 
grunde zu gehen, ist bestimmt nicht gerin- 
ger als die Chance, den großen Volltreffer im 
Lotto oder Toto zu machen. Außerdem lassen 
sich grundsätzlich einmal die Faktoren, ob 
mich diese Anstecjcung krank macht oder 
nicht, nidit im voraus beredinen, sind genau 
so wenig vom einzelnen zu bestimmen wie 
die Haupttreffer im Lotto oder Toto. Trotz- 
dem tippt man immer wieder, immer wieder. 
Entsdieidend aber bei der Gesundheitsvor- 

sorge gegenüber den Spieldiancen ist das eine, 
den Gewinn der Gesundheit kann idi mir ge- 
gen die Chance, krank zu werden, sichern. 

Wir haben ganz beliebig die Zahl 200 her- 
ausgegriffen, die Zahl der Todesopfer an 
Wundstarrkrampf, die jährlidi in der Bundes- 
republik sterben müssen. Diese Zahl 200 mit 
der Zahl 16 000, der Zahl der Verkehrstoten, 
zu vergleichen und daraus irgendwelche 
Schlüsse ziehen zu wollen, ist abwegig. Denn 
Menschenleben ist in der Einzahl heilig, eine 
Einstellung, die unsere vermasste Gesellschaft 
leider nicht immer präsent hat. Jede Bemü- 
hung um ein Leben bleibt immer rentabel, 
weil diese Rentabilität über das Wirtschaft- 
liche hinausgreift. 

Wenn sich also dem Menschen die Chance 
bietet, eine Sicherung gegen eine Erkrankung 
und gegen Tod durdi — bleiben wir also ein- 
mal dabei — Wundstarrkrampf zu verschaf- 
fen, dann muß diese sichere Chance des Schut- 
zes und des Geschütztseins die relative Chance 
des Angestecktwerdens weitaus überwiegen. 

Vor einiger Zeit traf idi einen guten Be- 
kannten kurz vor seiner Urlaubsreise. Er 
hatte vor einigen Jahren einen schweren 
Autounfall und bemühte sich jetzt, sich gegen 
alle Eventualitäten abzusidiern. Er schloß eine 
Unfallversidierung ab wie eine Kaskoversiche- 
rung, besorgte sich einen Schutzbrief und 
einen internationalen Krankensdiein, kurz, er 
hatte nichts vergessen und nichts unterlas- 
sen. Vor einigen Tagen traf ich ihn wohlerholt 
und strahlend wieder, die Gesundheit in eige- 
ner Person. Idi konnte es nicht unterlassen, 
ihn zu fragen, ob er irgendwelche unangeneh- 
men Zwischenfälle auf seiner Reise oder wäh- 
rend seines Urlaubs gehabt habe. Er sdiüttelte 
glücklich den Kopf und fragte sofort zurüdc: 
„Sie meinen, ob sich meine SdiutzmaQnah- 
men rentiert haben?" Ich nldrte nur etwas 
verlegen. 

„Natürlich", sagte er, „weil Ich ihre Hilf« 
gar nldit in Anspruch zu nehmen brauchte." 
Die Tatsache der Sicherung gab Ihm das G«* 
fühl der Sicherheit. 

Dr. Konrad Güutai 
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Vorsidit bei der Nagelpflege 
Wenn plötzlidi die Fingernägel weiße Flek- 

ken oder Querrillen zeigen, dann war daran 
unsanfte Maniküre sdiuld, bei der die Nagel- 
wurzel verletzt wui'de. Bis diese unschönen 
Stellen herausgewadisen sind, dauert es einige 
Wochee. Seien Sie deshalb besonders vorsich- 
tig, wenn Sie die Nagelhaut zurücksdiieben. 
Es geht übrigens am leichtesten nach dem 
Baden, solange die Haut noch weich ist 

Modell-Besdireibuag: 
Links; Eine leicht betonte hohe Taillenlinie wird dnrdi den 
geknöpften Riegel vorne noch unterstrichen. Angeschnittene 
Aermel und eine lockere Rockweite mit einsesrbeiteten Ta- 
schen. Dazu ein Pelzkragen. — Mitte: Etwas gesdiweift und 
nach unten ausgestellt ist der Tuchmantel mit der Pelzblende 
um Ansscfanilt und Mansdietten. Doppelt geknöpft wirkt diese 
■chuisl geschnittene ManteMorm sehr Jogendlich. — Rechts; 
Zwischen „Militär-Stil" und ,3nssiaia-Loak" liegt der gegSr- 
tete Mantel mit der neuen Wadenlänge Cber komm Rodi. 
Die Aermel sind aus Pelz. — Rechts aoBen; Hinten geschlos- 
sen wird der aparte Mantel aus Gabardine. Tief gelegter 
Gürtel mit großer SchlieCe. Raglanärmel nnd anfzesctzte 

Taschen. 

Wen hätte nicht allmählidi eine gewisse Müdigkeit er- 
griffen angesichts der etvigen Redingotes und Kinder- 
mäntelchen als den einzigen Mantelformen? ZwisAen 
Prinzeß- und Kastenlinie war kaum eine Variation mög- 
lich. Allenfalls unterbrach gelegentlich ein tiefgelegter 
Bindegürtel diese Monotonie. Dieser Herbst und Winter 
läßt jedoch an Abwechslungsmöglichkeiten nichts zu 
wünschen übrig. Das Mantelangebot hat solche Kontrast» 
aufzuweisen, daß die Entscheidung für ein Modell recht 
schwerfällt. Man möchte eigentlich gleich mehrere habenl 
Vielleicht einen der flotten Militärmäntel mit Achsel- 
klappen, hochgestelltem Kragen und doppelter Knopf- 
reihe oder einen Mantel mit russischer Note, verschnürt 
oder von Schlingknöpfen geschlossen, tailliert, pelzbe- 
setzt, gegürtet und mit wippendem Ro^. 

Auch hinten geschlossene Mäntel sind zu sehen und 
werden als besonders apart und praktisch oepriesen —, 
letzteres wäre auszuprobieren. Es gibt Mäntel, die gute 
zehn bis zwanzig Zentimeter länger sind als das darun- 
ter getragene Kleid oder Kostüm. Aber auch kürzere 
Mäntel, die den Rocksaum drei bis zehn Zentimeter her- 
vorschauen lassen, sind keine Seltenheit. Erscheinen die 
langen Mäntel zunächst als Versuchsballon aus dem Haus 
Dior, so hat Pipart bei Ricci mit seinen 7/8 langen For- 
men schon eine ganze Reihe Vorgänger, und die Idee hat 
ihre Bewährungsprobe bereits mit Erfolg bestanden. Car- 
din, dem es immer wieder gelingt, Exzentrik und Ge- 
schmack zu vereinen, lanciert zwar keine großen Ueber- 
raschungen, doch sind seine Schöpfungen mit ihren teil- 
weise üppigen Pelzkragen, mit den originell gesetzten 
Verschlüssen und der halb steil, halb graziös wirkenden 
Kleinmädchen-Note füi zierliche Frauen genau das Rich- 
tige. Seine seltsamen Raumfahrer-Kopfbedeckungen aus Filz oder Leder, aus 
Pelz- oder Stoff schützen jedenfalls Stirn, Hals und Ohren. Und das ist bei schar- 
fen Winden und eisigem Regen sicher nidtt zu verachten. 

Das wiederum kann man von den Mini-Mänteln nicht unbedingt behaupten. 
Den Minimantel haben unsere jungen Damen Paco Rabanne zu verdanken, der 
ihn aus Lederf etzchen zusammensetzt und meistens gleich mit Kapuze ausstattet. 
Das Ganze erinnert etwas an den Fleckerlteppich, der einstmals zur Restever- 
wertung erfunden wurde. Junge Mädchen lieben aber halt etwas Ausgefallenes, 
selbst wenn es nicht Generationen in zeitlos klassischem Stil überdauert. Schöne 
lose Mäntel bringen Patou, Molyneux und Madame Gräs Patou unterteilt die 
nach unten ausschwingende Weite ein bis zweimal horizontal oder setzt auffal- 
lende Rüdkengurte in Schulterblatthöhe. Diese originelle und vielseitige Mantel- 
mode wird für jeden Typ, jedes Alter und jeden Geschmack genügend Möglich- 
keiten bieten. 
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Weg zu einem neuen Gewissen 

Eine Betraditung von E. Rotthaus 
Frühere Zeiten wußten genau, was gut und 

was böse war. Wir sehen es an dem klaren 
Strafenkatalog hierfür wurde ein Finger ab- 
gehackt, dafür die Hand, und für noch Schlim- 
meres wurde der Mensch gehängt. Freilich, so 
ganz genau hat man auch damals nicht ge- 
wußt, wo der Unterschied von Gut und Böse 
lag; denn die kleinen Spitzbuben werden ge- 
hängt, die großen läßt man laufen, heißt ein 
Sprichwort doch wohl nicht ohne Grund. 

Wie sieht es denn heute mit dem Urteil 
über Gut und Böse aus? Ist die Moral endlich 
durch unser fortsdirlttllches Jahrhundert als 
ein Vorurteil entlarvt, als eine „überflüssige 
Hypothese" nach deren Aufhebung das Leben 
sich leichter lebt? Es sieht fast so aus, wenn 
wir hören und sehen, wie bedenkenlos oft im 
Tun, Reden und SAreiben die Frage der 
Schuld ignoriert wird. Erinnert sei an Titel 
und Anpreisung von Filmen, an die Zunahme 
der Kriminalität, an eine gewisse Art „schwar- 

'ÖezkLätUz 
Gewaltig endet so das Jahr 
mit goldnem Wein und Frucht der Gärten. 
Rund schweigen Wälder wunderbar 
und sind des Einsamen Gefährten. 
Da sagt der Landmann; es ist gut 
Ihr Abendglocken lang und leise 
gebt noch zum Ende frohen Mut. 
Ein Vogelzug grüßt auf der Reise. 
Es ist der Liebe milde Zeit. 
Im Kahn Im blauen Fluß hinunter 
wie schön sich Bild an Bildchen reiht — 
das geht in Ruh und Schweigen unter. 

Georg Trakl 

zer Literatur", wobei jeder dieser Hinweise 
lediglich als ein Beispiel für sehr viele andere 
gedacht ist. 

Angesichts dieses sich täglich aufdrängen- 
den Bildes der Welt von 1966 kann man leicht 
denken: Eine wirkliche moralische Schuld 
gibt es gar nicht, man muB nur aufpassen, daß 
man nicht in die Greifarme des Strafgesetz- 
buches gerät. 

Wenn auch jede Einzelheit dieses Lebens- 
bildes stimmt und durch zahllose ähnliche 
leicht zu ergänzen wäre, so ist das doch nur 
der Vordergrund des moralisdien Problems. 
Schon ein Bilde auf das Weltgeschehen zeigt 
— in unserem Jahrhundert ist zwar eine Un- 
menge Entsetzlidies geschehen und geschieht 
aodi, aber das Problem der Schuld ist nicht 
aus der Welt versdiwunden, sondern tritt er- 
neut im politischen Geschehen in Erscheinung, 
wenn auch zum Teil in ganz neuen Formen. 
Es ist zweifellos In diesem Jahrhundert zu- 
gleidi mit der weltweiten Kommimikation 
aller Menschen untereinander, die durdi die 
technische Ueberwhidung von Zeit und Raum 
stattgefunden hat, zur Bildung von etwas 
ganz Neuem gekommen, das wir Weltgewis- 
sen nennen dürfea Nicht als ob dieses Weltge- 
wissen bereits vollendet und voll fimktionsfähig 
wäre, aber es wird hoffentlich niemals wieder 
ganz zum Schweigen gebracht werden können. 
Das Weltgewissen muß, wie das Gewissen des 
einzelnen Menschen, mehr und mehr geübt 
werden. 

Wenn ich jetzt Beispiele für das erwadiende 
Weltgewissen nenne, so sind es gelungene, 
mißlungene und am häufigsten nur zum Teil 
geglfidcte Versudie. Selbstverständlich kön- 
nen wir überall die beigemlsditen „peinlichen 
Erdenreste" feststellen, die polltischen Egois- 
men, aber der Unvoreingenommene wird sich 

dem Eindruck nicht entziehen können: Hier 
wächst etwas Wesentliches heran, eine welt- 
weite ideelle Uebereinstimmung, ein Weltge- 
wissen. Vor allem sind hier die Einrichtungen 
der UNO zu erwähnen für den Frieden, die 
Sättigung, die Gesundheit aller Menschen; 
ferner die Daueraktion „Brot für die Welt",' 
ebenfalls die Einrichtungen der Entwicklungs- 
hilfe. Aber hierher gehören auch die über 
Deutschland verhängten Kriegsverbrecherpro- 
zesse wie die Diskussion der Kollektivschuld. 
Audi die kritischen Reaktionen in aller Welt 
auf den Suezkrieg, die Kämpfe in Algerien, 
im Kongo, in Vietnam müssen hier aufgezählt 
werden. 

Ueber die Entwicklung des persönlichen 
Gewissens in der Gegenwart läßt sich auf- 
grund allgemeiner Beobaditungen nur schwer 
etwas Zuverlässiges sagen. Daß allerdings für 
Schuldprobleme überhaupt kein Interesse be- 
stehe, kann man gewiß nldit behaupten, wenn 
zwei nahezu handlungslose Theaterstücäee, wie 
„Der Fall Oppenheimer" und der „Stellver- 
treter", nur durdi das Umkreisen der Frage 
„schuldig-unschuldig" in zahllosen Aufführun- 
gen ein großes Publikum zu fesseln vermögen. 

Wie sehr unser aller Schuldbewußtsein slA 
bereits gewandelt hat, wird ganz besonders 
an dem Wandel des Strafvollzuges deutlich. 
Während nodi 1899 in englischen Gefängnis- 
sen die spridiwörtlich furditbaren Tretmüh- 
len — In einer Stunde 2880ma1 hinauf und 
hinunter — in Gebrauch waren, sorgen heute 
in dem vorbildlidien Gefängnis der englischen 
Stadt Wakefleld für die 650 Gefangenen vier 
Aerzte, zwei Psychologen, zahlreidie Assisten- 
ten, Fürsorger und Lehrer, während früher 
nur etwas von den Gefangenen verlangt 
wurde. Die Erkenntnis setzt sich immer mehr 
durdi: Die Gesellschaft hat die Pflicht, Ein- 
richtungen zu schaiTen, die den Gefangenen 
In seiner Strafzeit fördern, um ihn soweit wie 
irgend möglich zu einer Sinneswandlung zu 
bringen, damit er wieder in die menschliche 
Gesellschaft eingeordnet werden kann. 

Das ist meines Erachtens ein überzeugendes 
Beispiel für die Vertiefung unserer Sicht von 
Gut und Böse, von Schuld und moralischer 
Verantwortung. Hier zeichnen sich Aufgaben 
für viele Bereiche unseres Lebens ab. Noch 
sind wir nicht am Ziel, aber wir sind auf dem 
T/eg, ein neues Schuldverständnis zu gewin- 
nen, das vom phrasenhaften Moralisieren wie 
vom Bagatellisieren der Schuld gleich weit 
entfernt ist. 

Selbst im Zeitalter der Rauinsdufiahrt hat das Karussell seine Faszination nocji 
nicht verloren. Foto: Jorde 

Das Ungeheuer aus der Grotte von Sacido 

Erlebnis eines Tauchfischers / Von Gustav Renker 
„Haben Sie schon einmal einen Riesen- 

polypen gesehen? Eines jener acht bis zehn 
Meter langen Ungeheuer, die Haifische an- 
greifen und Perlentaucher umschlingen?" 

Mein Bekannter, der schon In allen Meeren 
Abenteuer erlebt hatte, sog an seiner Ziga- 
rette, deren Tabak feucht war und keinen 
Zug hatte. Diese Pause gab mir Gelegenheit, 
der Frage noch einen Satz anzufügen.- „Ich 
halte solche Geschichten für Fischerlatein — 
die Wissensdiaft weiß nichts von Tieren die- 
ser Art." 

Die Zigarette bekam endlich Zug und 
glühte. 

„Die Wissenschaft nidit. Aber ich habe ein 
solches Monstrum gesehen." 

Der Mann galt als Meister des Tauchsports, 
imd als einen Erzähler von Münchhausen- 

Glüdc produziert Unsinn 
Von Walter Nissen 

Mir ist ein glüdcllcher Mensch begegnet. Er 
fuhr so schnell er konnte mit seinem Rad auf 
dem Bürgersteig und freute sich über jede 
Besdiimpfung, die ihm zuflog. Ab und zu warf 
er einen vergnügten Blick auf die roten Rosen- 
knospen, die durch den regenschwarzen höl- 
zernen Gartenzaun auf die Straße lugten, wie 
schöne elegante Damen von Ihren Parkett- 
plätzen auf ein kurioses Volksstüde. Der 
glückliche Mensch trug einen blauen Matro- 
senanzug mit weißem Kragen, war schätzungs- 
weise sieben Jahre alt und sang. Laut singend 
fuhr er an den Rosen vortiei, ohne Aergernis 
an ihrer Schönheit zu nehmen. Er dämpfte 
nicht einmal die Stimme, wenn er an ernsten 
Männern vorbeiglitt, die sich dunkel nach der 
Polizei umsahen, weil sie den erschreckenden 
Eindruck hatten, hier tanze Verschiedenes aus 
der Reihe. 

In dieser, nach dem Gewitter schon wieder 
hellen, aber noch nicht warmen Sonne lag die 
Stadt zwisdien Behagen und Unbehagen. Und 
während die mündigen Staatsbürger in seeli- 
schem Gleichgewicht die Regierung angriffen, 
fuhr dieser verantwortungslose Knabe auf 
dem Trottoir und sang. Nicht etwa einen 
schluchzenden und tiefsinnigen Sdilager aus 
dem letzten Film, sondern, mit Mißtönen eige- 
ner Intuition, diese Verse- 

Djumtata, djumtata, djumtata, djum, 
Dim dideldi. dim dideldi, dam dideldi. dumi 
Das Lied ging noch weiter. Aber der fah- 

rende Sänger entschwand, wie alles Glück- 
hafte. zu rasch. 

Ich fühlte den brennenden Wunsch, eben- 
falls in einem Matrosenanzug, Urlaute her- 
vorbringend, auf dem Bürgersteig zu radeln. 
Welch beispielhaftes Kindl Es handelte, wie 
ihm zumute war! Unsereiner (dachte ich) 
möchte ja, geradeheraus gesagt, ebenfalls 
gern glücklich sein Aber ei wagt es nicht. Er 
wartet stumpf, bis ihm ein Gesetz oder eine 
Etrafl aufgezogene Organisation das GlUcde 
garantiere. 

Meine Kollegen, die anderen Erwachsenen, 
schienen anderer Meinung. 

„So ein Lümmeli Man gebt ernst, unter den 
feierlichen Klängen des Trübsais. seinen Ge- 
schäften nach, und plötzlich...! Aber dieser 

verwahrloste Knabe mufl doch immerhin An- 
gehörige besitzen, sonst hätte er kein Fahr- 
rad. Verdienen aber Mensdien den Namen 
Angehörige, die Ihm nicht einbleuen: Radfah- 
ren auf dem Trottoir ist ein Unfug, Singen, 
außer als Broterwerb, hat keine Rechtferti- 
gung!" 

Ich selbst dachte: 
„Noch einmal sieben Jahre alt sein, schlimm- 

stenfalls siebzehn! Noch einmal, mitten im 
Spießergewühl, unbekümmert singen? In einer 
Sprache, die es nicht gibt, mit Melodien, die 
keUier vorgesimgen hat. und die nichts ande- 
res sind, als was jede wahre Musik sein soll; 
Der unartikulierte Jubel eines grundlos fröh- 
lichen Herzens. Urlaute ohne schäbigen „Sinn", 
strömendes Gefühl, klanggewordene reine 
Lebenslust. Alle großen Dichter und Musiker 
haben das immer gewußt. So Arno Holz, der 
einmal sdimetterte: 

.Jeder singe was er kann... 
zitepomerone ... 
pomezite zanteran, 
regivaselone." 

oder Mörike: 
„An einem Wasserfall 
schlägt eine Nachtigall, 
und ein Vogel ebenfalls, 
der schreibt sich Wendehals, 
der tut tanzen 
bei den Pflanzen 
obgemeldten Wasserfalls." 

Wer glücklich ist (und damit die Welt 
glücklicher macht), produziert notwendig Un- 
sinn. Man kann das t>ei jedem Liebespaar lie- 
obachten, das Im Juni auf einet Promenaden- 
bank sitzt Dei blühende Unsinn wird unter- 
schätzt, vielfach von Kindesbeinen an er- 
barmungslos verfolgt. Er flüchtet deshalb ver- 
ängstigt in wissensdiaftlidie Bücher, Büro- 
räume.. nun, man kann das fortsetzen! Kein 
ungeeigneter Ort, an dem dieser Flüchtling 
nicht zu flnden wäre. 

Inzwischen blühen zum Glücjc die Rosen 
durch dunkle hölzerne Gartenzäune, und die 
Siebenjährigen sausen verbotenerweise auf 
den Büreersteieen." 

Gesdiiditen hatte ich ihn bisher nidit kennen- 
gelernt. 

„In der Südseo wahrscheinlich?" fragte ich. 
Dort hatte er einige Jahre lang mit Harpune, 
Angel und Netz Rcflscht und darüber auch 
ein vielgelesencs Buch gpschriebcn. 

..Nein", meinte er gelassen. „In der Adria." 
„Lieber Freund, e. zählen Sie mir keine 

Märchen' Sie wissen, daß ich die .Adria gut 
kenne und dort oft getaucht habe. Der größte 
Kalmar, den Ich in der Adria sah, war etwas 
über einen Meter lang." 

„Meiner war eben viel länger. Kennen Sie 
die Grotte von Sacido?" 

„Nein," 
„Sie befindet sich am Nordende der Halb- 

insel Peljesac Man kann den Platz entweder 
von Orebic oder Korcula erreichen, aber ganz 
In die Nähe zu kommen ist nicht leicht. Das 
Meer ist von starken Wirbeln durchwühlt, die 
Gegenströmungen erzeugen und ein Ruder- 
boot, wie es die Fisdiei benützen, zurüdedrän- 
gen. Und die wenigen, die den Eingang der 
Grotte erreicht haben sind schleunigst wieder 
umgekehrt, weil sie dort schrecklidie Dinge 
gesehen haben wollen .." 

„Und was haben Sie dort erlebt?" In meiner 
Frage klang der Spott eines Sachverständigen 
auf, denn was die Adria betrifft, kann mir 
niemand einen Bären beziehungsweise einen 
Riesenkalmar aufbinden. 

Mein Bekannter überhörte die Ironie. 
„Seit Ich von der Grotte von Sacido wußte, 

war ich darauf versessen, sie zu besuchen. 
Ich fuhr mit einem starken Motorboot von 

Korcula aus an die Grotte heran und erreichte 
trotz der Wirbel und Brandungsstürme, die 
bis hoch hinauf in die Felswand spritzten, den 
Eingang Mit wilden Stößen strömte das Meer 
ein und aus. und aus dem Innern dei Grotte 
erklang allerlei Lärm, der Abergläubische 
wohl verwirren mochte: Donnern und Brau- 
sen, Zischen und Faudien, dann wieder Klat- 
schen und Schmatzen wie von riesigen Frosch- 
mäulern. Natürlich trieb das Edio in der Höhle 
sein Spiel. 

Das erste Ungewöhnliche, das mir auffiel, 
war eine starke Helligkeit in der Grotte. Das 
Lieh! überfloß nich! nur die Wände sondern 
drang bis tief zum Grund hinab Die Ursache 
der festlichen Beleuchtung erwies sich als sehr 
natürlich Von der Decke der Grotte führte 
ein Schacht zur Außenwelt hinauf, und was 
so glänzte und funkelte, war das Tageslicht, 
aber auf eine seltsame Weise gebrochen und 
verändert. 

Sehr weiträumig war die Grotte nidit, etwa 
zwanzig Meter hinter ihrem Eingang endete 
sie als aufrecht stehender, symmetrischer 
Hohlkessel, glatt wie Glas und leuchtend wie 
ein Scheinwerfer Und hier sah ich ihn, das 
heißt, zuerst gewahrte ich eine Bewegung am 
Grund, so, als ob armdicke Taue sich durch- 
einander ringelten, sidi ständig verschoben, 
senkten und hoben. Es sah wie ein Büschel 
Riesenschlangen aus. 

Ich kann Ihnen sagen, daß ich mein Gesicht 
und midi selbst möglichst rasch und weit vom 
Wasser auf einen erhöhten Platz an der 
Grottenwand in Sicherheit brachte' — Der 
Riesenpolyp — das gab es also doch! — schien 
aber nicht daran zu denken, mit einem seiner 
Arme in die Höhe zu recken, und den Ein- 
dringling in sein Reidi hinabzuziehen. Elr 

streckte die Arme aus, zog sie wieder ein, 
schob sich an der Kalkplatte hin und her und 
machte olTenbar gymnastische Uebungen, wie 
es die ganz gewöhnlichen Calamari tun, die 
man auf den Fischmärkten zu Dutzenden 
sehen kann. 

Wie ich so den Kraken unter mir betrach- 
tete. kam mir die Frage, was er eigentlich in 
dieser Höhle, deren Enge in keinem Verhältnis 
zu seiner Größe stand, zu suchen habe. Jedes 
Geschöpf wählt seinen Lebensraum den Aus- 
maßen und Bedürfnissen seines Körpers ge- 
mäß. Wenn eine Vision aber einmal von 
Skepsis überschattet wird, flnden sich bald 
andere Anhaltspunkte, die das Mißtrauen 
vergrößern. 

So war es auch hier. Etwas, das mir vorher 
nicht aufgefallen war, sah ich plötzlich: Von 
der Decke der Höhle, als Fortsetzung des licht- 
spendenden Schachtes lief ein fingerdicker 
Riß senkrecht den Fels hinab Dort aber, v;a 
er ins Wasser tauchte, wurde er unvermittelt 
etwa viermal breiter und verlief als Spalte 
von der Breite des Handgelenks im Boden 
des Kessels 

Sollte es sich um einen optischen Vorgang 
handeln? Ich tauchte meine Harpune vorsich- 
tig ins Wasser und fand meine Vermutung be- 
stätigt. Von der Stelle an. wo sie durch die 
übliche Lichtbrechung einen Knick nach rechts 
machte, wurde der Lanzenschaft unvermittelt 
dick wie ein starker Baumaat. 

Damit war das Ratsei des Riesenpolypen 
gelöst, und auf einen durchaus normalen Vor- 

Es gibt keine Menschenkenntnis Es ist gut, 
sich zeitweilig vor Augen zu halten, daß einen 
Menschen erkennen nichts anderes ist. als in 
einer oanz bestimmten Weise psychisch auf 
ihn zu reagieren. Robert Musil 

gang reduziert. Der submarine Kessel aus 
seifenglattem Kalk bedeutete nichts anderes 
als einen Hohlspiegel - Sie kennen ja die 
Scherzspiegel, in denen sich ein Gesicht ent- 
weder grotesk in die Breite verzerrt oder 
lang und dünn wie ein Lineal wird. 

Und mein Rie.senkrake — nun. ich machte 
die Probe aufs Exempel und stocherte mit der 
Harpunenstange in das Gewin der ineinander 
verschlungenen Saugarme Im Nu stralUe sich 
das Geschöpf zu einem längiichen Sack und 
schwamm, wie es eben aufgestöberte Kalmare 
tun, durdi den Rückstoß des hinausgepreßten 
Wassers wie ein Unterseeboot mit Düsenan- 
trieb davon, wurde immer kleiner, und als es 
in einer Kluft verschwand, war es ein Polyp 
wie jeder andere, etwa dreiviertel Meter lang. 

Eigentlich bedauerte ich den nüchternen 
Ausgang der Begegnung Ein Ungeheuer, wie 
sie Jules Verne in das Innere der „Nautilus" 
gelangen läßt — Sie wissen ja, in dem Roman 
„Zwanzigtausend Meilen unter dem Meere" —^ 
wäre das Abenteuer meines Lebens gewe- 
sen ... 

Die Grotte von Sacido aber war mir künftig 
nicht mehr ein Ort des Schreckens, von 
rätselhaften Geschöpfen bewohnt, sondern ein 
reizvolles Spiel des Lichtes. Ich habe sie mit 
ihrem zauberhaften Silberglanz und ihren ab- 
sonderlichen opti.^chen Erscheinungen noch 
oft besucht, ohne indessen jemals wieder die 
Aufregung und Sensation des ersten Males zu 
erleben. 
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T^er JLe^et hat tfas Wort 
„Zweierlei Maß?" 

Eine Lanze für die Fly-over-BrücIte 
Zu dem Bericht „Stadt wartet auf präzisa 

Antwort aus Bonn" in der LZ vom 18. Okto- 
ber, in dem abermals von der Fiy-over- 
Brücke die Rede ist. neiimen wir wie folgt 
Stellung: 

Wie bekannt, iiaben wir uns ebenfalls für 
den Bau einer Fly-over-Brücke am Bahn- 
übergang ganz entschieden eingesetzt. In sei- 
nem, in dieser Zeitung erschienenen Leser- 
brief (LZ R. 1. 65), hat der Unterzeichnete 
eine solche Brücke vorgeschlagen und sich 
auch in der .Jahresversammlung des VW im 
April 1965 mit äußerster Schärfe gegen die 
gewandt, die dieses Projekt ohne eingehende 
Prüfung beiseite schoben, wie dies in dieser 
Versammlung deutlich wurde. 

Als sich bei der Frankfurter Fly-over- 
Brücke am Kreisel Mainzer Landstraße tech- 
nische Kinderkrankheiten herausstellten, war 
man gleich bei der Hand, auf die Unbrauch- 
barkeit einer Montage-Brücke hinzuweisen. 
Auch jetzt wird wieder auf die „vielen Pan- 
nen" in Frankfurt hingewiesen. Wir haben 
uns mit diesen Fragen schon vor Monaten 
befaßt und können hierzu sagen, daß die in 
Frankfurt aufgetretenen Geräusche darauf 
zurückzuführen waren, daß die eingebauten 
Schrauben sehr hart angezogen wurden, um 
von Anfang an ein ruhiges Fahren zu er- 
möglichen. Der überaus starke Verkehr bei 
gleichzeitig großen Geschwindigkeiten von 
über 50 km/Stunde lockerte oder beschädigte 
die Schrauben. 

Auf Grund dieser Erkenntnisse, die erst 
nach Inbetriebnahme durch gründliche Be- 
obachtungen erarbeitet werden konnten, hat 
die Herstellerin der Brücke, die MAN, Werk 
Gustavsburg. Änderungen vorgenommen, zu- 
mal man sich nicht zu einer Geschwindig- 
keitsbegrenzung entschließen konnte. 

Die Stadt Frankfurt hat deshalb nicht, wie 
da und dort verlautete, von deni Bau solcher 
Brücken abgeraten, sondern die Ingenieure 
des Frankfurter Brücken- und Hafenbauam- 
tes haben sich in Anwesenheit von Vertre- 
tern einer süddeutschen Stadt klar und ein- 
deutig für diese Brücke ausgesprochen. Die 
MAN hat Brücken dieser Art nach Lever- 
kusen. Essen und Barcelona geliefert. Es gibt 
u. a solche Brücken in Hamburg. Bonn und 
Birmingham (England). In Bremen wurden 
kürzlich bei einem Großbauvorhaben gleich 
zwei solcher Brücken aufgestellt. Auch in 
München wird eine solche Brücke crdchtet. 

Wer sich die Brücke in Frankfurt ansieht 
oder sie gar benutzt, erkennt — dazu bedarf 
es keiner technischen Ausbildung — daß es 
ungerechtfertigt ist, hier allzu geringschätzig 
von einer „Behelfsbrücke" zu sprechen. Diese 
„Behelfsbrücke" soll und wird lange Jahre 
ihren Dienst versehen. Es ist also nicht zu 
befürchten, daß die Fly-over-Brücke häufig 
unbrauchbar wäre, so daß zeitraubende Um- 
wege über Buchschlag oder Egelsbach not- 
wendig wären. Mit „technischen Schwierig- 
keiten" sind vorzugsweise die Nichttechniker 
bei der Hand, wie wir es schon vor .lahren 
in unserem Falle erlebten. 

Und wenn man bedenkt, daß die reme 
Brückenkonstruktion nur knapp 200 000 Mark 
mehr kostete als der Langener Fußgänger- 
Tunnel (1.3 Millionen Mark), für den sich 
die Bundesbahn gar nicht so recht erwär- 
men konnte, so muß man sich doch sagen, 
daß diese Brückenkonstruktion vergleichs- 
weise doch recht preiswert ist. Ganz beson- 
ders, wenn man den von ihr ausgehenden 
Nutzen in Anschlag bringt! , . 

Bei dieser Sachlage haben wir uns deshalb 
Immer wieder für eine solche Brücke einge- 
setzt. In unseren sehr umfangreichen „Ein- 
wendungen" vom 25. 5. 1966, die wir mehr- 
fach ergänzten, führten wir u. a. aus; 

„Wir hatten Grund zu der Annahme, daß 
auch die Bundesbahn im Hinblick auf ihre 
prekäre Lage der Errichtung einer Fly-over- 
Brücke zustimmen würde. Uns ist jedenfalls 
bekannt, daß die Bahn Im Gegensatz zu der 
Stadt Langen viel größeren Wert auf die Be- 
seitigung des Bahnüberganges als auf den 
Bau des Fußgängertunnels legte. Ein beson- 
derer Vorteil der Brücke liegt darin, daß sie 
rasch aufzustellen ißt und notfalls auch spa- 

Zum sofortigen Eintritt 

Heizungsmonteure 

und Heizungsheifer 
gesudit. 

Christoph GauBmann ft Sohn oH6 
Langen, Wassergasse 13, Tel. 37 65 

Modemer, neu eingeriditeter Fiug- 
betrieb am Flugplatz Egelsbadi sucht 

Steno - Sekretärin 

zum 1. oder 15. November 1966. 

Vorzustellen bei: 

AERO PHOTO & CO 
Egelsbach, Flugplatz 
Telefon 06103/4081-83 

ter an anderer Stelle verwandt werden kann. 
Auf Jeden Fall steht fest, wovon sich auch 
der Nichtfachmann überzeugen kann, daß sie 
einen erheblich vorteilhafteren Anblick bie- 
ten würde als die, beschlo.ssene Dammbrücke, 
die wegen ihrer Geschmacklosigkeit geradezu 
eine Herausforderung der gesamten Langener 
Bevölkerung bedeutet, von der Zerschneidung 
und Abschnürung der Wohngebiete ganz ab- 
gesehen." 

In unserer Eingabe vom 29. September an 
den Hess. Minister für Wirtschaft und Ver- 
kehr erklärten wir u.a.; 

„Da die von uns vorgebrachten sachlichen 
und vor allem die rechtlichen Gründe der 
Errichtung eines Brückenbauwerks in der 
Südlichen Ringstraße entgegenstehen, sind 
wir nach wie vor der Ansicht, daß der Bau 
einer Fly-over-Brücke am heutigen Plan- 
Übergang im Zuge der Mörfelder Landstraße 
und Bahnstraße ernstlich in Erwägung gezo- 
gen werden muß. Hierdurch würde nicht nur 
dem Verkehrsnotstand schnell abgeholfen 
werden. Es würde auch eine (städtebauliche) 
Fehlentwicklung verhindert werden, deren 
verhängnisvolle Auswirkungen später unaus- 
bleiblich wären. Für den Bau einer solchen 
Brücke . . . spricht auch der Umstand, daß 
sie nach der Errichtung der Nordumgehung 
und bei Inangriffnahme einer Unterführung 
am Bahnübergang an anderer Stelle und 
mehrfach benutzt werden kann." 

Wir wandten uns übrigens gleichzeitig ge- 
gen die Beachtung der Wünsche einer ge- 
werblichen Minderheit: „Heftige Auseinan- 
dersetzungen — insbesondere wirtschaftliche 
Kampfmaßnahmen — sind zu befürchten, 
wenn die berechtigten Ansprüche der sich 
weit überwiegend aus Arbeitnehmern zusam- 
mensetzenden Bevölkerung der Südlichen 
Ringstraße auf Respektierung Ihrer gesund- 
heitlichen Belange mißachtet werden." Un- 
sere Ausführungen sollen, wie uns das ge- 
nannte Ministerium unter dem 12. Oktober 
mitteilte, bei Aufstellung des Planfeststel- 
lungsbeschlusses berücksichtigt werden. 

In unserer Eingabe vom 24. August 1966 
an den Bundesverkehrsminister protestierten 
wir übrigens „nochmals aufs schärfste da- 
gegen, daß den stets übersteigerten Forde- 
rungen des Verkehrs von den zwingenden 
Forderungen der Volksgesundheit der Vor- 
rang gegeben werden soll." 

In Ihrem Bericht vom 18. Oktober 1966 
finden sich in Bezug auf die Fly-over-Brücke 
noch folgende Ausführungen: „Herr Kreiling 
wies darauf hin, daß dazu die Genehmigung 
der Anlieger erforderlich sei. Daß sie von 
einer solchen Absicht begeistert wären, könne 
er sich nicht vorstellen, bemerkte das Stadt- 
oberhaupt." Das sind wirklich ganz neuartige 
Argumente! Wer in aller Welt hat je danach 
gefragt, ob wir, die Anlieger der Südlichen 
Ringstraße, zu dem Bau einer Dammbrücke 
in unserer Straße die Genehmigung erteilen? 
„Zweierlei Maß", das war immer die Devise 
in dieser Planungs.sache. 

„Das Ziel des Städtebaus ist heute" — so 
heißt es in dem zweibändigen Standardwerk 
„Medizin und Städtebau" — „nur durch wis- 
senschaftliche Arbeit zu erreichen." Dieser 
Forderung haben wir durch eingehende Be- 
handlung aller auftretenden Fragen anhand 
der neuesten städtebaulichen und medizini- 
schen Literatur Rechnung getragen. In die- 
sem Sinne haben wir auch im Gegensatz zu 
der im Erläuterungsbericht zu dem Planfest- 
stellungsverfahren für den Anschluß Langen- 

Der neue 

Taunus 12M 
erwartet Sie bei uns 
zu einer Probefahrt 

Sie werden es selbst feststel- 
len; Er Ist geräumiger, stärker 
und komfortabler als sein Vor- 
gänger. Denn der neueTaunus 
12M hat letzt einen 1,3-I-V4- 
Motor mit 50 PS. Eine breitere 
Spur, McPherson-FedefbeIno, 
Volll<rels-Ventllatlon, Elnzel- 
sitze vorn serienmäßig, ge* 
räuschdämpfende 3-Purkt-Mo- 
loraufhängung. 

Bilden Sie sich Ihr eigenes Ur- 
teil über den neuen Taunus 
12M. Wir halten ausführliches 
Prospektmaterial für Sie bereit 
und Informieren Sie Ober all9 
Extras, Sonderausstattungen 
und Ober die Modellauswahl. 
Bitte besuchen Sie unsl 

Ihr Fordhändler 

Auto-Görich 
Langen/Hessen, Rheinstr. 4 

Telefon 38 89 

Egelsbach an den Main-Neckar-Schnellweg 
geäußerten Ansicht den Standpunkt vertre- 
ten, daß die Nordumgehung vordringlich sei. 

Interessengemeinschaft 
Südliche Ringstraße 
Dr. Wilhelm Schneider 

Der Magistrat stellt richtig 
Zum Interview unter der Überschrift „Nur 

IIBG Unterschriften für die Briefwahl", er- 
schienen in der Langener Zeitung am 18. Ok- 
tober 1966, stellt der Magistrat der Stadt Lan- 
gen folgendes richtig; 

1. In Langen waren bei der Landtagswahl 
1962 nicht, wie in der Langener Zeitung an- 
gegeben, 19 500 Bürger, sondern 16 538 Bürger 
wahlberechtigt. Um das „Soll" von zwanzig 
Prozent zu erreichen, hätten sich demnacli 
nicht, wie berichtet, fast 4000 Langener Walil- 
berechtigte eintragen müssen, sondern ledig- 
lich 3308. 

2. Im 2. Absatz dieses Artikels wird be- 
hauptet, daß 700 Unterschriften bereits am 
Montagmittag (17. 10.) kontrolliert waren. Wie 
die Langener Zeitung zu diesen Zahlen 
kommt, ist uns unerklärlich. Bereits am Don- 
nerstagmittag (13. 10.) betrug die Anzahl der 
als gültig festgestellten Stimmen 760. 

3. Die Zeiten für die Eintragung in die 
Listen wurden bereits in der Bekanntmadiung 
für die Durchführung eines Volksbegehrens 
in der Langener Zeitung vom 30. September 
1966 veröffentlidit. 

Warum bei dem Interview von anderen 
Zeiten (13.30 Uhr statt 14.00 Uhr) ausgegangen 
wurde, ist nicht verständlidi. 

4. Ganz entsdiieden wehren wir '.rns gegen 
die Unterstellung, daß die Eintragungslisten 
„irgendwie besonders ausgewertet werden 
könnten". Herr Werner Heinen gibt in dem 
Interview an, daß er als örtlicher Beauftrag- 
ter der Vertrauensleute „veranlaßt habe", daß 
die .JControllhaken im Wählerverzeichnis, die 
mit Beistiften bei der Kontrolle der Eintra- 
gungen gemacht werden" wieder getilgt wer- 
den. 

Es stimmt zwar, daß die sich in die Listen 
eintragenden Personen mit dem Wählerver- 
zeichnis verglichen wurden, jedoch sind zu die- 
sem Zweck niemals Kontrollhaken in den 
Wählerverzeichnissen angebracht worden. 
Deshalb ist es uns auch unerklärlich, wie Herr 
Werner Heinen zu einer solch unrichtigen Be- 
hauptung kommen konnte. 
Es wird noch einmal ausdrücklich festgestellt, 
daß bei denjenigen Personen, die sich für die 
Einführung der Briefwahl in Hessen ausge- 
sprodien haben, keinerlei Haken im Wähler- 
verzeichnis angebracht worden sind, so daß 
also auch hier der Grundsatz der Geheim- 
haltung gewahrt wurde. Es bedurfte daher 
also erst gar nicht eitler Veranlassung des 
Herrn W.rner Heinen. 

Die Stadt Langen ist vergleichsweise den 
Eintragungswilligen sehr entgegengekommen, 
was auch die Anzahl der Eintragungsstellen 
und die Eintragungszeiten beweisen. Dabei soll 
nicht unerwähnt bleiben, daß erheblidie Per- 
sonalschwierigkeiten zu überwinden waren. 
Der zusätzliche Einsatz der Bedieristeten, auch 
während ihrer Freizeit, sollte eine entspre- 
chende Würdigung erfahren. 

Es ist sehr bedauerlich, daß durch unrich- 
tige Feststellungen beim Bürger der Eindruck 
erweckt worden ist, daß seine abgegebene 
Unterschrift „besonders ausgewertet werden 
könnte". 

5. Die Anzahl der als gültig festgestellten 
Unterschriften für die Einführung der Brief- 
wahl bei den hessiscJien Landtagswahlen be- 
trägt in Langen 1182. 

Anmerkung der Redaktion: 
Die unter 1. und 2. korrigierten Angauen 

stammten von der Stadtverwaltung, auf deren 
Informationen die LZ angewiesen war. 

Für 

Skiläufer 

Freude an der körperlichen Bewegung 
führte am vergangenen Montagabend die Mit- 
glieder der Skigilde zur ersten Gymnastilt- 
stunde der Wintersaison 1966/67 in der Ge- 
schwister-Scholl-Schule zusammen. In der Tat 
beginnen die Skiläufer mit ihren Taining 
schon jetzt, und zwar mit gymnastischen Vor- 
bereitungen, um für das Skifahren die not- 
wendige Körperbeherrschung mitzubringen. 
Nad> einem solchen gymnastischen Training 
findet man sich erfahrungsgemäß viel schnel- 
ler in den Rhythmus des Skilaufens ein, wenn 
zum ersten Male die Skier wieder angeschnallt 
werden. Die Gvmnastikstunden sind jeweils 
montags von 18.30 bis 20.00 Uhr für die Ju- 
gend, anschließend für die Erwachsenen. 

In dieser herrliciien Allgäucr L,andsciiaft 
führt die Ski-Gilde Langen vom 26. Dezember 
1966 bis 7. Januar 1967 Skl-Jugend-Kurse 
durdi. Nähere Erläuterungen finden Sie in der 
kommenden Dienstagausgabe der Langener 
Zeitung. 

Pelze gestohlen 
In raffinierter Weise stahlen nachts in 

Offenbach-Bieber unbekannte Einbrecher, die 
in einem Auto vorgefahren waren und eine 
Schaufensterscheibe zertrümmert hatten, aus 
einem Geschäft Pelze Im Wert von mehr als 
10 000 DM. So schnell, wie sie gekommen 
waren, waren sie auch wieder verscdiwunden. 

Weihnachtsmärchen auf der BUbne 
Das Landestheatcr Darmstadt studiert für 

kleine Besucher und Omas als Märchenstück 
zu Weihnachten „Schneeweißchen und Rosen- 
rot" ein. Es soll sogar eine Uraufführung ge- 
ben. Das Märchen soll einige Wochen lang 
jeden Nachmittag In der Stadthalle gegeben 
werden. 

DER Zweck dieses Inserates ist es, 

DIE Sekretärin zu finden, die 

DAS GROSSE GELD 

verdienen will! 

Unsere 

Mitarbeiterin 

soll gute Kenntnisse allgemeiner Büroarbeiten haben, französisch 

sprechen und schreiben können sowie etwas technisches Interesse 

besitzen. Geboten werden ein Salär um 1000,— DM und eine selb- 

ständige Stellung. 

Angebote unter Offerten-Nr. 1360 an die Langener Zeitung erbeten. 
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KaitanliaS* 
Icka lolawilii 

—I 
,*-4 I 
Ulli I 

HiÜUi 

Fahrräder 

in allen Preislagen 

Schneider 

Dorothoenstr. 8-10 

Gummi- 

Wärmflaschen 
bc.ste Qualitäten, in 
reicher Au.swahl. 

Drogerie 

i^eißner 
F'ahrga.sse 

Worauf 
es ankommt 

Deutsche Bundespost 

Tausend gute DiensteTag fürTag 

In einem soliden Beruf geljorgen 
sein, in guten wie in schlechten Zei- 
ten sein sicheres Auskommen haben, 
wohlbehütet in allen Wechselfällen 
des Lebens — darauf kommt es 
heute an. 
Unsere jungen Damen beginnen als 
Angestellte und können schon nach 
etwa 5 Jahren Beamtinnen sein. Assi- 
stentin, Sekretärin, Obersekretärin, 
Hauptsekretärin sind die Stationen 
ihrer Laufbahn. Das rechte Berufsziel 
für Real- und Handelsschülerinnen, 
das aber auch tüchtige Volksschüle- 
rinnen erreichen können. 

5-Tage-Woche und verbilligter Mit- 
tagstisch Im Hause sind so selbstver- 
ständlich wie die volle Bezahlung 
während der Berufsausbildung. 

Wir meinen, junge Damen von etwa 
16 bis 30 sollten sogleich mit uns 
Kontakt aufnehmen. Sie erfahren 
dann alles Wissenswerte über diesen 
aussichtsreichen Beruf; 
Angestellte des 
mittleren Postdienstes 
tln Beruf mit Zukunft 

Und noch etwas ist wichtig: Bewerbe- 
rinnen von auswärts finden auch In 
unseren modernen Wohnheimen ein 
freundliches Zuhause 

Postscheckamt 
Personalstelle 
6 Frankfurt 1 
Stephanstraße 14—16 
Fernsprecher 21143 01 

Miichlen Sie in einem modern eingerichteten, nagelneuen Be- 
trieb des graphischen Gewerbes tatkräftig mitarbeiten ? 

Wir suchen zum schnell.stmögllchen Eintritt; 

1 erfahrene Sekretärin 

1 junge flotte 

Stenotypistin 
Wenn es Sie reizt, bei uns „Ihren Mann" zu stehen, dann 
würden wir uns sehr über Ihren Besuch freuen. 

Wir bieten Ihnen: 
Überdurchschnittliches Gehalt, 40 - Stunden - Woche, soziale 
Leistungen, angenehmes, frisches Betriebsklima. 

STELZ & KLENZER 
Kleinoffset-Zubehör 
Inhaber Wilfried Gg. Föhl 
6078 Neu-Isenburg 1, Beethovenslraße 48 
Telefon (0ßl02) 8772 

Erfahrener, vertrauensvoller 

LKW-FAHRER Kl. 2 
bei guter Bezahlung in Dauerstellung 
gesucht. 

JAKOB BAMBACH 
Dreieichenhain, Industriestraße 4 
Telefon 8 1.3 08 

Amerikanischer P'ilmverleih sucht zum 
sofortigen oder späteren Eintritt 

2 Stenotypistinnen 
(auch Anfängerinnen) 

Wir bieten .^-Tage-Woche und angeneh- 
mes Betriebsklima. 
Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen er- 
beten an; 

CENTFOX - Film GmbH 
Filiale, Frankfurt/M., 
Kirchnerstraße 2, Telefon 20686 

iiiiii 

Wer ist 
Maria Dehme? 

Sie ist eine von den 
vielen Mitarbeitern, die bei 
uns aushilfsweise immer 

wieder als Verkäuferin arbeiten, 
lun zusätzlich zu verdienen. 

Daß es so viele sind, die ständig 
wiederkommen, beweist, 
daß bei ims zu arbeiten 
Freude macht. Arbeit, 

die Freude macht— 

das ist Kaufhof-typiscb. 

Möchten auch Sie zum Herbst- und Wintergeschäft in einer 

unserer modernen Verl<aufs-Abteilungen zu guten Bedingungen 

als 

Aushilfe 

tätig sein? 

Sie l<önnen ganztags oder auch nur nachmittags beschäftigt wer- 

den, wie es in Ihren Zeitplan paßt. 

Wir beraten Sie gern ausführlich in unserem Bewerbungsbüro. 

Frani<furt am Main - An der Hauptwache 

Nicht nur 

Zeitung 
sondern auch 

Broschüren • Bücher 
Werbebiaitei 
Pretsllsten Plakate 
Prospekt« 
Briefbogen IQi das 
BQro 

druckt 
schnell und preiswert 
In Ein- (1 Mehrfarben 
bei bestei Qualltai 

Kühn KG 
Oarmstfidter StraBe 2e 

Telefon 3E 93 

Bei Drucksaciien...Telefon3893 

Für un.sere gut eingerichtete 

PAUSEREI 

suchen wir einen tüchtigen, ordnungE- 
liebentlen 

MITARBEITER 

Er muß über Vcrantwortung.sl)ewußtsein 
verfügen und die Kühigkeil besitzen, sich 
rasch in eine umfiingrciche Registratur ein- 
zuarlieiten. 

Herren, die an einer angenehmen Dauer- 
stellung bei guter Bezahlung, finanziellem 
ZuschulS zum iVIittages.sen in unserer Werks- 
kantine und weiteren sozialen Leistungen 
interessiert sind, bitten wir um Zusendung 
ihrer ausführlichen Bewerbungsunterlagen 
oder um persönliche Vorstellung von Mon- 
tag bis Freitag von 8 bis 18 Uhr oder Sams- 
tag von 8 bis 12 Uhr,, 

FLEISSNER GMBH & CO 

MASCHINENFABRIK 
6073 Egelsbach, Telefon 23 45 

VERPUTZER 

UND HILFSARBEITER 
zum Auffüllen einer Putzerkolonne für gute 
Dauerbeschäftigung stellt ein 

SEHRING-BAUDEKORATION 
Langen, Schubertstraße 7, Telefon 3331 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

Durch ständige Umsatzsteigerung wachsen unsere Aufgaben. Zur Erledigung 
dieser Aufgaben suchen wir noch verantwortungsbewußte iVlitarbeiter. 

Steno - Kontoristin 
für interessante und abwechslungsreiche Tätigkeit in unserer Verwaltung, 

Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen in Stenografie und Maschinenschreiben für die weitgehendst 
selbständige Erledigung von Aufgaben auf dem interessanten Gebiet der Kosten- 
abrechnung, 

Maschinen-Buchhalterin 
Die Hälfte der Arbeitszeit entfällt quf die Bedienung unseres Buchungsautoma« 
ten. Für die verbleibende Arbeitszeit wird diese Kraft mit der Erledigung viel- 
seitiger und interessanter Buchhaltungsarbeiten betraut .Auch hier wird eine 
gute Einarbeitung gegeben. 

Mechaniker und Elektro-Mechaniker 
für den Zusammenbau unserer System-Offsetdruckmaschinen MULTILITH 
(DIN A 4 und A 3) in unserer Werkstatt. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen und modern ein- 
gerichteten Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten, eine Betriebskantine und das 
Wichtigste — ein sehr gutes Betriebsklima. 

^ AJi/rESsqgraph-Multigraph EmhH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5, Telefon 61051 
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Wir bitten um Beachtung! 

Ein von-Haus-zu-IIaus-Verkäufcr mit dem ims unbcl<annti-n Namen 
Levi Rosenberg versucht Teppiche in unserem Firmennamen 1 M Z 
vor der Haustür an den Mann zu bringen (wie es uns ein hiesiger 
Bürger mitteilte, dessen Adresse bei uns vorliegt). Selbstverständ- 
lich ist diese Verkaufsart äußerst unfair, es ist auch strafbar, über 
unseren Namen ein Vertrauen zu erschleichen, und wir bitten Sie 
deshalb zur Kenntnis zu nehmen, daß wir grundsätzlich keine un- 
aufgeforderten telef. Verkaufsgespräche führen (die auch bereits in 
unserem Namen unberechtigt durchgeführt wurden) und Vertreter 
nur zum Besuch für Fachgeschäfte für uns tätig sein können. 
Für Mitteilungen derartiger Vorkommnisse an die Polizei oder an 
uns sind wir sehr dankbar. 

H. W. AHLERT - Teppeichgroßhandlung - Sprendlingen-Nord 
Karlstraße 10, Telefon 6 75 01 

Überlegen Sie einmal 
was in Ihrem Heim noch fehlt. Haben Sie 
an Tapeten gedacht? Wenn Sie unsere 
Tapetenmuster sehen, werden Sie mit 
Sicherheit sagen: Jetzt erst mal die 
Tapeten wechselnl 

Sämtliche Tapeten sind am Lager vorrätig 
u. werden für Sie klebefertig beschnitten. 
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Größtes lapetenspeziaihaus Im Kreis 
Offenbach. Langen. Gartenstraße 6 

(am Lutharplatz) Telefon (0 61 Ü3) 42 91 

Baugeld 

SO billig wie 

■j 
Ob Sie einmal ein Haus bauen, kaufen, modernlstefeti 
oder entschulden wollen - am günstigsten finanileren 
Sie es mit einem Bausparvertrag, Nicht nur wegen der 
Wohnungsbauprämien oder Steuervergünstigung. Bei 
WUstenrot bekommen Sie, wenn es soweit Ist, Baugeld 
nach wie vor zum festen Zinssatz von nurS%> SIs haben 
bei Wüsienrot aber noch weitere Vorteile. Wir unter- 
richten Sie darüber germ Am betlfil) wenden Sie sich 

BezirKsleiter F. R. Kellet, Ollenbach, Wiesensti. 11, 
Tel. 84306; Sprechzeit in Langen: Langener Volks- 
bank, Ecke Bahn-/FriedriohstraBe und Wernerplatz, 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

bietet das Besondere 

In unserer Haushalts-Abteilung finden Sie für die moderne Küche: 

TEFLON-finish Pfanne 
kein Ansetzen, kein Scheuern, 
fettlos braten, spielend leicht wie einen PorzellanteMer zu rei- nigen, Größe; 24 cm DM 
jetzt auch Bratet. Kochtöpfe, Kasserollen und Milchtöpfe mit TEFLON-finish boi LOREY erhält- 
iich. 
Kaffeefilter 1x4- 
Neu von Melitta 
Einmal aufgießen und 4 Tassen 
Kaffee werden automatisch ge- filtert. Es gibt kein Nachgießen 
und Icein Wartenl Kunststof! DM 
Für die größere Familie Kaffee- filter 1X6 und 1X10 Tossen. 

Kipptreteimer 
Kunststoff, Inhalt ca. 16 I, dazu Einweg-Müllbeutel, 20 Stck. 
DM 2,20 DM 

24,90 

Luftbefeuchter 
sind hygienisch, weil die feuch- ten Verdunsteinlagen Staub und Bakterienkörper binden In vie- 
len Ausführungen aus Keramik, Metall und Kunststoff ob DM 

Flaschenknacker 
Mülleimer füllen sich besonders 
schnell mit Flaschen. Hier hilft der „Flaschenknacker"- Ein Schlag 
ouf den Flosüienknacker und Sie brouchen nur noch die Scherben 
in den Mülleimer zu schütten. DM 

3,75 Kochzeituhr 

1,60 

13,50 

9,50 

19,75 

erstklassiges Morkenuhrwerk, 
Laufzeit 60 Minuten, Wand- und Standmodell DM 

Marktroller 
mit Tasche, stabile Ausführung IQ Cfl in vielen Modellen ab DM I ^ 

-Gehen Sie doch auch zu- 

Eln Haus voller jGeschenkel 

Frankfurt/M. • Schillerttr.ieu.Gr.Eechenh.Slr. Ott • Tel,20981 

Neuwert. Personenwagen 
Peugeot 204/66, 3000 km .S900,— 
Glas Coupe 1304/65, 5000 km 5900,— 
Ford 12 M/55 PS/65, 12 000 km 4400,— 
VW 1200 Export/64, TÜ 2 Jahre 3650,— 
NSU Prinz 4/65, 17 000 km 3650,— 
Sport-Prlnz/65, 16 000 km 3900,— 
Fiat 1500/65, 50 000 km 3800,— 
Mi-rcrdes 180 D/62, AT-Motor 3800,— 
Opel Rekord L/65, 4türig 5400,— 
sowie 20 weitere günstige Pkw. 
Anzahlung 21)1' .). — Rest bis 24 Monate. 
Alle Falirzeuge sind in eigener Werl<- 
stätte überprüft. 

Engelbach - Automobile 
Neu-Isenburg - Franltfurter Straße 151 

NEU! Das Bad im Koffer 
Aufstellbar überall im kleinsten Raum, 
Baden - Duschen. Keine Installation, so- 
fort betriebsfertig. Werks- u. Siemens- 
Kundendienst, Probevorführung in Ihrer 
Wohnung kostenlos. Postkarte mit Zeit- 
angabe. 

Wcrksv. .1. Ried, 6 Frankfurt/M. 
Fritz-Schumacher-Weg 19 

Zahlungsziel - Urheberrechtl. geschützt 

Günstige Preise 
Anschluß- und Kundendienst 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9, Telefon 3548 

HAUSFRAUEN 
haben Sie trotz Ihrer Hausarbeit noch 
2 Std. Zeit tägl., dann sollten Sie diese 
zu Geld machen. Unser Weihnachtsge- 
schäft und somit Ihre Verdieiistsaison 
hat begonnen. Schreiben Sie ein Kärt- 
chen an Marianne B. Uhl, Langen, Hage- 
buttenweg 91, oder rufen Sie 7 13 34 
Langen an, aber bitte nach 18.00 Uhr. 

Gibt es etwas Schöneres 

als das Gefühl, eine mustergültige 

Wohnungseinrichtung zu besitzen? 

Bedenken Sie bitte, daß es sich auf 

vielfältige Weise für Sie lohnen 

kann, wenn Sie uns mit der Einrich- 

tung beauftragen. 

MöbeNief 

Unser geschultes Fachpersonal 

arbeitet Ihnen kostenlos und 

unverbindlich Vorschläge aus. 

NEU-ISENBURG 
kfurter Strab« Q O 
>N 39«« und «311 w W 

Kreuzworträtsel 

2«« '^tv&rtyeS 

Sdiaciiaufgabe 
von Paul Keres 

Vorgebirge, 37. Furdie, Fuge, 39. Zitterpappel, 
41. Frauenname, 42. Stockwerk, 44. Planeten- 
begleiter 

Si'iilirecht: 2. durch Gliederketten bewegtes 
Faiirzcug, 3. Bad im Spessart. 4, Zeichen für 
Teclinetlum, 5 Lebensgemeinschaft, 6. rad- 
sportliclie Veranstaltung, 7. Singstimme, 9. 
Senkblei, 11. Aussehen, Miene, 13. tschech. 
Reformator, 15. Mathematik: Zeichen für Ar- 
kus (Bogen), 18. Tonbezeichnung, 19. griech. 
Göttin der Morgenröte, 20. Landkartenwerk, 
22. Hühnervogel, 24. Kfz-Kennz. Aichach, 26. 
gekocht, 30. engl.. zehn, 31 Erbfaktor, 33 Ge- 
birgsrücken zwischen Weser und Leine, 34. 
äthiopischer Titel, 35 Bankansturm, 38. griech. 
Insel, 38. Morgenfeuchtigkeit, 40 griech, Buch- 
stabe, 41. türk. Titel, 43. Vorsilbe von Zeit- 
wörtern. 

Waagerecht; 1. Einspruch, 8. Schiff Noahs, 
10, Blätterwerk, 12. Widerhall, 14. Vorher- 
sage, Andeutung, 16. Kopfbedeckung, 17. Er- 
satzanspruch, 21. franz. Gelehrter (nach Ihm 
Tabakgift benannt), 23. Nachrichtenbüro der 
UdSSR, 25, altnord. Prosaerzählung, 27. Abk. 
für Llcentiatus, 28. leichtentzündl. Stoff, 29. 
Zahl, 31, Stadt in Thüringen, 32. Saiteninstru- 
ment, 34. Altersversorgungsempfänger, 38. 

PEST +GIER 
LEID + FREI 
EREN + VOLT 
TERM + ESSE 
REBE + REDE 
RUTE + SEEN 
MAIS + NER 

Mix-Rätsel 
= Ansehen, Geltung 
=• männl. Vorname 
1= Aufstände 
= Studienhalbjahr 
= Strauchfrucht 
= Teil des Bodensees 
= Uebungskursus 

Hoch Schulunterricht 
Vorstehende Wortpaare sind so zu schütteln 

und zu vermengen, dafl neue Wörter der an- 
geführten Bedeutungen entstehen Ihre An- 
fangsbuchstaben nennen, in der angegebenen 
Reihenfolge, einen griechischen Sagenheld, 
Sohn der Danae. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Lustiges Silbenrätsel: 1. Freimaurer, 2. 

Lauterbrunnen, 3. Engelsburg, 4, gedanken- 
reich, 5. Epik, 6. Lesebuch, 7. Jammerbild, 
8. Altmark, 9. Habichtsnase, 10. Reifenwech- 
sel, 11, Eizelle — Flegel jähre. 

Das grüße Kreuzworträtsel: Waagerecht; 1. 
Kegel, 6. basta, 10. Lade, 11. Etage, 14. Elbe, 
16. Aden, 17. Gabel, 18. Neer, 9. Mineral, 20. 
Navarra, 21. ledig, 23. Eidam, 27. Ree, 28. 
Kongo, 31 Salat, 33. Paria, 34, Met, 35. Nega- 
tiv, 3ß, EBE, 37 Ruder, 39, Kante, 41. Demut, 
42. Kap, 44. Loens, 48. Tatar, 48. Keratin, 51. 
Taverne, 54. akut, 55, Tapet, 57. Lear, 58. Rehe, 
59. alert, 60. List, 61. Lenin, 62. Ebene -r- 
Senkrecht: 1. Kadi, 2. Eden, 3. General, 4. 
legal, 5. Lab, 6. Belag, 7. Senator, 8. Tier, 9. 
aber, 10. Lampe, 12, Taler, 13. Genie, 15. 
Erato, 22. Dekanat, 24. Isfere, 25. Datum, 26. 
Manet, 28. Kaval, 29. Niete, 30. Gaben, 32. 

Ter, 33. Pik, 38. Dukaten, 40. Novelle, 41. Da- 
kar, 42. Kanal, 43. Pater, 45. Stert, 46 Titan, 
47. Ratte, 49. Ekel, 50. Ruhe, 52. rein, 53. 
Nase, 56. Per. 

Zahlenrätscl: 1. Arno, 2. Geiz, 3. Jade. 4. 
Lohn = Niederholzjagd. 

FOIlrätsel: 1—2 Haifa, 1—4 Halle, 1—5 Ha- 
vel, 2—3 Artus, 2—5 Assel, 3—5 Stahl, 3—6 
Segen, 4—5 Email, 4—7 Erlau, 5—6 Loden, 
5—7 Lenau, 5—8 Lotos, 5—9 Lukas, 6- 9 
Neuss, 7—8 Urias, 8—9 Samos = Haselnuß. 

Schachaufgabe von Sam Loyd: 1. Tg7—b3: 
Lf2—g3;, 2. Sei—f3 L be., 3. g2—g4 + matt. 
1  Lf2—el:, Tg3—h3 +, Lei—h4, 
3. g2—g4 + matt. 

Im Handumdrehen; Aale — Anker — Rind 
Sarg — Eile — Elli — als — Udet = Erdgeist. 

Konsonanten-Verhau; Ein Unglück kommt 
selten allein. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: an — be — ben — ber 

ber — ber — bra — bürg — can — ehe 
clilod — cho — das — dau — de — den 
den — di — du — e — ein — gall — gar 
gar — gen — ha — halb — han — hard 
il — in — in — ka — ka — keh — la — lu 
mcl — mu — nach — ne — ner — nor 
nung — nus — on — op — port — ra — ral 
rinn — ro — sa — sal — schau — se — seg 
sen — si — si — sol — span — sporn — ster 
tau — ton — ten — ter — ti — tor — tra 
trans — trom — un — wal — war — we 
wig — zeit — sind 28 Wörter folgender Be- 
deutungen zu bilden: 

1. Antrieb, 2. europ. Königreich, 3. islam, 
Orden in Libyen. 4. Stadt in Ostpreußen, 5. 
König der Franken, 6 Flugzeughalle, 7 Selbst- 
täuschung, 8. Berliner Stadtteil, 9, Pferde- 
rasse, 10, unbedeutende Angelegenheit, 11. 
Anzeiger, Melder. 12. Hauptstadt Australiens, 
13. Wlldfleischspeise, 14, Schlaginstrument, 
15, Stadt In dei Lüneburgei Heide, 16. europ. 
Hauptstadt. 17 Männername. 18 früh Gold- 
münze, 19 Konfirmation. 20 kleiner Waaser- 
lauf, 21, Kleiderablage, 22 Schweiz, Kanton, 
23. Beförderung, 24 Singvogel, 25, Stadt in 
Westfalen, 26 Kirchengesang. 27 Begriff beim 
Fußball, 28. brit. Inselgruppe im Atlantik. 

Die ersten und fünften Buchstaben, jeweils 
von oben nach unten gelesen, ergeben ein 
Zitat aus „Hamlet" von Shakespeare. 

Rätselgleichung 
(Gesucht wird x) 

(a — b) + (c - d) + (e - f) -I- (g — h) 
+ (i — k) + (1 — m) = X 

Es bedeuten: a =■ Staat der USA, b = männl, 
Vorname, c = jüd. Gesetz, die 5 Bücher Moses, 
d — ehem. Zeichen f. Radium, e = ein Arzt, 
der ein Diätbrot erfand, f = Sohn Noahs, 
g = Abschnitt, Stufe, h = nord, Gottheit, 
i = hl. Vogel der Aegypter, k = Verhältnis- 
wort, 1 = Zwillingsbruder Jakobs, m = weibl. 
Haustier, x = grammat. Ausdruck für Recht- 
schreibung. 

Wie heißt der Komponist? 
Wenn Sie neben die aufgeführten Operetten- 

titel jeweils den Nachnamen des Komponisten 
Selzen, nennen deren Anfangsbuchstaben, von 
oben nach unten gelesen, den Komponisten 
der Operette „Polenblut". 

Das kleine Hofkonzeit    
Donauliebchen . . . . . . . . .. 
Clivia . . .     
Im weißen Rößl . . . .    
Die Blume von Hawaii    
Das Land des Lächelns   

o b c d e f g h 
WaiO zieht an und setzt in 3 Zügen matt. 

Kontrollstellung: Weiß: Ka8, Ta6, 
Tg7, Lb2, h6, h7 (6) Schwarz: Kh8, Te3, Lb8, 
b4, c8, h2 (6). 

Zahlenrätsel 
Jede Zahl in den nachstehenden Schlüssel- 

wörtern bedeutet einen Buchstaben: 
1. Handelsgut 12 3 4 
2. Stadt In der Oberpfalz 5 6 2 7 
3. Gewässerrand 8 9 4 3 
4. Alpenwild Oandsch.) 10 2 7 11 
5. Zahlwort 12 3 4 13 
Die so gewonnenen Buchstaben setzen Sie 

bitte in die folgende Zahlenreihe ein: 
12 13 4 11 5 8 1 4 13 10 11 2 7 4 9 3 2 8 
Als Lösung ergibt sich eine Oper von Ri- 

chard Strauß. 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem der nachstehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entwenden, damit die „be- 
stohlenen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, 
einen Spruch von Wilhelm Busch ergeben. 

Dur — Amme — Geld — Ranken — Hast 
jeu — Ader — nun — Rad — Ern — weisen 
Verse — ach — weit — gut — Sieb. 

Schiittelrätsel 
Saum — Tal — Palme — Nelke — Eber. 
Jedes der vorstehenden Wörter ist so zu 

schütteln, daß andere Begriffe entstehen. Dia 
neuen Anfangsbuchstaben nennen dann einen 
Beruf. 

Wort-Fragmente 
unde enbe deiil dleh etzt ißen 
Die vorstehenden Wort-Fragmente sind so 

zu ordnen, daß sie ein Sprichwort ergeben. 

Ein gespickter Rehrücken 
Miesbadis werden erwartet / Eine heitere Geschichte von Jo Hanns Rösler 

Kitty und Johannes frühF.tückten fröhlich. 
Da brachte die Post einen Brief. 
Der Frieden war aus. 
„Wer schreibt uns, Johannes?" 
„Miesbadis aus Weiden!" brummte Johan- 

nes mißvergnügt „Weißt du, was sie uns zu- 
muten? Ihren Besuch 1 Da steht sdillcht und 

und wir beide tun dann so, als sei Ihnen der 
Rehrücken in den Müllschlucker gefallen und 
darin verschwunden. Ich werde sehr mit Ihnen 
schimpfen und dann servieren Sie einfach die 
Inzwischen gekochten warmer. Würstchen. 
Haben Sie mich verstanden?" 

„Freilich, Frau Kitty I" sagte das Mövchen. 
Die Sache machte ihr mächtigen Spaß. 

Am Abend ersdiienen Miesbachs. Herr Mies- 
bach brachte ein mächtiges Blumengebinde 
mit. 

„Sie werden sicher schon hungrig sein. Darf 
ich Sie gleich zu Tlsdi bitten?" fragte Kitty. 

„Sie haben sich doch imseretwegen keine 
Umstände gemadit?" sagte Herr Miesbach. 

„Ueberhaupt nicht — unter so alten Freun- 
den." 

„Es gibt nur gespidcten Rehrücken," warf 
Johannes ein. 

„Wunderbarl" jubelte Frau Miesbach auf. 
„Das freut mich, Ihren Geschmack getrof- 

fen zu haben", sagte Kitty und läutete der 
Haustochter. 

Mövchen stand in der Küche, Mövchen hielt 
in der linken Hand eine Schüssel mit zehn 
Paar warmen Würstchen, In der rechten Hand 
schwang sie eine alte Platte, jederzeit bereit. 

sie mit Krach in den Müllschlucker zu schleu- 
dern. 

Miesbachs hatten sich inzwischen die Ser- 
vietten um den Hals geknotet Kitty klingelte 
nochmals. Da erklang von der Küche her ein 
gewaltiger Krach. Geschirr klirrte. Eine Mäd- 
chenstimme schrie hell auf. 

„Um Gottes willen' Der Rehrücken!" schrie 
Kitty und eilte zur Küche, aber noch in der 
Tür blieb sie stehen und rief: „Mövchen! Was 
ist Ihnen denn passiert?" 

Mövchen weinte und schrie in der Küche. 
Kitty freute sich des gelehrigen Mädchens. 

„Es ist mir schrecklich unangenehm", wandte 
sie sich wieder an ihre Gäste, „jetzt ist nidits 
mehr zum Abendessen da bis auf ein paar 
warme Würstchen, die ich zufällig im Hause 
habe." 

Mövchen, die Siebzehnjährige, schlich durch 
die Tür. Ihr Gesicht barg sie weinend in der 
Schürze, 

„Was ist Ihnen denn passiert?" fragte Kitty 
streng, Mövchen sdiludizte laut auf und gab 
keine Antwort. 

„Sie haben doch etwas fallen lassen?" 
„Ja!" heulte Mövchen. „In den Müllschluk- 

ker'" 
„Um Gottes willen, doch nicht etwa den 

teuren Rehrücken?" 
Da heulte Mövchen noch einmal auf und 

sagte unter Schluchzen: 
„Nein Die warmen Würstchen." 

Und das am Hodizeitsmorgenl 
einfacli: ,Wir haben die Absicht, Euch in Eurer 
neuen modernen Wohnung morgen abend 
heimzusuchen. Macht keine Umstände! Wir 
nehmen mit allem vorlieb.'" 

„Typisch Miesbachs!" sagte Kitty. 
Und das war es auch. 
Nicht immer ist ein angemeldeter Besuch 

willkommen Miesbachs waren es nidit. Mies- 
bachs saßen auf der Honigseite des Lebens. 
Sie hatten aus Schrott und Müll ein Vermögen 
gemacht und zeigten es. Sie waren anspruchs- 
voll Im höchsten Grade. 

„Du kannst ihnen vorsetzen, was du willst, 
sie werden mit nichts zufrieden sein!" sagte 
Johannes. 

„Sie kriegen warme Würstchen." 
„Das kannst du Miesbadis nicht zumuten!" 
Kitty lächelte: „Ich serviere sie ihnen ent- 

sprechend Du wirst sehen," 
Kitty hatte eine Haustochter. Nidit sehr 

klug, aber dafür eifrig. Siebzehn Jahre war 
sie alt und hieß eigentlich Emma. Kitty 
nannte sie um ihres Charkters willen Möv- 
chen. 

Als Johannes gegangen war, rief Kitty 
Mövchen herein. „Wii bekommen heute Be- 
such, Mövchen" sagte sie, „Besuch, den wir 
nicht gern sehen Deswegen gibt es heute nur 
warme Würstchen Aber ich werde vor Tisch 
erzählen daß wii ihnen zu Ehren einen ge- 
spickten Rehrü(j<en gemacht haben. Jetzt 
passen Sie gut auf Mövchen: Bevor Sie die 
Würstchen hereintragen, lassen Sie in der 
Küche einen alten Teilet mit großem Krach 
fallen, schreien laut auf, ich rufe Sie herein 

Kurz gelacht 

Papageiengeplapper 
„Spricht der Papagei sehr viel?" 
„Und, ob! Die vorige Besitzerin hat ihn 

verkauft, well sie In seiner Gegenwart 
überhaupt nicht mehr zum Reden kam!" 

Zu allem fähig 
Sdinorrer schnorrt sich einen Schnaps, 

Schnorrer gießt ihn hinunter. „Adi, wenn 

Hlndemiwennen — einmal tanz anders. 

ich so etwas getrunken habe, bin ich zu 
allem fähig!" 

Der Spender lächelte: „Wirklich? Dann 
bezahle die Schnäpse!" 

Ein Blumengruß 
„Bitte, möchten Sie diese Blumen bei 

Mac O'Connor abgeben!" sagt ein breitge- 
bauter, riesiger Mann zum Pförtner des 
Krankenhauses. 

„Hier liegt ja gar kein 
Patient dieses Namens, 
mein Herr!" 

„Das weiß Ich; er wird 
erst heute nacht einge- 
liefert Ich bin sein Geg- 
ner im Boxkampf heute 
abend!" 

Empfehlungen 
„Ich kann Ihnen aber 

das Zimmer nicht ver- 
mieten, wenn Sie keine 
Empfehlungen haben," 

„Empfehlungen? Ich 
sage Ihnen, liebe Frau, 
meine letzte Wirtin hat 
geweint, als Idi auszog." 

„Das kann mir niät 
passieren, bei mir müs- 
sen Sie die Miete im 
voraus bezahlen I" 

u... und imuier, wenn er Kal'fee gekodit hat> 
trinkt er ihn selbst!" 

Briefe mit zierlicher Handschrift 
Als Herr Roderich abends nach Hause kam, 

hing der Segen schief. Seine Frau legte sofort 
los, 

„Otto", sagte sie mit funkelnden Augen, 
„idi habe heute morgen in deiner braunen 
Anzugjacke einen Brief gefunden, der eine 
zierliche Handschrift trägt!" 

Herr Roderich überlegte fieberhaft Er über- 
legte vergebens. 

„Das — das Ist mir ganz unbegrelfUdi, Ueba 
Erna" sagte er. um überhaupt etwas zu sagen. 

„So, das ist dir unbegreiflich?" scbimpfta 
Frau Roderich. „Vielleicht wird es dir begreif- 
licher, wenn Ich dir sage, daß Idi auch in der 
grauen Anzugjacke einen Brief mit dersel- 
ben Handschrift gefunden habe!" 

Herrn Roderich begann es vor den Augen 
zu tlimmern. 

„Liebste Erna", stammelte er. „wie sollen 
dem, diese Briefe in meine Taschen gekom- 
men sein ,?* 

„Das fragst du mich?!" ereiferte sich Frau 
Roderich „Aber vielleicht kommt dii die Er- 
leuchtung, wenn ich dii sage, daß ich außer- 
dem nodi einen Brief In deiner schwarzen 
Anzugjacke gefunden habe. Und auch dieser 
Brief hat die gleiche Handschrift wie die bei- 
den anderen'" 

Herrn Roderich schwanden fast die Sinne. 
Wenn er doch nur gewußt hätte 

„Es tut mir herzlich leid, meine gute Erna", 
jammerte er, „aber ich weiß wirklich nicht, 
wie diese Briefe in meine Taschen gekommen 
sind . '■ 

Nun stemmte Frau Roderich die Arme in 
die Seiten. 

„Aber idi weiß es'" zischte sie „Das näm- 
lich sind die Briefe an meine Mutter, an 
meine Schwestei und an meinen Bruder, die 
ich dir vor vier Wochen, beziehungsweise vor 
drei Wochen, beziehunnsweise vor ^wei Wo- 
dien mitgegeben habe, damit du sie in den 
Briefkasten steckst'" 
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? Geldsorgen ? 
KaBensieaniSieliinzu laliliif 

Brauchen Sie Bargeld? 
Kommen Sie Ihren Z■hlung>Te^ pflldilunKcn nicht mehr ntdiT 

Wir helfen Ihnenl 
Wcndon 81c tldi an 

H. OSTHOF, Fhanzlarungan 
PinanrlenititfR-VormltlhinR 

I 6 Frankfurt, Ficharddr. 15 
Telefon 594028 

- Auf Wunsch Hauibesudi •• 

Dieses Gesetz hilft Ihnen 
Steuern sparen! 

Nähere Informationen: 
Bezirksleiter für: 

Langen 
Dipl.-Kaufm. Theo Müller 
6078 Neu-Isenburg 
Hugenottenallee 125 
Telefon 06102/4113 

Die Bausparkasse der Sparkassen 

Q 

OMEGA 

die große 
Schweizer Marke 

tl: IMOM D« Utt II kl. J«l«(«hl DMUS^ Gold m»«». getd. oldheube DM 41S,— ZiHeibUtt DM HS.-« I kl Geld vtitllb Gleiche* Modell auch ilfrtbuH DM B».— ohnp •ihllilldi. 

+ Für den Herrn! 3 Dtz. Rck. 5,-1 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 
je Dtz. 7,50. Intere.ss. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangobe! 

K. D. Pfister 
(20) Bremen-Huchting, Fach 8 

UHREN-HEYDEGGER 

WMF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 
Friedrich Straße 21 Telefon 2193 

OMEGA hat das Ver4r9uen der Welt 

BODENBEj 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell ■ lachgerecht ■ preiswert 

Bananen 

1 Kilo 

Italienische 

k Zitronen j 

7 StUck im Netz 

||y.y.aijjiiijwmi 

89 

Ihr Spezialhaus lUi 
Tapeten und BodenbeliB» 

Gartenstr 6 (am Lulherpl.) Tel 4291 

macht Freude- 

Bei Drucksachen...Telefon3893 

Uber 100 Oebrauclitwagen 
Es hat sich herumgcHpruchen: 

la ZUSTAND — la PFLEGE — la GARANTIE — la PREIS 
a a. 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GORICH 
Langen, Hheinstraße 4, Telefon 38 89 

AUTO-LEIH-DIENS1 
Vorlojh an'Sölbstfahrar 

11 ^ 
;! // m 

1 

Ford 12 M/P4, l!)ß3 2850,- 
Ford 12 M/P4, 19G5 4250,- 
Ford 17 M/P5, 1805 4850,- 
Ford 17 M/P5, 1085 5550,- 
Ford 17 M/P3, 1963 2750,- 
VW 1200 A, 10G5 3550,- 
VW Export, 1984 3550,- 

It) V-absenommeD 
Gnrlnur AnzahlunB ■ 

VW Variant 1500 S, 64 4250,- 
Opel Kadett L, 1965 3850,- 
Opel Rekord A 3, 1963 3450,- 
NSU Prinz, 1962 1750,- 
Glas 1204, 1963 2600,- 
DKW F 11, 1964 2650,- 
Simca 1300 GL, 1964 3850,- 

Beslchtlgung ledcrzcit 
Bequeme Finanzierung 

AUTOHACE, Frankfurt am Main 
Zeil 17, Tel. 2U 12 öl 
Friedbergei Ani 1. Tel. 43 94 21 
Bergerstraße 134. TeL 43 35 04 
Nordweststadt, 
Alt l<Jlederursel. Tel. SI 53 19 

Am Dornbusch 2U, Tel 55 34 20 
Beritnet Straße 56, Tel. 29 12 38 
Ludwig-Luridmann-Straße 300 

Telefon 78 39 08 
Kurmainzer Sir 03. Tel. 31 27 79 

ScIimlltstraUe 47 — Telefon 23 08 31 

Inserieren bringt 
Gewinnt 

DRÖLL weiße Bohnen 
250 g Im Cellobeutel 

-Sonderangebot 

-.67 

Wasser. 
treibend, blulrelnlgend und 
entschlackend wirkt Dr. RHJfW 
WACHOLDER-KUR 

Reiormhaus am Lutheiplatz 

Französisches Corned Beef 
320 g Dos« 

DRÖLL Korn 32 Vol. «/o 1/1 Fl. 

„Lord Salisbury" Scotch-Whisky 
43Vol. »/„ 1/1 Fl. 

Holl. Hähnchen 950 g per Stück 

15.55 

3.95 

Teppichboden- 

Heimreinigung 
für festverlegte TextllbelBge: 

gerhard störmer 
bodenbel&ge - tapeten 

■prendlingen, wlngertstr. 49, tel. 68314 

ZU MIKTEN GESUCHT 
werden laufend für amerikan. Familien 
größere, ahgcschlossene Wohnungen u. 
Häuser, leer od. möbliert. Angebote m. 
Preisangabe erbitten wir an: 
Rhein-Main-Militärflughafen, Box 373, 
Housing Services, Tp. Ffm 699-0054 od. 
6694 

MÖBEU 

ohne 
Aniahluni 
FormolltMan 

Elgtnt Flnonikrunll I. Bot# 4 W«Am 
nodi llthruoi. OOnlllg» rtalM rfur* OcoklitlioulllbirdtnlUlOPA-VtihmA 
rnh.MpM 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie In allen Lebensmittelgeschalten, 
die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Firmenschilder, Masdiinenschilder, tech.ScIilider 

Polster- 

IS JAHR! OARANTII 
mit girtan 
toiugiifoffen 

Mur DM 
Fsiilirti SI« Um nodi htulo umtin 
bunlillullrlitlin Katalog mit fMlkorti an. 
DU MDIIL-PAStAOI Inhaber Alfred RAhM 

, 8780 Aadiaffanburg J HebieeeHoO« a«10r TeMon 24140 
21 Sthowfeiiief, Vt- fotkptatt In Hil tiifohn nwr KehvMlreB* 

J , f 

j m 

Im 
Langen 
am Bahnhot 

- geöftnei von 7.30 bis 22 Uhr. samstags geschlossen - 
erhalten Leoensmlttelhändler diese Ware zu SonderenaebotopreUtnl 

InuntManLagsrn «rhalton SI« Send«rano«bota-Plakat« in 
iw«ckma8lg«n Giö8«n lür Ihr« Schauf«nit«^ und 
Lad«nw«ibungl 

. • • wieder «In« hervorragend« Lelrtung der 

PINGOUIN WOLLE 

PINGOUINS 
100*/o rein« Schurwoll« 
Woll«i«g«l-Garanti« 

MoMttUi ffreiseMS 

LANGEN 

Am luthsrplat« • T«l«f«nM1S 

WIR .SUCHEN 
zum Klntritl für Woihnachlon I!lfi6 oder O.'^torn 1967 einen 
weibllrlien oder männlichen l.ehrlinß, der den interc.ssanten 
und zukunfts.sidicren Beruf eines 

Reisebürokaufmanns 
erlernen möchte. 
l^ngiischke^ntni.s.•^e und eine gule Vorbildung in Ocograpliie 
erforderlich. 
Ihre Beweibuiiii mit don ühlidioii Unicriügcn und Lichtbild 
lichten Sie bitte nn 

Reisebüro K. Becker & Co. 
1)07 I.Hngen, B.ihn.slruße 48 
oder rufen Sie uns unter der Tclelon-Nunuiier 
I.ungen .'J7 78 an und vereinbaren mit uns einen 
Besprechungsloimin. 

Wir sind ein in der Kleklronik liitiKes Unternehmen und 
suchen für unsere Kinkiuifs-Ableiliing eine 

KONTORISTIN 

Wir bieten geoignelen Bewerbeiii gute Bezah- 
lung, zusützliches Uriuubsgeld sowie verbilligten 
Mittagstisch. 

Inlore.sscnlen bitten wir, sich an unsere Personal-Abteilung, 
Sprendlingen, Robert-Boseli-Straße 32—38, Telefon 6 8!! 71, 
zu wenden, 

HEATHKIT Geräte GmbH 

Für sofort oder spület suchen wir einen 

Buchdrucker für OHZ 

in angenehme Daueistellung. 
Gewissenhafte Herren, die an einer gut be- 
zahlten Arbeit intere.ssiert sind, wollen sich 
bitte vorstellen od. telefoniscii einen Besuchs- 
termin mit ims iibs|irechen. 

Hermann A. Koch KG 
6078 Neu-Isenbuig, Frankfurter Str, i:)2—134 
Telefon 21 09 und 25 34 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 

Auf diese 
Steine 

können Sie 
bauen 

Bausparen 
richtig zu 
Jeder Zeit 

^ Ein Bausparvertrag bringt klare Vorteil«; 

i Rechtsanspruch auf ein Baudarlehen, 
; billigesBaugeldzu5!'/aZins,beachtliche 
I Vergünstigungen durch den Staat. 

i FürlhrenBausparvertrag empfehlen wir 
I Ihnen unsere 

M Bausparkasse Schwäbisch Hall 

: Je eher Sie den Bausparvertrag ab- 
; schließen, desto günstiger Ist es für Sie. 
: Wir beraten Sie gern über alle Eln- 
; zelheiten eines Bausparvertrages mit 

Schwäbisch Hall, Wie überhaupt in allen 
Geldangelegenheiten. 

To VOLKSBANKEN 

RA1FFEISEN- 

KREDITINSTITUTE 

Wir suchen 

für unsere Graphische Werkstätte 

jungen 

Handwerker 

(25 - 35 Jahre) zum Umschulen bei 

gleichem Lohn. Nach erfolgter Um- 

schulung gute Verdienstmöglich- 

keil. Interessenten werden gebeten, 

sich mit Angabe ihres Berufs und 

ihres Stundenlohns baldmöglichst 

zu melden unter 

Off.-Nr. 1416 an die Lanpener Ztg 

Wir siichiMi 

iVlitarbeiter 
in Uüuerstellung füi unseie hiesige 
Druckwiil/en-Priiduktlon (auch unue- 
lernte Krnflel. 
Wir bieten 5-Tage-WotJie, während der 
Einarbeitung Stundenlohn ca UM 4.—. 
Umsatzbeteiligung und Gestellung der 
Arbeitskleidung. 

pottl au(c 
' DIIUCKWAIIINFAI«IKIN 

BERLIN . FRANKFURT . HANNOVEK 
BARCELONA . PARIS . WIEN 

Lungen, Morleldei Landstrdße 43 

Mehrere Frauen 
für leichte, saubere Arbeiten in meiner 
Rollo- und .laiousieproduktion per so- 
fort oder später zu günstigen Bedingun- 
gen gesucht. 

Carl Götze 
Erzhausen, Industriestraße 
Telefon 06105 446 

Elel(troinstall. - Lelirlinge 

und 

Elel(tro - Monteure 

für sofort oder später gesucht 

Heil. Wannemacher 
Elektro u. san. Installation 
Langen - Bahnstraße 38 
Telefon 35 59 

Tüchtige 

Friseuse 
sofort gesucht 

SdoH <^erdi 
Ellsabethetistraße 55 
Telefon; 4816 

Wir stellen ein: 

Heizungsmonteure 

und Helfer 
zu besten Bedingungen, 

E. ANGRICK 
Zweigniederlassung Neu-Isenburg 
Neu-Isenburg 
Offenbacher Straße 3H 
Telefon (06102) 23 08 

Wir haben mehr 

daraus gemacht. 

1948 fingen wir 

alle gleich an. 

Mit 40 neuen DM. 

Damals 

begannen auch 

die Bundesländer 

ihre Arbeit. 

Auch sie 

hatten gleiche 

Startchancen. 

Was haben sie 

daraus gemacht? 

Hessen ist heute Tabellenerster« 
1948 iag Hessen im letzten Drittel 
unter den Bundesländern. 
1966 ist bei uns die Zuv/achsrato 
von dem, was v\/ir alle erwirlschafteOi 
am größten. Größer als im industris* 
reichen Nordrhein-Westfalen. 

Sind die Hessen fleißiger? 
Vielleicht. Aber mit Sicherheit 
konnten sie ihren Fleiß 
besser entfalten. Ihre Arbeit 
hat Früchte getragen. 
Mehr als anderswo. 

Werden die Hessen 
besser regiert? 
Gewiß, Weil sie eine entschluB* 
freudige Landesregierung halsen. 
Die handelt, wo Bonn zaudert. 
Die anpackt, wo andere 
Sprüclie machen. Für die Menschen 
wichtiger sind als Paragraphen. 

Wir haben die Chance genutzt. 
Aus dem Fleiß allerhaben die Hessen 
mehr gemaciit. Dank ihrer Tatkraft. 
Dank einer zielstrebigen Regierung, 
Dank eines weitsichtigen Minister- 
präsidenten, So muß es weitergehen. 
Heute und morgen. 

Mehr derüber 
heute abend im Fernsehen, 
19.53 Uhr, I. Programm 

Hessen vorn 

weiter mit 7Ann 

sn 



Suchard 

Schokolade 
Milka, Milka-Nuß, Noisette 

100-g-Tafel 

Trumpf 

Praletten 
sortiert 3 Riegel ä 50 g 

„Colards" 
Holl. Gebäck mit Schoko- 
stückchen und Haselnüssen 

170-g-Pckg. 

Algier 

Rotwein 
„Flambeau Rouge" 

Literflasche o. Gl. 
Edeka-Großhandel Frankfurf/M 

und 3% Rabatt 

-78 

1,- 

1,- 

1,35 

Viele- 

Vorteile 

bietet 

Junge Erbsen 
mittelfein mit jungen, 
ganzen Karotten 'A Ds. nur 1.43 

Dtin. 
Schweinefleisch 

Jaka" 340-g-Ds. nur 1.98 

Austr. Pfirsiche 1 45 
in Scheiben '/t Ds- nur ■ w 

Jamaica-Rum- 

Verschnitt Vi F1 nur 

Tee im Aufgußbeutel . 40 
Schachlei mit 6 Beuteln DM 

Holland-GebHck 

„Spritz-Dessert" 1 fig 
Kt. o 500 g nur DM ww 

,. v/tä Wff/i 3% 

V IV Q deckt den Tisch 

Wenn 
Sie 
Geld brauchen 

kommen 
Sie 
zu uns!  

SOFORT 

KREDIT 

FÜR 

JEDEN 

Waren Kredit- 
Genossenschaft 

Langen, Bahnslr. III (Drogerie Enste) 
Bürostunden: 

Montag bis Freitag 10 - 12 u. Iß - 18 Uhr 
Samstag 10 - 12 Uhr 

EURO Der 

Gesundheit 

zuliebe 

Besonders wohlschmeckend und 
bekömmlich. Wenig Kohlensäure. 

RUDOLF FUSS 
Getranke-Groß- und Einzelhandel 
Langen, Dieburger Straße 3 
Telefon 4313 

®ur0 ©releld^ 

Apfelwein naturrein 
aufc eit4i*riPi Kcltorei 

erfrischend und bekömmlich 
... dirakt su lhn«n int Haus 

In 5 Ltr Korbfl u 1 Ltr Flaschen 
VürsundUi'lliTi'i »n-ieichi-nhatn 

Sülm Weihersti 22. Tel Lütgen 83 47 

nii 

Worum heißt unser 
VOLL-RECHTSSCHUTZ 
VOLLRECHTSSCHUTZ? 

Weil er die Kosten lui Anwalt und Gericht 
(auch für Zeugen und Sachverständige) 
nicht nur in Stratvertahren aufgrund tahr- 
lassiger Verletzungen von Stralvorschrltten, 
sondern auch in Zivilprozessen bei der 
Durchsetzung eigener Schadenersatzan- 
sprüche deckt. Und außerdem: weiS der 
VOLL-RECHTSSCHUTZ im Inland wie Im 
Ausland gilt. 
Unverbindliche Information durch: 

Heinz Leonhardt 
Geschäftsstelle der D.A.S. 
Langen, Friedrichstr. 7, Tel. 4177 

SICHERHEIT 

b(-'i jedem Wetter 
durch einwandfreie 

REIFEN 

Kommen Sie zu 
Ihrem Fachmann 

RICHARD KUNATH 
I,angen - Wilhelmsir. 12 - Tel. 26 34 

Neureifen 
Reifendienst Erneuerungen Auswuchten 

4" Für don Herrn ^ 
36 Stck. Spezlal 6,60, Scala 7,—, Sonder- 
klasse 0,60. 50 Stck. HerwiS-LuxuB nur 
Markenware, 18,60. Alle Sorten London, 
R 3-Fromms-Blau8legel, 12 Spezlal nach 
V/ahl 20,—. Verlangen Sie Informationen 
über Erfolgsartlkel, Büclier, Luxus- 
w&scne. (Altersangabe). 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
KelUnundstraße 44, Abt. Q, 0 

THE BEMLITZ SCHOOL OF LANGUAGES 

lHE^ 

SPRACHSCHULE 
FRANKFURT/MAIN, KAISERSTR 57. TEL 232302 

Sie stehen vor der Berufswahl für Ihren Sohn, für Ihre Tochter! 
Eine fremdsprachliche Ausbildung in der Berlitz-Sprachschule 

Frankfurt bietet ausgezeichnete Berufsmöglichkeiten. 
BEGINN DEZEMBER 1966 UND JANUAR 1967 

Berufsausbildung - Berufsfortblldung zum Wirtschatlsdoimelscher 
Auslandskorrespondenten - Übersetzer • Eng!. - Franz. - Ital. • 

Span. - Russ. - Beriitz-Zeugnlsse haben Weltgeltung 
Bitte Prospekte anfordern 

DAS IDEALE KLEINKLAVIER 

PIANO-SCHULZ 
Talcfon 29910 - WIESBADEN - MUhlgcnt« IMS 

ZÄUNE - GELANDER 
Türen » Tore • Ziergitter 

Viele schöne Is^odelle . Fertig montiert mit Gorontie 
Fordern Sie unverbindliche Information 

A. Buhl, 607 LanKen/Hessen 
Rud.-Broitscheid-Str. 10, Telefon 06103/71352 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 10 Fachgeschäften 

Wollen Sie günstig kaufen? 
A Dann besuch, Sie bitte sof. eines unserer 10 Fach- 9 
Sgeschöfte. Wir bieten nicht nur niedrige Preise. # 

Wir biet, zusätzl. den kostenl. Heimservice durch # 
9 unseren bekannten motoris. Blitxkundendienst 0 

Bitte vergleichen Sie selbst: 
Autoradios: 
Biaupkt. 108.- 
Philips 128.- 
Backer 

128.- 
168.- 

Tonbandger.: 
Crundig 218.- 
Uhar 258.- 
Telef. 278.- 
Kofferfern«.: 
Sony 385.- 
Kuba 485.- 
Grundig 585.- 
50-cm-Farns.s 
Talafox 485.- 
Philip* 589.- 
Matk 685.- 

Plattenspiol.: 
Elac 58.- 
Parp. Eb. 68.. 
Dual X8.- 
Kofferradios: 
Oraatz 48.- 
Phiiips 58.- 
Manda 88.- 
Radios: 
Loawa 198.-1 
Blaupkt.248.-1 
Saba 298.- 
ttandfarns.: 
Schaub 685.- 
Manda 785.- 
Crundig 885.- 

Kombination.; 
Impar. 1285.- 
Loawa 1485.- 
Crund. 1685.- 

Musikschr.: 
Lelnatal385.- 
Siiva 485.- 
Loawa 585.- « 

Neu Im Frankfurter Hauptgesciiiift: 

HiFi-Studio 
All« Pr«itk9. 
vorführf«rtlg* 
Es b«dittn. U v. HiFI-lnitif uf 
ousgeblldoto Fachbefot« 

Stil-Salon 
Sie finden «In 
kompleHat 
Angebot In Altdeutsch« 
Barock und Chippendale 

n 

SKalna Lockangabota und Einzelgaräta, condern 9 
ahrllchaProlsbaliplala aucunsaramZanirallagor 0 

Bei Barzahlung hochstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. 

Ihieeisle Zahlung im lonuai 
S ■llls-Raparot.-OlanitmitZsntralwarksh.llSpa- A 
# ■lal«rarksfallwaganu.li»gas.38Kundandians»- • 
e |iahnauflan,auchwannlhrOar<ltnlchtvoiiun*lstl e 

RADIO HAUPTWACHE 
Innun- Frarikfurt/M.,LiebfrauenStrdße 5 
'.tlldt:' liUo HolJ«jiol»«>n, Oll & iiMÜ Ti-ynhn'u. 

Telefon 19 i5.7» + 29 Z6 t4 + 18 Z8 68 

»iKiii. Frankfurt/AA., Bergerstraße 105 
""rrihuirii Etijo ^öhenstraßc - Teleton 43 59-43 

Unsere. 10 Fathgeschijfte befinden sich in: 
Fi-anlifiiiÜM., LiobtiaucnMr. 5 Datmsladl, RlioiKblr. 12 
FIm.-Oomhuim, Ooryorslr. 105 Avcliaflonbiirg.Frioctrjclibtr.« 
Mo.nt, S -GliKlioH Poasuoo 2 Frioclbory, KaiiOfitr« 109 
Ciiillon. Scllorswo<l 211 Culnhaason. (Jothjryasic III 
Hunaii, Robiinblr. 17' H,lv«,rsiii|i, Malionislruul 3 2 

' -i. 

Nr. 84 LANGENEB ZBITONG Freitag, den 21. Oktober 1966 

ERZHAUSEN 
Sechs Taxe in Italien 

Neuntes Schuljahr auf Kroßer Fahrt 
ez In der Zeit vom 4. bis 12. Oktober unter- 

nahm Lehrer Hermann Vlach mit der neunten 
Klasse der Volksschule Erzhausen eine Stu- 
dienfahrt nach Italien. Mit der Bahn wurde 
das Reiseziel, die Sladt Vioreßglo an der Mit- 
tolmeerküste, sicher erreicht. Die Klasse hatte 
nunmehr Gelegenheit, sech.s Tage Land und 
Leute kennenzulernen. Zur Übernachtung 
stand das unmittelbar am Meer gelegene Hotel 
„Aqarmarina" zur Verfügung. Sehr angetan 
waren die Schülerinnen und Schüler von dem 
schönen sauberen Städtchen Vioreggio, das 
."iO 000 Einwohner zählt. Auch über die Unter- 
kunft und Verpflegung gab es nichts Negati- 
ves zu berichten. 

Die Erzhäu.ser hatten sich nach kurzer Zeit 
gut eingelebt, was nicht zuletzt ein Markt- 

besuch — wo einige Schüler im Handeln den 
Italienern paroll boten — beweisen sollte. Im 
übrigen wurde infolge des schönen Wetters 
die Gelegenheit zum Baden im Mittelmeer 
au.sgieblg genutzt. Die Kla.sse unternahm au- 
ßerdem Ausflüge nach Pisa, Lucca, Florenz 
und Cararra. So konnten mit viel Interesse der 
schiefe Turm von Pisa, die Stadtmauer von 
Lucca und andere Sehenswürdigkeiten bewun- 
dert werden. Vor allem die Stadt Florenz mit 
ihren weltbekannten Brücken und Kirdien 
machte auf die Sdiülerinnen und Scliüler einen 
nachhaltigen Eindruck. Das umfangreiche Pro- 
gramm ließ keine Zeit zur Langewelle und 
ehe man sich versah, mußte die Helmreise 
wieder angetreten werden. 

Die von Lehrer Vlach gut organisierte Ex- 
kursion verlief reibungslos und dürfte für 
seine Klasse, die kurz vor dem Abgang steht, 
sehr lehr- und aufschlußreich gewesen sein. 

Radballturnier in Erzhausen 
ez Am Wochenende war die Radsportabtel- 

lung der Sportvererinigung Erzhausen Ver- 
anstalter des Radballturniers um den „Hein- 
rich-Göbel-Prels", an dem sich Landesliga- 
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V 
Aus der Welt des Films 

Die tollkühnen Männer In ihren fliegenden 
Kisten (UT). Zu diesem Film meint der Daily 
Express: „Ich würde es zu der spaßigsten Ver- 
folgungskomödie seit den glorreichen Tagen 
des Stummfilms erklären . . . Der Film hat 
Plus-Qualitäten, die ihn In eine eigene Spe- 
zlalklasse erheben . . . Prinz Philip (der der 
Premiere beiwohnte), will von nun an „Die 
tollkühnen Männer In ihren fliegenden Kisten" 
als den „Nummer-EIns-Erhoier" auf seiner 
Filmliste erklären . . . Der größte und teuer- 
ste Film, der je In England gedreht wurde, 
aber Autor und Regisseur erlauben der Größe 
nicht, den Spaß zu ersticken." 

Via Maria (LILI). Eine Truppe fahrender 
Schauspieler zieht von Land zu Land. Eines 
Tages — man schreibt etwa das Jahr 1910 — 
trifft di(i Showleute ein schwerer Verlust. Die 
junge Janine (Adriana Roel) begeht aus Lie- 
beskummer Selbstmord. Wenig später stößt 
jedodi ein anderes Mädchen zu Ihnen: Maria 
Fitzgerald O'Malley (Brigitte Bardot) — die 
Tochter eines kurz zuvor umgekommenen 
irischen Anarchisten. Maria wird neue Part- 
nerin der Sängerin Maria I (Jeanne Moreau), 
die bisher mit Janlne aufgetreten ist. Binnen 
kurzem lernt sie singen und tanzen. 

Kommissar X: In den Klauen des goldenen 
Drachen (Lichtburg). „Verdammt heiß hier", 
sagt Privatdetektiv Jo Walker alias Kommis- 
sar X zu seinem Freund, Captain Rowland, 
nachdem sie in Singapur ihr zertrümmertes 
Flugzeug verlassen haben. In dem Farbfilm 
geht es um die Entlarvung einer Gangster- 
bande, die einen Atomprofessor zu erpressen 
sucht. Tony Kendall und Brad Harris sind als 
Krimi-Helden gut in Form, haben es aber 
trotzdem nicht leicht, aus diesem Höllenfahrts- 
kommando mit heiler Haut herauszukommen. 
In den weiteren Hauptrollen sind Barbara 
Frey, Luisa RIvelli, Ernst Fritz B'ürbringer, 
Gisela Hahn u. v. a. zu sehen. 

mannschaften aus ganz Hessen beteiligten. 
Nach den Vorrundenspielen hatten sich die 
Mannschaften von Langenselbold 1., Arheil- 
gen 1. und Erzhausen als Gruppensieger für 
die Endrunde qualifiziert. Über eine Hoff- 
nungsrunde kamen außerdem noch Langen- 
selbold 2. und Hoof in die Endrunde. 

Diese fünf Mannschaften lieferten sich span- 
nende Kämpfe, die sehr fair ausgetragen wur- 
den. Erringer des „Ileinrich-Göbel-Prelscs" 
wurde nach Ab.schluß der Spiele die in diesem 
Jahr in die Oberliga aufgestiegene 1. Mann- 
schaft von Liingenscibold mit Fudis'Spntz. 

Hinter der Überraschungsmann.schaft von 
Hoof belegte die Erzhäuser Vertretung Wer- 
ner Leiser / Reinhold Obst den beachtlichen 
3. Platz. Vierter wurde Langenselbold 2. vor 
Arheilgen 1. Der Landesfachwart für Radball, 
Karlheinz Dorn aus Langenselbold, über- 
reichte nach Beendigung des Turniers den 
Siegerpreis und sprach der Erzhäuser Rad- 
sportabteilung als Veranstalter herzlichen 
Dank aus. 

Heute Goldene Hochzeit 
ez Die Eheleute Johannes Bender und Frau 

Elisabethe, geborene Becker feiern am 21. Ok- 
tober in Ihrem Anwesen Brühlstraße 1 das 
Fest der Goldenen Hochzeit. Herr Bender, ge- 
boren am 24. Februar 1892 In Erzhausen, be- 
suchte bis zu seinem 14. Lebensjahr die hie- 
sige Volksschule. Anschließend absolvierte er 
In der Firma seines Vaters eine 3]ährige Pfla- 
stererlehre. Nadi der Gesellenprüfung führte 
er diesen Beruf bis zu seinem 65. Lebensjahr 
aus. Zuletzt war er bei der Firma Holzmann 
In Dreieichenhain tötig. Von 1912 — 1914 lei- 
stete Bender Militärdienst und war anschlie- 
ßend bis 1918 aktiver Soldat. Frau Elisabethe, 
geboren am 21. Juni 1894 In Erzhausen, war 
nadi dem Volkssdiulbesudi bis zur Verehe- 
lichung am 21. Oktober 1916 Im Haushalt tätig. 
Die Eheleute sind noch sehr rüstig und neh- 
men an den täglichen Geschehen großen An- 
teil. Aus der Ehe sind eine Toditer und drei 
Söhne hervorgegangen; ein Sohn fiel Im Zwei- 
ten Weltkrieg. Welterhin gratulieren vier 
Enkel und ein Urenkel. Herzliche Glück- 
wünsche entbietet auch die LZ. 
ez Arbeiter-Wohlfahrt Erzhausen. Am Mon- 

tag, dem 24. Oktober, beginnen unsere Strick- 
abende im Gasthaus „Erzhäuser Hof (Benz). 
Alle Mitglieder und Freunde sind herzlich 
eingeladen. 

GÖTZENHAIN 
Erfolgreicher Start des Volkshildungswerkes 

Götzenhain 
Bis auf den letzten Platz war der Doppel- 

saal der Schule am Montagabend zur Eröff- 
nung der Winterarbeit des Volkshildungswer- 
kes besetzt. Gezeigt wurde der preisgekrönte 
neue Dokumentarfilm „Welt ohne Sonne". 
Glücklich war die Wahl, stieß doch damit das 
Volksbildungswerk gerade in die Lücke, die 
zur Zelt noch besteht: Dokumentarfilme wer- 
den ja auch Im Fernsehen geboten und locken 
darum nicht sobald weg aus dem bequemen 
Sessel daheim. Jedoch, daß hier etwas in Farbe 
zu sehen war, was erst durch die Farbe seinen 
Sinn erhält und erst durch sie eindrucksvoll 
wird, war das Besondere. 

Der französische Meeresforscher Jaques 
Yves Cousteau zeigte die geheimnisvolle Un- 
terwasserwelt mit ihren Lebewesen, Zacken- 
barschen, Baracudas, Beulenfischen, Schmet- 
terlingsfischen und Tlefseehalen. Plankton, 

winzigste Lebewesen, die In Myriaden das 
Meer erfüllen, waren in Formen und Farben 
zu sehen, die von der kühnsten Phantasie nicht 
erfunden werden können. Grotesk die Sprünge 
der Jacobsmuscheln, die bei Berührung durch 
Seesterne entsetzt in Bewegung gerieten. 

Fabelhaft war die techni.sche Ausrüstung, 
die der Erforschung dieser „zweiten Welt" 
diente. Professor Cousteau hatte an nichts für 
diese Expedition im Roten Meer gespart. Ein 
Unterwasser-Laboratorium ermöglichte es den 
Forschern, in elf Meter Tiefe mehrere Wochen 
lang das Leben im Meer zu beobachten und 
zu studieren. Eine weitere Unterwasserstation 
wurde von zwei Wissenschaftlern bewohnt, um 
acht Tage lang die Bedingungen In 26 bis 50 
Meter Tiefe zu erproben. Versorgt wurden sie 
durch „Arbeitstaucher", die Ihnen alles Nötige 
in ihre Behausung brachten. Verbindung zur 
Außenwelt und zu den anderen Stationen der 
Forschung stellte eine modernste Nachrichten • 
apparatur mit Sprechfunk und Fernsehoin- 
rlchtungen her. 

Amtliche Bekanntmachung 
Betr.: Spülung des Wasserrohrnetzes 

Wir machen darauf aufmerksam, daß wir 
in der Zelt vom 24. 10. — 4. 11. 66 unser ge- 
samtes Wasserrohrnetz spülen; dabei kann es 
vorkommen, daß geringe Verfärbungen des 
Wassers auftreten, die aber vollkommen un- 
schädlich sind. 
Im Interesse der Hausfrauen empfehlen wir. 

In der angegebenen Zeit ab 18 Uhr keine 
Wäsche zu waschen. 

Langen, den 19. Oktober 1966 
Stadtwerke Langen GmbH 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
22./23. Oktober; 

Dr. Göde, Rheinstr. 42, Tel. 3672 
Wohnung: Steubenstr. 158, Tel. 71156 
Notsprech.";' le Sonntag, U—12 Uhr 

in der Praxis 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- und Naohtbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
algemeinem Geschäftsschluß 

Vom 22. bis 28. Oktober 1966: 
Rosen-Apotheke, Friedrichstr., Tel. 2323 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fallen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde Sonntag, 11—12 Uhr, 

23. Oktober 1966: 
Zahnarzt Victor, Uhlandstraße « 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraOe 
Bücher-Ausgabe: 

Mlttw.: 14.30, 16.30-Samstag: 14-16 Uhr 

Heute 'verloren wir Infolge eines Unfalles unseren lieben, gütigen Vater, 
Großvater, Bruder und Schwager 

Gustav Kablitz 

im Alter von 81 Jahren. 

Langen, den 21. Oktober 1960 
Gartenstraße 99 

Steuerrat a. D. 

In tiefer Trauer 
Dr. Hans G. Kablitz und Frau Annemarie 
Hans Michael Kablitz 
Dr. Emil Kablitz und Frau Ketty 
Margrlt Kablitz 
Martha Haenle 

Soiiiuag, uen 23. OKiuuer labü (20. Sso. n. 'Ir.) 
Stadtkirchc 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr, Dippel) 

Predigttext: 1. Joh. 4, 1 — 8 
Lieder: 217 — 255 — 217 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Buhn.straßc 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttexi,: 1. Joh. 4, 1 — 8 
Lieder: 349 — 249 — 260 — 288 

11.15 Ulir: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Alice 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: 1. Joh. 4, 1 — 8 
Lieder: 336 — 177 — 249 — 387 

11.15 Uhr: Kindergottr—Iienst 
Johannes-Kapelle, Corl-Ulrich-Straße 4 
14.00 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäf-^r) 

Predigttext: 1. Joh. 4, 1 — 8 
Lieder: 190 — 177 — 260 

Kollekte: Für ortskirchlidie Zwecke. 

Wochenveranstaltungen 
Gemeindehaus der Stadtkirdie 
Montag, den 24. Oktober: 
19.00 Uhr: Mädchenkreis 
Dienstag, den 25. Oktober: 
15.00 Uhr: Jungschar für Mädchen 
Mittwodi, den 26. Oktober: 
20.15 Uhr: Frauenhilfe 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors 
Donnerstag, den 27. Oktober: 
14.30 Uhr: Nähkurs 
15.00 Uhr: Jungschar 
20.00 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag ,den 24. Oktober: 
14.00 Uhr: Probe des Kinderchors 
20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 26. Oktober: 
14.00 Uhr: Abfahrt nach Mönchbruch des 

Gustav-Adolf-Frauenvereins 
16.00 — 18.00 Uhr: Kleiderausgabe für evang. 

Familien, Straße d. deutschen Einheit Nr. 4 
20.00 Uhr: Bibelstunde (Pfr. Schäfer) 
Freitag, den 27. Oktober; 
18.00 Uhr: Kindergottesdlenstvorbereltung im 

Pfarrhaus, Nördl. Ringstr. 2 
.Tugendheim, Uhlandstr. 24 / Carl-Ulrlch-Str. 
Dienstag, den 25. Oktober: 
15.00 Uhr: Jungschar ab 12 Jahre 

(Petrusgemeinde) 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre 

(Petrusgemeinde) 
Mittwoch, den 26. Oktober: 
17.00 Uhr: Gruppenstunde für Mädchen 

(Johannesgemeinde) 
Donnerstag, den 27. Oktober; 
17.00 Uhr; Gruppenstunde für Jungen 

(Johannesgemeinde) 
20.00 Uhr: Haus-Krankenpflegekurs, Thema; 

„Körperpflege" 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 24. Oktober: 
15.00 Uhr; Jungschar (8—10 Jahre) 
18.00 Uhr: Flötenkreis 
20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors fällt aua 
Mittwoch, den 26. Oktober: 
15.00 Uhr; Altenkreis 
18.30 Uhr: Laienspielschar 
Donnerstag, den 27. Oktober: 
15.00 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15.00 Uhr: Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15.30 Uhr: Jugendstunde (5—8 Jahre) 
18.00 Uhr: Kindergottesdlenstvorbereltung 
18.30 Uhr: Mädchenkreis ab 13 Jahre 
20.00 Uhr: Gemischter Jugendkreis 
20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Freitag, den 28. Oktober; 
18.30 Uhr: Laienspielgruppe 

Stadtmission Langen 
23. 10. 1966, 15 Uhr; Jahresfest 
25. 10. 1966, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Hinweis. Der heutigen Ausgabe dieser Zel- 
tung liegt eine Beilage der Deutsche Union 
Bausparkasse, Dortmund, bei. 

LANGENER VOLKSBANK 

Bahnstraße 11—13 - Zweigstellen: Bahnstraße 123 
und Wernerplatz 4 (neben Postamt 2?) - Telefon- 
Sa.-Nr. 3832 und 4422 - BANK FÜR JEDERMANN 
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Preiswert tanken Sie bei 

Benzin 44,9 Super 49,9 

geöffnet täglich außer Sonntag von 7 Uhr bis 22 Uhr 

DROLL 

Langen, Am Bahnhof 

HEUTE 

Freitag, den 21. Oktober 1966, um 20.15 Uhr in der 

Westendhalie (an dem Bahnübergang) 

öffentliche 

Veranstaltung 

Vorstellung des Wahlkreisl<andidaten 

Bürgermeister Hans Meudt, Buchschlag 

Redner des Abends: 

Bundestagsabgeordneter Walter L. Kiep 

über 

AIctuelles aus Bonn 

Es ladet ein 

CDU - Langen 

Opel Relcord 
Vorführwagen, Bj. 66, 
günstig zu verkaufen. 
Finanzierung möglicli. 

Leukertsvveg 57 
Telefon 44 88 

VW 
Bj. 1952, TÜ 1968, gut 
bereift, fahrbereit, sof, 
billigst zu verka fen. 

Langen 
Dieburger Str. 20 II. 

Ford 17 1« 
Bj.^, günstig zu ver- 
kaufen. 

Friedberger 
WallstrEfße 28 
Telefon 5329 

VW 1200 
Bj. 55, TÜ Jan. 68, in 
gutem Zustan;', zu 
verkaufen. 

Telefon 21 27 

Wir stellen ein: 

2 Mechaniker 
für Musterfertigung 

2 Mechaniker 
für Werkzeugmacherei 
und Maschinenbau 

Nadelfabrik Ernst Kratz 

Dreieichenhain 
Landsteiner Straße 2, Tel. 8343 

Möbl. Apparl., Dusch- 
bad, für Dame 180,- 

Mübl. Appart., 32 qm. 
Langen, Sout., 200,- 

1 Leerzimmcr, 28 qm, 
sep. Eingang, Warm- 
wass., incl. ZH 130,- 

Möbl. I-Zim.-Wohnung 
mit Küche, Bad, incl 
Heizung 200,- 

2-Zimmcr-Wohnung, 
Sprendlingen, 275,- 
und Umlagen 

2-Zimmer-Wohnung, 
Dietzenb., 77 qm 250,- 

2-Zimincr-Wohnung, 
Walldorf, incl. Heiz. 

DM 280,- 
2-Ziinmer-Wohnung 

Langen, mit Küche, 
Bad, Telefon, Etagen- 
heizung 250,- 

3-Zimmer-Wohnrung, 
Götzenh., 80 qm 350,- 

3-Zimmer-Wohnung, 
Sprendlingen 350,- 
und Umlagen 

Komfort-l-Fam.-Haus, 
Egelsbach, 150 qm 
Wohnfl. DM 600,- 

Reihenhaus, Erzhau- 
sen 500,- 

Verkäufc 
1-Fam.-Hs., Egelsbach, 

renoviert u. Etagen 
heizung 75 000,- 

2-Fam.-Hs., Egelsbach, 
Bj. 60 110 000,- 

3-Fam.-Hs., Neu-Isen- 
burg, renov. 95 000,- 

Rrihenhaus, Langen 
88 000,- 

Reihen-Eckhaus, Lan- 
gen 110 000,- 

2-Fam.-Hs. mit Laden, 
beste Geschäftslage. 
Nähe Langen, 3- u. 
4-Zi.-Wohnungen, 
Garage, 700 qm Grd. 
155 000,- erforderlich 
DM 60 000,- 

Bauplatz in Egelsbach. 
610 qm, alle An- 
schlüsse bez. 30 000,- 

Bauplätze in Sprend- 
lingen, Götzenhain, 
Preisvereinbarung. 

Bauerwartungsland, 
Langen, Steinberg / 
Neurott ab 10,- ä qm 

Weitere Wohnungen, 
Eigentumswohnun- 
gen, Bauplätze und 
Häuser im Angebot. 

PROFELD 
Immobilien 
LANGEN 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

■Mercedes 220 
Bauj. 52, TÜ Nov. 1B:7, 
f. 300,- DM zu verkauf. 

Annastraße 47 

VW Export 1200 
19 000 km gefahren, 
Stahlschiebedach und 
Rammsch.-Stoßstange, 
zu verkaufen bei 

Günter Wagner 
Langen 
Südl. Ringstr. 174 II. 

NSU Prinz 1000 L 
Bj. 65, 20000 km, 3750,- 

Opel Reltord 
Bj. 58, 85000 km, 1200,- 

DKW F 12 
Bj. 63, 39 600 km, 2350,- 

Simca 1301 LS 
Bj. 66, 1500 km, Vor- 
führwagen, zu verk. 

Heinz Kuhrfeidt 
Simca-Vertrags- 
händler, Langen 
Pittlerstraße / Ecke 
am weißen Stein 24 
Telefon 37 84 

■ 

I 

Hydro-Rohr-Rein 
beseitigt Verstopfungen in den 

Abtaufrohren an Waschbecken dsv/.. Macht 
auch eingefrorene Abflüsse wieder frei. 

Möblierte Zimmer 
Langen, Dame 120,- 
Egelsb., 2 Pers. 120,- 
1 ZW, möbliert 200,- 
1-Zimm.-App., Langen 
Dusche, ZH 180,- 
2-Zimmer-Wohnungen 
Egelsbach, 66 qm. Bad. 
f. ält. Ehepaar 210,- 
Sprendl., Nb., sof. 285,- 
Erzhausen, ZH 180,- 
Erzhausen, 65 qm 200,- 
3-Zimmer-Wohnungen 
Erzhaus., 80 qm 280,- 
Götzenhain, ZH 350,- 
Neu-Isenburg 350,- 
1-Fam.-Haus, Langen, 
5 Zi., Kü., Bad 600,- 
1-Fam.-Haus, Mörfeid. 
möbl., 5 Zi., ZH 800,- 
Vericäufc 
Bungalow, Erzhausen. 
7 Zi., Kü., 2 Bäd, öi- 
Zentr.H, Garagen, sehr 
komfortabel, Bj. 1960 

DM 160 000,- 
2-Fam.-Hs. b. Gräfen' 
hausen, 2X3 Zi., Kü, 
Bad, Balkon, Bj. 1960. 
Werkst., Gar. 100 000,' 
2-Familicnhaus und 
3-FamiIienhaus, Lan' 
gen zus. 160 000,- 
Reihenhaus, Langen, 
6 Zi., ZH, neuwertig, 
monatl. Belastg. 420,- 
erford. 44 000,- 
Hofreitc, Erzhausen, 
2500 qm 80 000,- 
2-Fam.-Hs., Mörfelden 
Neub. 66, 2X3Vs ZW u, 
2 sep. Zi. m. Dusche u, 
WC, Grundst. 600 qm, 
186 000,-. 
Bauplatz Egelsbach, 
600 qm ä 37,- 
Wochenendgclände, 
Egelsbach 4,- 
Suche Wohnungen, 
Häuser, Bauplätze für' 
vorgemerkte Kunden. 
Vermieter u. Verkäufer 
entstehen keine.Kosten 

UNGER 
Immobilien 
607 Langen 
Hügelstraße 32 
Tel. 32 47 und 32 48 

DROGERIE ENSTE 
Lutherplatz und Bahnstraße 

■ 

1 

Sperrholz-, Span 
u Resopalplatten 
sowie Rohlelsten 
allei Ali 

FARBBN-HDRLLE 
Rheinstraße 38 

hn Kreuzfeuer 

der Presse 

Woitgang Mischnick, MdB 
Bundesminister a. D. 
Heinz Herbert Karry, MdL 
Stadtrat in Frankfurt ani Main 
Hermann Molter, MdL 
Dipl.-Ing. 
Heinz Wollf 
Landtagskandidat 

stehen Rede und Antwort 

am Dienstag, dem 25. Oktober 1966, um 20 Uhr 
in Langen, Turnhalle (Friedrich-Ludw.-Jahn-Platz) 
kleiner Saal. 
Vertreter der Presse und die Bevölkerung können 
Fragen stellen. 
Wir erwarten harte und unbequeme Fragen — 
sie werden frei und offen beantwortet. 

VW 
Bj. 61, umständehalber 
preiswert abzugeben. 

Schott 
Südl. Ringstr. 225 
Telefon 52 20 

Sehr guterhaltener 
VW 

günstig zu verkaufen. 
Bernd Luley, J.-von- 
Eldiendorffstraße 2 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - Überführung mit Spezialkraftwagen 

VW Export 
Bj. 58, ATM Getriebe, 
28 000 km, TÜV 68, zu 
verkaufen f. DM 700,-. 

Hagebuttenweg 57 

Für Umzüge und 
Kleintransporte 

empfelilen win 
VW-Bus 

unO 
GroBraumpritsche 

mit Plane 
an Stibstfohrer. 
Auto-Woltiie KG 

tiangen, Batuutr.. 52 a 
Aug.-Bet)el-Str. 17 
TeL (0 6103) 24 71 

Beschwerdenfrei 

wieder essen können! 
Mit Samara keine Angst melir vor Magend ruck,Sodbren- 
nen, Völlegefühl oder Blähungen. Ein Likörglas Samara 
genügt. Heilkräfte der Natur Im Arzneikräutertonikum 
Samara stärken^ und unterstützen Leber, Galle, Magen. 

in Apotheke Relormhaus 
Drogerle 

Samara 
natürliche Stärkung für 
Leber—Galle — Magen 

Am 17. Oktober 1966 verschied meine liebe Frau, Mutter, 
Schwiegermutter, Oma und Tante 

Frau Maria Distelmann 
geb. Richel 

im Alter von 78 Jahren. 
Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Max Distelmann 

Frankfurt am Main 
Langen, Im Birkenwäldchen 31 

Die Beisetzung fand in Frankfurt, Hauptfriedhof, statt. 

Am 11. Oktober 1966 verstarb nach langem schwerem Leiden, unser 
lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater und Bruder 

Jakob Heberer 

im 92. Lebensjahr. 

Die Beerdigung fand am Freitag dem 14. Oktober 1966, auf dem 
hiesigen Friedhof statt. 

Für die Kranz- und Blumenspenden sagen wir allen Verwandten. 
Freunden und Nachbarn, sowie dem Turnverein 1862 für die 
Kranzniederlegung, sowie all denen, die ihm die letzte Ehre er- 
wiesen haben, herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Schäfer für die tröstenden Worte am Grabe. 

im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

Jakob Heberar II. 

Langen, TaunuutraO» 6, Im Oktober 19Ä6 
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Zwerchfellerschütternd! „Frauen lachen 
Tränen — Männer trampeln vor Ver- 
gnügen!" — Eine turbulente Komödie 
um Liebe, Draufgängertum u. Fliegerei. 

Freigegeben ab 6 Jahren 
„Goldfinger" Gert Fröbe diesmal zum 

Schießen kornisch 

Sonntag, 14.00 Uhr; MärchcnvorstellunB 

Max und Moritz 
Ein Farbfilm getreu nach Wilhelm Busch 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 
Der scharlachrote Musketier 

Der große Farb-Ahenteuorfilm 

Göricke-Sachs- 
iVloped 

billig abzugeben. 
Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 37 
Telefon Langen 3728 

Die »Deutschen Märchenspiele« 
- Bühne der Jugend - 

in Langen am Donnerstag, dem 3. November 1966 
15 Uhr. in der Tnrnhnlle am Jahnplatz 

Pechvogel und Glückskind 
Märchenspiel mit Gesant; und Tanz in 4 Akten 

nach Richard Volkmann-Leandcr 
Inszenierung: Gertrud Kerger 
Grsangstcxtc und Alusik: Rudolf Perak 
Bühnenbild und Kostüme; Peter Aue 
Tanzleitung; Erica VVeynert 
Technische Leitung; Frank Beer 

In den Hauptrollen: 
Erika Fischer, Irmtraud Frohwein, Barbara Kling, 

Ilona Schönig, Ortrud Spahlinger, Wolfgang Dorn, Kai Kraus, 
Werner Rech, Jürgen Stößinger. 

Preise: DM 2,50 bis DM 4,— 
Vorverkauf: Buchhandlung Politzer, Bahnslraße 112 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
Jederzeit fahrbereit 

Telefon 52 23 

G. WAGNER 

Lai.gen 
Elisabethenstraße 57 

GroBer Sfcnoqraffttnball 
am Samstag, dem 22. Oktober 1966, 20.00 Uhr 

im großen Saal der Turnhalle Langen; Saalöffnung 19.00 Uhr- 
Es spielt: Turnier- und Tanzkapelle Otto Benz, Darmstadt- 
Vorverkaufsstellen: Elektrohaus Fürstenberger, Bahnstr. 22; 
Haushaltswaren Hill, Lutherplatz; Textilhaus Schroth, Oden- 
waldstraße 28, Radiohaus Werner, Rheinstraße 40. - Eintritts- 
karten im Vorverkauf DM 5,—, an der Abendkasse DM 6,—. 

Festliciie Kleidung erwünscht. 

Am Freitag, dem 21. Oktober 1966, 20 Uhr, in der 

TV-Turnhalle (Jahnplatz) 

OftadmAjchau, 

Es wirken mit: 

O. K. Kiemenz - Modeconference 
Mac Gregor - Starparodist 
H. Loher - musikalischer Begleiter 

Wir zeigen eine große Zahl aktueller Modelle unserer 
namhaften Häuser für die Wintersaison 1966/67. 

Es lädt herzlich ein 

(^JJÜüßU 

„Das große Haus für Textil und Mode" 

^ „ BAHNSTRASSE 12C 
607 LANGEN B. FFM. 

TELEFON 2194 

Eintrittskarten zum Preise von DM 1,50 ab 19 Uhr 
an der Abendkasse. 

T<tl. 220« 
Heiße Spur ins Grauen! 

Das Mordge.schäft mit Siipeiwaffen! 

GOLDENEN DRACHEN 
Tonj' Kendall als Kommissar X 

Brad Harris als Captain Rowland 
Der Tod reist mit nach Singapur 

Fr. u. Mo. 20.30, Sa. 18.00, 20.30 Uhr 
So. 16.00, 18.00, 20.30 

Freigegeben ab 16 Jahren 
Fr. u. Sa., 22.30 Uhr: Spätvorstellung 

Wartezimmer zum Jenseits 
Hildegard Knef, Richard Münch, Klaus 

Kinski, Hans darin u. v. a. 
Sonntag, 14.00 Uhr: Jugendvorstellung 

Wirtshaus im Spessart 
mit Lilo Pulver 

WINZERFEST 
mit auserlesenen Weinen 

Un.sere Hausmusik wird Sie in Stimmung bringen 
und manches frohe Lied — es wird erklingen, 
zum guten Tropfen aus der Küche das Beste. 

Jede Wolldecke 

normale Größe DM 1,60 
Filialen: Rahn.^traMe 8 - Hahnstraßr 119 

(Kcke Frio(lrirhslraße) 

RESTAU RANT 

WALDSTADION 

Samstag, 22. Oktober. 20 Uhr 

TANZ bei Kerzenlicht 

mit Überraschungen und neuer Kapelle 

Es ladet ein: Der Wirt 

Dtsch.-Rotes-Kreuz 
Ortsvereinigung Langen 

Am Samstag, dem 22. Oktober 1966, 
20.00 Uhr, findet im Gasthaus „Zum 
Länimchen" ein 

^nterkaliuHQsaöcMd 
mit Tan/, und Tombola 
statt. 
Mitwirkende sind: 
Die Ri'-Do-Gruppe und eine 
Tanzkapelle des MVLK 

Saalörtnung; lfl.30 Eintrittspreis: 2.-DM 
Zu die.ser Veranstaltung lädt das Deut- 
sche Rote Kreuz alle herzlich ein. 

PVC-Filzbelag 
Bekannte deutsche Markenqualität 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12,50 

5,95 

Voranzeige: 
Auf Wunscli am 29. Oktober 19ßG nochmals 

WEINFEST 
mit frohen Klängen auf der Hammond-Orgol 

Es ladet freundlichst ein: Familie Willi Marweg 
Tischbestellung erbeten: Telefon 3600 

I. Wahl im Anschnitt 7,75 
ab 1 Original-Rolle 6,95 
ab 4 Orig.-Rollen nur qm/DM 
Garantiert I. Qualität - II. Wahl führen wir 

nicht - Verkauf und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

7 
Grol3handel für Tapeten 

Bodenbeläge und Teppichböden 
Langen, Gartenstraße 6 (am Lutherplatz) 
Tel. (0 61 03) 42 91 - Lieferung frei Haus 

Wir suchen per sofort 
ein sauberes ,ordcntlirhes 

Küchenmädel 
Wir bieten gute Bezahlung, schönes 
Zimmer, geregelte Freizeit, 

Inge und Harald Quandt 
638 Bad Homburg 
Am Zollstock 8 — 10 
Telefon 06172/26711 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel! 

■ 

I 

■ 

I 

I 

Angebot der Woche; 

Schweine-Rollbraten 500 g 

Schweine-Kotelett 500 g 

Frankfurter Würstchen 
Paar, 100 g 

Fleischwürstchen 100 g 

Gebratene Hähnchen 
Frischgewicht 800 g Stücl< 4,45 

Metzgerei 

KLINGLER 
Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 2i 
Telefon 3818 

OBERGASSE 1 - OBERGASSE 21 25 
LANGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 



Männarchor 
UEDERKRAN/! 
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Heute, Freitag, -U.JO 
ÜbiinRsstiincle 

im Vereinslol<al. 

Sonntac, den 23, 10. 66 
Mcislcrschaftsspirl 

geg. FV OB Geisenheim. 
1. Man.scli. 15.00 Ulir, 
2. iMannsch. 13.IS Uhr. 

Abt. 

Sport' und 
Sfingergemeln- 
«chall 1889 e.V, 
Langen 

I'uliball 
Meister.schaftsspirl 

am Sonntag, 23. 10. 66 
gegen Tempelsee bei 
Offenliach. Abfahrt: 
2. Mannsch. 12.IS Uhr 
1. Mannsch. 13.1.') Uhr 

Jeden Montag 
Ski-Gymnastik 

18.30 Uhr Jugend, 
20.00 Uhr Aktive in d. 
Geschw.-Schoii-Schule. 
Anmeldung zum 

Wildossen am 5. Nov. 
i. Schützenhaus, Ober- 
linden, in der Ver- 
sammlung am Freitag, 
dem 28. Olct., im Deut- 
schen Haus oder bei 
K. Klepper, Bahn- 
str. 115 u, Horst Loew, 
Darmstädter Straße 26. 

Freivtf. Feuerweht 
Langen 

Betr. Einweihung de.s 
neuen Gerätehauses d. 
Feuerwehr Egolsbadi. 
Sonntag, den 23. 10. 66. 
a.no Uhr: Antreten zur 

r.cmcMischaftsübiinR 
mit der Feuerwehr 
Egelsljach im Rathaus- 
hof. Gute Uniform, 
Stahilielm u. Steiger- 
gurt. 
Der Ortp')randmcister 

Georg Werner 

Guterhalt, moderner 
Kinderwagen 

mit Sportwagenaufsatz 
zu verkaufen. 

Westendstraße 65 

Dunkell)!, großer mod. 
Kinderwagen 

billig zu verkaufen. 
Telefon 71583 

Klein-Kinderbett 
zu kaufen gesucht. 

Nordcndstr. 18 part., 
linker Eingang 
Telefon 51 53 

Moderner 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Rode 
Siidl. Ringstr. 212 
Telefon 44 41 

Ubersee-Koffer 
7U kaufen gesucht. 

Telefon 3703 

Turnverein 
^862 e V 

Abt. Spielmannszug 
Samstagabend, 22. 10., 
19.00 Uhr, Abfahrt z. 
Freundschaftsreffen in 
Nauheim, mit Omnibus 
ab Turnhalle, 

Neuwertige 
Schlittscfiuh- 
Schuhe 

Gr. 4'/2, weiß, f. IS DM 
zu verkaufer. 

Urnbach. Tel. 3535 

Guterhalt, lOO-Liter- 
Betonmischer 

zu verkaufen. 
Egelsbach 
Aug.-Bebel-Str. 19 

Neuwertiger 
Eielttrolierd sowie 
Eiektro-Boiler 

Der Abteilungsleiter , Stiebel-Eltron SN 15 (15 I.tr.) zu verkaufen 
Wegen Renovierung ist 
die Turnhalle vom 
24. 10. bis 29. 10. 1966 
geschlossen. 

Tel. Langen 81279 

Heute abend 
Vorstand.ssitzung 

bei Pausch. Ab Diens- 
tag beginnen unsere 
Singstunden um 20.00 
Uhr. Pünktliches Er- 
scheinen erwünscht. 

Der Vorstand 

Elektrische 
Tischnähmasciiine 

(ält. Modell) u. elektr. 
Wäscliestab 

(für Kes.sel) preiswert 
zu verkaufen. 

Jahn 
Elisabethenstr. 41 
Telefon 4289 

Großer runder 
Tisch 

Fuß Eiche, Platte furn., 
gut geeignet zum Skat, 

und 4 Stühle 
zu verkaufen (140 DM). 

Am Steinberg 49 
(abends nach 18 Uhr) 

^1- 
W i r heiraten 

GUNTHER KREIITZBERG 
Ul A KREUTZBERG 
gell. Woitpcheck 

21. Oktober 1966 
Frankfurt Main 
Gagernstraße 23 

Langen He.ssen 
Schillerstraße 19 

Ani Samstag, 22. 10. 66 
treffen sich sämtliche 
Mitglieder mit Ange- 
hörigen zum gemütl. 

Beisammensein 
1. Vereinslokal Pausch. 

Der Vorstand 

Guterhaltener 
Klelderschranic 

1,15 m, m. Wäschefach, 
für DM 80,- zu verk. 

Telefon 71309 

Weg. Platzmangel gün- 
stig abzugeben mass, 

Schlafzimmer 
grün, Schick., 

Fris.-Toill., Stühle, 
Sessel u. Matr. 

ohne Schrank. 
Anzusehen Sa. u. S. ab 
10 Uhr. 

Mörfelder Ldstr. 4 

Eineetzen der Tiere für 
die Lokalschau am 
Freitag, dem 28. 10. ab 
18.00 Uhr. Meldesdüuß 
am 23. 10. Tombola- 
gegenstände sind be- 
reitzuhalten und wer- 
den am Montag, dem 
24. 10. abgeholt. 
Der Ausstellungsleiter 

Guterhaltener 
Röder-Kohleherd 

zu verkaufen. 
Offenthal 
Dieburger Straße 42 
bei Rieß, part. 

Wir danken herzlid) 

für die uns zu unserer Vcrmiihlung übermittelten frcundliclien 
Glückwünsche, Blumen und Geschenke, auch im Namen un- 
serer Eltern. 

Jürgen und Erika Mieizwa 
geb. Ickert 

Langen, Westendstraße 29 

Herzlichen Dank all denen .die meiner 
an meinem 88. Geburtstag so liebevoll 
gedachten . 

.Margarete Steitz 

Wilhelmslraße 13 

Für die vielen Glückwünsciie, Blumen 
und Geschenke zu meinem HO. Geburts- 
tag danke ich allen Verwandten, Nach- 
barn imd Freunden recht herzlich. 

Elisabeth Zängerle 
Langen, Fahrgasse 10 

Für die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke zu un.serer Vermähhinc dan- 
ken wir recht herzlich. 

.loachim Nagel und Frau 
Nora geb. Sanner 

Langen, Gartenstraße 83 

Reinemachefrau 
1X wöchentlich ca. 
3 Stunden gesucht. 
Telefon 3027 oder Off.- 
Nr. 1426 an die Lg, Ztg. 

Haushaithilfe 
3—4X wöchentlich ge- 
.sucht, Zeit nach Ver- 
einbarung. 
Off.-Nr. 1427 a. d. LZ 

Saubere, ordentliche 
Frau 

von Montag — Freitag, 
8 — 14 Uhr od. nach 
Vereinbarung gesucht. 
Geboten wird gute Be- 
zahlung u. Verpfleg 
Angebote unter Off.- 
Nr. 1419 an die Lg. Ztg. 

Gelernter 
Sirif^endreher 

mit Führreschein K. 3 
sucht samstags 
Nebenbeschäftigung. 
Off.-Nr. 1418 a. d. LZ 

DM 21,90 

TAENCH-LOOK 
neue modai 

N.:. 

Passend zur neuen Regenmode, Jugendlich-chic und 
zudem wirklich praktlsoh sind die modernen „Plastics . 
In Ihnen gehen Sie mit der Mndfi! qm 31,90 

Langen, Bahnstraße 27, Telefon 2102 

Das bel<annte Fachgeschäft im Zentrum der Stadt 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

(Industriekaufmann). 
Schreibmaschine vor- 
handen. 
Off.-Nr. 1421 a. d. LZ 

Praxis-Verlegung 

Ich habe meine Praxis von Offenbach 
nach Neu-Isenburg verlegt. 

Klaus D. Kern 
steuerbevollmächtigter 
Neu-Isenburg, Taunusstraße 57 
Telefon 23 33, Postfach 17 

Studentin „Ibt 
Nachhilfe- 
Unterricht 

Französisch, Englisch 
(Unter-, Mittel-, Ober- 
stufe), Latein (Unter- 

Mittelstufe). 
Off.-Nr. 1414 a. d. LZ 

Erteile gründliche 
Nachhilfe 

in Mathematik für alle 
Klassen. Angebote u. 
Off.-Nr. 1429 a. d. LZ 

Repräsentative 
Stilmöbel 

(altdeutsch, nußbaum) 
Schrank 3 m lang, 
Couchtisch 1,40 m lang 
u. Lampen umstäni'.e- 
halber zu verkaufen. 

Tel. Langen 7 92 40 

Neuwertiger 
Kachel- 
Warmluftofen 

preisgünstig abzugeb. 
Kupfer 
Sehretstraße 26 

Autoradio 
mit UKW zu verkauf. 

Köhler 
Wassergasse 5 
Telefon 23 89 

Zwei ältere 
Bettstellen 

mit Matratzen unent- 
geltlich abzugeben. 

Gartenstraße 41 

Guterhaltenes 
Wohnz.-Büfett 

massiv Eiche, günstig 

ab^i"! Uh?" 

Aus Nachlaß zu ver- 
kaufen: 

EBzimmer 
massiv Eiche, handge- 
sdinitzt, selten schöne 
Arbelt (19. Jahrhund.). 
Ferner billig abzugeb.; 

Schlafzimmer 
kompl. m. 2 Schränken. 
Anzusehen am Sams- 

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch Vertretung 

Ilse Breidert 
Lr.ngen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte werden in 

Zahlung genommen 

Südl. Ringstr. 89 I. r. 

Kombination 
„Junker & Ruh" 

Gasherd u. 
Kohlebeistellherd 

fast neu, für DM 150,- 
zu verkaufen. 

Telefon 79248 

17.00 Uhr, Langen, 
Gartenstraße 92 oder 
nach Vereinbarung. 
Testamentsvollstrecker 

D. Krumb, Tel. 51 42 

Wer bezieht 
4 Polstersessel 

i. Nebenbeschäftigung? 
Off.-Nr. 1432 a. d. LZ 

Reiche Auswahl in 

Zier-, Fernseh-, 
Rauchverzehrer- 

u. Künstler- 

Kerzen 

Drogerie 

l^eißner 
Fahrgasse 

Pelzbaus Kulow, preis 
wert, eig. Werkstätten 
Persianer 1280,-, Fers. 
Kl. 495,-, Kalbfohlen 
880,-, Nerzjacke 1990, 
Pelzhüte 19,-, Maßan' 
t'ertigung. 

Ffm., Baseler Platz 
n. Bhf.), Tel. 234977 

Gepflegtes, junges, 
dunkelgestreiftcB 

Kätzchen 
zugelaufen.. Abzuholen 
nach 17 Uhr bei 

Fr. Sehring 
Langen 
Im Singes 33 

Hellgrau getigertes 
Kätzchen 

entlaufen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Bäckerei Fritsch 
Leukertsweg 19 

Putzhilfe 
wöchentl. 1X gesucht 

Bahnstraße 34 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraudit- 

wagen sowie 
Gebraudit-Ersatzteile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolg 

Langen/Neubau 
2-Zimmer-Wohnung, 
neu möbl., DM 200,— 
1-Zimmer-Wohnung, 
neu möbl., DM 125,— 
nur Damen. 

Paetz - Immob. 
605 Offenbach 
Telefon 88 64 49 

Große 
2'/:-Zi.-Wohnung 

Neubau, Bad, Balkon, 
Ww. u. Hz. z. 1. 11. zu 
vermieten. Anzusehen 
Samstag bis 14 Uhr. 

Egelsbach 
Brandenburger Str. 4 

Mansarden- 
Wohnung 

3 Zimmer, Küche und 
Bad an ruhiges, älteres 
kinderloses Ehepaar zu 
vermieten. BKZ 3000, 
Off.-Nr. 1423 a. d. LZ 

Kreidler-Florett 
zu verkaufen. 

Göbel 
Birkenwäldchen 69 

Gesucht wird in der 
näheren Umgebung 
Langen eine 

5-6-ZI.-Wohnung 
(auch Altbau), event. 
Tausch mit 3-Zimmer. 
Wohnung. 

Telefon 8620 

Möbl. Zimmer 
mit sep. Eingang, 
1. 11. zu vermieten. 

Telefon 47 43 

Suchen zum 1. Dezember 1968 oder 
1. Januar 1967 mehrere 

3-31/2 Zimmer-Whg. 

Mietvorauszahlung kann gewährt wer- 
den. Angebote erbeten an 

FLEISSNER 
O 
• o> 

FLEISSNER GMBH & Co. 
Maschinenfabrik 
Egelsbach 
Telefon Langen 2345 

Wer erstklassige Kleidung gut und 
preiswert kauten möchte, getit zu 

Amerikanische Familie 
mit 3 Kindern sucht 
eine 

5-Zi.-Wohnung 
möglichst mit Hof- od. 
Gartenbenutzung. 

Telefon 9699/6005 
zwischen 8 u. 17 Uhr 
montags bis freitags. 
Fragen Sie bitte 
nach Frau Gerte. 

Schönes, sonniges 
Doppelzimmer 

mit Balkon, Koch- 
I nische, Warmiuftheizg. 

u. separaten Eingang 
ab sofort z. vermieten. 
Off.-Nr. 1417 a. d. LZ 

2-Zi.-Wohnung 
u. Büro 

(Altbau) zu vermieten. 
Off.-Nr, 1425 a. d. LZ 

ab 

Schönes, geräumiges 
Leerzimmer 

ca. 20 qm, seperater 
Eingang, Ölheizung, 
Kalt- u. Warmwasser 
u. eig. Toilette, f. Büro 
oder andere Zwecke 
geeignet, im Zentrum 
Langens sofort zu ver- 
mieten. Miete 100,- DM 
plus Heizung u. Ne- 
Ijenkosten. 
Off.-Nr. 1424 a. d. LZ 

2 Leerzimmer 
(Altbau) 

mit Balkon an einzelne 
Dame oder Herrn zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1403 a. d. LZ 

Kleines 
Grundstück 

(Wiese, Wald od. mit 
Büschen), auch abseits 
gelegen, möglidist um- 
zäunt, für Erholungs- 
zwecke von Privat zu 
pachten oder kaufen 
gesucht. Zuschr. erb. u. 
Gff.-Nr. 1430 a. d. LZ 

Scheune od. Halle 
zum Unterstellen von 
Wohnwagen gesucht. 

Oberlinden 
Hagebuttenweg 52 

Bauplatz 
1. Langen o. Egelsbach, 
1- o. 2-geschoss. Bau- 
weise, sofort zu kaufen 
t-sucht. 
Off.-Nr. 1422 a. d. LZ 

Ackerland Langen 
für Barzahler gesucht. 

Telefon 3248 

1400 qm Bau- 
erwartungsland 

(mit Gebäude, 2 Zim- 
mer u. Küche) für zus. 
41000,- DM zu verk. 

Egelsbadt 
E.-Ludwig-Str. 61 

Bauplatz 
in Langen, beste Ge- 
sdiäftslage, zu ver- 
kaufen. 

Telefon 2601  

Acker 
am Schnainweg gegen 
Höchtsangebot zu ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 1428 a. d. LZ 

Acker 
am Leukertsweg, 1030 
qm, zu verkaufen. An- 
gelräte erbeten unter 
Off.-Nr. 1431 a. d. LZ 

lantfcne 
V 4449 B 
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Krisen - Kolportage 
Horst Menzel, Düsseldorf 

Es sei Ziel der gegenwärtigen Wirtschafts- 
politik, die Beschäftigung zu beeinträchtigen, 
meint die IG Metall. Sie verspricht, ihre ganze 
Kraft darauf z« konzentrieren, den „massiven 
Angriff" auf den Lebensstandard und die so- 
zialen Errungenschaften der Arbeitnehmer 
abzuwehreri. Wer solche und ähnliche Formu- 
lierungen liest, muß den Eindruck gewinnen, 
als ständen wir bereits inmitten einer allge- 
meinen Arbeitslosigkeit oder doch zumindest 
kurz davor. Wie aber sieht die Wirklichkeit 
aus? Nach wie vor sind nur 0,5 Prozent der 
Erwerbsfähigen arbeitslos, arbeiten 1,3 Millio- 
nen ausländische Arbeitskräfte in unserer 
Wirtschaft und steht einer Arbeitslosenzahl 
von reichlich 100 000 eine Zahl von fast 600 000 
offenen Stellen gegenüber. Die Einkommen 
aus unselbständiger Arbeit sind auch im er- 
sten halben Jahr 1966 kräftig, nämlich um fast 
8 Prozent gestiegen, die Arbeitszeit wird wei- 
ter gekürzt. 

Es kann also gar keine Rede davon sein, daß 
die Uberbeschäftigung schon abgebaut wäre, 
aber offenbar ist man mancherorts schon so 
verwöhnt, daß eine Vollbeschäftigung zu we- 
nig wäre. Wenn sich aber angesichts erster 
Entspannimgstendenzen auf dem Arboitsmarkt 
derartiger Widerstand gegen eine auf Ent- 
spannung zielende Wirtschaftspolitik ankün- 
digt. dann v.'ird deutlich, wie schwer der Weg 
in eine Normalisierung gemacht zu worden 
droht. 

Nun verbirgt sich natürlich hinter den 
Globalzahlen der Arbeitsämter eine recht dif- 
ferenzierte Situation. Das Bild ist in einzelnen 
Branchen zweifellos buntscheckiger geworden. 
.Die Betriebe „durchleuchten" ihren Per.sonal- 
bestand, trennen sich von „gehorteten" Ar- 
beitskräften und sind je nach Branche mit 
neuen Einstellungen außerordentlich zurück- 
haltend. Die Folgen dieser Wende in der Per- 
sonalpolitik werden von den Betriebsleitun- 
gen mit Überraschung registriert. Oft wirkt 
die Trennung von nur einigen wenigen Bum- 
melanten bereits Wunder: der Krankenbe- 
stand sinkt, die Fluktuation hört auf, Pünkt- 
lichkeit und Sorgfalt bringen ungeahnte Lei- 
stungsförderungen zuwege. 

Manchen Gewerkschaften mag dieses neue 
Klima wenig behagen. Hier aber von sozialen 
Härten oder Mißständen zu reden ist unbe- 
rechtigt. Der Bergbau beispieLsweise. eine 
Branche, die mitten im Strukturwandel steht, 
kann bis heute seinen Bedarf an Arbeitskräf- 
ten nicht decken. Den von Zechenstillegungen 
betroffenen voll leistungsfähigen Bergleuten 
konnten die Arbeitsämter „sofort anderweitige 
Berufsarbeit vermitteln", stellt der amtliche 
Bericht lapidar fest. So hart der Aderlaß für 
die Zechen und der erzwungene Arbeitsplatz- 
wechsel für den einzelnen ist, arbeitsmarkt- 
politisch wurde die Schrumpfung der Beleg- 
schaft von einstmals 500 000 auf heute nicht 
einmal mehr 300 000 ohne Schwierigkeiten und 
ohne Anstieg der Arbeitslosenziffern be- 
wältigt. 

Und was für den schwer getroffenen Berg- 
bau gilt, das trifft erst recht für die übrigen 
Branchen zu. Eisen- und Stahlerzeugung und 
-Verarbeitung, Betriebe der Textilindustrie, 
der Bauwirtschaft und anderer Sparten ent- 
lassen in diesen Wochen Arbeitskräfte, und 
zwar vorwiegend unzuverlässige oder weni- 
ger leistungsfähige. Meistens, so stellt die Ar- 
beitsverwaltung dazu fest, konnten diesen .'Ar- 
beitslosen sofort Vermittlungsvorschläge un- 
terbreitet werden, „so daß nur etwa ein Drit- 
tel aller sich arbeitslos meldenden Personen 
Arbeitslosengeld beantragte". 

Ist somit keine Veranlassung gegeben, 
Alarm zu schlagen und der auf Stabilität des 
Preisniveaus zielenden Wirtschafts- und Kre- 
ditpolitik un.soziale Konsequenzen nachzu- 
sagen, so ist es auch unangebracht, von Kri- 
senerscheinungen zu reden. Wenn es über- 
haupt kritische Zuspitzungen gibt, so im nord- 
rhein-westfälischen Industriegebiet, wo be- 
wußte Konjunkturdämpfung und Struktur- 
wandel zusammenwirken. Das mindert gegen- 
wärtig besonders die Chancen einer Ansied- 
lung neuer Industriebetriebe. Wäre es der 
Bundesbank möglich, ihre Kreditpolitik nach 
Regionen und Branchen zu spezifizieren, man 
müßte es wünschen. Aber selbst in Nordrhein- 
Westfalen steigt die Arbeitslosenzahl erst in 
jüngster Zeit und zwar um etwa 2 000 bis 3 000 
monatlich, also um weit weniger, als allein 
der Bergbau schrumpft. Auch in Nordrhein- 
Westfalen stehen knapp 40 000 Arbeitslosen 
fast 170 000 offene Stellen gegenüber 

Während die Gewerkschaft Otto Brenners 
vi sucht, die Lage zu dramatisieren, hat Georg 
Lober seinen Bauarbeitern beteuert, es gebe 
„keine Veranlassung für eine hy.sterische Kri- 
Eenangst, deren psychologische Auswirkungen 
Behr gefährlich werden könnten". 

Manilai<onferenz will Frieden 
Die Sieben-Mächte-Konferenz in der philip- 

pinischen Hauptstadt Manila stand am Eröff- 
nungstag am Montag, im Zeichen der Be- 
mühungen, in Vietnam zu einem Frieden zu 
kommen. Gleichzeitig wurde jedoch deutlich, 
daß die Verbündeten Südvietnams nicht ge- 
willt sind, das südostasiatische Land den Kom- 
munisten preiszugeben. Der gastgebende phi- 
lippinische Präsident Ferdinand Marcos rief 
bei der Eröffnungssitzung im Gebäude des 
philippinischen Kongresses aus: „Dies muß 
eine Konferenz des Friedens sein, nicht eine 
Konferenz des Krieges." 

Die Konferenz, an der außer dem amerika- 
nischen Präsidenten Johnson und dem phi- 
lippinischen Staatschef Marcos die Staats- 
oder Regierungschefs von Neuseeland, Austra- 
lien, Südkorea, Thailand und Südvietnam 
teilnehmen, wurde auf asiatische Initiative 
einberufen, um Möglichkeiten für einen Frie- 
den in Vietnam und die wirtschaftliche und 
politische Stabilisierung in Südostasien zu er- 
örtern. 

Protest gegen Fahrpreiserhöhung in Köln 
Mit massiven Protestdemonstrationen, die 

stundenlang den Straßenbahn- und Autover- 
kehr an mehreren Knotenpunkten der Stadt 
blockierten, haben auch am Montag in Köln 
Tausende von Studenten und Schüler gegen 
die Fahrprciserhöhung der städtischen Ver- 
kehrsmittel protestiert. Mit Wasserwerfern 
versuchte die Polizei die Menge zu zerstreuen. 
Schon am Freitag war es in Köln zu schwo- 
ren Zwischenfällen bei Protestaktionen gegen 
die Fahrpreiserhöhung gekommen. 

Prinzessin Beatrix erwartet ein Kind 
Die Nachrichten, daß die holländische Thron- 
folgerin, Prinze.ssin Beatri.x, Mutterfreuden 
entgegensieht, erweckten am Montag in Hol- 
land große Freude. Die amtliche Verlautba- 
rung über das zu erwartende frohe Ereignis 
in den Frühnachrichten des Rundfunks ver- 
breitete sich wie ein Lauffeuer durch Stadt 
und Land. 

Ein gelungener Schnappschuß unseres Fotografen von der Burgruine in Dreieichenhain. Mitte 
im Ilintorgrund der Turm der ehrwürdigen Kirche. Im Burggarten befindet sich übrigens 
auch der Bau des Kreis-Museums, das den Werdegang der Landschaft Dreicich von den äl- 
testen Zeiten bis zur Gegenwart in wertvollen Originalen, Bildern, Karten und Modellen 
veranschaulicht. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Umstrittene Haushultspolilik 
Rege Diskussionen um die Haushaltspolitik 

der Bundesregierung kennzeichneten wieder 
einmal das Wochenende. Dabei trat die Ge- 
fahr einer neuen Krise in der Bonner Regie- 
rungskoalition offen zu Tage. Äußerungen von 
Vizekanzler Mende, die FDP sei generell ge- 
gen Steuererhöhungen stehen im Gegensatz 
zu Erklärungen des Bundeswirtschaftsmini- 
sters Kurt Schniücker, der mit höheren 
Steuern rechne. 

Der CDU/CSU-Fraktionsvorsitzende Barzel 
erklärte in einem Gespräch mit einer Presse- 
Agentur: „Wir suchen mit dem Koalitionspart- 
ner haushaltspolitisehe Entscheidungen, die 
die Finanzierung unserer gemeinsam erarbei- 
teten Politik bis 1969 ermöglichen und die 
konjunkturgerecht und sozialgerecht sind." 
Barzel versicherte die CDU/CSU wolle sich 
mit dem Koalitionspartner einigen. Für die 
CDU/CSU kommen Steuererhöhungen nur als 
allerletztes Mittel in Betracht. 

Der SPD-Vorsitzende Willy Brandt vertrat 
in Berlin die Ansicht, daß es ohne oder gegen 
die SPD nicht mehr weiter gehe. Er forderte 
Bundestagsneuwahlen, damit eine arbeits- 
fähige Regierung zu.stande komme, die die 
sich häufenden ungelösten innen- und außen- 
politischen Probleme zu lösen im stände sei. 

Trauer in Englang 
Das furchtbare Bergrutsch-Unglück in der 

englischen Bergarbeiterwohnstadt Aberfan, 
bei dem wahrscheinlich mehr als 200 Todes- 
opfer zu beklagen sind, hat ganz England in 
tief Trauer versetzt. 140 Todesopfer, darunter 
überwiegend Schulkinder, wurden bis Sonn- 
tagabend aus den Geröll- und Schlamm- 
niassen geborgen. 

Die Bergungsarbeiten konzentrieren sich zu- 
nächst auf die Schule des Ortes, in der alle 
Kinder Aberfans im Alter von sieben bis zwölf 
Jahren begraben wurden. Vier Kirchen wur- 
den in Leichenhallen umgewandelt. Den Ret- 
tungsmann-schaften bot sich bei der Ausgra- 
bung der Klassenzimmer ein herzzerreißendes 
Bild. Zehn, zwölf, fünfzehn Kinder saßen, von 

•der Katastrophe überrascht, tot an ihren 
Tischen. Der stellvertretende Schulleiter 
wurde gefunden, er umfaßte im Tod. fünf Kin- 
der schützend mit seinen Armen. 

Der Berg, eine in 90 Jahren steil aufgescHüt- 
tete Abraumhalde, war nach anhaltenden Re- 
genfällen plötzlich in Bewegung geraten, vier 
Millionen Tonnen Geröll- und Schlammassen 

zermalmten im Tal von Aberfan eine ganze 
Häuserreihe und eine Schule, in der sich ge- 
rade die Kinder der Gemeinde befanden. Diese 
junge Generation wurde fast ausgelöscht. 
Tragisch ist das Unglück insofern auch außer- 
ordentlich, weil es immer wieder vorausgesagt 
wurde; und die Warnung, die Halde nicht zu 
hoch anzutürmen nichts genutzt habe. Nun, 
da es zu spät ist, wurde eine strenge Unter- 
•suchung angekündigt und eine Überprüfung 
ähnlicher gefahi'drohender Situationen an an- 
deren Orten des walisischen Reviers zugesagt. 

Spanisdter Außenminister in Bonn 
Zur Zeit befindet sich der spanische Außen- 

minister Castiella zu Besucii in Bonn. Gestern 
wurden Gespräche um eine deutsch-spanische 
Annäherung zwischen Bundesaußenminister 
Schröder und seinem spani.schen Kollegen ge- 
führt. Während die beiden Minister unter vier 
Augen koferierten, erörterte ein Stab von De- 
legationsmitgliedern in Einzelgesprächen Fra- 
gen der deutsch-spanischen Zusammenarbeit, 
der Heranführung Spaniens an die EWG, der 
Ost-West-Politik, der Handelspolitik sowie des 
Kultur- und Informationsaustauschs. Beson- 
dere Bedeutung wird den Gesprächen zuge- 
messen. ob Spanien der Bundeswehr das 
Recht einräumt, sein Gebiet zu Übungszwek- 
ken zu überfliegen. 

Landkreis Offenbach 
Nachtragshaushalt von 1,4 IMilllionen 

Der Kreistag des Landkreises Offenbach trat 
gestern im großen Sitzungssaal des Landrats- 
amtes zu einer Tagung zusammen. Als den 
Hauptpunkt darf man die Vorlage der Nach- 
tragshaushaltes 1966 bezeichnen, der als Vo- 
lumen des ordentlichen Etats um rund 1,4 Mil- 
lionen und des außerordentlichen Etats um 
gut eine Million Mark ausgeweitet. Im or- 
dentlichen Teil des Kreishaushalts 1966 waren 
bisher 43,7 Millionen Mark verbucht. Dieser 
Betrag soll sich auf 45,166 Millionen Mark er- 
hiihen. Lanarat Schmitt erläuterte die ausge- 
wiesenen Posten, wie sie vom Kreisausschuß 
vorbereitet und einstimmig gutgeheißen wor- 
den waren. 

Erste Schneefälle 
Auf dem Brocken, dem mit 1143 Meter 

höchsten Berg- des Harzes, fiel der erste 
Schnee in diesem Herbst. 

Staats-Besuch verschoben 
Der Präsident der Elfenbeinküste, der am 

Mittwoch für zehn Tage die Bundesrepublik; 
besuchen wollte, hat wegen einer Krankheit 

• den Staatsbesuch absagen müssen. Der Besuch 
soll im Dezember nachgeholt werden. 

Brandt an Grippe erkrankt 
Der Berliner Regierende Bürgermeister und 

erster Vorsitzender der SPD Willy Brandt hat 
wegen einer Grippe seine angekündigte Eng- 
landreise absagen müssen. Brandt muß das 
Bett hüten. 

Flucht durch die IMauer gescheitert 
In der Nacht zum Montag versuchten zwei 

Männer mit einem Lastwagen in Berlin die 
- Sperrmauer zu durchbrechen. Der zweieinhalb 
Tonnen schwete Lastwagen mit der Auf- 
schrift „VEB Großkonditoref Berlin" durch- 

■ brach die erste Schranke eines Kontrollpunk- 
tes. Die beiden Männer hätten noch eine 
Slalomsperre, aus aufeinandergeschichteten 
Steinplatten und eine weitere Schranke durch- 
fahren müssen, um in den Westsektor zu kom- 
rnen. Der Fahrer verlor aber bereits nach we- 
nigen Metern die Gewalt über den Lastwagen. 
Der Wagen schleuderte auf die Gegenfahr- 
bahn, prallte gegen eine Laterne und blieb 
schließlich auf einem Grünstreifen neben der 
Straße an einem Zaun stehen. Mehrere Grenz- 
posten liefen zu dem Fahrzeug und führten 
die beiden Insassen mit vorgehaltener Waffe 
in das Innere des Ostsektors ab. 

Einer garizen Familie ist dagegen die Flucht 
-auf niedersächsisches Gebiet gelungen. Ein 38 
Jahre alter Schlosser kam mit seiner 35 Jahre 
alten Frau und seiner viereinhalb jährigen 
Tochter nach einem tagelangen Marsch heil 
ü^r die Zonengrenze. An anderer Stelle 
flüchteten zwei junge Arbeiter gemeinsam; 
zwei weitere Flüchtlinge kamen einzeln. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALLTOTO: Dreizehnerwette: 1. Rang 
22 800 DM; 2. Rang 1200 DM; 3. Rang 90 DM; 
4. Rang 9,90 DM. — Neunerwette: 1. Rang 
1750 DM; 2. Rang 70 DM. — Auswahlwette „6 
aus 39": 1. Rang 134 00 DM; 2. Rang 5000 DM; 
3. Rang 730 DM; 4. Rang 20 DM; 5. Rang 3,05 
DM. 
ZAHLENLOTTO; Gewinnkla.sse 1:500 000 DMj 
Klasse II: 250 000 DM; Klasse III: 5700 DMj 
Klasse IV: 85 DM; Klasse V: 4,10 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr) 



Nr. 85 LANC.ENER ZEITCNO 

450 Zuschauer haben auf der Tribüne Platz 

über den Neubau der Sporthalle der Adolf-Reichweln-Schule geht es am 
Donnerstag im Stadtparlament 

STA n'r 
r)it'nsl:iR, den 2"). Oklobri" 1966 

Gesundheil 
In dicpon Tngcn wciclcn wir wohl ofl Gc- 

IcHonheil haben, oincm anderen „Gesundheit" 
zu wünpchcn, denn mit den Itühler worden- 
den Tilgen hat ouch der Hcrbslschnupfen 
wieder seinen Einzug gehalten. Mit dem 
freundlichen Wunsch für baldige Genesung 
oder einem höflichen „Prosit" läßt sich frei- 
lich das imangenehme Gefühl nicht beseiti- 
gen. das man bei einem solchen Niesreiz ver- 
spürt und das nach alter Erfahrung 
eine Erkaltung ankündigt. Davon abge- 
sehen mißt man jedoch dem Hatschi keine 
.cchleehte Vorbedeutung bei. so wie das bei- 
spielsweise in der Antike der Fall war. Be- 
sonders abergläubisch zeigten sich in dieser 
Hinsicht die alten Griechen. Wenn bei ihnen 
.iemand zu niesen anfing, dann bedeutete 
das für sie ein bedrohliches Anzeichen, dem 
man .sofort entgegenwirken mußte, wenn 
nicht: Unheil heraufbe.schworen werden sollte. 
Wenn damals nach der Beendigung eines 
Gastmahls die Menschen beisammensaßen 
und einer der Beteiligten ein lautes Hatschi 
hören ließ, war es Brauch, die gleichen Spei- 
sen noch einmal auftragen zu la.ssen, damit 
nur ja nicht das Mahl unter einem ungünsti- 
gen Stern stünde. Kaum weniger abergläu- 
bisch waren in dieser Hinsicht die alten Rö- 
mer. Doch nicht immer und überall hat man 
das Niesen als schlechtes Omen betrachtet. 
Vielfach sah man die krampfhafte Reflex- 
bewegung unserer Atmung.sorgane auch als 
gute Vorbedeutung an. als eine Bestätigung 
eben ausgesprochener Ansichten und Wün- 
sche. und daher rührt wohl auch die heute 
übliche und etwas scherzhaft geäußerte An- 
sicht. es sei etwas ganz bestimmt wahr, wenn 
man er, beniese . . . Wie dem auch sei — ganz 
bestimmt wahr ist. daß man sich nun vor 
weiterer Verkühlung hüten müsse, denn ein 
Herbstschnupfen kann eine langwierige An- 
gelegenheit werden, wenn man nicht bald 
energi.sch gegen ihn angeht. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Marlin Albrecht, WilhelmstrafSe 38, 
zum 76.. Herrn Philipp Beck, Mörfelder Land- 
straße 21, zum 84., Frau Anna Döpp, Außer- 
halb 110, zum 82., Herrn Christoph Huck, Gar- 
tenstraße 41, zum 77., Herrn Willi Schultze, 
Feldstr. 11. zum 76. u. Herrn Albrecht Martin, 
Wilhelmstraße 38, ebenfalls zum 76. Geburts- 
tag am 26. 10.; 
. . . Frau Mario Kraft, Friedhofstraße IG, zum 
80., Frau Maria Reinspach, Stettiner Str. 13, 
zum 76. und Frau Emilie Schmidt, Friedrich- 
straße 16, zum 80. Geburtstag am 28. 10. 
Allen I^angcner Geburtstagsjubilaren wünscht 
auch die I,Z weiterhin einen gesegneten Le- 
bensabend. 

Goldene Hochzeit 
Die Eheleute Otto Wutschke und Frau Ida 

geb. Schulz können heute in der Stettiner 
Straße 4 das Fest der goldenen Hochzeit be- 
gehen. Herzliche Glückwünsche entbietet dem 
Jubelpaar die Langener Zeitung. 

Am Donnerstag tagen die 
Stadtverordneten 

Zu einer öffentlichen Sitzung der Stadtver- 
ordnetenversammlung lud Vorsteher Friedrich 
Jensen für den kommenden Donnerstagabend 
um 20.15 Uhr in den Sitzungssaal des Ge- 
meindehauses der evangelischen Stadtkirchen- 
gemeinde ein. Auf der Tagesordnung stehen 
die Beschlußfassung über Anregungen und 
Bedenken zum Bebauungsplan Nr. 17 „Wohn- 
stadt Oberlinden, Ab.schnitt II, südöstlicher 
Teil, Nebenerwerbssiedlung". Außerdem sol- 
len die Stadtväter Haushaltsüberschreitungen 
genehmigen, den Jahresabschluß 1965 fest- 
stellen, den Aufsichtsrat der Stadtwerke GmbH 
entlasten und über die Überlassung von Kon- 
zessionsabgaben sowie den Jahresgewinn der 
Stadtwerke aus dem vergangenen Jahr befin- 
den. Auch der Neubau der Sporthalle der 
Adolf-Reichweln-Schule wird behandelt. Nä- 
heres darüber an anderer Stelle dieses Blattes. 

Jungsozialisten laden alte Bürger ein 
Die Langener Jungsozialisten haben in den 

letzten Tagen an alle Bürger Langens im 
Alter von 75 und mehr Jahren Einladungen 
zu einer Filmvorführung in der „Lichtburg" 
am Mittwoch um 17 Uhr versandt. 

Der 1. Vorsitzende der Jungsozialisten, Karl 
Weber, erklärte in der Einladving, die Jung- 
sozialisten wollten damit zeigen, daß die oft 
erhobene Behauptung, die Jugend habe kein 
Verständnis für die älteren Mitmenschen, auf 
sie nicht zutreffe. Die Jungsozialisten hätten 
lange überlegt, wie sie ihren älteren Ivlitbür- 
gern jetzt, wo die Abende wieder länger wer- 
den, eine kleine Freude und Abwechslung bOT 
reiten könnten und hätten sicH sÄlleOUch 
entschlossen, einen Film aus der „guten, alten 
Zeit" zu zeigen. 

Die Jungsozialisten haben für Ihre GBsts 
den Film „Das gab's nur einmal" mit Hanä 
Albers ausgewählt. Im Vorprogramm wird der 
Farbfilm „Sieben Tage In Hessen" ivorgeführti 
der über die Keiseeindrücke einer Journali-« 
sten-Gruppe bei der Fahrt durch Hessen be-« 
richtet. 

Opferstock aufgebrochen 
In der evangelischen Stadtklixhe wurde am 

Sonntag der Opferstock aufgebrochen. Außer« 
dem wurde ein elektrischer Waosertopt ent« 
wendet. Nähere Einzelheiten sind noch nlchf 
bekannt. Die Kriminalpolizei wurdo eingen 

schaltet. 

Nachdem der Bauschein für den Neubau der 
Adolf-Rcichwc'in-Schule bereits vorgelegen 
hatte und bereits mit den Bauarbeiten begon- 
nen worden war, beschloß die Stadtverord- 
netenversammlung vor Monaten auf Antrag 
der SPD-Fraktion, die geplante Schulturn- 
halle zu vergrößern und als Sporthalle zu er- 
richten. Zwischenzeitlich ist bereits eine Fas- 
sadonänderung für die Turnhalle vom Kreis- 
bauamt genehmigt worden, um die befürch- 
tete starke Sonneneinstrahlung zu verringern. 
Die mit der Projektierung und Bauleitung be- 
auftragten Architekten Locwer und Boll in 
Dannstadl haben nun die Pläne für die völlig 
neu projektierte Sporthalle vorgelegt. Es erge- 
ben sich folgende Änderungen: 

Die Sporthalle erhält jetzt die Größe von 
50.48 auf 32 Meter gegenüber bisher 28.90 auf 
14.81 Meter. Sie erhält infolge der Neuplanung 
mit ihren Längsseiten eine reine Nord-Süd- 
Richtung. Neben den üblichen Wasch- und 
Umkleideräumen erhält die Halle eine Tri- 
büne für etwa 450 Zuschauer. Bei dieser Zahl 
ist von einer Sitzbreite pro Person von etwa 
50 Zentimeter ausgegangen worden. Die Sitz- 
flächen sind durchgehende Bänke. Die Spiel- 
fläche wird in einer Größe von 42 auf 21 Me- 
ter ausgebildet und entspricht damit den in- 
ternationalen Maßen für alle Arten von Hal- 
lensport. 

Das flache Dach mit einseitig geneigter 
Dachfläche ist massiv mit einem untergehäng- 
ten Stahlbetonfischbachträger mit einer 
Spannweite von 27 Metern. Die Halle wird von 
zwei Seiten (Süden und Norden) in der obe- 
ren Hälfte durch Fensteranlagen mit Lüftungs- 
flügeln belichtet. Entgegen den bisherigen 
Fußbodenkonstruktionen in den neuen Turn- 
hallen soll der Boden dieser Halle mit einem 
strapazierfähigen Kunststoffboden anstelle 
von Parkett belegt werden. Dies hat den Vor- 

teil. daß sämtliche .Sportarten ohne Rücksicht 
auf die Bodcnpflegc ausgeübt werden können. 

Der Kultur- und Spnriausschuß beriet über 
diesen Punkt in seiner Sitzung am 12. Oktober 
und beschloß: 

Die vom Architekturbüro Loewer und Boll 
erstellten Pläne für die Erweiterung der 
Turnhalle der Adolf-Reichwein-.Schule zu 
einer Sporthalle werden grundsätzlich gutge- 
heißen. Zusätzlich soll die Errichtung einer 
Kampfrichter- und Übertragungskabine für 
mindestens drei Personen auf der Zuschauer- 
tribüne vorgesehen werden. 

Archtitekt Boll erläuterte auch in der Bau- 
ausschußsitzung am 18. Oktober das Projekt. 
Nach langer Diskussion über die mögliche 
Zahl der Zuschauer, die günstigste Art des 
Fußbodenbelages, die Gründungsschwierig- 
keiten und die voraussichtlichen Kosten em- 
pfahl der Bauausschuß der Stadtverordneten- 
versammlung folgenden Beschluß zu fassen: 

Die vom Architekturbüro I.oewer und Boll 
ausgearbeiteten und erläuterten Pläne für die 
Erweiterung der Turnhalle der Adolf-Reich- 
wein-Schule zu einer Sporthalle werden 
grundsätzlich gutgeheißen. Zusätzlich soll die 
Errichtung einer Kampfrichter- und Uber- 
tragimgskabine für mindestens drei Personen 
auf der Zuschauertribüne voi'gcsehen werden. 
Es wird empfohlen, einen PVC-Fußbodenbelag 
in der Sporthalle zu verlegen. 

Die Stadtverordnetenversammlung wird ge- 
beten. über diesen mit dem Beschluß des Kul- 
tur- und Sportausschusses übereinstimmenden 
aber weitergehenden Beschluß des Bauaus- 
schusses abzustimmen. Der Magistrat hat sich 
in seiner Sitzung am Montag nochmals mit der 
Angelegenheil beschäftigt. Die Entscheidung 
des Magistrats wird in der Studtverordneten- 
silzung am Donnerstagabend bekanntgegeben. 

Viele Gratulanten im Hause Friedrich Jensen 

Zum 60. Geburtstag schenkte die Stadtver- 
ordnetenversammlung ihrem Vorsteher Fried- 
rich Jensen em großes Gemälde von Herrn 
Hans Görg. Die Ansicht der Stadt Langen, 
vom Mühltal her gesehen, die auf dem Bild 
Friedrich Jensen (rechts) und Stadtrat Rektor 
Kalberlah halten, ist vielen Langenern ver- 
traut. Als Dekorationsbild zierte es übrigens 
die TV-Turnhalle bei der letzten Alte-Bürger- 
Ehrung. 

Viele Gratulanten erschienen am Sonntag- 
vormittag im Haus Mierendorffstraße 51, um 
dem Stadtverordnetenvorsteher ihre Aufwar- 
tung zu machen und ihm herzliche Glück- 
und Segenswünsche für sein weiteres Leben 
zu wünschen. Bereits gegen 10 Uhr war Bür- 
germeister a. D. Wilhelm Umbach gekommen. 
Als Frau Mönch-Liebner und Alfred Schenko 
gekommen waren, war das Präsidium des 

Stadtparlaments komplett versammelt. Herr 
Jensen freute sich über das Geschenk der 
Stadtverordnetenversammlung. 

Unter den Besuchern befanden sich neben 
Vertretern aller Fraktionen auch Bürgermei- 
ster Hans Kreiling, Erster Stadtrat Karl-Heinz 
Liebe, Landrat a. D. Jakob Heil und viele 
Vereins Vertreter. Der Bürgermeister über- 
reichte dem „Geburtstagskind" im Auftrag des 
Magistrats eine große Flasche mit einem hoch- 
prozentigen Inhalt und Zuckmayers Roman 
„Als wär's ein Stück von mir". Die SSG 
schickte ihren 1. Vorsitzenden Karl Brehm mit 
einer Kiste Wein in die Mierendorffstraße. 
Immer mehr Geschenke wurden abgegeben. 
Viel Freude bereitete Herrn Jensen auch ein 
Schreiben der Schützengesellschaft, in dem es 
heißt, Herr Jensen habe sich aus eigenem An- 
trieb stets um die Sorgen und Nöte aller Lan- 
gener Vereine gekümmert. 

Wie Hei feiner kommunalpollHschen Runda sah es an einem Tisch aus, an dem (von imks 
nach rechts) Bürgermeister Kreiling, Frau Ursula Mönch-Liebner, Herr Friedrich Jensen, 
Herr Werner Heinen und Herr Alfred Schenko saßen. 

Reifen in Kurve geplatzt 
In der S-Kurve der B 3 am Rathaus platzte 

Her rechte Vorderreifen eines von einer Frau 
gesteuerten Personenwagens. Sie verlor die 
Herrschaft über dag Auto, das Ina Schleudern 
geriet und gegen daa Schutzgitter prallt«, Veri 
letzt wurde niemand bei dem Unfall. 

* Ein Kleinkalibergewehr nahm die Polizei 
am Wochenende einem Italiener ab, weil er 
damit auf Vögel geschossen hatte. 

* Auf dem Weg zum Tierarzt entlief einem 
Sprendlinger In Langen sein braunschwarzer 
Terrier. Hatte der Hund Angst vor dem Arzt? 

„Die besondere Situation Berlins" 
Im Rahmen ihrer Veranslaltungsreihe ..Po- 

litik aus erster Hand" empfangen die Lange- 
ner Jungsozialisten am Freitag um 20 Uhr im 
.Siedlergcmeinschaftshaus Walt.-Rietig-.Straßo 

' Elke Eichendorffstraße den Passierschein- 
Unterhändler des Berliner .Senats. .Senatsrat 
Horst Korber. zu einem Vortrag über „Die 
besondere Situation Berlins im gespaltenen 
Deutschland". Bedingt durch die in den letz- 
ten Wochen eingetretene Bewegung in der 
Deutschlandpolitik kommt diesem Vortrag be- 
.sondere Aktualität zu. Die Jungsozialisten 
laden alle Bürger zum Besuch dieser Veran- 
staltung ein 

Sparen nicht vergessen 
Uie Sparkas.sen und Banken bereiten siel 

wieder auf den Weltspartag vor. Der genaue 
Termin ist der 28. Oktober. Die Losung lautet: 
Sparvermögen bilden! 

Die Vermögensbildimg ist in der letztet 
Zeit vielfach diskutiert worden. Be.sonders 
stand die Vermögensbildung in Arbeitnehmer- 
hand zur Diskussion. Erfreulicherweise muß 
der Bevölkerung zugestanden werden, daß sie 
für das Sparen Interesse hat und daß immer 
wieder erhöhte Spareinlagen zustande kom- 
men. wenn auch vieles teurer geworden ist. 
Vor allem wird mit Recht die Jugend zum 
Sparen angehalten. 

Auch der Weltspartag soll wieder für eine 
erhöhte Spartätigkeit werben. Bekanntlich 
kommt es natürlich in erster Linie auf den 
Willen an. Zum spansamen Wirtschaften ge- 
hört eben auch das Sparen. Das sollte nicht 
vergessen werden. 

Fahndungsersuchen 
Die Stadtpolizei fahndete am Wochenende 

auf Ersuchen au.swärtiger Dienststellen in 
Langen nach mehreren Personen. Über das 
Ergebnis der Aktionen wurde nichts bekannt. 
Polizisten kontrollierten in verschiedenen 
Stadtgebieten die Straßenreinigung. Sie muß- 
ten dabei feststellen, daß es manche Bürger 
mit ihrer Pflicht nicht sehr genau nehmen. 

Zwanzig Meter mitgeschleift 
Schwer verletzt wurde — wie erst am Wo- 

chenende bekannt wurde — am Mittwoch ge- 
gen 16.45 Uhr ein neunjähriger Junge. Er war 
nach einer Mitteilung der Polizei plötzlich aus 
einem Feld auf die Bundesstraße 3 zwischen 
Langen und Sprendlingen gesprungen. Eine 
Aulofahrerin konnte ihr Fahrzeug nicht mehr 
rechtzeitig anhalten. Das Kind wurde von dem 
Auto erfaßt und etwa zwanzig Meter weit mit- 
geschleift. 

Großer Sachschaden 
Auf der Kreuzung Friedrichstraße / Bahn- 

straße stießen am Samstag zwei Personenwa- 
gen mit so großer Wucht zusammen, daß ein 
Sachschaden von rund 3000 Mark entstand. 
Personen wurden dabei nicht verletzt. 

Reifen abmontiert 
Auf der Autobahn zwischen Langen und 

Frankfurt konnte ein Personenkraftfahrer 
nicht mehr weiter, ging zum nächsten Slrek- 
kentelefon und wollte den Abschleppdienst 
herbeiholen. Ein SOjähriger Kraftfahrer aus 
einer Odenwaldgemeinde nutzte die Gelegen- 
heit der Abwesenheit, um an dem haltenden 
Wagen einen Reifen abzumontieren. Als eine 
Funkstreife daherkam, hatte der Odenv.'älder 
bereits einen Reifen in seinem Kofferraum 
versteckt. Er war gerade dabei, einen zweiten 
Reifen abzumontieren. 

* Streitigkeiten. Wegen Streitigkeiten und 
einer Schlägerei mußte die Stadtpolizei am 
Wochenende dreimal einschreiten. 

" Ein Verkehrszeichen wurde am Wochen- 
ende an der Einmündung der Lorscher Straße 
in die B 3 von einem unbekannten Personen- 
wagen umgefahren. Die Polizei bittet um Hin- 
wei.se auf den Fahrerflüchtigen. 

Drei Autos zusammengestoßen 
Auf der Darmstädter Landstraße in der 

Nähe der Hochspannung karambolierten am 
Montagabend drei Fahrzeuge auf regennasser 
.Straße. Das Unglück sah schlimmer aus als es 
sich am Ende herausstellte. Es gab nur Blech- 
schaden. Personen wurden nicht verletzt. 

Unterhaltsanspruch des Unehelichen 
RD — Jedes Kind hat gegen seine Eltern 

einen Anspruch auf Unterhalt, bestehend in 
persönlicher Fürsorge oder Geldzahlung. Ein 
uneheliches Kind darf jedoch diesen Anspruch 
gegen seinen wahren Vater nicht geltend 
machen, wenn es noch als ehelich gilt. Das 
kommt vor, wenn die Mutter noch mit einem 
seit dem letzten Kriege Vermißten verheiratet 
ist; dann gilt das Kind als eheliches Kind des 
Verschollenen, selbst wenn er nicht der Vater 
sein kann. Erst dann, wenn auf Antrag der 
Mutter durch Todeserklärung ihres Ehemannes 
die Rechtslage geklärt wird, ergibt sich nach- 
träglich auch die Unehelichkeit des Kindes 
und die Möglichkeit, nunmehr Unterhaltsan-» 
Spruch gegen den wahren Vater einzuklagen. 

Die Rechtsprechung mußte sich in elnerrt 
derartigen Fall mit der Frage der Verjährung 
beschäftigen. Das Kind forderte nämlich Un- 
terhaltsbeträge seit seiner Geburt, hier für 13 
Jahre; der Vater wendete dagegen Verjährung 
ein. Mit diesem Ginwand kam er aber nicht 
durch; das Gericht entschied, das Kind habe 
nach gesetzlicher Vorschrift seinen Anspruch 
gar nicht vorher geltend machen dürfen. So 
muß der Vater nachträglich rückwirkend sei- 
nen Pflichten nachkommen (Landgericht 
Wuppertal, 30. 12. 1965, 7 S 282/65). 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe dieser Zeitung liegt 

ein Weihnachtskataiog der Fa. Lorey, Ffm., bei. 
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Neuer Wanderplan des Odenwaldklubs 
Am letzten Samstag fand eine Sitzung des 

Wanderausschusses des Odenwaldklubs, Orts- 
gruppe Langen, zur Festsetzung des Wander- 
planes für das Jahr 1967 im Cafe Treusch 
statt. Unter zahlreichen Vorschlägen wurden 
für das Programm 1967 folgende Wanderun- 
gen ausgewählt: 

15. Januar: Koberstadt — Bayer.seich — 
Langen, 

12. Februar: Langen — Mitteldick — Langen, 
19. März: Dieburg — Naturfreundehaus 

Morethütte — Messel — Langen. 
16. April: Arheilgen — Kranichstein — Roß- 

dorf — Darmstadt. 
4. Mai: Langen — Dreieichenhain — Kirch- 

bornweiher — Langen. 
21. Mai: Gaimühle — Strümpfeibrunn — 

Wolfsschlucht — Zwingenberg/Neckar. 
18. Juni: Vogelsberg, Herchenhainer Höh — 

Hoherodskopf — Taufstein. 
9. Juli: Hetzbach — Beerfelden — Reisen- 

kreuz — Schöllenbach. 
30. Juli: Waldungen westlich Langen. 
20. August: Langen — Götzenhain — Na- 

turfreundehaus Buhlau — Koberstadt — 
Langen. 

17. September: Weinheim — Buchklingen — 
Weinheim. 

15. Oktober: Reichenbach — Neunkirchen — 
Lindenfels. 

5. November: Ober-Ramstadt. 
3. Dezember: Waldungen östlich Langen — 

Dreieichenhain. 
Der neue Wanderplan wurde unter folgen- 

den Leitspruch gestellt: 
Ob's regnet, ob die Sonne scheint. 
Der Himmel lacht, der Himmel weint. 
Wir wandern. 
Wer glaubt, daß wir bei Regenschauern 
Uns hocken hinter düstre Mauern, 
Der hat vom Wandern keinen Schimmer, 
Denn: Wanderwetter ist immer! 

„Sippe Bussard" beim Kartoffellesen 
Da es in diesem Jahr keine Herbstferien gab 

und somit das diesjährige Herbstlager der 
Christlichen Pfadfinderschaft Siedlung „Grü- 
ner Drache" nicht stattfinden konnte, wollten 
die Pfadfinder wenigstens den Ernteeinsatz 
bei dem Landwirt Otto Muth in Gütterbach 
im Odenwald, der jedes Jahr seine Wiese für 
das Herbstlager zur Verfügung stellte, nicht 
ausfallen lassen. Am Samstagnachmittag er- 
reichte die Gruppe nach zweistündiger Fahrt 
Güttersbach. Otto Muth war schon bereit, mit 
dem Traktor auf das Feld zu fahren. Die an- 
schließende Arbeit stand unter der Über- 
schrift: „Kartoffellesen!" Nach getaner Arbeit 
wurden die Kartoffeln .sortiert und in den Kel- 
ler geschleppt. Darauf folgte eine Besichtigung 
des großen Bauernhofes. Für viele, besonders 
für die Jüngeren, war es ein großer Spaß, den 
Ferkeln zuzusehen. 

Gegen Abend bauten die Pfadfinder ihre 
Zelte auf. Sie bereiteten sich ein kräftiges 
Abendes.sen: Bratkartoffel und Eier. Bei offe- 
nem Feuer und heißem Äpfelwein sangen die 
Pfadfinder noch einige Lieder, bevor sie sich 
müde in die Schlafsäcke verkrochen. 

Für den Vogelschutz 
Eine Arbeitstagung der Kreisvertraucnsleute 

Im Darmstädter Regierungspräsidium fand 
unter dem Vorsitz des Bezirksvertrauens- 
manns für den Vogelschutz im Regierungsbe- 
zirk Darmstadt, Friedrich Münch, Jugenheim, 
eine Arbeitstagung der Kreisvertrauensleute 
für Vogelschutz statt. 

In Vertretung des Regierungspräsidenten 
nahm Leitender Regierungsdirektor Dr. Bayer 
an der Tagung teil. Die Staatliche Vogel- 
schutzwarte in Fechenheim am Main, die für 
die Länder Hessen, Rheinland-Pfalz und das 
Saarland zuständig ist, war durch Dr. Rohr- 
bach vertreten, der vor allem auf die Ge- 
fahren hinweis, denen Flugzeuge ausgesetzt 
sind, wenn sie in Vogelschwärme, auch in 
Kranichzüge, hineingeraten. Wenn derartige 

Hell und farbenfreudig 

in Herbst und Winter 
Die Firma Wallenfels präsentierte in der über füllten Turnhalle eine gelungene Modenschau 

Vogelschwärme auf Radarschirmen zu be- 
obachten seien, müsse sofort die entspre- 
chende Warnung an die Piloten der Flug- 
zeuge ergehen. 

Auch wurde über neue Möglichkeiten ge- 
sprochen, Starschwärme frühzeitig zu ent- 
decken, ehe sie in die Weinberge einfallen 
und großen Schaden anrichten. 

Der Vogelschutz, so wurde betont, dürfe 
auf keinen Fall vernachlässigt werden. Be- 
.sonders die Jugend müsse zum Verständnis 
für die Vogelwelt erzogen werden. Den Schu- 
len komme dabei nach wie vor eine bedeut- 
same Aufgabe der Aufklarung und Erziehung 
zu. 

Straßenbau mit Hochdruck 
Im Allgemeinen werden gegenwärtig noch 

viele Straßenbauarbeilen und damit über- 
haupt zahlreiche Tiefbauarbeiten ausgeführt. 
Die Unternehmer sind gehalten, be.sonders 
wenn Verkehrsumleitungen notwendig sind, 
so schnell wie möglich zu arbeiten, anderer- 
-seits soll alles getan werden, um viele im 
Gang befindliche Arbeiten noch vor Eintritt 
des Winters fertigzustellen. 

Wie sich die Auftragslage im Zusammen- 
hang mit der Finanzsituation dann weiter ent- 
wickelt. bleibt abzuwarten. Je nach den re- 
gionalen Verhältnissen sollen Arbeiten .die 
angefangen sind, auch fertiggestellt worden. 

Ski-Jugend-Kurse im Allgäu 

Wer möchte daran teilnehmen? 

waren ein- und zweiteilige Kostümkleider der 
Firma Betty Barclay, die besonders hervor- 
stachen. Den Absciüuß des Reigens bildeten 
zwei Brautkleider aus Duchesse und Spitze. 
Dem Conferencier gelang es mit seinem Witz 

und Humor, vor allem aber mit seinem Fach- 
wissen, schnell, einen engen Kontakt zum 
Publikum zu finden. Mehrmals wies er auf 
die modischen Accessoirs wie Hüte, Schirme, 
Handschuhe und Modeschmuck hin, die aucii 
von der Firma Wallenfels gezeigt wurden. Für 
die Frisuren, die auch mehrmals erläutert 
wurden — es waren herrliche Variationen dar- 
unter — zeichnete der Salon Preusch verant- 
wortlich. Schuhe hatte das Schuhhaus Köbler 
zur Verfügung gestellt. Als die Mannequins 
über den Laufsteg schritten, zeigte sich wie* 

der einmal, wie wichtig eine Abstimmung des 
Schuhwerks auf die Garderobe sein kann. Das 
Blumenhaus Schroth dekorierte Bühne und 
Laufsteg sehr ansprechend. Die beiden ent- 
zückenden Brautsträuße waren von Fräulein 
Schroth selbst gebunden worden. 

Während der Pause wurden die Eintritts- 
karten eingesammelt, auf die nachher eine 
Verlosung erfolgte, die allen viel Spaß be- 
reitete. Noch mehr Freude bereiteten aller- 
dings die Darbietungen des Starparodisten 
Mac Gregor, der sich als ein Meister der Ver- 
wandlimg und Pantomime mit musikalischem 
Talent erwies. Seine Schau ließ die Lach- 
muskeln kaum zur Ruhe kommen. Selbst 
ernste Naturen konnten das Lachen nicht las- 
sen. Alles in allem ein gelungener Abend. 

Viel SpaB bereiteten dem Publikum einige Zum AbschluB der Modenschau wurde cla 
Langener Kinder auf dem Laufsteg. großes Brautkleid gezeigt. 

Das Textil- und Modehaus Wallenfels ver- 
anstaltete am Freitagabend im großen Saal 
der TV-Tumhaile eine Modenschau, bei der 
die im Saal aufgestellten Stühle nicht aus- 
reichten. Engelbert Wallenfels konnte über 
600 Gäste begrüßen. Über den Zuspruch zu 
der Modenschau zeigte er sich angenehm 
überrascht. Herr Wallenfels wies darauf hin, 
daß sein Haus das erste in Langen gewesen 
sei, das zu Modenschauen eingeladen habe. 
Nach einer Pause von einigen Jahren wende 
sich die Firma nun wieder mit einer solchen 
Veranstaltung an das Publikum. Der Erfolg 
dürfte die Firma wohl veranlassen, künftig in 
regelmäßigen Abständen zu Modenschauen 
einzuladen. Wallenfels hatte dem kritischen 
Publikum keine Fantasiemodelle, sondern nur 
ansprechende modische Bekleidung auf dem 
Laufsteg angekündigt. Die Preise, die O. K. 
Kiemenz, der die Conference übernommen 
hatte, nannte, nachdem er sachkundig die Mo- 
delle kommentiert hatte, lösten nicht selten 
Überraschungen aus. Hätte man das Publikum 
raten lassen, wären gewiß häufig stattlichere 
Beträge genannt worden. Diese Modenschau 
und eine andere, ebeitfalls sehr gut besuchte 
Veranstaltung der Firma Goksch-Moden be- 
weisen nicht nur, daß das Interesse der Lan- 
gener Bevölkerung an Modefragen groß ist, 
sondern daß der Langener Einzelhandel auch 
viel zu bieten hat. 

Die Modenschau zeigte einen Tagesablauf 
vom frühen Morgen bis zum festlichen Abend. 
Mit Schlafanzügen und schicken Nachtgewän- 
dern sowie Morgenmänteln hob die Schau der 
fünf Münchener Mannequins, eines Dressman 
und vier reizender Kinder von Kunden an. Es 
folgte Freizeit- und Sportbekleidung. Da wa- 
ren Anoraks in verschiedenen Farben und 
Formen, mit und ohne Pelz, Sportpullover in 
bunten, leuchtenden Dessins, Ski- und Frei- 
zeithosen zu sehen. Offenbar gewinnt die 
Kniebundhose mit kontrastierenden Strümp- 
fen an Beliebtheit. Vorgestellt wurde auch der 

Mit Charme verstanden es die Mannequins, 
die Modelle vonuftthren. 

So ist eine Dame am Aliend nie falscli 
geldeldet. 

Ansicht dos Vertragshauses Foto: Kehlbauer 

Durch die Übergangsregelung der Kurz- 
schuljahre haben die schulpflichtigen Kinder 
heuer mehr Weihnachtsferien als in den Jah- 
ren zuvor. Manche Eltern werden zusammen 
mit ihren Kindern diese Gelegenheit für einen 
Winterurlaub nutzen. Andere wiederum wür- 
den ihrem Sohn oder ihrer Tochter gerne Ski- 
ferien ermöglichen. Wohin sollen sie ihre Kin- 
der aber schicken und wer sorgt für sie? Die 
Verantwortlichen der Skigilde bemühten sich 
um eine saubere, gute Unterkunft für 20 bis 
25 Jugendliche im Allgäu. Der Ort heißt Has- 
lach bei Wertach und liegt an der Bahnlinie 
Kempten — Pfronten. Die Jugendlichen kön- 
nen also in Langen den Zug besteigen und 
bis nach Haslach fahren. Sie werden betreut 
von einem vom Deutschen Ski-Verband ge- 
prüften Lehrwart und von einer weiblichen 
Betreuerin. 

Die Skikurse werden in 4 Gruppen einge- 
teilt. 
Kurs A: für Anfänger — Kursziel: befahren 

verschiedener Geländeformen, Pflug- 
bogen u. Vorübungen zum Schwung. 

Kurs B: für Teilnehmer mit einigen Vor- 
kenntnissen — Kursziel; flüssiges 
Bogenfahren, angestemmte Schwünge 
und leichte Abfahrten, 

Kurs F: für Fortgeschrittene — Kursziel: 
flüssiges Schwingen, Parallelschwin- 
gen und Fahren im Tiefschnee auf 
leichten Touren. 

Kurs G: für Geübte — Kursziel: flüssiges 
Parallelschwingen, Kurzschwingen 
und kleine Torlaufschule. 

Das Skilgelände ist lawinensicher und stein- 
frei. 

Tcilnahmcbercchtigt sind alle weiblichen 
und männlichen Jugendlichen von 13 bis 18 
Jahren. 

Unterkunft: sehr gepflegtes Vertragshaus 
mit Kalt- und Warmwasser, Heizung, 1- und 
2-Beltzimmer. 

Verpflegung (Halbpension): Frühstück und 
warmes Abendessen. 

Preis: 13 Tage, Halbpension, Skikurse und 
Lift 168,— DM. 

Fahrtkosten: Bundesbahn 42,— DM. 
Meldungen umgehendst bei Horst Loew, 

Langener Zeitung: Helmut Gümperlein, Am 
Steinberg 35, Telefon 4191; Karl Klepper, 
Bahnstraße 115. 

Abfahrt: 26. Dezember in Langen 9.28 Uhr. 
Ankunft; 7. Januar, 19.14 Uhr in Langen. 

„Trachtenlook", ein Trachtenrock mit Poncho. 
Dieses extravagante, aber tragbare Ensemble 
weckte bei vielen Interesse. 

In schneller Folge wurde anschließend Ta- 
gesbekleidung gezeigt. Scheinbar ist Jersey, 
wohl nicht zuletzt wegen seiner Anschmieg- 
samkeit, im Vordringen. Daß auch die voll- 
schlanke Dame, die sich den Größen von 43 
bis 51 zuwendet, modisch und schick auftre- 
ten kann, zeigte eine Reihe von Modellen, die 
von „Mutti" vorgeführt wurden und immer 
wieder Beifall ernteten. 

Die Herbst- und Wintermode ist auffallend 
hell und farbenfreudig. Sie schreckt nicht vor 
kräftigen Grüntönen zurück. Ein Kleid wies 
einen so giftigen Grünton auf, daß der An- 
sager die Farbe als „E 605-Gün" bezeichnete. 
Die Mannequins bewiesen, daß zwar etwas 
Mut dazu gehört, daß solche hervorstechenden 
Farben aber auch herrliche Akzente setzen 
können. Die Röcke sind häufig leicht ausge- 
stellt, meist kurz, aber nicht zu kurz. Aus der 
Farbenskala wurde auch leuchtendes Rot ge- 
wählt ebenso wie satte Beige- und Grautöne. 
Die „neuen Farben 1967" wird man schon im 
Herbst und Winter sehen. Viola und apfelgrün 
spielen dabei keine geringe Rolle. Die Röcke 
sind keineswegs immer an der Taillie ange- 
setzt, sondern oft auch an der Hüfte. 

Nachmittagskleider bildeten die Überleitung 
zu eleganten Cocktailkleidern und schließlich 
einigen großen, langen Abendkleidern aus dem 
Haus Vera Mont in Paris. Besonderen Anklang 
fand dabei ein Modell aus weißem Woll- 
georgette, das Oberteil mit roten Pailletten 
bestickt; es wurde stürmisch applaudiert. 
Selbstverständlich nehmen Kostüme und Män- 
tel einen breiten Raum in der herbst- und 
winterlichen Garderobe ein. Es werden im- 
mer mehr hochwertige Stoffe von meisterhaf- 
ter Hand verarbeitet. Pelzbesatz ist immer 
häufiger anzutreffen. Jugendlich beschwingt 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Im fröhlichen Kreis 
Nun stehlen die langen Abende wieder be- 

vor, in denen der Wind durcii die Straßen 
fegt, ReRcntropten an die Fenstersciieiben 
trommeln und man im Gefühl der Geborgen- 
heit daheim in seinem Stübchcn sitzt. Man 
entdeckt die Bücher neu als gute Freunde, 
findet im Rundfunkprogramm wieder Kon- 
zerte und Vorträge, schaltet den Fernsehap- 
parat mehr als sonst ein, und mancher von 
uns wintert sich in beschaulicher Einsamkeit 
ein. 

Das mag sein Gutes haben, wer aber ohne- 
dies allein auf der Weit steht, wer unver- 
heiratet ist, keine Kinder hat, sollte die Ge- 
fahr der Einsamkeit nicht verkennen. Der 
Trubel ringsum macht das Alleinsein noch 
verlockender für uns alle, der Wunsch nach 
Ruhe läßt uns die anderen Menschen flie- 
hen. Ein wenig aber wollen wir Herz und 
Sinne auch den anderen offenhalten, denn 
in der Einsamkeit — so sagte Schleiermacher 
— trocknen die Säfte des Gemütes und der 
Gedankenlauf stockt. Einmal in der Woche 
sollen wir uns zur Geselligkeit im frohen 
Kreis vereinen, sollen mit Freunden Gedan- 
ken tauschen und Scherzworte wechseln. 
Nicht nur die Alleinstehenden geht diese 
kleine Ermahnung an, auch manchem Ehe- 
paare täte es ganz gut, wenn es den Mut auf- 
bringen würde, aus der Einsamkeit der 
Herbst- und Winterabende herauszufinden zu 
dem immer tieschwingenden und stets ver- 
jüngenden Begegnen mit anderen. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Karl Hartmann, Auf der Trift, 
zum 73. Geburtstag am 26. 10,; 
. . . Frau Marie Metzendorf, Ernst-Ludwig- 
Straße 2, zum 85. Geburtstag am 27. 10. 
Herzlichen Glückwunsch zum neuen Lebens- 
jahr entbietet auch die LZ, 

Abschluß veranstaltunK 
e Am Samstag, 29. Oktober, findet im Saal- 

bau Eigenheim anläßlich des 90jährigen Be- 
stehens des Spiclmannszuges eine Abschluß- 
veranstaltung mit Tanz statt, zu der alle Ein- 
wohner herzlich eingeladen sind. Für Unter- 
haltung sorgt die Kapelle Fidelio aus Weiter- 
stadt. Eintrittskarten verkaufen alle Egels- 
bacher Spielleute. Der Eintrittspreis beträgt 
2,50 Mark im Vorverkauf und 3,00 Mark an 
der Abendkasse. Saalöffnung ist um 19.30 Uhr. 
Die Veranstaltung beginnt um 20.15 Uhr. 

Verdienstvolle Frauen und Männer 
werden geehrt 

e Am Freitag um 20 Uhr sollen im Bürger- 
haus alle jene Frauen und Männer Egels- 
bachs geehrt werden, die vor 1933 und nach 
1945 als Gemeindevertreter und im Gemeinde- 
vorstand öffentliche Arbeit leisteten. In einer 
Feierstunde wird Landtagsabgeordneter Dr. 
Lang Im Auftrag der Sozialdemokratischen 
Partei Hessens und Dr. Schneider Im Namen 
des Gesamtvorstandes die Ehrungen vorneh- 
men. Die Bevölkerung Egelsbachs ist an die- 
sem Abend ebenfalls herzlich willkommen. 

Versammlung der GdP/BHE 
e Am Donnerstag, dem 27. Oktober 19GG, 

um 20 Uhr findet in der Gaststätte Karlsbader 
Hof (Dengler) eine öffentliche Versammlung 
der Gesamtdeutschen Partei / BHE statt. Es 
spricht der Bundestagsabgeordnete Dr. Heinz 
Kreuzmann. 

e Zu einer Mitgliedrrver.sammlunK treffen 
sich am Freitagabend die Mitglieder des Ver- 
eins für Hundefreunde in ihrem Vereinshaus. 

Weniger Waldbrände 
Die Zahl der Waldbrände ist 1965 im Bun- 

desgebiet wegen der starken Niederschläge 
kräftig zurückgegangen. Insgesamt wurden 
nur 533 Brände verzeichnet gegenüber 3 114 
1964. 279 (Vorjahr: 1 G7I) Brände entstanden 
durch menschliche Unachtsamkeit. 

Gefahren für Kinder 
Auf der Landstraße nach Beerfelden i. O. 

fuhr ein elfjähriges Mädchen auf seinem Rad 
und hatte sein fünfjähriges Brüderchen mit- 
genommen. Als ein Auto nahte, wurde das 
Mädchen unsicher und stürzte. Beide Kinder 
wurden verletzt. Das Mädchen mußte wegen 
schwerer Verletzungen in die Heidelberger 
Universitätsklinik gebracht werden. 

Neunjähriger Junge verunglückt 
In Mannheim wurde ein neunjähriger 

Junge auf seinem Fahrrad von einem an ihm 
vorbeifahrenden anderen Jungen so gestoßen, 
daß er vom Fahrrad fiel und im gleichen 
Augenblick von einem vorbeikommenden 
Lastwagen überfahren und getötet wurde. 

Verwirkung 

des Beschwerderechts 
RD — Das Zusammenleben der Menschen in 

unseren übervölkerten Landen ist nicht mehr 
denkbar ohne eine festgefügte öffentliche Ver- 
waltung und Gerichtsbarkeit. Dabei entspricht 
es der freiheitlichen Grundordnung und Ach- 
tung des Por.sönlichkeitsrcchts,daß der Staats- 
bürger und Rechtsunterworfene keine Ent- 
scheidung eines öffentlichen Amtsträgers hin- 
zunehmen braucht, wenn er sie für ungereclit- 
ferligt hält. Fast in jedem Fall kann eine 
höhere oder andere Instanz angerufen und um 
Überprüfung gebeten werden. 

Dieses Recht des Staatsbürgers, ein Rechts- 
mittel oder einen Recht.sbehelf einzulegen, 
darf im Interesse des Zusammenlebens, also 
im Interesse der Mitbürger, nicht ins Ufer- 
lose gehen. Deshalb ist jeder Rechtsmittelbe- 
zug irgendwo zu Ende. Deshalb auch gibt es 
Lebenssachverhulte, die einer schnellen Rege- 
lung bedürfen, Vorschriften über die Befri- 
stung des Beschwerderechts; nach Fristablauf 
werden die Entscheidungen unanfechtbar. 

Aber auch dort, wo Rechtsmittelfristen nicht 
festgelegt sind, muß die Beschwerde innerhtüb 
einer angemessenen Zeit eingelegt werden, 
weil eine weitere Verzögerung Treu und 
Glauben widersprechen würde. Die Umwelt 
wird nach einer gewissen Zeit auf den Bestand 
der Entscheidung vertrauen dürfen und müs- 
sen. Man sagt, daß dann das Beschwerderecht 
verwirkt sei. Diesen Eintritt der Verwirkung 
hat das Oberlandesgericht Hamm (15 W 236/65) 
kürzlich auch für Verfahren auf Untersagung 
der Namensführung nach Ehescheidung be- 
stätigt. 
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Ministerpräsident Dr. Georg August Zinn in Egelsbach 

Höhepunkt dreier ereignisreicher Tage — Kinderspielplatz und Feuerwehrhaus Ubergeben 

e Als Höhepunkt der drei ereignisreichen 
Tage muß man den Besuch des Ministerpräsi- 
denten Dr. Georg August Zinn bezeichnen. 
(Über seine Festansprache werden wir noch 
berichten.) Der Ministerpräsident, der zuerst 
von den Kindern des Schülerchores unter Lei- 
tung von Lehrer Schreiber und dem Kinder- 
garten begrüßt wurde, bedankte sich für die 
herzliche Aufnahme in Egelsbach unter ande- 
rem durch einen Satz Bälle, den er dem Kin- 
dergarten schenkte, einen Scheck für den 
Schülerchor, den er dem Leiter des Chores, 
Herrn Schreiber, überreichte, und Herrn 
Schulz, dem Vorsitzenden der Sängervereini- 
gung 1801 Egelsbach, sowie Herrn Horst Kern, 
dem Stabführer des Spielmannszuges. 

Lediglich die am Freitag stattgefundene 
Bürgerversammlung hätte einen besseren Be- 
such verdient: nur etwa 200 Leute waren ge- 
kommen, um sich die Referate von Kreissciiul- 
rat Frank über das Thema „Die Egelsbachcr 
Schule heute und morgen" und des Beigeord- 
neten Thomin über die kommunalen Probleme 
von Egelsbach der Gegenwart und Zukunft 
anzuhören. Thomin überbrachte die Grüße des 
durch Krankheit verhinderten Bürgermeisters 
Wannemacher und wünschte ihm baldige Ge- 
nesung. Durch die Tatsache bedingt, daß Herr 
Thomin kurzfristig das Referat übernehmen 
mußte, entschuldigte er sich für den Fall, daß 
dieses nicht umfassend genug wäre. Der Ab- 
lauf der Veranstaltung zeigte jedoch, daß 
kaum eines die Egelsbacher Bürger inter- 
essierenden Probleme von ihm ausgelassen 
wurde, genauso wie Schulrat Frank über die 
weitere Entwicklung des Ausbaues des Egels- 
bacher Schulwesens einen weiten Bogen 
spannte und sämtliche Möglichkeiten, die die 
weiterführenden Schulen bieten, aufzeichnete. 

Ministerpräsident des Landes Hessen, Dr. Georg August Zinn, war am Samstag mit Gattin 
zu Besuch nach Egelsbach gekommen und herzlich begrüßt worden, l'nser Bild: Dr. Zinn 
bei der Festrede am Samstag im Bürgerhaus, das er vor 10 .fahren als erstes dieser Art in 
Hessen einweihen konnte. 

Spielplatz eifrig benutzen - aber schonen 

y^m Samstagniorgen fand die Übergabe des 
neuen Kinderspielplatzes auf der Brühlwieso 
statt. Hier begrüßte der Vorsitzende der Ge- 
meindevertretung, Walter Avemaria, als Gast 
unter anderem den Landtagsabgeordneten Dr. 
Erwin Lang. Avemaria wies darauf hin, daß 
es keine schönere Aufgabe für die kommuna- 
len Körperschaften geben könne, als solche 
Einrichtungen den Kindern zu übergeben, da 
hier in erster Linie den Eltern und Groß- 
eltern die Sorge genommen würde, ihre Kin- 
der unbeaufsiclitigt dem Verkehr ausgesetzt zu 
sehen. Avemaria bat die Eltern, ihre Kinder 
dazj anzuhalten, den Spielplatz eifrig zu be- 
nutzen, aber doch nach Möglichkeit zu schonen, 
damit weitere Mittel eingesetzt werden kön- 
nen, weitere derartige Spielplätze zu bauen. 

Audi Herr Thomin wies auf die Bedeutung 
hin. die sowohl bei Gemeindevertretung als 
auch Gemeindevorstand der Errichtung von 
Spielplätzen zukäme und kündigte an, daß be- 
reits im Frühjahr ein weiterer Spielplatz ge- 
baut würde. Anschließend an den modernen 
Spielplatz, der fast 100 000 Mark kostete, ist 
begonnen worden, einen Boizplatz herzuridi- 
ten, der älteren Kindern dienen soll, sich nach 
Herzetialust austoben zu können. Im Anschluß 
an diesen Botzplatz wird zur Zeit ein Rodel- 
platz hergerichtet. Herr Thomin meinte, daß 
man leider den Melibocus niclit verschieben 
könne und daher die Kinder mit dieser Minia- 
turausgabe vorlieb nehmen müßten. 

Im Anschluß daran überbrachte Dr. Lang 
die herzlichsten Grülte des Hessischen Mini- 
sters für Arbeit, Voiksv/ohlfahrt und Gesuml- 
heitswesen. Dr. Lang tietonte, daß er zwar 
noch keinen konkreten Bewilligungsbescheid 
mitbringen könne, er aber davon überzeugt 
sei, daß im kommenden Rechnungsjahr die 
Gemeinde einen entsprechenden Zuschuß des 
Mioisteriums erhalten würde. Er und seine 
Freunda würden dafür sorgen, daß auch in 
den kommenden Rechnungsjahren für die Er- 

richtung von Kinderspielplätzen weitere Mittel 
durch die Landesregierung zur Verfügung ge- 
stellt würden. 

Die Feier wurde umrahmt durch Vorträge 
des Schülerchors unter Leitung von Lehrer 
Schreiber und des Kindergartens unter Lei- 
tung von Tante Kätha. Fast das gesamte Leh- 
rerkollegium, an der Spitze Herr Rektor Hesse, 
war erschienen. Als dann alle Kinder des 
Kindergartens, die Klassen des ersten Schul- 
jahres und der Kinderchor eine warme Wurst 
mit Brötchen bekamen, war im Nu auf den 
Brühlwiesen eine ausgelassene Stimmung ein- 
gekehrt. Sämtliche Spielgeräte wurden nach 
der Freigabe des Spielplatzes im wahrsten 

Sinne des Wortes gestürmt und be.sonders bei 
der Rutschbahn mußten Wartezeiten von zehn 
Minuten in Kauf genommen werden, so stark 
war der Andrang. Überall konnte man freund- 
liche, zu.stimmende Kommentare hören und 
die Entscheidung des Gemeindevorstandes, den 
Kinderspielplatz erst jetzt freizugeben, damit 
die Grünfiäclie sich erst festigen konnte, fand 
vollstes Verständnis. 

Bei dieser Gelegenheit muß bemerkt wer- 
den, daß Herr Ing. Schubert aus Offenthal, 
der als Planer und Bauleiter von der Ge- 
meinde für die ErschlieiJungsmaönahmen be- 
auftragt ist, auf das Bauleitungshonorar ver- 
zichtete und somit für die Gemeinde einen 
ganz erheblichen Betrag sparte. Von seiten der 
gemeindlichen Gremien wurde Herrn Schubert 
dafür noch entsprechend gedankt. 

Langersehnter Wunsch wurde erfüllt 
Heimstätte an die Freiwillige Feuerwehr und das Deutsche Rote Kreuz übergeben 

Am Samstagnachmittag hatte die Feuerwehr 
und das Deutsche Rote Kreuz ihren großen 
Tag. Ein Wunsch ging nicht nur in Erfüllung, 
sondern die Verwirklichung übertraf bei wei- 
tem die Erwartungen der kühnsten Optimi- 
sten. Die Egelsbadier Feuerwehr und das Rote 
Kreuz bekamen nun eine Heimstatt, für die 
im weiten Umkreis so schnell kein Vergleich 
gegeben ist. 

In der Begrüßungsaaspradie des Vorsitzen- 
den der Gemeindevertretung brachte dieser 
zum Ausdruck, daß sowohl die Gemeinde- 
vertretung als audi der Gemeindevorstand die 
erforderlichen nicht unerheblichen Mittel gern 
bereitgestellt hätten, um für den Schutz der 
Egelsbacher Bevölkerung alles Erdenkliche zu 
tun. Der Bau, so führte Herr Avemaria weiter 
aus, sei der Ausdruck einer eindrucksvollen 
Kommunalpolitik und zugleich die Anerken- 
nung für das Rote Kreuz und die Freiwillige 
Feuerwehr, die selbstlos im Dienste der Allge- 
meinheit ihre freiwillig übernommenen Pflich- 
ten erfüllen würden. 

Der erste Beigeordnete Thomin, der die 
Grüße des durch Krankheit verhinderten Bür- 
germeitsers Wannemacher übermittelte, be- 
grüßte ebenfalls den Staatssekretär Dr. Schu- 
bert, der in Vertretung des Staatsministers 
Schneider gekommen war. Unter den Ehren- 
gästen sah man unter anderem den Landtags- 
abgeordneten Dr. Erwin Lang, Kreisbeigeord- 
neten Salomon, als Vertreter des Landrats den 
Bezirksbranddirektor Zwerbe und fast sämt- 
liche Bürgermeister der umliegenden Städte 
und Gemeinden, an ihrer Spitze Bürgermeister 
Kreiling (Langen). Herr Thomin gab nochmals 
der Freude darüber Ausdruclc, daß an diesem 
Tag der Feuerwehr und dem Roten Kreuz ein 
lang ejrsehnter Wunsch erfüllt werden könne. 
Er wies darauf hin, daß dieses Feuerwehr- 
gerätehaus mcht nur diesen selbstlosen, hilfs- 
bereiten Männern und Frauen übergeben 
werde, sondern in erster Linie auch den Bür- 
gern der Gemeinde, um im Katastrophenfall 
auch in dieser Hinsicht gerüstet zu sein. Mit 
der Summe von über einer Million Mark 

haben die gemeindlichen Gremien, gestützt 
auf die Aufgeschlossenheit ihrer Bürger, somit 
dazu beigetragen, daß sowohl das Rote Kreuz 
als auch die Feuerwehr die Sicherheit der 
Egelsbacher Bevölkerung noch mehr wie seit- 
her gewährleistet. Durch die zentrale Lage des 
Gerätehauses »ist eine noch bessere Abfahr- 
möglichkeit über die neuen Ortsstraßen ge- 
geben, so daß die Feuerwehr bei einem Not- 
standsfall schnell am Einsatzort sein kann. So 
wies der Erste Beigeordnete darauf hin, man 
könne meinen, die Feuerwehr habe Feuer- 
wachen aufgestellt, wie sei es sonst erklärlich, 
daß schon Minuten nach dem Auslösen des 
Brandalarms die ersten Fahrzeuge unterwegs 
zum Einsatzort seien. 

Herr Staatssekretär Dr. Schubert, der die 
Grüße der Hessischen Landesregierung und 
besonders vom Staatsminister Schneider über- 
brachte, bewies in seiner Rede, daß er mit der 
selbstlosen Arbeit vom Deutschen Roten Kreuz 
und der Freiwilligen Feuerwehr bestens ver- 
traut ist. Er kenne sehr wohl die Sorgen und 
Nöten dieser Organisationen, sagte Dr. Schu- 
bert. Auch über das gemeindliche Geschehen 
in Egelsbach zeigte er sich gut informiert. 
Freudig und mit großem Beifall aufgenommen 
wurde die Mitteilung, daß sich Staatsminister 
Schneider entschieden habe, der Gemeinde 
einen Zuschuß von 200 000 Mark zu gewähren. 
Weiter sagte Dr. Schubert eine grundsätzliche 
Förderimg der zwei Wohnungen zu, die sich 
im Feuerwehrgerätehaus befinden. Die ge- 
währten Landesbaudarlehen sind aus.schließ- 
lich Mittel des Landes Hessen. 

Anschließend stattete Ortsbrandmeister Er- 
win Schroth den Dank der Feuerwehr ab. Er 
könne es kaum mit Worten ausdrücken, was 
ihn und die Egelsbacher Wehr und die Kame- 
raden des RotenKreuzes bewegen würde. Er 
versprach, daß auch in Zukunft alle Feuer- 
wehrleute mit Begeisterung und Hingahe ihren 
Dienst mit dem Wahlspruch „Einer für alle, 
alle für einen" zum Wohle der Allgemeinheit 
und zur Sicherheit der Bürger ausführen wer- 
den. Im ähnlichen Sinne .sprach sich auch der 
Vorsitzende des Roten Kreuzes, Werkmann, 
aus. Im Anschluß daran übergab der Architekt 
Schäfer den Schlüssel an den Beigeordneten 
Thomin, der diesen wiederum an den Orts- 
brandmeister Schroth weitergnb. Architekt 
Schäfer, dem vorher von verschiedenen Red- 
nern für seine schnelle und vorbildliche Ar- 
beit gedankt worden war, überraschte die 
Gremien der Gemeinde und die Besucher 
durch die Übergabe eines Schecks mit einem 
nicht unerheblichen Geldbelraü für den am 
Vormittag seiner Bestimmung übergebenen 
Kinderspielplatz auf den Brühlwicsen. Dank- 
bar w>urde weiter vermerkt, daß Herr Schäfer 
freiwillig sämtliche Kosten, die bei der Ein- 
weihung entstanden sind, übernommen habe 
und obendrein der Freuerwchr eine Spende 
gewährte. 

Der Fraktionssprecher der SPD-Gemeinde- 
fraktion bewies im Anschluß die Verbunden- 
heit seiner Freunde mit den beiden Organisa- 
tionen. Wörtlich versicherte er dem Ortsverein 
des Roten Kreuzes und der Feuerwehr seine 
Anerkennung und versprach weitere Unter- 
stützung. In den letzten Tagen habe viel 
Staub beseitigt werden müssen, meinte Lohr, 
der hinuntergespült werden müsse. Er über- 
reichte beiden Organisationen drei Flaschen 
„klares Wasser" imd betonte versdimitzt, daß 
es sich hier nicht um Sclüeichwerbung drehe. 
(Es handelte sich hier um die Spirituosen- 
marke „Zinn 40". [Die Redaktion]). 

Nach den Feierlichkeiten war das Feuer- 
wehrgerätehaus Ziel vieler Egelsbacher Bürger 
und audi am Sonntag riß der Besucherstrom 
nicht ab. Viele Bürger hatten hier zum ersten 
Male Gelegenheit, von dem hohen Schlauch- 
turm ihre Heimatgemeindee einmal aus der 
Vogelperspektive anzusehen. 

Geflüoel- 
Zuchlverein29 
EGELSBACH 

Lokals diau- 
Veraammlung 

am 25. Oktober 1968 im 
Egeistmdier Hof. 
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NACHRICHTEN 

Überraschungen am laufenden Band 
in der Fußball-Gruppenliga Süd 

In der Fußball-Gruppenliga Süd gab es für 
Trebur die erste Niederlage bei den Eintracht- 
Amateuren, noch höher verlor der Mitkonkur- 
rent Hofheim bei dem Schlußlicht Kelkheim. 
Union Niederrad sorgte für eine weitere Sen- 
sation. Hier kam der SV Großkarben deutlidi 
mit 3:0 unter die Räder. Nutznießer die.ser 
Niederlagen der führenden Vereine waren der 
FV Sprendlingen, der gegen SV Münster zu 
Hause mit 2:1 gewann, und der 1. FC Langen, 
der mit 4:3 gegen den SV Geisenheim beide 
Punkte für sich buchen konnte. Pfungstadt 
verlor auf eigenem Platz gegen Koistheim mit 
1:2. Die Treffen Bensheim — Preußen Frank- 
furt und Kastel — Arheilgen gingen unent- 
schieden aus. Die Ergebnisse: 

TSV Pfungstadt — SV Kostheim 1:2 
FC 07 Bensheim — Preußen Frankfurt 2:2 
FV Kastel — 1. FC Arheilgen 1:1 
JV Sprendlingen — SV Münster 2:1 
Eintracht Amateure — TSV Trebur 3:0 
1. FC Langen — SV Geisenheim 4:3 

Union Niederrad — SV Großkarben 
SC, Kelkheim — SV Hofheim 

1. TSV Trebur 
2. FV Sprendlingen 
3. SV Großkarben 
4. 1. FC Langen 
5. SV Hofheim 
fi. Eintr. Frankfurt Amat. 
7. FC Bensheim 

3:0 
4:0 

9 22:8 15:3 
10 23:9 14:fi 
10 20:11 13:7 
10 27:17 13:7 
8 19:11 12:4 
9 16:5 11:7 
9 18:14 11:7 

10 10:16 11:9 
9 13:11 10:8 
9 14:17 7:11 
9 14:18 7:11 
9 13:21 7:11 

10 10:18 7:13 
10 14:27 7:13 
10 11:22 6:14 
11 10:22 6:16 
10 9:22 5:15 

Am kommenden Samstag: 1. FC Arheilgen ge- 
gen Pfungstadt; Sonntag: Trebur — Sprend- 
lingen, Lampertheim — Langen, Kostheim ge- 
gen Bensheim, Münster — Kastel, Preußen 
Frankfurt — Kelkheim, Hofheim — Niederrad, 
Geiseniieim — Eintraclit Frankfurt Amateure. 

FVG Ka.ftol 
TSV Pfungstadt 
SV Münster 
FC Arheilgen 
FV Gei.senheim 
Union Niederrad 

14. SV Kostheim 
15. Lampertheim 
16. Preußen Frankfurt 
17. SG Kelkheim 

1. FC Langen - FV Geisenheim 4:3 

Sieg ohne Glanz — Spiel der verpaßten Gelegenhelten 
Wie bereits das recht knappe Ergebni. zeigt, 

fiel die Revanche für die 3:7-Niederlage der 
vergangenen Runde damit sehr mäßig aus. 
Darüber hinaus muß man aber feststellen, daß 
die gesamte Clubelf, die in stärkster Beset- 
zung angetreten war, in keiner Phase des 
Kampfes ihre Normalform erreichte. Mitunter 
spielte zwar auch das Schußpech der Lange- 
ner Stürmer eine entscheidende Rolle und 
außerdem war Dieter, der mit einer leichten 
Grippe aufs Feld kam, nicht voll einsatzfähig, 
aber dies genügt nicht, die schwachen Lei- 
stungen allgemein zu erklären. 

Kopf- und Konzeptiosigkeit waren die am 
deutlichsten sichtbaren Mängel. Fast durch- 
weg beschränkten sich die Stürmer auf Ein- 
zelaktionen und liefen sich damit in der ver- 
stärkten Gästeabwehr immer wieder fest. Die 
schnellen und mitunter recht gekonnten 
Durchbrüche der Außenstürmer Dohmen und 
Mikulas wären wesentlich wirkungsvoller ge- 
wesen, wenn man mit dem Abspiel nicht zu 
lange gezögert hätte. Beinahe umgekehrt 
machten es die Innenstürmer und der meist 
aufgerückte Giebenhain. Anstatt am oder im 
Strafraum konsequent zu schießen, versuchte 
man anscheinend aus Angst davon, selbst die 
Verantwortung zu übernehmen, immer noch 
einen Nebenmann zu finden und machte es 
damit der Geisenheimer Hintermannschaft 
ziemlich leicht. Zweifellos verdient es An- 
erkennung, daß Görg drei Tore erzielte, doch 
daß er andererseits ca. ein halbes Dutzend 
klarer Chancen ungenutzt ließ, nimmt auch 
seiner Leistung den nötigen Glanz. 

Freilich bot nicht nur der Angriff Gelegen- 
heit zur Kritik. Denn wenn ein Gegner mit 
derart schwachen spielerischen Mitteln drei 
Tore erzielt, geht dies eindeutig auf das Konto 
der Abwehr. Trotz aller warnenden Progno- 
sen nahm die Hintermannschaft des Clubs 
den Sturm des FV Geisenheim offensichtlich 
nicht ernst genug. Überweite Strecken des 
Kampfes kamen die Gäste ja auch kaum über 
die Mittellinie, doch wenn sie einen Ent- 
lastungsangriff starteten, ließ man ihnen zu 
viel Bewegungsfreiheit und war dann er- 
staunt, wenn es plötzlich im eigenen Straf- 
raum „brannte". In solchen Situationen be- 
hielt selbst der sonst recht sichere Schwarze 
nicht immer klaren Kopf, Reichert blieb dem 
gegnerischen Linksaußen Frank nicht ständig 
auf den Fersen und auch Hölzke und Valloz 
hatten mitunter Mühe, rechtzeitig zur Stelle 
zu sein. So gab es bei den drei Gegentoren 
für den selten beschäftigten Klisch kaum 
etwas zu halten. 

Als es vom Anpfiff weg im Gegensatz zum 
letzten Heimspiel gegen Münster beim Club 

nicht so recht lief, schrieben es die Zuschauer 
zunächst der Anfangsnervosität zu. Doch als 
selbst nach zehn Minuten noch keine Linie 
im Spielaufbau zu erkennen war, wurde man 
skeptisch und unruhig. Das 1:0, das Görg 
nach einem Freistoß von Homann und Zu- 
spiel von Mikulas in der 15. Minute erzielte, 
wirkte deshalb wie eine Erlösung. Aber leider 
brachte dieser Treffer keine Wende. Geisen- 
heim igelte sich nach wie vor mit sieben oder 
acht Spielern im eigenen Strafraum ein und 
störte die zu durchsichtigen Aktionen der 
Langener im entscheidenden Augenblick. 
Trotzdem ergaben sich für Görg mindestens 
drei faustdicke Gelegenheiten, die ausnahms- 
los versiebt wurden. 

Nachdem Club eine halbe Stunde lang ver- 
geblich gedrängt hatte, fiel dann, wie das 
beim Fußball oft geschieht, plötzlich das Tor 
auf der anderen Seite. Dohmen schlug einen 
Freistoß an der Mittellinie ungenau quer über 
den Platz und leitete damit einen gegnerischen 
Entlastungsangriff ein. Hölzke rettete vorerst 
zur Ecke, doch diesen Eckball lenkte Links- 
außen Frank mit dem Kopf zum l:l-Aus- 
gleich genau unter das Lattenkreuz. 

Zum Glück erhielt der Club schon zwei Mi- 
nuten später unerwartet Unterstützung vom 
Gästestopper Witt, der eine Flanke von Doh- 
men ins eigene Netz abfälschte. 

Nach dem Seitenwechsel kam Geisenheim 
mit umgestellter Mannschaft zunächst etwas 
auf, aber Görg unterbrach den Zwischenspurt 
der Gäste, als er in der 54. Minute in eine 
Flanke von Dohmen hechtete und das Leder 
mit dem Kopf zum 3:1 einlenkte. Es folgten 
je ein Pfosten- und Lattenschuß von Görg, 
und als Dieter zweimal frei stand, nahm er 
ebenfalls nicht genau genug Maß. 

Erst nachdem Geisenheim in der 72. Minute 
auf 3:2 verkürzt hatte, erzielte Görg im Ge- 
genzug nach Vorarbeit von Dieter das längst 
fällige vierte Tor für den Club. Damit schien 
das Rennen endgültig gelaufen. Doch die nie 
resignierenden Gäste trugen in der 85. Minute 
erneut einen geschickten Angriff aus der De- 
fensive heraus vor und schössen nicht nur 
den 4:3-Anschlußtreffer, sondern brachten die 
Platzherren damit noch einmal so aus dem 
Konzept, daß ein Unentschieden durchaus im 
Bereich des Möglichen lag. 

Im Vorspiel bot auch die Reserve des 1. FC 
Langen eine äußerst schwache Leistung und 
kam nur zu einem knappen 1:0-Sieg, obwohl 
Geisenheim in der zweiten Halbzeit zwei Spie- 
ler durch Verletzung verlor und somit am 
Schluß nur noch neun Mann auf dem Feld 
hatte. 

SSG bezwingt auch Tempelsee 

Tempelsee — SSG Langen 0:2 (0:0) 

üt)er die Mauer Ins äußerste obere Eck. Ein 
Vor, wie man es nur selten sieht. Nun wurde 
das Spiel der Langener besser. Bereits sechs 
Minuten später nutzte Jourdan einen Abwehr- 
fehler zum 2:0 aus. Dann kam die verhäng- 
nisvolle 80. Minute, als Forster nach einem 
leichten Foul von einem Tempelsoer Spieler 
tätlich angegangen wurde und das Opfer einer 
krassen Fehlentscheidung wurde. Nach dem 

Gewichtheben: 

Zwei wichtige Punkte vermochten die Fuß- 
baller der SSG Langen aus Tempelsee zu ent- 
führen. Leicht fiel der Sieg auf keinen Fall, 
denn der Tabellenelfte stellte sich in einer 
wesentlich stärkeren Verfassung vor, als es 
der Tabellenplatz vermuten läßt Diese Mann- 
schaft verstand nicht nur zu spielen, sondern 
auch zu kämpfen. Dazu wurde diesmal auf 
dem kurzen Hartplatz gespielt, wo sich die 
Langener schon immer nur schwer zurecht- 
fanden. So war es auch dieses Mal, denn im- 
merhin mußten die zahlreichen Anhänger bis 
20 Minuten vor Schluß warten, ehe der er- 
lösend« Treffer fiel. Während der gesamten 
90 Spielminuten fanden die Langener nicht 
einmal zu ihrem Spiel. Nervös und zerfahren 
wirkte ihr Sturmspiel und es war wohl in er- 
ster Linie der Abwehr zu verdanken, daß der 
Gastgeber zu keinem Erfolg kam. Vor allem 
begingen die Langener den Fehler, bei dem 
starken Wind halbhoch zu spielen, wodurch 
sie der Abwelir der Platzherren wohlwollend 
entgegenkamen. Außerdem schien ihnen das 
knochenharte „auf den Mann gehen", wie es 
die Tempelseer bevorzugten, gar nicht zu be- 
hagen. Der Plutzbesitzer wollte es um jeden 
Preis wissen und angespornt von seinem Ehr- 
geiz überschritt er oftmals die Grenzen des 
Erlaubten. Der Unparteiische hatte kein leich- 
tes Amtleren. Er versuchte durchzugreifen 
und griff mit seinen Entscheidungen einige 
Male daneben. So mußte der Langener For- 

Abpfiff des Unparteii.<!chen waren die Lange- 
ner heilfroh, denn der Sieg mußte teuer er- 
kauft werden. 

Die Mannschaft: Palauf, Hcrth, Murzini, 
.lakobi, A. Lei.ser, Betz, Rcilstcin, Förster, 
Jourdan, Teichmann, Bigalke. 
Im Vorspiel behielt die Laiigcner Reserve mit 

4:2 die Oberhand. Tore: Nulle und llartwich 
je 1, WcKtermann ?. 

Spannende Auseinandersetzung in Langen 

Die SKG Oberramstadt war der orwaitot 
schwere Gegner. Die Langener, unterstützt 
durch die stimmgewaltige, diesmal erfreulich 
große Anhängers^ar, erreichte die guie Lei- 
stung von 1990 kg. Eine Leistung, die seither 
erst einmal von einer Langener Mannschaft 
erreicht, aber noch nie überboten wurde. Aber 
auch Oberramstadt schaffte mit 1965 kg eine 
neue Verein.sbestleistung. Erfreulicherweise 
war auch Norbert Weidner von seinem sport- 
freudigen Kompaniechef in letzter Minute be- 
urlaubt worden. 

Die Oberramstädter gingen im Drücken mit 
615:605 kg in Führung. Im Reißen schien Lan- 
gen vor dem endgültigen K.o. zu stehen. An- 
ton Drapp hatte 85 kg zweimal in der Hocke 
nidit zu bewältigen gewußt und wer den 
sensiblen Anton kannte, sah schwarz. Im 
3. Versuch wandte er den Ausfallschritt an 
und diesmal klappte es. Bei den Langenern 
atmete man auf, denn nun wurde mit 595:580 
kg nicht nur der Gästevorsprung vom Drücken 
aufgeholt, sondern sogar noch um 5 kg über- 
boten. Hart wurde im Stoßen gekämpft. Ober- 
ramstadts Mannschaft ging aufs Ganze, um 
das Geschick noch zu wenden. Aber die tech- 
nisch doch wohl etwas bessere KSV-Mann- 
schaft behielt die Nerven und baute mit 
790:770 Kilo den Vorsprung aus. Das begehrte 
Ziel, erstmals 40 Zentner zu heben, wurde also 
nur knapp verfehlt. Die Langener Mannschaft: 
Norbert Weidner (280 kg), Friedhelm Eckert 
(295 kg), Anton Drapp (280 kg), Peter Müller 
(292,5 kg), Arnold Lötz (267,5 kg), Otto Etzler 
(305 kg), Roland Labs (270 kg). Die Leistung 
der Manaschaft betrug also 1990 kg. 

Die Einzelwertung um den Langener Ge- 
wichtheberpreis nach zwei Wertungen: Fried- 
helm Eckert (135,3 Punkte), Otto Etzler (130,7), 
Anton Drapp (120,3), Norbert Weidner (112,4), 
Peter Müller (58,5), Roland Labs (55,7), Arnold 
Lötz (49,4), Kurt Miila (28,4). 

Die Langener Mannschaft weist z. Zt. eine 
gleichmäßige Besetzung auf und hat den Ab- 
gang so wertvoller Stützen wie Hessenmeister 
Zimpel, Helmut Rehm, Dieter Kirchherr, 
Karlheinz Kummetat und Alois Blaikner 
schneller als erwartet verkraftet. Besser als 
gegenwärtig war auf keinen Fall eine der 
früheren Mannschaften. Wenn man bedenkt, 
daß Juniorenhessenmeister Weidner bei der 
Bundeswehr keine Trainingsmöglichkeit hat 

und deshalb zwangsläufig von seiner Best- 
leistung entfernt ist, daß Arnold Lötz aus be- 
ruflichen Gründen kaum dazu kommt, seine 
mangelhafte Technik zu verbessern, daß An- 
ton Drapp an.scheinend die Umstellung auf die 
bundesrepublikanischen Verhältnisse noch 
nicht geschafft hat und gegenwärtig weit von 
seiner Bestleistung entfernt ist, kann man die 
MannschafLsleistung als sehr gut bezeidinen. 
Edcert und Müller waren in Hochform und 
schafften neue persönliche Bestleistungen. 
Labs und Etzler schafften normale Durch- 
schnittsleistungen. Wenn die Langener auch 
die übrigen Kämpfe mit dieser Mann.schaft 
be.sti-eiten könnten, wäre ein gewisser Opti- 
mismus am Platze. Bedenklich stimmt aber, 
daß es derzeit an guten Ersatzleuten mangelt. 
Was soll werden, wenn Weidner wirklich ein- 
mal nicht von der Bundeswehr freikommt oder 
wenn Lötz an einem Kampftag seinem Dienst 
als Polizeibeamter nachgehen muß? Von 
Krankheiten oder Verletzungen ganz zu 
schweigen. Deshalb schenkt der KSV seiner 
Reservemannschaft große Beachtung. Diese 
in diesem Jahr wieder vollkommen neufor- 
mierte Mannschaft, hebt am kommenden 
Samstag in der Kreisklasse Ffm. gegen die 
Griesheim-Reserve. Weniger das Ergebnis ist 
entscheidend. Wichtig ist, ob sich einige Ta- 
lente anbieten, die vielleicht in der 1. Mann- 
schaft eingesetzt werden können, wenn Not 
am Mann ist. 

Im 2. Kampf der Bezirksliga Süd mußte der 
Nachbarverein SKG Sprendlingen eine über- 
raschende 1847,5:1845-Heimniederlage gegen 
Großostheim hinnehmen. Somit ergibt sich 
nach dem 2. Kampftag folgender Tabellen- 
spiegel : 
]. KSV Langen 4:0 P. .3942,5 kg 
2. SKG Oberramstadt 2:2 P. 3887,5 kg 
3. Frankonia Großostheim 2:2 P. 3572.5 kg 
4. AC Eiche Hanau 0:2 P, 1845,0 kg 
5. SKG Sprendlingen 0:2 P. 1845,0 kg 

Am kommenden Kampftag, dem 14. 11., ist 
Großostheim kampffrei. Sprendlingen mu(3 in 
Oberramstadt und Langen in Hanau antreten, 
Zweifellos werden die Hanauer bis daliin ihr« 
Anfangsschwierigkeiten überwunden haben 
und werden für die Langener einen starken 
Gegner abgeben. Der nächste Kampf ist hall 
immer der schwerste. 

Fußball-A-KIa.sse, Gruppe West 
TV Haßloch — VfR Groß-Gerau 1:2 
SKV Büttelborn — SV Weiterstadt 2:2 
SV St. Stephan — TSG Wixhausen 3:3 
SV Traisa — VfR Rüsselsheim 1:1 
SV Nauheim — TSG 1846 Darmstadt 3:1 

1. SV Weiterstadt 10 24:15 16:4 
2. TSG Messel 9 34:10 14:4 
3. SV St. Stephan 10 19:13 14:6 
4. TSG Wixhausen 10 23:16 13:7 
5. VfR Groß-Gerau 9 21:16 12:6 
6. TG 75 Darmstadt 9 18:13 12:6 
7. SSG Offenthal 10 15:17 10:10 
8. VfR Rüsselsheim 10 15:17 10:10 
9. TV Haßloch 10 16:15 9:11 

10. SV Traisa 9 14:15 8:10 
11. SG Egelsbach 10 14:13 8:12 
12. SF Bischofsheim 10 16:19 8:12 
13. Gräfenhausen 9 12:18 6:12 
14. SV Nauheim 10 15:36 6:14 
15. SKV Büütelborn 9 11:23 5:13 
16. TSG Darmstadt 10 11:23 3:17 

Am kommenden Sonntag; St. Stepan — Nau- 
heim, Weiterstadt — Haßloch, 75 Darmstadt 
gegen Gräfenhausen, 46 Darmstadt — Egels- 
bacäi, Groß-Gerau — Büttelborn, Bisdiofsheim 
gegen Traisa, Offenthal — Rüsselshelm und 
Wixhausen — Messel. 

B-Klasse Oftenbacli West 
Steinberg — Sparta Bürgel 
Götzenhain — TG Sprendlingen 
Tempelsee — Langen 
FT 11 Oberrad — SV Dreieichenhain 
Wiking — Neu-Isenburg 
TV Dreieichenhain — Zeppelinheim 

1. TG Sprendlingen 10 25:10 
2. SSG Langen 9 29:6 
3. VfB Offenbach 8 38:6 
4. SG Götzenhain 9 19:12 
5. SG Wiking 9 20:11 
6. TV Dreieichenhain 9 23:14 
7. SV Dreieichenhain 9 16:18 
8. Sparta Bürgel 9 18:25 
9. FT II Oberrad 0 6:18 

10. Steinberg 10 9:24 
11. Tempelsee 9 13:23 
12. Zeppelinheim 9 12:37 
13. TSG Neu-Isenburg 9 7:30 

1:1 
2:1 
0:2 
1:1 
1:0 
7:2 

18:2 
16:2 
14:2 
12:6 
11:7 
11:7 
10:8 
7:11 
6:12 
6:14 
4:14 
2:16 
1:17 

ster grundlos vom Platz, nachdem er von 
einem Tempelseer Spieler tätlich angegangen 
worden war. Das dürfte für die Langener 
wohl der schmerzlichste Verlust sein. 

Das Spiel selbst konnte nur wenig befrie- 
digen. Daran waren nicht zuletzt die vielen 
Pfiffe des Unparteiischen schuld, und die oft 
langen Diskussionen mit den Spielern. Gegen 
den starken Wind spielend, bot sich den Lan- 
genern in den ersten 45 Spielminuten ledig- 
lich eine zwingende Torchance, als Forster frei 
vor dem Tor den Ball am Pfosten vorbeizog. 
Obwohl die Langener mehr vom Spiel hatten, 
waren sie im gegnerischen Strafraum stets mit 
ihrem Latein am Ende. Anders der Gastgeber, 
der mit Windunterstützung einige brenzlige 
Situationen im Langener Strafraum herauf- 
beschwor. Dank der guten Abwehrleistung des 
bewährten Langener Abwehrblocks wurde je- 
doch Schlimmes verhindert. Nach dem Seiten- 
wechsel das gleiche Bild, Nervosität bei den 
Langenern — brennender Ehrgeiz bei den 
Tempelseern. Erst der nach vorn gestoßene 
Betz gab den Auftakt mit einem herrlichen 
Hinterhaitscliuß, der gerade noch von einem 
Tempelseer Abwehrspieler zur Ecke abge- 
fälscht werden konnte. Kurz darauf wurde 
ein Spieler des Gastgebers nach einem Foul 
des Feldes verwiesen. Eine etvvas harte Ent- 
scheidung! Dann war es soweit, daß der Lan- 
gener Anhang aufatmen konnte. Verteidiger 
Herth zirkelte raffiniert einen 20-m-Freistoß 

zwei Worte 

.Ain Bier 

B-Klasse, Gruppe West 
TSV Wolfskehlen — SKG Erfelden ausfefallen 
Eiche Darmstadt — TuS Griesheim 5:3 
TV Hahn — RW Darmstadt 1:1 
Sdineppenhausen — Pfungstadt 0:1 
Esdiollbrücjcen — TV Crumstadt 3:0 

1. SV Erzhausen 8 23:9 14:2 
2. RW Darmstadt 9 20:9 13:5 
3. TSV Wolfskehlen 8 18:10 Jl:5 
4. Eiche Darmstadt 8 25:14 11:5 
5. Esciiollbrückcn 9 15:19 9:9 
6. SKG Erfelden 8 15:15 8:8 
7. FTG Pfungstadt 9 14:15 7:11 
8. Schneppenhausen 7 6:8 5:9 
9. TV Hahn 7 12:17 5:9 

10. TuS Griesheim 9 11:22 5:13 
11. TV Crumstadt 8 8:30 2:14 
Am kommenden Sonntag: Erzhausen — Eidie 
Darmstadt, Griesheim — Eschollbrücken, 
Crumstadt — Schneppenhausen, Pfungstadt 
gegen Wolfskehlen und Erfelden — Hahn. 

Nädiste Spiele: Langen — Götzenhain, Sparta 
Bürgel — TV Dreieichenhain, Zeppelinheim 
gegen Wiking, Neu-Isenburg — FT II Ober- 
rad, SV Dreieichenhain — Tempelsee, 
Die Begegnung VfB Offenbach — Steinberg 
wurde abgesetzt wegen vorrangigen Pokal- 
spiels. 

Wenn du helle Dinge denkst. .. 
Man sagt, daß die Menschen unserer Tage 

viel pessimistischer wären als unsere Groß- 
väter es waren, daß viele Leute sich durch 
düstere Gedanken und graue Kümmernisse die 
Freude am Leben nehmen, anstatt ihre Augen 
den Schönheiten zu öffnen, die ihnen jeder 
Augenblick zu geben vermag. Der amerika- 
nische Alitagsphilosoph Prentice Mulford rät 
seinen Freunden: „Wenn du helle Dinge 
denkst, ziehst du heile Dinge an dich heran!" 
F.ine einfache Lebensregel, zu einfach, um 
wahr zu sein, glauben gewiß viele. Aber sind 
nicht die einfachsten Weisheiten am überzeu- 
gendsten? Es steht jedem frei, die Wahrheit 
dieser Lebensregel auf die Probe zu stellen, 
denn jeder kann sich vornehmen, in diesem 
Augenblick noch, in der nächsten Stunde oder 
morgen, einmal wirklich nur an helle Dinge 
zu denken, alles Niederdrückende fortzuschie- 
ben und nur dem Beachtung zu schenken, was 
schön ist und beglückend. Spricht der Volks- 
mund nicht auch vom Lachen, das ansteckend 
wirkt? Lassen wir uns nicht oft genug von 
der Fröhlichkeit anderer Menschen mitreißen? 
— Wenn du heUc Dinge denkst . . . Man sollte 
sich diese Aufforderung über seinen Alltag 
schreiben, sollte sich im gläubigen Vertrauen 
dem Licht des Daseins verschreiben und die 
Schattenseiten übersehen. Wenn wir lächeln, 
verschenken wir niciits, sondern werden selbst 
reichlich beschenkt. Das meinte auch Chri- 
stian Morgenstern, als er schrieb: „Lachen 
und Lächeln sind Tor und Pforte, durch die 
viel Gutes in den Menschen hineinhuschen 
kann." 



Krebszellen unter der Lupe der Meeresbiologen 

Mechanismen des Lebens auf der Spur / Amerikas meeresblologisdies Institut Woods Hole steht vielen Forschern offen 
Während der Sommernionale lief täglich In 

der Morgendämmerung eine etwas unge- 
wöhnliche Flolle aus dem kleinen Hafen an 
der Südspitze von Cape Cod, nicht weit von 
Hyannis Port, in den Atlantik aus Bald löste 
sich die Gruppe auf. denn jedes Boot hatte ein 
bestinimtes Ziel Die „Cap'n Bill", ein 27 m 
langes Fangschitl, suchte vor der Block-lnsel 
nadi Gnindfischen, Tintenfischen und gele- 
gentlich auch Haifischen, die „Dolphin", das 
groUte Schiff, versuclite voi Nobska Light See- 
Igel ins Netz zu bekommen, Seeschwämme 
und Proben aus den bodennäclisten Schich- 
ten wurden von der „Nereis" und „Ciona" 
eingesammelt, und die „Asterias" brachte die 
Fische aus den Reusen zurück. Um die Mit- 

tagszelt löschten die Boote Ihre „Fradit" an 
den Anlegestellen voi den Laboratorien des 
meeresbiologischen Instituts, eines der bedeu- 
tendsten Forschungszentren dieser Art über- 
haupt. Sie gibt Wlssensdiaftlem der versdile- 
densten Disziplinen neues Material an die 
Hand. Im Mittelpunkt Ihrer Arbelt steht die 
Frage: „Was Ist Leben, welcher Art sind seine 
Gesetze und Medianismen?" 

In der Sicht der Forscher ist alles Leben- 
dige den gleidien Gesetzen unterworfen. Wie 
die Speeles audi heißen und besdiaffen sein 
mögen — der Entwicklung vom befruchteten 
Ei zum fertigen Organismus liegen im we- 
sentlichen immer die gleichen Prozesse zu- 
grunde. Die Kontraktion der Muskeln und 

Die Form des Geräts ist noch schö- 
ner und eleganter geworden; die De- 
cor-Haube ist besonders pflegearm. 
Gebundener Preis: DM 49.50. 

ROWENTA Pressebild 

Neuer Einbauherd mit vielen Moglichlceiten 
Umfangreiches AEG-GcrUte-Programm für die Einbaukttche 

Mit einem neuen Einbnu-Universalherd rundet glas In der Dratofentür, Badcofenboleuditung, 
die AEG ihr sehr umfangreiches Einbaugerüte- 12-Stundon-Synchronuhr, Grill und arillmotor 
Programm für die KÜAe ab. Er besteht aus ei- geliefert, 
nem Automatik-Bratofen und der Schalterblende 
mit zwei Regla-Kochautomatlk-Schaltern. 

Der AEG-Einbau-Universalherd ist nur für den 
Einbau in Umbauschränke geeignet. Er wird in 
zwei Ausführungen Jeweils mit oder ohne Schau- 

Wufiten Sie, dafi... 
das Hufelsen, das aus dem Orient stammt, 
erst seit 1000 Jahren in Europa bekannt ist? 

* 
bishm' bereits rd. 10 MlUionen Volksaktien 
ausgegeben wurden? 

* 
Ohrwürmer ihren Namen zu Unreäit tragen, 
da es sich um Insekten handelt? 

* 
die Kaufhof AG einen jEihresumsatz von an- 
nähernd 8 Milliarden DM hat und damit zu 
den größten Warenhauskonzernen Europas 
gehört? 

* 
die Banane zu den Zwiebelarten gehört? 

* 
«pieiende Kinder sich häufiger verletzen als 
Albeiter? Zur sofortigen Stillung selbst star- 
ker Blutungen genügt die Einnahme einer 
Rivici-Kapsel (aus der Apotheke). 

Frauen, die vom Himmel schweben 
Fallsdilrmsport gewinnt immer mehr Anhängerinnen 

In der deutsdien Bundesrepublik einschließ- 
lich West-Berlin bestehen 32 Fallschirmsprin- 
ger-Sportklubs. die von der Fallschirm-Sport- 
konimission des Deutschen Aero-Clubs und 
den Kommissionen In den einzelnen Bundes- 
ländern betreut, beraten und kontrolliert wer- 
den. Zu den mehr als eintausend Mitgliedern 
dieser Clubs und Luftsportvereine zählen 
über einhundert Frauen. Ihre Zahl steigt von 
Jahr zu .lahr; das beweist, weldie Faszination 
von diesem „männlichen" Sport auch auf 
Frauen ausgeht. 

Jutta Hützel, eine für ihre besonderen Lei- 
stungen auf nationalen und Internationalen 
Wettbewerben mit der Silbemen Dädalus- 
Medaille ausgezeichnete Frankfurter Fall- 
schirmspringerin, war vom „Ausbildungs- 
glück" besonders begünstigt: Ihr Ehemann, 
Lothai Hützel, ist seit acht Jahren ununter- 
brochen Deutscher Meister im Fallschirmsport- 
springen Sie wagte mit ihm gemeinsam einen 
Zielsprung in ein vollbesetzes Stadion und 
landete genau auf dem Zielkreuz, 

Vor sechs Jahren vertraute sie sich erst- 
mals ihrem eigenen sdiwarz-weißen Perlon- 
fallsdiirm und den schneeweißen federnden 
Fangleinen an. Nach Absolvierung der für 
alle Fallschirmspringer vorgeschriebenen sie- 
ben „automati.ichen" Absprünge aus 400 Me- 
ter Höhe, denen zwei Absprünge aus 800 Me- 
ter folgen müssen, bei denen der Fallsdiirm 
manuell, also von Hand, geölTnet werden muß, 
erhielt Jutta Hützel nach bestandener Prü- 
fung den Luftfahrer-Schein vom Prüfungsrat 
des Verkehrsministeriums. 

Von den „läppischen" 400 Metern Uebungs- 
höhe ist .lutta — genau wie ihr Ehemann Lo- 
thar — längst auf größere Höhen umgestie- 
gen. Wenn sie. mit Rücken- und Reserve- 
schirm ausgestattet, mit dem Blick auf Höhen- 
messer und Stoppuhr, 20 Sekunden lang in 
freiem Flug heruntersaust, das Sportflugzeug 
über sidi kleiner und die Erde unter sich grö- 
ßer werden sieht, kommt der entscheidende 

Moment; Der Zug an der Reißleine ölTnet 
Hilfsschirm und Hüdtenschirm. 69 Quadrat- 
meter Fallschirmflöche ölTnen sidi knatternd, 
20 Perlonfangleinen tragen das Gurtzeug, in 
der die Fallsdjirmspringerin hängt, und fan- 
gen zusammen die Wucht des rasend stürzen- 
den Körper.i federnd ab. Jetzt ist alles weitere 
ein „Kinderspiel": Die Frau, die vom Himmel 
schwebt, lenkt ihren Fallsdiirm mit geübten 
Griffen zum vorgesehenen I^andepunkt. Mit 
einem Plumps, der einem freien Sprung aus 
zwei Meter Höhe entspridit, ist der Sprung 
beendet. Nach dem neuerlidien Legen und 
Packen des Fallschirms klettert die Piper- 
Sportmasdiine mit „Onkel Otto" am Steuer- 
knüppel — und Jutta auf dem Rücksitz — 
wieder auf. Gedanken daran, daß einmal et- 
was nidit funktionieren könnte, kommen bei 
Fallsdilrmspringern nicht auf; sie wissen, 
daß dank ihres Könnens 
und dank ihrer sorgfäl- 
tig gepflegten Fallschir- 
me für sie die Luft ..Bal- 
ken" bekommen hat. So 
können sie ihren herr- 
lichen Sport ganz unbe- 
schwert ausüben. 
Nach der BeglOckten 
Landung mit ihrem Pcr- 
lonfalischirm muß audi 
die Frankfurter Sport- 
springerin .lutta RUtzel 
nach sportlichem Brauch 
ihr ..Luftfahrtgerät" samt 
dem Gewirr der Fang- 
leinen allcine zum Lege- 
und Packplatz bugsieren. 
Da gibt es selbst für die 
mit der silbernen Däda- 
lus-Medallle ausgezeich- 
nete Fallsdilrmsprlnge- 
rin Jutta keine Ausnah- 
me. Foto: pro 

Neuer Toastautomat jetzt unter DM 50,- 
Toasten ist kein Luxus, sondern ein 

moderner Beitrag zur gesunden Er- 
nährung. Toastbrot, außen knusprig 
und innen frisch, sollte bei keiner 
Mahlzeit fehlen. Mit dem neuen 
Rowenta Zweischeiben-Toastautomat 
kann man die Bräunstärke stufen- 
los einstellen; das Gerät sdialtet sich 
im Anschluß an jeden Toastvorgang 
automatisch und mit größter Zuver- 
lässigkeit ab. 

Drei Sorten - für jeden Geschmack 
die richtige 

Zuerst gab es Pfanni Knödel halb und halb 
(in der orangen Padtung), den Knödel aus 
Bayern. Angenehm abgerundet. Und dann 
Pfanni rohe Klöße aus geriebenen Kartoffeln 
(in der grünen Packung). Deftig, herzhaft, 
kräftig — und voll kernigem Duft. Und jetzt 
Pfanni Gekochte Klöße aus gekoditen Kar- 
toffeln (in der gelben Packung). 

Darauf haben Feinschmecker schon lange 
uewartot. Flaumig, locker, zartgelb — und 
wunderbar rund. So sind Pfanni Gekodite 
Klöße. Essen Sie Pfanni Gekochte Klöße ein- 
mal zusammen mit Ihrem Sauerbraten und 
Sie vergessen Salzkartoffeln oder was es sonst 
sei. Mit Pfanni Gekochten Klößen wird jedes 
alltäglidie Essen zu einem Festsdimaus für 
Leckermäuler. In der Pfalz nennt man sie 
liebevoll Schneebällchen. Sie zergehen mit 
Wohlbehagen auf der Zunge. Flaumig, locker, 
zartgelb — und wunderbar rund. So sind 
Pfanni Gekochte Klöße. Sie gelingen Immer, 
auch wenn Sie bisher noch nie Klöße kodi- 
ten ... und was ebenso wichtig ist; Pfanni Ge- 
kochte Klöße sdunecken Immer und sind im 
Handumdrehen fertig. 

Hier das erprobte Rezept; 
Inhalt einer Packung Pfanni Gekodite Klöße 

mit Schneebesen in Vt Liter kaltes Wasser 
schnell einrühren — nie umgekehrt. 

Teig B Minuten quellen lassen. 
Teig kurz durchkneten. 
Mit bemehUen Händen 6—8 Klöße formen. 

In reichlidte Menge kochendes Salzwasser ein- 
legen und bei sdiwadier Hitze In etwas geöff- 
netem Kochtopf 20 Minuten ziehen lassen. 
Klöße dürfen nldit icochen. 

Wünschen Sie Jedodi z. B. nur 2 Klöße, so 
rühren Sie 1 Tasse ('/• 1) Pfanni Gekociite 
KlöQe in 1 Tasse Wasser. 

Gönnen Sie sich und Ihrer Familie also die- 
ses Vergnügen. 

43 — (lubiic relatioM 

Der blofen, ein zeifgemäl 
Unsere Vorfahren kämen aus dem Staunen 

nicht heraus, könnten sie sehen, welcher Wan- 
del sich zu unserem Wohle und unserer Be- 
quemlichkeit gerade in der letzten Zeit voll- 
zogen hat. Allein im Haushalt. Nehmen wir 
einmal die Heizungsmöglichkeiten von heule, 
zum Beispiel den ölofen. Wenn vor 50 
Jahren die Außentemperaturen stark schwank- 
ten oder der Winter mit grimmiger Kälte 
eingezogen war, hatten unsere Ahnen sicher 
einen Wunschtraum; „Man müßte auf einen 
Knopf drüdten und sdion wohlige Wärme Im 
Zimmer haben". 

Für Menschen unseres Zeitalters ist das 
längst kein Wunsditraum mehr. Der moderne 
Olofen ist nicht vergleichbar mit den Ofen- 
Veteranen von gestern. Man gibt ihm alle 
2 — 3 Tage seine Kanne öl, zündet ihn ein 
einziges Mal an —, und er tut seinen Dienst 
ganz allein. Ein Druck auf die Taste, ein 
Knopfdrehen, und schon ist die Heizarbeit ge- 
tan. Staub und Schmutz werden nicht verur- 
sadit. Durch den ölregler wird gleichbleibende 
Heizleistung erreicht. Denkt man an die leich- 
te Bedienung und den sparsamen Brennstoff- 
verbrauch des ölofens, so ist seine Beliebtheit 
verständlich. Schnelle Wärme wird ebenso 
erreicht wie ein behaglidies und gesundes 
Raumklima. 

»r, idealer Wärmespender 
Und was nicht unbeachtet bleiben sollt 

Ein ölofen kann an jeden normal ziehenden 
Schornstein angeschlossen werden. Dort, wo 
ein ICohleofen zufriedenstellend gebrannt hat, 
tut dies audi der ölofen. 

Ein modemer ölofen paßt sidi außerdem In 
seiner formsdiönen Gestalt jeder Zimmerein- 
richtung an. Man kann ihn nach Geschmadt 
und nach den vorhandenen Möbeln wählen. 

Wer es nodi bequemer haben will, sdiafft 
sich eine Zentrale Ölversorgung an. Bei die- 
ser Anlage Ist praktlsdi ohne jede Mühe ein 
ununterbrochener Heizbetrieb vom Herbst bis 
zum Frühjahr möglldi. Bei der Zentralen Öl- 
versorgung wird das Heizöl mittels einer elek- 
trischen Pumpe aus einem Tank Im Keller 
über icleine Rohrleitungen in die einzelnen 
Öfen, aber auch — wenn vorhanden — in den 
ölherd und den Badeofen befördert. Dadurch 
kann mit Hilfe geringer baulicher und finan- 
zieller Aufwendungen der Heizkomfort zentral 
beheizter Wohnungen erreicht werden. Dabei 
ist sowohl von den Anlagekosten als auch von 
den Betriebskosten her die Zentrale Ölversor- 
gung billiger als eine Zentralheizung. 

Wir sollten bedenken, wie leicht wir uns 
den Wunsditraum unserer Vorfahi'en erfüllen 
können, und nicht länger zögern, einen öl- 
ofen anzuschaffen, wenn ohnehin ein neues 
Heizgerät erforderlidi geworden ist. 

Handlich wie ein Besen ist der neue Staub- 
sauger JUNIOR-RAPID von Siemens. Sein 
Gewicht (2 kg) spürt man beim Saugen Icaum. 
Da sein Schwerpunkt tief liegt, wird die Hand 
nur mit einem halben Kilogramm belastet. 
Das Kabel iäult durdi zv/ei Einhängeösen am 
Führungsgriff zur Steckdose, damit ei nicht 
im Weg ist. 
Die Saugleistung ist ausgezeidinet; der Preis 
sehr niedrig Icalkuliert. 

SIEMENS-Preuebild 

die Weiterleitung elektrischer Impulse durdi 
die Nerven vollziehen sich nadi den gleichen 
Prinzipien, von den niedrigen Meereslebe- 
wesen bis hin zum Men.schen Die Neubildung 
der Zellen und die Weitergabe der Erbmasse 
durch die Gene ist bei allen lebendigen Orga- 
nismen sehr ähnlich Deshalb sind vom 
gründlidien Studium einfache! Lebensformen, 
an denen das Meer so reich ist, für die bio- 
logischen Wissenschaften wichtige Fortsdiritte 
zu erwarten 

Die Voiaussetzungen für dieses Studium 
sind in Woods Hole außerordentlich günstig. 
Etwa 240 km östlich zieht dei Golfstrom vor- 
bei, der Flora und Fauna aus südlidien Brei- 
ten bringt. Auf dct Nord.seite des Cape Cod 
ist das Wassel kältet und mit pfianzlichen und 
tierischen Lebewesen aus nördlidien Breiten 
besetzt Bisher zählte man ungefähr 1000 ver- 
schiedene Speeles in der Umgebung der For- 
schungsstation; Hunderte mehr, die sichernd! 
dort leben, sind nodi nicht identifiziert 

Das Institut mit seinen Laboratorien und 
Wohnmöglidikeiten hat Raum für 600 Perso- 
nen, davon 375 Wissenschaftler und deren 
Assistenten Aber nur 6ü gehören zum stan- 
digen Mitarbeiterstab Die übrigen sind Gasi- 
forsdier aus den Vereinigten Staaten una hus 
dem Ausland; außerden sind Arbeitsplätze 
für 150 Nachwuchswi.ssenschaftler vorhanden, 
die ihr Studium noch nicht oder gerade erst 
abgeschlossen haben. Der Neuling in Woods 
Hole begreift nicht immei sofort das System, 
nach dem hier gearbeitet wird. Das Institut 
soll in erster Linie eine Art . Dienstleistungs- 
betrieb" sein. Es bietet einen Platz zum Ar- 
beiten und stellt die notwendigen Spezial- 
einrichtungen zur Verfügung. Es gibt nieman- 
den, der das „Forschungsprogramm" be- 
stimmt; jeder Wissensdiaftler verfolgt seine 
eigenen Projekte, 

Seclilien gehören zu den Foradiungsobjekten 
von Woods Hole in Massachusetts. 

Dieses Verfahren macht jedoch eine sehr 
strenge Auslese unter den Bewerbern um die 
Arbeitsplätze »rforderlich. Der Vorzug wird 
jenen gegeben, die zur Durchführung ihrer 
wissensdiaftlidien Vorhaben auf die moderne, 
hochspezialisierte Ausrüstung, die Aquarien 
des Instituts und die großzügig ausgestattete 
Bibliothek angewiesen sind Da häufig Wis- 
scnsdiaftlet nur wegen dieser ausgezeichne- 
ten Bibliothek nach Woods Hole kommen, 
bleiben auch hier die Arbeits- und Leseplätze 
— Insgesamt 50 — den einzelnen für be- 
stimmte Zeit reserviert, 

Interessanterweise kommen aus dem mee- 
resbiologisdien Institut Woods Hole immer 
wieder aufsehenerregende Beiträge zur medi- 
zinischen und pharmakologischen Forschung. 
Kürzlidi gelang e.s, den Wirkungsmedianis- 
mus von Digitalis in den Zellen des Herz- 
muskels aufzuklären. Jetzt sind auf der Ba- 
sis dieser Entdeckung in den l .iboratorien 
der pharmazeutlsdien Industrie Arbeiten im 
Gange, verbesserte Digitallspräparate zu ent- 
wickeln. 

Das Wadistum pflanzlicher und tierischer 
Lebewesen beruht auf Prozessen, die der Wis- 
sensdiaft noch kaum bekannt sind. In Woods 
Hole gelang es, den Mechanismen der Zell- 
teilung und Neubildung Identischer Zellen mit 
den Eiern von Seeigeln als Studienobjekten 
aufzuklären. Daß der Organismus bei solchen 
Vorgängen häufig den normalen Gesetzen 
nicht gehorcht, zeigen u. a. die Erkrankungen 
an Krebs. Auch am Kampf gegen diese 
Krankheit beteiligen sldi die Meeresbiologen 
des Instituts. 

VON HAUS ocrcmann 

HB ist mild und schmeckt 

nie tTiilcle Filtercigarelte 
ist der Cigarettenfyp unserer Zeit. 
Diese Entwicklung ist unlösbar mit 
einem Namen verbunden: HB. 

Sie setzte für zahllose Raucher einen neuen 
Maßstab des Genießens. 

HB ist mild und schmeckt 
in ihrer wunderbar ausgewogenen Mischung bester Tabake 

ist HB absolut einmalig. 
-Souverän im Geschmack - beständig in der Qualität: 

Hü von Haus Bergmann. 

HAUS BERGMANN 

LANGENfiB ZBITDNO Dienstag, den 2S>. OKiobcr IflOO 

Aus dem Rentenrecht (Versorgungsrecht) 
Hat £in nach Bundesversorgungsgesetz Ren- 

tenberechtigter zu Unrecht Versorgungslei- 
stungen erhalten, so kann die Verwaltimgsbc- 
hörde diese auch nach seinem Tode zurUck- 
cufordern, und zwar von seinen Erben (Bun- 
dessozlalgericht, 17. 12. 1965, 8 RV 749/64). 

Name der Ehefrau 
Auch nach italienischem Recht kann die 

Ehefrau eines Italieners einen Doppelnamen 
führen, dessen Bestandteile der Familienname 
des Mannes und der Mädchennname der Frau 
sind (Buy. Oberstes Landesgericht, 24. 3. 1966, 
2 Z 69/65). 

Ein barter Wurf 
Es gesdiah bei Filmaufnahmen in Algier. 

Dort hatte ein dressierter Affe die Aulg«be, 
auf einer Palme eine Kokosnuß zu pflflrlnt 11 
und diese dem Schurken des Films auts Hai«>t 
zu werfen. Der Affe Ut dies audi. Kr nahm 
Jedoch nicht die vorbereitete NuB aus Mditcm 
Material, sondern, verärgert Ul)er die Imi- 
tation, sprang er blitzschnell auf die nächste 
Palme und warf von dort treffsidier mit einer 
^ten Kokosnuß. Die Aufnahmen muilten 
längere Zelt unterbrocheo werden. 

Der verborgte Rosenstrauß 

Heiteres Erlebnis auf dem Bahnhof / Von Elisabeth SeeQer 

Und ein neues Leben blüht aus... altem Müll 
Baumbestand auf Abfallhalden / Müllkraftwerke erzeugen Strom und Wärme 

-J nA Ii J x - ...... Der Müll wirc" zum Problem der Großstädte. 
In den letzten zehn Jahren hat sich die Menge 
dessen, was der deutsche Bundesbürger als 
unbrauchbar erachtet, in den großen Städten 
verdoppelt Die Abfallberge wachsen also 
schneller als die Einwohnerzahlen Man sprldit 
daher nicht zu Unrecht vom .WotUstands- 
müll" In den Statistiken Qndet sich dafür ein 
Beweis: Zur Zelt der Korea-Krise stieg die 
Müllkurve nicht an, sie madite im Gegenteil 
einen Knick nach unten. Das zeigt, daß man 
manches so ohne weiteres wegwirft, wenn man 
sicher ist, Jederzeit etwas Neues kaufen zu 
können... 

Mangelnde Sparsamkeit aber ist es nidit 
allein, die den Wohlstandsmüll erzeugt. Die 
Werbung durch attraktive Verpackungen und 
die Rationalisierung des Einzelhandels durch 
fertig abgepackte Waren sind ebenfalls Folgen 
des Wohlstands, die zur Vermehrung des Ab- 
falls beitragen. Die Einwegflasdie ist auf dem 
Vormarsch, und ganz allgemein tragen die 
Hausfrauen t>eim Einkauf viel Ballast nacli 
Hause, der zwangsläufig in der Mülltonne 
landet. 

Früher einmal wurde ein geringerer Auf- 
wand mit der Verpackung getrieben. Damals 
wäre es jedoch einfacher gewesen, sich 
geleerter Packungen zu entledigen. Man hatte 
In der Küdie seinen Kohlenherd und in den 
Zimmern Kohlenöfen, in denen sich viel ver- 
brennen ließ. Heute gibt es viele Häuser mit 
Zentral- oder Fernheizung und Wohnungen 
mit Elektroherden, Gasherden und Oelöfen. 
Hier läßt sich nichts mehr verbrennen, und 
die Folge davon ist, daß die Halden auf den 
Müllabladeplätzen wachsen. 

Eine Großstadt wie beispielsweise München 
produziert im Jahr derzeit 1,5 Millionen 
Kubikmeter Abfall. Man kötintc daraus einen 
Kubus von 100 Meter Höhe, 100 Meter Breite 
und 150 Meter Länge aufsdiichten. In dem sidi 
die Frauenkirche, das Wahrzeidien der 
bayerischen Landeshauptstadt, mühelos ver- 
stecken ließe. Müll in derartigen Unmengen 
schalTt Probleme, denn es ist den in der Um- 
gebung der Abfallhalden Wohnenden nicht zu- 
zumuten, die Belästigung durch üble Gerüche 
und Flugasdie zu ertragen. 

Abhilfe hat man In den Müllkraftwerken 
gefunden, die neuerdings Dampfkraftwerke 
sind und auch so heißen, von der Bevölkerung 
aber meist schlldit Müllkraftwerke genannt 
werden, weil dort der Müll nicht nur ver- 
brannt, sondern audi zur Erzeugung von 
elektrischem Strom und Fernwärme ver- 
wendet wird. Werke, die allein für die Müll- 
verbrennung konstruiert sind, haben aller- 
dings nur einen Wirkungsgrad, der In Ener- 
gieerzeugung und Wirtsdiaftlidikeit weit von 
der kombinierten Verfeuerung von Müll und 
Kohlenstaub übertroffen wird. Die Hodidrudc- 
i^mpfkraftwerke. In denen getrennte Feuer- 
räume für den Abfall und für den Kohlenstaub 
elngerlditet sind, stellen eine wesentliche Ver- 

„Grstklassigo Damenfrisuren für nur 1 
Dollarl" annoncierte ein New Yorker Figaro. 
Sein Konkurrent inserierte daraufhin: „Ich 
bringe verpfuschte 1-Dollar-Frisuren für 2 
Dollar wieder in Ordnung." 
besserung gegenüber den Niederdruck-Müll- 
verbrennungskraftwerken dar. 

Ktwa 40 Prozent der gesamten Energie wer- 
den In den kombinierten Anlagen durch die 
Müllverbrennung aufgebradit; der Anteil der 
Kohle beträgt 60 bis 100 Prozent, was bedeutet 
daß das Kraftwerk seine volle Leistung bei 
Ausfall des Müllteiles auch allein durdi 
Kohlenstaubverbrennung erreldien kann. Eine 
Gerudisbelästigung der Umgebung wird durch 
ständige Lufiabsaugung vermieden; die abge- 
saugte Luft wird direkt in die Kessel als Ver- 
brennungsluft eingeblasen. 

Die so gefundsne Lösung des Müllproblems 
verhindert, daß die Abfallhalden Immer weiter 
wachsen. Zudem hat man einen Weg gefunden 
den Müll nutzbringend zu verwerten. 

Au^s der Müllsdilacke werden mit Magneten 
die Eisenteile entfernt und zu Sdirottpaketen 
gepreßt. Und die völlig sterile Sdilacke wird 
als Schutzschicht über die häßlichen und ge- 
sundheltsgefährdenden Abfallhalden ge- 
sdiüttet, woraufhin man daran gehen kann 
die Schuttabladeplätze zu begrünen und diese 
Schandflecke aus dem Stadtbild versdiwinden 
zu lassen. 

„Bringt midi bitte nirlit zur Bahn", hatte 
idi gesagt, und meine Freundin hatte ge- 
lächelt. Sie kannte meine Abneigung gegen 
das Absdiiodnehmen auf dem Bahnhof. 

Nun stand Idi auf dem Bahnsteig und war- 
tete auf den Zur. dei mich nach Hause bringen 
sollte. Der SlrauH Rosen, den der Mann meiner 
Freundin mir beim Auf-Wiedersehen-Sagen in 
die Hand gedrückt hatte, strö' le einen süßen 
Duft aus So halle es Keduftet, wenn wir nadi- 
mittags im Carlen ("esc.ssen und von vergan- 
genen Zeiten gesprochen hatten. 

Eine Stimme rill mich aus meinen Gedanken. 
„Verzeihen Sie bitte. Idi habe eine Frage, die 
Ihnen sicher nun. sagen wir komisch er- 
sdieinen mag Wollen Sie Jemand vom Zug 
abholen? Idi meine, weil Sie einen Rosen- 
strauß haben 

Vor mir stand ein junger Mann, eigentlidi 
mehr ein Rrolser Junge, der normalerweise 
wohl frisch und draufgängerisch aussah. Jetzt 
aber einen verlegenen Augenausdrudt hatte. 

„Komisch ist ein milder Ausdrudt dafür", 
meinte ich. 

„Bitte", drängelte der Jüngling, „es ist mir 
sehr widitig." 

„Nun, wenn Sie es unbedingt wissen wol- 
len... ich erwarte niemanden, nur den Zug. 
Zufrieden?" 

„Und wiel" strahlte der Jüngling. „Dann 
können Sie mir ja einen Augenblidc Ihr« 
Rosen borgen." 

„Wie bitte?" Ich glaubte, nidit redit ver- 
standen zu haben. 

„Das ist nämlich so..der junge Mann 
trat dicht an midi heran, wahrscheinlich wollte 
er nicht, daß die Umstehenden zuhören 
konnten. „Mit dem Zug, auf den Sie warten, 
kommt meine Verlobte, und ich habe vor Auf- 
regung vergessen, ein paar Blumen zu kaufen. 
Sie wissen ja. wieviel Wert Frauen auf sowas 
legen, .letzt ist es zu spat, noch in die Bahn- 
hofshalle zum Blumcnkiosk zu gehen. Und da 
habe ich gedacht. Sie borgen mir für einen 
Augenblick Ihre Rosen." 

Der Zwischenfall fing an, mir Spaß zu 
machen. „Borgen?" fragte ich, „wie stellen Sie 
sidi das vor? Sie können Ihre Verlobte dod» 
nicht mit meinem Strauß empfangen und Ihn 
Ihr einen Augenblick später wieder entreißen," 

„Das lassen Sie mal meine Sorge sein," Der 
Jüngling grinste vergnügt. „Borgen Sie mir 
nun die Rosen? Ehrenwort, Sie bekommen sie 
zurück." 

Der Zug lief ein. Ich nickte verwirrt. Der 
Jüngling winkte mit meinem Strauß einem 
blonden jungen Mädchen zu, raste den Bahn- 
steig entlang, und dann lagen die beiden sich 
glücklich in den Armen, Das junge Mädchen 
neigte das Gesicht tief in meine Rosen und 
bedadite den edlen Spender mit einem langen 
Ktiß 

'■ Idi stieg lädielnd in den Zug. Im Abteil ließ 
ich das Fenster hinunter, um die Verlobten 
weiter lieobaditen zu können. Da standen sie, 
nidit weil von mir. Der Jüngling redete leb- 
haft auf das Mäddien ein und zeigte dabei 
auf midi Das Mädchen warf mir einen scheuen 
Blick zu und ging dann langsam, mit den 
Rosenstrauß in der Hand, auf mein Abteil zu 

Sie hielt mit den Rosenstrauß hin. Ihr Ge 
sieht wai blutrot, 

„Verzeihen Sie", sagte sie leise, „mein Vet 
lobter hat mir eben erzählt, daß ., was Ihnen 
widerfahren ist das mit dem Telegramm 
und daß Sie solche Angst um Ihren Mann 
haben ... das muß ja furchtbar sein .. Diese 
Ungewißheit auf der langen Bahnfahrt .. uno 
da haben wir gedacht elgentlldi stammt 
die Idee von meinem Verlobten .. wir daditen 
daß die Rosen Sie vielleicht trösten... Idi 
meine, beruhigen werden, es ist bestimmt nicht 
so sdiUmm, wie Sie meinen ... bitte, nehmen 
Sie die Rosen ..." 

Im Hintergrund stand der Jüngling, beide 
Hände In den Hosentasdien, und grinste ver- 
gnügt Genauso hatte er ausgesehen, als et 
zu mir gesagt hatte „Ehrenwort, Sie bekom- 
men sie zurück." 

Idi stammelte verwirrt ein paar Dankes- 
worte und nahm dem jungen Mäddien die 
Rosen ab. Der Zug setzte sidi, gottlob, in Be- 
wegung. Lange hätte Idi nldit mehr ernst 
bleiben können. 

„Sehen Sie", sagte mein Gegenüber, der alles 
mitangehört hatte, „nun sind Sie ja sdion 
wieder ganz vergnügt." 

Kein« Oefahrt Hier passen iwei aufeinander 
ftnfl Foto: roeblld 
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Das neue Markenland Botswana 
Das frühere Betsdiuanaland rief am 30. September die Republilc aus 

Im Jahr 1885 wandten sicli die Häuptlinge des nördlich 
der Südnfrlltanischcn Union gcleßencn Botswana nn die 
britische KöniRin Victorin und bnien um einen Sdiutz- 
vcrtraß. Als Beiscliunnaland, im Westen an die deutsclie 
Kolonie Südwest-Afrika ßrenzend, wurde es seither als 
Protektorat verwaltet. Die 1900 anßcnommene Verfassung 
führte fünf Jnhrc später zur Selbstverwaltung. Anfang Iflßß 
vereinbarte man in London, den 30. September als Termin 
für die voll.stündige Unabhiingigkeit unter dem histori- 
schen Namen I3olswann und in Form der Republik 7,u neh- 
men. So ge.Thah e.q auch. 

Wir basteln uns Modeschmuck 

Ministorpriisident Seretse Khama gebietet über 
ein I.and von mehr als 700 000 Quadratkilometer 
Fliidu'. Es ziihlt insgesomt rund S.'iOOOO Be- 
wohner, unter denen sicli 4000 Europiier und 
einige hundert Bürger asiatischer Herkunft 
befinden. Amtsspradie ist weiterhin das Eng- 
lische. unter den Dialekten der Eingeborenen 
steht Setswana nn erster Stelle. Die Wiihrung 
beruht auf dem Rand (1 R = ca. 5,50 DM) und 
stimmt überein mit Südafrika, mit dem das 
Land auch durch eine Zollunion verbunden ist. 

Die Wirtschaft des Jungen Landes beruht 
Im wesentlichen auf dem Export von Rind- 
fleisch. Er erreidite im vergangenen .Tnhr 
einen Höhepuakt, als wegen einer Trocken- 
heit ganze Herden abgeschladitet werden muß- 
ten. Andere Erzeugnisse sind Mals, Erdnüsse, 
Bohnen und Tabak. Neuerdings kommen hin- 
lu die Bodenschtitze Kupfer, Pottasche und 
Asbest. 

Die Sonderscrie zum Staatsgründungstag 
vom 30. September zeigt auf den vier Nenn- 
werten zu 2'/i, 5, 15 und 25 Cents das Ge- 
bäude der Nationalversammlung (unser Bild 
oben), eine Rind-^rfarm, ein Flugzeug der Luft- 
verkehrsgescllsclinft und den Regierungssitz in 
der neuen Hauptstadt Gaberones. Mehrfnrben- 
rastertiefdruck in Formaten von 44,45 x 27,94 
mm. 

Am selben Tag erfuhr der bisherige IJiuier- 
satz einen schwarzen Aufdrud? mit dem Text: 
Republic of Botswana. Seine 14 Nennwerte 
reichen von 1 Cent bis 2 Rand. 

Almqvist zum 100. Todestag 
In Bremen verstarb im 

Herbst 1800 unter dem fal- 
sdien Namen Professor Gu- 
stnvl der sdiwedifiche Dich- 
ter Carl Jonas Love Alm- 
qvist. Das abenteuerlldie Le- 
b'in des im November 1793 
Geborenen verzeidinet Sta- 
tionen als Angestellter, Re- 

gimentspfarrer, Sdiuldirektor und Journalist. 
Wegen undurdisichtiger Geldgeschäfte und 
eines Mordverdachtes mußte er seine Heimat 
verlassen. Geblieben Ist sein Werk als Dich- 
tung mit durchweg schwärmerischem und re- 
ligiäsem Hintergrund. Wesentliches davon liegt 
in deutscher Übersetzung vor. Die beiden Ge- 
denkmarken mit dem Portrüt des ebenso viel- 
seitigen wie unglücklichen Dichters lauten ouf 
25 öre rotviolett und 1 Krone grün. Sie sind 
al|s Stichtiefdruck in Rollen zu 100 mit zwei- 
seitiger Zähnung ausgeführt, bei der kleinen 
Stufe auch dreiseitig aus Markenheftchen zu 
20. 

Die achte Wohlfahrtsserie: 
Brüder Grimms Froschkönig 

Die achte Wohlfahrtsscrie der deutsdien 
Bundespost vom 5. Oktober bringt nadi dem 
Vorschlag dos Spitzenverbnndes der Freien 
Wohlfahrtspllege aus dem Kinder- und Haus- 
buch der Brüder Grimm Szenen nndi dem 
Miirdien Froschkönig. Gyorgy Stefula aus 
Prien um Chiemsee besorgte die Entwürfe für 
die Nennwerte zu 10 + 5, 20 (-10, 30 + 15 und 
,')0 + 25 Pfennig. Ihre Herstellung erfolgte im 
Vierfarben-Offsetvorfahren in Bogen zu 50 
mit Einzelformoten von 32,8 x 27,5 mm. Bis zur 
Ein.stellung des Schaltervcrkaufs am 31. Miirz 
1907 unterliegt die Aufliigc keiner Beschrän- 
kung. Für Westberlin gibt es eine Variante 
mit der Ergänzung dos Namens der alten 
Reichshauptstadt. Ersttagsstempel in Bonn 
und Berlin. 

Es muß nicht 
eine wertvolle 
Kette sein, die ei- 
nem Kleid oder 
einem Pullover 
den besonderer 
Pfiff gibt. Es ge- 
nügt ein selbstge- 
bastclter Anhän- 
ger. Daran werdet 
Ihr sogar nodi 
mehr Freude ha- 
ben. 

Als Material 
braucht ihr ein 
Stück Lcder und 
Mosaikstelndien 

die ihr In kleinen 
Päckdien in jedem 

Bastlergeschäft 
kaufen könnt. Vielleidit findet ihr eine Freun- 
din, mit der ihr euch die Steindien teilen 
könnt. Außerdem braudit ihr eine 80 cm lange 
Perlonsdmur und Alleskleber. 

Zuerst sdineldet ihr aus dem Leder den 
Anhänger. Er ist 7 cm x 4 cm groß. An einer 
schmalen Seite werden die beiden Ecken ab- 
geschrägt. An der anderen sdimnlen Seite 

Letzte Spiele im Freien 
Das Fiscfaernetz: Dazu gehören etwa acht 

„Fischer" und ebensoviele „Fisdie", die ein- 
ander an den entgegengesetzten Enden dos 
Spielfeldes gegenüberstehen. Die „Fischer" 
fassen sich an den Händen und bilden das 
große „Netz", mit dem sie die „Fische" fangen 
wollen. Mit dem Ruf; „Wir wollen große 
Fische fangen — Hol" versudien die „Flsdier" 
die „Fische" einzukreisen. Die „Fische" ver- 
suchen, durch die Maschen zu schlüpfen und 
auszubrechen, wem es nicht gelingt, ist ge- 
fangen und scheidet aus. Sind alle „Fische" 
gefangen, werden die Rollen gewechselt. 

Links-rechts-BaM; Alle Kinder, die mitspie- 
len wollen, bilden einen großen Kreis. Zwei 
Kinder gehen in einen zweiten Kreis in der 
Mitte, eines ist „Links" das andere . "^ 'dits". 
Nun werfen die Kinder im äußer. Kreis 
einen Ball von einem zum anderen, wuüci sie 
den Ball mit beiden Händen fangen. Plötzlich 
ruft ein Kind, das zum Rufer gewählt wurde, 
„Links" — donn müssen alle Kinder den Ball 
mit der linken Hand werfen und fangen, und 
das Kind „Links" in der Mitte springt aus 
seinem Kreis und versucht, den Ball zu grei- 
fen. Ruft der Sprecher „Rechts", muß das 
Kind „Links" sdinell wieder in seinen Kreis 
zurück und erst, wenn es ihn betreten hat, 
darf das Kind „Rechts" ihn verlassen und den 
Ball zu fangen versuchen. Ruft der Sprecher 
„Links", muß „Redits" wieder in den Kreis 
und „Links" darf heraus; so geht es immer 
abwechselnd. Hat „I.inks" oder ,,Rechts" den 
Ball cefancon, wird es abcelöst. 

schneidot Ihr Fransen. Dann sucht Ihr eudi 
die Steindien aus und legt sie zu einem Mustsr 
zusammen. Bevor ihr sie auf das Leder klebt, 
werden sie mit den Seiten aneinnndergeklebt, 
so daß ein großer Stein entsteht. Ihr könnt 
eudi natürlich auch eine andere Form aus- 
wählen. Den fertigen Anhänger fädelt ihr auf 
eine Schnur aus Kunstfasern. Die beiden 
Enden werden unter dem Anhänger zusam- 
mengeknotet. Damit man den häßlidien Kno- 
ten nicht sieht, klebt ihr ein I.edersiiirkchen 
dagegen. 

wrr. 

Der groOe Umzug 

Von links nach rechts: 1. Brief- und Paket- 
vermittlung, 5. Geistlicher, 6. einer, der sidi 
mit Rätseln beschäftigt, 7. persönliches Für- 
wort, 9, Fluß in Thüringen, 11. Schmerzens- 
lout, 12. ätzende Flüssigkeit, 14. Gestalt aus 
dem „Nibelungenlied", 15. Erzählungsart, 18. 
weiblicher, volkstümlidier Name, 10. Flug- 
körper. — Von oben nach unten: 1. Art des 
Kunstlaufs auf Schlittschuhen und Roll.schu- 
hen, 2. Himmelsrichtung, 3. Holzmaß, 4. Ent- 
scheid beim Fußball, 5. hat jede Ware, 8. jun- 
ges Pferd, 10. wird von vielen Fabriken ver- 
arbeitet, 11. Flädienmaß, 13. schlechtes Tun, 
16. biblische Gestalt, 17. Klostorvorsteher. 
AufliisunR: 
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22. Fortsetzung 

„Lilian, sehen Sie dochl" entzückte sidi 
Frank Holten, „das sind die getigerten Sobra- 
lia-Orchideen, natürlich, ich erkenne sie deut- 
lich!" Er sah sich forschend um. Zu diesen 
Ordiideen gehört ein junges Mädchen, das un- 
ausgesetzt in seinen Gedanken lebte. Er dah 
sie bereits in der Entfaltung all ihrer reizen- 
den Eigenschahen als seine Frau und es be- 
fiel ihn jetzt nur eine fast schwindelerre- 
gende Angst, daß die Lösung des Geheimnis- 
ses um Maria Theres einen Verzicht einschlie- 
ßen könne. Denn dieses feingliedrige Wesen 
hatte weder mit dem gichtig dahinstelzenden 
Gärtner, der ab und zu einen argwöhnischen 
Blick herüberwarf, noch mit der dicklichen 
Alten und ihrem treuen Hundegesicht irgend- 
eine Aehnlichkeit Ein Verdacht stieg in ihm 
auf und er musterte den jungen Baron Doch 
In den straffen Zügen und der etwas zu kan- 
tigen Ausprägung des Geistigen waren keine 
Vergleichsmöglichkeiten mit dem unnahbaren 
und doch in seiner Lieblichkeit so anziehen- 
den Gesicht, das er sich 7.ur um Zug einge- 
prägt hatte. Aber eine Beziehung mußte da 
sein? 

Joe stellte jetzt eine unausweidilidie Frage 
bezüglich der Orchideen, und der junge Ba- 
ron errötete etwas Lilian, trotz aller Jugend 
frauenhaft klug, nahm ihm die Entgegnung 
ab. 

„Ja, Daddy, es sind wundervolle Orchideen, 
aber die du mir immer schenkst, stammen ja 
aus dem Blumenpavillon Sicher sind diese 
hier nur das Hobby einer Frauenhand, die 
Blumen liebt. Orchideenzüchten halte ich für 
eine wunderbare BescIiMftigung Was sagen 
Sie, Doktor? Ich hat)e doch richtig geraten?" 

Da war es nun wieder Man stiel) auf Schritt 
und Tritt im Hause Baroschtin darauf Immer 
kam aus der harmlosen Frage die Gewissens- 
bedrSngung zwlsdien Wahrheit und f unkern 
Warum nur durfte er Jetzt nicht bekennen, daß 
Maria Theres, seine tapfere Schwester, wie 
eine armselige Gärtnerin hier schuftete und 
daß sie die Blumen und das feine Gemüse 
verkaufte — was war nur Jetzt wieder der 
Grund, daß die Sctiwester einfach ihre Exi- 
stenz verleugnet haben wollte? 

„Das macht dei Gärtner, der alte Mann da 
drüben" wich er aus ..fCr war einmal Haus- 
hofmeister. liebte ober immer sdion seltene 
Blumen Er hat auch hier In dem längst zer- 
sprungenen Bassin, die F.xoten guptianzt. denn 
sie gedeihen in dem halbwarmen moorigen 
Grund tiesonders gut Nur .schade, daU der 
Verfall dpr Dmamentp iinH Fißürchen dadurch 

Jetzt noch sdineller voransdireitet. Sie wer- 
den wirklich nur armselige Bruchstücke der 
typischen Steinmetzkunst von damals sehen." 

Er verschob vorsichtig das grüne Gesdriing, 
daß seitwärts am Brunnenrand jenes badende 
Puttchen sichtbar wurde Es saß als grotesker 
Torso In der völlig vermoosten Muschel, aber 
es wirkte immer noch lieblich verspielt and 
erheiternd, „Wie entzückend"' freute sich Li- 
lian, „sieh dir das an, Daddy'" Doch Joe 
beugte sich bereits weit Uber den Brunnen- 
rand, Er hatte Jackett- und Hemdärmel hoch- 
geschoben und versenkte seine Hand ziemlich 
tief in das Erdreich Es fühlte sidi immer wär- 
mer an und hatte den Charakter jenes brut- 
warmen Bodens, der alles Lebendige zu üppi- 
gem Wachstum anregt 

„Haben Sie Fernheizung?" fragte er unver- 
mittelt, als er zurücktauchte und die Hände 
säuberte. 

Stefan verneinte belustigt über die An- 
nahme, Schloß Baroschtin könne sich einen 
soldien Luxus leisten. Er erging sich aber 
dann mit vielen lateinischen Be/cchnungen 
über die Bodenformationen und brachte 
schießlich die Forschungsgeschichte über den 
ursprünglichen Quellenaustritt der Therme 
Es war ein Teil seiner Dissertation und es 
freute ihn. daß Lillans Zwischenfragen eine 
gewisse Beherrschung des Themas verrieten. 
Er wollte ihr darüber eben galant ein Kom- 
pliment machen, als Joe erklärte, sie hätten 
sich sdion drüben eingehend mit der Ge- 
schichte von Gassensteinach befaßt und aus 
diesem Grunde wären sie ja hierhergereist 
Sein Interesse galt ausschließlich Jetzt der 
versiegten Quelle und et wollte genau wissen, 
ob das Urteil von ausgezeichneten Fachleuten 
stamme und wann zuletzt der Boden hier 
untersucht worden sei, 

Minuten verrannen, ehe Stefan hart ant- 
wortete- „Uns Baroschtins Ist kein Hokus- 
pokus mit Zufällen beschieden, Mr Miller, 
Es ist wirklidi nur ein romantisch verwil- 
derter Park mit ein wenig Nutzgarten, wir 
haben übrigens heute beschlossen, einen Teil 
davon zu verkaufen " 

„Okay'" sagte darauf der Amerikaner, „das 
trifft sich gut. Ich werde so viel von diesem 
Terrain kaufen: als Sie mir abgeben können. 
Mit wem kann Ich darüber verhandeln'" 

„Und was willst du damit anfangen?" 
fragte Lilien, Ihr war die plötzliche Ver- 
änderung des Arztes Uber den raschen Ent- 
schluß des Vaters nicht entgangen Wahr- 
scheinlich war die Notwendigkeit des Ver- 
kaufes ein sdimerzllcher Schnitt Warum 
Rnllte er gerade von ihrer Seite aus getan 

werden? Sicherlich war Daddy irgendeiner 
fixen Idee .schon beim Kouf der Zeidinunaen 
verfallen, und der rannte er letzt nach. 

„Idi weiß noch nicht. I.ilian. mir gefällt der 
Park, mir gefällt die ganze Gegend hier, und 
irgend etwas, was ich nicht genau begründen 
kann, bestimmt mich zum Handeln Und ich 
käme doch mit meinen Kaufabsichten den 
Wünschen Ihrer Familie entgegen''" fragte er 
noch einmal Stefan 

„Ja' Und nun darf ich Sie wohl mit meinen 
Eltern bekannt machen?" bat er förmlich, und 
wieder hing sich Lilian bei ihm ein. Aber sie 
spürte mit dem feinen Untersdieldungsver- 
mögen der Kranken sofort, daß es ein völlig 
unpersönlldies Stützen war und daß er sie 
nicht anders führte wie eine seiner Patientin- 
nen. 

* 
Frank Holten hatte unterdes mit Emmerenz 

ein ihn noch mehr verwirrendes Gespräch ge- 
führt. Auf dem Umweg über Fluchterlebnlsse, 
die sie zu gerne erzählte, hatte er immer wie- 
der das Goldkind erwähnt gefunden und end- 
lldi die Frage gewagt, ob sie denn damit ihre 
Tochter meine? Dodi mit diesem Satz waren 
seine Sympathien endgültig verscherzt. „Hot 
Eich wos mit Tochter", funkelte sie Ihn böse 
an. „Bin ich Freilein'" beteuerte sie, „und von 
friher Jugend bei die hochherrschaftUchen 
Barosditlns, wo sichs immer In Zucht und Ord- 
nung war'" Und sie verschwieg im Augen- 
blick sogar die Liebe zu Wenzel. 

„Um Himmels willen i Ich wollte Sie doch 
nl(^t beleidigen: Doch nun sagen Sie mir 
schon endlich, wer ist denn dann dieses Gold- 
kind. für das Sie bedenkenlos Ihr Leben ein- 
gesetzt hätten? Sie müssen dieses Geschöpf 
doch sicherlich sehr lieb haben?" beruhigte 
Frank und hoffte, nun das zu hören, was ihn 
so brennend interessierte. 

„Na, wer schon? Halt unsere schöne, liebe 
Maria Theres, unser " Im selben Moment 
fiel Ihr das Verbot ein und sie preßte er- 
schrod<en beide Fäuste auf den Mund. 

„Aber v/er ist Maria Theres?" 
„Jol, wird sich nix verraten, werd idi mir 

lieber Zung abbeißen!" sdmaufte sie und ließ 
ihn mit all seinen Rätseln stehen. 

* 
Das Goldkind aber saß am Erkerfenster 

seines Zimmers und fühlte sich unglücklich. 
Maria Theres hätte ja am liebsten geweint, 
doch das war das Letzte, was man Im Hause 
Baroschtin tun durfte, auch heimlldi nlditl 
Denn bei Ihr behielt der zarte Teint hart- 
näckig lange sdiarladirote Flecken auf Wan- 
gen und Nase. Das gab dann eine Fragerei 
nadi dem Grund, wenn audi liebevoll und 
besorgt. Den heutigen Kummer konnte sie 
jedoch unmöglich mit den Eltern teilen. Also 
Weinen war nichts! Seufzen war das einzige, 
was man sich gestatten konnte, und Immer 
wieder einen Späherblick nadi dem Park 
werfen. 

Stef schien seine Sadie sehr gut zu machen, 
und die lunee Amerikanerin lachte manchmal 

so hell, daß man es bis herauf hören Konnte. 
Mit wem (lirtet sie eigentlich? marterte sich 
Maria Theres, und bekam sofort eine un- 
mißverständlich sdieinende Antwort. Nach 
ein, zwei Stufen der hochgebauten, alten 
Steintreppe nahm Frank das Mädchen sehr 
fioschickt auf die Arme und trug sie hoch. Und 
sie sah zu ihm auf, und es war das Bild einer 
völligen Einigkeit. Verbittert trat Maria 
Theres vom Fenster, stellte sich vor den 
Spiegel und sdiimpfte sich gehörig aus: „Du 
neunmal blödes Geschöpf, das du bist Wie 
konntest du nur an einen Mann glauben? 
Außer Papa und Stef waren sie alle diarakter- 
los. Und dieser Frank Holten war nichts als 
ein gewöhnlicher Mitgiftjäger, der sldier auÄ 
das arme, kranke MilllonfirstöAterleln un- 
glücklich madite. Zur Abwedislung mit der 
kessen Kleinen aus dem Park poussierte und 
dann, so Im Vorübergehen, einer Maria Theres 
Barotschln den Kopf verdrehte. Aber das soll 
Ihm nicht gelingen!" 

An der Tür von Maria Theres* Zimmer 
klopfte es, 

„Mein Gott, liebe Theres", sagte Stefan 
atemlos, „du stehst hier vor dem Spiegel her- 
um, während Idi den Diplomaten spielen muß, 
um vor den Gästen eure unverständliÄe Ab- 
wehr zu verbergen. Was habt ihr denn plötz- 
lich nun alle wieder?" grollte er. 

„Papa hat nun glücklidi seinen pikierten Tag 
und bei Mama sehe idi es ja ein, daß sie 
heute keine Lust mehr hat, GSste zu empfan- 
gen. Aber du, du hast doch wirklidi keine 
Gründe, dich zu verstecken?" 

„Muß man de«n besondere Gründe haben, 
wenn man diese hereingeschneiten Leute nicht 
empfangen will? Die einen wollen uns mit 
Berliner Schnoddrigkeit beleidigen tmd diese 
Amerikaner wittern den Ausverkauf und 
suchen billig einzusteigen, Haben sie vielleicht 
Ambitionen auf den heiligen Martin von Bur- 
gund? Dann soll Ihn Papa In Gottes Namen 
hergeben, Ich kann Ihn nidit mehr sehen, ich 
will Ihn nicht mehr sehen!" Ihre Stimme 
kippte. 

„Aber, Theres!" Gr streichelte ihr über die 
heißen Wangen. Der Instinkt des Arztes gab 
ihm ein, daß diese tapfere Schwester nicht 
aus purer Laune handelte. Dodi er hatte keine 
Zelt nadizuforschen. 

„Die Amerikaner nehmen den Tee bei uns, 
du mußt Mama unbedingt unterstützen, 
Schwesterieln' Komm, sei vernünftig und 
mach dich schön, Thres, sie sollen staunen! 
Hab doch Mitleid mit mir, idi sdiaff es nldit 
alleine, und es dodi so wichtig für uns alle — 
sie wollen Gelände kaufen — fixe Idee des 
Amerikaners — will nach der Aureltenquelle 
suchen —, also komm sehen und beeile dich!" 
hastete er und war schon wieder weg, ehe sie 
ihm klipp und klar erklären konnte, sie denke 
nldit daran, hinunterzugehen I 

/(zung folgt 

Nr. BS LANGENER ZEITUNO 

ERZHAUSEN 
Mit dorn Bus in den Odenwald 

ez F.lne Fahrt ins Blaue im wahrsten Sinne 
des Wortes war der Ausfluß des SchuljahrRan- 
ges 1904. Pünktlich um 11 Uhr entführte ein 
großer moderner Reisebus die zahlreich er- 
schienenen Si'hulkamei'adinnen und -kame- 
raden bei straiilend blauem Himmel In die 
Bei'ße und Tiilor des herrliehen Odenwaldes. 
Die Stimmung war ausgezeichnet. Nieder- 
Beerbaeli war das er.sle Ziel. Im „Darmstüdier 
Hof" wurde das bestens zuboreitote und reich- 
liehe MiilaRe.s.son eingenommen. Nach einer 
kurzen Pause Ring es weiter über Lindenteis 
und Brandau durch eine der schönsten Gegen- 
den des Odenwaldes, Am frühen Nachmittag 
war das Ziel, die Kreidacher Höhe, erreicht. 
In dem iierrlieh RelcRenen „Sonnencafi" wurde 
eine Kaffeejiauso cinRelegt, und die noch 
reichlich zur VerfüRung stehende Zelt zu Spa- 
zierRiinRen ausgenutzt, um die herrliche wür- 
zige Odenwaldluf! zu Reniesen. GeRen Abend 
erfolgte dann die niiekfahri über Waldmichel- 
bach, Gras-F.llenbach, Unierostern, Groß- 
Bieborau, Darmstadt, 

Einwohnerversammlung in Erzhausen 
cz Am Mittwoch fand Im Sporthelm die zur 

Tradition gewordene diesjährige Einwohner- 
versammlung statt. Bürgermeister Leyer be- 
richtete rückblickend über Maßnahmen und 
Probleme Innerhalb des gemeindlichen Be- 
reichs. Zunächst gab er bekannt, daß die 1963 
begonnene örtliche Kanallslerung bald abge- 
schlossen sein wird. An der Finanzierung 
habe sich neben Land, Kreis und Gemeinde 
auch die Einwohnerschaft durch pünktliches 
Zahlen der Anllegerbelträge beteiligt. 

Das Ortsoberhoupt referierte femer über 
den Stand des Straßenbaues, der von der 
fortschreitenden Kanalisation bestimmt werde 
und teilte mit, daß die Straßen im unteren 
Teil dos Ortes bereits ausgebaut werden konn- 
ten. Da nach einem Gemeindevertreterbe- 
schluß für diesen Bereich keine Straßenan- 
lleRerbeltrüge erhoben wurden, htibo man 
lediglich den Anlieger für die Gehstelgher- 
stellung In Anspruch genommen. Der Straßen- 
bau soll auch weiterhin vorangetrieben wer- 
den, soweit die Finanzlage dies gestattet. 
Hierbei müsse besonders bedacht werden, daß 
nur im Rahmer. der frei verfügbaren Haus- 
haltsmasse der weitere Ausbau erfolgen 
könne. Unrentierliehe Darlehensaufnahmen 
soilicn aufgrund der angespannten Kapital- 
marUtlago nicht in Erwägung gezogen wer- 
den. 

„Wohin mit den monatlich 100 Tonnen Müll 
nb 1. Januar 1967?" Zur Zeit biete sich nur 
eine Möglichkeit, und zwar der Anschluß an 
die Müllverbrennungsanlage Darmstadt, sagte 
Leyer. Da dies jedoch eine Kostensteigerung 
von 1,30 auf etwa 5 Mark pro 50-Liter-Tonne 
.bedeute, müßten andere Möglichkeiten gefun- 
den werden. Aus hygienischen und gesund- 
heitlichen Gründen (Rattenplage) könne es 
nicht verantwortet werden, einen Müllberg zu 
schaffen. In die Diskussion schaltete sich auch 
Mdl Hans Karl ein. Er gab zu bedenken, daß 
bei einer Gebühr von 5 Mark die Gefahr des 
wilden Ablagerns von Müll noch größer als 
bisher werde. Auch Franz Grimm, Fraktions- 
vorsltzender der SPD, gab zu verstehen, daß 
vom Anschluß an die Müllverbrennungsan- 
lage Darmstadl vorerst abgesehen werden 
solle. Es stehe noch im Raum, einen Zweck- 
verband mit Gemeinden aus dem Landkreis 
Groß-Gerau zu gründen. Ungeachtet dessen 
werde die Gemeindevertretung in ihrer näch- 
sten Sitzung eine vernünftige Lösung finden 
müssen. 

GÖTZENHAIN 
g wir gratulieren. Gestern feierte Herr An- 

ton Seidel, Am Spitzenpfad, seinen 71. Ge- 
burtstag. Heute wird Frau Margarete Knöll, 
Hügelstraße 8, 81 Jahre alt. Am Donnerstag 
vollendet Frau Katharine Kohl, Frledens- 
straße 5, ihr 77. Lebensjahr. Mag den lieben 
Grtsbürgern ein gesundes und gesegnetes 
neues Lebensjahr Im Kreise Ihrer Heben An- 
gehörigen beschieden sein. 

g Kurze Sitzung In GUtzenhaln. Auf Antrag 
der CDU und des BHE war für letzten Don- 
nerstag eine Sitzung der Gemeindevertretung 
einberufen worden, die bereits nodi vor Ab- 
lauf einer Stunde beendet war. Anlaß zu der 
Sondereinberufung waren Bedenken, die schon 
am Schluß der vorhergehenden Sitzung vom 
Sprecher der CDU, Gemeindevertreter Reich- 
städter vorgebracht worden waren, ob nicht 
etwa alle Besdilüsse der Gemeindevertretung 
des letzten halben Jahres hinfällig seien, well 
in dieser Zelt wegen Umbaus die Bekannt- 
machungstafel am Rathaus beseitigt gewesen 
sei. Zur Klärung dieser Lage hatte Erster Bei- 
geordneter August Gelsler, der z. Zt. den in 
Kur befindlichen Bürgermeltser vertritt, ein 
Rcditsgutachten des Landrats eingeholt. Es 
besagt: Die ortsübliche Bekanntmachung von 
öffentlichen Sitzungen genügt im allgemeinen. 
Für sie ist nicht die in der Hauptsatzung vor- 
geschriebene Art zwingend. Es wird darum 
als rechtmäßig befunden, wenn zu ihnen In 

Die Kuhnsche Geigenkrankheit 
Von Christine Brtidcner 

Die letzten Worte meiner Freundin Susanne 
waren: „Sorg dafür, daß sie Geige üben! Sie 
machen so schöne Fortsdirlttel Später haben 
sie es — Resellschaftllch — so viel leichter. 
Eine erste Geige wird doch immer gebraucht, 
für Kammermusik, Hauskonzerte." Sie sah 
Thomas und Mark, zehn und acht Jahre alt, 
liebevoll und stolz an. In Ihrer Phantasie war 
einer von beiden gewiß ein Menuhln. Ich ver- 
sprach Ihr alles, sogar die Gelgenstunden; sie 
war so blaß und überanstrengt und hatte Er- 
holung so nötig. Susanne reiste nach Isdila, 
für vier Wochen. 

Auf einem der vielen Zettel, die sie zu mei- 
ner Information an die Küchenwand gepickt 
hatte, stand: Dienstag nachmittag Geigen- 
stunde bei Herrn Kuhn. Als gewissenhafte 
Mutter i. V. sagte Ich in kurzen Abständen; 
„Wir müssen Geige übenl" Der Dienstag rückte 
näher. Am Montag konnten wir das Üben 
nicht langer hinausschieben. Thomas ver- 
langte, daß ich das Lied auf dem Klavier vor- 
spielte. Ich lehnte das ab. Es-Durl Wer denkt 
denn das bei „Alle Vögel sind schon da"? So 
ein simples Lied. Ich pfiff es, sauber und exakt 
uni innig. Amsel! Drosseil Fink und Stari 
Nadi dem siebenundzwanzigsten Male sagte 
idi: „Diese elenden Vögel!" 

Thomas, der ungläubige Thomas, der nidits 
hinnimmt und es schwer im Leben haben 
wird, es jetzt sdion schwerer hat als sein 
kleiner Druder, Thomas sagte: „Stimmt ja 
auch wieder nidit! Amseln und Stare sind gar 
keine Zugvögel!" Lange, umständliche Erklä- 
rungen über die allmähliche Erwärmung der 
Städte, die den Vögeln das Ueberwinlern in 
unserer Gegend gestattet, früher zogen sie In 
den Süden, Ich war nodi nicht am Ende, da 
sagte Thomas: „Aber, Tante Christine —1" 
Idi habe seine Sätze, die mit „aber" anllngen, 
zu fürditen gelernt. 

Die Pfingstferien fallen uns nicht in den 
Sdioß. Vorher müssen wir Choräle lernen. 
„O, heiliger Geist" und „Komm, heiliger 
Geist". Der eine dies, der andere das. Das 
nächste Mai, wenn ich meine Dienste als Mut- 
ter i. V. anbiete, komme Ich zu Weihnachten. 
In Marks Kopf zog der hellige Geist nicht 
ein. Wir sangen und sagten die Verse als 
Abendgebet und legten, beide verzagt, das 
Gesangbuch unters Kopfkissen. Ais idi ihn, 
früher als sonst, weckte, stammelte er, die 
Augen schlafverlclebt: „O komm du Herzens- 

wonne, du Himmelssonne" — „Idi kann's 
nicht, Tante Christine, ich kann es nicht!" 
Tränen der Verzweiflung. Er nimmt die Schule 
und das Leben ernst. Dann Tränen der Wut 
bei Thomas, der seinen heiligen Geist mit dem 
des Bruders durcheinanderwirft. Ich sortiere 
„du Tröster wert in aller Not" von der „Sonne, 
Wonne". Werde selber konfus, streiche der- 
weil Brötdien, koche Tee, kontrolllere die 
Taschentüdier, die Schulmappen. Küsse beide, 
stelle dabei fest, daß einer die Zähne nicht 
geputzt hat — o, heiliger Geist! Es ist der 
einzige Morgen der Woche, an dem die beiden 
gleichzeitig zur Schule müssen. 

Dann kommt eine Karte für die beiden unä 
drunter gekritzelt, ins blaue Meer von Isdiia, 
steht: „Seid lieb! Spielt Gelgell" Das Ist eine 
wirkungsvolle Erziehungsbeihilfe. Morgens 
fragte ich: „Wie Ist das, was tun wir heute? 
Lieb sein oder Geigespielen?" Dann schreien 
sie: „Lieb selnl" und stürzten aus dem Haus. 
Sobald ich mit erhobener Stimme sagte. .Wer 
jetzt nidit augenblicklich ..." vollenden sie den 
Satz im Chor; muß Geige spielen I" Ich 
bin mir darüber im klaren, daß solche Alter- 
nativen die Liebe zur Musik nicht gedeihen 
lassen. 

Spätestens am Montagabend jeweils be- 
gann Thomas' Unwohlsein. In der zweiten 
Wodie erkannte Ich die Symptome bereits 
ganz deutlldi: leichter Temperaturanstieg, Un- 
lustgefühle. Blässe, Appetitlosigkeit. Es han- 
delte sidi um die Kuhnsche Geigenkrankheit. 
Die Diagnose wurde von dem Patienten wider- 
strebend als richtig erkannt, er ist der Sohn 
eines Arztes. Er sah ein, daß man sie mit 
Geigeüben, Händewaschen, Nägel zuriick- 
schneiden, Notentaschepacken am wirkungs- 
vollsten bekämpft. 

Wenn wir dann frisch gewaschen und ge- 
kämmt beim Geigenlehrer eintrafen, halten 
wir alle drei Herzklopfen. Dann setzten sie 
die Geige an den Hals, ganz konzentriert, 
klopften mit der Fußspitze den Takt, faßten 
mit ihren kurzen, dicken Fingern den Bogen 
leicht und fest und die elenden Vögel ver- 
wandelten sich wieder In Amsel, Drossel, Fink 
und Star. Es-Dur. 

Idi begreife, daß meine Freundin diese 
Strapazen des Geigeübens auf sidi nimmt und 
die sdiönsten Hoffnungen für Ihre beiden k'-'i- 
nen Menuhins in ihrem Herzen hegt. 

JtA 6im da! 
Mutti una Vati <eigen et 

an In dei 
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der Ortszeitung und an der im Rathaus be- 
findlichen Tafel eingeladen wurde. Satzungen 
und damit auch Satzungen zu Bauplänen da- 
gegen müssen In der In der Hauptsatzung vor- 
gesehenen Weise, also an der Tafel nn der 
Außen.selte des Rathauses, bekanntgemacht 
werden. Irgendwelche Satzungen wurden nach 
Feststellung des Gemeindevorstandes in der 
Zeit, seit die Tafel am Rathaus entfernt wer- 
den mußte, nicht bekanntgemacht worden. 

Gemeindevertreter Reichstädter (CDU) sagte 
dazu: „Wir sind mit dieser Aufklärung zu- 
frieden." Gemeindevertreter Maneth (BHE) 
schloß sich der Meinung an: „Ich wollte die 
Arigelegenhelt nicht dramatisieren und be- 
grüße, daß durch das Rechtsgutachten des 
Landrates klare Rechtsverhältnisse geschaffen 
wurden. " 

Beide Fraktionen sahen damit die von ihnen 
unter Punkt 3 bis 7 der Tagesordnung einge- 
brachten Gegenstände, die sich mit nochmali- 
ger Verabschiedung einiger im letzten Halb- 
jahr getätigten Beschlüsse befaßten, als er- 
ledigt an. Die SPD vertrat diese Meinung von 
Anfang an. Für den Gemeindevorstand sagte 
jedoch Erster Beigeordneter Geisler: „Ich bin 
mit der so einfachen Erledigung der Ange- 
legenheit nicht zufrieden, weil die Art und 
Weise, wie das Fehlen der Bekanntmadiungs- 
tafel am Rathaus von der CDU vorgebracht 
wurde und wie es darum zu der heutigen Sit- 
zung kam, gegen den Stil verstößt, der seither 
in unserem Ortsparlament üblich war. Wenn 
Bedenken gegen die Rechtmäßigkeit von Be- 
s^üssen vorlagen, dann konnten sie im per- 
sönlichen Gesprädi vorgebracht werden, wie 
es Ja audi bei sonstigen Anliegen geschieht. 
Wir werden durch dieses Vorgehen der CDU 
gezwungen, uns in Zukunft genau an jedes 
I-Tüpfeldien zu halten. Wenn wir dies jedoch 
immer in der Vergangenheit so genau getan 
hätten, dann wäre sehr vieles für den Aufbau 

des Ortes und für das Wohl unserer Bürger 
nicht möglich gewesen. " 

Ganz einig war sich das Parlament wieder, 
als nun nach Punkt 2 der Tage.sordnung gleich 
Punkt 8 behandelt wurde. Der Gemeinde- 
vorstand schlug vor, daß für den Aus.schlag 
der Anliegerbeiträge in der Ringstraße in Ab- 
weichung vom .sonst üblichen Modus die 
Grundstücksgrößc mit 50 Prozent herange- 
zogen worden seile. Gemeindevertreter Ma- 
neth sagte dazu: „Ich glaube, daß dies eine 
sehr gerechte LösunR ist." Das Abstimmungs- 
ergebnis war einstimmig. Einige Anfragen 
wurden darauf noch kurz beantwortet. Unter 
Mitteilungen gab der Vorsitzende der Ge- 
meindevertretung Karl Arnold einen Beridit 
übfr die letzte Sitzung der .Schulverbandsver- 
sanimlung. Dort sei die Aufnahme eines Dar- 
lehens von 500 000 DM beschlossen worden, 
damit in Dreieichenhain sechs neue Klassen- 
süle gebaut werden könnten und dadurch ab 
.Sommer 1067 der volle Unterrichtsbetrieli In 
der Mittelpunktschule gewährleistet sei. 

Erdbebcnhilfc Peru 
Freiburg — Für die Opfer der Erdbeben- 

katastrophe In Peru, wo nach ersten Angaben 
117 Tote und viele Verletzte zu beklagen sind 
sowie mehr als 1 000 Häuser zerstört wurden, 
bittet die Caritas als Zeichen brüderlicher 
Solidarität für die Bevölkerung dieses sehr 
armen Landes um Geldspenden. Überweisun- 
gen mit dem Kennwort „Peru" werden er- 
beten an: Deutscher Caritasverband, Freiburg, 
Postscheckkonto Karlsruhe 202. 

LANOENER 7,BITUNO 
Verantwortlich rui Politik und L.okalnaGhrtchteiii 
Friedrich Schfldlich für Unterhaltung und Muetgeni 
Ch. KtUiD — Drucii und Verlag Buchdruckerei 
KUlin KO. Langen, Darmat«dter StraBo M Ruf mn 

Ifungstädter 

1 f Dl©rc' — dann geht es besser 

Wer Schwung hat und Pläne schmiC'» 
det, weiß auch, wie er sie verwirkli- 
chen kann: Rücklagen bilden, spa- 
ren. Durch Sparen wird er sich ein 
Vermögen bilden, das es ihm er- 
möglicht, frei und unabhängig seine 
Entscheidungen zu treflfen. 

Es gibt viele Hilfen 

Heutzutage wird es einem leicht 
gemacht, durch Sparen zuVeimögen 
zu kommen. Da sind die Hilfen des 
Staates: 20—30 % Sparprämie für 
prämienbegünstigtesSparen. Arbeit- 
nehmer können darüber hinaus 
Steuern undSozialversicherungsbci- 
träge einsparen. Und die Hilfen der 
Sparkasse: sie verwaltet Ihr Spar- 
geld und zahlt Zinsen und Zinses- 
zinsen. 

Besuchen Sie uns, fragen Sie — am 
28. Oktober 1966 ist Woltspartag. 

Wenn's um Geld geht 

BEZIRKSSPARKASSE 

LANGEN 

Wilhelm-Leuschner-Platz 8 - Zweigstellen: Bahnstraße 122 

und Oberlinden Einkaufszentrum 



Eine Flasche DM 10,50 

Der feine fürstliche Kornbrannt 

„ I \ 'jllman den Charakter eine^ Menschen erkennen, 

\omußmanhurfuitihmKartenspielen" v.Bismarctc 

Der Knopf / Von Ernst Zadiarias 
Er prangte wohlbefe.stigl an dem hellen 

Staubmaniel Herberts. Als sieb Herbert von 
seinem Fensterplatz in der Elektrischen erhob, 
da die Haltestelle in Sicht kam, wollte der 
Knopf nicl-.t mit, ohne gieiclizeitig ein bimt- 
farbeiies Net? zu erhasdien, das wiederum an 
der Hand eines hübschen Madchens befestigt 
war. Dnrob große Verwunderung beiderseits, 
Entdeckung der eißtnartieen Ursache und oif- 
riges Bemühen, Knopf und Ntlz voneinander 
zu lösen. Das Umschlingungen des Knotens 
durch die Maschen des Netzes immer unlös- 
barer zu machen. Man kann von einem Jüng- 
ling gerechterweise nicht die olympische Ruhe 
des gereifton Alters verlangen, und so darf es 
uns nicht wundern, daß Herbert nunmehr fest 
entschlossen war, den gordischen Knoten nach 
berühmtem Muster zu lösen una mit dem 
Taschenmesser den Knopf abzuschneiden. 

„Das weiden Sie auf keinen Fall tuni Wie 
leicht könnten Sie jetzt in der Eile Ihren Man- 
tel und mein Netz beschädigen'" 

So etwas Richtiges und Praktisches kann in 
kritischen Augenblicken nur ein weibliches 
Wesen aussprechen. Die gesamte Fahrgemein- 
schaft stand dementsprediend geschlossen auf 
der Seite Sabines Das verletzte natürlich den 
Stolz des Jünglings. 

„Aber icli muß unbedingt aussteigen!" 
„So, müssen Sie? Ich will Ihnen gern den 

Fahrpreis von der nächsten Haltestelle zur 
Rückfahrt er.setzen, obwohl nicht einwandfrei 
feststeht, ob Ihr Knopf oder mein Netz die 
Verwicklung verursachten" 

Abermals lachte das nelle Publikum, und 
das Spiel stand 2;0 für Sabine, Jetzt aber grill 
die höhere Gewalt in Gestait des Schaffners 
ein und klingelte ab. Durch den Ruck flog 
Herbert auf seinen alten Platz zurück und bot 
eine etwas komische Figur. Sein Gegenüber 
aber nestelte mit flinken Fingern an seinem 
Knopf herum und siehe da: In einer Minute 
war die Verbindung gelöst. Darauf holte Sa- 
bine ihr Geldtäschchen hervor. 

„Sie wollen mir doch nicht etwa —?" 
„Natürlich will idi!" 
„Das dürfen Sie auf keinen Fall tun!" 

zischte Herbert zurück und umfaßte nun sei- 
nerseits die Hand des Mädchens. Da aber 
bremste die Elektrische. 

Seltsamerweise wartete Herbert nicht aut 
die zurückfahrende Bahn, sondern bog ge- 
mächlich an der Seite Sabines in eine ihm bis- 
her unbekannte Straße ein. Er trug sogar da» 
Netz 

Wie man mich zum Narren hielt 
Von Mark Twain 

Es ist meistens nicht erquicklich, von sich 
selbst zu erzählen. Ab und zu jedoch ver- 
schafft es einem Erleichterung, wenn man sidi 
etwas vom Herzen reden kann. Im vorliegen- 
den Falle befürchte idi allerdings, daß es weit 
mehr mein persönlidier Wunsch ist, einem 
anderen Menschen gehörig die Leviten zu le- 
sen, als etwa mein verletztes Gefühl zu be- 
ruhigen. 

Es kam so, daß ich vor einiger Zeit in Ne- 
wark für die jungen Leute einer gewissen Ge- 
sellschaft eine Vorlesung veranstaltete. 

Am Nachmittag vor jenem Abend unter- 
hielt ich mich mit einem der jungen Mitglie- 
der. Er erzählte mir, daß er einen. Onkel habe, 
der aus Irgendeinem unerfindlichen Grunde 
in fortschreitendem Maße jeglicher Gefühls- 
regung unfähig zu werden scheine. Mit Trä- 
nen in den Augen rief der junge Mann aus: 
„Wenn ich ihn doch wenigstens nur noch ein 
einziges Mal richtig lachen oder weinen sehen 
könnte!" 

Ich v/ar ebenso betroffen wie gerührt — 
fremde Trübsal hat mich von jeher bewegt 
und schwach gemacht. So sagte ich schließlich: 
„Bringen Sie einfach Ihren Onkel mit in 
meine Vorlesung — ich werde ihn ganz sicher 
zum Lachen bringen .. 

„V/irkiidi? Unsere ganze Familie würde 
Ihnen das niemals vergessen, denn wir alle 
lieben den Onkel so sehr.. 

„Sie dürfen überzeugt sein", versicherte 
Ich, „daß ich mein möglichstes tun werde. In 
meiner Vorlesung kommen einige Witze vor, 
die ihn mit Bestimmtheit zum Lachen bringen 
werden — falls er überhaupt noch über 
Irgendetwas zu lachen vermag! Doch selbst 
wenn das nichts bewirken sollte, werde idi ez 
scbon Irgendwie gdiaSen: Idi werde dann 
•inlacfa mit nodi itfirlcerem Tobadt au^varten, 

bis er entweder vor Lachen zu platzen scheint 
oder in Tränen ausbridit!" 

Der junge Mann bedankte sich Über- 
schwenglich, drückte meine Hand, und ging 
dann weg, um seinen Onkel abzuholen. 

Für beide hatte ich die besten Plätze in der 
Mitte der ersten Reihe reservieren lassen. 
Vor Beginn an setzte ich dem alten Herrn mit 
ausgesucht feinen und scharfen, mit faulen 
und guten Witzen zu. Ich bombardierte ihn 
mit klassischen Kalauern und mit den aller- 
neuesten, gepfefferten Sachen aus Paris und 
anderen Produktionsstätten. Mehr und mehr 
geriet ich In Fanrt, schoß gleichsam von links 
und von rechts, von allen Seiten auf ihn ein, 
schwitzte und schrie, bis ich ganz heiser und 
schwach wurde. 
Ich überschrie mich geradezu. In einem un- 
gezügelten Ausbruch von Galgenhumor 
schleuderte ich dem Alten einen Witz von 
ausgemachter Abscheulichkeit Ins Gesicht, 
Daraufhin sank mein Kopf aufs Rednerpult, 
ich war total erschöpft, fix und fertig und 
verzweifelt... 

Der Vorsitzende der Gesellschaft sprang zu 
mir hinauf, führte mich zu einem Stuhl und 
fragte besorgt: „Aber um Himmels willen, 
warum haben Sie sich denn so in Eifer ge- 
redet, mein Lieber?" 

„Warum?" stöhnte Ich und verdrehte die 
Augen. „Nun ja, ich wollte diesen ausgemach- 
ten alten Narren dort zum Lachen bringen .. 

„Den?" versetzte der Vorsitzende teilnahms- 
voll. „Da haben Sie sich leider ganz umsonst 
bemüht, mein Lieber: der alte Herr ist näm- 
lidi taubstumm und außerdem auch noch fast 
blind..." 

Nun frage ich alle Welt, ob das ein guter 
Einfall von jenem Jungen Mann war, mich 
derart zum Narren zu halten! 
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Fürstlich von Bismarck'sehe Brennerei, Friedrichsruh 

Sie bei Tag und er bei Nacht 
Eine Pariser Gesdiichte von Helmuth Runge 

Einmal im Jahr kommt Susanne aus Paris 
zu Besuch. Der Wagen, den sie benutzt, ist 
klapprig und alt — wenn sie siebzig führt, 
beginnt er zu kochen. Er würde bei einer 
Autovctoranen-Parade preisgekrönt werden. 
Susanne ist verliebt in ihn, und, falls Jemand 
bemerkt, daß die Türen sich nicht abschließen 
lassen, lüdielt sie nur: Wer könnte einen Auto- 
Greis stehlen! 

Diesmal aber er.iidiien sie ohne Auto. Sie 
war mit der Bahn gefahren. „Oh, das i.sl eine 
ganze Geschidite", sagt sie. „Nein — nidit, 
was ihr denkt' Mein Auto ist weder gestohlen 
nodi gestorben — nein, nein. Soll ich erzählen? 
Nun ja, al.so, dann hört: 

Wenn ich vom Büro komme, stelle idi ihn 
immer unter einem Baum ab. Wozu Garage? 
Mein Auto ist Regen und Schnee und Sonne 
gewöhnt. 

In letzter Zeit nun bemerkte idi, wenn idi 
morgens um adit die Tür ülTnete, einen ganz 
fremden Gerudi, audi fand ich mehrmals mein 
Sitzkissen in die Ecke gedrückt. Zigaretten- 
stummel lagen umher. Die Aepfel waren an- 
gebissen oder verschwunden, die drei, vier 
Bücher hinten im Fond mit Lesezeichen aus 
Zeitungspapier versehen. 

Eines Abends, als ich nochm.als zurückging, 
um ein Buch aus dem Auto zu holen, fand idi 
die Lösung: Ein alter Mann saß darin! Natür- 
lich erschrak ich. Graues Gesicht mit grauem 
verwildertem Bart, kleine gerötete Augen, 
speckiger Hut, dicker Wollschal um den Hals 
und ein grünlicher Mantel mit zerrissenen 
Aermeln — ein Clochard, der eben frisch von 
den Seinebrücken zu kommen schien, wo er 
mit Dutzenden anderen Vagabunden zu näch- 
tigen pflegte. Als habe er meine Gedanken 
erraten, zog er höflich den Hut und sagte: 
„Ich bin untröstlich, Madame, daß ich Ihnen 
Ungelegenheiten bereite. Wollen Sie noch in 
den Abend fahren? Dann werde ich mich zu- 
rückziehen. Bisher hat die Zeiteinteilung vor- 
züglich geklappt: Sie benutzten den Wagen bei 
Tage und ich bei Nacht. Bitte, Madame, falls 
•Sie die Einteilung ändern wollen — idi lasse 
gern mit mir reden." 

„Was fällt Ihnen überhaupt ein!" sagte ich 
bebend. „Sie sitzen in meinem Wagen. Sie be- 
nutzen das Kissen, rauchen meine Zigaretten, 
lesen die Bücher..." „Ihre Erregung ist mir 
begreiflich", erwiderte der Clochard mit 

Würde. „Wenn auch die Zigarettenmarke nidit 
nach meinem Geschmack und die Aepfel recht 
sauer waren — pardon. Der alte Marcel ist 
ein ehrlicher Mensch. Aber er hat auch Takt. 
Sollte ich etwa meine Pfeife rauchen und die 
Knoblauchwurst essen, die Ich bevorzuge? Oh, 
Madame, auch ein Clo^ard weiß, was er einer 
Dame schuldig ist." 

„Nun aber hinaus!" sdirle idi. „Soll ich die 
Polizei rufen?" „Hierzu ist eine Frau von Ih- 
rem Charme unfähig" — er verbeugte sich. 
,,13e.sonders, wenn Sie erfahren, warum 
ich Ihre Gastfreundschaft in Anspruch nehme. 
Lst Ihnen denn nicht bekannt, daß die Behörde 
uns alteingeses.senen Parisern den Wohnsitz 
unter den Brücken sperren will? Und warum 
will man es tun? Weil eine Stadt wie Paris 
den fremden Besudiern den Anblick der Ver- 
kommenheit ersparen will. Sind wir verkom- 
men, weil wir nicht wie Bürger leben und 
uns, wenn es sein muß, mit Zeilungspapier zu- 
dedjen und von den Resten der Märkte le- 
ben?" 

„Und deshalb suchten Sie sich ein Auto, um 
Tag für Tag, ohne den Besitzer zu fragen, 
darin zu wohnen?" fragte ich, milder ge- 
stimmt. „Nur nachts, Madame, nur nachts. Am 
Tage überließ ich Ihnen den Wagen. Wenn es 
Ihnen nichts ausmacht, möchte ich gern die 
paar Nachtstunden in Ihrem reizenden Auto 
bleiben. Ich habe mich so daran gewöhnt." 

Idi sah ihn an und sdiwieg. Er dauerte mich. 
Kann man einem Men.schen, der kein Heim 
besitzt, die Tür weisen? 

Wir einigten uns. Er durfte bleiben, doch 
verlangte ich, daß er nicht mein Kissen be- 
nutzte und weder Zigaretten noch Aepfel an- 
rührte. Bevor er morgens um sechs das Auto 
verließ, hatte er gut zu lüften und irgend- 
welche Reste zu entfernen. „Und mit den 
Büchern gehen Sie sorgsam um", sagte idi. Er 
hob dankend den Hut und bemerkte: „Ach, 
Madame, noch eine Bitte, da Sie die Bücher 
erwähnen: Würden Sie freundlidist das Auto 
unter einer Laterne parken, damit idi genü- 
gend Licht zum Lesen habe? Hier, unter dem 
Baum, verderbe ich mir die Augen." 

„Und du hast seine Bitte erfüllt?" fragten 
wir Susanne. „Was sollte Idi tun? Selbstver- 
ständlich! Und nun werdet ihr begreifen, 
warum ich mit der Bahn gekommen bin. Idi 
konnte doch Marcel, meinen Untermieter, 
nicht im Auto bis hierher mitnehmen!" 

^   

Den Fürst Bismarck können Sie i 

zum kühlen Bier trinken... bei ' 

einem Kartenspiel zum Beispiel. 

Aber auch ohne Bier können 

Sie ihn trinken. Dieser fürstliche 

Kornbrannt nach dem Original- 

rezept aus Weizen und Roggen 

feingebrannt schmeckt immer. 

Er ist seinen Preis wert. 

Kommen Sie 

zu uns 

LANGENER VOLKSBANK 

Bahnstraße 11-13 - Zweigstellen: Bahnstraße 123 
und Wernerplatz 4 (neben Postamt 2) - Telefon- 
Sa.-Nr. 3832 und 4422 - BANK FÜR JEDERMANN 
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. , , . r." 
Sonderangebot 

Auflagen auf Matratzen, 
sehr starke Schafschurwollfüllung! 

100-200 cm nur DM 65,— 
90-190 cm nur DM 59,— 

BETTEN-REISER Langen 

Sie sind gut beraten, wenn Sie uns 

bei Möbeikaijf 

lif.'.suchon. Qualiliit untl vornünflige I'rei.se finden Sie immer 
in der gro/ion 

Möbelabteiluing 

von 

Rolladen - Sallwey 
Vciifauf nur Wiesgäßcl-.cn 4 - an den UT-Lirlitspiolcn 

Geschirrspül-Automaten' 

Rowentd^ 

Etwas 
Besonderes 
für Sie: 

Der neue SpUl- 
bord mit Küchen- 
normmaßen Spülauto- 
mot — Innenbehälfer 
sowie Abdecitung und 
Spülbecken aus rost- 
freiem Edelstohl. 
Dieses Gerät sollten 
Sie sich unbedingt ein- 
mal ansehen. 

Schillerstr. 16 und Große Eschenheimer Str. 011 
Telefon 2 09 61 

Bei Drucksachen...Telefon 3893 

Die D.A.S.. 
Deutschlands älteste 
und Europas größte 

 ( Rechtsschutz- 
Organisation, zahl' 
Ihre Prozeßkosten 
in Zlvil- 
und Stratverfahrer 

VOLLRECHTSSCHUTZ IM IN- UND AUSLAND 
Unverbindliche Information durch: 

HEINZ LEONHARDT 
Ooschäftsstelle der D.A.S., Lcmgen, Friedrit-hstraße 7, Tel. 4177 

Wir stellen noch einige weibl. 

Arbeitskräfte 
für lelehte Verpuckungsurbeiten 
ein, evtl. auch für halbe Tage. 

Hermann Seitz 
N'ührmittelfabrik 
Langen, Frankfurter Str. 52—54 
Tel. 3504 und 3505 

PVC-Filzbelag 
Bekannte deutsche Markenqualität 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12,50 

5,95 

I. Wahl im Anschnitt 7,75 
ab 1 Original-Rolle 6,95 
ab 4 Orig.-Rollen nur qm DM 
Garantiert I. Qualität - II. Wahl führen wir 

nicht - Verkauf und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

Großhandel für Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, Gartenstraße 6 (am Lulherplatz) 
Tel. (0 61 03) 42 91 - Lieferung frei Haus 

Baugeld 

SO billig wie 

vor 40 Jahren 

Ob Sie einmal ein Hau» 
bauen, kaufen, modernisie- 
ren oder entschulden wollen 
• am günstigsten finanzieren 
Sie es mit einem Bauspar- 
vertrag. Nlchtnurwegender 
Wohnungsbauprämien oder 
der Steuervergünstigung. 
Bei Wüstenrot bekommen 
Sie, wenn es soweit Ist, 
Baugeld nach wie vor zum 
festenZinssatzvonnur5%. . 
Sie haben bei Wüstenrot 
aber noch weitere Vorteile. 
Wir unterrichten Sie darüber 
gern. Am besten wenden 
Sie sich gleich an: 
Beiirksieltet f. R. Kellei. Ollen- 
bach Wlosenstroße II, lel 8450«; 
Sptecrizeli in langen. Longenar 
Volksbank, Ecke Bahn-/Frledrlch< 
slraQe und Wernerplalz Monlag* 
una DonnefSlagnachinlllag. 

||2iSZS^^ 

Die Beisetzung des Herrn 

Gustav Kablitz 

findet am Donnerstag,, 27. Oktober 1966, 
um 14.30 Uhr auf dem Langener Fried- 
hof statt. 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben mftchfen, 
ob Sie Ihj gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — gan2 gleldi 
Ich helfe Ihnen! 
Für wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
leb Sie! 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Entlaufen 
dunkel getigertes Kätz- 
chen, bernsteinfarbene 
Augen, Narbe rechte 
Seite. Allzugeben geg. 
Belohnung bei 

Busse 
Zimmerstraße 2ö 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
autzugeben 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Silziinß der Studtverordiietenversainni- 
luilB 

Am Doiinerslüg, dem 27. Oktober l!)66, 20.15 
Uhr. findet die 29. öffentliche Sitzung der 
St.idtverordnetenversiiinmiung im Gemeinde- 
haus der Kvangeiischen Stadtkirchengemeinde 
Langen. Wilhelin-Leuschner-Piatz, statt. 

TAGESORDNUNG 
Teil A 

Tai^esordnuni; I 
1. Mitteilungen de.s Stndtverordnetenvor- 

stehers 
2. Mitleilup.gen des Magistrats und Beant- 

wortung von Anfragen 
3. Beschlullfassung über die Anregungen und 

Bedenken zum läebauung.spian Nr. 17 
..Wohnstadt Obeiiinden, Abschnitt II — 
südöstiicher Teil — Nebenerwcrb.ssiedlung" 

TaKesordiuiiiK II 
4. Geneiimigung von Haushaitsüber- 

schreitungen im Rj. 196li 
5. Neubau der Sporthalle der Adoif- 

Reichwein-Sehule 
6. Feststellung des .lahresab.schlusses 19fi5 

der Stadtwerke Langen GmbH 
7. Verwendung des Reingewinns der Studt- 

werke Langen GmbH im Geschäftsjahr 196.5 
8. Überlassung von Konzessionsabgabe und 

Jahresgewinn der Stadtwerke Langen 
GmbH aus dem Geschäftsjahr 196,'5 zur 
Finanzierung der Investitionsmaßnahmen 
im Geschäftsjahr 1966 

9. Entlastung des Aufsichtsrates der Stadt- 
werke Langen GmbH für das Ge.sehäfts- 
jahr 1905 

Teil B 
Tagesordnung I 

10. u. II. Feslsetzung von Vordienstzeiten 
12. Grundstüeksankauf 
13. u, 14. Bauangelegenheiten 

Langen, den 21. Oktober 19(>8 
Der Sladtverordnetenvorsteher: 
gez. .1 e n s e n 

An alle Schreibmaschinenbesitzer! 

Wer möchte vor Weihnachten zusätzlicii Geld verdienen durch 
Adressenschreiben und Kuvertieren von Drucksaeiien? 
Erstklassige Bezahlung. 

Interessenten melden sich unter Off.-Nr. 1439 an die Lg. Ztg. 

Ischias 
Hexenschuß sowie andere rheumatiscti-neuralgische Be- 
schwerden an Nacken, Schuller und Rüden bekämpfen Sie 
erfolgreich mit Togal. Togal ist ein spezifisches Rheuma- 
rnittel mit iahrzehntelanger Bewährung. Togal stoppt 
den rheumatischen Krankheilsprozeß, fördert akliv die 
Heilung und bringt so auch die quälenden Be.schwerden 
rasch zum Abklingen. Entzündungen gehen zurück und 
verkrampfte Muskeln lösen sich. Togal ist gut verträglich 

und führt zu keiner Gewöhnung. 
In allen Apotheken. 

Für die überaus zahlreichen Bewei.se herzlicher Anteilnahme 
in Wort und Schrift beim Heimgang unserer lieljen Ent- 
schlafenen 

Elisabeth Keim 
geb. Bretsch 

sagen wir von Herzen Dank. Besonders danken wir für die 
Kranz- und Blumenspenden sowie allen, die ihr die letzte 
Ehre erwiesen haben. 

Käthe Schiffmann. geb. Keim 
und alle Angehörigen 

Langen, im Oktober 1966 
Bahnstraße 79 
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Jeden Montag 
Ski-(iymiias(ik 

18,30 Uhr Jugend, 
20,00 Uhr Aktive in d 
Gesdiw.-Scholl-Schulc 
Anmeldung zum 

M ildfsscii um 5. Nov 
i. Schützenhaus, Ober 
linden, in der Ver- 
sammlung am Freitag, 
dem 28, Okt., im Deut- 
-schen Haus oder bei 
K. Klepper, Bahn- 
str. 113 u. Horst Loew 
Oarmstädter Straße 20 

Jahrgang 1920 21 
Freitag, den 28. 10. 
20.00 Uhr 

Treffpunkt 
im Cafe Krone. 

66, 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
•owie Rohleisten 
allei Art 

FARBEN-HDRLLE 
Ebelnstiafle 88 

Verlängert! 
Die tolll(ühnen Männer in ihren 

fliegenden Kisten 
Dienstag, 20.30 Uiir 

Mittwoch — Donnerstag, 20.30 Uhr 

WUIMIIHOIDMKM 

idcnick- 

I 

BETTY FIELD SUSAN STRASBERG 
GLIFF ROBERTSON 

ROSALIND RUSSELL,,, uiuiuuiii ommucii^uiHiituiDU« ■>CH Uli iKmiiiiOci.ncicic- it.iiwui« i»« jlKliiiiuuU'"«'« ""'JJf fiigiuiTna: itis uhuiu «itii. JotHui um«) im counii« luiiiii la ciijultscapr ruwi in muKfua 
Einer jener unvergeßlichen Filme, denen 
wieder zu begegnen ein echtes Erlebnis 

bedeutet. 

Junger Mann sucht ab 
Mitte November für 
ca. 3 Wochen 

Beschäftigung 
Off.-Nr. 1438 a. d. LZ 

1 elefon >I>I 
Dienstag und Mittwoch. 20.30 Uhr 

Die mysteriöse 
Geschichte eines 
fast perfekten Ver- 
brechens. 

Ein faszinierender 
Fabfilm mit inter- 
nationalen Stars. 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 

Vater braucht eine Frau 
Mit Dieter Borsche und Ruth Leuwerik 

Das zauberhafte Filmlustspiel 

Gebe 
Nachhilfe 
in Mathematiic 

bis zur Tertia. 
Off.-Nr. 1437 a. d. | 

Für die zur Vermählung übermittelten 
Glückwünsclie, Blumen und Geschenke 
danken wir, auch im Namen der Eltern, 
recht herzlich. 

Horst Bönig und Frau 
Alice geb. Spannhoff 

Langen, Südl. Ringstraße 221 

An alle netten Menschen! 

Kennen Sie dieses Pferd? Es gehört zu der größten Braustätte SUddeutsdilands, 
der Henninger-Bräu in Frankfurt am IMain. Dort gibt es eine ganze Reihe schöner, kraft- 
voller Pferde, die als stattliche Gespanne tagtäglich durch Franidurt traben und dafür 
sorgen, daß immer und überall Henninger-Bier zu haben ist. 

Eines dieser Pferde ist uns gestern entlaufen. Die Suche nach Ihm Ist nicht ganz 
einfach; denn dieses Pferd hat eine liebenswerte Angewohnheit: Es weilt gern bei net- 
ten Menschen, die Henninger-Bier trinken. (Und es gibt Ja viele nette Menschen, die 
Henninger-Bier trinken! Deshalb gibt es auch viele Möglichkeiten,wo sich das Pferd auf- 
halten könnte...) 

Sobald wir etwas Uber unseren Ausreißer erfahren, werden wir Sie In einer der nS^" 
sten Ausgaben dieser Zeitung darüber informieren. 

Henninser- 
Frankfurt am Main 
Süddeutschlands größte Braustätte 

Wegen des grolteii l.rfolges verlüngert! 
Kommissar X 

In den Klauen des goldenen Drachen 
Dienstag und Mittwoch, 20.30 Uhr 

Donnerstag geschlossene Vorstellung 

Allen, die mich an meinem 80. Geburts- 
tage mit Glückwünschen, Geschenken 
und Blumen erfreuten, danke ich auf 
diesem Wege recht herzlich. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler, dem 
Männergesangverein Liederkranz, der 
Bundesbahndirektion Frankfurt/M. und 
der Kameradschaft 1887 Langen. 

Friedrich Adolf Metzger 
Wiesgäßchen 11 

Bei Kinderarzt 

Dr. med. Jul. Pietsch jun. 

und sen. 

fallen am Freitag, dem 28. OIct. 1966 

die Sprechstunden aus. 

Ruhiges Ehepaar (pen- 
sioniert. Beamter) sucht 

2-Zi.-Wohnung 
Off.-Nr. 1415 a. d. LZ 

Amerikanisdier Schul- 
direktor mit einem 
36-Monatsvertrag sucht 

Haus oder 
Appartement 

mit fünf oder mehr 
Zimmern im Rhein- 
Main-Gebiet z. mieti-n. 
Schreiben Sie bitte an 
Mr. Hollis Cox, Box 
1853, US Forces 090.57, 
od. rufen Sie montags 
bis freitags zwischen 
8 und 16 Uhr unter der 
Nummer 96!)U 6067 an. 

3-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad, WC, Stadt- 
mitte, ruh. Seitenstr., 
sofort frei, DM 200,— 
u. Nebengeb. Renov.- 
Kosten müssen über- 
nommen werden. 
Off.-Nr. 1420 a. d. LZ 

1 od. 2 Zimmer 
Küche u. Bad von Ehe- 
paar mit 2 Kindern 
gesucht. 

Ali Basibübük 
607 Langen/Hessen 
Dieburger Straße 3 

Achtung Eisenbahner! 

Die Ortsgruppe 7 des B. S. W. Frankfurt 
am Main veranstaltet am 29. 10. 1966 im 
kleinen Saal der TV-Turnhalle einen 

geselligen Abend 

Alle Mitglieder des B. S. W. nebst An- 
gehörigen sind herzlichst eingeladen. 

Beginn 20 Uhr Eintritt frei 

Möbi. Zimmer 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1434 a. d. LZ 

Putzhilfe 
für freitags vormittags 
für kinderl. Haushalt 
gesucht. 

Dr. Uhlig 
Oberlinden 
Forstring 46 
Telefon 7 14 03 
Anzutreffen n. 20 Uhr 

Suche mehrere 
Mitarbeiter 

zum Mitfahren mit 
meinem eigenem Pkw 
(gleich welcher Beruf). 
Monatlicher Verdienst 
ca. 1000,— DM 
Off.-Nr. 1436 a. d. LZ 

Gesamtdeutsche Partei (BHE) 
Am Freitag, dem 28. Oktober 1966, 20.00 Uhr spricht in der 
Turnhalle der Albert-Schweitzer-Schule — Berliner Allee 

Oberregierungsrat Fiedler, Wiesbaden 
(Persönlicher Referent von Staatsminister Hacker) 

Themai 
Wirtschaftliche und politische Eingliederung 
der Vertriebenen und Flüchtlinge in Hessen 

SPD 

Junqsozialisten 

Einladung 

Am Freitag, dem 28. Oktober 1966, 20 Uhr, spricht im Siedler- 
gemeinschaftshaus, Walter-Rietig-Straße/Ecke Eichendorffstr. 

S»nuUrut Hoi«t Korb«i 
Fassierscheinunterhändlcr des Berliner Senats 
über 

.Di« besendar« Silualion lerlins im geletllen DcuUchland" 
Wir laden hierzu alle Bürger herzlich ein. 

Sl« schlafen bessar mit Dr. Kittais 

Schlataut 
«nd eiwodtm mit Uoram Kqp& 

Reformhaus am Lutherplati 

Mister Blupp 

in Cork verhängte die Wände, well er die 
Tapete nicht mehr sehen mochte. Es gibt 
eine bessere Lösung: neue Tapeten! 

Sfimtllch» Tapeten ilnd am Lager vorrätig 
u. werden IQr Sie klebefertig beschnitten. 

Größtes Tapetenspezialhaus Irt^ Kreit, 
Offenbach. Langen, GartenstraBe 6 

(am Lutherplatz) Telefon (0 61 03) 42 91 

2 VW-Kastenwagen 
Baujahr 57/60, gut er- 
halten, lahrbereit, 
äußerst günstig abzu- 
geben. 

Christe, Dreieichenh, 
Solm. Weiherstr. 22 

Suche mehrere 
Mitarbeiter 

für mein Geschäft 
(gleich welcher Beruf). 
Verdienst ca. 1100,—. 
Off.-Nr. 1435 a. d. LZ 

4fl. Gasherd mit 
Kohlebeistellherd 

(Juno) preiswert zu 
verkaufen. Zu erfragen 

Friedrichstraß" ' 
im Geschäft 

Winteräpfel 
(ab 25 Pfennig), 

Heu u. Dlckwurz 
zu verkaufen. 

Abstellraum 
zu vermieten. 

Umbach 
Lutherstreße 53 

\ 
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Jahrgang 18/56 

c DIE WOCHE 

Bonner K o aIi t i o n s k r i s e durch 
H a u s h a 11 s s o r g e n 

Die Sorgen um den Bundeshuushall führten 
bereits zum Wochenbeginn zu einer ernst- 
lichen Spannung in der Bonner Regierungs- 
koalition. Schon vor Wochen iiatte sich ge- 
zeigt, daß die Unions-Parteien anderer Mei- 
nung als die FDP über die Maßnahmen wa- 
ren, die zum Ausgleich des Haushaltes not- 
wendig sind. Das war bereits vor allem offen- 
bar geworden, als der Bundesfinanzminister 
Dahlgrün als FDP-Mitglied nicht für den 
Haushaltsentwurf stimmte, den er selbst auf- 
pstellt hatte. Die Sorge um den Hau.shalt 
hatte zunächst in einem Streit zwischen Bund 
und Ländern geführt. Die Länder wollten den 
in den letzten .Jahren bestehenden Anteil des 
Bundes von 39 Prozent an dem gemeinsamen 
Steueraufkommen nicht mehr gelten lassen. 
Der Finanzausschuß des Bundesrates war 
dann in der vorigen Woche auch der Auffas- 
sung, daß der Haushaltsentwurf der Regie- 
rung neu überarbeitet werden müsse, da er 
vier Milliarden Defizit zeige. In Regierungs- 
kreisen meinte man jetzt dazu, das Ausmaß 
des Defizits werde sich erst genau ergeben, 
wenn die parlamentarischen Beratungen statt- 
fänden. 

Das umstrittene Defizit ergibt sich zum Teil 
aus dem Streit des Bundes und der Länder 
über die Höhe des Steueraufkommens für 
Bund und Länder. Weiterer Grund für das 
Defizit ist, wie sich erst kürzlich herausstellte, 
daß die Steuereinnahmen hinter den Schät- 
zungen zurückbleiben. Doch das Defizit wird 
auch noch dadurch erhöht, daß entgegen dem 
ersten Entwurf für den Haushalt an die USA 
und Großbritannien wohl doch mehr an De- 
visenausgleich bezahlt werden muß. 

Wie aber den Haushalt in 
Ordnung b r i n g en ? 

Kaum war in der Öffentlichkeit bekannt 
daß .Steuererleichterungen gestri- 

chen oder gekürzt werden sollten, gab es be- 
reits große Proteste. Kraftfahrer und DGB 
wandten sich inil der Auto-Industrie gemein- 
sam dagegen, daß die Pauschale für die Fahr- 
ten mit dem eigenen Wagen von der Wohnung 
zum Arbeitsplatz drasti.sch reduziert werden 
tollen. Gegen andere Einsparungen auf wei- 
jeren Gebieten protestierten die davon Be- 
Irulfen. Da die Regierungsparteien Sparmaß- 
nahmen des Regierungsentwurfs kritisierten 
wurden Stimmen laut, die Steuern zu erhö- 
hen. U. a. wurde an Erhöhungen der Mineral- 
olsteuer und der Abgaben für Kaffee und Zi- 
garetten sowie für Alkohol gedacht. Auch hier 
gab es Proteste, denn die Steuern und sonsti- 
gen Abgaben in der Bundesrepublik sind 
schon im Verhältnis zu vielen anderen Län- 
dern sehr hoch. 

Steuererhöhung kam es schließlich auch zur Spannung innerhalb der 
Koalition. Die getrennten Beratungen am An- 
fang der Woche und das gemeinsame Ge- 

Kanzler, das zu keiner Einigung 
führte, ließ bei vielen schon das Wort von 
der Koalitionskrise fallen. 

Der verzweifelte Versuch Bundeskanzler 
Erhards, in der Auseinandersetzung um den 
Ausgleich des Bundeshaushalts den Fortbe- 
stand seiner Regierung zu sichern, hat nun 
am Mittwochabend zu einem vorläufigen 
Kompromiß zwischen CDU/CSU und FDP ge- 
führt. Nach einer zehnstündigen ununterbro- 
chenen Sitzung des Bundeskabinetts wurde 
Einvernehmen darüber erzielt, daß Steuer- 
erhöhungen als letzter Ausweg aus den Haus- 
haltsschwierigkeiten in Betracht gezogen wer- 
den sollen. Dieser Fall soll jedoch erst ein- 
treten, wenn alle Möglichkeiten erschöpft 
sind, die Ausgaben zu kürzen und die Einnah- 
nien durch den Abbau von Steuervergünsti- 
gungen zu verbessern. Die FDP hat sich ent- 
gegen ihrer bisherigen Haltung damit einver- 
standen erklärt, notfalls Steuererhöhungen 
zuzustimmen. Das war am Mittwoch. Vor völ- 
lig veränderter Situation stand das Bundes- 
kabinett am Donnerstag nach der Erklärung 
von Vizekanzler Mende, die Fraktion der FDP 
habe beschlossen, ihre Minister aus dem Ka- 
binett zurückzuziehen. Der Bruch der Koa- 
lition CDU/CSU und FDP war vollendete Tat- 
sache. 

Erhard lehnte ab 
Hinter diesen Wirtschaftssorgen traten die 

anderen politischen Fragen mehr und mehr 
zurück. Nach Beendigung der NATO-Stabs- 
utiung „Fallex 66'* äußerten Bundesinnen- 
minister Lücke, der bei der Übung im Bunker 
d^^ Bundeskanzler „gespielt" hatte und der 
LDU-Abgeordnete Benda, der Vorsitzender 
vtl® Notparlaments gewesen war, nach dieser ?bung könnte man jetzt mit mehr Erfahrung 

IJn die Notstandsgesetzgebung gehen. Doch der 
'virtschaftliche Notstand um den Etat inter- 

/ bsiert zur Zeit mehr als die Notstandsgesetz- 

gebung und die Deutschland-Pulitik, wtMin 
auch die Diskussion um das Wehner-lntervicw 
anhält. Hatte Wehner seinerzeit erklärt, er 
wolle auf jeden Fall gegen die Unbeweglich- 
keit der Bonner Deutschlandpolitik angehen, 
so lehnte der Bundeskanzler die „Aktivität 
um der Aktivität willen" jetzt erneut energisch 
ah und verwarf so auch den SPD-Vorschlag 
zur Einrichtung eines neuen Gremiums für 
flie gemeinsame Beratung der Deutschland- 
politik. 

Kölner Unruhen 
Welche Ausmaße Proteste gegen die harten 

Maßnahmen zum Haushaltsausgleich führen 
können, zeigte sich in diesen Tagen, besser 
gesagt Abenden in Köln. Die sehr billigen 
Studentenfahrscheine sollten um 52 Prozent 
verteuert werden; denn Schüler und Studen- 
tenfahrkarten sind überall so billig, daß sie 
hohen Zuschuß erfordern. Den Zuschuß zahlen 
iji Wahrheit die anderen Fahrgäste, bzw. 
Steuerzahler. Die Protestkundgebungen der 
Studenten führten zur Stillegung des Ver- 
kehrs, zu Krawallen, wobei Polizisten, die 
Ihren Dienst tun mußten, verletzt wurden. 

In den Alpen wird es Winter 
In der Nacht zum Donnerstag ist in den 

Alpen der Winter eingezogen. Am Donners- 
tdgrnorgen setzte im gesamten Alpengebiet 
starkes Schneetreiben ein; auf der Zugspitze 
wurde eine Temperatur von minus neun Grad 

MS'pr^Hrii I lag bei tausend Met^ Hohe. Im Flachland regnete es Auch 
der Feldberg im Schwarzwald trug am Don- 

sSedlTe.^'""'"" 
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Hnnaim Dr. Dollingcr übergab dem Generaldirektor des Germanischen Na- 
ai?K - ü ®'®'."8'"aber, 18 Gemälde des 16. und 19. Jahrhunderts. Sie stammen 
tr»u< !" M®'. ""*• "'«'■''en «>«>»• Nationalmuseum als Dauerleihgaben anver- 
finpn V V" ° ""serem Foto rechts vorn) von Lucas Cranach d. Ä. hat emen Versicherungswert von 100 000 DM. Unser dpa-Foto zeigt den Minister (Mitte) beim 

Betrachten der Bilder. 

Koalition in Bonn zerbrochen 

Klicktritt der Fni'-Minister Mende, DahlRrün, Bücher und Scheel 

Was sLhon seit seraumer Zeit in der Luft 
scinvebte ist gestern wahr gewurden; die Bon- 
ner Koalition mit der FDP ist auseinaiider- 
Bcfallen, nachdem die FDP-Bundestagsfrak- 
tion ihre vier Minister aus dem Kabinett Er- 
hard zum Rücktritt gezwungen hat. Diesen 
Beschluß gab Mende, der heute, Freitag, .50 
Jahre alt wird, Bundeskanzler Erhard be- 
kannt, der die Rücktrittsgesuche annahm. 

.„P'.®, Ressorts der vier zurückgetretenen Minister — Gesamtdeutsche Fragen, Finan- 
zen, Entwicklungshilfe und Wohnungsbau — 
sollen von anderen Kabinettsmitgliedern vor- 
läufig mitverwaltet werden. Erhard erklärte 
vor der CDU/CSU-Fraktion, er wolle zu- 
nächst mit der Minderheit der CDU / CSU 
weiterregieren, sich aber in Verhandlungen 
um eine breitere Grundlage für ein stabile- 
les Kabinett bemühen. Viele sehen in der 
Minderheitsregierung nur eine kurzfristige 
Ubergangslösung. Sie werde spätestens daran 
scheitern, daß es ihr nicht gelingen wird, im 
Bundestag eine Mehrheit für den Haushalt 
1967 zu finden. 

Anlaß für den Rücktritt der FDP-Minister 
war der Streit um den Ausgleich des Bundes- 
haushaltes 1967. In einer erregten Sitzung 
hatte sich ihre Fraktion gegen die am Mitt- 
wochabend im Kabinett gefundene Kompro- 
rnißformel für den Haushaltsausgleich aus- 
gesprochen, in der es mit der Zustimmung der 
FDP-Minister hieß, daß zunächst Ausgaben- 
küi'zungen und der Abbau von Steuervergün- 
stigungen beraten und erst später Steuerer- 
höhungen in Erwägung gezogen werden soll- 
ten, wenn diese Maßnahmen nicht mehr zur 
Deckung des Defizits ausreichten. 

Die Fraktion sah in dieser Formulierung 
die Aufgabe ihres Vetos gegen Steuererhöhun- 
gen. Sie gab eine Erklärung folgenden Wort- 
lauts heraus; „Die Bundestagsfraktion der 
Freien Demokratischen Partei ist nach dem 
Bericiit ihrer Kabinettsmitglieder und nach 
Würdigung aller inzwischen bekanntgewor- 
denen Entwicklungen zu der Überzeugung ge- 
kommen, daß unter den gegenwärtigen poli- 
tis^iien Umständen eine der langfristigen Sta- 
bilität dienende Haushallsentscheidung nicht 
erwartet werden kann. Deshalb haben die der 
FDP angehörenden Bundesminister in voller 
Übereinstimmung mit der FDP-Bundestags- 
fraktion ihren Rücktritt erklärt. Die von der 
CDU/CSU beabsichtigten Steuererhöhungen, 
die der angestrebten langfristigen Stabilität 
entgegenwirken, können die bestehenden poli- 
tischen Schwierigkeiten nicht beseitigen." 

In einer vom CDU/CSU-Fraktionsvorstand 
gebilligten Erklärung wird den Freien Demo- 
kraten allein die Schuld am Scheitern der 
Koalition gegeben. Abermahls habe die FDP, 
so heißt es in der Erklärung, eine Regierungs- 
krise ausgelöst; sie weigere sich, an der Lö- 
sung der entstandenen Probleme veiantwort- 
iKh mitzuwirken. Im Gegensatz dazu werde 

, '-DüiCSU die Stabilität von Wirtschaft und Währung durchsetzen, hieß es in der Er- 
klärung weiter. Die Behauptung der FDP. man 
könne allein durch Ausgabenminderungen 
den Haushaltsausgleich für die Periode von 
1967 bis 1970 durchführen, sei sachlich falsch 
und widerspreche auch den Feststellungen des 
bisherigen Finanzministers Dahlgrün. 
Zu der Koalitionskrise äußerte sich am Don- 

nerstagnachmittag der stellvertretende Par- 
teivorsitzende der SPD, Wehner, vorerst noch 
vorsichtig. Er deutete an, daß das Opfer die- 
ses „Schachzuges im Koalitionsstreit" Bun- 
deskanzler Erhard sein wird. In der CDU/CSU 
sehe man dies nicht ungern, weil sie aus sich 
selbst heraus nicht imstande gewesen sei, den 
„längst fälligen Kanzlerwechsel" zu vollzie- 
hen. Die SPD-Fraktion ließ verlauten, daß sie 
bei den kommenden Ereignissen kein „Lük- 
kenbüßer" sein werde. „Sie wird bei jedem 
Versuch einer Um- oder Neubildung der Bun- 
desregierung die Frage nach der Gewährlei- 
stung von Stabilität und Wachstum im Innern 
und Handlungsfähigkeit nach außen zum ent- 
scheidenden Maßstab machen", erklärte sie. 

Die CSU-Landesleitung erklärte; „Mit dem 
Rücktritt ihrer Minister, der aus rein spek- 
takulären parteipolitischen Gesichtspunkten 
erfolgte, beweist die Partei, daß sie ihre Ver- 
antwortung für eine gemeinsame Politik nie 
ernst genommen hat, die weitere positive Ent- 
wicklung der deutschen Wirtschaft und die 
Stabilität unserer Währung durch verstärkte 
Anstrengungen aller freiheitlich-demokrati- 
schen Kräfte zu gewährleisten, zieht sich die 
FDP aus ihrer Verantwortung zurück." 

Geleitwort zur Herbstsammelwoche 
des Deutschen Roten Kreuzes 

In einem Geleitwort zur diesjährigen Herbst- 
Sammelwoche des Deutschen Roten Kreuzes 
— Landesverband Hessen — hat Innenmini- 
ster Heinrich Schneider die hessische Bevöl- 
kerung aufgerufen, die gemeinnützige Arbeit 
des DRK durch Geldspenden zu unterstützen. 
Die Sammelwoche wird in der Zeit vom 27. 
Oktober bis 1. November 1966 durchgeführt. 

In dem Geleitwort des Ministers heißt es: 
Täglich drohen uns Gefahren, sei es im Stra- 
ßenverkehr oder am Arbeitsplatz. Nachrich- 
ten von Naturkatastrophen schrecken uns auf. 
In vielen Notstandsgebieten der Erde muß 
Tag für Tag humanitäre Hilfe geleistet wer- 
den. Immer sind die Männer und Frauen des 
Roten Kreuzes zur Stelle, um Mitmenschen 
zu helfen und ihnen in Not u. Gefahr beizu- 
stehen. 

Trotz des aufopferungsvollen Wirkens sei- 
ner zahlreichen freiwilligen Helfer bedarf das 
Deutsche Rote Kreuz der Förderung durch die 
gesamte Bevölkerung. Zur diesjährigen 
Herbst-Sammelwoche richte ich daher an alle 
Bürger in Hessen die herzliche Bitte, das Wir- 
ken des Deutschen Roten Kreuzes mit einem 
finanzieren Beitrag nach Kräften zu unter- 
stützen. 

Verkehrsunglttck In Pirna fordert 8 Tote 
Ein schweres Verkehrsunglück in der bei 

Dresden gelegenen Elbestadt Pirna forderte 
gestern acht Todesopfer. Aus bisher unge- 
klärter Ursache fuhr ein Lastkraftwagen in 
eine von zwei Kindergärtnerinnen geleitete 
Kinderguppe. Sieben Kinder und eine der Er- 
zieherinnen erlagen ihren Verletzungen. Die 
andere Erzieherin und sieben weitere Kinder 
mußten mit schweren Verletzungen in ein 
Krankenhaus gebracht werden. 

Wein auf der Autobahn 
Ein Lastzug aus Gelsenkirchen fuhr auf der 

Autobahn Frankfurt — Würzburg beim Ab- 
bremsen auf einen vorausfahrenden ji"eosla- 
wischen Tanklastzug auf. Das jugoslawische 
Fahi'zeug kam durch den Aufprall von der 
Fahrbahn ab, durchbrach die Mittelleitplanke 
und kam auf der Gegenfahrbahn zum Stehen. 
Auf dieses Hindernis prallten noch zwei wei- 
tere Lastzüge. Ein großer Teil des Weines lief 
aus dem Tanklastzug auf die Autobahn. Der 
Fahrer wurde nur leicht verletzt. Den Sach- 
schaden an dem Fahrzeug schätzt die Polizei 
auf 50 000 DM. 

China holte auf! 
China hat gestern eine durch eine gelenkte 

Rakete in ihr Ziel gesteuerte atomare Spreng- 
ladung zur Explosion gebracht. Die amtliche 
chinesische Nachrichtenagentur Hsinhua teilte 
in den frühen Morgenstunden des Freitags 
(Pekinger Zeit) die erfolgreiche Erprobung 
einer gelenkten Rakete mit, die den Atom- 
sprengsatz genau in das vorbestimmte Ziel 
getragen und dort eine nukleare Explosion 
hervorgerufen habe. 

NATO-Rat jetzt in Brüssel 
Dia Verlegung des NATO-Rats in Paris so- 

wie des Generalsekretariats nach Brüssel ist 
am Mittwoch vom Ständigen NATO-Rat end- 
gültig beschlossen worden. 

Trauerzug in Aberfan 
England trauerte gestern um die Opfer der 

walisischen Haldenkatastrophe. Während die 
Fahnen im ganzen Lande auf halbmast hin- 
gen, nahm die Bevölkerung der schwer heim- 
gesuchten Bergarbeitergemeinde Aberfan Ab- 
schied von 82 Opfern des Unglücks — mit 
einer Ausnahme alles Kinder. Sie wurden in 
einem Gemeinschaftsgrab auf dem kleinen 
Friedhof des Ortes beigesetzt. 40 Opfer waren 
schon in den vorangegangenen zwei Tagen 
begraben worden. Bisher sind 145 Tote ge- 
borgen worden. 

Spikes-Reifen an Kraftfahrzeugen sind 
künftig in der Zeit vom 15. Oktober bis zum 
30. April zugelassen. Dies teilte das Bundes- 
verkehrsministerium am Donnerstag in Bonn 
mit. Bisher waren Spikes-Reifen nur vom 
10. November bis zum 31. März zugelassen. 
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Nr. L A N G E N E R ZEITUNG 

StADTj4.fi^''jßuusL 

doii 28. Oktober lÜliB 

Der Oktober geht zu Ende 
In woninon TiiSfii si'lit diT Oktober zu 

KikI(\ noi- Ict/to T:if! (MoiituR. .'il.) ist der lic- 
fornKilioiisliig. der aber teilweise in den EvrI. 
Kirchen schon mit dem Sonnt^iR verbunden 
wird. Am Heninn des Novembers steht Aller- 
licilificn :im niensl:iR und Allerseelen :im 
Mittwoch. An Allerseelen gedenken die knth. 
Gemeinden und l'\iniilicn ihrei' Toten mit Fei- 
ern in den Kirehen und :mf den Friedhöfen. 
Die Griiber werden nesehmüekt. Mitte Novem- 
ber (Ki.l ist der Volkstr;iuert;ig an einem Sonn- 
ten. An diesem Taf; weiden yroUe Krledhofs- 
feiern dureh die Krießsgräberfürsorge statt- 
finden. Drei Tage später (mittwochs) ist Buß- 
und Hettag der in Hessen ein gesetzlicher Fei- 
crteg ist. Vier Tage später ist Totensonntag, 
ebi'nfalls verbunden mit Friedhofsfeiern und 
Kranzniederlegungen. So ist in Wahrheit des 
Wortes der November ein stiller Monat. 
Aber der letzte Sonntag im November ist be- 

reits der Auftakt ziu" Adventszeil. Dann wird 
durch die Trübe der Novembertage das erste 
I.ieht leuchten, das weit voraus von Weih- 
nachten kündet. 

WIR gratulieren . . . 
. . . Frau Marie Lalla. Im Ginsterbusch 10. 
ziun 76., Frau Elisabeth Tönsmann. Fried- 
riehstraße 13. zum 77., am 30 10.; 
. . . Herrn Otto Hofmann. Gartenstraße 103, 
zum 84. Geburtstag am 31. 10; 
. . Frau Elise Böttner. Im Forstring 21. zum 
80.. Frau Elisabeth Keim. Obergasse 5. zuin 
8!). und Herrn Walter Wilisch. Pittlerstraße 3, 
zum 75. Geburtstag am 1. 11. 
Allen I.angener Gebin-tstagskindern wünscht 
auch die LZ weiterhin einen gesegneten Le- 
bensabend. 

Beförderungen bei der Polizei 
Bei der Stadtpolizei sind einige Beförde- 

rungen ausgesprochen worden. Mit Wirktuig 
vom 1 September wurde Polizeimeister Klaus 
Viehahn Polizeiobermeister. Seil dem 1. Ok- 
tober fuhrt Polizeiobermeister Horst Ort- 
wein den Titel Polizeihauptmeistcr. Vom 1. 
Dezember an wird Pollzeimeister Horst Hir- 
ncr Pnlizeiobermei.'ter und Kriminalmeister 
Hans-Jürgen F.ichhöfer wird Kriminalober- 
meister. 

Ämter ziehen um 
\<>in I rcilaK. dem •!. November an befin- 

dcii sich das Sozialuint, die Kiinnnercialitei- 
hniK und die SleiicrabteiluiiB der Staritvrr- 
waltiuig in dem (iehäude Wilhehii-I.eiischner- 
l'latz 1 geKcniiber dem Ilathaus. Der IVIaBi- 
btrat biltel um Versländnis dafür, daß die 
drei Dienststellen in der kommenden Woche 
^()m Dienstag bis Donnerstag nur für drin- 
gende riille geötfnel sind. 

Lokalschau der Geflügelzüchter 
Der Geflügelzuchtverein 18!)8 Langen ver- 

anstaltet ain 2!). und 30. Oktober im Saalbau 
,.Zum Lämmchen" seine diesjährige Lokal- 
schau. Prächtige Hühner, Tauben, Ziergeflügel 
und Vögel werden in den Küfigeii und Volie- 
ren den Besuchern gezeigt. Alle Besucher neh- 
men an einei- Freiverlosung von lebendem 
Geflügel teil, das auf Wunsch audi bratfertig 
geliefert wird. Eine bekannt reichhaltige 
Tombola ist der Schau angeschlossen. (Nähe- 
res im Anzeigenteil der Zeitung). 

Kundenabschluß bei den SSG-Huiidballcrn 
Etwas verspätet begehen die Handballer 

der SSG in diesem Jahr ihren Feldrunden- 
abschluß. Das spielfreie Wochenende vor Be- 
ginn der Hallensaison ausnutzend, wollen sie 
am morgigen Samstagabend um 20 Uhr im 
Vereinsclubhaus nachholen, was sie während 
der harten Verbandsrunde unterlassen muß- 
ten. Bei Wein, Bier und gutem Essen und im 
Verein mit ihren Ehefrauen, Bräuten und Zu- 
künftigen werden die Handballer noch ein- 
mal das verflossene Jahr an sich vorüber- 
ziehen lassen. Sie werden auch der schönen 
Stunden in Prag und Fjelstrup gedenken, zu- 
mal Dias noch einmal die „Goldene Stadt" ii^ 
Herzen der CSSR zeigen sollen. Der Abtei- 
lungsvorstand bat alle SSG-Handballer, sich 
an diesem Abschlußabend zu beteiligen und 
dadurch kund zu tun, daß sie alle im näch- 
sten Jahr wieder dabei sein werden, wenn 
es gilt Punkte imd Spiele für die SSG zu ge- 
winnen. 

Große bunte Vogelschau 
zu Gunsten der Aktion Sorgenkind 

Der Verein der Vogelliebhaber 19GÜ e. V. 
Langen veranstaltet vom 4. bis 6. November 
im Saalbau „Zum Lämmchen" seine große 
bunte Vogelschau. Damit verbunden sind die 
Stadtmeisterschaften für Farben- und Posi- 
turenkanarienvögel. Mitglieder aus den Ver- 
emen von Offenbach, Sprendlingen und Lan- 
gen liegen dabei im friedlichen Wettstreit. 

Auf der Ausstellung werden einheimische 
Waldvögel, exotische Vögel und vieles andere 
zu sehen sein. Eine reiche Auswahl von Zier- 
geflügel wird die Ausstellung noch fchmücken. 
Bei einer Tombola sind Wellensittiche, Kanu- 
rienvögel und exotische Vögel zu gewiimen. 

Die Mitglieder des Vereins wollen alles auf- 
bieten, um den Besuchern eine eindrucksvolle 
Schau zu bieten. Die Bevölkerung von Langen 
Ist zum Besuch der Ausstellung herzlich einge- 
laden. Der .Ertrag der Veranstaltung soll der 
ftkti'jn Sorgenkind zukommen. 

Rundfunkaufnahmen in der Martin-Luther-Kirche 

Srhülcrdior und In.strumrnlalkrris sangen wi'ihnachlllclio Welsen 

Am Montagalj^.'nd machte der Hessische 
Rundfunk für zwei weihnaclitlichc Sendungen 
Aufnahmen mit dem Schülerchor der Ludwig- 
Erk-Schule und dem Chor des Langener In- 
strumentalkreises. In Verbindung mit dem 
Ho.ssischen Rundfunk wurde als Aufnahmeort 
die Martin-Luther-Kirclie ausgewählt, die sich 
für diesen Zweck sehr vorteilhaft eignete. Der 
Srhülerrhor, von Streichern und Bläsern des 
Langer Instrumentalkreises begleitet, sang 
altes weihnachtliches Liedgut aus der Batschka, 
Böhmen, Elsaß. Schlesien und der Dobrudscha. 
Die begleitenden Instrumentalsätze schrieb 
Konrektor Heinz Bcrck (Ludwig-Erk-Schule 
in Dreieichenhain). 

Die Aufnahmoleitung war von dem Schüler- 
chor, der nach einem kurzen Einsingen seine 
Weisen sofort ..ins" Band singen konnte, sehr 
beeindruckt. In einer guten „Schulstunde" 
wurde man trotz „technischer Eingriffe" wie 
dem Verstellen der Mikrophone, einer Um- 
gruppierung der Instrumentalgruppe und den 
Geräuschen der „Außenwelt" allem gerecht. 

Danach wurde das Blockflötenquartott fies 

Intsrumentalkrei.ses niil einer vierstimmigen 
„Kuga" von Johann Pachelbel aufgenommen. 

Im Langener Instrunientalkreis wird schon 
einige Zeit nicht nur instrumental, sondern 
auch vokal musiziert. Dieser kleine Chor, der 
zwölf Sängerinnen und zehn Sanger umfaßt, 
konnte an diesem Abend erstmals seine Be- 
währungsprobe ablegen. Kr sang zunächst in 
einem a-capella-Satz ein Weihnachtlidies Wie- 
genlied aus Rußland im dreistimmigen Satz 
von Bernhard Binkowski, dann — von den 
Streichern begleitet — eine festliche Weise aus 
Ebensee in Osterreich ,.Grünet Felder, grünet 
Wiesen". Es folgte die Kantate „Die heiligen 
drei Könige" nach Worten von Rainer Maria 
Rilke, vertont von Karl Marx (geb. 18!)7) für 
Sopran, vierst. gemisditen Chor. 3 Alt-Hlock- 
flöten und Streicher. Den Sopran-Solopart 
sang Lehrerin Elisabeth Schubert. Die musi- 
kalische Leitung der gesamten Aufnahme 
hatte Lehrer Adolf Kollbacher. 

In der Weihnachtszeit soll das Aufgenom- 
mene gesendet werden. Termine werden 
rechtzeitig in der LZ mitgeteill. 

Diebstähle 

auf dem Friedhof 
Auf dem stacUisf lirn Trirdhof in Kail- 

Ken wurden in der AhtoiliinK I von /wri 
KeihiMiKräbcrn, die ofn/icll noch nicht 
zur KiiiiniunK aurKmifni sind, die Ciruh- 
sleine entwendet. Es liandelt sich um 
Steine aus schwarzem schwedischem 
(iranit. Personen, die Hinweise über den 
V'erhieih der (irahsteine machen können, 
werden seheten. dies der rriedholsver- 
waltuDK mitzuteilen. 

Bei dieser (ieleKenheit weist die Stadt 
darauf hin, daH ilie Diehstähic auf dem 
I.angener rriedhot in letzter Zeit in er> 
schreckendem Malte zunehmen. Laufend 
werden von ((räl)ern Pflanzen, Blumen 
und Blumenschalen gestohlen. Die Fried- 
hofshesueher werden daher gebeten, bei 
der Ermittlung solcher Täter behilflich 
zu sein und Beobachtungen über ver- 
dächtige Personen, die sich an fremden 
(iriibern zu schaffen machen, dem Fried- 
holswärter zu melden. 

Polizeifunk soll umgestellt werden 

In l.angen sind die Aufwendungen Irugbar 

Auf Grund einer internationalen Verein- 
barung wird voraussichtlich lütiB der Polizei- 
funk umgestellt. Den Sicherheitsbehörden ist 
ein bestimmtes Wellenband zugewiesen das 
für den in den letzten Jahren stark gestiege- 
nen Funkverkehr nicht mehr ausreicht. Die 
Post ist nicht in der Lage, außerhalb dieses 
Bandbereichs den Sicherheitsbehörden Fre- 
quenzen zur Verfügung zu stellen, weil sie 
vergeben sind. Deswegen wurde international 
vereinbart, den den Sicherheitsbehörden vor- 
behaltenen Wellenbereich besser einzuteilen. 
Der Abstand der einzelnen Kanäle wird we- 
sentlich verringert, nämlich von 50 auf 20 
Kilohertz. Auf diese Weise kann die Zahl der 
Kanäle um 150 Prozent erhöht wei-den. 

Die Langener Stadlpolizei verfügt gegen- 
wärtig über vier Funkgeräte, von denen zwei 
bereits seit neun Jahren in Betrieb sind. 
Solche Geräte werden von der Industrie seit 
Jahren nicht mehr gebaut. Sie können nicht 
umgestellt werden, müssen also nach und nach 

gegen ein modernes Gerät lungetauschl wer- 
den. Die Neuanschaffungen waren bisher in 
Langen noch nicht möglich, weil sich das neue 
Modell, wie Polizeihauptkommissar Dohle 
sagte, noch nicht auf dem Markt befindet. Be- 
breits im laufenden Haushaltsjahr stehen Mit- 
tel für die Anschaffung eines Funkgerätes be- 
reit. Die neuen Geräte sollen jeweils rund 
siebentausend Mark kosten. Zwei der Funk- 
geräte der Langener Polizei sind erst seit drei 
bis vier Jahren in Betrieb. Es ist technisch 
ohne Schwierigkeiten möglich, sie auf das 
neue Frequenzraster umzustellen. Die Kosten 
betragen rimd 2.'i0 Mark je Gerät. 

In Langen halten sich al.so die Aufwendun- 
gen für die Umstellung des Polizeifunks in 
engen Grenzen, im Gegensatz zu einigen Groß- 
städten, in denen die Aufwendinigen sich 
Millionensummen nähern. Wegen der finan- 
ziellen Pleite der Großstädte ist es fraglich, 
ob die Umstellung wie geplant im übernäch- 
sten ,lahr vorgenommen werden kann. 

38 Frauen und acht Männer nahnncn an einer Informutinnsfahrt nach Berlin teil, die die 
Langener SI»D-FrauenBrum>e vor kurzem veranstaltete. Mit einer Fülle von Eindrücken 
kehrte die Reisegesellschaft — unter den Teilnehmern befanden sich auch Egelshaeher, 
Sprendlinger und Buchschlager — aus der deutschen 1' uptstadt zurück. Im Informations- 
zentrum Berlin wurden den Besuchern interessante Filme und Vorträge geboten. Der 
SPD-l.andesverband bot die Gelegenheit zu einer Diskussion mit Berliner Frau.;n. 

Überhitzter Heizkessel 
Eine Frau meldete der Polizei, daß wahr- 

scheinlich die erst vor kurzem reparierte 
Heizung eines Hauses nahe der Südlichen 
Ringstraße nicht in Ordnung sei, weil starker 
Rauch aus dem Kellerfenster dringe. Polizei- 
beamte stellten fest, daß der Kessel über- 
hitzt war. Sie verständigten sofort die Hei- 
zungsfirma, um weiteren Schaden zu ver- 
hindern. 

» Fahrerflucht beging am Dienstag ein 
Autofahrer, der mit seinem Fahrzeug in der 
Westendstraße einen Per.sonenwagen ange- 
fahren hatte. Die Polizei bittet Zeugen, sich 
zu melden. 

l'nerfülltc Liebe 
Der frühere Freund einer jungen Dame 

wollte am Mittwoch deren Wohnung nicht 
verlassen Als sie die Haustür schließen 
wollte, drückte er die Scheibe eiu. Polizei- 
beamte mußten den Mann beruhigen. Sie 
konnten ihn schließlich veranlassen, das 
Grundstück zu verlassen. 

• Ein Betrunkener bedrohte am Mittwoch 
in seiner Wohnung Familienangehörige. Die 
Polizei mußte die Ruhe wieder herstellen. 

♦ Auf Grund eines Haftbefehls wurde am 
Montag ein Langener Einwohner von der 
Polizei in die Haftanstalt Darmstadt einge- 
liefert. 

* Unbekannte zündeten am Montag in der 
verlängerten Lutherstraße auf einem Acker 
einen Strohhaufen an. Die Stadtpolizei bittet 
um Hinweise auf die Täler. 

Arbeitsgemeinschaft der 

Verkehrsuereine bleibt 
Neuer Vorstand für das .lahr ISIiT 

Die Arbeitsgemeinschaft der Verkehrsver- 
eine des Westkreises Offenbach, die vom Ver- 
kehrs- und Verschönerungs-Verein Neu-Isen- 
burg, Verkehrsverein Sprendlingen, Ge- 
schichts- und Verkehrsverein Dreieichenhain 
und vom Verkehrs- und Verschönerungs-Ver- 
ein Langen gebildet wurde, beschloß am Mitt- 
woch in Langen, daß die gemeinsame Arbeit 
im Sinne der getroffenen Vereinbarung künf- 
tig fortgesetzt und die Arbeitsgemeinschaft 
weiterbestehen wird Der Geschichts- und 
Verkehrsverein Dreieichenhain war in der 
Sitzung nicht vertreten. Sollte Dreieichenhain 
abspringen, wollen die flrei restlichen Vereine 
dennoch weitermachen. 

In der Aussprache kam zum Ausdruck, daß 
die gegenseitige Verständigung und Fühlung- 
nahme vorteilhaft und notwendig ist. Die Zu- 
sammenarbeit soll sich nach wie vor auf ge- 
meinsam interessierende Problerne mit über- 
örtlicher Bedeutung erstrecken, es soll aber 
auch ein Erfahrungsaustausch in der örtlichen 
Vereinsarbeit stattfinden. Man will künftig 
zweimal im Jahr zusammenkommen, auch 
wenn keine besonderen Punkte für eine Ta- 
gesordnung vorliegen. 

Neuer Vorsitzender für das Jahr 19ü7 wurde 
Herr Edgar Kanis vom Verkehrs- und Ver- 
schönerungs-Verein Neu-Isenburg, als Stell- 
vertreteer fungiert Herr Karl Vey, 2. Vorsit- 
zender des VW Neu-Isenburg. Als Schrift- 
führer v/urde Herr Hock, ebenfalls vom VW 
Neu-Isenburg, gewählt. Der Vorstand soll 
jährlich im Turnus wechseln. 

Michael Cramer 
2. .Aboniiements-Vorslellunf; des 

Thoaterrings I.angen 
Am Sonntng, HO. Oktober Iflßß um 20 Uhr 

gastiert das Marburger Schauspiel im großen 
Saal der TV-Turnhalle mit dem Drama von 
Gerhart Hauptmann „Michael Kramer", 

Hier eine kurze Inhaltsangabe: Dem tüch- 
tigen Maler und Akadomieprofessor Michael 
Krämer, der eine überaus hohe Auffassung 
von der Kunst hat, ist selbst der geniale Wurf 
nicht vergönnt. Umsomehr setzt er seine Hoff- 
nungen auf den begabten Sohn Arnold, ein 
Stiefkind der Natur. Verwachsen und kurz- 
sichtig fühll sich dieser von allen Mitmen- 
schen zurückgestoßen und wehrt sich auch 
gegen gutgemeinte Ratschläge. Selbst den Va- 
ter, der ihm als Freund entgegentritt, stößt 
er zurück. Er verbummelt sein Leben, er 
schafft nichts, er sitzt meistens in der Kneipe 
und verfolgt die Wirtstochler I.iese Bänsch 
mit seinen heißen Blicken. 
Eines Abends kommt es dort zu einem Streit, 

worauf er einen Revolver zieht und flieht. 
Spat in der Nacht erfährt der erschütterte 
VatcM-. daß sein Sohn ins Wasser gegangen ist. 
Er läßt den Jungen in seinem Atelier aufbah- 
ren und hält ihm die Totenrede, nachdem der 
Pastor sich geweigert hat, einem Selbstmör- 
der das Geleit zu geben. 

Rilke schreibt dazu in „Briefe und Tage- 
bücher aus der Frühzeit": . . . Nie habe ich 
ein soll lies Geschehen auf der Bühne gesehen, 
. . . eine solche Gewalt, Schlichtheit inid 
.Schönheit des Wortes . . . 

An der Abendkasse sind noch Einzelkarten 
zu haben. ' 

* Kine Sprechstunde veranstaltet der Biui- 
destagsabgeordnete Dr. Horst Schmidt als in 
unserem Walilkreis gewählter Volksvertreter 
am kommenden Mittwoch, dem 2. November, 
zwischen Ki und 17 Uhr im Rathaus. 

^irchiiches Zeitgeschehen 
.\us der Stadtkirc'hengemeinde 

Grmeindenaehmittag 
Am Sonntag, dem ,10. Oktober UKiO, 15 Uhr, 

findet im neuen Gemeindehaus wieder ein Ge- 
meindenachmittag statt, diesmal als Reforma- 
tionsfeier gestaltet. Herr Dekan Fritz Eckert 
spricht über Luther und die Reformation, 
Außerdem werden Lichtbilder über das Leben 
und die Zeit von Martin Luther gezeigt. Es 
wird wieder Kaffee gereicht. 

Bei dieser Gelegenheit ist auch ein Schrif- 
tentisch für Weihnachten aufgestellt, damit 
rechtzeitig Schriften, Kalender, Karten usw. 
gekaiu't bzw. bestellt werden können. Wir 
bitten von dieser Möglichkeit reichlich Ge- 
brauch zu machen. 

Schüler(!»ttcsdieast 
Zum Reformationstag am Montag, 31. Ok- 

tober l!Mi(i, finden in der Stadtkirche zwei 
Schülergottesdienste statt: um 9.30 Uhr für 
die konfirmierte .lugend und um 10.30 Uhr 
für die noch nicht konfirmierte Jugend. 

Sehwangerschafts-Gyinnastik 
Am Dienstag, dem 1. II. 6ü, um 20 Uhr be- 

ginnt itn neuen Geineindehaus ein Kurs für 
Schwangerschafts-Gymnastik, Gebühr für 10 
Abende DM 20,—. Meldungen werden noch so- 
fort bei den Pfarrämtern der Stadtkirchen- 
gemeinde entgegengenommen. 

Aus der Martin-Luther-Gemcindc 
Am Sonntag, dem 30. Oktober, findet um 

20 Uhr im großen Saal des Gemeindehauses 
der Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31, 
ein Genteindeabend zum Reformationsfest 
statt. Ein in Mitteldeutschland gedrehter 
Kurz-Tonfilm (10 Minuten) zeigt die Kultur- 
stätten heute und leitet über zum Festvor- 
trag über das Thema; „Der bleibende Auftrag 
der Reformation." 

Es spricht Herr Dekan Fritz Eckert, Offen- 
bach, ein gebürtiger Langener. Der Kirchen- 
chor, der in diesen Tagen auf sein 5jährige■^ 
Bestehen zurückblicken kann, übernimmt zu- 
sammen mit dem Instrumentalkreis die musi- 
kalische Ausgestaltung der Feierstunde. 

Wir laden zum Besuch dieses Gemeincle- 
abends, dessen Kollekte für die Arbeit des 
Evang. Bundes bestimmt ist, herzlichst ein. 

BersitschaHsdienst der Siadtwarke 
vom 28. 10., 16.00 Uhr bis 4. 11., 7.00 Uhr 

Gas: Karlheinz Bock, Langen, Goethestraße 76 
Strom: Fritz Hohlfeld, Langen^ Riedstraße * 
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RUND UM DEN 

Vietröhr^nbrunnen 
LANGENER GEBABBEL 

Mei liewe Langener, die Woch is <?rum un 
dademit aach in wenige Dache do Monat Ok- 
towcr. Mit Rieseschritte gehts uff de 11. 11. 
un es Jahresend zu. Werklich, eh mer uns 
vergucke, werds da sei. Awwer vorher is ja 
noch V/ahl. Ihr wißt, daß es Gebabbel kaa po- 
litisch Gebabbel is un nicnials sei werd. Es 
muß alles am richtige Platz sei. Un unser 
Unnerhaltung am Vierröhrnbrunne soll doch 
bloß e bißje des lokale Geschehe der Woche 
glossiern. Mehr net — un de Hinnergedanke 
is dadebei, die hessisch Mundart zu pflege, 
damit se net ganz verkimmt. 

Also, wie ham mers. Bei dene Rejedage 
jingst is aam die Brieh von owwe un unne 
entgejekomme un so mancher is haamge- 
schliche wie e naß Katz. Uff dem platanische 
Trottwar in de Bahnstraß is des an sich kaa 
Wunner. Die aale Platte hawwe sich geworfe 
wie Maulwurfshichel, seit mer die Woge der 
BahnstnaO geglätt' bat. Da steht es Wasser in 
klaane un greOere Pitsche, als wärn mir en 
Bade- odder Kneippkurort mit Wassertrete. 
Ob sich da nix mache läßt? 

Die Plakate sin aach ganz uffgeweicht un 
fortgeschwomme. Die uff em Radfahrweg 
Bteern wIdder wie Immer die Sicht von de 
Verkehrsteilnehmer. Awwer vielleicht fährt 
mancher dadorch e biOje vorsichtiger un des 
wfir ja dann aach schon en Gewinn. 

Weltspardag wär, so sage die Kinner. Ei, 
mir merke net viel devoo, daß die Hanke 
Spam for uns. Die hette aam dodi ganz sdiee 
zu dem Dag emal e klaa Dividende auszahle 
könne. Wo mir Geld so gern hawwe. In de 
Schul spam se aach — naa, net an de Schule, 
sonnern In de Schul. Bloß kaa MiOverstehste- 
mich. Awwer die Erkschul, so heeßt's in 
Lange, die mißt elchentlich aach emal e bes- 
ser Tornhällche krlehe. Des antiquierte Ding 
In de Zimmerstraß is ja grad net mehr ideal 
zu nenne. So en Umbau odder Anbau wär 
doclj garnet so deuer. Mer sollt werklich emal 
draa denke, es wär zu schee. 

Aus de SchafgaQ werd gemeld, daß die 
Nachbern dort iwwer manche Spätheimkehrer 
klage, die wo sich uff ihrm Haamweg an 
Ihme Hofdorn un Hauswänd net grad vor- 
bildlich benemme deen. Ei, was soll mer dann 
dazu sage. Mer sin allminanner mal erzöge 
worn, gelle. Belm aane war vielleicht e bißje 
mehr Zeit defier da als wie beim annern. 
Awwer mer waaß doch im allgemeine, was 
sich gebeert. Ja, mer waaß es zwar, doch mer 
hannelt oft annerst. Ei, mit e bißje Blut im 
Alkohol kann mer sich scheinbar selwer net 
mehr versteh, gelle — denn annerst is so 
manches heut net mehr zu versteh. 

Unser Babierkörb sin Zeitungs- un wer 
waaß was -Ablage. Vollgestobbt bis owehie 
präsentiem se dem Vorbeigehende e herrlich 
Bild. Es braucht bloß noch drunner zu steh: 
„Mir stehts bis da owwe" — awwer des sieht 
mer ja aach so. 

Alles menschliche Unzulänglichkeiten, die 
net zu sei brauchte. Jeder werft sei Schoko- 
lade- un Bonbonbabier, sei Tempodasche- 
ticher un sei Eiwickelbabier grad hie, wo's em 
baOt. Beowacht Euch un die annern Leut 
emal selwer, obs net so is — un fragt Euch 
dann, obs so sei muß. Seht in de Tornhall, die 
jetzt mal Widder renpvjert wem soll (weil se 
njuß), da hat mer kerzlich en moderne Appa- 
rat mit Warmluft zum Hänntrockene uffge- 
hSngt. Er hat noch kaa drei Dag da gehonke 
un schon war ar fort, eweg, geklaut. Des is 
aafach beschämend, werklich. So ebbes soll 
doch de Allgemeinheit diene un net bloß Ge- 
meinheite auslöse. Mer kann niemand ver- 
dächtige, awwer besser wärs in dem Fall, 
wann die Tornhall sonndags mittags leer stehn 
deet. Hier stehn sonst Einnahme un Ausgabe 
in erem Verhältnis wie Sauerkraut zu Leb- 
kuche. Des haßt net zusamme un uns sclion 
ganz un garnet. Mir brauche nämlich die Hall, 
weil mer kaa anner hawwe un kaa anner 
kriehe (heechstens annere — woannerst — 
kriebn aa). Ja, un dademit schließ ich de Ok- 
towor im Gebabbel un hoff mit Euch uff e 
baldig Besserung in dene Punkte. Nächst 
Woch könne mer uns dann Widder en Vers 
druff mache. Bis dahie 

Adschce 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Fahrpläne noch zu haben 
Wegen der großen Nachfrage nach den 

neuen Fahr:>länen teilen die Stadtwerko Lan- 
gen mit, däO noch Fahrpläne an den Kiosken 
*u haben sind, die auch die Langener Zeitung 
verkauft, oder bei den Busfahrern. 

Beilagenhinweis 
Der Ausgabe unserer heutigen Zeitung lie- 

gen Prospekte der Firma Weyrauch u. Braun, 
liangen, und Radio Hauptwache, Frankfurt, 
bei. 

Nicht zwei Sitzungen in einer 

Gestern tagten die Stadtväter / Am Montag Dringlichkeitssitzung 

Zu Ihrer dreißigsten Sitzung kamen die 
Stadtverordneten gestern abend im Sitzung.s- 
saal des evangelischen Gemeindehauses zu- 
sammen. Zu Beginn der Tagung beantragte 
der SPn-Fraktionssprecher Dr. Wlekllnski, auf 
die Tagesordnung den Antrag auf Ausschrei- 
bung der Stelle des Ersten Stadtrats zu setzen 
und einen Wahlvorbereitungsaussehuß zu bil- 
den. 

Dr. WIeklinski begründete seinen Vorschlag 
mit dem Hinweis, die Tagesordnung sei nicht 
sehr umfangreich, so daß man diese beiden 
Punkte gleich mit erledigen könnte. Man 
brauche dann nicht mehr zu der für Montag, 
den 31. Oktober einberufenen Dringlichkeits- 
sitzung zusammenzukommen, die die NEV, 
CDU, GdP/BHE und FDP gefordert hatten. 
Auf diese Weise würde die Stadt an Sitzungs- 
geldern und anderen Unkosten rund 500 Mark 
sparen. 

Der CDU-Fraktionsvorsitzende Werner Mei- 
nen erklärte sich mit dem Vorschlag der SPD 
nidit einverstanden. Die CDU sei bereit, auf 
die Sitzungsgelder für die öffentlldie Zusam- 
menkunft der Stadtverordneten am kommen- 
den Montagabend zu verzichten. Es sei jetzt 
nicht der riditige Zeitpunkt, um über die An- 
träge der vier Fraktionen abzustimmen. Uber 
die Angelegenheit müsse ausführlich gespro- 
chen werden. Es sei eine längere Debatte er- 
forderlich. Außerdem führte Heinen teclinische 
Gründe für die Ablehnung des SPD-Antrages 
an; Es seien noch keine Listen zur Wahl des 
Wahlvorbereitungsausschusses vorhanden. 

Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jensen 
madite darauf aufmerksam, daß zu einem Er- 
folg des Geschäftsordnungsantrages der Sozial- 
demokraten eine Mehrheit von zwei Dritteln 
erforderlich sei. Alos müßten mindestens 25 

Stadtverordnete für den Antrag stimmen. Es 
waren aber nur die siebzehn Stadtverordneten 
der SPD für den Vorschlag, die beiden Sitzun- 
gen „in einem Aufwasch" zu erledigen. Alle 
anderen Stadtverordneten sprachen sich da- 
gegen aus. 

Mehrausgaben genehmigt 
Die Mehrheit der Stadtverordneten geneh- 

migte einige über- und außerplanmäßige Aus- 
gaben. Für die Broschüre „Werden und Wach- 
sen", die die Entwicklung der Stadt Langen 
von 1948 bis 1966 besdireibt, mußten rund 
neuntausend Mark mehr aufgewandt werden, 
weil die Schrift umfangreicher wurde, als ur- 
sprünglidi angenommen worden war. In der 
Vorlage wurde dargelegt, daß der geforderte 
Zweck und die Aussage des Buches den er- 
reichten Umfang verlangt habe. 

Sechstausend Mark wurden zusätzlich zur 
Förderung des Sports ausgegeben. Die 1965 
vorgesehene Fertigstellung des Gebäudes auf 
dem Sportplatz des Tumvereins sei erst 1966 
möglich gewesen. Um die Baumaßnahme end- 
gültig abzuschließen, sei noch ein Vordach ge- 
sdiaffen worden. Dadurch hätten sich die 
Mehrkosten ergeben. 

4500 Mark betragen die Kosten für die Um- 
stellung der Heizungsanlage im städtischen 
Kindergarten von Koks auf Gas. In dem Kin- 
dergarten ist ein eigener Hausmeister beschäf- 
tigt, für den der Stadt jährlich rund 15 000 
Mark Personalkosten entstehen. Der Magistrat 
wies darauf hin, daß diese Kosten zu einem 
erheblichen Teil eingespart werden könnten, 
wenn die Heizung umgestellt werde. 

Die Deckung der Mehrausgaben ist durch 
eine Mehreinnahme an Förderabgaben aus der 
Kiesgrube von rund 94 000 Mark möglich. 

Der Jahresgewinn 
bleibt bei den Stadtwerken 

Einstimmig stellten die Stadtverordneten 
am Donnerstagabend den Jahresabschluß 1965 
der Stadtwerke Langen GmbH fe.sl, der in der 
Bilanz mit knapp 13,4 Millionen Mark und in 
der Erfolgsrechnung mit 7 Millionen Mark ab- 
schließt. Die Wirtschaftsprüfung stellte fest, 
daß die Bücher der Stadtwerke ordentlich ge- 
führt wurden. Die Buchführung habe den ge- 
setzlichen Vorschriften entsprochen. „Im übri- 
gen haben auch die wirtschaftlichen Verhält- 
nisse des Unternehmens wesentliche Bean- 
standungen nicht ergeben", heißt es wörtlich 
in dem Prüfungsbericht. Bürgermeister Krei- 
ling wurde beauftragt, als Vertreter der 
alleinigen Gesellschafterin der Stadtwerke, 
also der Stadt Langen, den Jahresabschluß in 
der Gesellschafterversammlung festzustellen. 
Das hatte auch der Haupt- und Finanzaus- 
schuß den Stadtverordneten empfohlen. 

Im vergangenen Geschäftsjahr erzielten die 
Stadtwerke einen Gewinn von knapp 100 000 
Mark. Nach Abzug der Kapitalertragsssteuer 
von 25 Prozent wären fast 75 000 Mark an die 
Stadt abzuführen. Diesen Jahresgewinn über- 
läßt die Stadt jedoch den Stadtwerken zur 
Stärkung des Eigenkapitals. 

Die Konzessionsabgabe der Stadtwerke für 
das vergangene Jahr beträgt rd. 486 000 Mark. 
Davon sind aber bereits knapp 325 000 Mark 
an die Stadt abgeführt worden. Auch auf den 
Gewinn haben die Stadtwerke an die Stadt 
bereits Zahlungen in Höhe von 67 500 Mark 
geleistet, so daß insgesamt nodi rund 170 000 
Mark ausstanden. Dieser Betrag wird den 
Stadtwerken von der Stadt überlassen. 

Die Wirtsdiaftsprüfung hatte festgestellt, 
daß der Anteil des Eigenkapitals der Stadt- 
werke von 24 auf 23 Prozent der Bilanzsumme 
zurückgegangen ist. Normalerweise ist aber 
ein Eigenkapitalsatz von mindestens 40 Pro- 
zent vorgesehen. Damit dieser Satz bald er- 
reicht wird, wurde der Betrag von rd. 170 000 
Mark der Rücklage der Stadtwerke zugeführt. 
Er soll zu gegebener Zeit dazu verwandt wer- 
den, das Stammkapital der städtischen Gesell- 
scliaft zu erhöhen. 

Glanzvoller Stenografenball 

Heinrich Werner, Günther Krumm und Dieter Sallwey feierlich geehrt 
Wieder einmal rief der Stenografenverein 

seine Mitglieder, Angehörige, Freunde und 
Gönner zu einem großen Ball. Als sich am 
vergangenen Sonnabend um 19.00 Uhr die 
Türen zur TV-Turnhalle öffneten, strömten 
auch schon die Besudier in den festlich ge- 
schmückten Saal. Die bewährte Tischordnung 
wurde auch diesmal beibehalten. Jeden Tisch 
zierte ein weißes Tischtuch mit Blumen- 
schmuck und die Bühne war ebenfalls mit 
Pflanzen umrahmt. Um 20.00 Uhr begann die 
musikalisclie Eröffnung in dem fast ausver- 
kauften Saal durch die Turnier-, Tanz- und 
Unterhaltungskapelle Otto Benz aus Darm- 
stadt, die mit einer 7-Mann-Originalbesetzung 
engagiert war. Mit einer Polonaise wurde der 
große Stenografenball eingeleitet. 

Die Begrüßung erfolgte durch den Ersten 
Vorsitpenden Hans Eichner. Ein besonderer 
Gruß galt dem Ehrenenvorsitzenden Heinrich 

"Schäfer, den Ehrenmitgliedern sowie den Gä- 
sten aus den Nachbarvereinen Egelsbadi, 
Darmstadt-Arheilgen, Darmstadt 1861 und 
Darmstadt 1898. Bundesgeschäftsführer Dr. 
Willy Kratsch und Verbandsvorsitzer Johann 
Kunkel, beide Ehrenmitglieder des Langener 
Vereins, waren durch Tagungen leider an 
einem Besuch verhindert. Auch Bürgermeister 
Kreiling und Stadtverordnetenvorsteher Jen- 
sen konnten wegen anderer Verpflichtungen 
den Stenografenball nicht besuchen. 

Das international bekannte Gesangsquartett 
„Die Spargelfinken" fand in drei Auftritten 
den großen Beifall der Ballbesucher. Kein 
Wunder, daß sie nicht ohne Zugabe von der 
Bühne entlassen wurden. Die Kapelle Benz 
spielte unermüdlich für jung und alt zum 
Tanz, so daß jeder zu seinem Recht kam. Die 
zur Verfügung stehende große Tanzfiäclie bot 
ausreichend Platz für die vielen Tänzer. 

Im feierlichen Rahmen des Stenografenballs 
wurden von Herrn Eichner drei Ehrungen vor- 
genommen. Für 50-jährige Mitgliedschaft im 
Stenografenverein Langen wurde dem Rech- 
ner Heinrich Werner Dank ausgesprochen und 
als Anerkennung ein Umschlag mit ein paar 
„gepreßten Blüten" überreicht. Das Ehren- 
zeichen des Deutschen Stenografenbundes mit 
Goldkranz wurde in Anerkennung 15-jähriger 
Mitgliedschaft und für treue Mitarbeit in Vor- 
standsämtern Herrn Günther Krumm ver- 
liehen. Für 10-jährige Mitgliedschaft erhielt 
Herr Dieter Sallwey das Ehrenzeichen mit 
Silberkranz. 

Als gegen 2.30 Uhr die Kapelle Abschieds- 
weisen zu spielen begann, war der Saal noch 
dicht besetzt. Das ist ein Beweis, daß es allen 
gut gefallen hat und daß die Stenografen für 
ihr Vereinsfest im kommenden Jahr keine 
Sorge zu haben brauchen. Der Stenografen- 
verein 1897 Langen E.V. feiert 1967 sein 70- 
jähriges Bestehen, aus dessen Anlaß besonders 
würdige Feierlichkeiten vorbereitet werden. 

In eigener Sache 

Anhaltende Kostensteigerungen, die wir 
jahrelang selbst trugen, zwingen uns leider, 
jetzt den Preis der Langener Zeltung neu 
festzusetzen. Die LZ kostet vom 1. Novem- 
ber 1966 an im Abonnement monatlich 
3,- DM einschließlich Trägerlohn. Wir bit- 
ten unsere Leser, Verständnis für diese 
Maßnahme zu haben, die dazu dient, un- 
sere Leistung und Unabhängigkeit zu 
erhalten. 

Verlag der Langener Zeitung 

Delikatesse für Beat-Freunde 
Am Samstag findet ab 19 Uhr in der Turn- 

halle in Langen eine ganz besondere Tanz- 
veranstaltung statt. Im fairen Kampf stellen 
sich zwei Kapellen: „The Rangers" (zuletzt 
Star in der Fernsehsendung Beat - Beat - 
Beat) und „The in Crowd" (auch unter dem 
Namen „The Krauts" bekannt). 

HESSEN VORN? Ja! 

Mit den Nationaldemokraten 

Wählen auch Sie Liste 5 

Altbürgermeister Georg Zimmer f 
o Am Mittwodiabend ist im Alter von sieb- 

zig Jahren Altbürgermeister Georg Zimmer X. 
gestorben. Er war von 1945 bis 19G0 Bürger- 
meister seiner Gemeinde, in der er auch geboren 
wurde. Er war der erste und einzige Ehren- 
bürger von Offenthal. Während seiner öffent- 
lichen Tätigkeit erwarb er sich große Ver- 
dienste um Offenthal. Das wurde ihm vom 
Ministerpräsidenten durch die Verleihung der 
Freiherr- vom-Stein-Plakette bestätigt. Alt- 
bürgermeister Zimmer war schon längere Zeit 
leidend. Er wird am Samstag um 14.30 Uhr 
beigesetzt. 

Eine fest'leh« Stimmung herrschte beim Ste noKrafenhall in der TV-Tnrnhalle. 

w 
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16. Hauswirtschaftliche Fachausstellung 1966 

Wiesbaden, Rhein-Main-Halle, 

28.Okt-6.Nov.  

IIAFA 

Aktuelles au* dem dlsaiUirlgen Piogrwnm; QroBer WaUbewerb: Der §edecl(te Tiach lu featlichen Aiiltaaen. ratmals in Deutachland inlormationa- 
acflau: Handarbelten unter demlMollal«g«l mit Dr. M. Stredal. Tftgüch Mo^nachau; Qeatrickt und gehikell bei uns und 
anderswo^ Modelle aus vielen Ltndem. 

  Körperptlege, wache und Kleidunii, die WohM Hygiene in Oeutachland wiache und Kleidung, d Die Krlmlnalpolliei rat • VoiWhrung 

Moderne Bodenbelige • llir« Verwendung und Piiege - Bundeatoradiungsanatett für Hauawlitachatt. Sauberkeit und 

neuester Qeiite zur Elnbructislctierung lür Haue und Wdinung. WerkaUtten- 
atraBe dea Kunattiandwsrkt. Erweitert eut 12 Werkatatten aua genx t-leaaan. Europa bittet zu Tisch • Spezlatlt&ten aua 
Belgien, Oinemark, Franiirelch, Hollend und der Schweiz und vielea mehr. 

OHnungaialten; 
Mo-8bd UO-ia.30 
So tt.»-1S.30 
400 Au«lMI«r<irinen 
S0% Fehrprels-ErmiBigung der Bundesbahn aut bestimmten Stredien. 
Arr. 2»., 30. Okt., 2., S. Nov. Auakuntt 
an allen Schaltern. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Vom herbstlichen Laubfall 
Der herbstliche Laubfall unserer heimi- 

schen Laubbäume erfolgt als Schutz gegen 
die Vrt-dunstung; denn der im Winter hart 
gefrorene Boden lähmt die Wurzeltätigkeit. 

Der Laubfall wird schon frühzeitig einge- 
leitet. Im Sommer beginnt bereits die Bildung 
eines Korkgewebes an der Ansatzstelle des 
Blattstiels am Zweig, das bis zum Herbst den 
Querschnitt des Blattstiels völlig ausfüllt und 
die Wunde am Zweig mit der Lösung des 
Blattes abschließt. 

Wenn das Laub sich zu verfärben beginnt, 
wandern große Mengen Nährstoffe aus den 
Blättern in die Aste und in den Stamm zu- 
rück, werden dort gespeichert und stehen für 
die neue Vegetationsperiode zur Verfügung. 
Neben Stärke wird auch der grüne Pflanzen- 
farbstoff des „Chlorophyll" (Gelbfärbung über 
die Leitbündel den bleibenden Organen zuge- 
führt, Karotin (Orangefarbe) und Xantophyll 
(Gelbbraunfärbung) bleiben im Blatt zurück. 
Die Laubfärbung ist der Ausdruck einschnei- 
dender Veränderungen in der Zusammenset- 
zung der Blattfarbstoffe. Die kräftige Rotfär- 
bung des Laubes ist auf die Anreicherung des 
Zellsaftes mit Anthocyan zurückzuführen (Rot- 
eiche, wilder Wein, Kirsche usw.). 

Die in den Blättern noch verbleibenden 
Nährstoffe gehen dem Baum nicht völlig ver- 
loren, sie werden nach Zersetzung der Laub- 
streu mit dem Humus dem Boden zugeführt 
und stehen so den Baumwurzeln erneut zur 
Verfügung. (sdw) 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herr Rudolf Kulimann, Bahnstraße 43, 
zum 82. Geburtstag am 30. 10.; 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Le- 
bensjahr entbietet auch die LZ. 

e Der Eselsbacher GenOgelzuchtvcrein 1929 
Egel.sbach hält heute Freitag um 20.30 Uhr 
im Gasthaus „Egelsbacher Hof" eine wichtige 
Versammlung ab. Hauptthema bildet die dies- 
jährige Lokalgeflügelschau, welche am 13. No- 
vember 1966 im Eigenheim-Saalbnu stattfin- 
det. Daher bittet der Vorstand um Teilnahme 
aller Mitglieder. 

e Die Mitglieder des Vereins der Hunde- 
freunde treffen sich heute abend um 20 Uhr 
in ihrem Vereinshaus auf dem Hundedressur- 
platz zu einer Versammlung. 

Neue Steno-Lehrgänge 
e Am Dienstag, dem 1. November, beginnen 

um 19.30 Uhr neue Lehrgänge des Steno- 
grafenvereins Egelsbach in Kurzschrift und 
Maschinenschreiben für Anfänger. Die Lehr- 
gänge werden in der Wilhelm-Leuschner- 
Schule abgehalten. Die Kursgebühren botra- 
gen für Kurzschrift 25 Mark und für Ma- 
schinenschreiben 50 Mark. Anmeldungen wer- 
den noch am Dienstag bei Eröffnung der 
Kurse entgegengenommen. Daneben hält der 
Stenografenverein wöchentlich Diktatstunden 
für Kurzschrift ab. In den verschiedensten 
Gesehwindigkeitsgruppen bis zu 140 Silben 
können die Teilnehmer ihre Schreibgeschwin- 
digkeit fortbilden. 

90 Jahre Spielmannszug 
Tanzabend zum Ausklang des Jubiläums 
e Was bedeutet schon ein GOjähriges Be- 

stehen eines Spielmannszuges. Nun, in neun 
Jahrzehnten gibt es Höhen und Tiefen. Da- 
hinter steckt die Mühe und Arbeit von meh- 
reren Generationen. Erste Angaben über das 
Bestehen eines Spielmannszuges in Egelsbach 
findet man in alten Chroniken aus dem Jahre 
1879. Aus mündlicher Überlieferung hat man 
festgestellt, daß die Gründung wahrscheinlich 
auf das Jahr 1876 zurückgeht. Damals be- 
stand der Spielmannszug nur aus Flötisten 
und Trommlern. 1933 wurden die Spielmanns- 
züge verboten. Die damals vorhandenen In- 
strumente und ein Teil der Spielleute gingen 
an den Spielmannszug der Freiwilligen/Feuer- 
wehr über, der damals nicht verboten war. 
Während des Krieges erlosch die Tätigkeit des 
Spielmannszuges ganz. 

Im Jahre 1949 rief der damalige Vorsitzende 
der neugegründeten SG Egelsbach die Spiel- 
leute zusammen und gründete den heutigen 
Spielmannszug. Man brachte damals zehn 
Flötisten und zehn Trommler zusammen. 
Nach und nach kam die Jugend dazu und 
man schaffte 1950 eine Pauke, eine Lyra und 
ein Paar Becken an. 1953 startete der Spiel- 
mannszug einen Streichholzverkauf. Der Er- 
lös wurde für den Ankauf von Instrumenten 
verwendet; es kamen die Fanfarenbläser hin- 
zu. Von nun an begann ein steiler Aufstieg. 
Die Mitgliederzahl des Spielmannszuges stieg 
auf über 60 Mann und man war weit und 
breit über die Grenzen Egelsbachs hinaus be- 
kannt. Das ging dann so welter, bis nach 
und nach die alten Spielleute abtraten. Zu- 
rück blieb eine kleine Schar Unentwegter, 
der es dann nach 1860/61 gelang, den Spiel- 
mannszug bis zu dem heutigen Stand auszu- 
bauen. Mit Stolz kann Egelsbach auf die 90- 
jährige Tradition des Spielmannszuges zu- 
rückblicken. 

Aus Anlaß des Jubiläums fand am 23. April 
dieses Jahres ein Konzert statt, das bei der 
Egelsbacher Bevölkerung großen Anklang ge- 
funden hat. Zur Abrundung des Jubiläums- 
jahres findet nun am Samstag eine Abschluß- 
veranstaltung mit Tanz statt, zu der alle Ein- 
wohner und Gäste aus der Umgebung recht 
herzlich eingeladen sind. Der Eintrittspreds 
beträgt drei Mark an der Abendkasse. Saal- 
öffnung ist um 19.30 Uhr. Der Tanzabend be- 
ginnt um 20.15 Uhr im Eigenheim-Saalbau. 

SPD ehrt verdiente Mitglieder 
e Der Ortsverein Egelsbach der Sozialde- 

mokratischen Partei Deutschlands führt am 
heutigen Freitag um 20.15 Uhr im großen 
Saal des Bürgerhauses eine Veranstaltung 
durch, bei der Frauen und Männer geehrt 
werden, die vor 1933 und auch nach der Be- 
endigung des 2. Weltkrieges mehr als eine 
Legislaturperiode in der Kommunalpolitik 
tätig waren und über 60 Jahre alt sind. r. 

ERZHAUSEN 
Gelstlic'ie Abendmusik 

ez Am Sonntag um 20 Uhr veranstaltet der 
evangelische Kirchenchor anläßlich seines 40- 
jährigen Jubiläums eine „GeislicTie Abend- 
musik" in der evangelischen Kirche. Außer 
dem Kirchenchor wirkt noch der Posaunen- 
chor Erzhausen mit. Die Gesamtleitung hat 
Kantor Erich Fischer aus Darmstadt, der 
auch den Orgelpart übernommen hat. Die 
Abendfeier v/ird mit dem Präludium u. Fuge 
in g-moll von J. S. Bach eröffnet. Der Kir- 
chenchor biingt Werke von Fr. Zipp, Job. 
Walter, J. Staden und F. Kukuck, der Posau- 
nenchor die Sonaten 20 und 32 von J. Pezel- 
iius. 

Die Ehrung der langjährigen Mitglieder 
übernimmt Kirchenmusikdirektor Philipp 
Reich aus Frankfurt. Der Höhepunkt der 
Abendmusik wird die Aufführung der Choral- 
kantate für Chor, Posaunen und Orgel von 
Otto Heinermann bilden: „Zeuch an die 
Macht, du Arm des Herrn". 

Es wäre dem Chor, der nun schon 40 Jahre 
im Dienst der Gemeinde steht, zu wünschen, 
daß seine diakonische Arbeit durch ebenso 
starken Besuch gewürdigt wird wie die der 
Ev. Frauenhilfe, des Kindergartens und der 
Gemeindepflegestation am letzten Sonntag 
im Sportheim. 

ez Der Gesangverein „Sängerbund-Sänger- 
lust" Erzhausen veranstaltet am Samstag sei- 
nen diesjährigen Familienabend im Gasthaus 
„Zum Erzhäuser Hof". Die musikalische Ge- 
staltung des Abends hat die Kapelle Musik- 
freunde Erzhausen übernommen. 

ez Die Chorgemeinschaft „Germania-Ein- 
tracht" weist nochmals alle Sängerinnen und 
Sänger daraufhin, daß ab sofort die Chor- 
proben des Frauenchores um 19.30 Uhr be- 
ginnen. Der Männerchor probt dann ab 20.30 
Uhr im Sportheim. 

GÖTZENHAIN 

g Vortrag über China. Das Volksbildungs- 
werk Götzenhain lädt für Montag, den 31. 10., 
20 Uhr, zu seinem nächsten Vortragsabend in 
die Schule ein. Die bekannte Journalistin Frau 
Milli Bau aus München spricht über „China". 
Frau Bau ist eine vorzügliche Kennerin der 
asiatischen Länder. Sie bereiste den OsJtkon- 
tinent von Indien über Vietnam, China, Sibi- 
rien bis zur Sowjetunion. In China weilte sie 
mehrfach. Erst vergangenen Herbst kehrte 
sie von dort nach Deutschland zurück. Sie 
versteht meisterhaft zu erzählen und unter- 
stützt ihren Vortrag durch Farblichtbilder. 

Außerdem ist sie bereit, offen und freimütig 
Fragen zu beantworten. 

g In acht Tagen neue Schule. Am vergan- 
genen Mittwoch fuhr ein gewaltiger Kran der 
Firma Johannes Kappes aus Egelsbach in den 
Schulhot von Götzenhain ein. Die Buben und 
Mädel bestaunten das Ungetüm. „Wie hoch 
ist er? 12, 20, 30 Meter", riefen sie durchein- 
ander! Der Kranführer gab Auskunft; „Wie 
er jetzt dasteht, hat er eine Höhe von 21 m. 
„Wie schwer ist er"? wurde weitergefragt. „40 
Tonnen". „Das sind 800 Zentner", rechneten 
die Kinder. „Und was kann er heben"? in- 
teressierte sich ein Junge des 9. Schuljahres. 
„700 Zenter", war die Antwort. 

Dann rollte der Tieflader auf der Bahn- 
straße an. Solch ein Fahrzeug hatten die Kin- 
der noch nicht gesehen Es brachte die ersten 
Spannbetonplatten an. Sie waren vorgefertigt 
worden im Zweigwerk Dreieichenhain der Fa. 
Anton Dressler aus Hanau. Der Kran packte 
gleich anfangs einen Treppenbacken. Sieben 
Meter hoch und drei Meter breit war er. Wie 
schwer ist der?" wollte ein kleiner Steppke 
des ersten Schuljahres wissen. 13,5 Tonnen 
hatte ein größerer erfragt. „Das sind 270 Zent- 
ner", wurde weitergerechnet. „Ungefähr 270 
Kinder sind in der Schule", sagte der Rektor, 
„wenn man Euch alle in ein Paket packt, kann 
Euch der Kran wie die 270 Zentner mit einem 
Male hochheben." „Da müsse Se aber erst so 
ä groß Paket hawwe!" meint dazu der kleine 
Egbert. 

Genau sieben Arbeitstage dauerte die Mon- 
tage dieser neuen Schule. Sie hat vier Klas- 
sensäle und ist ganz in .Spannbeton gefertigt. 
Auch die Fundament- und Kanalarbeiten, die 
am 12. September aufgenommen wurden, wa- 
ren ganz terminmäßig verlaufen. Im Laufe 
der letzten Woche überzeugten sich Schulrat 
Frank, Bürgermeister Pfrommer, Erster Bei- 
geordneter Geisler und auch der Landtags- 
abgeordnete Lang von dem guten Fortgang 
des Baus. Wenn nun auch der Innenausbau 
so planmäßig verläuft, besteht Hoffnung, daß 
der Unterricht in den neuen Räumen im Feb- 
ruar aufgenommen werden kann, wie es in 
Aussicht genommen war. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Kirche 

Gotte.sdienstordnung vom 30. 10. bis 4. 11. 1966 
Sonntag, den 30. Oktober 

Gottesdienst 10.10 Uhr 
Konf. G. Dienst 11.20 Uhr 
Ki. Go. Dienst 11.20 Uhr 

Montag, den 31. Oktober 
Schul-Ref. G. Dienst 9.30 Uhr 
Ev. Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 1. November 
Nähkursus 14.15—-16.45 Uhr 
im Rahmen d. ev. 
Mütterschulung 19.30—22.00 Uhr 

Mittwoch, den 2. November 
Mädchenjungschar 18.00—19.30 Uhr 

Donnerstag, den 3. November 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 
Bücherausgabe 
d. ev. Gem. Bücherei 18.00—19.00 Uhr 

Freitag, den 4. November 
Knabenjungschar 16.00 Uhr 
Laienspielgruppe 20.00 Uhr 

Katholische Kirche Egelsbach 
Gottesdienstordnung vom 30. 10. — 4. 11. 

Sonntag, 30. Oktober - Chrlstkönlgsfest 
7.00 Uhr: Frühmesse 

10.00 Uhr: Feierliches Hochamt 
18.00 Uhr: Vesperandacht mit Segen 
Montag, 31. Oktober 
17.30 Uhr: Rosenkranzandacht mit Segen, 

besonders für die Schulkinder 
18.00—20.00 Uhr: Beichtgelegenhelt 

(fremder Beichtvater) 
Dienstag, 1. November - Allerheiligen 
10.15 Uhr: Betsingmesse - Kindergottesdienst 
16.00 Uhr: Segnung der Gräber auf dem 

Friedhof 
19.30 Uhr: Feierliches Hochamt 
Mittwoch, 2. November - Allerseelen 
7.30 Uhr: Schulgottesdienst 

19.30 Uhr: Seelenamt für die Verstorbenen 
der Pfarrei 

Donnerstag, 3. November 
17.30 Uhr: Mädchen - Gruppenstunde 
Freitag, 4. November - Herz Jesu 
9.30 Uhr: Betsingmesse mit Segen 

20.15 Uhr: Kolpingsfamilie 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 
E M U L L E R 

ISgelsbach 
Westpndstraßp 8 

I IM w k« I 
bitten wir Immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Zu verkaufen: 
Knaben-Anzug 

(14 J.). braungestreift, 
schlanke Figur, und 

Kniebundhose 
Langen 
Darmstädter Str. 26 

Garage 
zu vermieten. 

Egelsbach 
Schillerstraße 46 

STENOGRAFENVEREIN 1952 EGELSBACH e. V. 

Neue Lehrgänge 
in 

Kurzschrift und Maschinenschreiben 
für Anfänger 

beginnen am Dienstag, dem 1. November 1966, um 19.30 Uhr 
in der Wilhelm-Leuschner-Schule, Egelsbach, Rheinstraße 

Lehrgangsgebühren: 
Kurzschrift 25,— DM, Maschinenschreiben 50,— DM 

Anmeldung bei Eröffnung der Kurse 

FAH RSCH U LE 
Ing. G. Knöss 

Egelsbach, Ernst-Ludwig*Strafie 74 

Lehrraum; Rheinstraße 19 
Unterricht: montags u. donnerstags 20 Uhr 

Telefon 76 98 

Beachten Sie bitte beim Ihrem Einkauf unsere 

Sonderangebote der Woche! 

Grundig Elite 23 .■■■■■■■ i DM 679,—* 
Grundig P 1600 Litiiiiiiii DM 549j--^ 
Graetz Lady DM 548,-- 
Graetz Burggraf, 65 cm Großbild . ■ ■ DM 785,—> 
Grundig TK Nürnberg   • DM 308,—^ 
Mende Combo Trans, m. eingeb. Netzteil DM 208,— 
Alle Geräte 2 Jahre Garantie und Antennenbau 

IZft^io-j&ohrum 
DER ZUVERLÄSSIGE FACHMANN 
Frankfurt/Main, Paradiesgasse 38, Telefon 9-688732 

Verkaufs-Filiale Langen: 
Dieburger Straße 59, Telefon 2685 

Geöffnet; montags bis freitags von 16.30—18.30 Uhr, 
samstags ab 0.30 Uhr. 

Tüchtiger 

Polsterer und Dekorateur 

bei fester Bezahlung sofort gesucht. 

Paul Burkowitz 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 37 

Gastspiel des Kölner Ensembles 
e Am kommenden Sonntag gastiert das 

Schauspiel-Ensemble Köln im Eigenheim- 
Saalbau für die Egelsbacher Theaterfreunde. 
Die Vorstellung beginnt um 20 Uhr. Zur Auf- 
führung gelangt das Lustspiel von Gotthold 
Ephraim „Minna von Barnhelm", auch das 
„Soldatenglück" genannt. Dieses Stück, das 
nun schon 200 Jahre zum Repertoire der deut- 
schen Bühnen gehört, wird sicher auch in 
Egelsbach Anklang finden wegen der Iiebens- 
nähe der darin geschilderten Charaktere. Ge- 
spannt darf man sein, wie sich die Bühne bei 
ihrem erstmaligen Auftreten in Egelsbach bei 
den Zuschauern einführen wird. 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen liebevollen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort, Schrift, 
Kranz- und Blumenspenden, die uns in überaus großem Maße beim Heimgang 
unseres lieben, unvergeßlichen Entschlafenen 

Herrn Wilhelm Höffer 

erwiesen wurden, sprechen wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank aus. 
Insbesondere danken wir herzlich Herrn Pfarrer Kietzig für seine .trostreichen 
Worte, Herrn Dr. Dr. Schlapp für seine ärztlichen Bemühungen, dem Personal- 
rat des Fernmeldetechnischen Zentralamtes in Darmstadt, der Deutschen Post- 
gewerkschaft und den Schulkameradinnen und -kameraden de.s Jahrgangs 1910. 
Besonderer Dank all denen, die ihn zur letzten Ruhestätte begleiteten. 

In tiefer Trauer: 
Auguste Höfer geb. Leißer 
Edgar Höfer 
Wilfried Höfer 
Bcrthold HUfer und Frau 
Georg Höfer und Frau 
und alle Angehörigen Egelsbach, im Oktober 1986 

Bewitong Sp^r' ei^en* 

21 Jahren S 

45 bis B*! Jahre 

65 Jahre und älter 

Sparen - Vermögen bilden 

Gedanken zum Weltspartag 1966 
Als der 1. Inlernationiile Spurkas.senkongreß 

in M.iiland 1924 den Wellspartag als ständige 
Einrichtung ins Leben rief, hatten die Dele- 
gierten .so gut wie ausschließlich die kleinen, 
auf einen bescheidenen Notgroschen zielenden 
Ersparnisse der Bevölkerungsmehrheiten im 
Auge. Das Wort „Vermögen" wäre ihnen in 
diesem Zusammenhang nicht in den Sinn ge- 
kommen; es hätte fast wie Hohn wirken müs- 
sen, Heute haftet der Gedankenverbindung 
zwischen dem volkstümlichen, von vielen Mil- 
lionen Familien betriebenen Sparen und der 
allmählichen Entstehung von Millionen klei- 
ner Vermögen nichts Außergewöhnliches oder 
gar Unglaubwürdiges mehr an. 

Wenn die deutschen Sparkassen für den 
Weltspartag 1966 den Leitsatz „Sparen — 
Vermögen bilden" gewählt haben, so zeichnen 
sie damit nicht ein Fernziel auf einen um 
Horizont schimmernden Silberstreifen — sie 
konstatieren eine Tatsache. Freilich tun sie es 
nicht, ohne damit auch eine Aufforderung an 
diejenigen zu richten, die bislang den Weg der 
planmäßigen Umwandlung von Arbeitsein- 
kommen in Vermögen noch nicht beschritten 
haben, obwohl sie es könnten. So breit die 
Entwicklung auch erfreulichei'weise in den 
letzten Jahren verlaufen ist — sie könnte und 
sollte noch bedeutend breiter werden. Und 
selbst wenn eine Sparerdichte und eine Gi-ö- 
ßenklassengliederung erreicht wäre, die kei- 
nen gesellschaftspolitischen Wunsch mehr of- 
fenließe, so stände immer noch die Gewin- 
nung der jeweils nachwachsenden, in das 
Berufsleben einrückenden und Familien grün- 
denden Jahrgänge auf der sparpolitischen 
Tagesordnung. Ganz abgesehen davon, daß 
auch die schon Gewonnenen stets auts neue 
angesprochen werden wollen. 

Zu diesen strukturellen Motiven ge.sellen sich 
aber auch aktuelle Momente, die geeignet sind, 
dem Imperativ der Weltspartagsidee Nach- 
druck zu verleihen. Seit geraumer Zeit weist 
die Spareinlagenentwicklung, von kurzfristi- 
gen Schwankungen abgesehen, einen Ver- 
zögerungseffekt auf, der insbesondere im Ver- 
hältnis zur Zunahme der Masseneinkommen — 
Löhne, Gehälter, Renten — ins Auge fällt. 
Nach Erklärungen braucht man nicht um- 
ständlich zu suchen: Einerseits die Preise 
selbst, andererseits die darüber geführte, öf- 
fentliche Debatte sowie das allgemeine Unbe- 
hagen über Finanz-, Wirtschafts- und Wäh- 
rungspolitik haben ein ungutes Klima geschaf- 
fen. Die Frage, ob es sich lohnt, plänmäßig 
und beharrlich zu sparen, wird zwar nach wie 
vor von vielen Millionen Menschen aller Be- 
rufs- und Aiter.sgruppen Monat für Monat 
tatkräftig bejaht. Aber die Neigung, sie mit 
einem Unterton des Zweifels abzuwerfen, ist 
im Steigen. Dieser Erkenntnis darf eine Welt- 
spartragsbetrachtung nicht ausweichen. Sie 
muß vielmehr die Warnung der Sparer an die 
Verantwortlichen mit der Feststellung unter- 
streichen, daß die persönliche, private und 
familäre Seite des Sparens nicht im luftleeren 
Räume zu Hause ist, sondern ihre Impulse für 
oder wider auch aus der. gesamtwirtschaft- 

lichen Daten empfängt. Diese zurechtzurük- 
ken, jst deshalb am Ende wohl doch der wich- 
tigste Imperativ dieses Tages. 

Werin die Sparer sich bisher in der Verfol- 
gung ihrer selbstgesteckten Ziele weniger be- 
irren lassen, als es vielleicht zu befürchten 
wäre, dann ist das unter anderem auch der 
großen Verbreitung des Vertrag.ssparens zu 
danken. Das Sparprämiengesetz und das unter 
dem Stichwort „312 DM" populär gewordene 
Vermögensbiidungsge.setz haben an die.ser be- 
deutsamen Entwicklung starken Anteil. Doch 
bereitet sich auch außerhalb der staatlichen 
Förderung eine völlig freizügige Bindung an 
längere Fristen sowie die im Wege des Dauer- 
auftrags vom Privatgirokonto zum Sparkonto 
abgewickelte Ratensparwei.se aus. Die Frei- 
gabe der Sparzinsen für Fristen von zweiein- 
halb Jahren an aufwärts hat zweifellos dazu 
beigetragen, und die seit dem 1. Juli 1966 
geltende hohe Verzinsung dürfte das ihre tun, 
um dies Tendenz zu unterstützen. Der Wille 
zum Sparen mit dem Ziel der Vermögensbil- 
dung ist da. Nichts könnte dringlicher sein, als 
diesen Willen vor Schaden zu bewahren. 

Jung u.alt beim Sparen vereint 

bei den Sparkassen (Privatpersanen) 

Was die Teilnahme am Sparen angeht, halten 
sich die jungen Leute recht wacker. Aber 
beim Vergleich der in den Sparkassenbüchern 
schon angesammelten Guthaben kommen sie 
verständlicherweise Bcgen die älteren Bundes- 
bürger und -bürgerinncn nicht auf. Die 
„Wendemarke" ist zwischen dem 44. und 45. 
Lebensjahr aufgerichtet. Diesseits sind 60 "/o 
der Sparer mit 34"/« des Spareinlagenbeslun- 
dcs anzutreffen — jenseits aber 40 "/o der 
Sparer mit 66 "/n der Guthaben. 

Beschäftigungsverbot wird angedroht 

ärztliche Zweituntersuchung Jugendlicher kann erzwungen werden 
(hs) — Das Gesetz, das Jugendliche nach 

Beendigung ihres ersten Berufsjahres an eine 
ärztliche Nachuntersuchung bindet, ist vor 
einiger Zeil in Kraft getreten. Diese Ände- 
rung des Jugendarbeilsschutzgesetzes wäre 
vonneidbar gewesen, wenn Jugendliche und 
Ai beitgeber den bisherigen Bestimmungen be- 
friedigend Rechnung getragen hätten. Es ging 
und es geht um die gesundheitliche Betreu- 
ung der Jugendlichen nach der Arbeitsauf- 
nahme. 

Befriedigend hoch 
Eine Regelung, die bestimmt, daß die Be- 

schäftigung eines Jugendlichen nicht beginnen 
darf, wenn nicht innerhalb der vorangegan- 
genen 12 Monate eine äi'ztliche Untersuchung 
stattgefunden und eine entsprechende Be- 
scheinigung vorgelegen hat, gibt es schon seit 
1960. Weit über 90 Prozent der entlassenen 
Schüler pflegen sich dieser Untersuchung zu 
unterziehen, ein Prozentsatz, der in den Ar- 
beitsministerien als „befriedigend hoch" be- 

zeichnet wird. Ganz anders aber verhält es 
sich bei den Zweituntersuchungen. 

Nur ein Drittel 
Nach der bishei-igen Regelung hatte sich der 

Jugendliche vor Ablauf des ersten Beschäf- 
tigungsjahres einer ärztlichen Nachunter- 
suchung zu unterziehen. Diese Forderung 
konnte allerdings formal nicht erzwungen 
werden. Und prompt hat sich 1965 lediglich ein 
Drittel der Betroffenen zu einer Nachunter- 
suchung eingefunden. Dabei liegt die Notwen- 
digkeit der gesundheitlichen Betreuung, be- 
sonders nach der Arbeitsaufnahme, auf der 
Hand. Dient die Erstuntersuchung noch der 
Feststellung, ob körperliche Mängel die Auf- 
nahme der einer oder anderen Arbeit über- 
haupt verbieten, so besteht der Wert der Nach- 
untersuchung darin, daß sich nach einjähriger 
Tätigkeit schon erste Auswirkungen der Ar- 
beit auf die physische und psychische Ent- 
wicklung des Jugendlichen abzeichnen, daß 
also eine gesundheitliche Beeinträchtigung 

durch eine bestimmte Arbeitsverrichtung 
frühzeitig erkannt und einer möglichen Früh- 
invalidität vorgebeugt werden kann. Ebenso 
läßt sich dann schon oft absehen, ob der Ju- 
gendliche den Anforderungen in dem von 
ihm gewählten Beruf auf die Dauer gewachsen 
sein wird. 

Zwei Monate Frist 
Mit der Formulierung des Arbeitsschutzge- 

-setzes von 1960 sollte ein staatlicher Zwang 
vermieden werden — man wollte nicht zu weit 
in die Eigenverantwortung der Jugendlichen 

und ihrer Sorgeberechtigten eingreifen. So 
wurden diejenigen Jugendlichen weiterbe- 
schäftigt, die an der Nachuntersuchung vor- 
beigingen. Nach der neuen Regelung sehen 
sich die Arbeitgeber der Verpflichtung gegen- 
über, Zweituntersuchungen einzuleiten. Die 
Betriebe, Sorgeberechtigten und die .Tugend- 
lichen selbst werden nachdrücklich auf Kon- 
sequenzen hingewiesen. Ein gesetzliches Be- 
schäftigungsverbot gilt neuerdings dann, wenn 
bis zwei Monate nach Ablauf des ersten Ai'- 
beitsjahres keine ärztliche Nachuntersuchung 
veranlaßt wui'de. 

Begabter Steinmetz und Bildhauer 

feiert 50. Geburtstag 

Der Porträtbüste gilt die stille Liebe des 
Bildhauers und Steinmetzen Ludwig Brehm 
aus Langen, der am I, November seinen fünf- 
zigsten Geburtstag feiert. Immer wieder reizt 
es ihn, das menschliche Antlitz zu studieren 
und im Stein festzuhalten. Zwanzig Porträts 
hat er bis heute geschaffen. Prominente Per- 
sönlichkeiten, wie der verstorbene Oberbür- 
germeister Kolb von Frankfurt und der Bun- 
desbahnpräsident Mehne haben ihm Modell 
gesessen. Eine Kennedy-Büste entstand aus 
dem Gedächtnis. Das Steinmetzgeschäft des 
Vaters, in Langen alteingesessen, das Ludwig 
Brehm nach dem Tode des Vaters übernahm, 
läßt ihm nicht mehr so viel Zeit, seinen Nei- 
gungen zu folgen, wie er es noch konnte, als 
er freischaffend war. In die Stille seines Wo- 
chenendhäuschens bei Miltenberg am Main 
muß er sich zurückziehen, um losgelöst von 
der Arbeit zum Broterwerb nach eigener 
künstlerischer Intension schaffen zu können. 
Dort entstehen neben dem Porträt auch figür- 
liche Arbeiten wie Putten und Tierplastiken. 
Das Tier in der Bewegung zu gestalten, kommt 
der Begabung des stark vom Handwerklichen 
geprägten Künstlers sehr entgegen. Die.se 
handwerkliche Begabung und der Gestaltungs- 
wille zeigte sich schon beim 15jährigen, der 
seine Lehrzeit bei Bildhauer und Obermeister 
der Steinmetz-Innung Darmstadt, Kam, und 
bei Bildhauer Christof May in Frankfurt ab- 
■solvierte. Aufgrund seiner Leistungen der Ju- 
gendarbeiten erhielt er ein Stipendium. 1938 
wurde die Ausbildung unterbrochen. Die 
Wehrpflicht mußte bei den Aschaffenburger 
Pionieren abgeleistet werden. Nach einer 
schweren Verwundung im Frankreichfeldzug 
konnte er mit Hilfe dieses Stipendiums sechs 
Semester von 1940 bis 1942 an der Hochschule 
für Bildende Künstler in Halle an der Saale 
studieren. Sein Lehrer für Bildhauerei war 
dort Prof. Gustav Weidanz. Anatomie, Akt- 
zeichnen, Graphik, Schriftzeichnen, Porträt- 
zeichnen, Malerei, Kunstgeschichte standen 
auf dem Lehrplan. Nach einem lialben Jahr 
erhielt er als einziger Schüler der Anstalt ein 
eigenes Atelier zur Verfügung gestellt. Der 
Direktor der Akademie hat sich von ihm mo- 
dellieren lassen. Wieder wurde die künstleri- 
sche Entwicklung Ludwig Brehms durch 
Kriegsercignisse, durch den Rußland-Feldzug 
unterbrochen. Nach Rückkehr aus der Kriegs- 
gef.Tngenschaft begann er in seiner Heimat- 
stadt Langen als freischaffender Künstler. 

Der Frankfurter Oberbürgermeister Kolb 
sah bei dem Fabrikanten Ludwig Scherer Ar- 
iieiten von Ludwig Brehm und gab ihm einen 
Porträtauftrag. In Marmor schuf er den Cä- 
sarenkopf des lebensfrohen und mit barocker 

Schutz gegen Wundstarrkrampf 
ADAC-Tetanusimpfung in Hessen 

Sechs von zehn Menschen, die sich mit 
Wundstarrkrampf infizieren, müssen auch 
heute noch daran sterben. Häufig sind es ge- 
rade die harmlosen,k aum beachteten Ver- 
letzungen, die zur gefährlichen Infektion füh- 
ren. Ganz besonders ist, wie eine Unter- 
suchung zeigt, der Kraftfahrer gefährdet. 
Straßenstaub, Erde und Schmutz, die am Wa- 
gen haften, bergen bevorzugt den Wundstarr- 
krampferreger in sich. Kein Wunder, daß 
allein ein Drittel aller Tetanusfälle mit dem 
Auto zusammenhängt. Hier hilft nur eins: sich 
vorbeugend schutzimpfen zu lassen! 

Der ADAC — Gau Hessen — bietet jetzt in 
Zusammenarbeit mit der Farbwerken Hoechst 
AG die Gelegenheit dazu. Geimpft wird völlig 
schmerzlos mit der automatischen Impfpistole, 

Leibesfülle ausgestatteten Frankfurter Ober- 
bürgermeisters. Auch Bundesbahnpräsident 
Mehne erwarb seine von Brehm ge.schaffene 
Porträtbüste. 

Als Schöpfer vieler GraVidenkmaier weiß 
Ludwig Brehm, daß Marmor sich beim Ein- 
graben im Laufe der Jahre zersetzt. Die.ses 
Wissen regte seinen Forschergeist an, und so 
i.st es ihm in dreijähriger Arbeit gelungen, 
einen neuen Werkstoff zu finden, dem die 
Witterung nichts anhaben kann. Die Zu.sam- 
mensetzung ist noch sein Geheimnis. Einige 
Kunstwerke aus diesem rötlich-gelben Mate- 
rial stehen bereits in seinem Langener Atelier. 

Die Glückwünsche zu seinem 50, Geburtstag 
gelten also einem vielseitig begabten Meister, 
Bildhauer und Steinmetz. 

Porträtbüste des Oberbürgermeisters Kolb t. 
Frankfurt, von Steinmetzmeister Ludwig 

Brehm geschaffen. 

die einem geübten Team bis zu 1000 Injektio- 
nen pro Stunde ermöglicht. Lange Wartezeiten 
sind also nicht zu befürchten. 

Als Unkostenbeitrag wird für die beiden 
notwendigen Impfungen, die im Abstand von 
ca. vier Wochen vorgenommen werden, zu- 
sammen DM 6,— erhoben, Mitglieder des 
ADAC zahlen bei Vorlage der Mitgliedkarte 
die Hälfte — in jedem Fall ein Betrag, der 
weit unter den normalen Kosten einer solchen 
Impfung liegt. 

Wegen der Impfstoffbeschaffung und der 
Ausstellung des Impfpasses ist es erforder- 
lich, daß sich die interessierten Kraftfahrer 
schriftlich oder telefonisch bei der ADAC- 
Geschäftsstelle Offenbach, Mühlheimer Straße 
249, Telefon 88 88 59, anmelden. 
Die Tetanus-Schutzimpfung findet am 26. 10. 

1966 in der Zeit von 18 bis 20 Uhr in Offen- 
bach, Esching 10 (Coca-Cola-Betriebe) statt. 

Unübertroffene 

Formschönheit 

Hervorragende Ausstattung 

Internationale Maße 

AEG-Elektroherde 

interform DELUXE 

Aul der Internationalen Hausrat- und 
Eisenwarenmesse in Köln stellten wir 
die „Inlerlorm Serie" der Olientlich- 
keil vor. Die Messebesucher waren 
begeistert von den überragenden 
Vorzügen: 
• 85 cm hoch, 60 cm breit, 60 cm 
lief • 10 cm Sockelhöhe • Wand- 
bUndig aufstellbar • Großer Zier- 
deckel • Vollabdeckung der Koch- 
mulde • Seitliche Zier- und Wrasen- 
(Uhrungsleisten • Unverwüstliche 
Edelstahl-Schaiterblende • über- 
sichtliche Schalteranordnung • 2 Si- 
gnallampen • SCHUKO-Steckdose 
• Synchromatic-Schaltuhr mit Zeit- 
angabe und Kurzzeitwecker oder 
• Synchron-Schaltuhr • 12-Stunderi> 
Eln-und Ausschaltautomatik • Regla- 
Kochautomatlk • Großer Panorama- 
Bratofen mit Thermostat und Kombi- 
schallung • Grillsteckdose • Tür 
mit Schauglas • Bratolen-Innen- 
beleuchtung • Kippschutz für Brat- 
pfanne • 4 Justierschrauben im 

Sockel • Superbreiter Geschirr- 
wagen, auch mit Beheizung. 
Überzeugen Sie sich selbst, mit 
einem AEG-Elektroherd ist perfek- 
tes Kochen kein Problem. Und noch 
ein Plus; Jeder AEG-Eiektroherd 
paßt in Form, Ausstattung und Bau- 
höhe ideal zu den AEG-Großgeräten 
und alle Geräte werden von einem 
— dem bewährten AEG-Kundendienst 
betreut. 
Sehen Sie sich diese neuen AEG- 
Eiektroherde interform DELUXE bei 
Ihrem Fachhändler unverbindlich an 
oder verlangen Sie Prospekte vom 
AEG-Elektroherde-Werk, Abt. E 78, 
85 Nürnberg 2. 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 

—  LANobNER ZEITDNO Freiing, den 28, Oktober 1966 



Einmal war ich ein Wunderkind 

Wir lullten alle drei heute voimittug so 
fiuditbarcn AeiRer gehabt, Gretchen mußte 
richtig weinen, und wii nuiüten sie trösten. 
Sii'bcniindzwanzig Fehler hatte sie im fran- 
zösischen Diktat, das maclite ihr weiter nichts 
aus. Aber sie sollte das lieft morgen wieder- 
bringen mit der Unterschrift von ihrer Mut- 
ter — und da war sie so idiotisch gewesen, 
nicht .sofort zu sagen, ihre Mutter wäre leider 
auf einer N'ordlandfahrt. 

Wir hatten da nämlich unter uns schon 
lanpe alle.s richtig ausgemacht. Furchtbar oft 
schon niuUten wir unseie Ritern in die Schule 
bostollcn. und wir hallen dann zu Hause nichts 
al.-- \\ i<lcrlichon Aei'gpr. 

Parum haben wir einfach unsere Kltern ein 
h(Hhinleie.'..<anles I.ebcn fiihren lassen. Wir 
liabcn einfach immer den Lehrerinnen ganz 
traurig ge.sagt. unsere Eltern reisten immerzu 
in der Welt herum. 

Furchtbar lange Zeit ließ ich meine Eltern 
in .Xegypten sein, imd Elli sagte, ihr Vater 
niihme an einer gefährlichen Expedition 
ciiuchs Innere ^Südamerikas teil. 

Weil Ich meine Lesebücher verkauft hatte, 
konnten wn- ja schließlich mal vormittags in 
Monattos Eisstube sitzen, statt in der Schule. 
Und darum haben wir denn die alten Ent- 
schuldigungsbriefe von unseren Eltern aus 
Fräulein .Schneis Katheder heimlich rausge- 

Die jüngste Neuerscheinung 
Als sich dei Dichter Ferdinand Freiligrath 

Ende 1840 mit Ida Melos verlobte, schrieb er 
an einen Freund oben auf die Verlobungs- 
karte: ..Diese Karte ist das Neueste, was ich 
habe drucken lassen und — ich meine — es 
ist das bisher Beste von mir! Ich bin unend- 
lich glücklich'" 

sudit. Gretchen war in diesem Schuljahr mal 
einen Tag lang krank gewesen und Elli mal 
zwei Tage lang. Und von meiner Mutter war 
auch noch ein Brief da, in dem sie mich für 
zwei Tage wegen Erkältung entschuldigte. 

Am nächsten Tag mußte ich mit Elli allein 
schwänzen, weil Gretchens Entschuldigungs- 
brief j» abgelaufen war. Wir hatten gai kein 
Geld mehr, um Eis es.'^en zu gehen. Auf der 
Hängebi'iicke haben wii gestanden und gefro- 
ren und iinmerzu runter in den Rhein ge- 
spuckt. Wir hatten furchtbare Angst, daß 
alles rauskommen konnte und haben idioti- 
scherweise unsere Entschuldigungen aus den 
Ranzen genommen und tausendmal geguckt, 
ob Fräulein Schnei es merken würde, daß wir 
von den Briefen oben das Datum von damals 
abaeschnitten hatten. 

Ganz groß und wild ist der Rhein geflossen, 
vom Brückenpfeilet aus ist neulich ein Mann 
reingesprungen — ob ich das auch könnte, hat 
mich Elli gefragt. Ich wußte es nicht, ich hatte 
Lust, runtei zu fallen, später wollte ich mal 
springen, ich hatte Angst — ich träumte mich 
ganz schwindlig runter ins Wasser und — 
„Vater unser, mein Brief ist fort." 

Ich hab' geschrien, mein Brief schwamm im 
Rhein, Erst dachten wir, ich wäre verloren. 
Aber im Katheder von Fräulein Schnei lag ja 
noch der Entschuldigungsbrief von meiner 
Mutter — von damals, als ich wegen der Un- 
ma.ssen von kandierten Früchten sieben 
Tage fehlen mußte. Elli und Gretchen würden 
mir morgen nach der Schule den Brief brin- 
gen, und ich würde die sieben Tage abschwän- 
zen müssen — es blieb nichts anderes übrig. 

Mein Leben war gar nicht mehr schön; je- 
den Morgen mußte ich mit meinem Schulran- 
zen pünktlich von Haus fortgehen, damit nichts 
auffiel. Immer bin ich in Stadtgegenden ge- 
wandert, die weit fort waren von der Schule, 
um nicht gesehen zu werden. 

Erzählung von Irmgard Keun 
Einmal bin ich ins 'Wallraft-Richartz- 

Museum gegangen. Idi kam da in einen klei- 
nen Saal, und sah ein großes schreckliches 
Bild, das heißt „Das Weltgericht". Da waren 
auf der einen Seite lauter schöne Mädchen 
mit gelben kringeligen Haaren, die wurden 
von Engeln in eine Kirche geführt — und auf 
der anderen Seite waren ganz furditbare 
Teufel und Drachen, die zwackten grünlidic 
riesig fette Menschen. Ich hatte ja solche 
Angst: Heilige Gottesmutter, wenn ich jetzt 
stürbe, würden mich die Teufel mit feurigen 
Krallen holen, kein einziger Engel würde mir 
hellen — ich war ja so sündig. Ich mußte 
weinen, weil ich so furchtbar viel Gutes tun 
wollte. 

„O, sehen Sie dieses Kind — wie ergriffen 
von der Kynst", sagte da auf einmal hinter 
mir eine Stimme ganz laut und hart in ge- 
brochenem Deutsch. Ich war so erschrocken, 
ich drehte mich rum, ganz schnell — eine alte 
Dame stand vor mir, wie eine Engländerin 
sah sie aus. 

Ich wollte an ihnen vorbeirasen, aber die 
Dame hielt mich fest, sie streichelte mein 
Kinn. Ob ich so ein großes Interesse an der 
Malerei hätte? 

„Ja". 
Werm sie mich doch losließe! Wie alt ich 

wäre.' 
„Elf Jahre." 
Ob ich malte? 
„Ja". In der Zeichenstunde müssen wir doch 

alle malen. 
„Aha", sagte die Dame. Und wo ich wohnte? 
Ich stieß es gerade noch hervor und dann 

habe ich midi mit aller Kraft losgerissen und 
bin fortgelaufen. 

Am Nachmittag rief mich meine Mutter ins 
Wohnzimmer. Ich konnte gleich an ihrer 
Stimme hören, daß was Unangenehmes '.os 
war. Es war aber nichts Unangenehmes los, 
etwas Grauenhaftes war los: Auf unserem 
Sofa saß die Dame aus dem Museum. Ob ich 
denn Zeichnungen hätte, die Dame wollte 
Zeichnungen von mir sehen, fragte meine 
Mutter und erzählte, bis jetzt hätte ich unge- 
zogenerweise nur immer häßliche Männchen 
auf die helle Schlafzimmertapete gemalt, und 
im Zeichnen hätte ich immer eine Vier. Sie 
fragte mich, aber ich sagte gar nichts. Da 
seufzte die alte Dame: „Armes Kind", und 
es wäre ein Verbrechen, ein Talent verküm- 
mern zu la.ssen und zu unterdi'ücken. Als 
meine Mutter böse wurde, rief sie: ja, sie 
ginge jetzt, aber sie käme wieder. 

Hätte ich dann doch nur meiner Mutter 
nicht gesagt, Fräulein Schnei hätte mir be- 
fohlen, in das Museum zu gehen! Immer 
mischen sich ja Erwachsene in die Angele- 
genheiten von einem Kind, und natürlich tele- 
fonierte meine Mutter am Abend mit Fräu- 
lein Schnei. Und meine Mutter sprach, bis in 
meinen Bauch hinein hörte ich die Stimme, 
sie tat mir weh: ich wäre ganz verstört, 
warum man so ein Kind mutterseelenallein 
ins Museum schicke, sie wäre empört darüber. 

„Wie bitte? Kein Kind ist ins Museum ge- 
schickt worden? Ja, aber..." Ich wurde ge- 
fragt, gefragt, gefragt. Wie kann man als Er- 
wachsener ein armes Kind nur so quälen. Hin 
und her wurde telefoniert — mit Ellis Vater 
und Gretchens Mutter, und immer mehr kam 
heraus, immer mehr. Die ganze Nadit konnte 
ich nicht schlafen, ich dachte, wenn ich es 
ganz fest wünschte, würde ich vielleicht ster- 
ben und brauchte den nächsten Tag mit allem 
Schrecklichen nicht zu erleben. 

Ich mußte aber den nächsten Tag erleben, 
und Elli und Gretdien mußten es auch. Wir 
saßen im Direktionszimmer und weinten 
furchtbar. Gretchens Mutter war da und meine 
und der dicke Herr Puckbaum. Der lachte 
immer mal und machte furchtbar erschrockene 

Augen, wenn die Mütter ihn dann voller 
Empörung ansahen. 

„Vielleicht hat man die Kinder zu viel sich 
selbst überlassen — Sie haben große Reisen 
hinter sich, gnädige Frau?" fragte Fräulein 
Schnei. 

„In den Ferien war idi mit den Kindern 
in der Eifel", antwortete meine Mutter. Ich 
dachte alle würden hören, wie mein Herz 
klopfte. 

„Haben Sie auch reidies Material von Ihren 
Expeditionen in Südamerika mitgebracht, 
Herr Puckbaum?" Diese widerliche Direktorin 
horte nicht auf zu fragen. 

„E-nä", sagte Herr Puckbaum, „dat künnt 
ich nit sagen, nur cn paar artnsillige Aufträge. 
Wissen Se, im Hunsrück trinken die Leute 
lieber Bier." 

Alles kam raus, aber auch alles. Wir wein- 
ten furchtbar, unsere Mütter weinten aucli. 
Herr Pudtbaum sagte, er könnte das Elend 
nicht mehr mit ansehen und ob er den Damen 
einen Kognak holen dürfte? Und man sollte 
doch Gnade für Recht ergehen lassen. Sie 
haben gesagt, wir wären Verlorene, die in eine 
Anstalt gehörten, und viele .Jahre brauchten 
wir, um wieder gutzumachen. Ueber eine voll- 
kommen exemplarische Strafe würde noch 
nachgedacht, und wir sollten jetzt ei-st mal 
in unsere Klasse gehen. 

Wir hatten keine Lust mehr zum Leben und 
wären vielleicht vor Kummer gestorben, aber 
als die Schule aus war, kam der Herr Puck- 
baum uns abholen. 

Er sagte: „Nä-nä, Kinder, das ist ja sdilimm 
mit euch Rabauken — Elli. wenn du mich 
noch mal bei die Indianer nach Südamerika 
schickst, kannste was erleben, dann werd ich 
an dir zum Indianer — und wenn ihr jetzt 
nicht mit Heulen aufhört! Kommt in die 
Konditorei, Kinder, ein Täßchen Kakao trin- 
ken, ihr seht ja aus wie die Leichen." Wir 
durften jeder fünf Stück Srfhnetorte essen. 

Plackerei und Mühsal, Mißverständnisse, 
Wortverdrehungen, häusliche und finanzielle 
Sorgen, Krankheiten, verlegte Briefe und ver- 
lorene Schlüssel lassen das Leben zu einer 
permanenten Enttäuschung werden. Nur die 
wenigen Glückspilze, denen es vergönnt ist, 
Mitglied eines Komitees zu sein, werden vom 
Schicksal mit hinreichendem Trost bedacht. 
Kaum betreten sie ihren Sitzungssaal und er- 
blicken den großen Tisch mit den nicht zu eng 
nebeneinander stehenden Sesseln, fühlen sie 
sich entrückt in eine Sphäre von Pflicht und 
Verantwortung. Man ist im Begriff, sich dem 
Gemeinwohl zu widmen, und schon ent- 
schwindet jeder Gedanke an all die demüli- 
genden Kümmernisse des Privatlebens. Nie- 
mand, ob Mann oder Weib ist auf die Dauer 
unglücklich, wenn er vom Gefühl eigener 
Wichtigkeit durchdrungen sein darf. 

Ist aber schon das schlichte Fußvolk eines 
Komitees derart gehobener Stimmung — wie 
muß es dann erst in der Seele des Vorsitzen- 
den aussehen? Gewiß, ein frischgebackener 
Parlamentarier mag imposanter dreinblidcen, 
Schiffskapitäne und Schulmeister verfügen 
über größere Macht, und Sportskanonen wer- 
den mehr bewundert. Aber sie alle erwartet 
eines Tages bitterer Verdruß: Der Parlamen- 
tarier wird feststellen müssen, daß er ein 
Namenloser ist, der Kapitän muß in Sturm 
und Nebel um sein Schiff bangen, der Schul- 
meister gerät mit den Eltern seiner Zöglinge 
in Streit, und die Siegestrunkenheit des 
Sportsmannes weicht der Gewißheit, daß er in 
Bälde entthront wird. Dem Vorsitzenden eines 
Komitees aber wird auf die Dauer auch der 
zäheste Querulant nicht das Leben sauer 

Da funkeln zwei Augen in spitzbfibischer 
Scli;nlpiifreude: Der Schwarze Peter hat seinen 
Besitzer gewechselt. Foto; Anthony 

das hatten wir auch nötig, langsam wurde uns 
besser. Herr Puckbaum sagte, er wollte ledig- 
lich erzieherisch auf uns einwirken, und dann 
tat er es. Er sagte; alles käme davon, weil ich 
in das Museum gelaufen wäre, und weil die 
alte Quissel da mich für ein Wunderkind ge- 
halten hätte. Ein schönes Rheinlied hätte was 
für sich — alle übrige Kunst hätte was furcht- 
bar Gefährliches an sich, da sollten wir uns 
man ja fern von halten. Er kenne viele, die 
ins Elend kamen, weil sie sich mit der Kunst 
befaßten, und einen Vorgeschmack davon 
hätten wir ja heute selbst gehabt — wir soll- 
ten uns diesen Tag eine Lehre sein lassen. 

machen können, weil ja immer der Augenblick 
kommt, wo das Komitee den Heimweg anzu- 
treten wünscht. 

Gewiß, hie und da wird auch einem Vor- 
sitzenden der Genuß seines Postens vergällt 
So ist es beispielsweise nicht immer ein reines 
Vergnügen, den Redeschwall mancher Mit- 
glieder einzudämmen. Und selbst wenn ihm 
ein silberner Hammer zu Gebote steht, bedarf 
es doch einiger Courage, um jemanden barsch 
zur Ordnung zu rufen. Es grassiert nämlich 
in allen Komitees das Laster, mitten in einer 
Sitzung Privatgespräche zu führen, und nur 
ein Vorsitzender von Format wird diese ver- 
hängnisvolle Unsitte zu unterdrücken wissen. 

So viele Arten von Komitees es auch geben 
mag, im Grunde ähneln sie einander alle aufs 
Haar. Unter den Mitgliedern trifft man stets 
den gleichen Typus an: Immer ist ein Didc- 
schädel dabei, der hartnäckig für oder gegen 
einen Antrag fleht, über den längst entschieden 
wurde. Nirgends fehlt auch der notorische 
Nachzügler, der ungeniert die Tür aufreißt 
und leutselig Begrüßungen austeilt. Nicht zu 
vergessen ist auch der blasierte Routinier, der 
gern auf die Erfahrungen hinweist, die er be- 
reits in anderen Komitees sammeln konnte. 
Ein anderer liebt es, seine Ausführungen mit 
den Worten „Herr Vorsitzender, bei allem 
schuldigen Respekt muß idi dennoch..zu 
beginnen, und ein Dritter besitzt die Eigenart, 
ständig für die Absendung irgendwelcher 
Dankadressen zu plädieren. Zum Sdiluß sei 
noch erwähnt, daß natürlich in jedem Komitee 
ein starker Mann sitzt, dem letzten Endes 
keiner gewachsen ist... 

Die Lust in Komitees zu sitzen 
Heilere Betraditung von E. V. Lucas 

In fröhlicher Freundesrunde berichtete Kom- 
missar K., Leiter der Mordkommission in 
einer großen westdeutsdien Stadt, die fol- 

igende Geschichte einer Erpressung, die er 
seinen ersten Kriminalfall nannte: 

Eines Tages erhielt ein Kaufmann namens 
Heberlein einen höchst seltsamen Brief mit 
öer Post zugeschickt. In einem blauen Um- 
»dilag aus minderwertigem Papier steckte 
eine Seite aus einem Schulheft, die in Ma- 
•chinenschrift die Zeilen trug: „Wenn Sie das 
Leben Ilu-er Tochter Margret retten wollen, 
lesen Sie morgen abend um 10 Uhr 1000 Mark 
in kleinen Scheinen in der Telefonzelle am 
Neumarkt ab. Tun Sie das Geld in das Tele- 
fonbuch zwischen die .Seiten, auf denen die 
mit „H" bezeichneten Namen verzeichnet 
lind. Sollten Sie der Aufforderung nicht nach- 
kommen oder die Polente verständigen, werde 
jdi Margret erwürgen, erstechen oder erschie- 
ßen." Unterschrieben war der Brief mit den 
JVorten: „Die schwarze Hand". 

Heberlein geriet verständlicherweise in 
tooße Erregung. Erst vor einigen Wochen war 
ri Berlin eine Kindesentführung passiert, de- 
ren traurige Folgen die Oeffentlichkeit stark 
•rregt hatten. War hier womcglidi derselbe 
igrausame Verbredier am Werke? Wie konnte 
$r, Heberlein, das Leben .seines einzigen Kin- 
des schützen? Indem er zahlte? Indem er die 
Polizei um Hilfe bat? Heberlein rief, um sich 
Auszusprechen und Rat zu erbitten, einen 
llechtsanwalt, seinen Freund, an. Für diesen 
kam, schon aus Prinzip, nichts anderes als eine 
lofortige Benadirichtigung der Polizei in 
Frage. 

Im Pi'äsidium, wo Herr Heberiein den Er- 
presserbrief vorzeigte, studierte man die Zei- 
len der „schwarzen Hand" sehr genau und be- 
merkte, was der verängstigte Vater in der Eile 
libersehen hatte; daß der Brief zum Teil in 
einer last kindlich-großtuerischen Art verfaßt 
war und neben mehreren Tippfehlern audi 
iwei orthographische Fehler enthielt; der Er- 
presser, anscheinend weder ein geübter Sdirei- 
ber noch ein geschultes Verbrechergehirn, hatte 
das Wort „Namen" mit h und das Wort „Auf- 
forderung" klein geschrieben. Um den Berli- 

Sein erster Kriminalfall 

Aus den Erinnerungen eines Polizeiltommissars / Von Lieselotte Kahlberg 

ner Kindesentführer, der dem Geschehen nach 
ein nicht unintelligenter Mann und ein erfah- 
renes Mitglied der Unterwelt sein mußte, 
konnte es sich hier also keinesfalls handeln. 

Man riet Heberlein, dem zu seinem und des 
Kindes Schutz der große Polizeiapparat zur 
Verfügung stünde, sich nicht allzu große Sor- 

gen zu machen. Es wurde verabredet, daß am 
folgenden Abend alles nach Erwarten des Er- 
pressers ablaufen sollte — allerdings mit einer 
Einschränkung: Heberlein sollte zwischen den 
Seiten des Telefonbuches kein loses Geld, 
sondern einen Umschlag mit Papierstreifen in 

der Größe von Geldscheinen hinterlassen. Man 
wollte der „schwarzen Hand" eine Falle stel- 
len. 

Während Heberlein zur verabredeten Zeit 
die Telefonzelle am Neumarkt betrat, beob- 
achteten ihn der Kriminalkommissar des zu- 
ständigen Dezernats und zwei junge Gehilfen, 
die sich in einem Hauseingang verborgen hat- 
ten. Auf einmal kam eine junge Frau in we- 
hendem hellen Sommerkleid angelaufen und 
riß die Zellentür hastig auf. Sie sah sauber, 
hübsch und adrett aus. Konnte sie eine Erpres- 
serin sein? 

Aber sie schlug, was durch das klare Glas 
der Zellenwände sehr gut zu sehen war, das 
Telefonbuch gar nicht auf, sondern nahm so- 
fort den Hörer ab, warf zwei Münzen ein, 
wählte eine Nummer und redete sodann mit 
großem Eifer in die Muschel, genau drei Mi- 
nuten dauerte das Gespräch, und die Kriminal- 
beamten ließen sie dabei ni^t aus den Augen, 
irgendwie waren sie am Ende zugleich erleich- 
tert und enttäuscht, denn die junge Frau ver- 
ließ die Zelle ohne den bewußten Umschlag, 
ja, ohne das Telefonbuch überhaupt berührt 
zu haben. Trotzdem folgte ihr zur Sicherheit 
noch ein Beamter in Zivil bis zu ihrer Woh- 
nung. 

Die nächste Person, die über den sonst 
menschenleeren Platz auf die Telefonzelle zu- 
schritt, sehr viel ruhiger und gemächlicher als 
jene junge Frau, war ein Junge mit kurzge- 
schnitlenem blonden Haarschopf und langen 
dünnen Beinen, die aus den kurzen Hosen wie 
Bohnenstöckc herausragten. Er pfiff im Gehen 
vor sich hin, irgendeinen Schlager, der damals 
modern war. „Der Lausebengel ist höchstens 
13. Er gehört längst Iris Bett", flüsterte der 
Kommissar seinen Gehilfen zu, die den Jun- 
gen wenig interessiert betrachteten, wie er da, 
die Hände in den Hosentaschen, die Zellentür 
mit einer Fußspitze aufzumachen versuchte. 

Als die Tür sich seinen Tritten widersetzte, 
half er mit den Händen nach, stand schließlich 
in der Telefonzelle und streckte die linke Hand 
nach dem Hörer aus. 

Mit der rechten Hand jedoch tat er, womit 
die Beamten bei ihm kaum gerechnet hatten; 
Er griff in das Telefonbuch, blätterte die Sei- 
ten um und hielt im nächsten Moment den 
Umschlag des Herrn Heberlein in Händen. 
Damit hatte er gefunden, wonach seine Finger 
gesucht hatten. Sein Mund verzog sich zu 
einem breiten, zufriedenen Grinsen. — Dieser 
Junge also, der wie ein fröhlicher Lausbub aus 
gutem Hause aussah, war „die schwarze 
Hand". 

Als er die Telefonzelle verlassen wollte, sah 
er sich auf einmal von vielen Männern um- 
ringt, und er begriff sofort, was los war. „Hat 
der alte Heberlein also doch gepetzt", brummte 
er und ließ sich willig festnehmen, wobei er 
das Schauspiel, in dem er, ein Junge von 13 
Jahren, die Hauptperson war, sichtlidi genoß. 

Er war, wie sich herausstellte, ein Spiel- 
kamerad der kleinen Margret Heberlein, der 
er natürlidi niemals ein Haar gekrümmt hätte; 
dazu hatte er sie viel zu gern Seine geheime 
Leidenschaft für Kriminalromane und alles, 
was mit Kriminalistik zusammenhängt, hatte 
den Lümmel, dessen Eltern zu Hause ahnungs- 
los am Radio saßen, auf den Gedanken ge' 
bracht, einmal aktiv zu sein anstatt immer nur 
passiv als Leser Abenteuer zu erleben. 

Er wußte, daß Heberlein sehr .'eich war. Die 
1000 Mark wollte er zunächst verstecken und 
später nadi und nach, damit es weniger auf- 
fiele, für sich verwenden. 

„Damit", schloß Kommissar K., „war der 
Fall .schwarze Hand' also geklärt. Haben Sie 
noch Fragen?" 

Jemand aus dem Freundeskreis meldete sich. 
„Und Sie, Kommissar, waren damals einer der 
beiden jungen Gehilfen, die die Telefonzelle 
am Neumarkt beobachteten?" 

„Aber nein, ich war doch die .sdiwarze 
Hand'!" sagte der Kommissar und schmun- 
zelte; „Womit, hoffe ich, bewiesen ist, daß das 
Wort .Einmal ein Verbredier, immer ein Ver- 
brecher!' nicht stimmt." 

A 
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Diese zwei Weissmaclier 

beliommen Sie 

in jedem Persii-Paicet. 

Beide zusammen sind die 
Garantie für ein unüber- 
trofTeneSjleuchtendesWeiß. 

Egal wie Sie waschen — 
immer haben Sie Wäsche, 
wie sie weißer, leuchtender 
nicht sein kann. 

Und was genauso wichtig 
ist — immer haben Sie 
Wäsche, wie sie weicher, 
frischer nicht sein kann. 

Denn Persil 65 bringt 
Ihrer Wäsche nicht nur ein 
Weiß, das leuchtet - sondern 
noch etwas: vollkommene 
Wäschepflege. 

Wann wechseln Sie zu 
Persil 65? 

p olizeisergeant Carlson stand unter der 
* breiten Linde und sah gelangweilt die 
Straße hinunter. Die Nacht war warm und der 
feine Sprühregen wie weicher, milchiger Nebel. 

Der Straßenasphalt glänzte matt und spie- 
gelte das Licht der Gaskandelaber. Ab und 
an zog ein spätes Auto helle Bahnen in die 
glitzernde Nässe. Es war still zwischen den 
Villen. Nur manchmal klappte eine Gartentür, 
und ein heimkehrendes Paar verschwand in 
einem erleuchteten Hauseingang. 

Er beschloß, noch einmal die Straße hin- 
unterzugehen, dann würde es Zeit für seine 
Ablösung sein. 

Gleich hinter dem Baum, der wie ein mäch- 
tiger Regenschirm den ganzen Weg überschat- 
tete, begann ein weitläufiges Grundstück. Das 
Haus, weit in den Garten eingerückt, lag still 
mit toten Fenstern. Am Rinnstein parkte ein 
mächtiger Wagen. 

Carlson ging daran vorbei, in Gedanken war 
er schon zu Hause. Die letzte halbe Stunde 
würde genauso langweilig sein wie der ganze 
Streifengang. Was sollte hier auch schon pas- 
sieren? 

Ein Stück weiter blieb er im kreisrunden 
Schein einer Lampe stehen und sah dem Spiel 
der feinen, silbrig glänzenden Wasserperlen 
ru. Irgendwo in den Gärten kläffte ein Hund. 

Und wieder machte er kehrt. 
Dann blieb er plötzlich stehen; Die Fenster 

des Hauses waren doch vor zwei Minuten noch 
dunkel und verschlossen gewesen? Jetzt 
waren sie matt erhellt, und ein Fensterflügel 
war halb aufgestoßen. 

Eine kleine Tischlampe wurde angeknipst, 
ein Sofa knarrte und jemand stöhnte, wie aus 
einem unterbrochenen Schlaf, leise auf. 

Carlson war jetzt hellwadi. 
Eine Frauenstimme fragte: „Ist jemand da?" 
Lautlose Stille. Dann ein unterdrückter 

Schrei. „Wie kommen Sie hierher... was wol- 
len Sie von mir.. .7" 

Ein Schatten kam aus einem Zimmerwinkel, 
die Gestalt eines Mannes zeidinete sich auf 
dem Vorhang ab, der im leichten Luftzug hin 
und her sdiwang. 

Ich habe doch gleich gewußt, daß ich sie 
kennen müßte, dachte Carlson, und es wurde 
Ihm unbchaglidi zumute. 

„Sie haben da zufällig eine Spielszene aus 
unserem neuen Film ,Die tödliche Maske' ge- 
sehen", sagte der Mann. „Und damit die mor- 
gige Aufnahme besser klappt, haben wir 
heule noch ein paai Details durchgeprobt Ich 
finde, Lydia ist jetzt ganz guti Hatten Sie von 
draußen nicht auch den Eindruck?" 

Carlsons Gesicht mußte sehr verdattert ge- 
wirkt haben. Die beiden lachten hell auf. 

„Ach so", sagte er, „und Ich dachte ..." 
„Hätten Sie es lieber anders gehabt?" fragte 

die Schauspielerin. 
Eric hatte drei Gläser zwischen sie gezau- 

bert. 
Carlson wehrte ab. „Ich bin im Dienst!" 
„Nur ein Schlückchen", sagte Lydia, „auf 

meine Errettung!" Sie zwinkerte ihm zu. 
„Und bei der Premiere sind Sie mein Bast!" 

,,Nein, dachte Carlson, als er eine Weile 
;päter leise pfeifend der Wathe zustrebte, die 
Gegend ist doch langweilig, es passiert hier 
wirklich nichts. 

Sdiauspieler vor der HimmelstUr 
Paul V/egener stand mit einigen seiner Kol- 

legen vom Berliner Schiller-Theater nicht 
eben gut So kam es häufig zu Hänseleien, wo- 
bei Wegeners Gegner meist den Kürzeren zo- 
gen. So berichtete der große Mime einmal 
von einem Traum. „Mir war", so erzählte er, 
„idi sei gestorben. Und da idi mir schließlich 
nichts Schlimmes vorzuwerfen habe, bin Idi 
geradewegs zur Himmelstür gegangen. Petrus 
weist mich Jedoch barsch ab. Schauspieler, so 
sagte er, kämen nicht In den Himmel. Wie ich 
noch verärgert dastehe, kommt der L. an, 
mein verehrter Kollege, und spaziert doch — 
man höre und staune — geraden Wegs mitten 
in den Himmel hinein l Nun — was dem einen 
recht ist, ist dem andern billig, sage Idi und 
beschwere mich bei Petrus. Und was erhalte 
Ich zur Antwort? ,Ja, der L.', sagt der alte 
Herr, ,der darf hinein, der ist doch nie in sei- 
nem Leben Schauspieler gewesen!'" 

Nächtliches Intermezzo 
Beinahe eine Kriminalgeschichte / Von Helmut Bürgel 

„Um Gottes willen .. .1" Halb erstickt und in 
höchster Angst stieß die Frau die Worte aus. 
Man hörte einen dumpfen Aufprall und das 
Geräusch eines stummen Kampfes. 

Sergeant Carlson rannte den Kiesweg zum 
Haus hinauf und nahm mit einem Satz die 
drei Stufen. Hier war höchste Eile geboten! 
Während er gegen die Eingangstür trommelte, 
riß er seine Dienstpistole aus dem Futteral. 
Dann probierte er den Türknauf — die Tür 
ging lautlos auf. Seltsam, dachte er noch, dann 
stand er in der geräumigen Vorhalle, die hell 
und freundlich dalag. Hier, rechts, hier mufite 
es sein ... 

Die Tür öffnete sich, und aus dem Zimmer, 
aus dem vorhin der Schrei gekommen sein 
mußte, trat eine Frau. Für einen Augenblick 
dachte Carlson: Die hast du schon einmal ge- 
sehen. Sie trug einen Kimono und fuhr er- 
schrocken mit der Hand an die Brust, als sie 
Carlscn sah. 

„Gnädige Frau", sagte Carlson und ließ die 
Pistole sinken, „ich hörte Ihren Hilferuf... 
ich drang hier ein... was ist hier gesche- 
hen ...?" 

Die Frau sah ihn verständnislos an und 
zudcte hilflos die Schultern. 

„... aber es war doch ein Schrei...!" be- 
harrte Carlson. 

„Bitte!" sagte Carlson streng, „ich hätte 
gern eine Erklärung!" 

„Aber ja, Herr General", sagte sie und rief 
in das Zimmer hinüber, „So kommen Sie doch, 
Eric, und sehen Sie sich unseren späten Gast 
an!" 

In einem Packen Papier blätternd, trat ein 
Mann hinzu, hinter dicken Brillengläsern 
blinzelte er fragend von Carlson zu der Frau. 

„Eric", sagte sie, „hier geschieht ein Ver- 
brechen, der nette Polizeibeamte möchte es 
verhindern ... Wollen Sie ihn aufklären?" 

Sie betraten ein großes Wohnzimmer, nahe 
am Fenster stand ein Sofa. Kissen und Ded?en 

waren zerwühlt — aber sonst nichts. Nach- 
denklich steckte Carlson seine Pistole in die 
Tasche zurück. 

„Nehmen Sie Platz", sagte der sehr beweg- 
liche Mann mit der Brille und deutete zum 

Fenster. „Sie haben wohl die Szene durch das 
Fenster gesehen und dabei auch Lydias Worte 
gehört?" 

„Szene?" fragte Carlson ungläubig, „Lydia?" 
„Sie kennen Lydia Palmström nicht, meine 

Hauotdarstellerin?" 
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Strenge Bräuche in Hollands „Proeflolcalen'^ 

Das Nalionalgelränk wird nur genippt / Tulpenkeldie für feine Nasen / Rezepte kamen aus Übersee 
Holland ist nicht nur das Land des Gene- 

vers, sondern auch das der Tulpen, deren 
Kelche ja auch die freundliche Form von Glä- 
Bern haben. Kaum zu glauben, daß dort nicht 
weniger als 40 verschiedene Marken hollän- 
dischen Genevers zu haben sind. So ziemlidi 
jede Familie hält daheim eine Flasche dieses 
Nationalgetränkes bereit, um Nachbarn oder 
geladene Gäste, besonders vor dem Essen, da- 
mit zu bewirten. 

Außerdem gibt es eine Vielzahl von meist 
jahrhundertealten Likören. Die Rezepte zu 
diesen würzig duftenden Getränken brachten 
holländische Schiffe einst mit in die Heimat, 
wo man begierig die Herstellung übernahm 

Einige wenige dieser Probierstuben ha- 
ben im Herzen Amsterdams den Sturm der 
Zeiten überstanden und auch die altherge- 
brachten Bräuche mit herübergerettet in un- 
sere Zeit. Einer von diesen ist das „Nippen", 
und zwar das Trinken mit über das Glas ge- 
beugtem Kopf, ohne nur einen einzigen Trop- 
fen des kostbaren Nasses zu verlieren. So 
will es der strenge Brauch im „Proeflokal": 
Es darf nur „genippt" werden. Es wäre reiner 
Frevel, das Glas in die Hand zu nehmen und 
einfach zu „kippen". Das tut man höchstens 
beim letzten Tropfen. 

So nimmt es nicht wunder, daß sich die al- 
ten Bräuche des „Nippens", die beinahe einer 

feierlidien Zeremonie gleichkommen, an die- 
sen historischen Stätten erhalten haben, denn 
die jahrhundertelang unverändert gebliebene 
Umgebung mit ihren uralten Fässern, merk- 
würdig geformten Flaschen und verräucher- 
ten Holzwänden flößt Respekt vor der gebote- 
nen Sitte ein, wenn man sich ein Gläschen 
„Juilentja in't Groen" (Mädchen in Grün) oder 
„Bruidstranen" (Tränen des Stolzes) geneh- 
migt. Gerade die feinsten Liköre haben näm- 
lich die sonderbarsten Namen. Die „Tränen 
des Stolzes" sind übrigens, wöitlich übersetzt, 
Tränen der Braut. Die sinngemüGe Uebertra- 
gung hat aber bestimmt ihr" Berechtigung — 
Frauen wissen warum. 

Schweigepflicht - Aufklärungspflicht 
NormaluTwutse unterliegt alles, was der Arzt im Rahmen 

seiner Behandlung von einem oder über einen Patienten er- 
fährt, der Schweigepflicht Es •■sei denn, der Patient habe ihn 
ausdrücklich davon befreit Das wird regelmäßig der Fall 
sein, loenn z. B. der Patient von einer Privatversicherung 
oder einem Sozialversicherungsträger unter Beru'ung auf den 
Arzt einen Schaden ersetzt haben will. 

Der Schäferhund hSIt still, wenn der Wirt 
vom Amsterdamer Proeflokal „De Gekroonde 
WHdeman" sich hödistpersSnIidi von der 
Qualität seiner Getränke Oberzeugt. Nadi 
Jahrhundertealtem Brauch darf in diesen 
Lokalen nur „genippt" werden. Foto; Sendcpiehl 
und trinkfreudig pflegte, lange, ehe das übrige 
Europa ebenfalls auf den Geschmack kam. 

Die ersten Fabrikanten dieser edlen Köst- 
lidikeiten waren fadilidi darauf beschränkte 
Spezialistei^ denen es zur Auflage gemacht 
worden war, einen Versammlungsraum für die 
reidien Kaufleute Amsterdams zu bieten. 
Außerdem mußten sie in ihren Brennereien 
eine eigene Probierstube, das sogenannte 
„Proeflokal", besitzen, wo die Mynheers der 
Qualität des gebotenen Tropfens nachspüren 
konnten. - — _ - 

So tüird auf Rechnungen oder Kranken- 
scheinen oder Krankmeldungen immer eine 
Diagnose stehen müssen. Man kann schließ- 
lich keinem, der bezahlen soll, zumuten, das 
ungeprüft zu tun. Nun gibt es bestimmte 
Arbeitgeber — leider gehört zu dieser Sorte 
in erster Linie der Staat selber —, die vom 
Arzt bei Erkrankungen eines ihrer Bedien- 
steten eine Krankmeldung mit Diagnose wol- 
len. Nach Ansicht der Aerzte geht das ent- 
schieden zu weit und ist nur mit ausdrück- 
licher Genehmigung der Patienten zulässig. 
Gewiß, der Arbeitgeber hat ein Interesse 
daran, zu erfahren, wie lange ein Arbeit- 
nehmer durch Krankheit voraussichtlich aus- 
fallen wird. Die eigentliche Diagnose der 
Krankheit geht ihn aber nichts an. 

Nach der heutigen Rechtslage muß ein Arzt 
vor einem Eingriff einen Patienten über das, 
was er tun will, und die eventuell damit ver- 
bundenen Gefahren und Komplikationen auf- 
klären. Diese Bestimmung führt in der Praxis 
oft zu recht schwierigen Situationen. Nehmen 
wir einmal an, es sei geplant, eine Stein- 
gallenblase operativ zu entfernen. Soll der 
Operateur dem Kranken ausdrücklich er- 
zählen, daß ein — kleiner — Prozentsatz 
solcher Operationen auch einmal .schiefgehen 
kann? Wird er nicht dadurch die sowieso 

schon vorhandene Angst des Kranken unnötig 
und nachteilig vergrößern? 

Ist es zweckmäßig, wenn ein Arzt ein stark 
wirkendes Mittel verschreibt, daß er den 
Patienten vorher auf etwa zu erwartende 
unerwünschte Nebenwirkungen aufmerksam 
macht und damit zwangsläufig eine Aversion 
gegen das — vielleicht rettende — Mittel er- 
zeugt? Hier muß der Arzt von Fall zu Fall 
entscheiden, ob, wie und wie weit er auf- 
klären soll. Ob seine Auffassung der Sachlage 
sich mit der eines Juristen dabei deckt, bleibt 
immer zweifelhaß 

Eine peinliche Situation entsteht auch, wenn 
ein Kranker eine Tätigkeit ausübt, bei der er 
andere gefährdet und die er infolge Unein- 
sichtigkcit trotz Warnung des Arztes fort- 
setzt. Als Beispiel: Ein Epileptiker oder 
schwer Herzkranker ist Autofahrer. Jederzeit 
droht ein Anfall, auch während des Fahrens. 
Kann, .soll oder muß der Arzt die Zulassungs- 
stelle benachrichtigen, damit eventuell der 
Führerschein eingezogen wird? Antwort: Er 
kann es. muß aber nicht. 

Diese Beisfiiele stellen nur eine kleine Aus- 
lese der zahlreichen juristischen Probleme in 
einer Arztpraxis dar. Es gibt noch uiele an- 
dere, die richtig zu lösen, oft nicht einfach ist. 

Dr. med. S. 

Die Kurzgesrhifhte: 

Wolf im Trockenzustand 
„Gestern weilte der Bundeskanzler a. D. in 

Bad Blüteneck i. T., stattete der Firma Gebr. 
Wolf einen Besuch ab und nahm auch dort 
das Kantinenes.sen zu sich: Rehrücken mit Rcb. 
Kartoffeln und gem. Salat", las .lean Marcel 
Lafltte und ließ verwirrt die Zeitung sinken. 

Jean Marcel befand sich seit einiger Zeit 
mit Familienanschluß bei dem Ehepaar 
Schmitz in Frankfurt, dessen Sohn .lochen 
Dietmar sich wiederum mit Familienanschluß 
bei dem Ehepaar Laiitte in Bordeaux aufhielt. 

„Von was, bitte, ist: a. D. die Abkürzung?" 
fragte Jean Marcel hoch interessiert. Es war 
zur Feierabendzeit und Herr Schmitz las ge- 
rade geballt im Börsenblatt. 

„A. D. ist die Abkürzung von Albrecht 
Dürer", murmelte Herr Kurt Schmitz. Denn 
er war Besitzer einer Gemäldegalerie. 

„Und von was, bitte, ist:l. T. die Abkürzung?" 
Herr Schmitz warf seiner Gattin einen Bitt- 

blick zu, und diese begriff sdilagartig. Noch den 
Käse vom Abendbrot in der Hand, sagte sie 
zu Jean Marcel: „I. T. ist die Abkürzung von: 
im Trockenzustand." 

„Und was, bitte, heißt: Gebr.?" 
„Gebraucht." 
„Und geb.?" 
„Gebildet, lieber Junge." 
„Und gem.?" 
Frau Schmitz funkte SOS-Signale zu Ihrem 

treusorgenden Gatten, aber der sdirltt keines- 
wegs zur Rettungsaktion. „Gern ... gem ... 
gem...?" flüsterte sie qualvoll. „Das kann ich 
dir auch nicht so genau sagen, Jean Marcel. 
Es könnte aber die Abkürzung von: gemütlidi 
sein." 

Stille bradi aus. 
„Also a. D. heißt Albredit Dürer", machte 

sidi Jean Marcel Notizen. „Und 1. T. heißt: im 
Trodcenzustand. Gebr. heißt gebraudit. Geb. 
gebildet und gem. ist die Abkürzung von ge- 
mütlidi." 

Eine Weile rotierte Jean Marcelf Gehirn. 
„Also den Satz hier in der Zeitung Snde ich 

ja wirklich komisdi", sagte er zu dem 
Ehepaar Schmitz. „Gestern weilte der Btmdes- 
kanzler Albredit Dürer in Bad Blütenedc im 
Trodienzustand, stattete der Firma gebrauch- 
ter Wolf einen Besudi ab und nahm auch dort 
das Kantinenessen zu sidi: Rehrüdcen mit ge- 
bildeten Kartoffeln und gemütlichem Salat." 

Mia Jartz 
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23. Fortsetzung 

Dann aber bestürmten sie hundert Kleinig- 
keiten, die ja Immer da sind, wenn ein Herz- 
weh betäubt werden muß. Da waren nur sie- 
ben Tassen von dem hauchdünnen Chinesi- 
sdien, und zwei hatten schon böse Sprünge. 
Also mußten diese beiden bei Mama und ihr 
stehen, denn nur sie hatten die Behutsamkeit, 
mit gesprungenen Teeschalen umzugehen. 
Emmerenz mußte das feine Gebäck im 
Silberkörbchen sehr weit auseinanderriditen, 
damit es reichte. Aber, du lieber Himmel, das 
Silberkörbchen war ja längst bei Rixeneder, 
also dann in Gottes Namen die Kristalldose, 
sie werden es vielleicht nidit bemerken, viel- 
leicht hatten sie alle nidit soviel Stilgefühl, 
audi dieser Holten nichtl Und natürlidi woll- 
ten sie einen Drink, Drink war für diese Leute 
unumgänglidi. Wahrscheinlich wollten sie 
Whisky, den trank man im Engeischlössel nie, 
aber den von der Emmerenz unübertrefflidi 
selbstgebrauten Marillenlikör konnte man an- 
bieten, ja das ging. 
— Man redete kluge Worte Ober Kunst 

Plötzlich kam ihr zum Bewußtsein, daß sie 
sidi bereits in die Teerunde mitelngesdialtet 
hatte. Und im selben Moment flammte audi 
ein im uralten Geschledit verankerter Trotz 
auf. Es wird wunderbar aufregend werden 
und i(^ zeige ihm mit keinem Blidc, daß icb 
ihn kenne. 

Sie riditete ihr Gesicht sehr sorgfältig, zog 
die Wimpern nadi und zeidinete den Sdiwung 
der Brauen langhin aus. Sie nahm helles Lip- 
penrot zum warmen Braun der Haut und fri- 
.Bierte das Haar zurüds und tief in den Nacken 
gestedct Es wurde eine fremde, sehr hoheits- 
voUe Dame aus ihr, eine aus der ehemaligen 
Gemäldesammlung in der Bibliothek, und so 
wollte sie es auch. Das veraltete kleine Tee- 
kleid mit der zeitlosen Note paßte großartig 
dazu, vlelleidit ein wenig zu kui^, aber sie 
hatte tadellose Beine. 

Jedenfalls war sie mit ihrem Spiegelbild 
sehr zufrieden, ehe sie über die Hintertreppe 
zu Emmerenz in die KOdie eilte, um ihr zu 
helfen und die nötigen Anweisungen zu geben. 
Absichtlidi wollte sie später erscheinen, um 
die Wirkung Ihrer Person nidit im allgemei- 
nen Vorstellen zu sc^imSlem. 

„Hot sidi wos mit diese feinen HermI" 
brummte Emmerenz und polierte das Silber 
Buf Hodiglanz. „Hot mir gesagt, ob ich hätt 
eine Tochter, ower idi habs ihm gegeben, nix 
hob Ich ihm gesogt, wer Goldkind ist, ower 
war sdiwerf" 

Maria Theres strahlte und beinahe wäre 
eine gute der diinesisdien Sdialen gegen den 
bockig harten Steinboden der Küche geklirrt. 
Doch es war jetzt noch zu früh für das ihr 
bestimmte Sdiidtsal. 

* ' 
Kaj von Baroschtin stand den Ausfüiirun- 

gen des Amerikaners anfänglich sehr skeptisch 
gegenüber und es sah aus, als würde die ganze 
Unterredung vorzeitig abgebrochen. Erst der 
klugen, vermittelnden Art von Frank Holten 
gelang es, eine Basis zu sdiailen, auf welcher 
Joes rasdi entschlossene Kaufabsiditen und 
das zögernde Einwilligen des Sdiloßherm zu 
vernünftigen Verhandlungen führten Denn 
Kaj lehnte zuerst glatt ab. an den Amerikaner, 
auf die Annahme hin, es würde sich auf dem 
Grund des Parkes dodi noch ein Quellenaus- 
tritt der Therme Qnden, Boden zu verkaufen. 
Es kam seinem reditlichen Sinn wie eine be- 
trügerisdie Handlung vor, die unsinnige Idee 
des Ardiitekten auszunützen. Er konnte sich 
zwar nur auf frühere, sehr frühere Forsdiun- 
gen stützen, aber die waren negativ ausge- 
fallen und deshalb für ihn auch heute noch 
bindend. Für Frank Holten aber war diese 
ganze Unterredung wie ein Zurüdctauchen in 
die angestaute Welt seiner Kindheit. Dieser 
wunderbar rechtliche Baron, der sidi lieber 
ins eigene Fleisch sdinitt, als einen Vorteil 
unter falsdien Voraussetzungen zu gewinnen, 
war eben ein Musterbeispiel unverrüdcbarer 
Grundsätze. Nichts hatte sie ersticken können 
in dem wudiemden Unkraut der Zeitläufe, 
nidits in den Staub treten. Sie waren so und 
blieben sol 

Endlich erreldite er aber dann nodi, daß 
Miller vorerst gegen eine Gebühr Forschungs- 
redite auf dem Barosditin-Grund erwarb und 
das eventuelle Vorverkaufsredit auf den Bo- 
den. 

Joe sdiüttelte ungläubig hinter Kajs Rücken 
den Kopf. Er fand für seine amerikanisdien 
Begriffe diese Gebühr lädierlidi gering Doch 
es war diesem dicksdiädeligen Baron keine 
höhere aufzuzwingen Bei dem kleinsten Ver- 
stoß In dieser Riditung zogen sie die Lippen 
zu dünnen Strichen und alles Verbindliüie 
verschwand. So untersdirieb man eben Franks 
Entwurf. Irgendwann würde es schon einmal 
Gelegenheit geben, diesem verarmten Adligen 
trotz allen Starrsinns zu helfen. Jedenfalls, 
wenn drüben unter Freunden wieder einmal 
die Rede von enormen Gewinnlem in den be- 
siegten Ländern war, dann konnte er ein ge- 
genteiliges Beispiel liefern, das zur Ehre des 
Landes gereichte. 

Man redete jetzt kluge Worte über Kunst 
und die heutige Sprengung ihrer Grenzen, 
von Geld wai keine Silbe mehr zu hören. Joe 
konnte sich nicht helfen, aber dieser Kajetan 
Baroschtin war ihm noch in keiner Form be- 
gegnet. und das imponierte ihm Er hing sidi 
bei ihm ein und versuchte sogar, diese hüb- 
schen Marschtakte mitzupfeifen, die der andere 
völlig unbewußt vor sich hinpfiff. 

Sie waren von einer pulsierenden Heiter- 
keit erfüllt, als sie das Gartensäldien mit den 
Damen betraten. Joe freute sich, daß er 
Lilians unbeschwertes Lachen hörte. Sie 
fühlte sich anscheinend bei der zarten müt- 
terlichen Frau und ihrem ritterlichen Sohn 
sehr wohl. Es war eine Atmosphäre, die er 
schon lange in seinem Hause vermißte. Un- 
willkürlich fielen ihm einige der gleichförmi- 
gen Partys ein, zu denen er ersdieinen mußte, 
und die ihn immer nach kurzer Zeit wieder 
aufbrechen ließen, weil sie in ihrer tödlichen 
Langeweile seinen regen Sinn marterten. 

Außer Dorothy, die nie ihre aparte Wir- 
kung verfehlte, zwangen ihm diese zurück- 
gespannten Gesichter der Damen, mit ihrer 
unnatürlichen Bemalung, immer den Eindruck 
auf, er befände sid3 unter hungrigen, bunt- 
gefiederten Raubvögeln. Audi das sdirille Ge- 
tue sprach dafür. Diese nervöse Panikstim- 
mung vor dem Altwerden hatte etwas Flat- 
teriges und Gejagtes an sidi. 

Er verglidi die Baronin mit dieser Sdiar 
und fand keine Vergleiche. Sie stand gewiß 
im selben Alter, aber sie vertuschte nichts 
von den Merkmalen ihres sicherlich erbitter- 
ten Ringens mit den ihr aufgezwungenen Ver- 
hältnissen. Es war mit vielen feinen Fältchen 
um Mund und Augen sichtbar, kaum von einer 
diskreten Puderschicht verdeckt Und doch 
war diese Frau schön, und die ersten Ansätze 
des Welkeris vertieften nur den Wunsch, in 
der Nähe diese vornehm mütterlidien Wesens 
leben zu dürfen. Dorothy mußte die Baronin 
unbedingt kennenlernen, auch die Ruhe dieses 
Hauses. Diesen ganz anderen Sinn vom Lr'ben. 

Er beugte sich über die Hand der Baronin 
und bat schon jetzt um Verzeihung, daß er 
in der nächsten Zeit eine gewisse Unruhe in 
diese herrlidie Stille bringen müßte, aber sie 
wehrte ISdielnd ab. 

„So still, wie es Ihnen jetzt ersdieint, Mr. 
Miller, ist es bei uns audi wieder nlAt. Wir 
sind so eine Art Kummerabladestelle für die 
Leute aus der Umgebung, und es ist mandi- 
mal sehr schwer, neben den eigenen audi die 
anderen Probleme zu lösen. Aber wir möchten 
es nicht anders." 

Sie besann sich einen Augenblidc und dann 
erzählte sie von der Brandnadit bei den Gar- 
weiners Sie tat es völlig unabsiditlidi, aber 
es freute sie dann dodi sehr, daß das junge 
Mädchen sofort an eine finanzielle Hilfe für 
die Abgebrannten dachte und ihren Vater dar- 
um bat Es verriet Gemüt und Einfühlungsver- 
mögen in die Not anderer, und MensJien mit 
diesen Eigensdiaften waren ihr immer unge- 
mein sympathisch. 

Der Dollarsdiedc von Millers stellte dem 
Garweiner zum mindesten eine gute Mildi- 
kuh in den Stall Als sie das in ihren Dankes- 
worten erklärte, war sie ganz die Gutsbe- 
sitzerin von ehedem. 

Joe, auf Hunderten von GeseUsciiaften 
brillierender Mittelpunkt und Meister des 
geheuchelten Interesses an den ewig gleldi- 
srzählten Niditigkeiten, fühlte sldi durch di* 
Schilderungen mensdiUdier Not zurückver- 
setzt in die Uranfänge seines Denkens und 
Empfindens Ober die Armut Und, was er nodi 
nie getan, er erzählte von einem kleinen, sehi 
phantasiebegabten, lofinklidien Jungen auf 
den Wasdibaracken von Manhattans Elends- 
vierteln. 

Oline es zu wissen, glaubten dodi alle, daß 
sich jedes Wort aus dem Hintergrund des Ver- 
gessens hervordrängte und es die eigene, harte 
Kindheit war. die er besdirieb. 

„Es ist der Boden, auf dem in den Staaten 
so ziemlich alle Genies wadisen", warf der 
Baron ein, „sidier ist aus diesem Kinde ein 
sehr berühmter Mann geworden?" 

„Möglidi, Baron" sagte Joe kurz, jetzt nicht 
mehr gewillt, über dieses Thema weiterzu- 
spredien. Dodi die Baronin sah Um mit ihren 
großen, ieic^tumflorten Augen an. 

„Ich halte mich immerhin für eine gute 
Mensdienkennerin. Aus dem bedauernswerten 
Kerldien mit der Riesenportion Energie ist 
mehr nodi als nur ein Genie geworden. Denn 
idi schätze, er Ist heute, trotz aller Berühmt- 
heit, ein warmherziger, fühlender Mensdi ge- 
worden !" 

Valerie von Barosditin wußte nidit, daß sie 
in diesem Augenblidc Joe Miller ein Stich- 
wort gab. In der Vielfalt seiner Pläne kam 
ihm plötzlldi der wahre Beweggrund klar und 
deutlich zum Bewußtsein. Ja, er wollte hier 
und mußte hier bauen! Gleichviel, ob man 
einen Quellenaustritt fand oder nidit Er 
wollte Gutes tun, weil Gott hier in diesem 
Land Gutes an seinem Kind getan. Und schon 
entwarf er die ganze Finanzierung. Mein Gott, 
wofür spendeten sie drüben in den USA? Für 
die unmcglidisten Dingel Sie gründeten ein 
Komitee, veranstalteten Wohltätigkeitsbälle - 
und sdirieben häufig Sdiedcs in respektabler 
Höhe aus. Wenn er selbst mit namhaftem Bei- 
spiel voranging, war es eine Kleinigkeit, ihr 
Interesse wadizurufen. 

Ich muß möglichst bald mit Frank sprechen, 
überlegte er, vielleidit sdion morgen. Und bei 
dieser Gelegenheit der Zukunftspläne werde ich 
versudien, diesen verschwiegenen Deutschen 
endlich zum Reden zu bringen. Es war klar, 
daß der mit seinen Gedanken ganz woanders 
war, denn er sdialtete sich immer nur. wenn 
er unmittelbar angesprochen wurde, in die 
Unterhaltung ein. 
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Nur mit einer geschlossenen 
IMannschaftsleistung kann der Club in 

Lampertheim bestehen 
Der knappe 4:3-Sieg über Geisenheim 

brachte den l.FC Langen auf den 4 Tabellen- 
platz und verschaffte ihm wieder Anschluß 
an die Spitze, da alle führenden Vereine mit 
Ausnahme von Sprendlingen Punkte abgeben 
mußten. Besonders deutlich fielen die Nie- 
derlagen von Trebur und Hofheim aus. aber 
das 1:2 des in letzter Zeit aufstrebenden TSV 
Pfungstadt vor eigenem Publikum gegen 
Kostheim und die Punkteteilung von Preußen 
Frankfurt in Bensheim stellten für den Club 
ebenfalls positive Überra-schungen dar. 

Um sich weiterhin eine gute Ausgangsposi- 
tion zu erhalten .darf sich die Langener Elf 
aber in nächster Zukunft selbst keine ..Aus- 
rutscher" erlauben. Das heißt, sie muß am 
Sonntag in Lampertheim beide Punltte gewin- 
nen. Da die Gastgeber als Neuling bisher zu 
Hause lediglich gegen die beiden Tabellen- 
letzten Kelkheim und Preußen Frankfurt zu 
Siegen kamen, sollte diese Aufgabe an sich 
zu lösen .sein. Dabei darf natürlich nicht über- 
seheri werden, daß es für die Platzherren all- 
mählich höchste Zeit wird, Punkte zu sam- 
meln, um rechtzeitig aus der abstiegsgefähi- 
teten Zone zu kommen. Lampertheim wird 
folglich seine ganze Kampfkraft aufbieten und 
energischen Widerstand leisten, den die Gäste 
nur mit einer geschlossenen Mannschaftslei- 
stung brechen können. Die Sicherung des ei- 
genen Tores muß für den Club mehr als bis- 
her im Vordergrund stehen, denn kein ande- 
rer Verein der oberen Tabellenhälfte hat be- 
reits so viele Gegentore wie die Langener Ab- 
vvehr hinnehmen müssen. Außerdem wird es 
sich aber auch der Sturm nicht ledsten kön- 
nen, so viele Chancen ungenutzt zu lassen wie 
gegen Geisenheim, wenn die Erwartungen 
seiner Anhänger erfüllt werden sollen. 

Die SchwarzweiBen beim SchluBlicht 
am großen Woog In Darmstadt 

Nach dem spielfreien Sonntag müssen 
Kgelsbachs Fußballer zweimal hintereinander 
auf fremden Plätzen antreten. Das erste Tref- 
fen führt die Schwarzweißen am Sonntag zum 
großen Woog nach Darmstadt gegen die 
TSG 46. Diese Mannschaft hat in diesem Jahr 
nodi keinen Tritt gefaßt und steht im Augen- 
blick mit nur 3:15 Punkten auf dem letzten 
Tabellenplatz. Die Woogleute holten ihre drei 
Pluspunkte auf eigenem Platz und zwar beim 
3:3 gegen Tabellenführer Weiterstadt und 
durch ein 2:1 gegen die Sportfreunde Bischofs- 
heim. In den letzten Spielen ließ die Darm- 
städter Elf trotz zweier Auswärtsniederlagen 
in Groß-Gerau 2:1 und in Gräfenhausen 2:0 
jedoch eine ansteigende Form erkennen und 
wird deshalb bestrebt sein, in diesem Heim- 
spiel gegen Egelsbach beide Punkte zu be- 
halten. So müssen sidi die Schwarzweißen auf 
eine kampfbetonte Partie einstellen, die nur 
mit restlosem Einsatz u. mit einer ähnlichen 
Angriffsleistung wie gegen Groß-Gerau die 
Voraussetzung für ein gutes Abschneiden arn 
großen Woog schafft. 

Abfahrt der Mannschaften mit Pkw ab Ver- 
einslokal Theiß. Res. um 12.30 Uhr, 1. Mann- 
schaft 13.4.'; Uhr. 

Soma-Erfolg gegen VfB Friedberg 
Am letzten Wochenende war bei Egelsbachs 

Sorna der VfB Friedberg zu Gast. Anfangs 
waren die Schwarzweißen in der Abwehr gar 
nicht im Bilde und lagen bald mit 3:0 zurück. 
Bis Seitenwechsel aber hatten Wannemacher 
und Kappes durch zwei Treffer das Pausen- 
resultat verbessert. Durch druckvolles und ge- 
scheites Sturmspiel gelangen in der 2. Hälfte 
innerhalb weniger Minuten zwei weitere Tore, 
so daß aus dem 0:3-Rückstand noch ein 4:3- 
Sieg wurde. Torschützen waren Köhler und 
Rühl. Kurz vor Schluß verschossen die Gäste 
noch einen Foulelfmeter. 

Morgen fährt die Soma zur Spvgg. 03 Neu- 
Isenburg. Abfahrt mit Pkw um 15.00 Uhr ab 
Vereinslokal Theiß. Heute um 21.00 Uhr an 
gleicher Stelle Spielerbesprechung. 

SG Götzenhain in Langen 
Zu einer ausgesprochen spannenden Spit- 

zenbegegnung wird es am Sonntag auf dem 
Sportplatz der SSG Langen kommen, wo die 
Fußballer den Tabellenviertcn SG Götzen- 
hain empfangen. Die Gäste kommen nicht nur 
mit der Empfehlung ihres 2:l-Sioges über die 
TG Sprendlingen nach Langen, .sondern sie 
brachten dem Tabellenführer damit auch 
gleichzeitig seine erste Niederlage bei. Die 
Langener hingegen vermochten am Vor.sonn- 
tag von der als heimstark gefürchteten SG 
Tempelsee zwei wichtge Punkte zu entfüh- 
ren. Damit blieben sie auch am 9. Spieltag 
als einzige Mann.schaft ungeschlagen. Aller- 
dings mußten die Langener den Sieg sehr 
teuer bezahlen, da ihnen der diesmal nicht 
zur Verfügung stehende Forster sicherlich an 
allen Ecken und Enden fehlen wird. Man 
darf gespannt sein, ob es dem Platzbesitzer 
gelingen wird, seinen Nymbus. in dieser Sai- 
son ungeschlagen zu .sein, auch nach dem 
10. Spieltag noch wahren kann. Die Gäste 
werden auf jeden Fall alles daran setzen, um 
nach dem Spitzenreiter, auch dem Tabellen- 
zweiten das Fürchten zu lernen. Sie dürfen 
auch keinen wertvollen Boden mehr verlie- 
ren, wenn sie ihre gute Au.sgangsposition 
auch weiterhin behalten wollen. Entscheidend 
für den Ausgang des Spieles wird sein, ob 
es der Langener Hintermannschaft gelingt, 
Götzenhains Torjäger Kohl an die Kette zu 
legen und ob es im Sturm gelingt, die ent- 
standene Lücke zu schließen. Auf alle Fälle 
wird es zu einer überdurchschnittlichen Be- 
gegnung kommen, bei der es auf Biegen und 
Brechen gehen wird. 

FC-Junioren haben den Herbstmeister 
zu Gast 

Nachdem das Spiel vor zwei Wochen in 
Rüsselsheim 0:0 endete, mußte die Junioren- 
Mannschaft des FC am vergangenen Sonntag 
zur TG 75 Darmstadt. Gleich zum Spielan- 
fang kamen die Langener zum Führungstref- 
fer durch ein Eigentor der Gastgeber. Aber 
zwei krasse Fehler der Clubhintermannschaft 
brachten den Gegner wieder in Front. Doch 
zur Halbzeit führte der Club wieder 3:2 durch 
zwei Tore von Jeschke. Zwei weitere Tore 
von Bach und Gröper fanden bei dem nicht 
sehr guten Schiedsrichter keine Anerken- 
nung. In der zweiten Halbzeit hielten die 
Langener gegen Wind und Schiedsrichter 
nicht nur das Ergebnis, sondern kamen sogar 
noch zu einem verdienten 4. Treffer durch 
Jeschke. 

Die Mannschaft: Zimmer. Funk, Miizetti, 
Keitzel, Fiala, Schlapp, Bach, Kauffeld. 
Bluhm, Gröper und Jeschke. 

Am näclisten Sontag um 10.15 Uhr erwar- 
tet man den noch ungeschlagenen Herbst- 
meister SV Münster. Im Vorspiel mußte sich 
der 1. FC mit 2:1 geschlagen geben. Da die 
Langener Juniorenspieler sich seit Anfang 
der Runde spielerisch stark verbessert haben, 
dürfte es ein schönes und interessantes Spiel 
geben. Es ist zu hoffen, daß auch diese Be- 
gegnung bei den Clubanhängern Beachtung 
finden wird. 

JUGENDFUSSBALL 

SSG Langen 
SSG D-Jgd. — SKG Sprendlingen D-,Tgd. 0:2 
SSG C 2-Jgd. — SG Egelsbach C 2- Jgd. 2:3 
Spvg. Neu-lsenbg. C1 Jgd. — SSG C1 Jgd. 3:0 
SKG Sprendlingen B-Jgd. — SSG B-Jgd. 5:0 
TG Sprendlingen A-Jgd. — SSG A-Jgd. 3:1 

Den Kleinsten der SSG gelang es nicht, 
ihren Vorspielsieg zu wiederholen. Die Gäste 
aus Sprendlingen blieben mit 2:0 Toren Sie- 
ger. In diesem Spiel zeigte sich, daß hier noch 
viel Kleinarbeit zu verrichten ist. Bedenkt 
man aber, daß diese Mannschaft erst ins Le- 
ben gerufen und ganz neu formiert werden 
mußte, so ist ihr Abschneiden in den bisheri- 
gen Spielen sehr beachtlidi. 

Die C2-Jugend, die durch unzureichende 
Platzverhältnisse nur gelegentlich Freund- 
schaftsspiele austragen kann und daher nicht 
ständig im Spielbetrieb tätig ist, verlor ihr 

Spiel gegen die SG Egelsbach tnit 2:3 Toren. 
Die Niederlage auf dem aufgeweichten Neben- 
platz war recht unglücklich 

Die Cl-Jugend war beim derzeitigen Tabel- 
lenführer Spvg. Neu-Isenburg zu Gast und 
unterlag mit 3:0 Toren. Doch die Langener 
spielten nicht .so schlecht, wie das Ergebnis 
vermuten läßt. In kämpferischer und spiele- 
rischer Hinsicht waren sie den Gastgebern 
durchaus ebenbürtig. Insbesondere nach dem 
Wechsel halten zunächst die Langener die 
größeren Chancen, den Führungstreffer zu er- 
zielen. Neu-Isenburg war jedoch glücklicher 
und erzielte etwa zehn Minuten vor Spielende 
nach einem Abwehrfehler die Führung. Die 
Langener setzten nun alles auf eine Karte, um 
wenigstens noch den Ausgleich zu erreichen. 
Sie vernachlässigten aber hierbei ihre Deckung 
und gaben den Gastgebern Gelegenheit noch 
zwei weitere Tore zu erzielen. 

Eine hohe Niederlage mußte auch die B-Jgd. 
beim allen Rivalen SKG Sprendlingen ein- 
stecken. Auch hier fiel das Ergebnis dem 
Spielverlauf nach etwas zu hoch aus, wenn- 
gleich der Sprendlinger Sieg verdient war. 
Maßgeblichen Anteil an der hohen Niederlage 
hatte aber auch der Langener Torwart, der in 
diesem Spiel nicht zu seiner gev.'ohnten Lei- 
stung fand. 

Auch der A-Jgd. blieb der erhoffte erste 
Sieg versagt. Der Mannschaft fehlt derzeit jeg- 
liches Selbstvertrauen. Sprendlingen war kei- 
ne.swegs die bessere Mannschaft. Sie hatte le- 
diglich irt ihrem Mitielläufer einen überdurch- 
schnittlichen Spieler. Dieser Spieler war es 
auch, der seine Mannschaft mit einem Frei- 
stoß und einem direkt verwandelten Eckstoß 
in Führung brachte. Auf der Gegenseite wuß- 
ten die Langener selbst mit den klarsten Chan- 
cen nichts anzufangen. Als Wunderlich nach 
dem Wechsel der Anschlußtreffer glückte, gab 
es noch einmal Hoffnung für die Langener. 
Doch Sprendlingen war glücklicher und stellte 
mit einem weiteren Ti'effer den Sieg endgültig 
sicher. Selbst einen Elfmeter vermochten die 
Langener nicht zu verwandeln. 

Vorschau 
Die D-Jugend spielt am kommenden Sams- 

tag beim FV Sprendlingen. Abfahrt ist um 
13.30 Uhr. Die C-Jugend empfängt hier um 
14.00 Uhr die TSG Neu-Isenburg. Am Sonn- 
tagvormittag empfängt die B-Jugend Germa- 
nia Bieber. Beginn 9.00 Uhr. Anschließend um 
10.30 Uhr erwartet die A-Jugend den BSC 
Offenbach. 

1. FC Langen 
Die D II (Kleinfeld) kam gegen den Nach- 

barn SG Egelsbach zu einem sicheren 4:0- 
Sieg. 

Die D I spielte gegen die TSG 1846 Darm- 
stadt und verlor dem Spielverlauf nach et- 
was unglücklich mit 0:1 Toren. 

Im Spiel gegen den FSV Schneppenhausen 
hatte es die C-Jgd. schwerer als erwartet. 
Nachdem die Mannschaft bereits 2:0 im Rück- 
stand lag. gelang es ihr in der zweiten Halb- 
zeit. dank einer großen kämpferischen Lei- 
stung. buchstäblich in letzter Minute noch 
ein 3:2-Sieg. 

Die B-Jugend verlor gegen Germania Eber- 
stadt mit 3:1 Toren. Die Punkte dürften aber 
den Langenern zugesprochen werden, da von 
Seiten der Eberstädter ein A-Jugendspieler 
eingesetzt wurde. Torschütze war Brenst. 

Die A II mußte gegen die SKG Bicken- 
bach II antreten. Obwohl die Mannschaft 
von Bickenbach zur Zeit Tabellenführer ist, 
bot sie eine wenig überzeugende Leistung 
und anhand der zahlreichen Torchancen, be- 
sonders in der ersten Halbzeit, hätte die 
Clubjugend zu einem klaren Sieg kommen 
müssen. Aber keiner der Stürmer wußte 
seine vielen Chancen ausnützen und so 
blieb es bei einem 0:0-Unentschieden. 

Die A I bot in ihrem Spiel gegen Germania 
Eberstadt endlieh wieder eine ansprechende 
Leistung und gewann verdient mit 3:1 Toren. 
Die Torschützen waren Repp (2) u. Hoffeiner. 

Vorschau: 
Die D 11 (Kleinfeld) und die D I sind am 

kommenden Wochenende spielfrei. 
Die C-Jugend hat am Samstag mit der 

TSG Wixhausen ihren schwersten Gegner zu 
Gast. Beide Mannschaften sind bisher unge- 
schlagen und der Sieger dieser Begegnung 
dürfte den Herbstmeister ergeben. Beginn 
16 Uhr. 

Die B-Jugend spielt am Sonntag bei Rot- 
Weiß Darmstadt. Beginn 9 Uhr. 

Die A II muß um 9 Uhr bei dem SV Erz- 
hausen antreten. Um zu einem Sieg zu kom- 
men, muß der Sturm die sich bietenden 
Chancen konsequent ausnutzen. 

Die A I spielt um 10.30 Uhr beim Tabel- 
lenführer Rot-Weiß Darmstadt. Auf Grund 
des augenblicklichen Kräfteverhältnisses bei- 
der Mannschaften, dürfte ein Erfolg der Lan- 
genei" kaum im Bereich des Möglichen liegen. 

SG Egelsbach 
A-Jgd. SGE — SC Viktoria Griesheim 5:3 
B-Jgd SGE — SC Viktoria Griesheim 1:1 
Dl-Jgd. SGE — SKG Roßd. (Gegnern, angetr.) 
D2-Jgd. SGE — FC Arheilgen 3:4 
D2-Jgd. 1. FC Langen — D3 SG Egelsb. 4:0 
C2 SSG Langen — SG Egelsbach 2:3 

Die A-Jugend konnte erst im Endspurt 
beide Punkte für sich buchen. Die Gäste spiel- 
ten zuerst mit dem Wind als Bundesgenossen. 
Die Gastgeber waren zuerst im Vorteil. Ihre 
klug gestaffelte Abwehr fing die weiten, ho- 
hen Schläge des Gegners ab und leitete Gegen- 
angriffe ein. So war auch der Führungstreffer 
der Einheimischen völlig verdient. Doch plötz- 
lich war das Spiel der Egelsbacher wie umge- 
wandelt. Anstatt den Ball flach zu hallen, ver- 
suchten sie ihr Heil ebenfalls mit hohen Schlä- 
gen. So verlor ihr Spiel an Linie und die 
Gäste kamen auf, die dann auch durch Ab- 
wehrfehler zum durchaus vermeidbaren Aus- 
gleich kamen. 

Nach dem Seitenwechsel zogen die Egels- 
bocher davon und gingen in Führung. Als der 
Schlußmann der Egelsbacher bei einem auf 
sein Tor zustürmenden Gegner die ,.Not- 
bremse" zog. führte der verhängte Elfmeter 
wieder zum Gleichstand. Kurz darauf hieß es 
durch einen groben Patzer der Hintermann- 
.schaft gar 2:3 für Griesheim. Ein Platzwechsel 
wirkte sich nun belebend aus. Den nun fol- 
genden ständigen Angriffen konnten die 
Griesheimer nicht mehr standhalten und 
mußten noch zwei weitere Treffer hinnehmen. 

Die B-Jugend steckt in einer Krise. Grobe 
Abwehrschwächen verhalfen den Gästen zu 
den unverdienten Führungstreffern. Erst als 
die Uhr fast das Ende anzeigte, gelang der 
Ausgleich. 

Die Dl kam kampflos zu 2 Punkten, da der 
Gegner nicht antrat. 

Kapitulieren mußten die zwei Kleinfeld- 
mannschaften vor der körperlichen Über- 
legenheit ihrer Gegner. 

Die neMformierte C2 konnte im ersten Spiel 
in Langen einen Sieg erringen. 

Vorschau 
Die A-Jugend fährt zur SKG Roßdorf. Auf 

keinen Fall sollte der Tabellenstand als Ver- 
gleich gezogen werden. Es ist dabei unbedingt 
notwendig, daß vom ersten Moment konse- 
quent gedeckt wird und die Stürmer sich nicht 
in Einzelaktionen verliereen .Spielbeginn 
10.30 Uhr in Roßdorf. 

Auch die B-Jugend muß am Samstagnach- 
mittag nach Roßdorf. Was sie erwartet, ist 
noch ungewiß, doch darf gesagt werden, daß 
das Spiel der Schwarz-Weißen flüssiger wer- 
den muß. Spielbeginn Samstagnachmittag 
16.00 Uhr. 

Die Dl hat den SV Weiterstadt zu Gast und 
sollte durchaus in der Lage sein, ihren Sieges- 
zug fortzusetzen. 

Die C-Jugend spielt um 16 Uhr gegen die 
TSG Messel in Egelsbach. 

Tischtennis: 
SG Weiterstadt — SG Egelsbadi 9:4 

Die Egelsbacher Tischtennisspieler sind zur 
Zeit etwas außer Tritt geraten. Bei der SG 
Weiterstadt mußten sie nun bereits die dritte 
Niederlage hintereinander hinnehmen. Durch 
das unkameradschaftliche Ausscheiden des 
Spielers Weilmünster und das Fehlen von Za- 
golla konnte die Mannschaft ihre Spiele teil- 
weise mit nur 5 Spielern bestreiten. 

Nach den ersten beiden Doppelspielen stand 
die Partie in Weiterstadt nodi 1:1. Doch dann 
zog der Gegner auf 7:2 davon, was einen un- 
einholbaren Vorsprung bedeutete. Leider hatte 
der sonst so sichere „Punktesammler" Messer 
einen schlediten Tag erwischt und blieb eben- 
so wie Mix und Branke sieglos. 

Die Punkte für Egelsbach holten Wodiczka, 
Bormuth und Laley, sowie das Doppel Wo- 
diczka/Bormuth. Es bleibt zu hoffen, daß die 
Mannschaft insgesamt sidi wieder fängt und 
bald zum Pfad des Erfolges zurückfindet. Sie 
trägt ihr nädistes Spiel am 6. 11. in Pfung- 
stadt gegen die dortige Eintracht aus. 
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Ah, wie gesund... Obst und Gemüse 

Arm an Kalorien... reich an Wasser und dabei enorm 
vitaminhaltig ist frisches Obst, ist zartes Gemüse. Und 
das braucht der Körper heute im täglichen Dasein so 
dringend. Gönnen Sie sich deshalb jeden Tag, zu jeder 
Stunde frisches Obst und zartes Gemüse. So viel, wie 
Ihr Appetit es will. 

Aber Obst und Gemüse kann man nicht grundsätzlich 
nur nach dem Niedrig.stpreis kaufen. Ausschlaggebend 
ist das saubere, gut gepflegte und appetitliche Angebot. 
So, wie es bei SCHADE Ist. Inre SCHADE-Elnkaufsstätte 
demonstriert es täglich. Bitte überzeugen Sie sich — heute, 
wenn Sie wollen gleich jetzt. 

Deutsche Tafel-Apfel 
„Cox Orange" Klasse I 
edelwürzig und süBaromatisch 1,5 Kilogramm 

Spanische Tafel-Trauben 
„Ohanes" hervorragend 
in Süße und Aroma SOO Gramm 

Spanische Satsumas 
süBe, saftige, kernlose 
Mandarinenart 600 Gramm 

Speisekartoffeln 
„Bintje", aus Holland, Klasse Standard, 
gewaschen, gelbfleischig. iin 2,5 Küo-Beutel 

0.98 

0.90 

0.95 

1.10 

Und noch 3% Rabatt 

qualltätsbewuBt und preiswert - zeitgemäß und marktgerecht: das Ist 
SCHADE 
u fÜLLGRABE 
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am Wocilenende 

Elfter Spieltag der Biindesliqa; BUNDESLIGA 

HSV sieht den ersten Platz greifbar nalie 

Allerdings inüßlen Btiyern Mündieu und Rotweiß Essen Scliützenhilfe leisten - Kaiserslautern erwartet Schalke 04 
In Uor (ieutscUeu FuBbaU-Uuntli'-Äliga ist jeder Spiellag offenbar gesalzen und gepfeffert. Eine 

Vberrascliting reiht sidi an die andere, wenn man unerwartete Spielergebnisse überhaupt 
als solche werten darf. Aber wenn nun doch sclion recht lange Zeit Eintradit Uraunscliweig 
die Führung behauptet, ein Neuling wie Kotweiß Essen immer mehr Eindruck matiit. die gro- 
lU-n Clubs mU vielen Nationalen nur sehr langsam in Fahrt kommen, dann soll man nicht län- 
ger an altgewohnten Stärkebegriffeu festhalten. 

Ob es die Trainer von Borussia Dortmund und 
VfB Stuttgart wohl chrlidi meinten, die nach den 
Niederlagen ihrer Mannschaft den jeweiligen 
Gegner als deutschen Meisterschaftsfavoriten be- 
zeichneten? Nun. ein HSV als Meister paßt gewiß 
Vielen in den goldenen Ralnnen schöner Vorstel- 
timßen. aber an die Braunschweiger „Löwen" als 
Elite wird man sich erst nodi gewöhnen müssen. 
Gewiß wurden die Lobeshymnen in erster Linie 
verleilt, um die Enttäusdiung über die Leistun- 
gen der eigenen Mannsdiaften zu überdecken. 
Der Weg bis zum Gipfel ist noch weit, da kann 
es noch viele Ausrutscher und Schnaufpausen 
geben, und Frühform hat sich noch selten bis 
zum Schluß konservieren lassen. Werder Bremen, 
Bayern München und Dortmund sind schon «us 
dem unteren Drittel heraus, und selbst der 
deutsdie Meister 1860 München braucht das Ren- 
nen nodi nicht auf;6ugcben, so beängstigend nah 
das Tabellcnende den Mündinern (noch) ist. 

Am letzten Oktober-Wochenende müssen die 
ttpitzenreiter Eintradit Braunsdiweig (14 : 6 
Punkte) und Eintracht Frankfurt (13:7 Punkte) 
zu sdiweren Auswärtsspielen in München und 
Essen antreten, während es der Hamburger SV 
(ebenfalls 13:7 Punkte) zu Hause gegen Meideri- 
cher SV wahrscheinlidi leichter haben wird. Bei 
Niederlagen der Vorderleute können Uwe Seeler 
und Co. sogar erstmals auf den ersten Rang vor- 
stoßen. Der elfte Spieltag der Bundesliga: 

# Bayern München (9) — Eintr. Braunsch\^ eig (1) 
# RotweiO Essen (4) — Eintradit Frankfurt (2) 
9 Hamburger SV (3) — Meideridier SV (10) 
• 1. FC Kaiserslautern (5) — FC Schalke 04 (13) 
# Bor. Möndiengladbadi (7) — 1. FC Nürnberg (6) 
0 Karlsruher SC (18) — SV Werder Bremen (8) 
9 Borussia Dortmund (11) — VfB Stuttgart (14) 
• Fortuna Düsseldorf (12) — 1. FC Köln (16) 
• Hannover 96 (15) — TSV 1860 München (17) 

Eintracht Braunsdiweig stoppte zuletzt die 
Siegesseric der Dortmunder Borussen. Mit einer 
gekonnten und eindrudcsvollen Partie, wie alle 
Beobachter feststellten. Die Mannen um Lothar 
UlsaO sind zu einer Größe im Spiel um den 
Meistertitel geworden. Darum werden auch die 
Mündiener nicht herumkommen« audi wenn sie 
wieder auf die eigene Mannschaft vertrauen, vor 

allem auf die Rothoscn, die zuletzt die Geißbock- 
Elf 1. FC Köln an den Hörnern nahmen. Nun 
wollen Bockenbauer und seine Kameraden audi 
die Braunschweiger „I^öwen" bündigen. lAÜdU 
wird diese Aufgabe nidil sein, denn die Gäste- 
abwehr ist grundsolide (erst fünf Gegentore in 
zehn Spielen), und auch in der taktischen Kampf- 
führung sind die Norddeutschen reifer geworden. 
Sie trauen sich wenigstens ein Remis zu. 

2:2 zwischen Sowjetunion 
und Sowjetzone 

Vor 35 Oüü Zuschauern trennten sich in einem 
Fußball-Freundsdiaftsspiel die Nationalmann- 
schaft der Sowjetunion und eine Auswahl der 
Sowjetzone leistungsgerecht 2:2 (1:1). Gegenüber 
dem Vorsonntag, als die Sowjets mit 0:2 gegen 
die Türkei unterlagen, hatten sie ihre Mann- 
sdiaft erneut umgestellt und zwei Neulingen zur 
Bewährungsprobe verholten. Das Fehlen von 
Woronin und Sdiesternew madite sich aller- 
dings unangenehm bemerkbar. Eine gute Lei- 
stung bot der am Vortag 37 Jahre alt gewordene 
Torhüter Jaschin in seinem 71. Länderspiel für 
die Sowjetunion. Er war gegen die Türkei nicht 
dabei gewesen. 

Auf einsamer Höhe: Tasmania Berlin 
Unter 85 Regionalligisten allein nodi unbesiegt - Die Spiele am Wochenende 

unni 
Nur der WM-Titel fehlt noch 

in Anquetils Sammlung 
Wer ist der beste Straßenfahrer des Jahres 

1966? Diese Frage läßt sidi gar nicht so einfach 
beantworten. Soll man Rudi Aitig als Weltmeister 
und Träger des Regenbogentrilcots, der ja auch 
zehn Tage lang das Gelbe Trikot bei der Tour de 
France trug und im Wallonischen Pfeil den drit- 
ten Platz belegte, auf den Sdiild heben? Oder hat 
einer der Franzosen Lucien Aimar bzw. Jacques 
Anquetil die Krone verdient? Aimar war Über- 
rasi^ungssieger der Tour, konnte sich aber vor- 
her und nachher keine besonderen Lorbeeren 
verdienen. Jacques Anquetil zeigte nadi fünf 
Tour-Siegen, daD er noch nicht abzuschreiben ist. 
3dion zum vierten Mal holte er sich" die Super- 
Prestige-Wertung der Saison (1961, 1963, 1965, 
1966). Aber diese Trophäe, die seit 1959 an die 
Stelle des ,.Challenges-Desgranges«Colombo" trat, 
ist zu sehr auf die französisdien Rennen abge- 
stimmt. Es kommt nicht von ungefähr, daß stets 
Franzosen den mit 20 000 Franc (16 000 DM) 
dotierten Geldpreis kassiert haben. Auch der Ita- 
liener Felice Gimondi hätte ein Anredit als 
Nummer 1 genannt zu werden, denn er gewann 
drei der neun klassischen Rennen, nämlidi Paris 
—Roubaix, Paris—Brüssel und zuletzt die 60. Lom- 
bardei-Rundfahrt. Anquetil mußte in Norditalien 
kräftig in die Pedale treten, um mit einem vier- 
ten Platz und insgesamt 235 Punkten nodi Gi- 
mondi (224) in der Jahreswertung einer französi- 
schen Aperitif-Firma abzufangen. Gimondi er- 
nielt für den zweiten Platz noch 8000 DM und der 
Franzose Poulidor (213 Punkte) für den dritten 
Rang 4000 DM. 

In den fünf Fußball-Regionalligen brodelte es 
am Wodienende: Kickers Offenbach, der VfL 
Bochum, des Nordens Titelfavorit FC St. Pauli 
und Wacker 04 Berlin erlitten ihre erste Nieder- 
lage. Von den 85 deuisclien Regionalligisten igt 
nun allein noch der frühere Bundesligaverein Ta«- 
mania 1900 Berlin unbesiegt. Die „Tas^-Elf über- 
fuhr Wadcer 04 mit 5:0. Der VfB Lübedc blieb im 
Norden seiner Masche treu, kam in Kiel zu einem 
1:1 und ist demnach auswärts weiterhin unge- 
schlagen — daheim aber nach wie vor noch ohne 
Sieg. Einen aufregenden Vorsprung hat nun kei- 
ner der fünf Spitzenreiter mehr. Die größte Ge- 
fahr in Sachen Abstieg besteht im Moment ffir 
den 1. FC Pforzheim und Darmstadt 98 im Süden 
sowie für das Südwest^Sdilufilicfat Germania Met- 
ternich. Dagegen trennen im Westen den Tabel- 
lenletzten Viktoria Köln vom sechs Plätze besser 
liegenden Nachbarn Bayer Leverkusen nur zwei 
Zähler. Das Programm am Wochenende: 

Regionalliga 8fld: FSV Frankfurt — Kidcers 
Offenbach (Sa.), Kickers Stuttgart — Freiburger 
FC (Sa.), Germania Wiesbaden — SSV Reutlin- 
gen (Sa.), SSV Waldhof — VfR Mannheim, Spvgg. 
Fürth — 1. FC Pfolzheim, Bayern Hof — SV 
Darmstadt 98, Sdiwaben Augsburg — Villingen 
08, Opel Rüsselsheim — Sdiweinfurt 05, Hessen 
Kassel — BC Augsburg. 

Regionalliga West: Viktoria Köln — Wupper- 
taler SV (Sa.), Hammer Spvgg. — Alemannia 
Aadien, Hamborn 07 — Westfalia Herne, SSV Ha- 
gen — Arminia Bielefeld, VfL Bodium — Preu- 
Uen Münster, Rotweiß Oberhausen — VfR Neuß, 
TSV Marl-Hüls — Bonner SC, Eintracht Duis- 
burg — Eintradit Gelsenkirchen, Bayer Leverku- 
sen — Schwarzweiß Essen. 

Regionalliga Nord: Bremer SV — Concordia 
Hamburg (Sa.), FC St. Pauli — VfB Oldenburg, 
Bremerhaven 93 — Arminia Hannover, VfL 
Wolfsburg — Holstein Kiel. Itzehoer SV — AI- 

Wurfasse gegen Abwehrkünstler 
Dritter Bundesliga-Spieltag im Hallenhandball - Geheimtyp TV Hochdorf? 

Können der VfL Gummersbach und TV Hoch- 
dorf als Spitzenreiter der Gruppen Nord und 
8id auch am dritten Spieltag der Hallenhand- 
l^all-Bandesligft ungeschlagen bleiben? Beide ha- 
ben gegen TuS Wellinghofen bzw. SO Leuters* 
bauten Platzvorteil. Hier der genaue Spielplan: 

Gruppe Süd: Reinickendorfer Füchse—TSV Bir- 
itenau (Fr.), TV Hodidorf — SG Leutershausen 
Sa.), TuS Neunkirchen — TSV Zirndorf (Sa.), TV 
ßochelheim — SV Möhringen (Sa.). — Gruppe 

ord: VfL Gummersbach — TuS Wellinghofen 
6a.), RSV Mülheim VfL Bad Schwartau (Sa.), 
>t. Georg Hamburg ~ GW Dankersen (So.), PSV 
iannover — Hamburger SV (So.). 
Wurfkräftigster Angriff kontra stabilste Dek- 

Icung heißt das interessante Duell in Gummers- 
bach. Der Deutsdie Meister hat sdion 38 Tore ge- 
schossen. TuS Wellinghofen in seinen beiden 
Spielen jedoch jeweils nur sieben Gegentore kas- 
siert, Als erstaunlidi stark entpuppte sich PSV 

tona 93, Sperber Hamburg — Göltingen 05, Ber- 
gedorf 85 — VfL Osnabrück, VfB Lübeck — VfV 
Hilde.sheim. 

Im Südwesten geht es am Sonntag um Po- 
kalpunkte. Dabei kommt es zu den interessanten 
Duellen FK Pirmasens — SV Alsenborn, Saar 95 
gegen 1. SC Saarbrüdcen und Eintracht Trier ge* 
gen Borussia Neunkirchen, die man als offen be- 
zeichnen muß. TuS Neuendorf, obwohl nadi neun 
Pfliditspielen nur Vorletzter, erhofft sidi im Po- 
kalrennen einen Heimsieg über Südwest Lud- 
wigshafen. 

FK Pirmasens — SV Alsenborn, Saar 05 — 1. FC 
Saarbrüdcen, TuS Neuendorf — Südwest Lud- 
wigshafen, Eintradit Trier — Borussia Neun- 
kirdien. 

Vier Pokalbegegnungen gibt es am Sonntag auch 
in Berlin. Und dabei zwei ausgesprodiene Schia- 
gerspiele mit Tasmania 1900 — Spandauer SV so- 
wie Tennis-Borussia — Wacker 04. Der BSV 92 
trifft auf den 1. FC Neukölln, und die wohl leidi- 
teste Aufgabe erwischte Hertha BSC. Die Her- 
thaner erwarten den letzten Amateurligavercin 
VfL Nord am Gesundbrunnen. 

Tasmania 1900 — Spandauer SV. Hertha BSC 
gegen VfL Nord, Tennis-Borussia — Wadcer 04, 
Berliner SV 92 — 1. FC Neukölln. 

München (»n — Fortuna Düsseldorf 3:0 (2:0) 
1. !•'(.' Kühl — Bayern München 2:4 (1:2) 
Werder IJrenn'n — Ilunnover 5M» 3:0 (1:0) 
VfB Sfullgurt — Hamburger SV 1:3 (1:1) 
I. FC Nürnberg — Karlsruher SC 2:2 (1:1) 
Meideriehi'r SV — 1. FC Kaiserslautern 1:1 (1:0) 
Kotweiß Essen — Bor. Möndiengladbaeh 2:1 (0:1) 
Eintracht Frankfurt — FC Schalke 04 4:2 (1:0) 
Elnlr. BraunsdiweiK — Bor. Dortmund 3:1 (0:0) 

1. Kinlr. Braunschwelß (1) 10 6 2 2 12:5 14:6 
2. Kintr. Franklurl (2) 10 6 1 3 22:11 13:7 
3. Hamburger SV (4) 10 5 3 2 14:12 13:7 
4. Itotweiß Essen (7) 10 5 2 3 16:13 12:8 
5. 1. FC Kaiserslautern (3) 10 4 4 2 17:14 12:8 
6. 1. FC Nürnberg (ß) 10 5 1 4 14:11 11:9 
7. Bor. Mönchengladb. (5) 10 3 4 3 16:12 10:10 
8. Werder Bremen (15) 10 5 0 5 16:12 10:10 
9. Bavern München (14) 10 4 2 4 20:16 10:10 

1« Meideridier SV (9) 10 3 4 3 10:10 10:10 
II. lior. Dortmund (8) 10 4 1 5 14:16 9:11 
12. Fort. Düsseldorf (10) 10 4 1 5 12:16 9:11 
13. Sdialke 04 (12) 10 3 3 4 10:14 9:11 
14. VfB Stuttgart <13) 10 3 3 4 12:17 9:11 
15. Hannover 96 (II) 10 3 3 4 8:12 9:11 
16. 1. FC Köln (16) 10 3 2 5 10:18 8:12 
17. Mündien 60 (17) 10 3 1 6 14:17 7:13 
18. Karlsruher SC (18) 10 1 3 6 10:21 5:15 

Das Programm am Sonnabend/Sonnlag 
Badminton: Ranglisten-Turnier in Würzburg, 

Sonnabend/Sonntag. 
Boxen: Deut.schland—Ungarn in Mannheim, 

Sonnabend. 
Eishocke.v: Deutschland—Schweiz in Berlin 

(Sonnabend), in Köln (Sonntag), Schweiz B gegen 
Deutschland B In Luzern (Sonnabend), in Wein- 
feldcn (Sonntag). 

Fußball: Amuteur-Länderpokalspiele, Sonn- 
abend. 

Handball: Deutschand B — Schweiz B in Tros- 
singen, Sonnabend, dritter Bundesliga-Spieltag, 
Freitag Sonnabend/Sonntag. 

Hockey: Deutsche Meisterschaft (Herren), Sonn- 
tag 

Radsport: Sechstagerennen in Frankfurt, Frei- 
tag bis 3. 11., Deutsche Winterbahn-Meisterschaft 
(Amateure. Zweier-Mannschaft), in Köln Sonntag. 

Rugby: Deutsdiland — Italien In Berlin, Sonn- 
tag . 

Tennis: Vorrunde um den König-Gustaf-Pokal, 
unter anderem Norwegen — Deutschland in Oslo, 
Sonnnbond/Sonntag. 

Billard-WM in Düsseldorf 
Dii' Billaid-Weltmeistersdiaft im Cadie 71/2 

ist vom Deutschen Billard-Bund für März 1967 
nach Düsseldorf vergeben worden. Auf seiner 
Sitiiung in Wiesbaden hat der Bund eine neue 
Turnierordnung beschlossen, die dem internatio- 
nalen Reglement besser angeglichen ist. 

Berlin: BSV 92 — Blauweiß 90 3:0 (1:0), Hertha 
Zehlendorf — Tennis Borussia 1:2 (0:2), 1. FC 
Neukölln — VfB Hermsdorf 2:1 (2^1), Rapide 
Wedding — Kickers 1900 1:1 (0:1), Spandauer SV 
gegen Hertha BSC 3:4 (0:3), BFC Südring — SC 
Staaken 3:1 (2:0), Wacker 04 — Tasmania 1900 

Schweiz ist der Eishockey-Rekordgegner 
Sdion 43 Länderspiele - Jetzt in Köln und Berlin - B-Team in der Sdiweiz 

Hannover, so daß im norddeutsdien Schlager- 
spiel der eigentlich höher eingesdiätzte HSV un- 
ter Umständen eine weitere unangenehme Über- 
raschung erleben kann. St. Georg Hamburg hat 
bewiesen, daß es nicht nur ein Punktelieferant 
sein wird. Das kann audi das Lübking-Team aus 
Dankersen zu spüren bekommen. RSV Mülheim 
und VfL Bad Schwartau kämpfen um den ersten 
Sieg, den sich im Süden audi die Reinideendorfer 
Füdise und TSV Zwtrndorf erhoffen. Beide ste- 
hen jedoch vor schweren Aufgaben. Immerhin 
haben die Füdise jetzt drei Heimspiele hinterein- 
ander, während der SV Möhringen dreimal hin- 
tereinander reisen muß. Spitzenreiter TV Hoch- 
dorf spielt gegen den „gestraudielten" Favo- 
riten SG Leutershausen bereits zum dritten Mal 
zu Hause. Erst nadi den ersten schweren Aus- 
wärtsspielen wird sich zeigen, ob diese Mann- 
sdiaft aus dem Südwesten tatsächlich ein Ge- 
heimtip ist. 

An gleich vier Fronten werden sidi in den 
nächsten Tagen Deutschland und die Schweiz im 
Eishockey gegenüberstehen: Köln (Freitag) und 
Berlin (Sonntag) erleben die Länderspiele der 
A-Teams, Luzern (Samstag) und Weinfelden 
(Sonntag) die Begegnungen der B-Mannsdiaften. 
Der kanadische DEB-Chefcoach Ed Reigle, mit 
einem um iwei Jahre verlängerten Vertrag in der 
Tasche, startet mit diesen Spielen in die Vor- 
bereitungsxeit auf die Weltmeisterschaft im März 
in Wien. 

Die Eishodteyspieler Deutschlands und der 
Sdiweiz sind „alte Kameraden": Mit keinem an- 
deren Land kreuzte Deutschland so oft die Schlä- 
ger. Die Deutsdien gewannen 20 der 43 Länder- 
spiele. 19 gingen an die Eidgenossen und viermal 
trennte man sich unentsdiieden. Mit 158:163 liegt 
Deutschland im Torverhältnis sogar im Hinter- 
treffen. Das erste Länderspiel beider Nationen 
wurde am 16. Februar 1928 in St. Moritz abge- 
wickelt. Die Schweiz siegte damals mit 1:0. 

Zuletzt standen sich Deutsdiland und die 
Schweiz am 9. März, während der WM-Tage in 
Jugoslawien, gegenüber. Die deutsdie Mannschaft 
konnte auf dem langsamen Eis, für das bis zu 
26 Grad Wärme gesorgt hatten, ihre läuferisdien 
Vorteile nicht ausspielen. So stand es bis zum 
letzten Drittel 0:0, nicht zuletzt, weil die Eid- 
genossen einige gute Torchancen ungenutzt lie- 
ßen. Erst in der Sdilußphase, als die Kräfte der 
Schweizer erlahmten, s^ossen Ludwig (2), Boos 

und Alois Sdiloder nodi einen klaren 4:0-Sieg 
der DEB-Auswahl heraus. 

Die Altinternationalen Leonhard Waitl (62 Län- 
derspiele) und Ernst Köpf (72), die seinerzeit da- 
bei waren, werden Ed Reigle nun in Köln und 
Berlin fehlen. Die Füssener Grades wediselten 
nach München bzw. Augsburg. Zwar wurde Ernst 
Köpf mittlerweile freigegeben, dafür stoppten ihn 
nun beruflidie Probleme: „Ich muß mein Stu- 
dium in Augsburg beenden und deshalb in die- 
sem Winter kürzer treten ..." Der 26jährige Bau- 
führer in spe versidierte aber, in der Olympia- 
saison 1968 voll zur Verfügung zu stehen, „wenn 
Ed Reigle dann noch interessiert sein sollte". 
Schade, daß Sepp Reif (jetzt Düsseldorfer EG) 
von DEB-Sportwart Henschel unberüdcsiditigt 
blieb. Mit sieben Toren führt er die Bundesliga- 
Torschützenliste an, und es wäre ein wohl un- 
kluges Schmollen seitens des DEB, würde die 
nächste WM in Wien ohne Sepp Reif ablaufen. 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag: 17.45 Uhr: Die Sportschau; 

Sonntag: 17.00 Uhr: Zwischen Sommer und Win- 
ter; 18.15 Uhr: Die Sportsdiau I, 19.30 Uhr: Die 
Sportschau H, 22.40 Uhr: Eishotkey-Länderspiel 
Deutschland—Schweiz; Dienstag: 14.25 Uhr: Fuß- 
ball-Länderspiel Italien—UdSSR. 

ZDF: Samstag: 21.40 Uhr: Das aktuelle Sport- 
Studio; Sonntag: 19.00 Uhr: Die Sport-Reportage; 
Mittwoch: 22.40 Uhr: Fußball-Länderspiel Eng- 
land—CSSR; Freitag: 17.40 Uhr: Die Sport-In- 
formation. 

I REGIONALLIGA NORD 1 | REGIONALLIGA SODWEST REGIONALLIGA SÖD I I REGIONALLIGA WEST 1 
Altona 93 — SV Barmbek Uhlenhorst 2:0 (1:0) 
Holstein Kiel - VfB ILflbeck 1:1 (0:0) 
Concordia HambnrK — Itzehoer SV 5:1 (3:0) 
Armtna Hannover — Bremer SV 0:6 
VfV HUdcshelm — Bremerhaven 93 1:1 (1:1) 
VQi OsasbrSck — VfL Wolfsburg 1:3(0:0) 
VIB Oldenburg — Bergedorf 85 1:1 (1:1) 
Gattingen 05 - FC St. Pauli 3:1 (0:0) 
1. VfL Wolfsburg 9 7 1 1 26:8 15:3 
2. FC St. Pauli 9 6 2 1 30:14 14:4 
3. Arminia Hannover 8 9 3 1 28:8 13:5 
i. Göttingen 05 10 S 3 2 15:7 13:7 
5. VfB Oldenburg 10 6 1 3 22:19 13:7 
6. Conc. Hamburg 9 5 2 2 18:12 12:8 
7. Holstein Kiel 9 3 3 3 17:12 9:9 
8. Altona 93 9 2 5 2 11:10 9:9 
d. VfLOsnabrüd< 10 2 5 3 13:16 9:11 

10. VfB Lübeck 8 2 4 3 8:10 8:10 
11. Bergedorf 85 9 2 4 3 15:20 8:10 
12. Itzehoer SV 10 4 0 6 16:31 8:12 
p. VtV Hildesheim 9 2 3 4 4:8 7:11 
14. Barmbeck-Uhlenh. 10 3 1 6 14:30 7:13 
US. Sperber Hamburg 9 1 4 4 9:16 6:12 
16. Bremerhaven 93 10 0 9 S 7:17 5:15 
17. Bremer SV 10 0 4 6 13:28 4:16 

Homburger SV — 1. FC Saarbrücken 2:5 
Spvgg. Weisenau — SV Alsenborn 4:1 
FK Pirmasens — VfR Frankenthal 2:1 
TuS Neuendorf — SV Röchling Völkilug. 0:1 
Bor. Neunkircfaen — Wormatia Worms 5:2 
Saar 05 Saarbrücken — Mainz 05 3:0 
PhSnIx Bellheim — Eintradit Trier 1:2 
Südwest L'bafen — Germania Metternich 3:0 
1. FC Saarbrücken 
2. Spvgg Weisenau 
3. SV Alsenborn 
4. Eintracht Trier 
5. Bor. Neunkirchen 
6. SV Saar 05 Saarbr. 
7. FK Pirmasens 
8. SV Südw. Ludwigsh. 
9. FSV Mainz 05 

10. SV Röcliling Volkl. 
11. Wormatia Worms 
12. Phönix Bellheim 
13. FC Homburg 
14. VfR Frankenthal 
15. TuS Neuendorf 
16. Germ. Metternich 

9 7 0 
9 5 3 
9 6 1 
9 6 1 
9 5 

4 
4 
3 
5 
4 
3 

28:10 
23:11 
22:13 
19:14 

1 3 25:14 
3 2 17:10 

10:10 
16:7 
12:11 
13:18 
9:13 

12:21 
12:26 

1 6 11:13 
2 6 10:20 
0 9 4:32 

(1:0) 
(3:1) 
(0:0) 
(0:1) 
(2:2) 
(2:0) 
(1:0) 
(1:0) 

14:4 
13:5 
13:5 
13:5 
11:7 
11:7 
11:7 
10:8 
10:8 
9:9 
8:10 
6:12 
6:12 
5:13 
4:14 
0:18 

VfR Mannheim — Stuttgarter Kickers 
Schweinfurt 05 — Bayern Hof 
SV Darmstadt 98 — Schwaben Augsburg 
1. FC Pforzheim — FSV Frankfurt 
Kickers Offenbach — Hessen Kassel 
BC Augsburg — Spvgg. Fürth 
Freiburger FC — Germania Wiesbaden 
SSV Reutlingen - SV Waldhof 
FC 08 Villingen — Opel Rüsselsbeim 

3:0 
4:0 
2:3 
1:2 
3:4 
3:3 
5:1 
1:2 
2:1 

1. Kick. Offenbach 10 8 1 1 28:14 
2. Spvgg Fürth 10 7 1 2 26:13 
3. FC 05 Siliweinfurt 10 7 0 3 14:7 
4. FC Bayern Hof 10 6 1 3 27:17 
5. Freiburgei FC 10 6 0 4 23:18 
6. SV Waldhof 10 5 2 3 19:16 
7. VfR Mannheim 10 5 2 3 23:20 
8. Stuttgarter Kickers 10 5 1 4 23:14 
9. Hessen Kassel 10 5 1 4 19:17 

10. FSV Frankfurt 10 5 1 4 15:17 
11. BC Augsburg 10 4 2 4 21:25 
12. Opei Rüselsheim 10 4 1 5 14:14 
13. Sdiw. Augsburg 10 4 1 5 21:24 
14. SSV Reutlingen 10 4 0 6 11:14 
15. Germ. Wiesbaden 10 2 2 6 11:25 
16. FC VilUngen 08 10 2 1 7 9:24 
17. 1. FC Pforzheim 10 0 3 7 6:18 
18. SV Darmstadt 98 10 1 0 9 9:21 

(0:0) 
(2:0) 
(0:1) 
(•:0) 
(1:4) 
»:«) 
(1:1) 
(04) 
(1:1) 

17:3 
1S:S 
14:6 
13:7 
12:8 
12:8 
12:8 
11:9 
11:9 
11:9 
10:10 
9:11 
9:11 
8:12 
6:14 
5:15 
3:17 
2:18 

Alemannia Aachen — Bayer Leverkusen 
Hamborn 07 — Eintracht Dulabarg 
VfR NeuB ~ VfL Bodium 
Eintr. Gelsenkirchen — SSV Hagen 
Arminia Bleleifeld — TSV Marl Httls 
PrcuBen Hiinster — Hammer Spvgg. 
Westfalia Herne — SchwarxweiB Essen 
Wnppertaler SV — RotweiB Oberhausen 
Bonner SC — Viktoria KSIn 

2:0 (0:0) 
susgef. 

1:2 (0:0) 
ausgeL 

(0:« 1:0 
1. Alemannia Aachen 10 6 3 1 13:6 15:5 
2. Hamborn 07 9 5 3 1 15:8 13:5 
3. Arminia Bielefeld 10 4 S 1 18:12 13:7 
4. PreuOen Münster 10 5 3 2 21:17 13:7 
5. VfL 48 Bodium 10 3 6 1 16:8 12:8 
6. SW Essen 10 5 2 3 12:7 12:8 
7. SSV Hagen 10 4 4 2 13:11 12:8 
8. Eintr. Gelsenkirdi. 10 3 4 3 12:14 10:10 
9. RW Oberhausen 9 2 5 2 13:12 9:9 

10. We.<!tfalia Herne 10 3 3 4 9:8 9:11 
11. TSV Marl-Hüls 10 3 3 4 14:15 9:11 
12. Bayer Leverkusen 10 2 4 4 15:19 8:12 
13. Bonner SC 10 1 6 3 9:15 8:12 
14. Eintr. 48 Duisbg. 8 3 1 S 8:18 7:11 
19. Hammer Spvg 10 3 1 8 19:23 7:13 
16. VfR 06 NeuO 10 2 3 5 8:15 7:13 
17. Wuppertaler SV 8 1 4 4 13:15 6:12 
18. Viktoria Köln 10 2 2 6 8:12 6:14 
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Die »Ehemaligen« am früheren Arbeitsplatz 

Pittler-Penslonäre von der Geschäftsleitung eingeladen 
Seit vielen Jahren schon kommen die ehe- 

maligen Mitarbeiter der Pittler Maschinen- 
fabrik AG einmal in ihrem Work zusammen. 
Anfangs waren es nur einige, die auf die Ein- 
ladung der Geschäflsleitung an diesen Alters- 
treffen teilnahmen. Inzwischen hat sich die 
Situation jedoch geändert, und so war in die- 
sen Tagen an in.sge.samt 68 „Ehemalige" der 
Ruf ergangen, zu einem geselligen Beisam- 
mensein zu erscheinen. Fast alle folgten die- 
ser Einladung und die wenigen, die nicht er- 
schinen, waren infolge Krankheit entschuldigt. 

Gegen 14 Uhr versammelten sich die frühe- 
ren Mitarbeiter aus Werkstatt und Büro — 
unter ihnen auch sechs Frauen — am Werks- 
eingang. Nach dem obligatorischen Gruppen- 
foto gingen die Pensionäre unmittelbar an 
ihre früheren Arbeitsplätze und nahmen die 
Gelegenheit wahr, sich im Gespräch mit den 
alten und neuen Kollegen über das Leben im 
Betrieb früher und jetzt zu unterhalten. 

Nach diesem Besuch am Arbeitsplatz kamen 
die Pensionäre in der Kantine des Unterneh- 
mens zusammen. Weißgedeckte Tische. Blu- 
men, kleine Geschenke und die Wiedersehens- 
freude auf allen Gesichtern waren es, die eine 
freundliche Atmosphäre schufen. Direktor 
Stöckmann von der Geschäftsleitung begrüßte 
dann auch die „Ehemaligen" mit herzlichen 
Worten. Er übermittelte die Grüße der beiden 
anderen Vorstandsmitglieder, Direktor Tully 
und Direktor Pilder, die durch eine Geschäfts- 
reise verhindert waren, an diesem Treffen 
teilzunehmen. In sein Grußwort war auch der 
frühere Chef des Unternehmens, Dr. Fehse, 
einbezogen, der ebenfalls an diesem Tag für 
das Unternehmen unterwegs war. 

Direktor Stöckmann fand nette Worte für 
die Pensionäre. Er sprach von der guten Auf- 
tragslage, die besonders auf große Auftrags- 
eingänge aus dem Ausland zurückzuführen 
sei und ging auch auf Einzelheiten ein. Wäh- 
rend früher nur etwa zehn bis zwanzig Pro- 
zpt an besonderem Konstruktions- und Fer- 
tigungsaufwand bei einer bestimmten Ma- 

schinenart gegeben war, seien es gegenwärtig 
bis zu 75 Prozent, um die besonderen Kun- 
denwünsche zu erfüllen. Das Unternehmen 
sei. jedoch elastisch genug, um sich all die- 
sen Wünschen und Forderungen immer wie- 
der anzupassen und darin sind nach den Aus- 
führungen von Herrn Stöckmann auch in vie- 
len Fällen die sich stetig wiederholenden Be- 
stellungen einzelner Kunden begründet. 

Die früheren Mitarbeiter direkt anspre- 
chend, sagte Herr Stöckmann mit Nachdruck, 
daß nach wie vor die Pittler-Qualitätsarbeit 
vor allem auf der Erfahrung und Sorgfalt der 
Mitarbeiter beruhe. „Nicht Bildung allein 
macht es", so fügte er hinzu, „sondern die ge- 
diegene, sorgfältige Arbeit, die im harten 
Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkt den 
Ausschlag gibt. Wir spüren die Wellen, fürch- 
ten sie jedoch nicht und steuern unbeirrt un- 
seren richtigen Kurs." 

Die innerbetrieblichen Probleme der Raum- 
not hatte jeder bei seinem Rundgang selbst 
gesehen. Dazu sagte der Direktor, daß zwar 
Pläne einer Erweiterung des Verwaltungs- 
gebäudes vorhanden seien, jedoch im Augen- 
blick noch nicht verwirklicht werden könn- 
ten. Wir wollen nicht in den Fehler verfal- 
len, uns finanziell zu übernehmen." Mit allen 
guten Wünschen für ein gesundes Wiederse- 
hen beendete er seine mit großen Beifall 
aufgenommene Ansprache. 

Der Vorsitzende des Betriebsrates, Herr 
Pohland, übermittelte die Grüße der gesam- 
ten Belegschaft, während Herr Heinz Schmidt 
und Frau Anthes sich für die Pensionäre für 
diesen sehr schönen Tag im Hause Pittler 
herzlich bedankten. 

Noch viele Stunden blieben die früheren 
Mitarbeiter in froher Runde beisammen. Im- 
mer wieder kam in privatem Gespräch zum 
Ausdruck, wie sehr man sich auf diesen Tag 
bei Pittler gefreut habe. Nach einem guten 
Essen und manchem Glas Wein wurden Lie- 
der angestimmt, ehe man dann „bis zum 
nächstenmal" Abschied nahm. 

Aus der Welt des Films 

„nie Rechnung eiskalt serviert" (UT). Jerry 
Cotton, das As der amerikanischen Bundes- 
kriminalpolizei, lebt weiter gefährlich. Dies- 
mal hat er es mit der Charlc.s-Bande zu tun, 
die einen Geldiransport plündert. Sechs Mil- 
lionen Dollar verschwinden in der Riesen- 
stadl New York. Auf eigene Faust beteiligt 
sich „Urlauber" Jerry Cotlon an der Fahn- 
dung. Eine heiße Spur führt zu der Barsän- 
gerin Violet, deren Freund Tommy von der 
Bande ermordet wurde. Jerry stellt die Ent- 
führer des Mädchens, doch er gerät mit Vio- 
let in eine Falle. Das Gangslerliebchen Mary 
hilft ihm weiter. Wird er die Bandenbosse, 
die im Hub.schrauber flüchteten, noch erwi- 
schen? 

„Kommissar X; drei gelbe Katzen" (LiLi). 
Kommissar X tritt wieder in Aktion! Nach 
dem ersten Abenteuer des populären Privat- 
detektivs Jo Louis Walker mit dem Titel 
Jagd auf Unbekannt" ist der Kommissar 
nun auf der Jagd nach „Drei gelben Katzen", 
einer teuflichen Geheimorganisation, deren 
skrupellose Aktionen die ganze Welt gefähr- 
den. Das spannungsgeladene Ge.schehen spielt 
sich vor dem Hinlergrund Ceylons ab. Tony 
Kendali alias Kommissar X und Brad Harris 
3ls Captain Tom Rowland, die beiden uner- 
müdlichen Gangsterjäger müssen manche ge- 
fährliche Hürde überwinden, bis sie schließ- 
lich ihre Opfer zu Fall bringen können. 

„00 Sex am Woifgangsee" (Lichtburg). Mit 
List und Liebe spioniert Waltraut Haas als 
Steuerberaterin, Hans Jürgen Bäumler — 
vom Eise befreit — bläst Trompete wie aus 
der Pistole geschossen, Erwin Strahl hat als 
Playboy zuviel Frauen und noch mehr Geld, 
Helga Anders schmuggelt sich in eine heiße 
Musik-ßand, Paul Löwinger spürt bereits den 
Bond-Bazillus und Gunther Philipp wittert 
Gefahr von den vielen hübschen Mädchen, 
die mindestens genauso reizvoll sind wie das 
Ferienparadies im Salzkammergut. Franz An- 
tel serviert diese heitere Bondiade als Feuer- 
werk der guten Laune. 

Unser Bild zeigt einen 
Ausschnitt aus der 
frdhiichen Tafelrunde 
der Pittler-Pensionäre, 
die von einigen 
Mitarbeitern des Unter- 
nehmens betreut 
wurden. Vor allem das 
KUchenpersonai hatte 
sich viel Mühe gemacht, 
um den Gästen alle 
Wünsche zu erfüllen. 

Der neue Spitzenreiter 

in der 2. Liga Südwest heißt: TTC Langen 

Am vergangenen Sonntag wurde das mit 
Spannung erwartete Spiel zwischen den bei- 
den Spitzenreitern TTC Langen — SV Gießen 
In Langen ausgetragen und nach aufregen- 
gen, interessanten Kämpfen mit 9:4 vom TTC 
gewonnen. Die zahlreich erschienenen Zu- 
schauer kamen auf ihre Kosten und immer 
■wieder gab es verdienten Beifall. 

Zum Spielverlauf: Gleich am Anfang wur- 
den beide Doppel Beck/Jäger — Weeg/Stök- 
ker und Werkmann ICehm — Müller/Hacken- 
berg klar mit 2:0 für Langen entschieden und 
man spürte förmlich, wie nach die.sem guten 
Beginn die „Stimmung" der Spieler und Zu- 
schauer stieg. Das nachfolgende Einzel Tron 
gegen Heidersdorf ging an Gießen mit 11:21 
und 8:21. W. Tron zeigte große Nervosität Ond 
konnte nicht zu seinem gewohnten Spiel fin- 
den und gab später auch sein zweites Einzel 
mit 0:2 gegen Eiser ab. Ein ausfiezeichnetes 
Spiel, wie auch nicht anders gewohnt und er- 
wartet, lieferte H. Sohring gegen Eiser und 
ihm galt immer wieder der neifall der Zu- 
schauer. Im .■<. Satz err^'icbte die .Spannung 
den Höhepunkt, als bei einem Stand von 
lß:17 Zeitspiel einsetzte, mit 22:20 konnte 
H. Sehring diesen entscheidenden Satz und da- 
mit das .Spiel für l,;i"nRon gewinnen. Werk- 
mann gewann mit 21 gegen Weeg sein Einzel, 
"in schönes Spiel, der :! Satz hätte nicht nötig 
!etan, denn im 2 Sat/ führte Werkmann mil 
'^0:17 und gnh dann noch diesen Satz mil 20:2? 
m Weeg ab. H. Heek koimte gegen den Gie- 
lener Spitzen.'^nieler HncUenberg im 1. Sal? 
?2:20 gewinnen, gab aber die beiden naciifol- 
tenden Sätze mit 11:21 und l(i:21 klar an 
Hackenbers ab. der ein s^'hönes Spiel zeigte 
und dessen g1ash:u'te Vor- und auch Rück- 
handschüsse H. Beck das Nachgehen g:ib(m 
F. .läger war ausj^ezeirhnet in Form, spielte 
ruhig und überlegt und gew.inn mit 2:ü gegen 
Stöcker. ebenso sein 2 .Spiel gegen Müller. 
Auch M. Kehm konnte mit 2:1 in einem schö- 
nen, teilweise sehr schnellen Spiel gegen Mül- 
ler gewinnen. Das folgende Spiel gegen Ilei- 
dersdorf konnte H. Sehring im ersten Satz nur 
knapp mit 2-1:22 gewinnen, der 2. Satz mit 
21:9 zeigte dann jedoch klar die Überlegen- 
heil des Langeners. H. Beck hatte Pech und 
verlor auch sein 2. Einzel gegen Weeg mit 1:2, 

nachdem der 2. Satz für ihn mit 21:23 ver- 
loren ging. 

Damit stand es 9:4 und der neue Spitzen- 
reiter war geboren und nicht ntar die Club- 
kameraden waren begeistert von den span- 
nenden, schönen Kämpfen und mit dem ver- 
dienten guten Ergebnis! 

Die 2. Mannschaft des TTC hatte am Frei- 
tag die Spieler des Rot-Weiß Walldorf zu 
Gast. Beide Vereine traten ohne ihre Spitzen- 
spieler Hoppe (Langen) und Wolf (Walldorf) 
an. Die Gäste gewannen mil 9:6 dieses Spiel. 
Die Spiele für Langen gewannen: N. Schmidt, 
H. Werner und Armer mit je zwei Einzeln. 
Leider gingen am Anfang gleich beide Doppel 
verloren, die doch den Ausgang eines Spieles 
sehr entscheidend beeinflussen. 

Die 3. Mannschaft konnte am Donnerstag 
gegen Darmstadt 98 3. Mannschaft ihr erstes 
Spiel mit 9:7 gewinnen. Sehr gut in Form 
H. Sallwey, der beide Einzel mil 2:0 glatt 
gewann, ebenso H. Schlichtmann, der sein er- 
stes Spiel gegen Hes.senfeld mil 2:0 gewann, 
dann aber gegen Krell mit 1:2 sich ge.schlagen 
geben mußte nach einem sehr schönen Spiel. 
K. Mallelal hatte seine gewohnte Form noch 
nicht wiedergefunden und verlor mit 0:2 und 
1:2 seine Einzel nach hartem Kampf um je- 
den Ball! E. Becker konnte sein 1. Spiel mit 
2:0 gewinnen, gab aber dann sein Einzel gegen 
Weber mil 1:2 ab. Althoff verlor mit 1:2 gegen 
Weber, konnte dann jedoch mil 2:0 gegen 
Schad zum Erfolg kommen, trotzdem er ab- 
"olut nicht in Form war, was sich auch deut- 
'ich im Doppel mil H. Sallwey zeigte. 

Jugend 
Die Jugend spielte am Sonnabend gegen 

rSG Wixhausen und verlor dieses Spiel mit 
0:7, ein dem Spielverlauf nach gerechtes, 
wenn auch schlechtes, Ergebnis. Vor allem in 
den Einzelspielen zeigte es sich, wie leicht 
dem Gegner durch unüberlegte Ballführung 
der Sieg gemacht wurde. Es fehlt vor allem 
auch an Spielübersicht bei den Jugendlichen 
des TTC. Alles Mängel, die nur durch syste- 
matisclies, ernsthaftes Training beseitigt wer- 
den können. In dieser Fonr. konnte die Ju- 

gend des TTC in keiner Phase des Spiels dem 
Gegner gefährlich werden. Aber Jugend be- 
rechtigt ja immer zu guten Hoffnungen und 
so erwarten wir zukünftig erfreulichere Er- 
gebnisse, die aber sicher vom Fleiß der ein- 
zelnen Spielern abhängig sind. Erfolg will er- 
arbeitet werden! 

Vorschau: 
Am kommenden Sonntag werden die Be- 

zirksmeisterschaflen ausgetragen, und zwar 
in Heppenheim für die Herren und in Dieburg 
für die Jugend. In Heppenheim werden für 
den TTC die Spieler H. Werkmann, H. Seh- 
ring und N. Schmidt starten, denen wir viel 
Erfolg wünschen! 

Bei den Jugendlichen wird der TTC zahl- 
reicher vertreten sein, jedoch dürften diesmal 
die Erfolge schwerer zu erringen sein, als bei 
den Kreismeislerschaften, auch diesen Spie- 
lern viel Glück! 

Am Dienstag, dem 1. November, tritt die 
3. Mann.schaft in der Albert-Schweilzer- 
Schule Langen um 20 Uhr gegen die SKG 
(Gräfenhausen II. an und es wird hart um 
einen evtl. Sieg gekämpft werden müssen! 

Ergebnisse 2. Liga Südwest 
TTC Mörfelden II — TV Bensheim 6:9 
TG Sachsenhausen — PSV Mainz 4:9 
TG Friedberg — Blau-Gelb Darmstadt 1:9 
TTC Langen — TV Gießen 9:4 
TSV Ockershausen — BSC Offenbach 9:5 

TABELLEN: 
2. Liga Südwest 

TTC LimRCll 45:21 10:0 TTC Mörf. II 35:34 5:5 
PSV Mainz 43:10 8:2 TV Bensh. 28:38 4:0 
SV Gießen 40:23 8:2 BG Darmst. 22:37 2:8 
TG Sachsenll. 37:22 6:4 BSC Offenb. 20:44 1:9 
TSV Ockcrsli. 34:35 6:4 TG Friedberg 11:45 0:10 

Bezirksliga Nord 
TG RUssclsh. 45:9 10:0 
RW Walldorf 45:18 10:0 
TV Münster 39:22 7:3 
SG Arheilg. II 44:30 7:5 
TTC Lang. II 44:36 7:5 

MTV Urberach 31:27 6:4 
BWMÜnst. II 33:29 5:9 
Eintr. RUSS. II 18:50 2:10 
TVGr. Ger, II H:45 0:10 
TTC O.-Rod. 12:54 0:12 

Kreisklasse „B" 
TG 75 Dst. II 51:32 10:2 
TSG V/txh. III 4<:lS 9:1 
SG Weiterst. 42:29 8:2 
SKG Gräfh.Il 37:34 6:4 
Pfungstd. II 34:33 9:3 

SG Egelsb. 35:41 4:8 
TTC Lang. III 21:42 3:7 
SKG Bickb. 29:39 2:8 
SV 98 Dst. III 20:45 0:10 

Sportlicher Chic - 
immer gefragt! 

Praktischer Damen-Sport- 
halbschuh in bequemer ver- 
rundeler Form aus la-Rind- 
box mit zweckdienlicher 
Schalensohle nur ÄSiSO 

,ER" ist begeistert von die 
eem Jugendlich flotten Sport- 
tialbschuh aus weichem Ober- 
leder mit zweckdienlicher 
Schalensohle nur 33(50 

Unsere Empfehlung 

Sportlich straoazierfesler 
Halbschuh aus la Rindbox 
— nach den erprobten 
Fußgesundheitsmaßen von 
AKA 64 hergestpllt; mit 
wasserabstoßender Scha- 
lengummisohle 
Größe 23 - 26 14,50 
27-30 16,50 31-35 18,50 

Ihr Sdiuhhaus mit der großen 
Auswahl für die ganze Familie 

Langen, Fahrgasse Ecke Wassel gasse 
und Sprendlingen, Darmstädter Str. 3 
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VOLKSBANK^ DREiEICH 

Für Sie notiert! 

Können Sin monatlioh DM 50,~ aparen, dann wachsen Ihre 
Elspainlsse 

In 3 Jahren 
5 Jahren 

10 Jahren 
15 Jahren 
20 Jahren 
25 Jahren 

Sfilbst angespart sind in 25 Jahren 
aus 6 % Zins und Zinseszins verdient 
ergibt ein Vermögen von insgesamt 

auf DM 1.972,- 
DM 3.492,- 
DM 8.165,- 
DM 14.418,. 
DM 22.787,. 
DM 33.986,- 

DM 15.000,- 
DM IH.986,- 
DM 33.986,— 

Aus diesem Cuthaben haben Sie eino monatliohe Rente von 
DM 167,-- oder jährlich DM 2.004,-- aus 6 % Zinsen; er- 
halten bleibt Ihnen und Ihren Angehörigen Ihr gesamtes 
Guthaben. 

Zum Weltspartag am 28. Oktober 1966 wünscht Ihnen und 
allen Sparern diesen Erfolg und ein solches Vtifmogun 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

Erfolgreiches Abschneiden der SSG-Handballer 

beim Hallenturnier der TSV Pfungstadt 

Nach dem großartigen internationalen Tur- 
niererrolß in Fjelstrup/Diinemark Iconnten 
die SSG-Handballer auch in Pfungstadt mit 
einer guten Gesamtleistung aufwarten. 

Der Veranstalter brachte mit den Mann- 
schaften der SO Dietzenbach, des TV Wicker, 
des TSV Braunshardt, der SSG Langen sowie 
der eigenen Mannschaft eine erstklassige Tur- 
nierbeteiligunß zustande. In diesem Klasse- 
feid belegten die Langener Handballer einen 
hervorragenden zweiten Platz und be.stätig- 
ten erneut ihren Formanstieg. Die junge Lan- 
gener Vertretung mit den Spielern: Sparr, 
Lehr, Steitz, Müller I und Müller II, Schrei- 
ber, Spreu, Naumann und Melzger über- 
raschte die anwesenden Zuschauer ob ihrer 
guten spielerischen Verfassung und ließ die 
Meinung laut werden, daß man mit der Lan- 
gener Mannschaft in der diesjährigen Hal- 
lenrunde zu rechnen habe. Wenngleich man 
sich gegen die SG Dietzenbach und den TSV 
Braunshardt geschlagen bekennen mußte, so 
veidecken die.>;e Niederlagen nicht den End- 
erfolg der Langener. Bei etwas meiir CMück 
und auch Stehvermögen im Spiel gegen den 
TSV Braunshardt hütte ihnen sogar der große 
Wurf, Turniersieger zu werden, gelingen kön- 
nen. Doch sclijst der zweite Plat.: kann als 
großer Erfolg angesehen werden. 

Das Turnier wickelte sich mit Spielen je- 
der gegen jeden, bei zweimal zehn Minuten 
Spielzeit ab. 

Das erste Turnierspiel be.stritten die Lan- 
gener gegen den TV Wicker. Wicker, bekannt 
durch die gegenseitigen Spiele in der Ver- 
bandsliga, und in diesem Jahr ebenfalls sehr 
spielstark, war dem gekonnten Langener An- 
griffsspiel, besonders in der ersleii Halbzeit, 
nicht gewachsen und lag beim Wechsel be- 
reits mit 5:2 Toren zurück. Nach dem Wech- 
sel ließen die Langener im Gefühl des siciie- 
ren Sieges etwas nach, so daß der Gegner das 
Spiel ausgeglichen führen konnte, ohne je- 
doch den Langener Sieg zu gefährden. Mit 
Toren von Schreiber (2), Lehr (2), Zimmer, 
Naumann u. Steitz kam die Langener Mann- 
schaft zu einem 7:5-Erfolg. 

Das zweite Treffen führte die Langener ge- 
gen den TSV üraun.shardt. Die Braunshardler, 
bekannt durch Ihre Spieler Schilling, Türke 
und .Schäfer, mußten ihr Letztes geben, um am 
Ende mit 4::i Treffern glücklicher Sieger zu 
sein. In diesem Spiel zeigten die Langener 
wiederum in der ersten Hälfte großartigen 
Hallenhandball und führten bei Wechsel be- 
reits durch Tore von Zimmer, Schreiber und 
Lohr mit 1Toren. Diesen Vorsprung konn- 
ten sie auch bis fünf Minuten vor .Spielende 
halten. In die.ser Spielphase versagten jedoch 
die Nerven der jungen Langener. Dies nutz- 
ten die Braunshardter aus und erzielten fast 
mit dem Schlußpfiff das siegbringende vierte 
Tor. 

Diese Niederlage verdarb den Langenern 
dann auch so manche gute Torchance im Spiel 
gegen den Oberligisten Dietzenbach. Die Diet- 
zenbacher liefen hier zu einer großen Form 
auf imd gaben ihrem Gegner bei einem Halb- 
zeltstand von 3:0, mit .'):0 klar das Nachsehen. 
Hervorragend in diesem Spiel der Dietzenba- 
ciicr Heitig, der alle Tore für seine Mann- 
schaft erzielte. Gegen seine Geschosse halle 
Sparr im Langener Tor, trotz ausgezeichneter 
Leistung, keine Ciiance. Mit dieser Nieder- 
l.ige schienen .'ille Hoffnungen auf ein gul<'s 
Ab.schnelden dahin zu sein. Doch gegen dm 
T.SV Pfungstadt war die Langener Mann- 
schaft in der Form ihrer ersten beiden S|)ielo 
und kam mit fi:4 Toren (2:1) zum Erfolg. Hier 
waren Schreiber (2), Müller I, Naumann (2) 
und Ix'hr die Torschützen. 
Die Spielergeijnisse nach Ablauf aller Spiele; 

TV Wicker — SSG Langen (2:i)) 
Braunshardt — Dietzenbach 0:(I (2:2) 
Pfungstadt — Wicker 10:0 (1:2) 
I.angen — Braunshardt :i:l Ci:!) 
Dletzenbacii — I'fungst.-idt H:7 (5::)) 
Wicker — Braunshardt 5:3 Ci:!) 
Dletzenbacii — Langen 5:0 (3:1)) 
Braunshardt — Pfungstadt 4:11 (3:5) 
Dietzenbach — Wicker 5:13 (2:(i) 
Pfungstadt — Langen 4:6 (1:2) 

Der Punkte.sland: 
1. Dietzenbach 5:3, 2. Langen 4:4, 3. Wlk- 

ker 4:4, Pfungstadt 4:4, Braunshardt 3:5. 
Durch die Punktgleichheit von drei Ver- 

einen mußten um den zweiten l'lalz Entschei- 
dungsspiele ausgetragen werden. Hierbei ge- 
langen der SSG Siege gegen Wicker (4:2 To- 

ren) und gegen Pfungstadt (7:4 Toren). 
Torschützen in beiden auf zweimal fünf 

Min. nnge.setzten Enlschcidimgsspielen wa- 
ren: Lehr (3), Müller II (2), .Schreiber, Mül- 
ler I, Zimmer, .Steitz, Spreu und Naumann. 

.So errang die .S.Sf! den 2. Tiu nlerplatz, Ein 
Erfolg der Erfreuliches für die Zukunft er- 
warten läßt. 

Dramatischer Kampf um Basketball-Punkte 

Mit dem neuen markigen Schlachtruf „Ca- 
ramba — ol6" trat die Herren-liasketball- 
mann.schaft des TV 111(12 am letzten Samstag 
zu ihrem zweiten Punktspiel in Darmstadt an. 
Der Gegner war diesmal HC Darmstadt II (die 
1. Mannschaft spielt in der Bundesliga). Das 
Spiel war vom Anpfiff an äußerst spannend, 
ja geradezu dramatisch, und die zahlreichen 
■Schlachteniiummler der TV-Mannschaft .sowie 
die Darmstädter Freunde des Basketballsports 
gingen begei.stert mit und zitterten um jeden 
Korb. Be.sonders die erste Halbzeit war sehr 
ausgeglichen infolge der stark verbes.serten 
Abwehr der Langener und des unermüdlichen 
Einsatzes der beiden Korbjäger Aniable- 
Vaientln M:\rguez und Uwe Jahn, .So stand es 
zur Halbzeit 15:12 für den TV Langen. Bei 
Beginn der zweiten Halbzeit stellten die 
Darmstädter die bisherige Zonendeckung auf 
Manndeckung um, was den TV-Spielern gar 
nicht gefiel und Ihnen schwer zu schaffen 
machte. .So ging mancher Ball verloren, und 
mancher Paß kain gar nicht erst an. Auch 
machte sich nun eine Schwäche bei Uwe .lahn 
bemerkbar, der trotz einer Grippe angetreten 
war, um seine Mannschaft nicht im Stich zu 
lassen. So zogen die Darmstädtei plötzlich auf 

(2), G. Gutsch, D. Hoffmann, U. .lahn (10), W. 
Klnnebrock, G, Maixner, A.-V. Marguez (14), 
Ii, Rexroth, .1, Schmitz. 

Am Samstag (2!), 10.) um 17,30 Uhr treten 
die Basketball-Damen zu ihrem 1, Punkts|)iel 
an. Der Gegner ist Eintracht Frankfurt II,, Dlu 
TV-Damen spielen in der Bezlrksklas.se Hes- 
sen-Süd, In der es gestallet Ist, .lugendliclin 
und Setuorlnnen gemeinsam einzusetzen, Dle.se 
liegelung kommt der TV-Mannschaft sehr zu- 
statten, da vorerst nicht genügend .Spielerin- 
nen vorhanden sind, um je eine Jugend- und 
eine Damen-Mannschaft zu bilden, die dann in 
zwei verschiedenen Klassen starti'u müßten. 
Sehr erfreulich ist die Einladung, die Monika 
Adolph von der Uni Frankfurt erhielt. In der 
Zelt vom 23. 10. — 28. 10. an einem Basket- 
ball-Lehrgang in Hamburg teilzunehmen. Dies 
wird sicher der ganzen Mannschaft zuguto 
kommen. 

Der Bezirksliga Hes.sen-Süd gehören an: 
FSV Frankfurt, TV Offenbach, SG Eintracht 
Frankfurt, TG Hanau, TGS Ober-Ramstadt, 
SCC Pfungstadt, TV Groß-Gerau, TV Langen. 

* IMZ-TEPPICH-CENTER 

man kann sith noth 
bexxere Teppiche 
leixten- durch 11.. t- i 
SPRENDLINGEN - TEL 6 7501 
Karlstr. 10, i. H. Topp.-Großhdig. 
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und davon und in der 7, Minute der 2. Halb- 
zeit iiieß der Stand 21:15 für BCD. Das Spiel 
war Inzwischen auch ziemlich hart geworden, 
worüber die vielen Fouls — besonders vom 
BCD — deutlich Auskunft geben (23 vom 
BCD : 12 vom TVL), Doch die Langener lie- 
ßen sich nicht entmutigen und kämpften um 
jeden Ball. Sie holten Zug um Zug v.'ieder 
etwas auf, doch das Glück war nun bei den 
Darmstädtern (3 lotsichere Würfe der Lange- 
ner tanzten aus dem Korb wieder heraus), die 
schließlich mit 30:20 gewannen. Dieses äußerst 
knappe Ergebnis kam durch eine geschlossene 
Mannschaflsieistung der jungen TV-Mann- 
schaft zustande die gegen die 2. Mannscliaft 
44 Punkte weniger zuließ als gegen die 3, Bei 
intensivem Training werden die bisher leider 
noch lecht schwachen Win-flolstungen der An- 
fänger sicii schnell verbessern, und sicher wird 
audi ihre Nervosität mit jedem weiteren Spiel 
geringer. 

Die 9 Spieler waren: Kapitän K. Dietrich 

nie holden „Korbjilgcr" U. Jahn und Amabb. 
V. Marguez (im Hintergrund), Vorn: Junior 
G. Gutsch, 

Dl«' Hiislt<"'-I)!iiTie>im!in(<sHi!ift hol llirem le'zton FreiuidNchuftssitirl In Durmstudl. 

Bauknecht-Geräte helfen der Hausfrau! 
5 Beispiele 
aus einem großen Programm! 

Wir stellen Ihnen fünf Geräte vor. 
Fünf verschiedene Bauknecht- 
Geräte. In einem gleichen sie sich 
alle: sie sind technisch perfekt, 
hervorragend ausgestattet und vor- 
bildlich gestaltet. Kurz: typische 
Bauknecht-Gerätel 

auknecht 

C 
/ \ 

(S • 
<D 

Ti*cti-KIHi!idirank TN 1S2 
190 Liter, Poiarstrom-Etfekt, 
Zwel-Sterne-K(ihlfach, 
Vollraum-Nutzung, 
Abtau-Automalik. welO, wa« Frauen wünschen 

Folgend« FacheMchält« lUhrer. Ihnen die BAUKNECHT-GerSt« vor; 
Georg JoBt j W. PfannemQller 
Dreieichsnhain | Dreieichenhain, Lindenplatz 6 

SaftMnülfuge 
Saft, köstlicher kühler Saft - 
erfrischend und gesund I 
Die Bauknecht-Saft^entrifuo« 
entsaftet rasch, ergiebig 
und sie läuft ganz besonders 
leise. 

Grillautomat 
F'raktisch und zuverlässig. 
Emaille-Ausstattung. 
Drehbarer Ooppeirost. 
Vorteile dos Qriilens; 
Gegrilltes schmeckt besser 
und Ist gesünder I 

Waschvollautomat WA 505 K 
Befosligungsfrel. Allwasch- 
Automatik. tOO^'-Kochstufe, 
Fassungsvermögen 
ca. 4.5 kg Trockenwäsche. 

Thormoboy 
Wo, wann und wofür Sio 
warmes, heißes oder kodtendes 
Wasser brauchen — 
der Thormoboy liefeM es Ihnen 
in wenigen Minuten. Ein wirt» 
schaftli^ios Kochendwfissergerät. 

Anton Schlapp, Inst. 
Egelsbach 

El. Ludwig Müller 
Egelebach 

Chr. GauBmann u. Sohn OHG 
Langen, Wassergasse 13 

Höh. Wannemacher 
Langen, Bahnstr. 38 

Nr. 80 
Freitag, den 28. Oktober iOOG 

Amtliche Bekanntmachungen 
Betr.! Dekannlmnchimg Uber die Wahl zum 

WesslHchen I.nnding am (1. Nov. 1900 

Wahlhckunntmachung 
1. Am 0, November l!)ßB findet die Wahl zum 

Hessischen Landtag statt. 
Die Wahl dauert von 8 bis 18 Uhr 

l Die Stadl Langen ist in 18 allgemeine 
Wahlbezirke und 1 Vorauswahlbezirk ein- 
geteilt. 

Wahlbezirk Wahlraum 
1: Geschwister-Scholl-Schule, Eingang 

Woogstraße, Saal 2 
2: Frankfurter Straße 1, Schule 
3, Wallschule, Wallstraße 23 
4, Rathaus, Wilhelm-Leuschner-Platz 3 
.'S, Geschwisler-Sclioll-Schule, Eingang 

Woogstraße, Saal 1 
8; Südliche Ringstraße 175, Arbeitsamt 
7: Ludw.-Erk-Schule, Bahnstr. 40, Saal 4 
8: Ludw,-Erk-Schule, Bahnstr. 42, Saal 1 
9: Gemeinschaftshaus des Landesflücht- 

lingslager, Eingang Elisabethenslraße, 
Saal 3 

10: LIebig.straße 0, Stadtwerke 
11: Ludw.-Erk-Schule, Bahnstr. 42, Sani 2 
12: Droieleh-Schule, Gymnasium, Ooelhe- 

straße 6. Saal 2 
13: Dreleich-.Schuie, Gymnasium, Goethe- 

straße 6, Saal 7 
14: Albert-Schweitzer-Schule, Berliner 

Allee 35, Saal 1 
15: Aibert-Einstein-Schuie, Berliner 

Allee 90, Saal A 1 
16: Albert-Schweitzer-Schule, Berliner 

Allee 35, Saal 2 
17: Albert-Schweitzer-Schule, Berliner 

Allee 35, Saal 3 
18: Albert-Elnstein-Schule, Berliner 

Allee 90, Saal A 2 
Vorauswahbezlrk; Rathaus, Wilhelm- 

Leuschner-Platz 3 
In den Wahlbenachrichtigungen, die den 
Wahlberechtigten in der Zeit bis zum 24. 
September 1966 zugestellt worden sind] 
Bind der Wahlbezirk und der Wahlraum 
angegeben, in dem der Wahlberechtigte 
wählen kann. 
wählen kann nur, wer In ein Wählerver- 
zeichnis eingetragen ist oder einen Wahl- 
schein hat (§ 11 LWG). Jeder Wähler hat 
eine Stimme. 
Die Wähler haben ihre Wahlbenaohrlchtl- 
irung und einen an*tllohen Pcrsonaluuswpis 
zur Wahl mitzubringen. Die Wahlbenacli- 
richtigung soll bei der Wahl abgegeben 
werden. 
«tlmmabgabe; a) bei Urnenwahl: 
(§ 49 LWO) 
Gewühlt wird mit amtlichen Stimmzetteln 
In amtlichen Wahiumschliigen, die im 
Wahlraum bereitgehalten werden. .Jeder 
Wähler erhält beim Betreten des Wahl- 
raums Stimmzettel und Umschlag ausge- 
händigt. 
Der Stimmzettel enthalt unter fortlaufen- 
der Nummer in schwarzem Druck die 
Namen, Vornamen, Beruf oder Stand, 
Wohnort und Wohnung der Bewerber und 
der Ersatzmänner der zugelassenen Kreis- 
wahlvorschlHge unter Angabe der Partei 
oder des Kennworts und rechts von dem 
Namen jedes Bewerbers einen Kreis für 
die Kennzeichnung. 

Tritt der Bewerber für eine Partei oder 
Wählergruppe auf, für die eine Landes- 
liste zugelassen ist, so werden auf dem 
Stimmzettel außerdem Familienname, Ruf- 
name sowie Beruf oder Stand des ersten 
Bewerbers der Landeslisle angegeben. 
Der Wähler gibt seine Stimme in der 
Weise ab, daß er auf dem Stimmzettel 
durch ein In einen Kreis gesetztes Kreuz 
oder auf andere Weise eindeutig kenntlich 
macht, welchem Bewerber er seine Stimme 
geben will. Der Stimmzettel muß vom 
Wähler in einer Wahlzelle des Wahli'au- 
mes gekennzeichnet und in den Wahlum- 
schlag gelegt werden. 

7. Wähler, die des Schreibens unkundig oder 
durch körperliche Gehrechen behindert 
sind, können sich einer Person ihres Ver- 
trauens bedienen, um den Stimmzettel zu 
kennzeichnen oder in den Umschlag zu 
legen und diesen dem Wahlvorstand zu 
übergeben. 

8. Die Wahlhandlung und die Ermittlung des 
Wahlergebnisses im Wahlbezii'k sind 
öffentlich. Jedermann hat Zutritt, soweit 
das ohne Beeinträchtigung des Wahlge- 
schäfts möglich Ist. 

0. Stimmabgabc vor einem beweglichen 
WahlvnrstancI am 3., 4., 5. oder ß. Novem- 
ber 1906: 
Wahlberechtigte, die infolge Krankheit, 
eines körperlichen Gebrechens oder sonst 
ihres körperlichen Zustandes wegen den 
Wahlraum nicht oder nur unter nicht zu- 
mutbaren .Schwierigkeiten aufsuchen kön- 
nen, können hei dem Magistrat der Stadt 
Langen — Wahlamt — beantragen, in ihrer 
Wohnung vor einem beweglichen Wahlvor- 
stand wählen zu können. 
Der Antrag 

kann schriftlich, mündlicii oder 
fernmündlich gestellt werden, 
kann nur von Personen gestellt wer- 
den, die im Besitze eines Wahlschei- 
nes sind und spätestens bis Freltaffi 
den 4. November 1966, 18.U0 Uhr. 
bei dem Magistrat der Stadt Langen 
— Wahiamt — zu stellen. 

Dem Wahlberechtigten wird dann unver- 
züglich, spätestens am 5. November 1966 
mitgeteilt, zu welchem Zeitpunkt er vor- 
aussichtlich zur Stimmabgabe in seiner 
Wohnung aufgesucht werden wird (§ 14 
LWO). 
Zur Stimmabgabe vor dem beweglichsn 
Wahlvorstand wird auch jeder in der Woh- 
nung anwesende Wahlberechtigte zugelas- 
sen, der einen Wahlschein hat (§ 58 Abs. 2 
I.WO) 

10, Stimmahgabe Im Wege der Vorauswahl 
Iiis elnschlleOllch 5. November 19C6 
Jeder Wahlberechtigte, der einen Wahl- 
schein erhalten hat, kann seine Stimme im 
Wege der Vorauswahl bis einschließlich 
5 November 1966 abgeben. In der Stadt 
Langen findet die Vorauswahl statt im 
Sitzungssaal des Langener Rathauses, Wil- 
helm-Leuschner-Platz 3, Zimmer 12. 
1, Stock, 
Die Wahlzeit wurde wie folgt festgesetzt: 
montags bis donnerstags von 8—12 Uhr 
und von 14—17 Uhr, freitags von 8—12 
Uhr und von 14—18 Uhr, samstags und 
sonntags jeweils von 10—12 Uhr. 
Langen, den 27, Oktober 1966 

Der Magistrat der Stadt Langen 
— Wahlamt — 
Kreiling, Bürgermeister 

Betrifft: Erfassung der Wehrpflichtigen 
Der Bundesminister des Innern hat auf 

Grund des § 15 Abs, 3 Satz 4 des Wehrpfllcht- 
gesetzes den Beginn der Erfassung (Stichtag) 
für die Wehrpflichtigen des Geburtsjahrgan- 
ges 1948 auf den 2. November 1966 festgelegt. 

Nach § 1 des genannten Gesetzes sind alle 
Männer vom vollendeten 18. Lebensjahr nn, 
die Deutsche Im Sinne des Grundgesetzes 
sind, und 
1. Ihren ständigen Aufenthalt im Geltungs- 

bereich dieses Gesetzes haben, oder 
2. ihren ständigen Aufenthalt außerhalb des 

Gebietes des Deutschen Reiches nach dem 
Stand vom 31. Dezember 1937 (Deutsch- 
land) haben, und entweder 
a) ihren letzten innerdeutschen ständigen 

Aufenthalt im Geltungsbereich dieses 
Gesetzes hatten, oder 

b) einen Personalausweis, Paß, oder eine 
Staatsangehörigkeitsurkunde der Bun- 
desrepublik besitzen, oder sich auf an- 
dere Weise ihrem Schutz unterstellt 
haben, 

wehrpflichtig. 
Für die Wehrpflichtigen ,die in der Zeit 

vom 1. 11, bis 31. 12, 1948 geboren sind, be- 
ginnt die Erfassung erst am 2. 1. 1067. 
Für diesen Personenkreis ergeht ebenfalls 
eine per.sönliche Aufforderung. 
A Erfassung 

Die Wehrpflichtigen haben sich nach Auf- 
forderung durch die Erfassungsbehörde zur 
Erfassung persönlich zu melden. 
B Aufforderung 

Die in die.ser Bekanntmachung genannten 
Wehrpflichtigen, die am Stichtage in der hie- 
sigen Stadt ihren ständigen Aufenthalt haben, 
werden aufgefordert, sich in der Zeit von 
8 — 12 Uhr bzw. 14 — 17 Uhr im Raihaus 
(Sitzungssaal) zur persönlichen Erfassung zu 
melden. 
Buchstaben A — De Meldetag: 2, Nov. 1966 
Buchstaben Di — Ha Meldetag: 3. Nov. 1966 
Buchstaben He — Ko Meldetag: 4, Nov. 1966 
Buchstaben Kr — Mi Meldetag: 7, Nov. 1966 
Buchstaben Mj — Ro Meldetag: 8. Nov. 1966 
Buchstaben Ru — St Meldetag: 9. Nov. 1966 
Buchstaben T — Z Meldetag: 10. Nov. 1966 
Buchstaben A — K Meldetag: 2. Jan. 1967 
Buchstaben L —Z Meldetag: 3. Jan. 1967 
C Unterlagen für die Erfassung 

Zur Erfassung sind folgende Personalunter- 
lagen mitzubringen: 
1. Personalausweis oder Reisepaß. 
2. Ferner sollen — soweit vorhanden — noch 

folgende Unterlagen mitgebracht werden: 
a) Nachweis über Schul- und Berufsaus- 

bildung, 
b) Nachweise über eine technische oder 

krankenpflegerische Ausbildung, 
c) Freischwimmer- oder Rettungsschwim- 

merzeugnis, 
d) Führerschein für Kraftfahrzeuge, Flug- 

zeuge und Wasserfahrzeuge, 
e) Nachweis über Polizeivollzugsdienst (§ 1 

des Bundespollzeibeamtengesetzes, oder 
entsprechende landesrechtliche Bestim- 
mungen), 

f) Annahmeschein für den Polizeivollzugs- 
dienst des Bundesgrenzschutzes oder 
der Polizeien der Lönder, 

e) 1 Paßbild (aufgenommen in bürgerlicher 
Kleidung und ohne Kopfbedeckung). 

n Erfassung der Wehrpflichtigen, die In dci 
See- oder Binnenschiffahrt beschäftigt sind, 
oder ohne ständigen Wohnsitz sind 

Wehrpflichtige, die in der See- oder Binnen- 
schiffahrt beschäftigt sind, und sich am Stich- 
tage in See oder in einem Hafen außerhalb 
des Bundesgebietes befinden, haben sich bei 
der Erfassungsbehörde des Hafens im Bun- 
desgebiet anzumelden, den ihr Schiff als 
erster Hafen nach dem Stichtag anläuft. 

Wehrpflichtige, die ohne festen Wohnsitz 
von Ort zu Ort ziehen, haben sich bei der Er- 
fassungsbehörde der Gemeinde zu meiden, in 
der sie sich am Stichtage aufhalten, 
E Zurückstellung vom Wehrdienst 

Wehrpflichtige, die bei der Anmeldung An- 
trag auf Zurücksteilung vom Wehrdienst aus 
persönlichen, insbesondere häuslichen, wirt- 
schaftlichen oder beruflichen Gründen stellen 
wollen, haben die für den Zurückstellungsan- 
trag erforderlichen Unterlagen mitzubringen. 

Anträge auf Zurückstellung nach §12 Abs. 2 
und 4 sollen bei der Meidung zur Erfassung, 
spätestens 2 Wochen vor der Musterung, 
schriftlich oder zur Niederschrift bei der Er- 
fassungsbehörde gesteilt werden, Sie sind zu 
begründen. Ist die Frist versäumt, oder tritt 
der Zurück.stellungsgrund nach Ablauf dieser 
Frist ein, so können Zurückstellungsanträge 
bei dem Kreiswehrersatzamt in Darmstadt ge- 
stellt werden. 
F Bei vorübergehender Abwesenheit (Urlaub, 
Montage, Ausbildungslehrgängen oder Ge- 
schäftsreisen) oder sonstige Verliinderungs- 
gründe (Krankheit), können Wehrpflichtige 
einen Antrag auf Verlegung des Erfassunga- 
termlnes stellen, sich im übrigen aber auch 
bei der Erfassungsbehörde ihres ieweiligen 
Aufenthaltsortes, sofern dieser innerhalb des 
Geltungsbereichs des Wehrpflichtgesetzes 
(Bunde.srepublik Deutschland) liegt, melden. 
G Falirtkosten aus Anlaß der Erfassung wer- 
den nicht erstattet. 
Langen, den 24, Oktober 1966 

Der Bürgermeister als Erfassungsbehörde: 
gez. Kreiling, Bürgermeister 

Hessen vorn 

Aus dem Schadensersatzrecht 
Bei der Prüfung der Frage, ob der jEhefraii 

zuzumuten ist, zur Abwendung oder Minde- 
rung des ihr durch den Tod des Ehemannes 
entstandenen Schadens einem Erwerb nachzu- 
gehen, ist von entscheidendem Gewicht, von 
weiclier Art die wirtschaftlichen und sozialen 
Verhältnisse gewesen sind, in denen die Ehe- 
leute gelebt haben. (Urteil des Bundesgerichts- 
hofs v. 1. 3. 1986 — VI ZR 48/65) 

Frau Ema Horn kennt 40.000 Rezepte und erhielt für ihre Rezeptbücher bisher 

16 Gold-, Silber- und Bronzemedaillen. 

Was sagt eine 

so berühmte 

Rezeptbudiautorin 

über Rama? 

Frau Erna Horn bei der Rama-Probe: .Idi weiß seit langem, daß Rama 
nur beste pflanzliche Öle und Fette enthält, und das Ist sehr wlditig, 
nicht nur für den Gesdimadc, - Wirklldi großartig, v/le frladi und 
natürlldi Rama schmeditl" 

»Im allgemeinen beurteile idi einzelne 
Produkte nur im Zusammenhang mit 
dem eutspredienden Rezept, für das idi 
sie empfehle. Aber bei einem so wich- 
tigen Lebensmittel wie Rama braudit die 
Hausfrau echte Information, imd so 
mache idi eine Ausnahme.' 

,Wirklich großartig, wie frisch bunt und lecker« erhielt sie diese Medaille 
der Gastronomischen Akademie Deutsch- 

und natürlich Rama schmeckt!" KoSkunsfaulJeutngS^!^^^^^^ 

Frau Ema Horn ist Deutscfalanda weib- 
licher Lukuli. Hure Rezeptbüdier haben 
Auflagen, die in die Millionen gehen. 
Werk und Wirken die«er Frau und Per- 
•önlidikeit sind to bedeutend, daß un- 
längst das Land Bayern sie sogar mit dem 
Bayeritdien Veedieutordea ehrt«. 

Schloß Budienau in Bayern. Hier hat Frau Horn eine der bedeu- 
tendsten Vertuditkucfaen und •Rezeptsctunieden« atifgebaut. ' 



ob ne Ty^mtieiimciet 

Wehrbauten des Deulsdien Ordens In preuBisdien Landen 

Gewinnung des Zinks, und auf der Suche nach 
Kohle ersdiUeiSen außer Godulla besonders 
Giesdies Erben, Sdiaffgotsdi, Runkel von 
Donnersmardc und Thiele-Wlnckler weite und 
ergiebige Grubenbezirke. 

In den folgenden Jahrzehnten widersteht 
der immer mehr anwadisende und weitver- 
zweigte Organismus der oberschlesischen In- 
dustrie allen RUdisdilögen und Heimsuchun- 
gen. Längst hat die Eisenbahn das gesamte 
Revier mit ihrem Sdiienennetz Uberzogen. 
Dörfer und dürftige Arbeitersiedlungen wach- 
sen zu Großstädten heran. Die Sdiatzgräber 
des Ostens bauen an einer der größten In- 
dustrien Europas. Tagtäglidi und allnächtlich 
strömen aus Straßen und Gassen die Heere 
der Arbeiter zur Sdiidit. 

Das Zeitalter des Eisens — hier hat es den 
Sieg angetreten I Städte der Arbeit und Ar- 
beiter verkünden ihn mit den Fahnen des 
Rauches. Königshütte und Hindenburg: Fe- 
stungen der Eisenhütten und Gruben I Und 
mitgerissen vom überstürzenden Tempo der 
Zeit, erwachen zum Fortschritt auch ältere 
Städte wie Tarnowitz, der Sitz der Berg- 
werksschule, und Gleiwltz und Beuthen, die 
Zentren der Verwaltungen. 

Die jüngste der oberschlesischen Industrie- 
großstädte aber Ist Kattowitz, gänzlich ein 
Kind jener Zeit, ein einziger Aufbruch, von 
rastlosen Kräften getrieben und gleichsam 
wild um sich ausgreifend im Fieber der jähen 
Entwicklung. In ihr verkörpert sich der ganze 
Aufstieg des Industriereviers, siu ist der Kon- 
trapunkt im betäubenden Laut- und Stimmen- 
gewirr der schaffenden Menschen und Maschi- 
nen, Ja das Herz dieser erschütterten und tief 
unterwühlten Erde. 

Geheimnisvoll und doch voll entKaubeiter, 
werktäglicher Nüchternheit ist das Gruben- 
revier. Selbst im Lichte des Tages scheint alles 
gewaltsam und von einer düsteren Großartiß- 
keii. Halden der Kohle und Sehladten buk- 
kein sich um die Schächte und ISlsenhütlen, 
die — in jähem Gegensatz — das Wachstum 
des Sommers mit gelben Getreidefeldern bis 
an die Grubenhöfe umringt . 

Hans NIekrawitz 

Die Marienbiirg In Westpreußen galt als eines der bedeutendsten 
Bauwerke des deutschen Ostens. Nach dem letzten Krieg ragten - • Foto: Archiv hier Ruinen. 

Blücherfest in LSwenberg 
Löwenberg, die schlesische Stadt mit ihrem 

erhalten geliliebonen mittelalteriidien Ge- 
präge, hatte untet den vielen Heimatfesten 
des Landes eines von besonderer historischer 
Bedeutung: das Blücherfest. Alljährlich im 
Herbst wurde es mit mehrtägigen und vielfäl- 
tigen kulturellen Veranstaltungen begangen, 
wobei der Festzug den Hauptanziehungspunkt 
bildete. 

Der Ursprung dieses Festes geht auf das 
Jahr 1813 Lurück, als Preußen nach den un- 
glücklichen Schlachten von Groß-Görsdien, 
Lützen und Bautzen seine Heere nach Schle- 
sien zurückziehen mußte. In Löwenberg er- 
zwang sich Napoleon selbst den Uebergang 
über den Bober, dodi der Vormarsch der 
österreichischen Armee über das Erzgebirge 
veranlaßte den Kaiser, seine Garden hier ab- 
zuziehen und sie gegen die Oesterrelclier ein- 
zusetzer:; die Corps von Ney, Lauriston und 
Macdonald ließ er in Schlesien weiterkämp- 
fen. In der Schlacht an der Katzbacli sciilug 
Feldmarschall Blücher mit den Verbündeten 
diese französischen Corps am 29. August 1813 
vernichtend und rieb die letzten feindlichen 
Nachhuten bei Löwenberg völlig auf. 

In Löwenberg ist der Armeebericht über 
die Schlacht an der Katzbach herausgegeben 
und am Abend des 1. September 1813 ein 
feierlicher Dankgottesdienst im Beisein Blü- 
chers und seines ganzen Stabes abgehalten 
worden. So war es nicht verwunderlich, daß 
die Löwenberger dieses Tages gerne mit Stolz 
gedachten. Da auch eine Anzahl Bürger nadi 
dem endgültigen Abzug der Feinde auf dem 
schönen großen Marktplatz dieser alten schle- 
sischen Stadt spontan den Choral „Nun dan- 
ket alle Gott" angestimmt hatten, behielt man 
diesen Brauch bei. 

Blüchers Adjutant, Graf Nostiz auf Zobten, 
der in der Schlacht bei Ligny des Marschalls 
Lebensretter war, bemühte sich, von König 
Friedrich IV. eine Büste Blüchers als Geschenk 
für die Stadt zu vermitteln. 1841 — vor genau 
125 Jahren also — wurde sie auf dem Fest- 
piatz aufgestellt. 

Verglidien mit dem 
Süden oder Westen 
Deutsdilands, wo von 
jedem Berg eine Burg 
oder zumindest ihre Rui- 
nen heruntergrüßen, 
findet man in Ost- 
deutschland sehr viel 
seltener solche Zeugnis- 
se kriegerischer Vergan- 
genheit. Das liegt nicht 
nur daran, daß der deut- 
sche Osten größtenteils 
Flachland ist, denn auch 
dort sind 7,umindcst 
Wasserburgen möglldi, 
wie das Münsterland 
und die rheinische Tlef- 
landsbucht beweisen. 
Der Untersdiied ist wohl 
eher darin zu suchen, 
daß sidi im Osten sdion 
frühzeitig großflächige 
Territorien gebildet hal- 
ten, Herrsdiaftsgebiele 
slawischer Fürsten, wie 
die Herzogtümer Pom- 
mern, Pommerellen und 
Sdilesien, und daß die 
Germanisierung dort re- 
lativ friedlich vor sich 
ging. 

Trotzdem gibt es aber 
Burgen in ostdeutschen 
Landen, die durdiaus er- 

wähnenswert sind, wie zum Beispiel die her- 
zoglichen Burgen in Schlesien und die Burg- 
festen der Piasten in Liegnitz, Aels, Oppeln und 
Brieg, die in der Renaissnncezeit zu Sdilös- 
sern mit besonders aufwendigen, schmuck- 
reichen Portalen wurden. Das Brieger Doppel- 
portal ist ein schönes Beispiel dafür: Ueber dem 
Wappen, von gepanzerten Knappen gehalten, 
begrüßen, in Stein gemeißelt, Herzog Georg II. 
und seine Gemahlin ihre Gäste schon am Ein- 
gang des Sdilosses. 

Auch im Grenzgebiet der Sudetengebirgs- 
landschaft zwischen Schlesien und Böhmen 

finden sich namhafte Burgen, wie die Tschocha 
am Gneiß in der Nähe zweier Talsperren oder 
das erst gegen Ende des 18. Jahrhunderts zu 
seiner heutigen Erscheinung ausgebaute Für- 
stenstein im Waldenburger Bergland und 
nicht zuletzt Wallensteins bekannte Burg 
Friedland. Durch Sage und Kunst berühmt 
geworden sind der schlesische Kynast bei 
Hermsdorf im Riesengebirge und der Schrek- 
kenstein bei Aussig an der Elbe, der die Reste 
seiner durch Ludwig Richters Gemälde ver- 
trauten Romantik nur noch mit äußerster 
Mühe gegen die Braunkohle ringsum vertei- 
digt. 

Dagegen macht das Preußenland, das .spä- 
tere West- und Ostpreußen mit sei- 
nem Reichtum an Burgen eine um so auf- 
fälligere Ausnahme. Die Berufung des Deut- 
schen Ordens nach Preußen geschah durch den 
polnischen Merzof, Konrad von Masowien. 
Polen war damrils bereits ein wesentlidier 
Bestandteil dej abendlandischen Christenheit. 
Lange schon halten heidnische Stamme das 
Land bedroht, und im Jahre 1161 erlitten die 
Polen eine schwere Niederlage in den Urwäl- 
dern und Sümpfen des heutigen Ostpreußens. 
In dieser Not ließ der polnische Herzog drin- 
gende Hilferufe an Hermann von Salza er- 
gehen, den Großmeister des Deutschen Ordens. 
In rascher Folge übersandte er Hermann in 
den Jahren 1228 bis 1240 fünf Schenkungs- 
urkunden, gipfelnd in dem Vertrag von Krus- 
wica, der dem Orden das Kulmer Land „zum 
ewigen Besitz" übergab, damit dieser kom- 
men möge, sich dort niederzulassen und die 
heidnischen Pruzzi zu vertreiben. Um dem Or- 
den den Schutz des Reiches zu verleihen, hatte 
der deutsche Kaiser Friedrich II. dem Groß- 
meister und seinen Nachfolgern den Rang 
und die Rechte von Reichsfürsten verliehen. 

Der deutsche Ritterorden überzog das Land 
mit einem Netz von Ordensburgen. Anfangs 
waren dieje Burgen noch recht primitiv ge- 
baut; erst um 1300 bildete sich die typisdie 
Gestalt der Ordensburg heraus: vier langge- 
streckte Häuser um einen rechteckigen Hof 
mit einem lauben- oder kreuzgangartigen Um- 
gang. Wirkte so der Bau nach innen kloster- 

Jaromar schickte die Grauen Mönche .. 
mit dem fürstlidien Befehl, das pommersche Kloster Eldena zu gründen 

In einer Aufzählung der Klöster des Zister- 
zienserordens wird berichtet : „Eldena, ein 
Kloster des Wendenlandes dänischen Berei- 
ches, wird anno 1199 von Jaromar gegründet, 
dem Fürsten von Rügen, dem ersten, der den 
christlichen Glauben mit der Taufe ange- 
nommen hat, zusammen mit seiner Gattin 
Hildegard, der Tochter des Königs Knut von 
Dänemark, indem er als erste Besetzung 
Mönche mit einem Abte aus Esrom geschickt 
hat." 

In den Jahrbüchern des Klos'.ers Kolbatz 
findet sidi 1198 die kurze Bemerkung: „Die 
Bruderschaft, die von Esrom nach Dargun 
gesandt war, kommt in Eldena an." Das be- 
deutet wohl, daß das 1172 von Mönchen aus 
dem dänischen Esrom gegründete Kloster Dar- 
gun in den Kriegswirren dieser Jahre zerstört 
worden war. Die Umsiedlung wurde bis 1199 
beendet. 

1207 bestätigt Fürst Jaromar I. die Ausstat- 
tung des Klosters mit den Liegenschaften: 
„An dem Orte, der Eldena (Ilda) genannt wird, 
haben wir eine Bruderschaft der Grauen 
Möndie angesiedelt..." Darunter befand sich 
auch „ein Salzort", das heutige Rosenthal bei 
Greifswald, das schon 1280 unter dem deut- 
schen Namen Rosendale erwähnt wird. Da- 
mals nämÜdi sdienkten die Möncäie von El- 

dena dieses Dorf der Stadt Greifswald, die sie 
um 1240 gegründet hatte, um ihr eine Ein- 
nahmequelle zu verschaffen, die auch erst 1872 
versiegte. 

Das Kloster Eldena griit mit seinem Besitz 
auf die Insel Rügen hinüber, auf der der Name 
Mönchsgut noch daran erinnert. Auch bei El- 
dena zeugten die Bauten von Reichtum und 
Bedeutung des Klosters. In zweihundertjäh- 
riger Bauzeit entstand die etwa 1400 begon- 
nene Klosterkirche, die eine Länge von fast 
75 Metern besaß. Auch ihre Westfassade ist 
ein architektonisches Glanzstück gewesen, 
herrlich mit glasierten Formsteinen ge- 
schmückt. Von großartiger Wirkung war das 
spitzbogig überwölbte große Fenster mit einer 
Höhe von nahezu elf Metern. 

Nach der Reformation wurde das Kloster 
aufgehoben und in ein fürstliches Amt umge- 
wandelt, bis es der letzte Herzog der Stadt 
Greifswald sdienkte. Im 30jährigen Kriege 
wurden die Klosterbauten zerstört, doch noch 
bis 1672 wurden in der Kirche Gottesdienste 
gehalten. Nur geringe Ueberreste, wie einige 
Teile des Kirdienlanghauses, sind auf die Ge- 
genwart überkommen. Bekannt wurde sie 
durch den Maler Caspar David Friedrich, der 
die Ruinen von Eldena auf mehreren Gemäl- 
den festhielt. 

Feuerfunken und Rauchfahnen über Oberschlesien 

Reiditum des Landes Im Boden versledit / Raudiende Sdilote kennzeichneten eines der gröfiten Industriezentren Europas 
Oberschlesien — Land unterm Kreuz; Land 

Im Zwielicht der Völker; Land der schlum- 
mernden Sdiätze des Bodens und ländlichen 
Wachstums, weltfern verborgen im Wehen der 
endlosen Wälder — und plötzlich zerstampft 
von den Eisenzyklopen der Werktürme und 
Schlote, feuersprühend und raucäiüberflaggt. 

Schon immer war Oberschlesien der Bann- 
kreis, das magische Land, das tüchtige und 
fähige Kräfte anzog, die sich an seiner Er- 
schließung entfalten konnten: Tatmenschen, 
Ingenieure, Handwerker, Bergleute. Und wie 
im Bergwerk unter viel taubem Gestein Sil- 
beradern gefördert werden, so stieg hier das 
schöpferische Element empor. Aus der Mitte 
des ansässig schaffenden Volkes entstanden 
Persönlichkeiten und wagemutige Unterneh- 
mer und wurden die Mitbegründer der auf- 
steigenden oberschlesischen Industrie. 

Bereits im 16 Jahrhundert fand der Tarno- 
witzer Peter Jost dem Galmeisteln, jenes 
„weiße Gewächs", das für die Gewinnung von 
Zink und Messing von nusschlaggebender Be- 
deutung :st. Allerdings ist die Zinkgewin- 
nung selbst erst nach mehr als zweihundert 
Jahren Johann Christian Ruberg gelungen. 
Rubergs großer Nachfolger aber wurde Go- 
dulla, der „Zinkkönig", die sagenumwobene 
Gestalt mit dem glückhaften und doch tra- 
gischen Schicksal. 

Uralt ist der oberschlesische Bergbau. Ab- 
gesehen davon, daß ihn schon um die Zeit- 
v.ende die alten Völker betrieben, wird im 
13. Jahrhundert um Beuthen nach Blei und 
Silber gegraben. Dreihundert Jahre danach 
belebt der fränkische Hohenzoiler Markgraf 
Georg Friedrich den Bergbau von neuem und 
gründet die Freie Reichsstadt Tarnowitz. 

Von Friedrich dem Großen nun kommt die- 
ser Auftrieb, denn mit viel Eifer und Ver- 
ständnis geht der König noch während der 
Schle3i.<;chen Kriege daran, die schlummern- 

den Bodenschätze zu heben. Er faßt die kühn- 
sten Pläne, sdiafft eine neue Bergordnung, 
ruft die Malapaner und Kreuzburger Hütte 
und viele andere Werke in Leben und wird 
so zum eigentlichen Wegbereiter der ober- 
schlesischen Industrie. Groß ist sein Planen 
und Wirken, aber unlöslich verbunden damit 
sind Männer wie Heinitz und Reden, die gräf- 
lichen Berater des Königs. 

Als Goethe mit seinem herzoglichen Freund 
Karl August von Weimar im Jahre 1790 nach 
Oberschlesien reist und in Tarnowitz sein be- 
rühmtes Epigramm ins Gästebudi schreibt, 
ist der oberschlesische Steinkohlenbergbau 

noch jung. Erst die Grafen Ballestrem brin- 
gen ihn zur Entfaltung, gehen als erste zum 
Tiefbau über und fördern aus einer langen 
Reihe von Gruben. Sie begründen damit ihren 
Riesenbesitz, der auf die verschiedensten In- 
dustriezweige übergreift. Die treibende Kraft 
aber ist Carl Godulla, Ballestrems Mitarbei- 
ter, der Sohn des Volkes, dessen enorme Fä- 
higkeiten sich früh entwlcäceln und der später 
selber zu einem der größten Industriellen em- 
porwächst. 

Der Tiefbau der Kohle entwickelte sich 
eigentlich ganz zwangsläufig. Man brauciite 
damals das sdiwarze Gestein vor allem zur 

Aui dem Beutbener Hauptbahnhof rollten damaU, all die oberschleiisctaen 8l«inkoblen^u- 
ban ueben dem Ruhrgebiet Docb das wlehUgite Indiutrlexentrom Deutsdilands waren, 
und Nactat GOterzDge mit den „schwarzen Diamanten" In alle Welt hinaus. Foto: Ardilv 

Das PlastenschloB in Oppeln. Foto: Löhrldi 
rond eine neu angelegte Vorburg die ausge- 
dehnte Anlage nacn «oraen nin verlängerte. 

Danach begann man auf der Marienburg "mit 
dem architektonisch großartigsten Teil des 
gewaltigen Komplexes — mit dem Hochmei- 
sterpalast. Inmitten einer Burg wirkte er als 
festliciier Schloßbau. Sein Baumeister, der 
Rheinländer Nikolaus Fellenstein, spielt hier 
eigentlich nur noch mit dem Wehrgedanken: 
In zierlichen Turmerkern zieht er den mit Or- 
namenten geschmüdcten Wehrgang um die 
Edcen des Palastes herum. Erst 1398 war der 
glanzvolle Bau fertig, nur zwölf Jahre vor 
dem Sieg des Polenkönigs bei Tannenberg 
über die sich damals noch so sicher glaubende 
Macht des Deutschen Ordens. 

Man muß die Marienburg über die Weia.jel- 
niederung hinweg in der Nadimittagssonna 
rot aufleuchten gesehen haben. Schon von 
Dirscüiau aus war der Blicik auf die Marien- 
burg für den Reisenden der erste Gruß des 
Freußenlandes. H. R. 

haft oder schloüähnlidi, so war er nach außen 
hin ganz Wehrbau — ein Quadrum von ra- 
genden Mauern mit Ecktürmen und dem 
Hauptturm. 

Die Bauten der Deutschordensherren hatten 
nichts von der malerischen Romantik der Bur- 
gen am Rhein und Nedcar Sie eignen sich 
nicht dazu, angeschwärmt und besungen zu 
werden, zumal aus ihren Fenstern sldi nie- 
mals ein zartes Burgfräulein lehnte, sondern 
von dort nur gepanzerte Ordensherren nach 
Feinden ausspähten. Diese Burgen sind Zweck- 
bauten eines nüchternen militärischen Ver- 
standes, 

Nur die Marienburg an der Nogat in West- 
preußen hebt sich aus ihnen prächtig hervor. 
1280 wurde sie als Sitz eines Ordenskomturs 
in bescheidenei I^orm erriditet, doch schon 
1309 zur Hauptburg der Deutschordensherren 
erhoben und damit zum Sitz des Hochmeisters, 
Siegfried von Feuchtwangen, der bis dahin 
im fernen Venedig residiert hatte. Er und 
seine Nachfolger brachten das „Ordensland 
Preußen" zu einer erstaunlichen Blüte, Da- 
mals wurde die Burg des Komturs zum Hoch- 
schloß mit Kapitelsaal und Marienkirche. Die 
ehemalige Vorburg verwandelte sich In das 
Mittelsdiloß, dem ein Rittersaal, Gästekam- 
mern und ein Lazarett eingebaut wurde, wah- 
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Millionär lebte aus der MülHonne 
Wenn reidie Leute die Armut lieben / Im Nadithemd an den Banksdialter 

Verbotene Spiele 
SherifT Maurice Joseph in Saint-Louis (Illi- 

nois) war ein Feind jeglidien Glückspiels. Der 
Besitzer eines Lokals wollte den Sherifl von 
seinem Vorurteil abbringen und lud ihn in 
sein Etablissement ein. Ohne das der Hüter 
des Gesetzes aufmerksam wurde, half der 
Lokalbesitzer beim Glücksspiel so kräftig 
nach, daß drei Sheriffs zwei funkelnagelneue 
Autos gewann. Doch der Lokalbesitzer hatte 
sich getäusdit, wenn er den Shcriff nun für 
„bekehrt" hielt. Im Gegenteil. „Ich weiß, daß 
ich kein Glückspilz bin", meinte der SherifT. 
„Der Gewinn von zwei Autos ist der beste 
Beweis dafür, daß gesdiwindelt wurde. Man 
kann also nach Belieben gewinnen oder ver- 
lieren." Er ließ alle Spiellokale schließen, die 
beiden Autos versteigern und schickte den 
Versteigerungserlös an eine wohltätige Stif- 
tung. 

In München starb unlängst der 83jährige 
Fürsoigeempfänger Jakob Resch. Die Wohl- 
fahi^ besorgte seine Bestattung. Kaum einer 
hatje ihn zu Lebzeiten je anders gesehen als 
unrusiorl, in lödierigen Schuhen und faden- 
sdic^inif-en Anzügen. Niemand hatte geahnt, 
daß er Aktien im Kurswert von 230 000 Mark 
unter der Matratze verwahrte und ein ge- 
wiegter Börsenjobber war. Freilich, auch in 
seiner „Hausbank" war er nie anders erschie- 
nen als in Schlappen und Lumpen, einmal so- 
gar im Nachthemd. Zeltlebens allerdings hatte 
er seinen Bekannten prophezeit: „Ihr werdet 
euch noch einmal wundern, wenn Ich tot bin." 

Jakob Reschs merkwürdiges Verhältnis 
zum Gelde war so einmalig nicht, wie man 
glauben sollte. Der 72jährige Roger Stewart 
im New Yorker Stadtteil Bronx zum Beispiel 
hätte sein Bruder sein können. Er war der 
populärste Bettler des Viertels; Strippen hiel- 
ten seinen einzigen Anzug zusammen. Zwanzig 
Jahre lang trabte er, auch bei grimmigster 
Kälte oft ohne Schuhe, durch die Straßen. 
Obgleich sein Hut nie ohne klingende Füllung 
blieb, lebte er noch lieber aus anderer Leute 
Mülltonne. Frühmorgens saß er in den 
Kirchen, abends in der öffentlichen Bücherei, 
die gleichzeitig sein liebster Schlafplatz war. 

In der Bücherei starb er auch. In seiner 
Tasche fand sich ein Zettel, der seltsame 

Heilsame Höhenluft aus der Tiefe 
Das einzige Grottenbad der Welt gehört Ungarn / Karstwasser aus großen Tiefen 

Hunderttausende von Besuchern strömen 
Jahr für Jahr in den ungarisdien Fremden- 
verkehrsort Miskoic-Tapolca. Sie sind nicht 
nur auf Urlaubsfreuden erpicht, sie suchen 
auch Heilung von allerlei Gebredien; Hier 
findet sich das einzige „Grottenbad" der Welt, 
ein unterirdisches Thermalbad von 30 Grad 
Celsius. Das Wasser sorgt dafür, daß die Luft 
in der Höhle mit Radiumemanation ange- 
reichert und so kristallklar ist, wie das nur 
bei Luftschichten in vielen tausend Meter 
Höhe vorkommt. Die „Höiienluft aus der 
Tiefe" hilft besonders Asthmatikern. 

Das Wasser aus Höhlen, Klüften und Spalten 
der Kalksteingebirge hilft übrigens nicht nur 
Kranken, es wurde für gewisse ungarische 
Landschaften regelrecht lebensnotwendig. In 
einigen Gebieten ist es auch schon gelungen, 
die Trink- und Nutzwasserversorgung großer 
Industrieanlagen, Wohnbausiedlungen, ja so- 
gar ganzer Städte durch Erschließung dieses 
sogenannten Karstwassers sidierzusteiien. 
Karst sind Kalkhochflächen, in denen es kaum 
oberirdische WasserlSufe gibt. Unterirdisch 
jedoch rauschen Flüsse, die zu erforschen ein 
regelrechtes Abenteuer ist. Halsbrecherisdi 
Bind die Erkundungsfahrten in Gummiflößen, 

Karstwasser aus großen Tiefen speist übri- 
gens auch die weltberühmten Budapester 

Heilquellen. Durch Spalten und Klüfte der 
verkarsteten Oberfläche des Transdanublschen 
Mittelgebirges sinken die Niederschläge in 
immer größere Tiefen herab. Die entlang der 
Hauptrißlinie an der Donau in die Tiefe ge- 
sunkene Kalksteindec^e setzt sich viele 
tausend Meter unterhalb der Großen Ungari- 
schen Tiefebene fort, und ein Teil des in der 
Tiefe erhitzten Karstwassers tritt dann am 
Rand des Budapester Donauabschnitts in 
Form von Thermen wieder an die Oberfläche. 
In Budapest und auf der Margareteninsel gibt 
es mehrere dieser Thermen. 

Die Quellen werden laufend auf Ergiebig- 
keit und chemische Zusammensetzung ge- 
testet. Zentralstelle der Ueberprüfungen ist 
ein Höhlenraum im Massiv des Budapester 
Gell6rtberges. Durch Tiefenbohrungen wurde 
hier der Urquell des thermalen Karstwassers 
erschlossen. Zu diesem Zwec^ konstruierte 
Spezialgeräte registrieren die Messungen, aus 
denen sich ein überzeugendes Bild von der 
Einwirkung äußerer Faktoren auf die Wasser- 
ft^rung und die chemisch-physikalischen 
Eigensdiaften der Quellen ergibt. Diese Beob- 
achtungsstation ist einmalig in der Welt; 
zahlreiche ausländischo Fachleute orientieren 
sich hier laufend. 

Dinge über den Allen enthüllte. Er war weder 
arm, nodi fehlte ihm ein Zuhause. Zehn Jahre 
lang hatte er seine Altersrente nicht abgeholt. 
Vier Stunden brauchte die Polizei, um die 
Gelder zu zählen, die er In der Toilette seiner 
Einraumwohnung versteckt hielt: Noten und 
Münzen im Gesamtwert von 200 000 Dollar. 
Am „Örtchen" hinterließ er auch sein Ver- 
mächtnis. Bis auf den letzten Cent sollte sein 
Geld einer Universität zugute kommen. 

Aelteren New Yorkern war sein Fall An- 
laß genug, sich einiger anderer Zeitgenossen 
zu erinnern, die arm im Reichtum lebten. Ida 
Wood etwa, die von panischer Angst vor einem 
Bankenkradi besessen war, der sie um ihr 
Vermögen hätte bringen können. Tag und 
Nacht trug sie, in die Kleider genäht oder 
in schmalen Bündeln — Patronengurten gleich 

„Nehmen Sie Platz, ich verspredie Ihnen, daß 
es heute mit Ihrer Spritze ganz schnell eeht!" 
um den Körper geschlungen — bare 750 000 
Dollar mit sich herum. Die letzten fünfzehn 
Jahre hatte sie Ihr Zwei-Zimmer-Apparte- 
ment im New Yorker Herald Square Hotel 
nicht verlassen, lebte von rohen Heringen, 
trockenem Brot und Wasser und gönnte sich 
als einzigen Luxus jeden Tag ein halbes 
Dutzend schwerer Zigarren. 

Auch Emily Thorns, eine andere dollar- 
schwere New Yorkerin, verließ jahrzehnte- 
lang nicht ihr Haus. Auch sie traute den 
Banken nicht, sondern bewachte ihr Geld 
selbst — mit (lem Revolver am Schürzenband. 
Die Fenster ihres Hauses waren vernagelt. 
Essen ließ sie sich durch eine Klappe in der 
Haustür zureichen. Ihr „Tick" war, was auch 
andere „normale" Menschen sich zuweilen 
wünschen: so recht nach Herzenslust im Gelde 
herumwühlen zu können. 

Die Kurzqosrhiftitp: 

Frage an den Zöllner 
Herr und Frau Meisensack kamen vom 

Urlaub aus der Schweiz zurück. Und sie halten 
Herzklopfen, wenn sie an den Zoll dachten. 
Nun j«, welcher Urlauber kann es sich ver- 
kneifen, ein bißchen zu schmuggeln? Der Fteiz 
des Verbotenen Ist groß Ihm hallen auch die 
Meisensacks nicht widerstehen können. Da 
steckte in jedem KolTei irgendeine Kleinigkeit. 
Ein Paket Kaffee In einem Jackenärmel, ein 
Päckchen Zigaretten in einem Strumpf, ein 
kleines Sdiweizer tJhrchen zwischen den 
Taschentüchern, eine Flasche Cognac zwischen 
den Unterhosen. Frau Meisensack halle sich 
viel Mühe gegeben mit dem Packen, 

Bei oer deutschen Zollkontrolle fragte der 
Beamte: „Haben Sie etwas zu verzollen?" Es 
war ein freundlicher Zöllner. 

Herr Meisensack tat gelangweilt. „Zu ver- 
zollen?" staunte er. „Wie kommen Sie darauf?" 
Frau Meisensack schwieg. 

Wie er darauf kam, sagte der Beamte nicht, 
aber er befahl: „Folgen Sie mir bitte mit 
Ihrem Gepäck 1" 

Das taten Herr und Frau Meisensack. Sie 
schleppten ihre vier Koffer in den Kontroll- 
raum. Der Beamte sagte: „Bitte öffnen!" 

Dann begann der Beamte zu suchen. Seina 
Hände griffen in den ersten Koffer hinein. 
Gott sei Dank, dachte Herr Meisensack, er läßt 
uns wenigstens nicht auspacken I Frau Meisen- 
sack schwieg immer noch. 

Der Beamte zog seine Hände wieder heraus, 
klappte den Koffer zu und machte einen 
Kreidestrich darauf. 

Nun wandte er sich dem zweiten Kotler zu. 
Hände hinein, Hände heraus, Deckel zu, 
Kreidestrich. 

Der dritte Koller: Hände hinein, Hända 
heraus, Deckel zu, Kreideslrich. Frau Meisen- 
sack sah mit großen Augen zu. 

Herrn Meisensack wurde wohler zumula. 
Jetzt nur noch der letzte Koffer: Hände hinein, 
Hände heraus, Dedcel zu, Kreideslrich. 

Der Beamte tippte mit dem Finger an den 
Hut. „In Ordnung! Sie können gehen, meine 
Herrschaften!" Er wandte sich dem nächsten 
Paar zu. 

Herrn Meisensacks Herz hüpfte vor Freude. 
Frau Meisensack aber sagte: „Noch eine Frage, 
Herr Zöllner: Die weißen Kreidestriche — 
sollen die bedeuten, daß Sie die Sachen nicht 
entdeckt haben ...?" 

Karl Roote 

Sehen ist besser.., 
„Das ist ja unglaublich . . . was Sie nicht 

sagen!" — so entrüstet man sich, wenn einem 
jemand etwas besonders Interessantes von den 
lieben Mitmenschen zu berichten weiß. Und 
wir sind nun einmal so, daß vrir gerade das 
Übertriebene, das Ungewöhnliche sehr gern 
glauben, daß wir Unmögliches für wahr hal- 
ten und — schliimner noch — bei der ersten 

Gelegenheit weiterverbreiten. Das ist sehr 
unvorsichtig und kann oftmals nicht nur für 
andere, sondern auch für uns selbst zu schwe- 
ren Unannehmlichkeiten führen, bestimmt im- 
mer dann, wenn sich herausstellt, daß alles 
maßlos aufgebauscht war und wir zur Rede 
gestellt werden. In einem solchen Falle ziehen 
wir uns dann gern hinter andere zurück und 
sagen, wir hätten es eben gehört . . . Gerade 

das aber beweist, wie unbedacht wir waren. 
Vom Hören allein kann man ja noch nichts 
glauben, und nur was man selbst gesehen hat, 
wovon man sich persönlich überzeugen 
konnte, das darf man als wahr und zutreffend 
annahmen — und falls man es für nötig hält 
— auch anderen berichten. 

Sehen ist besser als hören — sagt eine alte 
Volks Weisheit. Wir machen uns nur meist 

nicht die Mühe, den Gerüchten naciizuspüra 
und ihnen auf den Grund zu gehen. Manche 
Aufregung, viel Arger und manches Leid 
blieberi aber erspart, wenn wir ein wenig 
gründlicher und skeptischer wären und nur 
über solche Dinge reden würden, von denen 
wir sicher sind und durch eigenen Augen- 
schein sein können, daß sie den Tatsachen 
entsprechen. 

VW-Test für alle. 

Sie testen 

die neuen 

VW- 

IVIodeiie. 

Wir bewerten 

iiiren 

Wagen. 

Ist das nicht eine gute Idee? Wir meinen ja. 
Aber wie sollten Sie einen VW testen? 

Indem Sie ihn fahren. Denn nur wenn Sie die 
neuesten Volkswagen gefahren haben, wissen Sie, 
was sie mehr bieten an Leistung und Komfort. 
(Übrigens: noch nie gab es so viele verschiedene 
Volkswagen.) 

Und wenn Sie möchten, bewerten unsere Ge» 
brauch^agen-Fachleute gern Ihren Wagen. Damit 
Sie seinen Zeitwert erfahren. Damit Sie wissen, 
wieviel Sie dafür bekommen beim Eintausch. 

Wenn Sie den VW aber noch nicht kennen? 
Dann sollten Sie ihn nicht nur testen, sondern sich 
auch einige Fragen stellen: 

Ist der Wagen außen kompakt — innen aber 
geräumig und bequem? Bietet er viele Extras ohne 
Extrapreis? Ist er sorgfältig verarbeitet? Ist er repa- 
raturgünstig und damit reparaturbillig gebaut? Sind 
die Unterhaltskosten niedrig? Ist er bewährt und 
ausgereift? Ist der Kundendienst so gut wie der 
Wagen? Hat das Fahrzeug auch nach Jahren einen 
hohen Wiederverkaufswert? 

Volkswagen geben auf diese Fragen gute 
Antworten. — Fazit? 

Kommen Sie 

Seilen Sie. 

Faiiren Sie. 

Ihre VW-Händler in Stadt und Land 
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Wahlon Sie 

E H RHARDT 
zu Ihrem Fachhändler beim Kauf von 
■ BÜROMASCHINEN aller Art 
■ BÜROMÖBEL aus Holz und Stahl 
■ BÜROBEDARFSARTIKEL 
Gewissenhafte Beratung durch langjährige Erfahrung und 
günstige Preise werden zugesichert. 

'mascM/MiN 

INHABER HRNS £HRHRROr 

Büroeinrichtungen und Organisation 
Eigene Rrparaturwcrkstätte 

Langen, Rheinstraße 10 
Sprendlingen, I.-Kant-Str. 3a, Telefon G 70 43 

DAS IDEALE KLEINKLAVIER 

Ot^r.4d)Ul3 

22SO,- 

PIANO-SCHULZ 
Telefon 29910- WIESBADEN - Mühlgasse 11-15 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 
Langen, Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

ZU MIETEN GESUCHT 
werden laufend für amerikan. Familien 
größere, abgeschlossene Wohnungen u. 
Häuser, leer oder möbliert. Angebote m. 
Preisangabe erbitten wir an: 
Rhein-Main-Militärflughafen, Box 373, 
Housing Services, Tp. Ffm 699-G054 
oder 6694. 

I. — II. + III. Hypotheken 
Sofortdarl. — Zwischenfinanz. — Um- 
schuldungen — Restfinanz. I. z. Zt. noch 
ab 7 °/o — IL ab 4,5 »/o Zinsen jährlicli. 
G. KtlCHLER KG., Frankfurt am Main 
Gartenstraße 121, Telefon 6U014-61308B 

J. K. BACH 

verlegt: 

Linoleum, Stragula, Filzbeläge 

sämtliche PVC-Beläge und 

natürlich Teppichböden 

Ausführung der Arbeiten prompt und sauber. 
Unsere verehrten Kunden bitten wir im Hofe zu parken. 

J. K. Bach, Langen, Fahrgasse 17, Tel. 3512 

Uber 100 Gebrauclitwaflen 
Es hat sich nrruin);«!>prochtrii 

la ZUSTAND — la PFI.EGE - la GARANTIE — la PREIS 
a a. 

Ein neues Gesicht - 

bekommt Ihre Wohnung mit anderen Ta- 
peten. Sie zweifein daran? Versuchen Sie 
es erst einmal mit einem Zimmer. Sie wer- 
den erstaunt sein! Ob für einzelne Zimmer 
oder für die ganze Wohnung - wir haben 
die Tapeten, die Sie sich wünschen. 
Sämtliche Tapeten sind am Lager vorratig 
u. werden <Qr Sie klebelertig beschnitten. 

:7 
üioijiuä lapeienspeziainaus im Kreis 

Ottenbach. Langen. Gartenstraße 6 
(am Lutherplatz) Telefon (0 61 03) 42 91 

Ford 12 M/P4, 
TS Coup6,1965 4700,— 

Ford 17 M/P3.1961 1650,— 
Ford 17 M/P5,1964 5150,— 
Ford 17 M/P5.1965 5550,— 
Ford 17 M'P5, Turn., 65 5550,— 
Opel Rekord P II, 1962 2550,— 
Dpel A 3, 1963 3450,— 

VW 1500 S, 
Variant, 1964 4250,- 

VW 1500,1964 3850,- 
DKW F 12,1963 2850,- 
MG 1000,1965 4650,- 
BMW 1800,1964 5600,- 
31as 1204,1963 2600,- 
\SU Prinz 1000 L, 1964 3550,- 

Busichtigung jederzeit 
Bequpmr Finjinztrrung 

Frankfurt am Main 

TU V-abgenommen 
fiprinRP Anzahluns • 

AUTOHAGE, 
Zeil 17, lel. Ü9 12Ö1 Am Uurnbusch 2U, I'eL 65 34 20 
Friedbergei Anl 1 Tel. 43 94 21 Berliner Straße 56. Tel. 29 12 38 
Bergerstraßf 134. Tel 43 35 04 Ludwig-Lwidinann-Straße 300 
Nordweststadt, Telefon 78 39 08 
Alt Niederursel. Tel 51 53 l9Kumiainzei Sti 93, TeU 31 27 79 

ScfamittstraUe 47 — Telefon 23 08 31 

Der neue 

Taunus 12M 
erwartet Sie bei uns 
zu einer Probefahrt 

Sie werdän es selbst feststel- 
len: Er Ist geräumiger, stärker 
und ko(nfortabler als sein Vor* 
gängeivDenn der neueTaunus 
12I\^ hat Jetzt einen 1,3-I-V4- 
Motor mit 50 PS. Eine breltera 
Spur, McPherson-Federbelne, 
Vollkrels-Ventllatlon, Einzel- 
sitze vom eerlenm&BIg, gs* 
räuschdämpfende 3-Punkt-Mo- 
toraufhSngung. 

Bilden Sie sich Ihr eigenes Ur- 
teil über den neuen Taunus 
121^. Wir halten ausführliches 
Prospektmaterial für Sie bereit 
und Informieren Sie Ober allo 
Extras, Sonderausstattungen 
und Ober die l^odellauswahl. 
Bitte besuchen Sie uns! 

Ihr Fordhändler 

Aulo-Göridi 
Langen/Hessen, Rheinstr. 4 

Telefon 38 89 

Bienenhonig 

reine BlUtenprachl SOO-g-Olat 

Smyrno-Feigen jJde 

Calif. Datteln 

Damenstrümpfe 1 Äx 
mmehsnfail. 1. Wahl Poot ■ ® 

macht Freude 

ÜBERDACHUNGEN 

FOR TERRASSE UND BALKON 

Komplett In Jeder AusfOhruna • Kurt Hirschfeld KQ., Walldorf/Bd. 

Vordächer 
Trennwände 
Verkleidungen 

aus 
®plexlglas xt 

GuBglas 
Polyester 

Koitenlose Informationen von: 
A. Buhl, 607 Langen/Heuen 

Rud.-Brelts<lield-Str. 10, Telefon 08103/71352 

Niedriger Preis - hoher Gegenwert 
Der Grundpreis eines Autos ist uninteressant. 
Entscheidend ist, was unter dem Strich stehtl 
Beim NECKAR 1100 sieht die Rechnung so aus: 

5.450,- 
Mit Scheibenbrerasen vorn s= 5.450/— 
Mit 4 Türen = 5.450^— 
Mit Komfort-Ausstattung (Einzel-Liegesitze, abblendbarer 
Innenspiegcl, Doppelklanghom, Heizungsgebläse, zwei 
Sonnenblenden, Stoßstangenhömer mit Gununiauflage, 
Unterbodenscliutz und vieles mehr) = 5.450,— 
Kompl. Ausstattungspreis r= 5.450^— 
Und jetzt vergleichen Sie bitte den „millecento" in seiner 
Klasse. Auch in puncto KoiTerraum, Fahlleistungen und 
Wirtschaftlichlceit! 

NECKAR 1100 — für seinen Preis elnmaligi 

P I AT EMIL MUELLER KRAFTFAHRZEUGE h FIAT-Werksvertretung 

I I I für Stadt- u. Landkreis Offenbach/M.,gegr. 1932,Offenbach/M.,Sßrendlinger Ldstr.234, Tel. 8872 20,883521 

Handstrldcapparate 
Strtdcsdirelbtische 

duräi Vertretung 

Ilse Breldert 
Lengen, Gartenstr. 12 
M 2 Cieräte werden In 

Zahlung genommen 

Besuchs- 
und 
Geschäftskarten 
druckt sauber 
und schnell 
Buchdruckerel KQhn KQ 
Darmstadter StraBa St 
Telefon 38 93 
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Ein Zwischenfall an der Grenze 

Dor Zug hielt an der Grenze zwischen der 
„Revolutionüren ^ Olksdiktatur" und dem 
freien Nachbarland. Ein Soldat postierte sich 
am Anfang des Zurcs, ein zweiter am Ende. 
Andere Soldaten bej^annon unter die Waggons 
zu klettern und nadi Flüditlingcn zu suchen. 
Am Fenster eines der Abteile .saß Dr. N., dor 
Chirurg und schaute hinaus, ohne wirklich 
etwas zu sehen. In besseren Tagen pflegte er 
ins Ausland zu fahren, um dort seine Ferien 
zu verbringen; jetzt aber war er FlüchtlinR, 
und es ging um sein Leben. 

Die „Volksrevolutionare Polizei" — die ge- 
fürchtete VHP — war auf der Suche nach ihm. 
Er hatte sich niemals in die Politik einge- 
mischt, niemals die „neue Gesellsdiaftsord- 
nung" kritisiert. Aber eines Tages hatte ein 
Feind dieser Gesellschaftsordnung, ein Parti- 
sane, an seiner Tür gepocht und um Hilfe für 
einen verwundeten Kameraden ersucht. Und 
Dr. N. hatte ohne zu zögern seine Instrumente 
eingepackt und war dem Partisanen gefolgt: 
Ein Mensch war In Not, und er war Arzt. 
Nichts anderes hatte Bedeutung, Er hatte den 
Verwundeten operiert und ihm das Leben ge- 
rettet. Doch jemand hatte ihn an die VRP ver- 
raten, und jetzt bestand seine einzige HofT- 

Lampenfieber 
Zur Zeit des Symbolismus war der Fran- 

zose Henry Bauer ein sehr gefürchteter 
Theaterkritiker. Eines Tages mußte er in dem 
Pariser Theater „Varlötös" einen Vortrag übqr 
Marlvaux halten. Bevor er an das Rednerpult 
trat, gestand Henry Bauer, daß er von ent- 
setzlldiem Lampenheber befallen wäre. 

„Warum das?" meinte der Schauspieler Al- 
bert Brasseur anzüglich. „Sie wissen doch 
ganz genau, daß der gefürchtete Kritiker 
Henry Bauer gar nicht unter den Zuhörern 
sitztl" 

nung darin, das Land verlassen zu können. In 
Beiner Jackentasche befand sich der falsche 
Paß, von den Partisanen hergestellt, der ihn 
als J. B., Geschäftsmann, identifizierte und als 
Reisezweck den Besuch einer kranken Schwe- 
ster im Nachbarland angab. Er hatte mit Sorg- 
falt alle Einzelheiten seiner neuen Biographie 
— Alter, Wohnort, Geburtsdaten — auswen- 
dig gelernt. 

Plützlich legte der ihm gegenübersitzende 
Reisende die Zeitung, die sein Gesicht ver- 
dedtt hatte, zur Seite: Es war ein ehemaliger 
Patient! Eine einzige Geste des Erkennens, ein 
einziges „Grüß Sie, Doktor!" könnte sein Ende 
bedeuten. Er mußte sofort in ein anderes Ab- 
teil übersiedeln. Er stand auf — doih dann 
warf er noch einen Blick auf den IViann und 
sah, daß er sich getäuscht hatte: Es war eine 
oberflächliche Aehnlichkeit, durch die Angst 
bis zur Identität vergrößert. Nimm dich zu- 
sammen, befahl er sich, ehe du den Vorstand 
verlierst. 

Sdiwere Schritte machten sich auf dem 
pang hörbar. Ein junger Leutnant der VRP 

irat mc Auieil, und ein ^toßer Soldat postierte 
sich in der Tür. 

Dr. N. erkannte den Leutnant sofort. Ueber 
ihn hnHo einst die „Volkswahrheit", dem offi- 
ziellen Organ der Regierung, einen Artikel 
verölTcnllicht. IVIit einem Photo. Der Artikel 
war voll Lob für diesen „tapferen Soldaten 
unserer Revolution" der ganz allein, ohne aul 
die Lebensgefahr zu achten, zwei von den 
„Feinden des Volkes" — über die Grenze ge- 
•schmuggelte Scharfsdiiitzen — enlwalTnet und 
festgenommen halte. N. hatte damals eine 
ganze Weile über den Artikel nachgedacht und 
das Photo des junßcn, harten Gesichtes be- 
trachtet. Für die „große Sadie", dor der Leut- 
nant angeblich diente, halte er keine Sympa- 
thie; vielmehr rebellierte er innerlich, als Arzt, 
gegen die menschlichen Opfer, die diese 
„Snchr" ständig forderte Aber die Selb.stlosig- 
keit, mit der der Leutnant seine Pflicht — wie 
er sie eben empfand — erfüllte, war etwas, 
das er verstehen konnte. 

Der Leutnant salutierte. „Revolutionäre 
Volkspolizei — Grenzkontrolle — Ihre Pässe 
bitte", rezitierte er medianisdi. Nervöse Hände 
griffen in Taschen hinein. N's Gehirn fing an, 
fieberhaft zu arbeiten: Geschäftsmann, fünf- 
zig, ledig, ins Ausland fahrend, um eine kranke 
Schwester zu besuchen — wiederholte er sich 
immer wieder. 

Der Leutnant nahm den Paß des Reisenden, 
der die Zeitung gelesen hatte, verglich das 
Photo mit dem Gesicht und begann, das Büch- 
lein durchzublättern 

Er kam nicht weit. Eine Explosion, von Ge- 
schrei gefolgt, erschütterte den Zug. Leute 
drängten sich auf den Gang, liefen zu den 
Fenstern. 

„Schnell, einen Arzt! Er stirbt!" rief eine 
erregte Stimme außerhalb des Zuges. 

N. sprang auf. „Laßt mich durch, laßt mich 
durch", rief er und drängte sich durch die 
Mensdienmenge. Als er die Tür erreichte, sah 
er einen verwundeten VRP-Mann, von Men- 
schen umgeben, auf dem Bahnsteig liegen. Der 
junge Leutnant, der vom Zug hinunterge- 
sprungen war, rief verwirrende Befehle aus. 

„Er verblutet!" hörte N., als er schnell die 
Stuten hinunterstieg. Der Leutnant drehte sich 
um und grilT den Doktor beim Arm. „Hall! 
Keiner verläßt den Zug! Sind Sie Arzt?" 

„Was denn sonst, du Idiot!" stieß N. hervor 
und befreite sich mit einem Ruck. Die Men- 
schen traten auseinander. N. kniete bei dem 
Verwundeten nieder und drückte kräftig auf 
eine Stelle zwischen dor Wunde und dem Herz. 
„Einen Stein und einen Gürtel — rasch!" be- 
fahl er. 

Unter dem Druck ließ das Bluten wesent- 
lich nach. Mit dem Stein und dem Gürtel 
stellte der Arzt schnell eine Aderpresse her, 
band sie an — und das Bluten hörte auf. 

„Hebt seinen Kopf ein wenig", befahl N. 
„Vorsichtig". 

„Jawohl, Doktor", sagte der Leutnant mit 
respektvoller Stimme. 

, - uiesem Wort erschauerte N.: Er hatt» 
sich verraten. 

„Doktor", stöhnte der Verwundete, „der 
Schmerz..." 

„Geduldet Euch", tröstete Ihn N. „Die Am- 
bulanz wird gleich hier sein." 

„Werde ich ...?" 
„Ja, Sie werden leben." 
„Bringt ihm etwas Warmes zu trinken", b»« 

fahl N. „Tee oder Kaffee." 
„Jawohl, Doktor." 
Die Ambulanz kam. „Er braudit eine Trans- 

fusion — so rasch wie möglich", sagte N. zu 
den Krankenträgern. „Und vergessen Sie 
nicht, die Aderpresse zu lockern. Ich habe die 
Zeit auf seiner Stirn notiert." 

„Jawohl, Doktor." 
Der Leutnant sprach Inzwisdien zu einer 

neuen VRP-Gruppe, die eben angekommen 
war. „Ein dreckiger Hund hat eine Granate 
auf einen unserer Männer geworfen und Ist 
abgehauen. Alle hier, die nicht Im Zug waren, 
sofort festnehmen! Und keiner von den Schur- 
ken da drinnen verläßt den Zug, ist das klar? 
Ich werde alles übernehmen, sowie Ich mit der 
Paßkontrolle fertig bin." 

N. ging In sein Abteil zurück, Ignorierte dia 
aufgeregten Fragen der anderen Reisenden 
und erfaßte zum ersten Mal die ganze Aus- 
sichtslosigkeit seiner Situation. Vorher hatte 
er nidit darüber nachgedacht. Solange er 
seine ärztliche Pflicht erfüllte, dachte N. nie- 
mals an etwas anderes. 

Was konnte er tun? Fliehen? Es war un- 
möglich. Sagen, er hätte Im Gedränge seine 
Papiere verloren? Nein, man würde ihn fest- 
nehmen und Fragen stellen. Sich unauffällig 
In ein anderes, schon überprüftes Abte« 
schleichen? N's fieberhaft arbeitendes Gehirn 
befaßte sich mit dieser letzten Möglichkeit, 
doch in diesem Moment trat der Leutnant in 
das Abteil, und der große Soldat postierte sich 
in der Tür. 

Das Gesicht des Leutnants war zornverzerrt. 
„Ihre Pässe", stieß er hervor, diesmal ohne zu 
salutieren. 

Der Reihe nach überprüfte er die Pässe der 
Reisenden und gab sie zurück. Der Doktor 
kam zuletzt. 

Mit unsicherer Hand überreichte er das 
blaue Büchlein. 

Dor Leutnant nahm es, öffnete es und ver- 
glich das Photo. Er wendete die erste Seite, 
die zweite, die dritte. Dann schloß er das Büch- 
lein und sdiaute N. nochmals an. Sein junges, 
brutales Gesicht spiegelte den Inneren Kampf 
eines Menschen, dor größerem gegenüberstand, 
als er erfassen konnte. 

„Gute Reise", sagte der Leutnant plötzlich 
und reichte N. seinen Paß zurück. 

In einem Nebel, der alle Gedanken ausschal- 
tete, ergrilT die Hand des Doktors das kleine 
blaue Büchlein. Ein lauter Pfiff ertönte. Der 
Zug setzte sich in Bewegung und fuhr über die 
Grenze in die freie Welt. 

Die Kurzgeschidite; 

Der Nassauer 
Ich traf auf der Straße einen Schulfreund. 

Ich hatte ihn lange Jahre nicht gesehen. 
HHallo, Hugol" 
KHallo, Jerry 1" 
„Wie geht's, wie steht's?" 
J^a, wie es einem Junggesellen schon geht: 

Man schlägt sich so durch!" 
Hugo tat mir leid. 
Ich sagte: „Ich bin längst verheiratet Mit 

Do, der Perle unter den Frauen. Magst du 
Gulasch mit Spätzle?" 

Hugo mochte Gulasch mit Spätzle. Er mochte 
sie sehr. Er sagte es so inbrünstig, als ahnte 
er, daß Ich Ihn zum Mittage.ssen einladen 
wollte. 

Das wollte Ich auch. Was tut man nicht alles 
für einen alten Schulfreund? 

„Heute Ist Mittwoch" sagte Ich. „Mittwodii 
macht Do Immer Gulasch mit Spätzle, das '.st 
bei uns schon Tradition. Da kommst du ein- 
fach mit zu uns. Wo zwei satl werden, da wer- 
den auch drei satt!" 

Hugo Heß es sich nicht zweimal sagen. Do 
und er und Icli aßen gemeinsam Gulasdi mit 
Spätzle. 

Am nächsten Mittwoch sah Hugo wie zu- 
fällig herein. Gerade um die Mittagszeit Idi 
sagte es schon: Was tut man nicht alles für 
einen alten Schulfreund? Ich lud ihn abermali 
zum Essen ein. 

Ich hätte es nicht tun sollen. Am nächsten 
Mittwoch war Hugo schon wieder da Am 
übernächsten auch. Und fürderhin an jedem 
Mittwoch. Es ging Do über die Hutschnur. 

Sie sagte: „Dein Freund Hugo ist ein Nas- 
sauer! Ich werde ihm den Spaß versalzen!" 

„Versalzen .. .7" 
„Oja! Morgen ist Wiedel Mittwoch. Da gibt 

es bei uns diesmal keinen Gulasch und keine 
Spätzle. Da gibt es Salzheringe! Basta!" 

Anderntags kam Hugo wie erwartet. 
„Da bin ich. Freunde!" sagte er. Dann 

brachte Do die Heringe. 
Hugo machte große Augen. „Heringe gibt es 

heute?" rief er. 
„Warum nicht?" sagte Do schadenfroh. 

„Immer Gulasch mit Spätzle — das wird auf 
die Dauer langweilig, nicht wahr?" 

Hugo strahlte. „Ihr seid Praditmenschenl" 
stellte er fest. „Ehrlich gesagt: Gulasch mit 
Spätzle hängt mir längst zum Halse heraus, 
und ich hatte mir fest vorgenommen: Wenn es 
heute wieder Gulasch mit Spätzle bei euch ge- 
geben hätte, wäre ich nicht mehr gekommen!" 

Jeremias Reisig 
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Wer will Turnhalle in Götzenhain bewirtschaften? 

Übrr 300 Milgllcdpr ziihlt dip SporlRomcin- 
.schnft Götzonhiiln. Sie hnt in ihrer Go.snnßs- 
abteilunR einen Miinnorchor, einen Fnuion- 
chor und singt Rcmcin.sam im Gemischten 
Chor, Tn der FußballabteiiimR spielen zur Zeit 
sechs Mannschaften. Bei der TurnabioiliinR 
sind be.sonders starl< die Kinder vertreten, 
daneben sieht aber eine G,vmnastii<Rruppe 
mit etwa 30 Krauen. So ist die SportRemein- 
schaft immer noch der stiirt<ste Ortsverein. 
Im letzten Jahr erweiterte sie ilire Turnhalle. 
Der Saal umfaßt über 350 qm und hat eine 
neuzeitliche Hühne und entsprechende Neben- 
riiume. 35ü Stühle können bei Tanzveranstal- 
tunRen gestellt werden, wobei immer noch 
eine Rute Tanztliiche bleibt. Die ICon^ertbe- 
stuhlunR ließt bei 500. Die neuzeitlichen Wirt- 
schiiftsriiume bieten SitzgeieRenheit für 40 bis 
50 Giiste. Die im Gang befindlichen Haumaß- 
nahmen werden diese Anzahl in Kürze noch 
wesentlich erhöhen. Über den Writschatts- 
rüumen wurden zwei neue Wohnungen und 
einiRe Fremdenzimmer erstellt, die noch nicht 
in Betrieb Renommen wurden. Manche Bau- 
maßnahmen sind noch nicht ganz abgeschlos- 
sen, doch ist sehr bald damit zu rechnen. 

Wirtschaft und Turnhalle stehen neben der 
Sportgemein.schaft allen örtlichen und viel- 
fach auch auswürtigen Vereinen und Körper- 
schaften zur Benutzung offen. Wie der Haupt- 
vorstnnd in der letzten MitRiiederversamm- 
lung bestütigte, ist auch der Umsatz entspre- 
chend hoch. Wirtschaftliche Sorgen braucht 

Eine junge Partei, ein neues 

Denken! 

Ein besserer Weg, eine junge KraftI 

Nationaldemokraten 

Wählen auch SieListe 5 

,Nicht auf ewige Zeit gepachtet' 

„Aktuelles aus Bonn" dies war das Thema 
einer öffentlichen Veranstaltung, zu der der 
Ortsverband der CDU Langen eingeladen 
hatte. Gast des Abends war der Bundestags- 
abgeordnete Waither Loisler-I^iop. Vor dem 
Hauptreferat stellte Erster Vorsitzender Wer- 
ner Meinen den zahlreich erschienenen Gü- 
sten den Wahlkreiskandidaten der CDU für 
die Landtagswahl, Bürgermeister Hans Meudt, 
aus Buchschlag vor. IJnter dem Surren der 
Kamera eines Fernsehaufnahmeteams umriß 
Herr Meudt die Situation in Hessen vor der 
Landtagswahl, Er sagte, das Ziel der CDU 
in dieser Wahl sei. die Vorherrschaft der 
SPD entscheidend zu brechen, denn es sei 
nicht liingor tragbar, daß diese Partei mache, 
was sie wolle. In seinen weiteren Ausfüh- 
rungen übte der Redner scharrj Kritik an 
dem Großen Ilcssenplan, 

Leisler-Kiep erklärte, es gebe keine Wirt- 
schaftskrise und keine InfiationsRefahr. Für 
die Deutschen gelte es, das Wunder der Be- 
wältigung unseres wirtschaftlichen Auf- 
schwunges zu vollbringen. „Wir müssen uns 
daran gewöhnen, daß wir in Zukunft keinen 
Exportzuwachs von acht Prozent mehr er- 
warten können, sondern vielleicht nur eine 
Steigerung von 2—3 Prozent Abschließend 
kam Leisler-Kiep, der den Obenaunuskreis 
im Bundestag vertritt, auf die bevorstehende 
Landtagswahl zu sprechen. Es sei notwendig, 
den Landtagswahlen zu mehr Popularität zu 
verhelfen. „Eine starke Opposition 'st not- 
wendig und ich bin nicht bereit, anzuerken- 
nen, daß die SPD Hessen aul ewige Zeit ge- 
trachtet hätte." 

Mit Staatsminister Hacker 

für richtige Landespolitik in Hessen 

Gesamtdeutsche Partei 

(BHE) 

Liste 4 

sich darum der Verein nicht zu machen; ver- 
waltungsmäiHig gibt es aber SchwierlRkeiten. 

Von .Tahr zu .Tahr wird es dem Leiter des 
umfangreichen Wirtschaftsbetriebes, Georg 
Hendel, schwerer, Verein.smÜRlieder zu fin- 
den. die ehrenamtlich oder wie in letzter Zelt, 
auch gegen eine gewis.se EntschiidiRung, be- 
reit sind, innerhalb von Kommissionen in 
Vereinsregie die Bewirt.schaftunß zu überneh- 
men. Der Verein steht darum vor der Frage, 
ob er den Resamten Wirtschaftsbetrieb an 
einen Wirt vermieten solle. Dabei hätte zwar 
der Verein eine feste Einnahme, sie wäre aber 
gewiß nicht .so hoch, wie sie zur Zeil ist. 
Außerdem würde der übliche Vereinsbetrieb 
und wohl auch manche andere örtliche Ver- 
anstaltung we.sentliche Einschriinkungen er- 
fiihren. Ehe darum der Verein eine Verpach- 
lunR vornimmt, beschloß er in seiner letzten 
Versammlung nachstehenden Appell, den er 
auch all denen zu.stellen wird, die nicht nn 
der Versammlung teilnahmen: 

Die Sportgemeinschaft sähe es gern, wenn 
sich ein Ehepaar oder «uch zwei oder drei 
aus der Mitgliederschaft für die volle neben- 
berufliche Bewirtschaftung der Turnhalle 
meldeten. Der derzeitige Umsatz ist so hoch, 
daß die Ehefrau in einem nichlRebundenen 
Arbeitsverhültnis mindestens genau so viel 
verdienen würde, wie sie sonst ganztägig in 
einem abhängigen Arbeitsverhältnis erhallen 
könnte. Sollte sich der Verdienst auf einige 
Familien verteilen, so wäre er auch noch be- 
achtlich genug. Dabei könnte sicher der Um- 
satz und damit der Verdienst, wenn der Ein- 
satz einer oder mehrerer Personen erfolgte, 
so gesteigert werden, daß bei einer prozentua- 
len Beteiligung ein Ehepaar seinen vollen 
Verdienst finden könnte. Der Hauptvorstand 
sieht Meldungen von Interessenten, die bei 
ihrer Bewerbung nicht unbedinRt Mitglied 
sein müs.sen, innerhalb eines Monats ent- 
gegen. Sollte sich bis dahin niemand aus dem 
Ort melden, dann wird er allerdings eine Ver- 
pachtung erwägen müssen. Einen vollen Mo- 
nat läßt er aucii noch die beiden Wohnungen 
unvermietet, damit sie für ein Ehepaar oder 
c-ine Familie zur Verfügung stehen, die die 
Bewirtschaftung übernehmen wollen. 

Das Wort sie sollen 

lassen stahn . . . 
Der 31. Oktober gilt als Geburtstag der pro- 

testantischen Kirciie, und das Fest der Refor- 
mation mahnt an Jenem Tage, da Doktor Mar- 
tin Luther im .Tahre 1517 in 05 Streitsätzen 
gegen den Ablaßhandel den ersten Schritt auf 
(lem Wege tat, der ihn zum Reformator wer- 
den Heß. 

Am Tage vor AllerheillRen, am 31. Okto- 
ber also, beRinR die Stifts- und Schloßkirche 
zu WittenberR ihr Kirchweihfest. Es war 
Brauch, es durch VeröffentUchunRen der Uni- 
versität au.szuzelchnen, die man an die Kir- 
chentür heftete. Da das Fest bereits am vor- 
herRchenden Nachmittag seinen Anfang nahm, 
pflegte man die Mittagsstunden für das An- 
schlagen der Texte zu benutzen. Das tat auch 
Luther. 1)5 handgeschriebene Thesen waren 
e.s, in denen er sich bereiterklärte, über die 
Kraft der Ablässe zu disputieren. Selbst sei- 
nen treuen Freunden hatte er nichts von sei- 
ner Absicht mitgeteilt, allerdings den Erz- 
bi.sehof von Mainz und den Bischof von Bran- 
denburg, die Reistlichen Vorgesetzten der Uni- 
versität zu Wittenberg, schriftlich über sein 
Vorhaben unterrichtet. 

Die Thesen wurden Ausgangspunkt dos 
Kampfes, den Luther gegen die katholische 
Kirche führte, und der mit der Geburt der 
protestantischen Kirche endete. Bis er aber 
dieses Ziel erreicht hatte, mußte Luthereinen 
dornenvollen Weg des Leidens und Kämpfens 
gehen. Es ist die Bestätigung seiner mensch- 
lischen Größe und seiner tiefen, gläubigen 
Überzeugung, daß er sich durch nichts beirren 
ließ, sondern erhobenen Hauptes den Wider- 
sachern gegenübertrat, in seinem Herzen sei- 
nen Glaubenspsalm „Ein feste Burg ist unser 
Gott" und auf seinen Lippen die Worte, die 
er dem Kai.ser zu Worms entgegenrief; „Ich 
kann nicht anders, hier stehe ich; Gott helfe 
mir, Amen!" 

Examen 
Professor der Chirurgie: „Was würden Sie 

tun, Herr Kandidat, wenn bei Ihnen das rechte 
Bein, wie auf diesem Bild gezeigt wird, kür- 
zer wäre als das linke?" 

Student: „Hinken, Herr Professor." 

Langener Karnevalisten im »Taunus-Wunderland« 

Langens Karnevalisten sind m der Saison 
stets viel unterwegs, aber auch in der Zwi- 
schenzeit nicht müßig. So stand jetzt ein 
Ausflug auf dem Programm, zu dem sich 54 
Teilnehmer eingefunden hallen. Mit Kind 
und Kegel ginR es zunächst zum „Taunus- 
Wunderland", diesem inzwischen bekannge- 
wordenen Anziehungspunkt für jung und alt. 
Am frühen Vormittag waren noch nicht all- 
zu viele Besucher da, so daß man wirklich 
in aller Ruhe das gepflegte „Wunderland" 
durchwandern konnte. Besonders nett sind 
dort die Märchengruppen, die dem Besucher 
durch Tonbandübertragung längst vergessene 
Märchen wieder in die Erinnerung zurück- 
rufen. Vielbcstaunt wurde auch die lustige 
Gruppe der Musikanten und die in so kräf- 
tigen Mundartworten hinzugefügten Erklä- 
rungen. Gepflegt und nett anzusehen sind die 
Vogelvolieren und munteren Vierbeiner. Hier- 
bei handelt es sich nicht um Fabelwesen, .son- 
dern um lebende Tiere. Attraktion des gan- 
zen ist natürlich die Miniatureisenbahn, die 
zum Mitfahren verlockt. 

Nach etwa zweistündigem Aufenthalt fuh- 
ren die Narren aus Langen durch das herbst- 
liche Wispertal und nach dem Mittagessen 
weiter nach Bad Kreuznach. Dort hatte sich 
die Interessengemeinschaft Mittelrheinischer 
Karneval getroffen und am Vormittag in tur- 
bulenter, leidenschaftlicher Diskussion um 
die beiden Fernsehsendungen aus Mainz ge- 
stritten. Während die Vereine dabei auf ihrem 
Standpunkt beharrlen, daß diese Fernseh- 
Sitzungen als Privileg der Großen ohnehin 

schon den kleinen Karnevalvereinen in Stadt 
und Land Abbruch tun und deshalb mög- 
lichst in der Wochenmitte gesendet werden 
sollten, blieb das Fernsehen dabei, diese Sit- 
zungen nur an einem Freitag auszustrahlen. 
Die Langener Aktiven hatten die Diskussion 

nicht miterlebt; sie waren unterwegs und 
haben ihren Terminplan ohnehin so geschickt 
aufgebaut, daß sie mit dem Fernsehen über- 
haupt nicht in Berührung kommen. Aber es 
wäre natürlich auch für die Verantwortlichen 
der LKG interessant gewesen, an dieser Ta- 
gung teilzunehmen, zumal hier das Wort vom 
„bezahlten" Karnevalisten eine Rolle gespielt 
hat. Während man in Mainz stets und bei 
jedem Anlaß betont, daß die Aktiven in der 
Bült alles „umsonst" machen, ist dem offen- 
bar nicht ganz so. Offenbar dann, wenn die 
Mainzer Aktiven, vor allem außerhalb der 
Saison verpflichtet werden, kommen sie mit 
erheblichen Forderungen. Dieses heiße Eisen 
muß an diesem Tag kraftig angepackt wor- 
den sein. 

Die LKG kam erst gegen 15 Uhr in Bad 
Kreuznach an, nahm an dem Bunten Nach- 
mittag im Kurhaus tedl und fuhr dann zurüclc 
nach Langen. 

Nach dem Senatsabend am kommenden 
Wochenende konzentriert sich gegenwärtig 
die ganze Arbeit auf den 11. 11., die interne 
Eröffnung der Saison, die unter dem Motto 
steht: „mir mache bloß Spaß ..." Für die 
Garde werden noch Aktive gesucht, die unter 
diesem netten Motto die nächste Kurzsaison 
mitmachen wollen. 

3. Platz für den Turnverein Langen beim 

Kleinfeld-Turnier in Offenbach 

Finunzminister sprach in langen 

Der Hessische Kinanzminister Albert Oß- 
wald sprach in einer öffentlichen Veranstal- 
tung des Si U-Ortsvcreins Langen über das 
Thema „Hes,sen — heute und morgen". In 
seinem Referat bezeichnete Finanzminister 
Oßwald He.ssen al.s Modell eines .sozialen Lei- 
stung-sstaates und als lebendiges Beispiel für 
erfolgreiche sozialdemokratische Politik. Um 
verantwortungsU-wußte Politik zu betreiben, 
bedürfe es mehr als nur gelegentlicher Sonn- 
tagsreüen. Mit Entschiedenheit wies der Fi- 
nanzminister die Behauptung der Opposition 
im Landtag zurück, daß die Erfolge in Hessen 
durch starke Verschuldung erkauft seien. Er 
wies darauf hin, daß die unrentierliche Ver- 
schuldung in Hessen mit 126,— DM pro Ein- 
wohner und .Jahr unter dem Bundesdurch- 
schnilt mit 148,— DM liege. Staatsminister 
OCwald versicherte, die he.ssi.sche Bevölke- 
rung sei stolz auf die Entwicklung in ihrem 
Land; die Erfolge seien das Werk dieser Men- 
schen, die Regierung sei dabei nur Motor ge- 
wesen. Der Hessische Finanzminister betonte 
flbschlielSend, daß auch die Entwicklung der 
kommenden Jahre von den Bemühungen der 
Landesregierung um Sicherheit und Gebor- 
genheit für die Bürger bestimmt werden 
müsse. 

Am letzten Sonntag nahmen die Handballer 
dos TV am Kleinfeldturnier der SG Wiking 
Offenbach teil, das zur Einweihung ihres 
neuen Sportfeldes veranstaltet wurde. Es ging 
um den Wilii-Lang-Wanderpokal. 

Das Turnier wurde in zwei Gruppen ausge- 
tragen, die Gruppe A bestand aus: SG Born- 
heim, TSG Fechenheim, TV Neu-Isenburg u. 
TS Steinheim: die Gruppe B aus; TV Wies- 
baden-Biebrich, SG Wiking Offenbach, SG 
Dietzenbach und TV Zwangen. Im ersten Spiel 
traf der TV auf die Mannschaft aus Dietzen- 
bach. 

Nachdem die Langener nach der 1. Halbzeit 
mit 2:0 in Führung lagen, verstanden es die 
Dielzenbacher, in der 2. Halbzeit zum 2:2 aus- 
zugleichen. Im 2. Spiel war der Gegner des 
TV der veranstaltende Verein SG Wiking Of- 
fenbach. Nach einer Spielhälfte lagen die Of- 
fenbacher schon mit 3:0 in Führung, doch in 
der Schlußphase des Spiels konnte der TV 
noch auf 3:2 verkürzen. 

Um in die Endrunde zu kommen, mußte der 
TV in seiner Gruppe zweiter werden, also ge- 
gen SV Wiesbaden-Biebrich unbedingt gewin- 
nen, Nach der frühen Führung der Wiesba- 
dener konnten die Langener in der 2, Halb- 
zeit das Blatt noch wenden und mit b:4 ge- 
winnen. 

Damit standen zur Mittagspause alle End- 
rundenteilnehmer fest: 

Aus der Gruppe A: 1. SG Bomheim, 2. TSG 
Fechenheim. Aus der Gruppe B; 1. TV Wies- 
baden-Biebrich, 2. TV Langen. 

Im ersten Spiel um den Einzug ins Finale 
begegneten sich der 1. der Gruppe A, Bom- 

heim, und der 2. der Gruppe B, Langen. Di^ 
Bornheimer diktierten das Spiel und gestal- 
teten das Ergebnis klar mit 11:1 Toren für 
sich. 

Im 2. Spiel um das Finale traten der 1. der 
Gruppe B, TV Wiesbaden-Biebrich, und der 
2. der Gruppe A, TSG Fechenheim, an. Die 
Fechenheimer gewannen klar mit 3:1. 

Der Gegner des TV im Spiel um den 3. und 
4. Platz hieß somit TV Wiesbaden-Biebrich. 
Wieder gingen die Biebricher zu Beginn des 
Spieles 1:0 in Führung, doch bald gelang es 
dem TV, den Au.sgleichstreffer und sogar das 
Führungstor zum 2:1 zu erzielen. Da zum 
Ende des Spieles Biebrich zur Manndeckung 
überging, war es den Langener Spielern ein 
Leichtes, das entscheidende Tor zum 3:1 zu 
schießen und das Spiel zu gewinnen. 

Im Endspiel standen sich der 1. und 2. der 
Gruppe B, SG Bornheim und TSG Fechen- 
heim gegenüber. Schon nach der 1. Spiel- 
hälfte lagen die Bornheimer klar mit 7:0 in 
Front und konnten nach dem Wechsel den 
Vorsprung auf 9:1 ausbauen. Da Bornheim sich 
vielleicht schon als Sieger sah, spielte die 
Mannschaft nun weniger konzentriert und 
sicher, so daß Fechenheim auf 9:6 verkürzen 
konnte. Doch am Turniersieg Bornheims gab 
es keinen Zweifel mehr. 

Alles In allem kann der 3. Platz des TV als 
ein schöner Erfolg angesehen werden, zumal 
er mit einer noch sehr jungen Mannsciiaft an- 
getreten war. spielten für den TV: Krumm, 
Müller, Slmanowski, Diesel, Stock, Lenz, Dröll, 
Eulenberg, Jost und Göldner. 

KOMMEN 

PRÜFEN 

STAUNEN 

Neue 
Modell-Wohngruppe 
in Eiche 
sowie in Teak 

Erstldassig in der Verarbeitung 
Edel in der Form 
Sensationell Im Preis 

Vielfältig verwendbar stellen wir 
heute ein Wohnprogramm vor, das 
an Qualität und Preis bisher noch 
nicht geboten werden konnte. 

Besonders geeignet für Einraum- 
wohnungen — Kinderzimmer — 
Appartements — Heimeinrichtun- 
gen — Studierzimmer 

Speisezimmer bestehend aus SIdeboard, 
Ausziehtisch und 4 gepolsterten Stühlen 

Komplett DM 975,- 

Regalwand mit Schreibtekretttr und 
Kommod« 330 cm breit. 

komplett DM 933, 

Wandkombination mit Sekretär und zwei 
Schrankclementcn, 330 cm breit 

komplett DM 1390, 

Im Schaufenster in Teakholz 

DM 1650,- 

EINRICHTUNGSHAUS 

—ViQBft—, 
^essmann) 

Neu-Isenburg 
Frankfurter / Ecke Schulstraße 

Parkplatz LudwigstraBe 68 

DIESE flüGEBOTE BEWEISEIi ESI 

Holland. Enten »* 
„Peki Gold", bratfertig 1 700-g-StUck 

7qi: Cekochte Rippchen r f a 
^im zart und saftig 500 9 

Belg, junge Erbsen oo ... 
mittclfoin, mit ganzen Möhren Vz Dose KClUCnCrKQSC 

Fett IT 
Silicibenp I40/I50q -.98 

-TAU N' U' S 
FRANKFURT/MAIN 

RIESEN-AUSWAHL 
in Damen-, Herren- und Kinderschirmen 
finduii Sie bei 

Schirm-Liska 
Landen, Nc!ckar.slraße 3, an der P(),st 

Au,sfüiirunK siinitlichrr Roparaturcn preiswert u, .schnüll.stens 
in «'iRj-ncr Wrrkxtatt. 

Für da,!! nru zu schaffende AufKabonKcljiot H('chnung,sprüfung 
und für die KrlcdiKung de,s ge.saniti-'n Zaiilung.sverkehis 
suchen wir 

1 jüngere Sachbearbeiterin 

Noi)un einer sehr selb-ständisen Arbeit ist die Möglichkeit 
geljoten sich mit Buchführungsarbeiten vertraut 7.u machen. 
Wir bieten ein überdurchschnittliches Gehalt, Urlaubsgcld 
und Weihnachtsgratifikation, sowie Zuschuß zum Mittagessen. 
Wir sind eine Spezial-Maschincnfabrik, Tochtergesellschaft 
eines amerikanischen Unternehmens. 

Bitte l>cwerben Sie sich schriftlich oder mündlic+i. 

A C M E Maschinenfabrik GmbH 

6078 Neu-Isenburg, Rathenaustraße 15 — 19 
Telefon (iü51 

Sekretärin 
für Büro und Miusterzimmer der 
Glas-, Porzellan- und Kunstge- 
werbebranche in Langen gesucht. 
Interessante Tätigkeit, 35-Stund,- 
Woche, gute Bezahlung. 

Ihre Bewerbung mit ausführ- 
lichen Unterlagen erreichen mich 
unter Offerten-Nr. 1452. 

Echtes 
Mageniakritz 

Beute DM —,69 
Traubenzucker 
in Stücken 

230 g DM —.45 
in Ihren Fachdrogerien 

Langen, BahnstraOe u. 
Lutherplatz, Tel. 35 91 

Kosmetik- und 
FuBpllegegalon 

.Suchen zum I, Dezember UKifi oder 
1, .lanuar 1!»()7 mehrere 

3-31/2 Zimmer - Whg. 

Mietvorau.szalilung kann gewahrt wer- 
den. Angebote erbeten an 

FLEISSNER 

.°o°. 

FLEISSNEK OMHii & Co. 
Ma.schinenfabrik 
Kgelsbach 
Telefon Langen 2.')45 

Wohnung 

an alleinstehonde Peni^on zu ver- 
mieten: 2 Zim,, Küche, Bad, ZH, 
Miete 17.'),— DM, 

Anfragen an Telefon 815.'j7, 

Für einen unserer Mitarbeiter (Inder) 
suchen wir in Langen ein 

möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit. 

Angebote erbeten an 
PITTLER 
Maschinenfabrik AG 
- Personalabteilung - 
607 Langen/Hessen, 
Tel. 70235 

Sprendlingen 
l-Zi.-Appart, an alleinstehende Dame, 
ca. 40 qm, DM 165,—, sofort; 
3-Zl.-Wohnung, Küche, Bad, Balkon, 
ca. 72 qm, Gasheizung, DM 200,—, 1. 12.; 
3-Zi.-Wohnung, Küohe, Bad, Loggia, 
ca. 75 qm, Öl-ZH, DM 330,—, 1. 12,; 
Offenthal 
Bauplatz, ca, 550 qm, l',-j- bis 2geschos- 
sJg bebaubar, DM 22 000,— einschließl. 
Anllegerkosten; 
Buchschlag 
l-Fam.-Wohnhaus am Wald, Bauj. 1953, 
5 Zimmer ,Bad, Diele, Garage, Gasheiz,, 
ca. 600 qm Grundst., DM 148 000 Vhb,; 
Sprendlingen 
3-Fam.-Wohtihaus, Nb,, 3 x 3',i Zimm., 
Küche, Bad, 4 Garagen, Öl-ZH, ca, 
950 qm Grundst,, DM 230 000,— Vhb, 
Bauplätze in Sprendlingen und Um- 
gebung laufend. 

SCHLARB-Immobilien 
•078 Sprendlingen. Uebknechtstr. 99 

Ttlefon 67103 

Fußböden... 

planen ~ 

gemeinsam mit 

H. + H.HEtLKG 

Sprendlingen, Maybachstraße 22 
Telefon 61031 

Fllesenfachbetrieb 
PVC-Filzbelag In 40 Farben ab DM 6,85 qm - Nylon- 
Teppich-Belag ab DM 19,50 in 10 Farben. 
Verkauf u. Verlegung auch samstags von 8--12 Uhr 

Inserieren bringt Gewinn 

Grapefruit 

2 Stück 

Tafel-Birnen 

J^er neue Stil in seiner Klasse: 
Simca 1J01 LS 

Dieser Wagen verbindet 

Eleganz mit Wirtschaftlichkeit, 

Komfort mit Vernunft, 

Robustheit mit Rasse. 
Den neuen Stil sollten Sie (kennenlernen. 

Auf einer Probefahrt i 

^ SIMCA1501 

Ihr Händler 

Ernst Jugert, Kraftfahrzeugmeister 
6073 Egelsbach, Ostendstraße 27 

Teppich-Auslegeware auch in GroBstacHauswahl 

IM 
B glaldi tu 

tprandlingcn, Narittr. 10, I. H. TappIch^efoShdlg 
Ihr Aimrf:Sptdlo. Co.iAato-MInwt«* TEPPICH CENTER 

Auch mittwochs-nachmittags und sonnabends geöffnet 

ECHTE Knirps- und nur Im Fachgeschäft 

i<Kirs.ib«8fi..r».i. Lederwaren-Wildhardt 

SChiCkO MIOCl0S€hirniO Langen, Bahnstraße 110 (neben Schade) 

Vergessen Sie nkht, 

da6 wir nicht nur neue 

Schirme verkaufen, 

sondern Ihren Schirm 

auch reparieren I 

sä. 
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Freundliche. Junge 

Verkäuferin 

für halbe Tage gesucht. 

TEXTILHAUS SCHROTH 
Friedrich- / Ecke Odenwaldstraße 
Telefon 2805 

Wir suchen perfekte 

Steno-Kontoristin 
zum 1. 1. 1!)67. 
Geboten wird: Gutes Gehalt, Essengeld- 
Zuschuf3. Fahrgeld-Zuschuß, .'j-Tage- 
Woche 
Hcwerbungsunterlagpn mit Gehalts- 
aiigabe sind zu richten an 

Komet 
öl- u. Gasfcucriincen GmbH 
6 Frankfurt/M., I'"inkcnhofstr. 36 
.'elefon 5,'52938 oder 590394 

Wir suchen zum 1. 1. 1967 

Fakturistin 
(auch Anfängerin) 

für unsere Rechnungs-Abteilung 

Kontoristin 
mit guten Schreibmaschinenkenntnissen 
als Sachbearbeiterin für eine vielseitige 
Tätigkeit in unserer Buchhaltung. 
Wir bieten: gutes Gehalt. Fahrtkosten- 
erstattung, Zuschuß zum Mittagessen, 
5-Tage-Woche. 
Bitte schreiben Sie an: 

LADYBIRD GmbH 
Kinderbekleidungswerk 
Neu-Isenburg 
Gravenbruchring 77 
Telefon (06102) 3776 

Für meinen modernen Kraftfahrzeug- 
betrieb suche ich 

kauffm. Lehrlinge 
(männlich und weiblich) 

die eine gute Ausbildung bei bestem Be- 
triebsklima erhalten wollen. Die Aus- 
bildung ist sehr vielseitig und bietet 
später gute Fortkommensmöglichkeiten. 
Samstags frei, verbilligter guter Mit- 
tagstisch, Leistungsprämien. 

Emil Mneller Kraftfahrzeuge 
FIAT-Werksvertretung, gegr. 1932 
Offenbach/M., Sprendl. Ldstr. 234 
Telefon 887220 
Endstation Bus-Linie 3 (direkt 
hinter dem Autobahnkreisel) 

Maschinenbügier 

und "Büglerinnen 

auch Anlernlinge stellt ein. 

Bekleidungswerk 

Robert Lösch 
Dreieichenhain. Landsteinerstraße 
Telefon 83 73 

Tüchtige saubere 
PUTZFRAU 

für unser Wohnheim gesucht. Arbeits- 
zeit montags bis freitags von 7-12 Uhr. 

MONZA-PSNSTBRBAU GmbH A Co. 
Langen, Piitlerstraße 45, TeJ 7841/43 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittell 

Wir stellen ein: 

2 Mechaniker 
für Musterfertigung 

2 Mechaniker 
für Werkzeugmacherei 
und Maschinenbau 

Nadelfabrik Ernst Kratz 

Dreieichenhain 
Landsteiner Straße 2, Tel. 8343 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
Jederzeit fahrbereit 

Telefon 52 23 

G. WAGNER 
Langen 

GUsabethenstraße 57 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür ? 
Wir suchen in Dauerbeschäftigung 

KONTORISTINNEN 
mit Steno und Schreibmaschine für 
Sachbearbeitung bzw. Buchhaltung 

Wir bieten: gute Bezahlung, angenehme Arbeltszeit (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine. Essenzuschuß, techn. moderne Ar- 
beitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
Sekretariat. 

Zollern Metallgesellschaft 
Richard Gossmann & Co. 
6079 Sprendlingen, Dieselstraße 13 -15 
Telefon-Sammel-Nr. 610 61 

Wir suchen 

DER Zweck dieses Inserates ist es, 

D I E Sekretärin zu finden, die 

DAS GROSSE GELD 

verdienen will! 

Unsere 

fVlitarbeiterin 

soll gute Kenntnisse allgemeiner Büroarbeiten haben, französisch" 

sprechen und schreiben können sowie etwas technisches Interesse 

besitzen. Geboten werden ein Salär um 1000,- DM und eine selb- 

ständige Stellung. 

Angebote unter Offerten-Nr. 1360 an die Langener Zeltung erbeten. 

FAHRER 

der wendig und tüchtig ist, 

für unseren Fuhrpark gesucht. 

Er soll besonderes Interesse für E-Karren, Gabelstapler und LKW-Ein- 
satz zeigen. Keine Nachtfahrtenl Arbeitszeit: 5-Tage-Woche. 

Über weitere Einzelhelten gibt Ihnen unsere Personalabteilung Aus- 
kunft: montags bis freitags von 7.30 bis 16.30 Uhr. 

ADOX FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 
6078 Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18, Telefon 60 81 

Mitarbeiter 

in Dauerstellung für unsere hiesige 
Druckwalzen-Produktion (auch unge- 
lernte Kräfte). 
Wir bieten: 5-Tage-Woche, während der 
Einarbeitung Stundenlohn ca. DM 4,—. 
Umsatzbeteiligung und Gestellung der 
Arbeitskleidung. 

OnUCKWAtZINrAltlKiN 
eenuN • Frankfurt • Hannover 

BARCELONA • PARIS • WIEN 
Langen. Mörfelder Landstraße 43 

Wir sind ein in der Elektronik tätiges Unternehmen und 
suchen für unsere Einkaufs-Abteilung eine 

KONTORISTIN 

Wir bieten geeigneten Beweriiern gute Bezah- 
lung, zusätzliches Urlaubsgeld sowie verbilligten 
Mittagstisch. 

Interessenten bitten wir, sich an unsere Personal-Abteilung, 
Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 32—38, Telefon 6 89 71, 
zu wenden. 

HEATHKIT Geräte GmbH 

Mittlerer Handwerksbetrieb sucht 
tüchtige 
BUiokiatt 

für monatliche Lohnabrechnung und 
Buchhaltungsarbeiten. Arbeitszeit und 
Bezahlung nach Vereinbarung (für halbe 
Tage oder stundenweise). 
Offerten unter Nr. 1447 an die Lg. Ztg. 

INSERIEREN BRINGT GEWINN 

Verteiler für Werbekarten 
in Hausbriefkästen gesucht. Beste Bezahlung. Meldung am 
Montag, dem 31. 10. 1966. nachmittags 14.00 Uhr vor den 
UT-Lichtspielen, Langen, Rheinstraße 32/34. 

Zum Jahresende 1966 stellen wir ein: 

kaufm. Lehrlinge 

(männlich und weiblich) 
für die Ausbildung zum Industriekaufmann 

Maschinenschlosser-Lehrlinge 

die wir bei Eignung auch In der pneumatischen, hydraulischen und elektrischen 
Steuerungstechnik ausbilden. 

Unsere Spezialmaschinen für die Schuh-. Leder- und Kunststoffindustrie werden 
nach allen Erdteilen geliefert, weshalb wir uns aufgeschlossene, fleißige junge 
Menschen als Mitarbeiter wünschen. 

Wir bieten eine gründliche Ausbildung mit guten Entwicklungsmöglichkeiten bei 
den üblichen Sozialleistungen. 

Kommen Sie bitte nüt den Bev/erbungsunterlagen zu uns oder schreiben Sie an: 

Deutsche Schuhmaschinen Co. 

A. W. WUisch KG, Langen, Pittlerstraße 46 

Die ADOX FOTOWERKE in Neu-Isenburg suchen in Dauerstellung für 
die Betreuung Ihrer Betriebsanlagen 

Betriebselektriker 

die mit allen vorkommenden Reparaturarbelten vertraut sind. Die Mög- 
lichkeit zur Einarbeitung wird gegeben. 

Aufgrund der ständigen Ausweitung des Betriebes können wir Ihnen 
einen krisenfesten Arbeitsplatz bieten. Dazu kommt eine leistungs- 
gerechte Entlohnung, eine groBzüglge Altersversorgung und eine an- 
erkannt gute Kantinenverpflegung. Und auBerdem vom 1. Januar 1967 
an: die 41'/«-Stunden-Woche. 

Bewerbungen bzw. Anfragen, auch außerhalb der normalen Arbeitszelt, 
unter der Telefon-Nummer 60 81 Neu-Isenburg, wollen Sie bitte richten 
an die Personalabteilung der 

ADOX FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 
6078 Neu-Isenburg. SchleussnerstraBe 18 

Kreuzworträtsel 

2^ 

Schachaufgabe 
von Bogoljubow 

Waagerecht: 1. Spiel beim Skat. 5. 
Spielkartenfarbe. 8. Schlaufe, 9. General Wal- 
lensteins, 10. ehem. deutsdier Reidispräsl- 
dent, 12. Behörde, 13. Bankpanik, 14. nordische 
Göttin, 16. veraltet für: Ausflug, 19. Gut- 
scliein, 20. süddeutsdier Höhenzug, 21. gleidi, 
einerlei, 23. Schneehütte der Eskimos, 24. Hin- 
weis, Tip, 25. Schweiz. Flädieimiaß. 26. Eltern- 
teil. 29. Gebirgsstock in Graubünden, 30. Fluß 
in Ungarn, 32. Gibbonaffe, 34. europälsdies 
Gebirge, 36. stordiartiger Vogel, 37, Sdiul- 
festsaai, 38. niemals. 39. Stadt in Medclenburg. 

Senkrecht: 1. Range, ungezogenes Kind, 
2. Bilderrätsel. 3. nord. Gottheiten, 4. Neben- 

!? Warthe, 5. Pflanzung. 6. Fluß in Thüringen, 7. deutscher Lustspielautor, 11. 
rischfett, 15. Feldmaß, 16. Ende der Erdachse. 
17. Nebenfluß des Rheins. 18. Pelz, 19. Artil- 
lerieeinheit, 22. Bezirk, 23. geisteskrank, 25. 
Zeitalter. 27. Kfz-Kennzeidien für Trier. 28. 
Vorraum. 30. Fährte. 31. bibl. Männergestalt, 
33. Kurzwort für Reifeprüfung, 35. Stadt an 
der Thaya. 

Zahlenrätsel 
Jede Zahl in den nadistehenden Schlüssel« 

Wörtern bedeutet einen Buchstaben. 
1. verfallenes Bauwerk 10 il 3 4 2 
2. Handwerkertitel 1 2 3 5 9 2 10 
3. dt. romant. Maler 5 6 7 8 3 4 12 

Die so gewonnenen Buchstaben setzen Sia 
bitte in die folgende Zahlenreihe ein. 
1234256782592 10 11 4 32 367 

Die Lösung ergibt den Titel einer Operetta 
von Ralph Benatzky. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben; ar — ba — bar   bas 

beug — bri — bu — char — de — de — del 
den disch — e — en — ga — gang — ge 
ge — in — ke — keit — kies — ia — län 
les man — mcn — ment — mer — mi. 
mo — na — ne — neh — ni — nor — o — on 
on oth — rie — rot — sam — schnür — se 
spa — sto — struk — ter — ter — the — tl 
ti ton — un — un — un — ven — wal 
ze zier sind 18 Wörter folgender Bedeutun- 
gen zu bilden: 

1. Zerstörung, 2. Arbeitgeber, 3. Terrain, 4. 
Pflanze, Parfüm, 5. Hakenbüchse. 6. Kanton 
der Schweiz, 7. Adriainsel bei Pula, 8. Schuh- 
senkel. 9. athenischer Staatsmann, 10. Name 
Gottes im A.T.. 11. Charakterfestigkeit, 12. 
fördert die Gesundheit, 13. Tanz der zwanzi- 
ger Jahre, 14. Farbstoff, 15. Gemütsbewegung, 
16. Gefährte des Paulus. 17. Verpflichtung, 18. 
Wikinger. 

Die ersten und sechsten Buchstaben nennen, 
von oben nach unten gelesen, ein Zitat aus 
Goethes „Faust" (ch ■= 1 Buchstabe). 

Eckenrätsel 
Es sind senicrecht und waagerecht Wörter 

mit gleichen Anfangs- und Endbudistaben zu 
bilden. Richtig gelöst, ergibt sowohl die Waa- 
gerechte als auch die Senkrechte einen Ort 
am Gardasee. 

Es bedeuten: 1. Mitlaut, 2. Fluß in Sibirien, 
3. alkoholisches Getränk — europäische Haupt- 
stadt, 4. Lagerstatt — Pflanzenfaser, 5. Aus- 
zeldmung — heftiger Sturm, 6. europäische 
Hauptstadt — holländische Universitätsstadt, 
7. Gedanke — männlldier Vorname. 
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Hier darf gestohlen werden 
Jedem der nachstehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entwenden. Die „bestohlenen" 
Begriffe, der Reihe nach gelesen, ergeben dann 
eine Bauernweisheit. 

Bohne — As — Tonne — Nische — Din 
Wirt — da — Oder — Weib — nun — Lidit 
Fee — Inn. 

Rätselgleichung 
(Gesucht wird x) 

(a — b) + (c - d) + (e - f) + (g _ h) - X 
Es bedeuten: a = ehem. türk. Offizierstitel, 

b = Selbstlaut, c = Blutgefäß, d - best. Ar- 
tikel. e Erfinder des Sdiwerölmotors, f =" 
Lasttier, g = Ackerunkraut, h = Abschieds- 
gruß, X = Stadt in Marokko. 

Schiittelrätsel 
Nadel — Neid — Liebe — Rasen — Alben 

Koran — Leben. 
Jedes der vorstehenden Wörter ist so zu 

schütteln, daß Begriffe anderer Bedeutung 
entstehen. Die neuen Anfangsbuchstaben nen- 
nen dann eine arabische Republik. 

Wortfragmente 
ster htde übun nmei gmac 

Die vorstehenden Wortfragmente sind so 
zu ordnen, daß sie einen Spruch über die 
Uebung ergeben. 

Auflösungen aus der 
Kreuzworträtsel. Waagerecht: 1. Pro- 

test. 8. Arche. 10. Laub. 12. Edio. 14. Tip, 
16. Hut. 17. Regress. 21. Nicot. 23. TASS. 25 
Saga. 27. Lic., 28. Gas, 29. adit. 31. Gera. 32. 
Leier, 34. Rentner, 36. Kap, 37. Nut, 39. Espe, 
41. Arma, 42. Etage. 44. Trabant. — Senk- 
recht; 2. Raupenschlepper, 3. Orb, 4. Tc, 
5. Ehe, 6. Sechstagerennen. 7. Alt, 9. Lot. 11. 
Air, 13. Hus, 15. arc, 18. gis. 19. Eos. 20. Atlas. 
22. Fasan, 24. AIC, 26. gar, 30. ten.. 31. Gen, 
33, Ith, 34. Ras, 35. Run, 36. Kea. 38. Tau, 
40. Eta. 41. Aga, 43. ab. 

Wort-Fragmente: Den Letzten beißen die 
Hunde. 

Silbenrätsel: 1. Ansporn, 2. Norwegen, 3. 
Senussi, 4. Insterburg, 5. Chlodwig. 6. Hangar, 
7. Illusion, 8. Spandau, 9. Trakehner, 10. Ne- 
bensache, 11. Indikator, 12. Canberra, 13. Ha- 
senbraten, 14. Trommel, 15. Soltau, 16. War- 
schau, 17. Eberhard. 18. Dukaten. 19. Ein- 
segnung, 20. Rinnsal. 21. Garderobe. 22. Unter- 
walden. 23. Transport, 24. Nachtigall, 25. Op- 
laden. 26. Choral, 27. Halbzeit, 28. Bermudas 
■= An sich ist nichts weder gut nodi boese. 
das Denken madit es erst dazu. 

obcde fgh 
Weiß zieht an und setzt in 3 Zügen matt 

Kontrollstellung: Wcifl: Kh7. Da3. 
Tc5, b5. c6, e2, e4. g2 (8) Schwarz: Ke6. c7, e5, 
h3 (4). 

Im Handumdrehen 
Vori den nachstehenden Wörtern strcidien 

Sie bitte jeweils den Anfangsbuchstaben und 
fügen dafür einen anderen Endbuchstaben 
hinzu, so daß sich neue sinnvolle Wörter er- 
geben. Die Buchstaben, die Sie angehängt 
haben, ergeben, hintereinander gelesen, ein 
Schauspiel von Henrik Ibsen, 

Ei — Ring — Linde — Eid. 

vorigen Nummer: 
Rätsel-Gleicfaung: a = Oregon, b - Egon, 

c = Thora. d " Ra, e = Graham, f ■" Harn, 
g =■ Phase, h = Ase. i = Ibis, k = bis, 
1 = Esau, m " Sau, x ^ Orthographie. 

Wie beißt der Komponist: Nick — Eysler 
Dostal — Benatzky — Abraham — L^har 
= Nedbal. 

Schachaufgabe von Paul Keres: 1. Ta6 — c6' 
h2 - hl D 2. Tg7 - b7 t bei. 3. Tc6 — c8 
matt. 1 Te3 — e8 2. Tg7 — c7 t Te8 — eS 
3. Lb2 — e5: matt. 1 Te3 — a3 t 2. Tg7 
— a7 t Lb8 — e4 3. Tc6 — c8 matt. 1  
Te3 — c3 2. Tc6 — c8 t Tc3 — c8: 3. Tg7 — 
c7 matt. 

Zahlenrätsel: 1. Ware, 2. Cham, 3. Ufer, 4. 
Gams, 5. drei = „Die schweigsame Frau". 

Hier darf gestohlen werden! Dumme Ge- 
danken hat jeder, nur der Weise versdiweigt 
sie. 

Schiittelrätsel: Maus — Alt — Lampe — 
Enkel — Rebe =* Maler. 

MixrStsel: Prestige — Eilfried — Revolten 
Semester — Erdbeere — Untersee — Seminar 
= Perseus. 

Prinz Hamlet in Texas 
Eine Wanderbühne und viele faule Eier / Humoreske von Jeremias Reisig 

In Mr. Jeffersons Laden in Greenhill im Mit- 
telwesten trat ein Herr. Es war an dem Tage 
als die Wanderbühne abends im Gemeindesaaf 
den Hamlet geben wollte. 

Der Kunde sah sich prüfend um. Mr. Jefier- 
son wartete geduldig. Endlich fragte er doch« 
„Was darf's denn sein?" 

zen. Ueberdies bin ich der einzige Eierlieferant 
weit imd breiti" 

„Sehr sdiön!" sagte der andere. ..Wenn Sia 
also stets einen größeren Vorrat haben, daim —. 
dann bleiben doch audi sicherlich einmal un- 
verkäufliche Posten zurück?" 

..Das läßt sidi nicht vermeiden." 

..Mit anderen Worten: Es werden bei Ihnen 
auch einmal Eier faul, die Sie dann wegwerfen 
müssen?" 

„Ja dochl Aber weshalb... ?" 
„Nur gemach!" sagte der Kunde vergnügt. 

„Wieviel faule Eier hätten Sie denn heute?" 
„Idi habt sie erst vorhin aussortiert. Es sind 

20 oder 30 Stüde. Aber wozu... ?" 
..Sie haben sie noch?" 
»Allerdings. Sie stehen im Hof. icäi vernichte 

sie später. Vielleicht heute, vielleidit morgen, 
wann ich eben Zeit habe. Nun sagen Sie mir 
aber, warum... ?" 

„Sofort!" nickte der andere. „Icii möchte diese 
Eier kaufen!" 

.,Ah!" — Ueber Mr. Jeffersons Gesicht ging 
ein feines Lächeln. Heute war ja die Wander- 
bühne da. Daß er daran nicht eher gedacht 
hatte. Da würden noch andere kommen, die 
faule Eier kaufen wollten. Teufel auch, daß er 
in der vorigen Woche an die 50 Stück fortge- 
worfen hatte! 

„Nun", fragte der Kunde, „Sie geben Sie 
mir?" 

Das ist Paris 

„In diesem Tor hab' Ich mich schon einge- 
spielt, dabei bleib' ich auch beim Seiten- 

wedisel!" 
„Selbstverständlich!" lachte Mr. Jefferson. 

Nadi zwei Minuten war er mit dem Mann han- 
delseinig. „Noch eine Frage", sagte er: ..Natür- 
lich «ollen Sie sich heute abend den Hamlet 
ansehen. Ich mag das Stück auch nicht und 
möchte deshalb den Spaß mii den Eiern mit- 
erleben. Bitte, sagen Sie: Wo werden Sie Ihren 
Platz nehmen — im Parkett oder weiter 
hinten?" 

Der Kunde lächelte schadenfroh: „Auf der 
Bühne", sagte er, „ich spiele den Hamlet!" 

„Das muß In dem Sauerbraten vom ,Roten 
Odisen' gewesen sein!" 

Der Mann schien einen Entschluß gefaßt zu 
haben. 

„Sie führen Eier?" fragte er. 
„Gewiß", sagte Mr. Jefferson. „Sehr schöne 

Eier sogar! Eier in allen Größen und Preis- 
lagen. Und stets frisch, versteht sieht" 

Der Besucher nickte. 
„Sie haben immer einen größeren Vorrat?'" 
..O ja! Meine Kunden wissen Eier zu schät- 

Allea zu seiner Zeit 
Mein Mann und ich hatten während einer 

längeren Reise unseren vierzehnjährigen Sohn 
bei Freunden untergebracht. Erstaunt — und 
erfreut — lasen wir in ihren Briefen Berichte 
über seine guten Manieren. 

Aber die erste Abendmahlzeit zu Hause war 
eine Enttäu.schung. Er ließ den Kopf dicht über 
den Teller hängen, redete mit vollem Mund 
und aß Kuchen und Eis m't dem Messer ... 

„Ich kann einfach nicht begreifen, Junge, was 
die Brauns gemeint haben!" rief mein Mann 
aus. „Deine Manieren sind ja verheerend!" 

„Aber, Papa", sprudelte unser Junge hervor. 
..du glaubst doch nicht, daß icii so esse, wenn 
Lcu'.s dabei sind?!" 

Mit einem Lächeln zu lesen 

Das Interview 
Ein New Yorker Journalist sucht einen 

Senator aus Texas auf und bittet ihn um 
ein Interview. 
,Der Senator winkt ab: „Ich habe nichts 

zu sagen." 
„Idi weiß", erwidert der Journalist. 

„Fangen wir also an..." 
Die Quittung 

Wirtin: ..Letzte Nacht träumte idi, Sie 
bezahlten mir Ihre ganze rücjcständige 
Miete auf einmal." 

..Ausgezeidinet! Dann sind Sie wohl so 
gut und geben mir die Quittung!" 

Klangprüfung 
Ein '.enget Mann bleibt mitten auf der 

Straße stehen und ruft: 
„Robert! — Robertl" 
Nach einiger Zeit schreit er nicht minder 

laut: 
„Bruno! — Bruno!" 
Ein Passant fragt erstaunt: 
„Haben Sie Ihre Kinder verloren?" 

..Nein", erwidert der andere, „aber seit 
gestern bin icäi Vater, und ich prüfe jetzt 
den Klang einiger Vornamen!" 

Der Streithansel 
..Kläger. Sie behaupten also, der Brum- 

mer hätte den Streit vom Zaune gebro- 
chen?" 

„Den Streit nicht, aber die Latten!" 
Keine Angst 

Laura, die Touliler des Bauern, ist mit 
dem Melken einer Kuh beschäftigt. Da 
kommt der Stier über die Wiese gerannt, 
aber Laura setzt ihre Tätigkeit ruhig fort. 
Ein Fremder aus der Stadt, der mit Er- 
staunen die Szene beobachtet, stellt fest, 
daß der Stier wenige Schritte vor Laura 
stehen bleibt, sich dann umwendet und 
ruhig davongeht. 

„Hatten Sie denn keine Angst?" fragt der 
Fremde das Mädchen. 

..Nein", erwidert Laura, „aber ich wette, 
daß sich der Stier fürchtete! Die Kuh, die 
ich melke, ist nämlich seine Schwieger- 
mutter!" 

Kennen Sie den Verkehr in Paris? Haben Sie 
vielleicht schon einmal erlebt, wie flott es dort 
zugeht? 

Der deutsche Verkehr ist wirklich ein Mur- 
melspiel dagegen. In Paris gehört es einfach 
zum guten Ton. mit aditzig Sachen durch die 
Straßen zu fegen und zu überholen, wo gerade 
Platz ist, entweder rechts oder links. Sehr be- 
hebt ist es übrigens auch, mit voller Geschwin- 
digkeit zwischen zwei anderen Wagen hin- 
durchzuschlüpfen. 

Wer unter aditzig Kilometer in der Stunde 
fahrt, gilt als ein elender Stümper. Und das 
will so leicht kein Pariser auf sich nehmen, 
lieber riskiert er Kopf und Kragen. 

Die Polizisten sehen sich das alles mit über- 
legen lächelnder Miene an, nur wenn hin und 
wieder mal einer kommt und übertreibt, so 
greifen sie ein. Wie vor ein paar Tagen: 

Durch die Straßen braust ein kleiner Per- 
sonenwagen, achtzig Sachen hat er mindestens 
auf dem Kasten. Ein Polizist stoppt den toll- 
kühnen Fahrer mit einer eleganten Handbewe- 
eung. 

„Sie fahren ungewöhnlich schnell. Monsieur!" 
Der Herr hinter dem Steuer aber deutet auf- 

g^eregt nach vorn und sagt: „Ich verfolge die 
Dame in dem Wagen vor mir!" 

„Olala, das wußte ich natürlich nicht!" 
schmunzelt der Polizist. „Viel Glück!" 

Zehn Minuten später kommt der Wagen wie- 
der angerast, diesmal mit mindestens hundert 
Sad^n. Der Polizist stoppt ihn noch einmal, 
der Herr hinter dem Steuer jedoch sdireit: ..Ich 
habe Ihnen doch schon gesagt, daß ich melna 
Frau verfolge!" 

.,Olala! Ihre eigene Frau verfolgen Sie?" ruft 
der Polizist. „Monsieur. Sie zahlen fünfzig 
Franc Strafe wegen Gefährdung der öffent- 
uchen Verkehrssicherheit!" 
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j ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

Durch ständige Umsatzsteigerung wachsen unsere Aufgaben. Zur Erfüllung 
dieser Aufgaben suchen wir noch verantwortungsbewußte Mitarbeiter. 

Steno-Sekretärin 
für interessante und abwechslungsreiche Tätigkeit in unserer Verwaltung, 

Sachbearbeiterin 

mit Kenntnissen in Steno- und Maschinenschreiben für die weitgehendst 
selbständige Erledigung von Aufgaben auf dem interessanten Gebiet der Kosten- 
abrechnung, 

Maschinen-Buchhalterin 

Die Hälfte der Arbeitszeit entfäJ't auf die Bedienung unseres Buchungsautoma- 
ten Für die verbleibende Arbeitszeit wird diese Kraft mit der Erledigung viel- 
seitiger und interessanter Buchhaltungsarbeiten betraut .Auch hier wird eine 
gute Einarbeitung gegeben. 

Mechaniker und Eiektro-Mechaniker 
für den Zusammenbau unserer System-Offsetdruckmasdiinen MULTILITH 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen und modern ein- 
(DIN A 4 und DIN A 3) in unserer Werkstatt. 
gerichteten Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten, eine Betriebskantine und das 
Wichtigste — ein sehr gutes Betriebsklima. 

^ AtJdressajrapb-Multijraph GmbH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5, Telefon 61051 

Mehrere Frauen 
für leichte, saubere Arbelten in meiner 
Rollo- und Jalousieproduktion per so- 
fort oder später zu günstigen Bedingun- 
gen gesucht. 

Carl Götze 
Erzhausen, Industriestraße 
Telefon 06105/446 

Maurer 

und Einschaler 
bei bester Bezahlung für Bausiellen im 
Baume Langen-Frankfurt gesucht. 

Baugeschöfi Breidert 
Langen, Gartenstr. 37, Tel. 3ÖG4 

Verantwortung ^ 
^ und Erfolg 

Wir sind ein großes, 
djmamisches Unternehmen. 

Das ist ein guter Boden, 
auf dem man erfolgreich 

arbeiten kann. 
Jeder Mitarbeiter findet 
bei uns Verantwortung, 
Vollmacht und Erfolg 

in der richtigen Relation. 

Das ist Kaufhof-typisch. 

Sie haben unter vielen Abteilungen die Wahl, als 

VERKAUFER(IM) 

Bitte bewerben Sie sich schriftlich, oder noch bosser: Sie kom- 

men zu einem Informationsgespräch in unser Bevvorbungsbüro. 

Sie werden erstaunt sein, was wir Ihnen bieten können. 

Die Vorstellungskosten werden von uns erstattet. 

G Frankfurt (IWI) 1 - Postfach 31 29 - An der Hauptwache 

Fahrräder 

in allen Preislagen 

Schneider 

Dorotheenstr. 8-10 

Sperrholz-, Span- 

u. Resopalplatten 

sowie Rohleisten 

allei Art 

FARBEN-HORLLE 
Rbelnstraße S8 

KFZ 
ZULASSUNQS- 

DIENST 

Bahnstr.95Tel.3527 

Dieses Gesetz hilft Ihnen 

Steuern sparen! 

Nähere Informationen: 
Bezirksleiter für: 

Langen 
DIpl.-Kaufm. Theo Müller 
6078 Neu-Isenburg 
Hugenottenallee 125 
Telefon 06102/4113 

Die Bausparkasse der Sparkassen 

AUTO-LEIH-PIENST 

•Itbewibrl negMI 

Betfnässen 

^ Für den Herrn ^ 
36 Stck. Spezial 5,50, Scula 7,—, Sonder- 
klasse 9,50 50 Stck. Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15.50 Alle Sorten London, 
R 3-Fromms-Blaiisiegel, 12 Spezial nach 
Wahl 20,— Verlangen Sie Informationen 
über Erfolgsartikel, Bücher. Luxus- 
wäsche (Altersangabe). 

Herwii-Versand, Wiesbaden, 
Hellmundstraße 44. Abt. G. 9 

2 Musiker 

für Betriebsfest am 14. November 
von 16 Uhr bis morgens 5.00 Uhr 
bei guter Bezahlung gesucht. 

Angebote unter Offerten-Nr. 1441 
an die Langener Zeitung erbeten 

Wir stellen noch einige weibl. 

Arbeitskräfte 
für leichte Verpackungsarboiten 
ein, evtl. auch für halbe Tage. 

Hermann Seitz 
Nährmittelfabrik 
Langen, Frankfurter Str. 52—54 
Tel. 3504 und 3505 

Direkt 3b 

Fabrik 

Herren-Anzüge 

DMl35/-bis165,- 

In waiteran tortimant: 

Herrenmäntel, Hosen 

Freizeitjacken, Anzüge 

Kleider, Röcke 

Damenmäntel, Kostüme 

HEINRICH STAAB 

KLEIPERFABRIK■ASCHÄFF■NBUHO 

Hanaver Straß« 113 • Verkauf auch samitag« Tel. 23532/23542 
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Die D A.S., 
Deutschlands älteste 
und Europas größte 
Rechtsschutz- 
Organisation, zahlt 
Ihre Prozeßkosten 
in Zlvil- 
und Strafverfahren. 

VOLLRECHTSSCHUTZ IM IN- UND AUSLAND 
Unverbindliche Information durch: 

HEINZ LEONHARDT 
Geschäftsstelle der D.A.S., Langen, Kriedric+jstraße 7, Tel. 4177 

1964 er Spätlesen 

Alsheimer Sonnenberg 
saftig, friiditig . . 1/1 Fl. 
Dienhaimer Höhlchen 
blumig, elegant . ... 1/1 Fl. 
Alieyei Galgenberg 
vollblumig, wünig  1/1 Fl, 

WEINKELLEREI JOSEF MAYER 
<501 Niedar-Olm (Rhh.) 

LIafer* direkt Ins Hau* - Telefon 06136-35i 

Wein vom 
der ist gut I p 

DM 4,80 

DM 5,70 

DM <,20 

Overdick bürgt für Qualität 
44 Jahre 

Fabrikation in 

Wohnraumleuchten 
mit 
die besten der Welt I 
Große .Auswahl in CIuIj- u. Lese- 
lampen Krunen- u Wandleuchten 

J OVERDICK 
Neu-Isenburg raunusstralle 89 
Telefon 25 65 
Verkauf z. Fabrikpreisen an Privat 
Auc^ samstags geöffnet 

Q 

OMEGA 

die große 
Schweizer Marke 

UHREN-HEYDEGGER 

WMF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 
Fniedrich Strdße 21 Telefon 2193 

OMEGA hat das Vertrauen der Welt 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 
füi /Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Teppich boden- 

Heimreinigung 
für festverlegte Textilbeläge: 

gerhard störmer 
bodenbeläge - tapeten 

Sprendlingen, wingertstr. 49, tel. 68314 

Günstige Preise 
Anschluli- und Kunclendit-n. 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße !), Telefon 3548 

RADIO HAUPT WACHE 
Ihr Fernsöhspttzialist mit 10 Fachges^häfteir 

Wollen Sie günstig kaufen? 
0 Dann besuch. 5io bitfo sof. eines unserer 10 Fach- 0 
^ geschäftc. Wir bieten nicht nur niedrige Preise. ^ 
^ Wir biet, xusäfzl. den kostent. Heimservice durch 0 
0 unseren bekannten motoris. filitxkundendienst 0 

Bitte vergleichen Sie selbst: 
Autoradios: 
6laupi<t. 108.« 
PhtUps 128.- 
Becker 168.- 
Tonbandger.: 
Grundig 218.• 
Uher 258.- 
Telef. 278.- 

Plattenspicl.: 
Elac 58.- 
Perp. Eb. 68.- 
Dual 78.- 

Koffferferns.: 
Sony 385.- 
Kuba 485.- 
Grundig 585.- 
59-cm-Ferns.: 
Telefox 485.- 
Philips 585.- 
Metz 685.- 
Kombination.: 
Imper. 1285.- 
Loewe 1485.- 
Grund. 1685.- 

Kofferradios: 
Craetz 48. 
Piitlips 58 
Monde 88.- 
Radios: 
Loewe 198.' 
Blaupl<t.248.' 
Saba 298.- 
Standferns.: 
Schaub 685.- 
Mende 785.« 
Grundig 885.- a 
Musil<schr.: 
Leinetal385.- 
Siiva 485.- 
Loewe 585.- H 

Neu im Frankfurter Hauptgeschäft: 

HiFi-Studio i Stil-Salon tmam 
Alle Proiskl. 
vorführfertig. 
Es bedien. 11 v.HiFi-lnstitut 
ausgebildete Fachberater 

Sie finden ein 
komplettes P ? 
Angebot in Altdeutsch, 
Barock und Chippendale 

^ Keine Lockangebote und Einzelgeräte, sondern ^ 
^ ehrliche Preisboispielo aus unserem Zentrallager ^ 
Bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. 

Ihre erste Zahlung im lanuai 
0 Biitz-Reparat.-Dienst mit Zentrolwcrkst», 21 Spe* ^ 
0 xialwerkstattwagen u. insgns. 38 Kundendienst- 0 
0 Fahrzougen,auch wennlhrCerätnicht vonunsistl % 

RADIO HAUtpXW,^qJH , 
Innen- FranMurt/MMUebfraifenstraße 5 
Stadtt Cclco 9a9»fittb*t at#i% pn«! fefldfceue 

Telefon 19 25 78 + t4,14 >f 16 28 6« 
Male Frankfurt/M.) Bergerstraße 105 
«tornheim. gjjjg Höhenitraße - Telefon 43 5»43 
Unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich in; 
iPrqnkfurt/M., Liebfiauenstr. 5 Darmstadt, Rheinstf'. 12 
Ffm.-Bornhaim, Bergerstr. 105 Aschoff«n^r9,Friadrichstr.9 
Mainz, S.-Glückert-Passage 2 Friedberg, Kalserstr. 109 
Gießen, Seltersweg 28 Gelnhousen, Röthergasse 18 
Hanau, Bosenstr. 17 Hilversum, Stationsstraat 32 

5" 

Junge 

wochs-Brecbbohnen i 

'A Dose 1^^ V 

WelclikilseH%i.i.n., 

„PeNIPotre" l,4o 

Tifdmwek 

„Homontrouge" naturrein 1 OR 
Vi Flasche incl. Glas 

M- 

lÜMMSCliS IHR 

150-g-Packung 
a 

... und 3% Rabatt I Edeka-GroBhandel Frankfurt/Main 

J Für den Herrn! 3 Dtz. Kek. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Surtimenl 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K, D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach ö 

GRAViERANSTALT WERNER SCHODER 

firmenschilder, Maschinensctillder, tech. Schilder 

Wasser 
freibend«Dlulralnlgend und 
enltchlocicsnd wirkt Dr. Rillars 
WACHOLDER»KUR 

Reformhaus am Lutherplatz 

? Geldsorgen ? 
HabanSleanNSisllenzu lahlsn? 

Brauchen Sie Bargeld? 
Kommen Sie Ihren ZahIuni8Ter> 
pflichtungen nidit mehr nadi? 

Wir helfen Ihnenl 
Wenden Sie (Ich in 

H. OSTHOF, Fbianztsrungtn 
PinAnzieiuntjB- VermlUlung 
6 Frankfurt, FIdiarditr. 15 

Telefon 594028 
- Auf Wunsdi Hauibeatidi - 

INSERIEREN BRINGT GEWINNI 

MOßEL 
nItnA AKohlung Orillw rermoHtflian 
flgstt« HfiaiuUrungl 1. Rat« 4 Woditn 
na<h Utftrung. Cüntllg« Prsli« durdi 
OroStlnkauf Obsrdtit iUROf A<V«rfaand. 
Pnit.ltbpkl 

Poisler- 

Gandlnr 

315,- 

mit guten 
■eiuguteffen 

nurOM 
Fordam >!• bilU noch htuK unurin 
buntilluitntrtftr> Kotolo9 mit Poiikorte an. 
DU MOaiL-PASlAOI 

Inhabir Alfrsd Röhl« 
8750 AichafFenburg HsinistlraB« SOO« TiUfon 24140 

89 Schoufwittr, tfl. foikplolx tm Hof Einfahrt nur HdntulroB« 

33ur9 ©relelc^ 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
... dir«kt lu Ihnan int Haus 

in 5 Ltr. Korbfl u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellcrei Oreieichenhain 

Solm. Weiherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

BODENBEI 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell • fachgerecht • preiswert 

7 
Ihr Speilalhaus für 

Tapeten und Bodenbeläge 
uartenstr. 6 (am Lutherpl.) Tel. 4291 



Neu aufgenommen In unser reichhaltiges Sortiment 
(einer Konditorei-Backwaren: 

SÖMunkuehm 

der König aller Kuchen 

Die Krönung für jede festliche Tafel. 
Ein köstlicher Genuß zu Kaffee, Tee, Wein 
und Sekt. 
Stets frisch aus eigener Herstellung! 

Ferner empfehle ich meine Torten. Kuchen 
und Gebäcl<. 

Marzipan-Früchte und -Figuren in altbe- 
kannter Qualität. 

Konditorei und Cafe 

"üieiUch Langen, Bahnstraße 

Ob Pelz, 

ob Leder - 

immer führend in Qualität, 

Eleganz und Auswahl 

PELZ 

Inh. M. DEFFNER 

Das große Pelz-Fachgeschäft Im Zentrum 

Darmstadt - Wilhelminenstraße 10 - Ruf 7 75 73 

— Keine Zweigniederlassungen — 

Sarglager 

P\& ^0^ 

Überführungen 

fVIELE 

VORTEILE bietet 

Dosenmilch 
7,5°.'o Fettgehalt 

4 Dosen nur -.98 

1965er Deides- 

heimer Hofstiick 
süffig und bekömmlich 

l-Ltr.-FI. incl. Gl. nur 2.35 

Sekt 

„Berger Royal" 4 QC 
3 x'/4 Fl. incl. Steuer u. Gl nur V«Ww 

Belgische 

Gebtickröllchen m m 
.Goldfinger* _ 

Großpockg nur 

Wenn Sie Geld 
brauchen 

kommen Sie 
zu uns! 

Wir Bind eine der 35 Genossenschaft- 
lichen Teilzahlungsbanken im Bundes- 
gebiet elnschliefllich Berlin (West). In 
den letzten 15 Jahren haben wir 3 500 000 
Einzelkredite im Gesamtbetrag von mehr 
als 2 Milliarden DM ausgezahlt. 
Es gibt so gut wie nichts, wofür wir 
nicht auch Ihnen einen 

SOFORTKREDIT 
geben Könnten. Bitte, besuchen Sie uns 
(dann geht es am schnellsten), schrei- 
ben Sie uns (Postkarte genügt!) oder 
rufen Sie uns einfach an; Sie erhalten 
dann alle erforderlichen Unterlagen. 

Waren-Kredit- 

Genossenschaft 
EGMBH 

Langen, Hahnstr. 111/1 (Drogerie Enste) 
Telefon 36 77 

Geschäftszt.; Montag - Freitag 
10—12 Uhr, 16—18 Uhr 

nunmehr auch Im Oberllnden 
— Ladenzentrum — 

SICHERHEIT 

bei jedem Wetter 
durch einwandfreie 

REIFEN 

Kommen Sie zu 
Ihrem Fachmann 

RICHARD KUNATH 
Langen - Wllhelmstr. 12 - Tel. 26 34 

Reifendienst 
Neureifen 
Erneuerungen 
Auswuchten 

Fahrgasse 14 

Ihr 
Mi«d«rwar«n - Fachgeschäft 

bietet Ihnen 
Mieder und Wäsche der Markenfirmen 

Triumph - S*Lin« ■ Schlosser 
Pompadour - Playtox - Follna 

Bequeme Garderoben stehen zu Ihrer 
Verfügung 

In unserer Spezialabteilung finden Sie 

Borufsbekloidung 
für Jeden Beruf 

PVC-Fllzbelag 
Bekannte deutsche Markenqualität 
Regulärer Verl<aufsprels qm/DM 12.50 

5,95 

I. Wahl im Anschnitt 7,75 
ab 1 O:'lglnal-Rolle 6,95 
ab 4 Orig.-Rollen nur qm/DM 
Garantiert I. Qualität - Ii. Wahl lUhren wir 

nicht - Verkauf und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

7 
GroBhandel für Tapeten 

Bodenbeläge und Teppichböden 
Langen, QartenstraBe 6 (am Lutherplatx) 
Tel. (0 61 03) 42 91 • l.leferung frei l-iaus 

Heute schon 

an morgen denken. 

Das ist Hessen: 

eine blühende 

Wirtschaft, 

vorbildliche Schulen, 

konfessioneller Friede, 

zeitgemäße Straßen, 

gesunde Städte 

und Dörfer. 

Die Produkte von Hessens Industrien 
gehen in alle Welt. Gut und schön. 
Aber genügt das, um das nächste 
Jahrzehnt zu meistern? 

Auch morgen 
wird es aufwärts gehen. 
Die Aufbauarbeit von heute 
ist Voraussetzung, daß es 
auch morgen aufwärts geht. 
Die Schulen von heute 
sichern uns die Fachkräfte 
von morgen. 

Hessens Wirtschaft 
wird weiter wachsen. 
Unabhängige schweizer 
Wissenschaftler haben errechnet: 
Auch in den nächsten zehn Jahren 
wird Hessens Wirtschaft wachsen. 
Schneller und sicherer 
als in anderen Ländern. 

Regieren heiBt vorausschauen« 
In unserem Land hat eine 
weitsichtige Regierung 
im richtigen Augenblick 
das Richtige getan. Im ganzen Land 
wurden Betriebe angesiedelt. 
Auf solider Grundlage. 
Nicht nur gestern und heute, 
auch morgen und übermorgen 
haben sie eirte sichere Basis, 
Zinn und seine Regierung 
ruhen sich nicht auf Lorbeeren aus. 
Sie schauen voraus und handeln. 

Weitsicht und Energie. 
Fleiß und Tatkraft, 
Entschlossenheit und Verantwortung 
zeichnen Hessens Regierung aus. 
Oeshalb wird es 
auch morgen aufwärts gehen. 

Hessen vorn 

weiter mit Zinn 
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LANOENER ZEITDNG Freitag, den 28. Olttober 1966 

„Sie können stolz sein 

auf Ihr Egelsbach!" 

Mit Ovationen cmpfinKcn die Effelsbachpr den Ministerpräsidenten 
e Wie herzlich der Hos.sische Ministerpräsi- 

dent Dr. Goorß August Zinn am Sonntag von 
der Egolsbacher Bevölltcrung begrüßt worden 
ist. haben wir bereits berichtet. Schon am 
Sonntagvormittag hatte Dr. Zinn die im Bau 
befindlichen Projekte besichtigt und Einblicit 
^ die Planunterlagen der Erweiterung der 
Ernst-Reutor-Schule und des Freischwimm- 
bades genommen. Sehr beeindruckt war der 
Ministerprüsident von der Gesamtkonzeption 
des Freizeit-, Sport- und Kulturzentrums. 

Fast auf die Minute genau Itonnte der Orts- 
brandmeister Erwin Schroth die angetretene 
Wehr und die Frauen und Männer des Roten 
Kreuzes melden. In einer I<urzen Ansprache 
drücicte der Ministerpräsident seinen Danit 
gegenüber den beiden Organisationen aus und 
betonte, daß gerade diese beiden Institutionen 
seiner persönlichen tiefen Hochachtung sicher 
sein könnten. Weiter wies er darauf hin, was 
prade in der jetzigen Zeit freiwillige selbst- 
lose Hingabe bedeute. 

Dr. Zinn ließ es sich nach seiner Ansprache 
nicht neiimen, jedem einzelnen Feuerwehr- 
mann sowie den Frauen und Männern des 
Deutschen Roten Kreuzes die Hand zu schüt- 
teln. Viel Freude bereitete ihm die Überrei- 
chung eines Blumengrußes durch den Feuer- 
wehrmann Puhlmann jun. Bereits am Feuer- 
wehrhaus war zu erkennen, wie überaus staric 
die Egelsbacher Bevölkerung den Besuch 
mres Ministerpräsidenten Beachtung schenkte. 
Hunderte von Egelsbachern erwarteten vor 

Ankunft des Minister- 
präsidenten Unter der Stabführung von Horst 
Kern wurde der Minsterpräsident von dem 
Spielmannszug zünftig empfangen. Während 
des Marsches kreisten vier Sportflugzeuge 
tiber dem Burgerhaus. Aus den Maschinen 
wurden Blumengrüße für den Ministerpräsl- 
denten und seiner Gattin abgeworfen. Hier 

rl?/ Ingenieur Schubert aus Offenthal für die gute Organisation ge- 
dankt werden. 

Dann schritt der Herr Ministerpräsident 
durch ein Spalier von Mädchen und Jungen 
der Sportgemeinschaft, in dem die neu ge- 
gründete Rollschuhabteilung am stärksten 
vertreten war. Auf der Treppe zum Bürger- 
haus stand bereits der Schülerchor unter der 
Leitung von Lehrer Schreiber, um mit Ge- 
sang den hohen Gast zu begrüßen. Bereits 
beim Eintreten in den Saal wurde der Mini- 
sterpräsident mit lang anhaltenden Ovationen 
empfangen. 

Sichtlich ergriffen war er von der Begrü- 
ßung durch die Kleinen aus dem Kinder- 
garten. „Tante Kätha" hatte mit den Mädchen 
und Buben ein Spiel und Lied eingeübt. Ein 
Gedichtvortrag zweier Mädchen paßte ausge- 
zeichnet auf den zehnjährigen Geburtstag des 
Bürgerhauses. Ein großer Karten Bälle war 
der Dank des Ministerpräsidenten. 

Nun begrüßte der Vorsitzende der Gemeinde- 
vertretung den Gast aus Wiesbaden. Walter 
Avemaria bedauerte, daß nicht an seiner 
btelle der leider so früh verstorbene frühere 
Vorsitzende der Gemeindevertreter, Alois 
Becker, die Begrüßung vornehmen könnte. 
M wies darauf hin, welche große Freude es 
niciit nur für die gemeindlichen Gremien, 
sondern für die gesamte Egelsbacher Bevöl- 
kerung sei, den Ministerpräsidenten wieder in 

Diese Landtagswahl ist wichtigI 

Darum überlege es Dir richtig! 

Willst Du Dein Heimatrecht erhalten, 

mußt jetzt richtig schalten. 

wähle 

Gesamtdeutsche Partei 

Liste 4 

Egelsbach zu wissen. Nach seiner Begrüßung 
sprach Karin Hickier den Prolog. Im An- 
^hluß daran wurde durch den gemischten 
Chor der Sängerverpinigung das Lied „Die 
Himmel rühmen" gesungen. 

Anstelle des erkrankten Bürgermeisters 
Wannemacher begrüßte Erster Beigeordneter 
Wilhelm Thomin den Ministerpräsidenten und 

alle anderen Gäste; er überbrachte zugleich 
die Grüße von Bürgermeister Wannemacher 
Thomin wies darauf hin, daß das Bürgerhaus 
vor zehn Jahren als Modellfall errichtet, sidi 
mehr als bewährt habe. Schon kurz nach sei- 
ner Einweihung habe es sich gezeigt, daß das 
Haus zu klein wäre und eine Erweiterung er- 
forderlich sei. Vor allem um die schon da- 
mals vorgesehene Bühne soll das Haus nun 
erweitert werden. 

Herr Thomin dankte ebenfalls dem Land- 
tagsabgeordneten Dr. Erwin Lang, der sich 
schon oft als Dolmetscher bei der Landes- 
regierung für die Gemeinde Egelsbach einge- 
setzt habe. Unter den Ehrengästen konnte der 
Erste Beigeordnete auch Landrat Walter 
Schmitt mit seiner Ehefrau begrüßen. 

„Wenn Ihr Sorgen habt kommt zu mir" 

Dr. Zinn trat dann ans Rednerpult. Er wies 
darauf hin, daß sich die Einwohnerzahl von 
Egelsbach seit dem Kriegsende nahezu ver- 
doppelt habe. Was in Egelsbach geschehen 
sei, konnte als Spiegelbild für die Leistungen 
der Landesregierung gelten. Als vor zehn 
Jahren das Bürgerhaus eröffnet worden sei, 
seien viele, wenn nicht die meisten Gemein- 
schaftsaufgaben in Egelsbach noch nicht ge- 
lost gewesen. Die Einrichtungen, die inzwi- 
schen geschaffen oder geplant worden seien, 
gehörten zur Grundausstattung jeder moder- 
nen hessischen Gemeinde. Obwohl Egelsbach 
im Magnetfeld von zwei Großstädten liege 
habe es seine Eigenständigkeit bewahrt. Dr. 
Zinn wies darauf hin, daß nach einer Pro- 

Hessen hinsichtUOh seiner Steuer- und 
Wirtschaftskraft an der Spitze der Bundes- 
länder stehen werde. Die günstige Verkehrs- 
lage des Landes, die zentrale Lage des Rhein- 
Main-Gebiets, der Flughafen als eine inter- 
nat onale Drehscheibe, all das spiele eine 
Kolle. Hinzu komme freiUch auch die Tat- 
sache, daß Hessen die Industrien mit großem 
Wachstum gefördert habe. „Aber es spielt 
auch eine entscheidende Rolle, nach Feststel- 
lung der Wissenschaftler die sogenannte 
Sozialplanung, die Verbesserung der Infra- 
struktur, die dieses Land attraktiv machte." 

Egelsbach habe mit dazu beigetragen, daß 
Hessen vorbildlich in der Reihe der Bundes- 
lander sei. Der Ministerpräsident wiederholte 
noch einmal, was er vor zehn Jahren den 
Egelsbachem bei der Einweihung des Bürger- 
hauses zugerufen hatte: „Wenn Ihr Sorgen 

habt, kommt zu mir!" Zu Ehren der Ge- 
meindevertretung und des Gemeindevorstan- 
des müsse er feststellen, daß sie nur selten 
von diesem Angebot Gebrauch gemacht hät- 
ten. Sie hätten auf die eigene Kraft und auf 
eigenes Können vertraut. 

Wörtlich sagte Dr. Zinn: „Ginge es nach mir 
und meinem guten Willen, so würde ich Ihnen 
mit aller Bereitwilligkeit auch für das Vor- 
haben des Freizeitparks und erst recht für 
das geplante Schwimmbad feste Zusagen ma- 
chen. Aber ich mache keine Versprechungen 
vor allen Dingen nicht vor Wahlen." Er werde 
sich jedoch dafür einsetzen, daß den Egels- 
bachern bald das Wasser bis zum Hals stehe 
— „natürlich nur denen, die das Schwimm- 
bad benutzen wollen!" 

Der Ministerpräsident überreichte Herrn 
Thomin einige Flaschen Rheingauer Wein 
mit der Bitte, sie als Medizin Bürgermeister 
Wannemacher mit seinen besten Wünschen 
auf baldige Genesung zu überreichen. Noch- 
mals dankte Dr. Zinn für die schönen Stun- 
den, die man ihm in Egelsbach bereitet habe. 
„Sie können stolz sein auf Ihr Egelsbach, so 
wie wir als Landesregierung stolz sind auf 
Egelsbach." 

Mit stürmischem Beifall wurde von den 
Bürgern die Rede quittiert. Abschließend sang 
noch einmal die Sängervereinigung, und der 
Spielmannszug beendete die Feier mit einem 
Abschlußmarsch. Herr Thomin dankte im Na- 
men der Egelsbacher Bevölkerung noch ein- 
mal dem Ministerpräsidenten für den Besuch. 

OFFENTHAL 

WIR GRATULIEREN . . . 
o Nachträglich gratulieren wir Frau Su- 

sanne Jung, Dieburger Straße 20, die am 
gestrigen Donnerstag ihren 77. Geburtstag 
feierte, und Frau Elisabeth Jost, Bahnhof- 
straße 7, zu ihrem 80. Geburtstag den sie 
ebenfalls gestern begehen konnte. 

Am heutigen Freitag kann Frau Marie Gau- 
batz, Schulstraße 26, Ihren 75. Geburtstag be- 
gehen. 
Die Langener Zeitung gratuliert den Geburts- 
tagskinder herzlich. 

Am Sonntag ist Kerb 
o Am Sonntag halten die Offenthaler ihre 

diesjährige Kerb ab, die zu den letzten im 
Kreis Offenbach zählt. Der Kerbplatz ist in 
diesem Jahr wieder an der Feldstraße. Leider 
wird auch dlesesmal nur noch in einer Gast- 
stätte Gelegenheit sein, das Tanzbein zu 
schwingen. In diesem kleinen Saal wird es 
sicher übervoll werden. Bei dieser Gelegenheit 
fällt es besonders auf, wie nötig der Bau einer 
Mehrzweckhalle in Offenthal ist. (ha) 

VfR Rüsselsheim zu Gast In Offenthal 
Am Sonntag haben die Offenthaler Fuß- 

baller ihren Tatellennachbarn VfR Rüssels- 
heim zu Gast. Die Rüsselsheimer die anfangs 
zu den Favoriten zählten sind etwas zurück- 
gefallen und belegen hinter den Offenthalern 
den 8. Tabellenplatz. Für die Offenthaler 
diirfte der Gegner kein unlösbarer Fall sein. 
Vielleicht machen die Fußballer ihren An- 
hängern eine Kerbfreude mit einem doppel- 
ten Punktgewinn. (ha) 

weiter mit; 

Bei Bediirt von t)ru(;k 
Sachen 38 93 anrufen 
Wir dienen sofort mli 
Angebot u Vorschlägen 

Buchdruckerei 

KC 

Alle acht Tage 
frisches Gemüse 
und Säfte 

für den 
Säugling u. das 
Kleinkind. 

Reiche Auswahl in den 
modernsten Gummi- 
höschen. Babywaagen 
leihweise. 

Fachdrogerie 

Langen, Bahnstraße u. 
Lutherplatz, Tel. 35 51 

Kosmetik- und 
 ^Fußpflegesalon 

Drogerie 
am Südl. Ring 

Zu 

Allerheiligen 

Grab- 

Laternen 

Grab- 

Lichter 
3 V« Rabatt 

auf alle Waren 

Zier- 

Kerzen 

Kerzen- 

Ständer 
in großer Auswahl 
und jeder Preislage 

L. Langendörfer 
FlflchsbachfitraOe 4'2 ■ ■ C^ltr. .. 

Tüchtige 

Verkaufsfahrer 
nicht unter 25 Jahren, für unseren Ge- 
tränke-Heimdienst auf VW-Transporter 
sofort gesucht. 

Versandkellerei l|d|h 

Dreieichenhain SBS 
Solmische Weiherstraße 22 

Amtliche Bekanntmachungen 

Kartoffeln in der Stadt 
Trotz veränderter Verhältnisse sieht man 

jetzt wieder Kartoffelfuhrwerke in den Stra- 
ßen der Städte auftauchen. Es sind keine 
Pferdefuhrwerke wie früher, sondern Trakto- 
ren ziehen, mit dem Jungbauer am Steuer, den 
vollbeladenen Rollwagen. Viele Landwirte aus 
dem Ried und aus dem Odenwald haben nach 
wie vor ihre Kundschaft in den Städten. Diese 
Kartoffellieferungen vererbten sich früher 
von Familie zu Familie. 

Heute lagern allerdings die Familien in der 
Stadt nicht mehr so große Mengen Winter- 
kartoffeln ein, wie dies früher der Fall war. 
Zu zahlreichen Wohnungen in mehrstöckigen 
Mietshäusern gehören kaum noch Keller. In 
Ein- oder Zweifamilienhäuser, die Dampf- 
oder Ölheizung haben, sind die Keller mei- 
stens so warm, daß die Winterkartoffeln viel 
zu schnell zu keimen anfangen. 

Betr.: Sitzung der Stadtverordneten- 
versammlung 

Am Montag, dem 31. Oktober 1966, 20.15 
Uhr, findet die 30. öffentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenversammlung im Gemeinde- 
haus der Evangelischen Stadtkirchengemeinde 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz, statt. 

TAGESORDNUNG 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Ausschreibung der Stelle des Ersten 

Stadtrates 
2. Wahl eines Wahlvorbereitungsausschusseg 

Langen, den 25. Oktober 1966 
Der Stadtverordnetenvorstehep 
gez. J e n s e n 

Betr.; Verlegung von städt. Dienststellen 
Ab Freitag, den 4. November 1966, befinden 

sich folgende städt. Dienststellen 
Sozialamt 
Kärrunereiabtellung 
Steuerabteilung 

in dem Gebäude Wilhelm-Leuschner-Pl, 4 
(gegenüber dem Rathaus). Wir bitten Ver- 
ständnis dafür zu haben, daß am 1., 2. und 3. 
November die genannten Dienststellen nur fllr 
dringende Fälle geöffnet sind. 

Langen, den 27. Oktober 1966 
Der Magistrat: 
Kreiling, Bürgermeister 

LANGENER ZEirUNG 
Verantwortlich füi PollUfc und Lokalnaehrlchteni 
Friedrich SchSdUch. füi Unterhaltung und Anzeigern 
Ch Kühn - Druck und Verlagi Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen. Darmstadter StraBe 28, Rul 888». 

Sainte Renee 
ein voller, samtiger, algerischer Tafel-Rolweln, 
hervorragende Qualität und dabei sensationell 
preiswert. Die Literflasche, ohne Glas 
(und noch 3% Rabatt) 
Nur groBer Einkauf und kleine Kalkulation 
machen diesen niedrigen Preis möglich 0.98 

Perl-Mokka 
mit verbindlicher Röstfrlsch-Zeltangabe. 
In der aromabewahrenden, gut verschlossenen 
500 Gramm-Famllien-Packung 
(und noch 3% Rabatt) 
Nur großer Einkauf und kleine Kalkulation 
machon diesen niedrigen Preis möglich 6.65 

Pralinen-Mischung 
nMadrld" von Sarottl. Gut aufeinander abge- 
stimmt und wohlschmeckend ist diese feine 
Pralinenmischung. 500 Gramm-Packung 
{und noch 3% Rabatt) 
Nu^roßer Einkauf und kleine Kalkulation 
machen diesen niedrigen Preis möglich 3.95 

Rosenkohl 
aus Deutschland oder i-lolland 
geputzte grüne Röschen, das delikate 
Herbstgeinüse. 500 Gramm 

(und noch S'/o Rabatt) 
Nur großer Einkauf und kleine Kalkulation 
machen diesen niedrigen Preis möglich. 

0.78 
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Wußten Sie schon, Bitte besuclien Sie uns unverbindiicli! 

Lederwaren-Wildhardt 

daß wir für Sie stets weit über 
1000 Damentaschen zur Auswahl 
bereithalten? Sie finden bei uns 
Taschen für 7,90 DM, 
aber auch solcfie für 400-500 DM Langen, Bahnstraße 110 (neben Schade) 

Vergessen Sie nicht, 
daß wir Ihre Reparaturen 
als Kundendienst zum 
Selbstkostenpreis ausführen. 
Belohnen Sie uns dafür. 
Indem Sie uns beim Neukauf 
berücksichtigen. 

Tanklehrling 

stellt ein 

Esso-Station Schroth 
Langen, Darmstädter Straße 52 
Telefon 3853 

Maschinen - Schlosser 
welcher in der Lage ist, Werkzeug- 
maschinen selbständig zu überholen u. 
dieses bereits ausgeführt hat, gesucht. 
Bei zufriedenstellender Arbeit hoher 
Lohn. 
Offerten unter Nr. 1457 an die LZ erb. 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

Angebot der Woche: 
Rindfleisch z. Braten u. Kochen 

ohne Knochen 500 g 4,20 
Rindersteak  500 g 6,— 
Schweinekotelett .... 500 g 4,— 
Fleischwurst 125 g -,60 
Leber- n. Fleischkäse, frisch 125 g -,70 
Frischer Anfschnitt . . . 125 g 1,— 
Gekochter Schinken, mager 125 g 1,30 
Krakauer 125 g -,90 
Hausmacher Blutwurst . , 125 g -,60 
Spezialitäten: 
Original Schwarzwälder 

Schinken 100 g 1,80 
Schweizer Jagdwurst . . 125 g 1,50 

Metzgerei L Komposch 
Langen, Karl-Schurz-Straße 16 

Wir suchen für unser Werk 
in Weiskirchen 

Kfz.-Mechaniker 

Lageristen 
Hin- u. Rückfahrt erfolgt mit Werkbus. 

Atlas Hydrostapler GmbH 

&Co. KG 
6051 Weiskirchen/Offenbach 
Brückenstr. 10, Tel. 06106 / 3881 

Jagdgenossenschaft Langen 

Am Donnerstag, dem 17. November, abends 
20 Uhr, findet im Sitzungssaal des Rathauses 
die 14. Genossenschaftsversammlung statt. 

Tagesordnung; 
1. Geschäftsbericht 
2. Antrag der Jagdpächter auf Verlängerung 

des Jagdpachtvertrages 
3. Kassenbericht 
4. Prüfungsbericht des Genossenschafts- 

ausschusses 
5. Entlastung des Jagd Vorstandes 
6. Beschlußfassung über die Verwendung des 

Jagdertrages im Rj. 1966 
7. Vorlage und Beschlußfassung des Haus- 

haltsplanes Rj. 1966 
8. Neuwahl des Jagdvorstandes 
9. Neuwahl des Genossenschaftsausschusses 

und der Vertreter 
10. Verwendung der im Haushaltsplan vorge- 

sehenen Mittel für gemeinnützige Zwecke 
aus Rj. 1965 

11. Verschiedenes. 
Anträge zu Punkt 10 sind bis einschließlich 

Dienstag, den 8. November 1966, bei der Ge- 
schäftsführung der Jagdgenossenschaft, Rat- 
haus, Gebäude A, Zimmer 1, einzureichen. 
Später eingehende bzw. Anträge, die in der 
Versammlung vorgebracht werden, können 
nicht behandelt werden. 
Langen, den 26. Oktober 1966 

Der Jagdvorstand 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied plötzlich unser 
lieber Bruder, Schwager und Onkel 

Franz Schrutka 

im Alter von 67 Jahren. 

Langen, den 28. 10. 1966 
Annastraße 27 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Die Beerdigung findet statt heute Freitag, den 28. Okt. 1966, 
um 14 Uhr auf dem Langener Friedhof. 

Nach langer, schwerer, mit großer Geduld ertragener Krank- 
heit verschied am 26. Oktober 19GG mein lieber Mann, mein 
guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Georg Zimmer X. 
Altbürgermeister 

kurz nach seinem 70. Geburtstag. 

In stiller Trauer: 
Kätdien Zimmer geb. Brehm 
Georg Zimmer und Frau Marie geb. Gaubatz 
Enkel Dieter 
und alle Angehörigen 

Offenthal, Wiesenstraße 6 
Die Beerdigung findet am Samstag, dem 29. 10.. um 14.30 Uhr 
auf dem Friedhof in Offenthal statt. 

Inserate 

bittpn wir immer 

frOhzeltIg 

aufzugeben 

Sonntag, 30. Oktober 1966 (21. So. n. Trin.) 
Stadtklrche 
9.30 Uhr: Reformations-Gottesdienst mit an- 

schließ. Feier des Hl. Abgendmahls 
(Pfr. Dippel) 

Predigttext: Joh. 2, 13 - 17 
Lieder: 242 - 207 - 239 - 142 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Reformations-Gottesdienst mit an- 

sdiließ. Feier des Hl. Abendmahls 
(Pfr. Stefani) 

Predigttext: Römer, 3, 19 - 28 
Lieder: 436 - 239 - 214 - 201 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Reformations-Gottesdienst mit an- 

schließ. Feier des Hl. Abendmahls 
(Pf i. Dr. Ziegler) 

Chordienst: Kirchenchor 
Predigttext: Römer 3, 19 - 28 
Lieder: 239 - 205 - 201 - 142 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
20.00 Uhr: Gemeindeabend zur Reformation 

(Dekan Fritz Eckert, Offenbach) 

Johannes-Kapelle, Carl-Ulrlch-Straße 4 
14.00 Uhr: Reformations-Gottesdienst mit an- 

schließ. Feier des Hl. Abendmahls 
(Pfr. Stefani) 

Predigttext: Römer 3, 19 - 28 
Lieder: 436 - 239 - 214 - 201 

Kollekte; Für das Gustav-Adolf-Werk 

Montag, 31. Okt. (Gedenktag der Reformation) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Schüler-Gottesdienst für die konfir- 

mierte Jugend (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Römer 3, 21 - 28 
Lieder: 142 - 239 - 201 

10.30 Uhr: Schüler-Gottesdienst für die noch 
nicht konfirmierte Jugend (Pfr. Dr. Ziegler) 

Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
9.30 Uhr: Schüler-Gottesdienst für die konfir- 

mierte Jugend aus der Petrus- und Johan- 
nesgemeinde (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Römer 3, 19 b - 28 
Lieder: 142 - 242 - 262 - 201 

10.30 Uhr: Schüler-Gottesdienst für die unte- 
ren Klassen aus der Petrus- und Johannes- 
gemeinde (Pfr. Stefani) 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst zur Reformation für 

Schüler, Lehrer und Eltern (Pfr. Lauber) 
Kollekte; Für das Gustav-Adolf-Werk 

Stadt-BUcherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe: 

Mittw.: 14.30, 16.30-Samstag: 14-16 Uhr 

Gesundes Herz _ « i? 
entspannender Schlat • 

' GalamaberuhigtHerzundNer- 
ven und fordert so den gesun- 
den Schlaf. Denn dieses Kräu- 
tertonikum hilft mit den Kräf- 
ten der Natur, also zuverlässig 
und anhaltend. ^Viel wohler 

M ^ J fühlen Sie sich, viel glückliclier 
und lebensfroher. Man merkt 

In Apolhoke Retormhaua und Drogerla es Ihnen deutlich an. 
für die Goldenen Jahre Ihres Lebens 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort 
und Schrift .sowie Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Sofie Schmidt 
geb. Holzhäuser 

sagen wir von Herzen Dank. 

In stiller Trauer: 
Die Hinterbliebenen 

Langen, im Oktober 1966 
Mittelweg 2 

Wochenvcranstaltungcn 
Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 31. Oktober 
19 Uhr: Mädchenkreis 
Dienstag, den 1. November 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
Mittwoch, den 2. November 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors 
Donnerstag, den 3. November 
14.30 Uhr: Nähkurs 
15.00 Uhr: Jungschar für Jungen 
20.00 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 

Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
Montag, den 31. Oktober 
14 Uhr: Probe des Kinderchors 
20 Uhr: die Probe des Kirchenchors fällt aus 
Mittwoch, den 2. November 
16 - 18 Uhr: Kleiderausgabe für evang. Fami- 

lien in der Straße der dt. Einheit Nr. 4 
20 Uhr: Bibelstunde (Pfiv Schäfer) 
Freitag, den 4. Oktober 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

Pfarrhaus, Nördl. Ringstraße 2 

Jugendhelm, Carl-Ulrlch-Straße 4 
Dienstag, den 1. November 
15.00 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre (Petrus- 

gemeinde) 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre (Petrus- 

gemeinde) 
Mittwoch, den 2. November 
17 Uhr: Gruppenstunde für Mädchen 

(Johannesgemeinde) 
Donnerstag, den 3. November 
17 Uhr: Gruppenstunde für Jungen (Johannes- 

gemeinde) 
20 Uhr: Haus-Krankenpflegekurs, Thema: 

Temperatür, Puls, Bäder, Hausapotheke 

Gemeindehaus der Martln-Luther-Klrche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 31. Oktober 
15 Uhr: Jungschar (8 - 10 Jahre) 
18 Uhr: Flötenkreis 
20 Uhr: Probe des Kirciienchors 
Dienstag, den 1. November 
20 Uhr: Frauenhilfe 
Mittwoch, den 2. November 
15.00 Uhr: Altenkreis 
18.30 Uhr: Laienspielkreis 
Donnerstag, den 3. November 
15.00 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15.00 Uhr: Mädchenkreis (10 - 13 Jahre) 
15.30 Uhr: Jugendstunde (5-8 Jahre) 
18.00 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18.30 Uhr: Mädchenkreis ab 13 Jahre 
20.00 Uhr: gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 4. November 
18.30 Uhr: Laienspielkreis 

Stadtmission Langen 
1. 11. 1966, 20 Uiir: Bibelstunde 
80. 10. 1966, 17 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
annntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
29./30. Oktober: 

Dr. Heinz Hancke, Taunuspl. 7, Tel. 3161 
Wolinung: Neckarstr. 15 

Notsprechs 'o Snnni-ig, 11—12 Uhr 
in der Praxis 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtbereitschaft 

beginnend Samstagnachniittag nach 
algemeinem Geschäftsschluß 

Vom 29. Okt. bis 4. Nov. 1966: 
Einhorn-Apotheke, Bahnstr. 69, Tel. 2637 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde Sonntag, 11—12 Uhr, 

30. Oktober 1966: 
Dr. Block, Darmstädter Straße 38 

Landes-Sammelwoche in Hessen 

+ vom 27. Oktober bis 1. November 1966 + 

TEL. 2889 
Ab Freitag — Montag täglich 20.;i0 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30, So. 18.00 u. 2(),:i0 t 'ir 

Freigegol)en ab IB Jahren 
Ein Thriller von sensationoller 

Spannung! 

Sonnlag, 16 Uiir: Jugondvorstcllung 

Sie nannten ihn Gringo 

Sonnlag, 14 Uhr: 

Prinzessin Dornröschen 
Ein Märchenfilm nach Gebr. Gtimm 

Praxisverlegung 
Ich bin von Nordendstraße 3 

nach Gartenstraße 92 umgezogen. 

Ludwig Krumb 
Steuerbevoilmächtigter 

Telefon 4749 

Tel«fon 2112 
Freitag und Sam.stag 20.30 Uhr 

Samstag u. Sonntag 16.00 u. 2ü.:«l Uhi 
Frei ab 16 Jahre 

Der neueste Kommissar X Film 

Freitag und Samstag 22,30 Uhr 
Spätvorstellung 

Ein raffinierter Schocker 

Das Ungeheuer auf Schloss 

BANTRY 

Sonntag 16,00 Uhr Jugendvor.iteilung 

Bleichgesichte im wilden 

Westen 
Ein Farbfilm — knallhart — 

I^:in itpnriozvous der Uessen Rhythmen 
und flotten Mädchen 

Die diesjährige IMärchenaufführung 
einer erfolgreichen Berufsbühne 
am Donnerstag, dem 3. November 1966, 15 Uhr, in der Turn- 
halle Langen wird das bezaubernde deutsche Märchenspiel 

PECHVOGEL UND GLÜCKSKIND 
nach Richard Volkmann-Leander 
mit Gesang und Tanz in 4 Akten sein. 

20 Mitwirkende — 64 Aufführungen in der Bundesrepublik 
Vorverkauf: Buchhandlung Poiitzer, Langen, Bahnstraße 112 

GESCHÄFTSAUFGABE 
Nadi über SSjähriger Tätigkeit geben wir Ende 
dieses Monnl.s unser Lebensmittelgeschäft auf. 
Wir danken allen, die uns während dieser Zeit 
ihr Vertrauen geschcnl^t haben, recht herzlich. 

&teiMncfi imd 

Taunu-sstraße 2 / Ecke Bahnstraße 

Inserieren bringt 
Gewinn! 

OQsex 

Waltraut Haas, Erwin Strahl, Helga 
Anders, Franz Muxeneder 

Hans .liirgen Bäumler u. Gunter Philipp 
Fr, u, Mo. 20.30 Uhr. Sa, 18,00. 20.30 Uhr 

So. 16,00, 18,00 u. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 6 .Jahre 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Schleichendes Gift 
Ein Aufklärungsfilm, den jeder 

Erwachsene sehen sollte. 

Sonntag 14,00 Uhr Jugendvorstellung 
Lex Barker 

Robin Hood 

und die Piraten 

Gesamtdeutsche Partei (BHE) 
Am Freitag, dem 28. Oktober 1966, 20.00 flir spricht in der 
Turnhalle der Albert-Schweitüer-Schule — Berliner Allee 

Oberregierungsrat Fiedler, Wiesbaden 
(Persönlicher Referent von Staatsminister Hacker) 

Thema: 
Wirtschaftliche und politische Eingliederung 
der Vertriebenen und Flüchtlinge in Hessen 

M* 
(0- 

Jeder Anzug oder Kostüm 

DM 5," 
Filialen: Bahnstraße 8 - Bahnstraße 110 

(Ecke Friedrichstraße) 

RESTAURANT 

WALDSTADION 

Samstag. 29. Oktober. 20 Uhr 

TANZ bei Kerzenlicht 

Freitag: geräucherte Forellen mit Toast 

Es ladet ein: Der Wirt 

ZttHzcafe ^arda 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 2 I. St. 

Es spielt im Monat Oktober 1966 
.leden Samstag und Sonntag ab 20 Uhr 
das bekannte Quartett 

The Condi Combo 

Gemütl. Atmosphäre — normale Preise 

GESCHÄFTSER(::iFFNUNG 
Der Einwohnerschaft von Langen zur Kenntnis, daß ich am 
Samstag, dem 5. November 1966, in der 

Bahnstraße / Edte Taunusstraße 

ein Textil-Fachgeschäft eröffne. 

G. WÖLFERT 
Textilien und Gardinen 

Bei Drucksachen...Telefon3893 

Ein Posten 

Heianca-Trainlngsanziige 
mit l<leinen Schönheitsfehlern besonders 
preisgünstig. 

WALLENFELS 
Das große Haus für Textil und Mode 
Langen, Bahnstraße 120 

Große Rasse- 

Geflügel-Ausstellung 

am 29. und 30. Oktober 
im Saalbau „Zum Lämmchon" 

Schafgasse 

Tombola und Freiverlosung 

Öffnungszeiten: 
Samstag von 15.00 — 18.00 Uhr 
Sonntag von 9.00— 18.00 Uhr 

Eintritt: 1,— DM 

Zum Besuch ladet ein: 
Geflügelzuchtverein 1898 Langen 

g Angebot der Woche: n 

g Schweineschnitzel 500 g 5,901 

I Gek. Vorderschinken 125 g 1,— | 

B Bauernmettwurst 200 g 1,45 ® 

J Fleischwurst 200 g 1,10 J 

. Gebratene Hähnchen 3,90 ■ 

Metzgerei 

KLINGLER 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

THE RANGERS 
• CONTRA« 

THE"IN"CROWD 

LANGEN - Turnhalle 
Samitag, 29. Okieber \9 Uh' 

Speisemuscheln 
gibt's ab sofort wieder 

im WILDPARK 
Bayorseich 

Täglich Wildgerichte 

SPD-Jungsozialisten 
Am Freitag, dem 28. Oktober 1966, 20.00 Uhr, spricht im 
Siedlergemeinschaftshaus, Walter-Rietig-Straße/Ecke Eichen- 
dorffstraße 

Senatsrat Horst Korber 
Passierschcinunterhändler des Berliner Senats 
über 
„Die besondere Situation Berlins 
im geteilten Deutschland" 
Wir laden hierzu alle Bürger herzlich ein. 

I 

Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 
Telefon 3818 

PREISWERT UND GUT 

Kohlenfüller 
50 cm, gehämmert 

Briketträger 
gehämmert 

Wärmflaschen 
2 Liter, Gummi mit 
Lamellen 

Fußmatten 
bunt, Sisal, rutsch- 
fest 

2,95 

1,95 

3,75 

3,50 

Wasser- 
verdunster 
f. Kohle u. ölöfen ab 

Wasser- 
verdunster 
für Heizkörper, 
Plastik und Keramik 

Wäschetrockner 
Holz 2. stellen 

Heizölkannen 
10 Liter, Hostalen 

4,50 

1,50 

2,60 

3,50 

3,95 

ADAM HILL 

Langen - Lutherplatz 

Eine starke Opposition in Hessen - 

nur mit der CDU liste 2 



M«nn*reher 
ÜEDERKRANZ 

< »Mi V 

Heute. Freitag. 20.;i0 
Vliiingsstundc 

Im Vereinslokal. 

Siinntag. den .10, 10. fifi 
Meisterschaftsspiel 

seg. Oi. Lampertheim, 
dort. 
1. Mannsch. l.i.OO Uhr, 
2. Mannsch. 13.IS Uhr. 

ACL 

Omnibustahrt 
nach Sonderbach Odw. 
am Samstag. 29. 10. 6fi, 
15 Uhr ab Rheinstraße. 
(Auto-Görich) 

Handballabteiiung 
Am Samstag. 29. Olit., 
20 Uhr gemütliches 

Beisammensein 
im Clubhaus an der 
Berliner Allee. 

Sport- und 
SSngeigeineln- 
tchafi 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Funball 
Sonntag, den 30. Okt., 
Meisterschaftsspiel ge- 
gen Götzenhain, hier. 
Beginn 15 Uhr, vorher 
Reserve. 
Abt. Handball 
Samstag, den 29. Okt., 
20 Uhr 

Rundcnabschlußfeier 
im SSG-Clubhaus. 

NSU Prinz 1000 L 
Bj. 65,20000 km, 3750,- 

DKW F 12 
Bj. 63. 39 600 km. 2350,- 

Simca 1301 LS 
Bj. 66, ISOO km. Vor- 
führwagen, zu verk. 

Heinz Kuhrfeldt 
Simca-Vertrags- 
händler. Langen 
Pittlerstraße / Ecke 
am weißen Stein 24 
Telefon ,37 84 

Opel Rel<ord 
1.5 1, 22 000 km. Mai 65 
zugel., günst. zu verk. 

Südl. Ringstr. 48 
1. Stock links 

Junior de Luxe 
Bauj. 1962. 60 000 km. 
TÜ Okt. 1968. für DM 
l.WO,— zu verkaufen. 

Mönch. Langen 
Südl. Hingstraße 122 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

Renate Stricker * "Dietrith "DatfitCer 

29. Oktober 1966 

Gelsenkirchen, Iltisweg 4 Langen, Nordendstraße 8 

Wir danken herzlich für die uns zu un- 
serer Verlobung übermittelten Glück- 
wünsche und Aufmerksamkeiten. 

Margit Ott 
Klaus Nasel 

Langen, im Oktober 1966 

VW 1200 Export 
Bj. 52, TÜ .Januar 1968, 
überholt u. fahrbereit, 
zu verkaufen. 

Friedhofstraße 14 

Opel Rekord 1700 
Bauj. 64, TÜV 1968, 4- 
Gang, Knüppelschaltg., 
80 000 km, weiß mit 
.schwarz. Dach, Radio, 
3200,— DM. 

Telefon 4320 

Opel Rel<ord 1700 
Schiebedach u. Radio, 
DM 1850,—, zu verk. 

Wunderlich 
Dreieichenhain 
Fahrgasse 27 
Telefon 81063 

Jahrgang 1896/97 
trifft sich Dienstag, den 
1. 11. 1966, um 18 Uhr 
im „Goldenen Löwen". 

Jahrgang 1919/20 
Wir treffen uns Diens- 
tag. den 1. November, 
um 20.00 Uhr im Cafe 
Krone mit Ehepartner. 

1 neuen und 3 guterh. 
Öfen u. 2 Fensterbänke 
(Eternit, schwarz) und 
Badeofen u. Spülstein 
(weiß, viereckig) zu 
verkaufen. 

Oberlinden 
Leipziger Straße 10 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraudit- 

wagen sowie 
Gebraucbt-Ersatzteile- 

Verkaut. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung; Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Haar-Make up 
Modernste Haarfarbe, 
Haartönung, Haar- 
shampon, Lockenwick- 
ler, Haarfestiger in all 
Farben. Unser Sonder- 
angebot: 1 große Dose 
Haarspray DM 1,95, 
mod. Haarschmuck u, 
Schleifen in Ihrer 

Fachdrogerie 

Langen, Bahnstraße u. 
Lutherplatz, Tel. 35 51 

Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

2fi. Gasherd 
weiß und 

Heißluftofen 
billig zu verkaufen. 

Leukertsweg 44 

Waage 
„Bizerba", schaltbar bis 
2,5 kg, preiswert abzu- 
geben. 

Taunusstraße 2 / 
Ecke Bahnstraße 

Grubenentleerung 
nur auf Bestellung. 

Heinrich Heek 
Egelsbach 
Bahnstraße 49 

VW 1200 
Export, Baujahr 1962, 
65 000 km,-zu verkauf. 

Telefon Langen 3127 

Fast neuer 
Kohieherd 

(mod. Form, „Oranier") 
für DM 80,- zu verk. 

Nördl. Ringstraße 5 
Telefon 2188 

Gasherd 
„Senking" (Allgas), 
neuwertig, 4flammig, 
umständehalber für 
DM 150,— abzugeben. 

Heil, Langen 
Forstring 47 

Märklin- 
Eisenbahn 

kompl. mit 4 Zügen zu 
verkaufen. 

Schäfer 
W.-Rathenau-Str. 1 

Guterhaltener 
Wohnzi.-Schrank 

mit Anrichte, preis- 
günstig abzugeben. 

Hügelstraße 34 

Zu verkaufen; 
Herren-Wintermantci 

Größe 48, DM 30,— 
Herren-Anzug 

Größe 48, DM 25,— 
2 .Motorrad-Sturzhelme 

DM 25,— 
Carl-Ulrich-Straße 3 
samstags / sonntags 
oder werktags nach 
18 Uhr. 

Registrierkassen 
leu u. gebraucht, mit 
Garantie. G. Schuster, 
Telefon: Ffm 52 90 82. 

Fiat Jagst 
Bj. 61, TÜ Nov. 1967, 
div. Neuteile, gut be- 
reift, günstig zu ver- 
kaufen. Zu besichtigen 
ab Montag. 

Esso-Tankstelle 
Schneider, Egelsbach 

VW Export 1200 
Bauj. 65, Stahlschiebe- 
dach, Rammschutz, 
Stoßstangen, zu ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 1460 a. d. LZ 

Für Umzüge und 
Kleintransporte 

empfehlen wiri 

VW-Bus 
und 

GroBroumpritsche 
mit Plant 

an Selbstfahrer. 
Auto-Woitk« KG 

Langen, Bahnstr. 52 u 
Aug.-Bebel-Str 17 
TeL (06103) 2471 

Die beiden Jungen, 
welche am Samstag, d. 
14. Oktober, meinen 
Strohhaufen abbrann- 
ten, sofort melden, 
sonst Strafanzeige er- 
folgt. 

Umbach, Lutherstr. 

Guterhaltener 
2fl. Gasherd 

für DM 20,— zu verk. 
Telefon 7 13 55 
nach 18 Uhr 

, Guterhaltener 
I Dauerbrandofen 

65 ccm und 
i runder Tisch 
billig zu verkaufen. 

A. Köbele 
^ Schulgasse 2 part. 

' PELZHAUS KULOW 
' — preiswert — eigene 
I Werkstätten — Persi- 
aner 1280,- / Per.-Kl. 

1495," / Kalb-Fohlen 
880,-/Nerzjacke 1990,-/ 
Pelzhüte 19,- / Maß- 
anfertigung. 

Frankfurt am Main 
Baseler Platz (nähe 
Hbf.), Tel. 23 49 77 

3fl. Gasherd 
billig abzugeben. 

Telefon 52 28 

Bestellungen auf 
Instandsetzung u. 
Schneiden von 
Obstbäumen u. 
Ziersträuchern 

können ab sofort im 
Langener Samenhaus 
Kraupner, Fahrgasse 
abgegeben werden. 

Tiefkühltruhe 
„Linde 1963", Länge u. 
Breite je 58 cm, Höhe 
100 cm, preiswert ab- 
zugeben. 

Taunusstraße 2 / 
Ecke Bahnstraße 

KUchenschrank 
natur, 160 cm breit u. 

2 Wohnz.-Stühle 
zu verkaufen. 

Fink 
Westendstr. 19 II. 1. 

3tl. Kleiderschrank 
2 Bettstellen 

mit Matratze und 
2 Küchenbüfetts 

u. Versch. zu verkauf. 
Wallstraße 33 I. St. 

H.-Wintermantel 
Gr. 48, graublau, gut 
erhalten, günstig zu 
verkaufen. 

Bürgerstraße 21 

Kinderwagen 
(Peggy) Model 1966, 
Kunstleder, zusammen- 
klappbar, zu verkauf. 

D. Homrighausen 
Dieburger Straße 36 

Olofen 
75 cbm, guterhalten, 
preisw. zu verkaufen. 

Kollmann 
Eürgerstraße 2 

Guterhaltene 
Pok'tergarnitur 

zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1462 a. d. LZ 

Kleiner Ofen 
zu verkaufen. 

Gabelsbergerstr. 29 

Neuwertige 
Elektro-Badeboiler 

Siemens, 80 Liter, zu 
verkaufen. 

Egelsbach 
Schillerstraße 15 

Kanarienvögel 
umständehalber preis- 
günstig abzugeben. 

Wilhelmstraße 7 

Entlaufen 
dunkel getigertes Kätz- 
chen, bernsteinfarbene 
Augen, Narbe rechte 
Seite. Abzugeben geg. 
Belohnung bei 

Busse 
Zimmerstraße 26 

Goldene Brosche 
von Waiter-Rietig-Str. 
bis Bahnhof verloren. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben. 

Fiebig 
Walt.-Rietig-Str. 38 

Grabiampen 
in allen Ausführungen, 
24-Stunden-Brenner, 
48-Stunden-Brenner. 
Beachten Sie bitte un- 
sere preiswerten, ge- 
schmackvollen japani- 
schen Stumpen- und 
Festkerzen. 

Fachdrogerie 

Langen, Bahnstraße u. 
Lutherplatz, Tel. 35 51 

Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Gebr. Nachttisch 
u. Frisiertisch 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1448 a. d. LZ 

Heimarbeit 
von junger Frau ge- 
sucht, gleich welcher 
Art (auch Handarbei- 
ten, Stricken oder 
Schreibarbeiten). 
Off.-Nr. 1445 a. d. LZ 

Erteile nachweisbar 
erfolgreiche 

Nachhilfe 
in Englisch und Fran- 
zösisch. 

Telefon 71845 

Gute Winteräpfel 
I Goldparmänen u. an- 
dere Sorten (Tafelobst) 

I zu verkaufen. 
Dieburger Str. 3 I. 

Verkaufe dunkelbl. 
Kinderwagen 

Modell 65, f. DM 95,—. 
Telefon 7 15 83 

Zwillings-Ponchos 
Gr. 80, weiß mit roten 
Bordüren, z. verkaufen. 

Tel. Langen 7 18 23 

AEG-ThermofIx 
preiswert abzugeben. 

Telefon 7 92 96 

Reiche Auswahl in 
Zier-, Fernseh-, 
Rauchverzehrer- 
u Künstler- 

lfpr7Pri 

Drogerie 

l^eißner 
Fahrgasse 

Guterhaltener 
Mädchenmantel 
u. Mädchenhose 

Gr. 152, zus. f. 35,- DM 
zu verkaufen. 

Mainstr. 21, Tel. 2923 

Sehr gut erhalt, franz. 
Hochrad- 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Gartenstraße 93 

2 M- u. S-Reifen 
für 1200er VW abzu- 
geben. 

Langestraße 35 
Telefon 2210 

Schöne 
Stiefmütterchen 

stück 15 Pfg., zu verk. 
Wolfsgartenstr. 22 

3 Difässer 
ä 200 Liter, und 

2 Deckbetten 
billig zu verkaufen. 

Glockengasse 1 

Sehr gut erhalt. Warm- 
luft-Allesbrenner- 

Kachelofen 
für 2 Zimmer, 

Gasofen 
o. Kaminanschluß zu 
verkaufen. 

Neckarstr. 55 part. 

Warmluft- 
Kachelofen 

110 cbm, 
Waschmaschine 

umzugshalber billig zu 
verkaufen. 

Eberlein 
Egelsbacher Str. 29 

Guterhaltene 
Doppelbettcouch 

1,90 X 2,00 m, zu ver- 
kaufen. 

Beyer, Forstring 31 

Sflamm. Gasherd 
billig abzugeben. 

Odenwaldstraße 42 

Suche 
Betonmischer 

mit Seilwinde, min. 
100 Liter, mögl. elektr. 
Antrieb, für 1967. 
Off.-Nr. 1449 a. d. LZ 
oder Tel. Langen 42 47 

Heizölbehälter 
Inhalt 1050 1, m. auto- 
mat. Pumpe, per Stück 
DM 129,—. 

Gg. Keim Söhne oHG 
Annastraße 18 
Telefon 2109 

Gummi- 

Wärm- 

flaschen 
beste Qualitäten, in 
reicher Auswahl. 

Drogerie 

Fahrgasse 

Möbl. Appart., Langen 
Duschbad, für Dame 

180,- 
Möbl. Appart., 32 qm. 

Langen, Sout., 200,- 
Möbl. I-Zlm.-Wohnung 

Langen, mit Küche, 
Bad, incl. Hz. 200.- 

Möbl. 1-Zim.-Wohnung 
ca. 25 qm, Egelsbach, 

DM 150,- 
1-Zimmer-Wohnung, 

leer, ca. 35 qm, 
Egelsbach 160,- 

2-Zimmcr-VVohnung, 
Sprendlingen, 275,- 
und Umlagen 

2-Zimmcr-Wohnung, 
Dietzenb., 77 qm 250,- 

2-Zimmer-Wohnung, 
Walldorf, incl. Heiz. 

DM 280,- 
3-Zimmcr-Wohnung, 

Götzenh., 80 qm 350,- 
3-Zimmcr-lVohnung, 

Sprendlingen 350,- 
und Umlagen 

4-Zimmcr-Wohnung, 
Langen 430,- 

Komtort-l-Fam.-Haus, 
Egelsbach, 150 qm 
Wohnfl. DM 600,- 

Reihenhaus, Erzhau- 
sen 500," 

l-Fam.-Ilaus, Langen, 
4 Zim., Küche, Bad, 
Terr., Garten 500,- 

Laden, 100 qm, in gut. 
Lage Langen, m. La- 
gerraum u. 3-Zim.- 

Wohnung, 90 qm, 
per qm DM 4,- 

Verkäufe 
1-Fam,-Hs., Egelsbach, 

renoviert u. Etagen- 
heizung 75 000,- 

2-Fam.-Hs., Egelsbach, 
Bj. 60 110 000,- 

3-Fam.-Hs., Neu-Isen- 
burg, renov. 95 000,- 

Reihenhaus, Langen 
4 Zimm., Bad, 2 WC, 
88 000,-, erf. 40 000,- 

Reihenhaus, Langen, 
105 000,-, erf. 44 000,- 

2-Fam.-Hs. mit Laden, 
beste Geschäftslage, 
Nähe Langen, 3- u. 
4-Zi.-Wohnungen, 
Garage, 700 qm CJrd. 
155 000," erforderlich 
DM 60 000,- 

Bauplätze in Sprend- 
lingen, Götzenhain, 
Walldorf; 
Preisvereinbarung. 

Bauerwartungsland, 
Langen, Steinberg / 
Neurott ab 10,- ä qm 

Weitere Wohnungen, 
Eigentumswohnun- 
gen, Bauplätze und 
Häuser im Angebot. 
PROFELD 
Immobilien 
LANGEN 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Fahrer 
für einige Stunden am 
Tage gesucht. 
Welcher Tierliebhaber 
führt meinen Pudel 
täglich 2 Stunden aus? 

Wäscherei Gudrun 
Langen, Wallstr. 22 

Für Neueröff- 
nung SB-Lebens- 
mittelgeschäft in 
Egelsbach, Offen- 
thaler Straße, zwei 

Halbtags- 
verkäuferinnen 

gesucht. 
Offerten unter 
Nr. 1459 a. d. LZ 

Wer baut 
in Götzenhain / Offb, 
2 qm Glasbausteine in 
Fenster ein? Steine 
vorhanden. 
Off.-Nr. 1443 a. d. LZ 

Reinemachefrau 
gesucht, 2 X wöchentl. 
Montag und Freitag. 

Böhler 
Elisabethenstr. 14 
Telefon 5341 

Lackierer sucht als 
Neben- 
beschäftigung 

Kleinteile zum Sprit- 
zen, evtl. von Firma. 
Off.-Nr. 1454 a. d. LZ 

Buchhalterin 
sucht Halbtagsstellung. 
Off.-Nr. 1376 a. d. LZ 

Maschinenbau- 
Techniker 

sucht sich zu ver- 
ändern. 
Off.-Nr. 1440 a. d. LZ 

Putzhilfe 
für einmal wöchentlich 
gesucht. Näheres 

Telefon 36 75 

Jetzt ein neuer Mantel. 
• der macht Flgurl 
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Ruhiges Ehepaar (pen- 
sioniert. Beamter) sucht 

2-Zi.-Wohnung 
Off.-Nr. 1415 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Kochnische, Bad, ZH, 
Balkon zum 15, 11. 66 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1453 a. d. LZ 

Großes 
Balkonzimmer 

mit Küche und Bad zu 
vermieten. 

Egelsbach 
Brandenburger Str. 4 

Fräulein sucht 
möbl. Zimmer 

Off.-Nr. 1450 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
in Bahnhofsnähe zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1414 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
für Herrn zu vermiet. 

Königsberger Str. 16 
täglich ab 17 Uhr 
u. Sa. u. So. 

Vermiete möbl. heizb. 
Zimmer 

in Oberlinden. Warm- 
wasser, Bad, Telefon. 
Off.-Nr. 1454 a. d. LZ 

Direkt Vermietungen 
vom Ersteller; 

kleines Haus 
mit Garten, verschied. 

Wohnungen 
im Räume Arheilgen - 
Erzhausen. Zum Teil 
sofort beziehbar. Miete 
150,- bis 250,- DM, 
Kaution 10 000,- bis 
20 000,- DM, voll ab- 
wohnbar, später. Kauf 
möglich. (Keine Ver- 
mittler). 
Angebote unter Off.- 
Nr. 1455 an die LZ 

Suche kleines 
Einfamilienhaus 

ca. 700 qm Grundstck., 
mit oder ohne Heizg., 
gegen bar. 
Off.-Nr. 1463 a. d. LZ 

Bauplatz od. Bau- 
erwartungsland 

in Langen oder Um- 
gebung gegen bar ges. 
Off.-Nr. 1451 a. d. LZ 

Wiese 
am Beizborn (Bau- 
erwartungsld.) 444 qm; 

Acker 
a. Zimmerlachsgraben, 
969 qm; 

Acker 
a. d. Roßstätte, 844 qm, 
aus der Hand zu ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 1461 a. d. LZ 

Gartengrundstück 
zu kaufen od. pachten 
gesucht. 
Off.-Nr. 1458 a. d LZ 

Acker 
im Loh, 1700 qm, zu 
verkaufen. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1456 a. d. LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Gabelsbergerstr. 19 

Suche in Langen oder 
näherer Umgebung 

4-Zi.-Wohnung 
evtl. auch Altbau. An- 
gebote ohne BKZ und 
MVZ u. Off.-Nr. 1442 
an die Langener Ztg. 

Ält. Ehepaar, Dauer- 
mieter, sucht ab 1. 12. 
oder später moderne 

3-Zi.-Wohnung 
in ruhiger Lage Lan- 
gens, Miete bis 400,—. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 1446 an die LZ 

Amerikanischer Beam- 
ter sucht 

3-5-Zi.-Wohnung 
in ruhiger Lage. 
Off.-Nr. 1410 a. d. LZ 

Moderne 
4-(3'/s-)Zimmer- 
Wohnung 

unweit Bahnhof ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 1370 a. d. LZ 

Suche 
3-4-Zi.-Wohnung 

Nähe Bahnhof, für ser. 
Mieter (nur 2 Person.) 
sofort oder später. 

I. A. Telefon 3248 

Möblierte Zimmer 
Langen, Dame 120,- 
1-ZImm.-App., Langen 
Dusche, ZH, sof. 180,- 
2-Zimmer-Wohnungen 
Egelsbach, 66 qm, Bad. 
f. ält. Ehepaar 210,- 
Sprendl., Nb., sof. 285,- 
Erzhausen, ZH 180,- 
Erzhausen, 65 qm 200.- 
3-Zimmer-Wohnungen 
Erzhaus., 80 qm 280,- 
Götzenhain, ZH 350,- 
Neu-Isenburg 350,- 
4 ZW, Erzhausen, 
96 qm, ZH 370,- 
l-Fam.-Haus, Mörfekl. 
möbl., 5 Zi., ZH 7.50,- 
Büro-Etage, Langen, 
Zentr. 500,- 
Lagerraum 100,- 
Verkäufe 
1-Fam.-Haus, Langen, 
Neub., 5 Zi., Kü., Pad, 
WC, ca. 130 qm und 
Hobbyraum 20 qm. 
ZH 116 000,- 
Bungalow, Erzhausen, 
7 Zi., Kü., 2 Bäd, Öl- 
Zentr.H, Garagen, sehr 
komfortabel, Bj. 1960 

DM 160 000,- 
2-Fam.-Hs. b. Gräfen- 
hausen, 2X3 Zi., Kü, 
Bad, Balkon, Bj. 1960, 
Werkst., Gar. 100 000,- 
Hotrelte, Erzhausen, 
2500 qm 80 000,- 
2-Fam.-Hs., Mörltlden, 
Neub. 66. 2X3V2 ZW u. 
2 sep. Zi. m. Dusche u. 
WC, Grundst. 600 qm, 

181 500,- 
Bauplatz Egelsbach, 
600 qm ä 37,- 
Wochenendgelände, 
Egelsbach 4.- 
Suche Wohnungen, 
Häuser, Bauplätze für 
vorgemerkte Kunden. 
Vermieter u. Verkäufer 
entstehen keine.Kosten 

UNGER 
Immobilien I 
607 Langen 
Hügelstraße 32 
Tel 32 47 imrl 32 48 


